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im Saale des Gewandhauſes zu Leipzig. — Dur und Moll. \ 


No. 10. Muſitaliſche Briefe and Porls. 3. Bon A. Sutinen — Stebzehntes 
Ahonnementeancert in Saale des Gewandhanfes zu Reipzig. — Dur und Moll, 


No. 11. Choplir in Carlsbad. Bon FL: Si. — Zwälf leder von Klaus" Groth, 
für eine Siugftinme mit Binnoforte tompontrt von Carl Band, Op. OB. Heft L, 2. 
Bon v. Baltelewett. — Ahtiehutes Abonnementeoneert im Saale bes Gewand: 
hauſes zu Selpgie, — Dur und Moll, u * 
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ter, — Erſter Band, Von (G. R. Mr Du na Mall, ö 
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No. 14. Schumann’ „Baradied und die Peri in Wien. — W. U. Mozart, 
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und Moll. 
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Stubdienwerke für den Elavierunterricht, Ven m. — Dur und Moll. 
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No. 30, Berſpätete Signale aus Patis. 2. Don A Surtner. — Dir und Melt, 
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No. 34. Mufltalifhe gaſtände in New⸗Mork. Bon Theodor Hagen. — Muffe 
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— Foyer. 


No. 42. Muſikaliſche Briefe aus Paris, Bon A, Sutiner. — Seche Befünge für 
eine Singſtimme mit Ptanoferte von Hobert ra nf, Op. 31. — Erſtes Abon⸗ 
wenienicontert im Sanle de Gewandhaiſes zn Keipgig. — Dur und Mali. — Album. 


No. 23. Der Diletantismus in der Mafik. Bon K. D. — Alte und nerte Enge: 
Digue und Gourante, Binbler und Hoffe für Pianoforte von Gars Reinecke, 
ODp. 57. Widerruf, Gedicht von Robert Prup, — Zweites Abonnemenit onrert 
im Saale bes Gewandhanfes zu Leipzlg. — Dar und Moll, 


Wo. 44, Das dritte miktelrhelnifche Muſikfeſt abgetalten zn Wiesbaden, — Muffe» 
Ita Briefe ans Paris, Boa A. Suttner, — Dir und Moll. — Signalkaſten. 
— Foyer, 


No. 45. Das Sligfpiel in Wlen. — Eine none Erfindung. —— Drittes Ubounes 
menteoneert im Saale des Gemandhaufes zu Zeingig. — Dar nnd Moll, — Siguaſ- 
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No... Polniſche Muſtkzuſtände. Aus Warſchan. Don F. L. St. — Ein nener Teyt 
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No. 47. Die Lied⸗ und. Geſangscompoſitivn. 1. Bon G. D. — Muſikaliſche Briefe 
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No. 49. Muſtkaliſche Briefe ins Paris. Hy A. Suttuer. — Mefies „Rönie 
alu Topad in Bien, — Ein Brief von Richard Wagner — Dur und Moll. 
Sigualkaſten. 

No. 50. Zur Berliner Duft, Bor €, Koſfat. — Meine Genrefitite für den 


Glavternterrict von Louis Köhler, Or 68.00 As. — Earl Bandk's Come 
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Verlag von Var tholf Senft in Leipzig. . . m * 42. 
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vi. MNeujahrsbetrachtungen. 
"Dr Fean Paul iſt die Sitte aufgefommen, daß talentvolle Inbivibiren ſich um 
bie Zeit des Jahredwechſels allerlei interefjanten Reflexionen überlaffen. ind nach Dem 
Borbilde dEE' befatinten, in ſämmtlichen deulfgen Mıfterfimmlangen (ohne Honbrarzah⸗ 
huig an die Erben) abgedruckten Jünglings in der Neujshrsnacht, vor verſchiedenen 
Empfindungen dei Nette oder Hoffnung ergriffen werden. Offenbar bat dieſe Silte vier 
ı tes Löbensweribe, Sie gleicht einer Neviflen des moratiſchen Cafſeübeſtandes, welche 
im wienſchlchen Innern an einem ſo wichtigen Abſchuikte ebenſo niothwendig IR, als Die 
Behfung und’ Conſolldiruug der peruntäͤren Mittel, ohne die des Menſchen Neujahrs 
feler Die gefäprfichfte. Epoche der ganzen 'hrütfihen geltrechnung genannt: werden kaun. 
‚ch den Jöurnalen als liteyariſchen Iudtvidusfitäten ſteht es wohl an, in jeder 
: 0 hl Nummer eines treuen Jahrgangs ſo zu ſagen: Gaffe zu machen und Ihr „Sell 
m Haben ji revidlren. üleber Das, was wir „follen”, Darüber Tann “bet unferen Le⸗ 
T fern and uns ſelber wohl Faraı mehr ein Aweifel obwalten, dagegen And- wie tler das— 
Ei wos wir; „Baden“, denn boch in elniger bangen Ungewißheit. Ueberfliegen wir noch ein 
4: tal den eben gefchloffenen Tohrgaiig von‘ 2857, fo üben Wit, dag es und immer darum 
gi zutun gewefeniſt mit. möglichft: heiterer Miene die Wahrheit: zu fagen., blicken wir 

für die Zukurft bleibt und und: entgegenwächſt, To ſchlügt wiler 
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aber auf das,’ send ng. 
Serz nicht ohne ehitge Brforgniß dene Jahre 1858 enigegen, 

In der Welt der’ Aftien, bes Kaffees. Pfeffers, Zirckers, der Bitler; des Getreides, 
Srirliug amd Leberd "Herifcht etire fogemannte Kcifla; werte‘ ver Thätlgteit zahlloſer 
Geſchafte vin beklagenbwertgen "Tas vorfchreibt, wolle der Alte Difergott Awpolſo- baß 
auch in unſerer Mufica fich etwaß-Kriſibatiiges zeigte! Wir weinen wicht eine Krifis 


in 





- “m vor. 


der ehrenwerthen Berleger der Mufltliteratur, die fi Im Ganzen in der ſchlimmen Ges 
genmart ſehr tapfer und auſtäudig verhalten, ſondern eine Kriſis mancher Muftlerifchen 
Sortetäten, bie. ſich reinen, Schwindelgefthäften überlaſſen haben. 

Zu ber Muſitwelt herrſcht leider eine wahrhaft bedugſtigende Stifte, ad man wirb 
ed einem munteren Journgi wohl, ilicht wverargen, wenn es ſich mach. elnigem Seräufc 
und Gerede auf dene Forum der muſikaliſchen Kunft ſehnt. Seloͤſt das Waffengeräuſch, 
welches der Kampf der Zukunftsmuſiker in mauchen Blättern verurſachte, it verſtummt, 
und der Meifter figt ſchwelgend zu Bürid und wäſcht emſtg das „Rheingold“ ans der 
alten Sage, um es in Drei Partituren zuſammenzuſchmelzen, weldhe wohl auf Die wohl 
gefinutere Bühne ber Zalunft werden warten müſſen, da ſelbſt die erſten Bühnen Deutſch⸗ 
ignds noch mit den Lohengrin“ auf. ſich warten kaſſen., Die Afrilanerhui⸗ hat ſich 
gewaſchen tb iſt nach Oftinblen übergeſſedelt, ohne welter "in Par) enöns net Ach 
hören zu laſſen, und im Selbe der Oper werden übrigens bie Ohren der neugierigen Bus 
hörer ünaufhörlich mit altem franzöſiſchen Welßbrode gefittert, Dad Deutfchland feit 
zehn Jahren bis zum Ueberdruß hat effen, mäffen. :- 

Die deutſche neuere Sinfonie, beit wo fihrteße mau font noch eine Sinfonie, wenn 
man den armen Hector Berltoz ausnimmt, der anſchtinend auch ſchon ein Bein auf den 
Salon⸗Tauzboden fept, pflanzt fich Bereits gar nicht mehr auf dem Wege bex Typogra- 

phie fort und friſtet nur noch ehe” tuͤmnerliches Dafeln: in den dunketn Stuben armer 
Notenſchrelbet und in den Gratlsevuterten dleſes ober jenes über Welt und Menſchhett 
im Unklaren ſchwebenden Toufetzers. J 

Nicht viel beſſer ergeht es der Kammermuſik. Wie Diogenes, muß ein Compontſt, 
der ein: Quartett oder ein Trio geſchrleben hhat, einen Berleger mit der Laternte fuchen und 
es glebt große, ſehr große Städte mit ehr als einer halben Million Einwohner, in wel⸗ 
then anch nicht ein ſterbliches Werfen gefunden wird, welches derartige Werke verlegen will, 

"Serift nicht elnmal rine bebentende neue Saͤngerin wilt zum Troft der Jonrnele-änfe 
tauchen. Es thäte Noth, daß ein ſcharfſi iniger Akuſtiker endlich ein Juſtrument für das 
Dr, wie das Mifroscop fir das Auge, erdächte, um das kletuſte Hörbare im der Natur 
den Audltorien deutlich zu machen, fo witzig find diefe neueſten Stimmen, die in Opera 





und. Concerten auftauchen. wahre Infuforien von Sängerinnen, mit beweglichen. Eolör \ 


raiurſchwanzchen und Räderchen, Trillertetten thierihen und. fufette Keuchtwilsinghen, 

„Roh wenlger Freude machen und die Sänger, Die ante alte Schule vergehtt ihre 
Benfianen, wenn ihr welche zugefallen find, und der Nach⸗ und Rufwuchs gebt rafch an 
der ſtarken. Inſtrumentation und. ber Flaſche gu Grunde. Dabei ſteigen bie Hondrate 
auf eine Weiſe, daß nam. in zehn Jahren für ben. Elat einer. drohen Dver, ante für den 
Colner oder. den künftigen Berliner Dom wird eine allgemeine, dentfche Baltscollecte, aude 
fehreiben mäflen. Ja der Stolz der Tenorhelden ſteigl ſo hech daß ſie ſich u Thaten 
hinreißen ſaſſen. welche; ſelbſt den. Furſten der nevexen Zeit taͤngſt cgewoͤhnt ſind, und 
fig auf ihre Unentbehrlichkeit hin. über die ſtrengen. Gebote ber Landesgefthe Et erheben, 

Nur das Klavier, deſſen der moderue Menſch ff wenig en frathen kann, wie ſeines 
Betles, ſteht noch. immer in voller: Bluthe. Seuten wie Rubinſtein and v. Bilow, 
muß es wirklich ſaner werden, ſich noch als Birtuofen zu behaupten, wett. man auf bie 
neuere Propaganda ber ‚Klaylersirinofltät blickt, .Deutichland, bad von jeher Gefonders 


ergiebig. an Milftenären zur ‚Berbreitung, des Ehriftentimntes. mar, Sat. gegenwärtig auch 


eine, Legion mmfitsäifcher Sendlinge ar Verbreitnug des Clavierſpieles unter. bein. Ratior 
nen fremder Welttheiſe ausgeſandt. Nicht lange wird es. banert, ſo erſcheint nach Art 
des ‚tafentvollen ra Aldridge auch irgend ein kohlſchwarzer Panik auf dem entoplie 
ſchen Concetimartie and trägt und ſeine brillante Ontle Tom⸗Phantaſte, ober bie Salpıe 
Selavenpolfa.vor, Herr Thalberg wäre der Mann dazu, Feine anf Reifen. geſammelten Urs 
fahrnngen über dieſen wichligen wRuntt der ſchwarzen Zukunſtsmuſtf zu Papler zu briugen. 
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Nur ungern reden wir vor ben Gefangverebren, zumal von den Männerhören, 
Seit De vielfach revidisten Verfäſſungen ber deutſchen Staaten; das Verſammlungsrecht 
unferer Mitbürger etwas eingefhränft haben, ſcheint ber natürliche Drang nach Bereie 
nigung ſich anf das maſitaliſche Gebtet zu Abertragen nnd die Nation Ihre Einheit in 
Ständen, Trinkliedern und Liebesgeſäugen mit Brunimſtimmen zu fuchen. 

Aluts biefem kurzen Reſumé gebt ungweifelheft Die Nothwendigkeit irgend einer „Arie 
ft6* ‘hervor. Ein Zuſtand, in welchem ein Übrigens Höchft gefegfer Muſſikfreund in ſei⸗ 
ner verzweifelten Sehnſucht nach der erſten beſten Neuigkelt, Die Auffütrung Der legten 
Verdi'ſchen Oper mit einem wilden, ganz eutmenſchten Jubelgeſchrei begrüßt, iſt kein 
uatitrlicher, kein auf bie Länge dauerhafter. a 

Eine Befferung der angebeutetei Uebel könnte nur eintreten, wenn wir in Deutfch⸗ 
fand endlich dahin kämen, wo fi Die Kunſt bei anderen gebifbeten Völkern längſt ber 
findet, daß ſich Das nur reproductreudt Talent nicht in maßloſem Dünfel Aber das eigent⸗ 
lich probneivende erhebt. So fange es noch möglich iſt, daß jeder Sänger oder Inſtru— 
mentaliſt in der Ausübung feiner Kımft etnen hinlängtichen, oft reithlichen und glkus 
zenden Lebeudunterhalt findet, der Componiſt aber feine Werke nur zu Siande Bringen 
kann, wenn er nebenbet noch ein anderes, nährendered Gefchäft treibt, Tan Die deutſche 
Kunſt nicht anf einen grünen Bwetg fommen und. mit den Acktivig wird es nach wie 
vor fehlecht beſtellt bleiben. Es iſt ein ungebenrer Unſinn In der Praxis des Lebens, 
daß der Schöpfer bes Gedankens, ohne ben die Reproditction gar wicht zur Extſtenz de 
Tongen Bönnte, wie jeuer unglückliche Rording, m nur eines ber letzien Opfer auf dem 
Baatbellar der Gegenwart anguführen, geradegu Hungers ſterben muß, während ſeine 
Werke viele Tanfende eingebracht und Hunderten Belsgenheit gegeben haben, ihre- Für 
bigteiten feuchten zu laſſen. . 
.Micht weniger verderblich iſt unſere anf deu vagfien Kosmopolitismus geſtützte Fremd⸗ 
laͤnderei. Jene ſchöne Schwäche, bei der Entſcheidung zwiſchen zwei künſtleriſch gleiche 
bexechligken nenen Werfen bes Auslandes nad ber Heimath, aus nationaler: Aubäng- 
Uchkeit, Dem Letzteren den Vorrang gu gewähren, Hegt nicht tu Der deutſchen Natur, 
Eine, Derartige „Objectivität”, Die vieleicht gar, um ihre Freiheit bon. jedem Vorurtheil 
zu -beweifen, dem fremdländiſchen Product den Preis zuertheilt, iſt nicht beneidenswerth 
und hat uns nad; and nach im dieſe efende Abhängigfeit von dem answärtigen Mode— 
geſchmack verfept. 

Die angeführten Erbürmtichkeiten ſollen uns jedoch nicht abhaften, noch immer mit 
einigen Himok in die Ankunft zu bilden, Zum Troſte der verguüglichen Gemüther 
güebt es noch inimer manches bisher nicht Dagewefene, an dem wir und erholen künnen. 
So hat'dte Virdunfität angefangen, fih nad; und nach auch der Jnſtrumenle zu bemädh- 
tigen, welche bisher für ehrliche und ſchlichte Orcheſterburſche ‚gehalten wurden. Dahln 
gehört ſelbſt die Ophyeleidée met ihren brmbenartigen Schallbecher. Dieſes Unger 
heuer, das einem Muſifer ber Inaven befanuilich das Beben vettete, als ex vor Sebi 
ſtopel von einem Koſacken angefallen es cu.den Mund ſetzte, und-den Schallbacher auf 
den in: Todesangſt vor den fuürchtbaren blanfen Schießgewehr Davonjagenden Steppeu⸗ 
ſohn anfegte, iſt unter: den Händen des Siafienerd Gplafanti zu einem frommen Bafı- 
lamm abgerichtet worden. Das Gebiet der Kunſt iſt unermeßfich, und wie wir ſchou 
jetzt den „Bropheten* für eint Flöte arrangirt beſtzen, werben mir hoffentlich bald Den 
„Zannhäufer” für den einzelnen Contrabaß oder die Ophheltide beſizen. Verzichten wir 
dechalb wicht anf bei frommen Glanben, daß ein kühnes Menſchenkind noch im Laufe 
des beginnenden Jahres auch die wilde Pickelflöte (Hante ottavino) durch Fleiß und Be- 
harrlichteit bindigt und us in einen der Fonmterden Saiſontoncerte durch den lieblis 
hen Klanug dieſes ſcharfen Heinen Inſtrumeutes entzürkt. 
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Eoneert⸗ Regen in Wien. 


Das affägetid, zur Weißuachtszett in ben mit entſchiedener Feindſ igeit ‚gegen: 
alle Negeln der Akuſtik erbauten Näumen des Burgtheater. losgefaffene Oratorium hieß 
Diesmal: „Eliad” von ‚Mendelsjohn., Dies an Schönheit dem „Paulus“ fait in jeder 
Hinfiht ebenburtige Merk wurde ſeit dem. Jahre 1847 nicht in Wien gegeben und hatte 
bet feiner erſten Aufführung, weniger Anflang gefunden, als es ta der That verbtent, 
(8 war Daher ein danfenswerther Alt der Tonkünſtler⸗Geſeſlſchaft, baß fie fich Aber bie 


aljährfiche Schöpfungd Aufführung in etwag weniger befnintte MNegionen hob. and, 


den „Elias“ dem Wie ner Publicum wieder im Gedachtniß auffrtſchte. 


Leider laͤßt ſich nicht ebenſo Die Direction des Dratoriums Toben. Sie litt enie 
ſchieden an Schwächen, die theils innerhalb, theils außerhalb ihrer eigenen Schuld far 
gen... Jene Mebten hauptſälich Dem Arrangement und bem Enpeilmeijterflabe an, -biefe 
hafteten in ber duch allerlei Zufälle und Grippen⸗Schickſalt nicht ganz glũcklichen Ber 
fegung. Herr Panzer fang verſtändig und. richtig, litt aber au nicht gang ausreichen« 
der ‚Stimme und achte deshalb einen ſehr bürgerligen und mäßigen Eindruck. Der 
Tenoriſt Herr Walter, ber exſt an dentſelben Tage, nachdem Kerr Eri plotzlich erkrankte, 
ſtine Parihie abernommen, ſtand durch ſelnt Bereitwilligkeit, welche bie Aufführung Des 
Dratorlums überhaupt möglich. machte, außerhalb Der Competenz ber Kritik. Fräulein 
Loniſe Meyer wirkt hauptſächlich auf der Bühnt, wo Bewegung und dramatiſches Leben 
ihre Mittel unteritügen ‚uud wo ein ſeelenvolles Spiel ihr ſtets fichere Trlumphe I Sereie 
tet, Die andern Parle waren gang gut beſeßt. 


Das Publicum nahm Mendelsſohns Merk mit einer gewillen Auf af: Sie Ai au 
einzelnen Effettſtellen ſogar zu einem fanften Beifall erhob. Daß es im Burgtheater 
nicht „Mingt” und daß Deshalb jedes dafelbſt anfgefiihtte Muſikſtück nur den halben Kine 
druck machen kann, iſt ſchon zu wiederholten Malen in dieſen Blättern anbeinanderge⸗ 
fegt worden. Hoffeutlich wird bei bei durch kaiſerlichen Befehl jetzt augeordneten Stadt⸗ 
erweiteruntg im großartigſten Maßſtabe ſich auch Plah und Geld für eine ordentlicht 
Muſikhalle finden: Ein neues Operntheater iſt auddrũttich in dem latferlichen ‚Sand? 
billet ſchon erwaͤhhnt. 


Das zweite Concert ber Geſellſchaft der Muſikfreunde brachte ein neutet Opus von 
Rubinſtein, ein Clavier⸗Concert in &, das man unbedenklich dem Beften an bie Selte 
ſtellſen kann, wilthes ans ſeiner Feder hevorgegaugen iſt. Daß der Kraft des ‚Bianiften 
dabei, allzuſtarke Zumuthümgen geimacht wurden, liegt In der Natur der Sache vder 
eigentlich der Perſon. Nubinſtein ſchreibt hanptſächlich für, feine eigenen ‚Attanenkeäfte, 
Die andern Herren, weiche ihm fein Concert nachſpieten, mögen ſehen, wie fle damit 
fertig werden. 


In ſeinem dritien Contert war Nubiuſtem nicht fo. ginand Linſ chelich ta Baht 
bed Borgeführten , wie in Dem zwetleu. Die Hefneren virtuoſen Pieceu Gildeten die 
Hauptbafis des Eoncerkes und- gaben dem Emerigeber Gelegenheit‘, feine ganze: Meir 
ſterſchaft zu entfalten, was ihn in ſeinem letzten Galopp eigener!’ Compoſitivn bis satt die 
Grenze des Unbelmlichen führle. Beethevens Gmoll- Sonate war da intexeil anfefte, 
das in dem Conterte vorkam. 
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Muſikleb en in Eötn. 


. Der Beginn der blesfährigen Concertſaiſon iſt durch die gegen Erwarten hinaus⸗ 
gefchoßene Bolfendung bed droßen Feſtſaales im Gürzenich um elnige Zeit verzögert 
worden. hat dafür aber in dem. nenen orale mit um, {0 größerem Glanze gefelert. wer» 
den Tonnen. Da ber Gürzenich weſentlich mnfikaltfihen Zwecken geweiht iſt und zugleich 
an Größe und Schönheit wenige Rivalen beſitzen dürfte, fo wird eine kurze Beſchre le 
bung beffelben Den Leſern dleſes Blattes erwünſcht fein. Schon feit ſeiner Errichlung 
(1401 -1474) zu. öffentlichen Feſten bemmpt. hat der gewaltige, das gauze erſte Stock⸗ 
werk einnehmende Saal in den verſchiedenen Zeiten bie verfäjledenften Beterlichfeiten 
(von. Kalfer Maximiſian bis zum Neichäverweler?) in. häufig erneutem, rein decoratlvem 
Schmucke mitgemacht, imponirend durch feine Größe und die ſchlichte Maſſ enhaftigteit 
feiner Uinfaſſungsmanern, wegen des Mangels von Nebenfäalen und wegen feiner grins 
gen Höhe aber. ſtets eine durchſchlagende Wirfung verhindernd. Bis vor zwei Jahren 
der Entſchluß reifte, das Alte „Tanzhaus“ würdig der Stadt und ihrer Feſte um— 
und anezubaiten, ein Entſchluß, weſcher mittels Aufwendung elnes Capttals von cirra 
160,006 Thalern durch tüchtige Baumeiſter jebt feine Ausfügrung in ben wefentfidhe 


ſten Punkten erreiht bat. Der Hauptſaal (169° fang, 71’ breit), an. drei Sei⸗ 


ten durch große, zum Theil mit Glasmalereien geſchmückte Feuſter erhefit, bat 22 achte 
efige ſchlanke Pfeiler, welche den Daum in ein Mittelſchiff und zwei ſchmaͤlere Seiten» 
ſchifft theilen. Dirch reich gegliederte Spißbögen verbunden, tragen diefelben im, Mit: 
ielſchiffe auf. einer kraͤftig emporwachſenden Bolgeonftructiun (das freiligende, biſs zu 
46° in der Mitte anſtetgende Dach, während anf ihnen. in, den Seitenſchiffen und 
den ganzen Hamm umlaufend eine flache Valkendecke mit geräumigen Galerien ruht, Im 
Minelſchiffe befindet ſich nad Weſten die frriliegende, 400 Perſonen faſſende Drcheſter⸗ 
tribüne; die Mände ringsum Ind mit chorſtuhlaͤhnlichen Sipen geidimädt, welche nebit 
den in gothiſchem Style gehaltenen, den Saalraum ausfülfenden Stühfen, ohne daß eine 
begueme Gireufation, im geringſten verhindert iſt, ein. Publicum mon elrea 1300 Werſonen. 
wie - ir bei: diediãhrigen Winkerconcerten abonnirt iſt, aufnehmen fonnen, Erhellt 
wird der Saat durch acht von der Deckt herabhängende vergoldeter Kron⸗ mid durch a8 
ar Den Pfeilern defindltche Wandlenchier, im Ganzen durch 768 Basflanınıen. Bon den 
fünf at der Nerbfelte gelegeuen Thüren fiihren die drei mitfferen in das herrliche, von 
Krenzgewölben . überſpaunte Ereppenhaus. welches auf zwei. brelten Steinſtiegen In die 
Veftibife,, in das Unterhaus nd zu dem mad, verfifiedenen Strafen gelegenen Aud⸗ 
gängen teltet; bie. beiden anderen Thüren vermitteln bie Verbinduug mit ſechs andern 
mehr oder. minder drogen, Sala, von welchen namentlich der geräumigſte ein wahres 
Bijonl an Schbuheit bed {gothifehen) Stuls und der Ausſührnug zu werden verſpricht. 
Die lelben liegen ſämmtlich um das Trepprnhaus hernm, haben Ausgänge nach demſel⸗ 
ben mb" Reben außerdem mittels einer ſteinernen Wendeltreppe mit dem Unterhauſe amd 
dem für die Iwech der rheiniſchen Muſſkſchule beſtimmien obern Stockwerlke im Zuſamn⸗ 
menhanng. Hat ſointt die Stadt ed weder an Koſten noch an kalentvollen Banmeiſtern 
fehlen faffen, nn einen Bau herzuſtellen, der ſowohl am folider. Pracht, als an Zweck⸗ 
maßigkeit wenige, ſeines Gleichen haben dürfte, fo iſt es zugleich erfreulich, dab, das. für 
mu ſitaliſche Aufführungen Wefentlichſte und doch fo fehr vom Aufalle Ahhängende;in fo 
hohem Grabe’ erreigt worden iſt, daß der Saal eine. Akut bat, weſche jeden Ton fu 
feitier usfpränglichen Flaugfülle bis in Die fernſten Räume ſich ſchwingen läßt und die 
Orchtſter ıind Chor ſind aͤbrigens wit Nüdfiht auf die Groͤßt bed Saals bis auf Die 
Zahl von 409 Berfonen in den Geſellſcha ftöconcerten verſtärkt werben) Bei größeren Tor 
werten namentlich eine hinreißende. Witkung hervorrnft. 
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Das orte Befellfheftsconcert brachte zur Eröffnung die Cmoll-Siufente, 
die Oberou-Ouverture und „bie erſte Walpurgisnacht“, alfe drei Meiſterwerke mit Feuer 
und Präciſion ausgeführt, Unſer Concerimeiſter Herr Gruuwald bewies in einem 
neuen Violintentetie won Hiller ſowobl in Ton als auch in techniſcher Fertigkeit ſehr 
bedeutende Forfſchritte, welche von dem zahlreichen Publicum durch verdienten Vorruf 
geehrt wurden. Das Foncert ſelbſt dürfte bei ſeluen bewegten Rhythmen, Die wenige 
Ruhepunkte bieten und in ihren kunſtreichen Verſchlingungen nicht fo ieicht den rothen 
Faden des Grundgedaukens feſtbalten kaſſen, namentlich im erſten und letzten Satze, von 
dem Vorwurfe der Ränge nicht freignfprechen feinz dagegen Gibt das Adagis durch den 
Meiz der Melodie und der Inſtrumentatlon elite faſt ungeſtört ſchöne Wirkung and, — 
Als Sängerin debſttirle Fräulein Mealwine Sobolewstt aus Bremen in ben 
86, Pſalm von Martini und einer Arie ans Hindels „Jofua.“ Fränſein Sobo⸗ 
lewski beſizt eine ſehr wohlkliugende Mezzoſopranſtimme, Die, wenn fie nicht über bie ihr 
von ber Natur gefehten Grenzen hluhberftreßt, durch Me ganze Tonſtaſa gleich gefuud 
amd andgiebig iſt. Anſatz und Portament bekunden eine trefifiche Schule, eßeuſo Co⸗ 
loratur und Triſſer, welcher letztere aber bei dem ernſten Kumfiftreben der jungen Säns 
gerin eine noch größere Abruuduug erhaften dürfte. Die Aufnahme war elne- reiht 
ehrenvolfe und wrde noch ſtürmiſcher gewefen fein, wenn Fräulein Soboſewski Ye Hinz 
del'ſche Arie nicht in engliſcher, für mfitatifche Zwecke fo wenig genligenber Sprache 
geſungen hätte, j 

&in neues Dretortim von F. Hiller, „Sauf“, zu von Mortb hart: 
manıt, bifbete das Programm des zweiten Sejeltfhaftsconcerich, Aug‘ drei 
Abtheiſungen beſtehend, führt daſſelbe die Hauptmomente im Leben Sauls und feiner Ber 
gegiiniigen mit David in acht gläcfich gewählten Scenen voller dramatiſchen Bewegung 
und Färbmg vor, durch dieſen häufigen Scenenwechſel ſowohl die handelnden, Perſo⸗ 
nen and den Chor in ben verſchiedenſten Lagen in! Stimmungen zeigend, als auch den 
häufigen Fehler der Monotonie vermeidend, went el und dieſelbe fortlanſende Handlung 
ein und daſſelbe Grundeolorit nöthig macht. Der Character des Sauls würde wie in 
der Hiſtorie eben wenig auf der Buoͤhne befriedigen; im Oratorium kann man thin feine 
cholerige Aufgeregtheit, die jetzt haßt, jetzt ſchwärntt, jeßt ſterbens traurig, jept berwild 
iſt, ſchon eher verſeihen, weil Hier weniger der handelnde, als der empfindende Menſch 
zur Darſtellung gelangt und feine uuruhtge Ratur zudem fabgenäf hier die nöthtge 
Abwechſelung von Ereigniſſen uud Stimmungen veranlapt. Doch kdunte auch in bier 
fen Dratorlu König Saul (Baß) etwas beſcheibener auftreten und off Dani zufrit⸗ 
den ſein, eine ſchöne Stene hervorgerufen zu haben, anſtatt thren müfttattfchen Mittel⸗ 
punkt biſden zu wollen. Bon Seeuen hinreißender Wirkung tft Hillers neues Drato⸗ 
rium voll, Es gehören dahin vor Allem: Die erſte Begeguung bed edel gehaltenen Da⸗ 
vid (Teuor) mit Saunl; Samuels (Bariton) Fluch über Sant, dem ſich ein ebenfo ſchön 
inffenmeitiries wie mefodifches Gebet fir Solo⸗ und Thorſtimmen als Fiugale anſchließt: 
‚ber Aufbruch der Hirten nach ber Bernfuug Davids; Michals (Sopram) viebeslagen; 
Sanls Sehnſucht in der Höhle nad) dem Sirtenfänger David, ſeiue Beflegung bucih 
des lehtern Großherzigkeit und die Fienbe des Dulfea über die Verſöhnnng, bie fig) in 
einem breit angelegten melobiöfen Chor ansſpricht; Saul bei der Hexe von Endor alt) ; H 
die letztt Schlacht, ein herrliches Orcheſtergemalde das von dem Frauenchore bald er⸗ 
zäbfenn, bald betend, bald klagend in ſefbſiſtändiger Stimmfißrung, Begleitet wird; Die 
Trauer Iſraels über Saul und die großartigeü Klage und Triumvhlieder Davids, in 
welhe der Schlußchor durch einen bewegten Sins einſtimmt. Die genannten Stäfe 
darfien mit wollen Nechte unter den Mufttihöpfingen det ſetzten zwanzig Jabre eine 
erſte Stelle beanſpruchen fönnen; fie find, werngfelih d zuweilen etwas allzuifehr nach der 





Bühne weiſend, im edelften Style gehalten id —— mit einer Friſche, wie ſie 
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Hillerz Jugendwerk „die Zerſtörngg“ befitzt, mit einer Kunft, wie ſie nur der Mann 
anf ber Mittagsbbhe feiner Studien aufguheitden vermag. Die übrigen Scenen, wenn⸗ 
gteich von umbeftrettbarem Werihe, find weniger mit dem Stempel bes Genius gezeich⸗ 
net und möchten om erſten der ſelbſtmörderiſchen Kritit des Componiſten auisgeſetzt fein, 
wenn dieſer, was Dei ber Länge des Oratorlums (3%, Stunden) dringend anzuraͤthen 
iſt, einige Verkürzungen vornimmt. Die Aufnahme des Werkes nach den einzelnen Pic 
cen par eine febeirdige, nach jeder Abtheilung, namentlich nad der letzten, eine begei⸗ 
ſterie mit Tuch und nicht endenden Herseriuf, die einedthelld dem genlafen und ver 
bienfionflen Mitbürger nnd feinem Sedentenden- Werke, anderntheils aber einer Ausfüh— 
zung- galt, welhe troß ber großen: Schwierlgfeiten ſowohl in ben Soſi (Saul: Hetr 
Dumont-Fkter, David: Her Göhhels, Midal: Fraulein Remont vom hieſigen 
Stadttheater als in Chor und Dropefter eine füge und begetſtern mar. 








Traumkönig und fein Lieb: 
Dichtung von Geibel für eine Singftimme mit Begleitung bes Drihefters. 


romponirt von 
a Jonchim Raff. 


Oyp. 86, Glavitraugzug. Wr. 34 Hr. 


Herlag von B. Shorts Söhnen in Mainz. 


„in :buftendes Gedicht, in welchem ein träumendes Mädchen von elitent . glüdauss 
Thttenden Traumgotte geliebt wird, iſt hier it einer überaus poeiiſchen Muſik ver» 
mäßft, um. als. reizende Koncertſcene das. Bublicum zu uͤberraſchen. Das Gedicht iſt 
gear etwas fubtil. und mehr erzählend, als es dem Gomponiften vielleicht lieb war, denn 
er mußie⸗ feint Schönen Melodien den. Berfen nur von außen anmficizen, ſtatt daß fie 
aus unmittelbarer Anregung eniſtanden wäre’ nie die klarſte Textausſprache und Dide 
srötefte Begleituug kann dem Hebel ſteuern, daß man das Stuck une von der einen em 
Hfafifhen) Seite empfängt, nd nicht weiß, von Was denn eigentlich fe fhön gelungen 
worden, dab Einem der Siuu fo wöllig gefangen wurde und gauz In Klangse und Mes 
Tobienpefie erfand; Man drucke das Gedicht auf dent onreriprogramm ab, fo iſt dem 
nebet abgeholfen und ben Zuſtruümentalvarte die Freiheit geſtattet, ohne peinliche tZu⸗ 
xnithaltung zu fwielen, was doch gar. fo wonnig zu hören iſt: denn daß dieſe Muſik 
3 B. ben ſchnſten Sotopartien in Schumanns Pilgerfahrt der Moſe nebenanſtebt, wird 
Er Unbefangener, ber die Sacht and nicht Die Namen wägt, gewiß zugeſtehen. . Sieratt 
drucken wir noch als Beſiegelung der praftifchen Haltbarkelt uuferd Urtheils die Thal⸗ 
ſachte daß wir dad Stück haben mehrmals ſingen laſſen, daß es Anbern vorgefungen 
wurde und > Tehr aut don 'fich reden gemacht hat. Ker. i 
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Dur und Moll. 


*CLribzige „Matrofe und Sänger. komiſche Oper in zwei Akten von 
Theodor Heutſchel, Text von J. C. Heinrich, iſt am 29. Der. anf hieſigem Theater in ı 
Scene. gegangen, 


Küirchenmuſik. In der Thomaskirche am 24. Dec. Nachmittegs 2 Uhr: Dies 
tette: „Ehre fel Golt in der Höhe.“ von Hanptninn. „Es ift ein‘ Stof: entſprungen“, 
von Meiffiger, — Hm 25. Der, in der Ricolailirche: Missa non R, Hummeſ. Kyrie 
eleison! Gloria in exeolsis Deo! Ans bein Oretorinm „Chriſtus“ von F. Mendels— 
foßns Bartholdy. Nachmittag in der Thomadkirche; Paftorafe vor Naumaun. — Am 
26. Die, in der Thomaskirche, wie am 25. Der, in der Nicolatkirche Nachmittag: in 
ber Nicolaikirche. wie amt: 25. Der. in ber Thomasklrche. — Am 27. Ber. früh Bars 
9 Ubr in der Nieolalliche: Hymne von Mogart. 

Dad eifte Gewaudhaubtoncert am 1, Jam. wird wie Immer an Diefem 
Tage mit Chören amdgeftattet fein, eine Ruswahl ond Händels „Meflas“ und ein Pſaſm 
von Nichter ſommen unter andern zur Aufführung. Fräufeln Jeuny Meyer ms Merlin 
wird bie Soft fingen. 


* Die von Jennb'Lind veranſaßte und initer färer Mitwirkung flattgehabte : 
Aufführung des „Meflas“ in Salfe zum Beten des Händeldenkmals hat bie tnorme 


Summe: von 1920 Thlr. eingebracht. : 


# Mubiniteln in Bien. Sein drittes Concert fand am 19. Der, dor elnem 
ehenfo anderwählten als zahlreichſt verlammelten Vublleum ſtatt. Im zweiten Goncert 
der Gefellſchaft der Muſikfrennde ſpieſte Rubinſtein ſein Genr-Goiteert. der Eindruck auf 
das Bublienm war ein fü fberwältigender, daß der Beifall, nicht euben woflte nub er 
minbeftend en Dutzend Mal hervorgerufen wirrde. Mit Dielen Goncert bat Nubiuſteln 
In Wien feften Ruß gefaßt und iſt als aenlaler Tondichter anerkannt. Am 26. Der. 
fand eine „„Soirte musioale* im Senffertfhen Salon Hatt, im welcher Rubinſtein zum 
zweiten Mal fein Bdur-Zrio fvielte, außerden in Berein mit Herrn Dachs die Darite 
tionen für zei Bienöforte von Schnmanı ind Soloſtücke. Das wlerte nd legte Eon» 
cert Ruhineins findet In ben nächſten Tagen ſtatt. eh 


Mon anderit Concerten in Wien ift bie. zweite Belfmiesberger' The nark 
teft⸗Solroͤt herverzuheben, im Der namentlich das felten gehörte Esdur-Qugrtett Eheriie 
bint's durch feine Friſche, Energie und ine Schere durch reiches remantlſches Element | 
auffiel. Unwillfübrlic erinnert: letzteres au Menbefsfehn’fhe. ähnliche Arbeiten ,. weiche 
feit einem Vierteljahrhumdert die Freude alter Fammerwuſſk-Liebhaber ſind. Das Quar⸗ 
fett wurde anf elne ausaczelchnete Meife ausgeführt, Ebenſo Mozarts C-Quintett mb 
-Berthovend Es-Glavier-Trio; in welchen Hert Dachs den Glaviervart fpieſte. Die Ber 
ftebtheit ber. Sellmesbergerfchen QuartetteSoiréen iſt noch fortwährend fin Wachfen Der 
een. Im Sofsverntheater erfreut ſich faſt das ganze. Perſonal ber Grippe. Dieſe 
aͤßliche Rerfengge fragt wentg darnach, ob bie. Sänger 10 ober 12000 Gulden Jahreä— 
ehalt baden. Sie’ niſtet Mh tüskiichtefen- ein nud ſtört pad Revertoir auf afle mir mon. 
Tihe Weile, — Dir zum Wehen der Mainzer arrıngtrte Abend“ ber Gefellſchaft „Aus 
rora” hat Aber 2200 @ulden eingetragen md Tefpertive ben Inafiteffichen. angeführt, 
an fo glaͤnzendes Refultat tft bet ähnlicher Gelegenbeit wohl nur höchſt ſelten vor 7 
gekommen. a on 


* Stuttgart. : Das vierte Ubonuemenkroncert, zu Mozarts Gebächkttipfeler, 
brachte wur Kompöfitionen bed verewigien großen Meiſters und zwar in; ſehr paſſender 
Kuswabl. Den Anfang machte die Onmerture and ber „Ontführung“, were ſich fünf ı 
der bebentendſten NRummern ans derſelben Oper anreihten, andgefübrt von ben eriten 
Mitgliedern ber Küönigl. Oper. Weiter kamen zur Ausführuug: 1) die Contertarie für 
Bafı „Mentre ti lascio o filia,““ gehmaen von Herrn. Schüttku; 2) bie\große Bdur- 
Hrle aus „Cosi fan Intte“, montt Mad. Leiſtnger große Wirknug mochte; 3) ber 
fchöne Chor „Ave vernm,' gan, vorzüglich gefungen. Fräulein Eichberg und Herr 
Speldel trugen das Esdur-Goneert flir zwei Pinnoforte febt präcis vor, und Mad, Mare 
ſow fand durch den Vortrag ber beiden Lieder „Das Bellen” uud „Die Spinnerin” | 
on lichen Beifall, Den Schluß bes ſchönen Concertes bildete Die Cdur⸗Sinfonie 
mit der Fuge. 
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* Dan fhreibt und ans Königsberg: Im einem Wohltthärtgkeltsconcerte 
kam unter andern and; das erſte Trio in Dmell Dv. 38 von. Nob. Golbbet zur Anfe 
führung. Die. Elavierpartie wurde von Fränlein Schauinsfand , Violine. von. Her 
Schnſier, Violoncello vor Herrn Hñnerfürft geſpielt z das Werk zeigte Ach als eine gets 
flig ‚befebte und verſprechende Jugendarheit, ihre Mängel werben von. den, Tugenden 
mufttalifcher Sefbftitändigkeit amd nafirficher Pänutaftetbätigkett anfgewogen. Es iel 
Uiet noch Gemerkt, daß ed die Inhorer intereſſirte und Sefonders In Adagis und Schere 
gehel.. Bald daranf wurde daffelbe Merk von denfelben Crerutanten zum zweiten Male 
anfgerühtt und zwar in bev eiſten Kammermuflf-Selrde ber Herren Schnſter und Kür 
nerfürft. Die zweite brachte als intereſſanteſte Nunmer Beetlovens Quartett Op. 130. 
„Iſt das Wahnſiun, fo iſt Methode drin,” ſagen wir dazu mit Sanılet und meinen, es 
fet. viel eher: ber Wahnfinn. In Herrn Dulibicheffs Beethesenguilotintrenber, Kritik zu 
Anden, als in Beethovens Mufit. Unſere tiichtige Slasiersietuofin mb Lehrerin Frän⸗ 
lein Fr. Giere gab ein befuchtes Foncert mit einen intereſſanten Programm, das 
nicht weniger ihre Vielſeitigkeil, als auch ihre Kühnheit bekundete, deun es figurirten 
darauf: Hummels Amoll-Concert, Liszts Erlkönig“ und Liszts Contert in Es; das bei 
Haalinger erichten. Lehteres iſt ein durchweg glüngendes_gelitvofled. Werk voll Drigie 
nalttät. Frauleln Giere fpielte im hohen Grape treffiih nnd erntete ben verdienten 
Beifall der Kenner und des Pnölienus, Wir fehäpen Im guten Spiele.igrer fÄngeren 
Schweſter ihr Lehrertafent. Die philharmonlſche Geſellſchaft gab ihr erſtes ſFoncert 
zum Bellen ber. Mainzer, man flihrte auf: Hummels Bdur- Onperture, Beethuvens Ahan⸗ 
tafie Fr PBlano ut Chor und Hicheſter, {NB. dies ſchöne Werk it für zwet Alaviere 
& 4:mains bei Bröttfopf und Härtel_in einzig erichienen), ferner Spobrs Dmoll-Bins 
Tinconcext,, . vorgetragen von Herrn Shufter: amd Berthonend Dinr-Sinfonie... Da: bes 
Drcheſter faſt ans ſauter Dileitanten beſteht, iſt ein Kilmeres Progremm nicht möoglich. 
Die ‚Herren. leiſteten dee Rogliche — wo. die Kunſt fehlte, mußte Doc Der Etſer anere 
kannt werben: das Genbeßen nub Genügen müſſen dabei Bafance zu halten, ſuchen. Kin 
Hauptzweck: dieſes Drcheſters verdient weit und breit belannt zu werden: et wiil · tuchti⸗ 
gen Kanſtlern im ihren Toncerten eine Juſtrumentalbegkettung gratis bieten, ba das 
Theaterorcheſter entweder nicht zu_Baben, oder gu theuer IR, ‚m größeren Kunſtaufwand 
lahnend gu machen, Da wäre alfs elımaf etwas Inelgenmüpiger für Die Kunſt und bie 
Künftler gethan, Wir Taten Tehtere, wefche eritere befisen, ein, won dem -generofen Ss 
nigẽberger philharmoniſchen Orcheſter Gehrand zu machen. . An 


* Reiffe, Der Inſtrumentalverein, welder feit dem 7. Bet. vier Goncerte 
gab, eröffnete Die -Saifon wit den Sinfonien Eur von Beethoven und Amoll von Mens 
belsfobns; die Hafls-Dnverture von Ghlert hatte fh eines durchareifenden Erfolges wisht 
zu erfeenen; ‚ Svohre „Weihe ber Töne,” im fehten. Goncerte vortrefflich anigefihtt. 
begeifterte die Snbörer, — Die Singarademtc ‚nah in einem Armenrengerte: Die ‚eriie 
Abtheiſung and. Reinthafers „Seohtba*, das. Schleiliche Liederafbun — für und. befonbers 
intereffant, da Muſikdirecivt Styeenfchmitt von hier den erſten Preis errang =. and 
„Grlfönige Zochter" yon Bade, — Ge. Hoheit der Kürft zn Hohenzoflern-Slgmariugeu 
haben, bei. Oelegenlielt der Verlobung ber Vrinzefſin Stephanſe mit Sr. Mejeität den 
Könige von. Portugal, Herin Mufitdiretor Studenfhmtbt. friger Lehrer ber Brinzefüin, 
ein: fehr qnddiges Schreiben amd eine goftene Medeille, mit der Infchrift: „Bene me- 
ronti‘, für fein Preislied zu Überfenden gerußt, el 


— * Die nene komlſche Dver von Max Bruchz ,„Scherz, Liſt und Rüde,“ 
wird am 3, Dec, im Stabitgenter zu Coln zum erſten Mal zur Aufführung kommeu. 
* Hannover iſt jetzt das Eſborado für Sänger nnd Schanſpieler. denn nächt 


einer bohen: Gage feßt 28 auch: nach einige Mate im Jahre Präfente, die fi tet. 2ein 
Tenor Herri Niemann bis auf 3000 Thlr, gefteigert haben jollen: Der Sceaufiel:r 


Berend Hurbe Terzlich. hei einer. folhen Bertheifung ‚gefragt, ed ex. eiu Fochent an Cietd 
oder das Präfent in natura haben wolle, er:antwortete: „Am liebſten Beide 
er erbielt Beides. on . on 


‚Und 





nt * Jeuy Eid wird noch in Diefen Monat eine Contertreiſe, nad) Nuhlaud 
antreten. - en . nn = 


> Klara Schumann gab am 18, Dee. Concert in Kirch‘. nachdem ſie einige 


Tage vorher in Bern bie. Mitglieder der Bundesverfummlung entzäet hatte. 
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* Dreiätatanfend Gulden fir einen „Heinen Rekruten!“ Mau 
ſchreibt und: and Sonden: Seit act Wochen ſtugt Pränlein Jetty Treff in Jullien s 
Eoncerten alle Tage den Flelnen Neftuien“ von Kücken und wird fih mit dem Liede 
fir diefem Winter ſicherlich wieher Ihre 20 bis 30,000 Gnlden erſingen, wie ihr bies in 
früheren Jahren nifden befaunten „Trapp, drapp deffelben Componiſten gelungen ält, 
Der Heine Retxut; Died auch in Deutſchland fo populär .givordene Lled, wird bier mit 
einen Beifallsſturnie begrüßt, wovon man auf dem Kontincut feinen Begriff hat; Sul 
flen bat das Lied auf eine Meile: mit. Ordjefterbegleitung verfehen, daß die Einleltung 
einem großartigen Bapfenftreich ähnlich fiebt. er feunt feine Engländer und komnit mit 
feinem. Bavadeitit während Der Nefruttzung für Judien wie Immer gang & propos. 


* In ber italieniſchen Oper {un Paris wird Klotow's „Martha” unter 
perfönficher Leitung des Gomponiſten einſtudirt. 


* Hakevry's neue Oper wird nicht als Magieionner, ſondern als „Meine 


finer anf denn Thentergeitef figuriven, Die erſte Probe —* Dper hat. bereits ſtattge⸗ 


funden, ſie wird jedoch kaum vor Ende Februar zur Aufführung kommen. 


* Waſfielewéktis Biegraphie von Robert Schumann if jebt erſchie⸗ 
nen und die Lectüre dieſes intereſſanten. Baches. wird. ohue Zweifel allgemetn befriedi⸗ 
gen, Die Behaudfung iſt ſcheinbar umständlich, wird aber nie langweilig oder troden, 
fie verfiert fi nie in Unnöthiges yub nur Braites; die mit großen Geſchick verflochte⸗ 
nen Schumanu'ſchen Briefe reizen und erwtttern Dad Jutereſſe -Die Därſtellung ‚mit 
Geiſt und feinem. Verſtändniß in tfinſtleriſcher und pſychologiſcher Hiuſicht, characteri⸗ 
fur und kritifch befriedlgend und feffefud, ift zunleidh {m letchtein einfachen Stul, Se 
bermann verſtändlich — doch nicht gewöhnlich; fie Int aber zugleich das Derdienft. höch⸗ 
ler Wahrheit, fichtbarer Liebe und Würdigung des Gegenftaudes, Damit richtiges und 
klar ſcheudes Urtheil verbindend, Feine Lobrederei. Die Anlage iſt ſehr alüeelich, afls 
mähfich entwidelnd, immer bas Intereſſe erbaltend,, ohne auf einen Bunft äſthetiſche 
und Teitifihe Breiten zu hänfen. Dazu it bei aller Wahrheit doc; mit pietätvoller. Rüde 
fiht verfabrenz cs If Alles zu exfehen, ohne baß 8 gerade für Jedermanu gefagt-üts 
in diefer Hinſicht iſt kein Verſtoß begangen und Doch. ver objectisiten Betrachtung ger 
nugt; Aberhanpt Alles Durch: einfade und natarlicht Erzählung Des Thatſächlichen eye 


velht und mit wenigen characteriftifch marfireuden Andeuzungen, ohne durch abſtratte 


Wirterfuchnngen zu ermüden. Die Sellen find mit ſoviel Fleiß als Geſchick benußt. 
Dafı der Verfoiler einen fo mifaffenden. trefflich entwidelten Lebensobriß, ſo faßlich 
md duch geiftig eingehend und polſſtäudig erfchoͤpfende für unſere Borftellung, klar, ine 
haitreich md unterhaftend zuglelch hinſtelite, dafür gebührt ihm die ehrendite Anerfene 
ni. Diefe Lebensſkizze iſt nicht: bios hinfichitlich Schumanns werthwoll fie hat ud; 
in Betreff ber Perſon ‚und der Ausführung: einen voch allgemeineren Werth, als Gemälde 
einer Knuſtlerentwickelung und unferer modernen Zeit md neueſten Richtung der Muſit. 


* Uſibicheffs Buch gegen Beethoven macht weniger im Publicum als in 
der Prefje Senfatlonz denn jenes: fügte ſich dadurch abgeflußen, daß. ſein gröſſeſter Tone 
Heros um Wahnwitzigen“ ünd elenden Seneralbeiifchiiken verurtheilt wird, Die Preſſe 
aber tft. in Ihren ehreüuwerthen md auverhunngöfäbigen Organen, ſehr erbitterk gegen 
Den Rufen; doch aber auch zugleich hnmen, Inden He deſſen Blößen mit feinem Mo— 
zarkbuche zu been ſucht. Sole Sumanttät tft aber me ſehr bedingt zu geffatten, was 
diefen Kal vbetrifft. Mair lobe was zit Toben iſt, Ullbicheff ale Mozartbiograph; aber 
man tadfe nubarmıderzig Den, der fo fhonungslofe Worte über Beethoven ſpricht, ber 


ihm fogar das Starrenhans fir feine ſchönſten Werke dediciren möchte. Warunt war. 
nicht Here Ufibiheff ſo humgn gegen, Beethoven daß er deſſen ‚(fr ihm ſchüöne Werke 
nicht auf die (für {5n} vereilitten Berke legte, und dis, was- (für ihn Blößen bei. Beets 
hoben fird, damit verdeckte? — Wir polen hier nur Den einen augen Bedin bes Bere 


Ulisicheff andeuten: daß Er, als Einzelner und von ver Heft Abgeſonderter, In Gei⸗ 
fesangelegenbeiten der ganzen Welt widerforicht, und zwar geräbe der ganzen. gebilbe- 


ten,.alfo „vernänftigen" Welt, Da nun Preethoven eben diefer Welt and ald ein „Ver⸗ 


nönftiger" gift — wer iſt nun der Mnvernluftige, der Verrückte, ber Bapafnige — 
Es bltloͤt Seren Ulibtcheff nur Eines zu thun Abrig:_ öffentlich in Reue das. - 
Sene au widerrufen. That er bad wicht, fo iſt anzunehmen, er vertrete feine Lusſpruche 


Taubaftfher Aritif. Dann aber ritife ex ich Roch etwas weiter öſtlich zu den Kalmücken 


ad Kirgifen, denn felbſt in Rußland it wicht Raum fuͤr einen Beethoven⸗Verüchter. 
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Muſikalifche Weihnachtsfibel. 


Hrion ritt auf dem Delphin, 
Acrorde Hilden Harmonien. 


Gruft tönt bed Baſſes Grundgewalt, 
Der alle Bad wird niemals alt. 

Der Cantor zürnet oft mit Grimme, . 
Stimmt nicht im Eausn jebe Stimme, 


Da capo ein 1 fühes Bart, 
Die Diſſonanz fd" anf fofort. 





Etuden ſplel. acht ohne Schwung. 
Die Euryanth' bleibt ewig fung. 


Die Fuge It des Meiſters Probe, 
Die Dper wor m Final nicht lobe. 





Den Fleiß ſchent ninmer das Genie, 
Der Generalbaß macht viel Mäly, 





Der Harmonie Beleg iſt Mar: 
Durch Hauptinaun ward es offenbar, 





Hetr Iubal zeigte viel Berfland, 
Als er die Inſtrument' erfand, 





Will ſich der Ref nicht bequenen. 
Must Du die Kunſt zu Hülfe nehinen. 


Das Lied der Deutfhen Herzblatt iſt, 
Geule am, vet vrtelnt Braly Bist. 





Die wi wooie da Sc erhebt, 
Mozart im Volte ewig Ieht, 


Die Noten masen inbern Röthen, 
Nochurno hört man oftmals flöten. 








Nur zn Koͤuigeberg ie Preußen - 


Eruft it das Oratorium, 
Ein Operntext ift immer dumm. 


Wie Panken in der alten Zeit 
JSchlägt man Piauoforte heut. 


Quadrille tanzen iſt ſehr wett. 


Die Müllers fielen ſchön NQuartett. 


Rerlletide ſinge 4 


oſſni anf dem Lorbeer uhti” 


In den Signalen fleißig lies, 
Im Shherzo ſpiele ſtets prätis. 


ou! eitern übe tren und. Heihig, u 


Auch Thalberg At dies Alto ii 





na 


| Hutfswo hört man jet IHREN: 


„Mlibicheff macht Ni. inmoölich n 


Frei fel der Vortrag. niemals ie. 


‚Her Nerdi ruinirt viel: Bei. 


| Der Watger iſt ein Bentfeher Einf 
Für Wagner gruͤut ber Lorbeertrauz. 


Xeuerdanuutz te Sparta ſang. 
Dus Xulergan hat wenis a 


Der anleidoodle iR A vn 


, Gern hätt ich Yen tanzen fehn. 





| N ai Suter Stich man — von Thurm, 


Zulnuftsinſik erregt viel Sturm. 





Kann man folche Wiße reußen: 


Denn bad iſt bie Stadt, 
Wo Kätt gewohnet hat! 
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Ankündigungen. 


Nene Musikalien. 


Im Verlage von Fr. Kisiner in Leipzig erschien soeben 


mit Eigenthumsrecht: 


. Flilr, Ner. 
Bernsdorf, Ed., Op. 24. Causeries de Salon. 2 Morocanx, p Kiano, FE 
ol. — 13- 
Na 0-0 
Wehrois v. . Bruyck, Op. 10. Zwei Märsclie Tür das Pianoforle za 
4 Händen. N0.1, 2% » - . ch 15 
Dessoff, F. ©., Op 2. Drei Clavierstücke oo. en 7. 20: 
Gnade, Niels WW, Op. 32. Sinfonie wo 6 6, emimn ki gross | Or- - 
chester. Partitur ... - . 4 2% 
Orchesterstimmen . + - Er 73 
Heller, Stephen; 0p.89. 8 auiergänge ei eines s Binsamen. [CI Fol 2°) 
6 Charasterstiioke fir das —*— Heft 1-3: + s L: —: 
Hering, Carl, p. 22. Der Christbaum. Legende für eine sig- 
stimme mit ‚Begleitung des Pianoforte - — 10 
Mermaepn, Fr, op. 12, Grand Duo brillant pour. Violon ei Vio- . 
Ioncelle . 5 L — 
Kobne, Bidley, Fantaisie hongroise pour violon avec Piano .. — 3% 
Marsehner, H.; 0p.145, No. 3 apart. Die tanzenden Mädchen. Duett J 
mit Begleitung —* Pianoforte . . — 171 
Schumann, Robert, Op. 141. Vier doppelchörige Gesänge. "An die 
Sterne, von F. Rückert — Ungewisse Liebe, von Zedtlitz — Zu- 
versicht, von Zedtlitz — Tälisınane, von Gocıhe, fir grössere. Gie- 
sangvereine. Partitur und Stimmen . - .. 2 B- 
Struth, A.; üp. 55. „Souvenir à mon village. “ käylle pour Piano .- 0 
— — h. 51 —* Röverise." Morcean elegante pour Piano. » » — 121 
— — 0p. 62. „Fleur du printemps.“ Marcean romantiqne pour.Piano — 10 
ara Th., Op. 39. Diverlimento über Motive aus der 
er: „Die Musketiere der Königin‘ von u Haloıy, ‚fir Pianoforte an 
und YVieline (im leichten Style) « « EEE er . — 26 








Scherzo für Pianoforte 


Woldemar Bargiel. 


. Op. 18. — Preis 25 Ser. 
Früher erschienen: 


Bargiel, Woldemar, 0}. 6. Trio für Pianoforte, Vio- 


line und Violoncelle: 3 Thlr. 
— — Marsch und Festreigen für Pianforte. 25 Ser. 
Breslau, im Dec. 1857. IE ©. Lenckart. 
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Neue mehrſtimmige Heſünge 
für Männerstimmen 
im Verlag von Bartholf Senfl in Leipzig, 
Bauingsrtner, Wi, Op. Hl. Sechs Lieder £ 4 Männerst. (Dem Säugerverein 


„Stadt Zürich‘ gewidmet.) Part. u. St. I Tlılr. 15 Ngr., Sitmmen apart 1 Thlr 
. No. 1. An mein Vaterland, von 6. Beller. 








No. 2, MNachtgesang, von Gocthe, 

No. 3, Leicht Gepäck, von G. Herwegl. 

No. 4. Abschied, von J. Kerner. 

Ko. 5. Stindehen, von H, Aramer, j . en 
Ko. 6.. "Warnung vor dem Wasser, ven .W. Müller. . — 

Gade, Wiels p. 26. Lieder £; Männerchor: (Dem „Pänliner Sänger- 
verein zu Leipzig‘ gewidmet.) Drittes’ Heft dar Lieder (. Männerchor. Part. 
u. Stimmen 1 Ahle. 40 Ngr., Stimmen apart 25 Ner, 

No. 1, Weandörlied, von B. Geibel, 

Ns. 2. Heinrich Rrauenlel, von ©. Roquelte, 
Ns. $, Die Sindenten, von O, Rogquetta, 

Ne, 4. Gondelfahrt, von L, Bechstein, 

No. 5, Das Teh, von L. Uhländ, 

Käcken, Er., Op, 60. No, 1. Lied im Volkston, mit Benntz. einer alten Strophe 
r. Fedor Löwe. Für 1 Tenorstimne.w. Männerelior (od Quartett) m. Begl, 
des Pftie. (Dem „Sintigarter Lielerkranz‘ gewidmet.) Part. u. St. 15 Ngr, 

— — ©p. £0. No, I. Dasselbe Lied für Männerstimmen.” Part, u. St. 15 Ner., 
Slimmen apart 10 Ner. | 

— — Op. 60. Na. 2. Boxgmannslied, von A, Gerstel, f. 1 Baritonst. u. Männer- 
chor (od. Quariett m. Begl. des Pfte. (Der Künstlergesellschaft, „Das Berg- 


werk" in Sintigart zugeeignet.) Part. u. St. 15 Nor.‘ 

— — Op. 64. Auf dem Rhein. Gedicht von Rodrich Beredie, f. 4 Männerstimmen 
{Soli m, Chor). Part, u. 81. 1 Thlr., Stimmen apart 20 Ngr. 
Marschner, H., Op. 152. Sechs. dstuim. Gesänge f, Männerst, (Quartett und 

Chor.) (Den „rereiniglen nordileutschen Liedertafeln“ zußgecignet.) Part n, 
Stimmen .2Thlr., Stimmen. apart I The. 10 Ne 0008 
Ko. L, Vorfrühling. — 
No. 2. Unsre Zeit, von W, A. Wohlbrück. 
Na. $. Die Welle, von Julius Hammer, 
No, 4. FrühlingsnachL von M, M, 
No, 5, Ein Mann — ein Wort, J 
No. 8. Kismess«Rutscher, von W. A, Wolilhruek, Br : 
— — Op. 352; Darans einzeln: No. #. Kirmessrulscher, Gedichty. 19-4, Wohl- 
bräck,.f, 4 Männerst, Part, u. Stimmen 15 Ngr-, Stimmen apart 10 Ner. 
— — Op. 181, Madelon! Bauernliedv. W. A. Wohlbrück. Ein musikal. Scherz 
f.Sulo-Tenor'r. 4 Chor:Männerst. Part. u. St.1Fhlr., jede d. 5 S1. apart 5 Ngr. 
— — Op. 166, Fpiphaniasfest von Goeike, Hamoreske f. I Tenor-, 1 Bariton- u, 
L Bass-St. m. Pte. ad Hbitnm. (Dem „Künstler-Sängerrerein‘‘ in München 
Punceignet,) Part, u. St, 25 Ner, . . u 
— — Op. 175.. Sechs Liöder von J. ®. Rodenberg; F. 2 Teuöre u. 2. Bässe; (Dem 
„Mönnergesangvereii- in -Göln‘ zugeeignei) Partu. 8, i Thir. 15 Ner,, 
Stimmen apart 20 Ngr,, Stimmon einzeln à & Ngr. 
2%, 1. Sei unverzagt. 
No, 2. 0 scitiner Frühling, 
No, 3. Eeh licba was Sein ist, 
No. 4. Morgenständchen. 
No, 5. Jokannisnacht, 
No. 6. Muntrer Bacıı. . 
Bietz, 3., Op. 22, Des Weines Hofstaat, Gedicht von A. v. Maxees, Für Män- 
nerst. Part, u, St, 20 Ngr,, Stimmen apark 10 Ner., Stimmen einzeln ä 2} Ngr 


Verlag von Bartholf Senff in Leipzig. 
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Océan. 
zieme Symphonie 
(Cdur) 

pour Orshestre 


sonnsce 


Amt. Rubinstein. 
"Partition. Pr. D% ng 


Parties d’Orchestre. Pr. 7 Thir. 15 Ngr. 
Verlag von Kkartholf Benff in Leipzig. 


Biene 
Trio 
Andur) 
pour Piauo, Yivlon et Violoncelle 
eompost 


Ant. Bubinstein. 


Pr u: er. 
Verlag von Bartholf Senf in Leipzig, 


Si Morceaug 
pour le Piano 


‚ eymposes 











Ant, Rubinstein. 


Ne. 1. Ka 
No, 2. Enjonewenl, 
Na. 3. Röverie, 
No, 4. Gupriee. 


! . Nr 5, Passion, 
. 5. Goquellerie, 
ib, 1-6 x 10 ner 
Pr. eompl: & Thir. 35 Ngr. 
Verlag von Hartholf Senfk in Leipzig. 


— — — 


a 





ee: 
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ZWÖölLf 


weillimmige Lieder 


aus dem Russischen von F. Bodenstedt 
mit Begleitung vs Piunafont componirt 


Ant. Rubinstein. 








Op. 48 Heft 1,2. 
Pr: à 4 Thlr. 
j Heft 1. 
No. 1. Der Engel, von. Lermonlaf, : 
. ‚Ne. 2. Sang das Vögilein, von Delwiag, 
0 RB, im heimischen Lund, von Alöksojall, 
nn No, 4. Volkslied, ln 
OR EEE Na du Wanderers Nachtlied, von Lermontof (naelı Bacthe,} 
C 


i Na. Beim Scheiden. 
i Bkeft = 
bo set Ne, 7. Die-Nacht, von Fukowski. 
— BRo. 8, Die Wolke, von Puschkin, 
Wa, 9, Das Yöglein, von Puschkin. 
: Nö. 10. Die Turlellaube und der Wanderer, von Diitriefl, 
r ‚Ne. 11, Am -Ahend, von Dewidoft, \ 
F Ro. 12. ‚Volkslied, von Kolzef, 


Yerlag. von Bartholf 5 Senf in Loipzig... 


Sechs cieder 


aus dem Russischen von W. Osterwald 


für eine: Singstimme mit Begleitung des Pianoforte 


sompanirt 


Ant. ‚Rubinstein. 


De c. 
en ereis A The. Zn 
2.0; 1. Der Traun,.son Schukowsiy.. Pr. 5 Ner. 

No. 2, Prühlingsgofalt, von Schukowsky. Pr. 71 Nr. 

Na. 3, Das Blättchen, von Sehukowsiy,. Pr. 74 Ner. 

No. 4. Die: Blume, von Schchowsky Pr. 5 Ner. \ 
No, 5. Sehnsucht inu Lermontof. Pr. 74 Nar. 
No. 6. Der Schiffer, von Dawydaff. Pr. 10 Nar. 


Vor lag von Barthoif Senf in Leipzig. 
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Am 30. Januar 1858 erscheint in .nöinen Verlag mit Eigentlumsrocht: 


Chanks d'amitie 


pour le Piano 


nun HT. one 


par 
Jules Schulhofl. 
op. ais. | 
Leipzig, 29, Dec. 1857. ' Bartholf Senf. 





Bei B. Schett’s Söhnen in Mainz ist erschienen: 


Ascher, F., Op. 64. Souvenir des Alpes. Chant des Montagnardes p. Pite. 54 kr, 
Beyer, Ferd., Op. 86. Röpertoire des jeuhes Pianistos. No. 77, Wagner, 
er fliegende Holländer £.Pfte, 45 kr, 2: 

— —, Op. BD. Bouguets de Melodies pour Pſie. No,.52, Herold, Le Pre aux 
PEN Hr ar are odies p ne. brol 

—- Op. 112, Revue musienle p. Plte. à & mains. No, 17. Donizetti, Luorezia 
Borgia. LA. 

— - Op. 126. Souvenirs de voyage,p. Pte, No, 13. Die Fischer v. Gahussi. 45 kr. 

Burgmüller, Hired., La Reine Topaze, ‚Valse p. Piie. & 4mains, If. 21 kr. 

— — Yalse sur Joconde 17 Pfie. 14: . - . 

Croisez, A., Op. 75. Pelerins, et Bandits. Souvenir_p. Pfte.. 45 kr. 

Sioria, A., Op. 55. Grande Gaprice sur Ohtron p. Pite, 1.1; 30 kr, 

— — Op. 86. Marche de trardes frangaises;p. Pte, 54 kr. 

Graf, W., Op. 28. Denx Humoresques p. Phe, 54 kr, 

Hamm, 5. V., Der musik, Vielwisser ‚(modlibet f. Orchester. 4 fl. 48 kr, 

Külffner, 3., Delassements p. 2 Violons, Galı. 12, Rigoletio. 54 kr, 

— — Op. 305. Rerue mnsieäle p. Piano et Flüte on Violon. Calı, 33. L’Etoile 

dı nord. 1 A, 80 kr, F 
Labitzky;.J;, Fruhlings- u. Carnavals-Polka £, grosses Orchester, 21, 24 kr, 
f. ‚kleines Orch. 19. 12 kr. u 

Lyre frangaise. No. 662 à 687. à IB uno 27 kr... 

Schulhoft, J,, Le Trille. Etude arr. p. 2 Pianns. I I. 

Servnis, ©., Op. MH, Fantaisie sur la Alle dn Regiment p,. Violoncelle aroe 

206 ile, Pfte. 2 fl, 24 kr., aven ast. lo Cnatnor. 2 f,, hvec acg, d’Orche- „ 
- Streiidöl:12 kr. - j . ” " { 

Stasny, I., Op. 6%. Il Conte di Monte-Christo. Quairille p. Pfle, 38 kr. 


ce" Aufträge 
auf Musikalien jeder Art werden prompt aus- 
geführt durch die Musikalienhandiung von 


Bartholf Senff in Leipzig. 


Petersstrasse AD, 


at en nn an 


Tan 


















Ausgegeben am 1. Januar. nu 
Verlag von BartHoff Senff in Leipzig. 
Drud von Frievrich Anors in Beipgig. 








mai BIZEET, 











Ne. 2, Leipzig, Ian 1858, 


SIGNALE 
für bie 
Muſikaliſche Welt 


Sechzehnmter Iahrgang. 





Verantwortlicher Redacteur: Bartfolf Senf, 








— 


Fährlich erfcheinen 52 Nuntmiern. Prets fir den ganzen Jahrgang 2 Thlr., Bei 
direitet frankirter Anfendung durch die Bolt miner Freuzband 3 Thlr, Aniertionsges 
bühren für Die Petiizeile ober deren Man 2 Nengrofchen. Ale Buch- und Muflketlens 
Sandlungen, ſowie ale Poſtämter nehmen Beftellungen an, Anfendungen werden unter 
der Adreſſe der Medackion erbeten, 


— ma 
Eaſtil⸗Blaze. 


In Mari? iſt vor wenigen Tagen ein Mann geſtorben, deſſen Name einen vorlüber⸗ 
gehenden Nachhall in der Breffe haben wird; und obgleich er durchans nichts großes; 
blelbendes gefhpaffen, und auch für ſeine Zeit durch feine mannichfaltigen Unternehmun⸗ 
gen nicht beſonders erſpriehlich gewlirkt, es dennoch erheiſcht and meter uns elite Er⸗ 
wãhnung bei feinem Hinſcheiden zu finden. i 


Krangois Gent Joſeph Wiage, deffen nom de gnerre, wie de Franzeſen ſich fiherz« 
welſe ausörücen, Gaftk»Bfaze Tautete, zeigte als Litterat und Künſtler ungemeln ver 
wandtes mit deutſchen Naturen, wie wir ſie anf dieſem Gebiet antreffen. Beharrlich⸗ 
fett bis zum Eigenfinn, Ungeſchick bei anzuerkennenden Mitteln, übertriebene Relzbarkeit 
auf der einen, Gleichgültigteit auf Der andern Seite, Fleiß und Unverbrofiendeft, Liebe 
zum Werhfel in der äußern Stellung — kurz alles dasjenige was mandem veichbegade 
ten Mann An Deutſchland zum Fluch wird, bey ihn in jeber Lage verfolgt und. feine ber 
Ren Plane zum Scheitern Dringt, Cine unglückſelige Mifhung von Vorzügen amd Mäns 
geln, wie fie ſelbſt bet _den Franzoſen Hatterhaften Gelichters höchſt felten, beiden ande 
geprägieren Characteren dort faſt nie anzutveffen find. Bei diefer Grundlage feines We⸗ 
fens hatte noch Caſtil⸗Blaze fett felner Tugend eine befondere Worltebe fr unfere 
Sprache und unfere Muff an ben Tag gelegt, und eine nicht gewöhnliche Kenntniß dan 
von ſich angeelgnet. Der berühmte Muflfgelehtte Fetis, der feinen Nefrolog ſchrieb, 
beibt. und den Nachwels ſchuſdig wie diefe Vorliebe in dem am ben Ufern bes Arve, 
unweit Vaucluſe, webilrtigen Blaze entſprungen iſt, und of vielleicht fein Vater Mr, 
Blage eln eingewanberter dentſcher Muſtker Herr Bloß oder Blaſtut urfprängfid gewe⸗· 
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fen ſei, denn daß unſer Caſtil⸗Blaze den erſten Mufifunterricht von ſeinem Bater erhielt, 
wird hervorgehoben. 


Er hatte in Paris die Rechte ſtudirt, dabei. aber fſeißig Puff getrieben, Nach ber 
endigten Studien. kehrte er in Die Heimath zurück, wurde Advotat, Subpräfeet, verhei⸗ 
rathete ſich ud war Familienvater, als er plöhzlich, einem unwiderſtelzlichen Zuge fol⸗ 
gend, Fran und Kinder aufpackte, feiner Carriöre den Rücken fehrte, und gen Paris gan ı 
in der Abſicht feine Bearbeitung des Mozartfchen „Don Inan“ aufführen zu laſſen und | 
ein Bu herauszugeben, Bon dieſen beiden Projecten erwartete er die alängenbiten 
Ergebniffe für feine ganze Zukunft, das Glück feines Lebens, die Berühnitheit. Mark ı 
men ſich nicht gefchen, daß dich fo vecht eine. dentſche Idre war, um fe befremdeuder 
Gel einem Franzoſen der Paris ſchon kenuen gelernt hatte? Jeder dieſſeits bes Rheius 
Geborene wäre daran fider zu Grunde gegangen: man bat ähnliches ſchon oft erlebt, 
Caſtil⸗Blaze bob fein beidlebiges Matnrell darüber glücklich hinweg. Seit Buch erſchien 
1820 in 2 Bänden, unter dem Titel: FOpéra en France Mit Geiſt und Lebhaftig⸗ | 
feit griff er darin Die Vorurtheile aut, weiche der Entfaltung der muſikaliſchen Kennt 
wife umter den Franzoſen im Wege ſtanden. Er tadelte die Operntexte vom mniikalir ; 
ſchen. Standpunkte aus, deckte die Mängel der Ihentrafifchen Berwaltung auf, wies bie 1 
nurtchtige Befepung der Hollen nad, die grunbfoie uud willkührilche Elaſſificatien ber 
Stimmen. — kurz alles was einer guten muffalifhen Ausführung Hinderfich war, Gr! 
ſchimpfte anf den ſchlechten Gefchmack für die Khanfons, welcher nach tm hanptſachlich 
für wahrhaft großartige Mußk unempfindlich made. Er ließ die damals Kurs haben- 
den Opern höchſteng nur als Vaudeviiles gelten, und trieb feinen Eifer bis zur Unge— 
rechtlgkeit gegen alle Damaltgen Fomponiſten. Iſt es wohl uöthlg an ähnliche Beifplele 
in Deuiſchlaud zu erinnern, welche ſich zu alfen Zeiten kund gaben? 1 


Zum Glüuck ober Ungfüd wurden damals dergleichen kritiſche Bücher über Muſtk gar’ 
nicht gefejen. Wäre 08 ber Fall geweſen, fo hätte ſich der Verfaſſer in Fehden ohne 
Ende verwickelt geſehen. Man würde ihn wie eine Eule unter Singvögeln geflohen das 
ben. Nuu hatte das nom Public unbeachtete Buch einen beſſern Erfolg für ihr. 
Der Alte Bertin, dieſer thätige und umfichtige Mann, ließ eine ſolche Erſcheinuug en! 






unbemerkt vorkbergehen, und dba. er läugſt mit feinen gewöhnlichen „Theoter⸗Rectnſen⸗ 
ten” unzufrieden war, übertrug er Baſtil⸗-⸗Blaze Das Referat in Form einer fortlanfene 
den muſitaliſchen Ehronif für das Journal des Debats. Diefe von ſhm Dis zum. Jahr. 
1832 forigeführte Arbeit, die er mit der Chiffre XXX nuterzeichnete, erwarb Ihm Anz 
ſthen, und ſein Verdienſt dabei kaunn wicht Deftritten werden, Sir dieſer Beit veröffente 
fie er eluen Dielionnaire de la mmsigue moderne, uud Heß fein Merk über blei 
Oper in Fraukreich, mit einem Zuſaß vermehrt und nit einen Neugedraften Titel, als 
„zweite Ausgabe” ericheinen. Tont comme chez nous, j j | 


Neben diefer Thätigfeit entwidelte aber Faſtil-⸗Blaze eine andere, bei weitem er«] 
folgreichere, Er öffnete feine Klſten die er nach Paris gebracht, und hub daraus bie 
Schäge, welde er noch dahelm mit großem Fleiß ansgebritet hatte, “Ks waren Die Bes; 
arbeltungen der „Dochzeit des Figero*, „Den Juan“, der „Bauberflöte” und der „beime! 
Tigen Ehe von Eimarofa: Im Jahr 1820 und in den daranf folgenden. FJahren erfihie« 
nen fie geftschen. Parts kannte bereits durch ſeine Bonffes Die Dpern Noſſint's; au: 
man auch diefen Genuß der Provinz au verſchaffen, unternahm es unſer Mann deu Bar⸗ 
bier, die Eiſter, Othello, Moſes und die Itallenerin in Algter mit franzöſiſchem Ze! 
herauszugeben. Anna Boleno von Donlgetti arbeitete er gänzlich m: Hierzu geſeſlte 
fi) die Hetauſſgabe von Paſticcio's, die cv and Mozart'ſchen, Roſſiul'ſchen, Paãr' ſchent 
nud andern Partituren ſchöpfte, mitunter that er and jeine eigenen Vompoſitionen BEN 
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zu. Noch in feinen ſpüteren Tagen rieb er ſich lächelnd die Hände, wenn er ſeinen 
Freunden geheimnißvoll mittheilte, daß die letztern ſteis an meisten gefallen haben, Er 
werleth anfßer fi vor Freude als ein Chor aus einem ſolchen Quedlibet, welches la 
foröt de Bénart hieß, den er vorgeblich Weber zugeſchrieben hatte, obgleich er von ihm 
ſelbſt war, im Coutert des ſconſervatoire geſungen nnd unter rauſchendem Beifall nieht. 
mais witderholt werden mußte. Iſt das nicht auch deukſche Selbſtverlängnung? 


Im Odéon wurden alle dieſe Meiftertwerfe‘, in der Geſtalt, die Ihnen Eaſtll⸗Blaze 
gegeben hatte, nach einander angeführt, Ale andern Erfolge überitrahlte jedoch der 
1822. ober 1823 aufgeführte „Freiſchütze, den Caſtil-Vlaze „Robin des Bois" betitelt 
hatte. Erſt fpäter, als die Deutſchen Mebers Meiſterwerk In Paris aufführten, wurde 
dort ber eigentliche Titel bekannt, und iſt ſeitbem in Frankreich eingebürgert, Im Jahr 
1831 brachte er Euryauthe auf Die Scene der großen Oper, ohne damit GTüd- zu mas 
hen; ben „Oberon“ ließ er unter dem Titel: Huon de Bordeaux auf Provlnzblihnen 
geben, ebenſo den Fidelio als Leouore. 


Sind alle dieſe Verſuche auch gewiß gut gemeint zu nennen, nud verdient Gaftifs 
Balze's Fifer iu dieſer Beziehung alles Lob und den Dank deulſcher Kunſtfrennde, fo iſt 
es das letztere allein, weiches uus zur Milde ſtimmf, ſobald wir fein Unternehmen einem 
eruften kritiſchen Btick imterwerfen. Nur mit Wlederſtreben möchten wir hier das deutſche 
Berbaflgernen darauf anwenden, nud wollen und daher fo zart als möglich des Ange 
dxucks bedienen, ben einſichtsvoſſe framzöſiſche Kritiker gewählt Baben, welche nicht von 
arrängemerts, ſondern von derangements des güten Gaitil-Blaze geſprochen baben. 
Am allerärgſten ift er mit dem „Den Inan“ umgegangen, welchen er ber Scene ber 
grohen Oper adoptiren zu müſſen glanbte, nachdem das Wert durch die oft trefffice 
Darſtellung der Itallener dem Publicum ſchon längſt befnnut geworben war. Bon Dier 
fer Entſtellung kann man fich kaum einen Begriff machen. lim bas. Ballet hineinzus 
bringen, hatte er eine Maſſe uener Muſik ver Partitur hinzugefügt. zwar aus Mozarts 
fen Merken entnommen, aber dir verſchiedenſten Art, Die wie die Kauft aufs Auge 
vapte, AS. Schlußchor krönte das Gange das Dies irae aus Mozarts Requiem! Der 
Schreiber dieſer Beifen war als Zeuge von diefer, künſtleriſch geſprochen, höchſt units 
lichen That ſo fehr ergriffen, daß ex feinem Zorn in einer Abbandlung „der ftelnerne 
Gaſt in der großen Oper zu Paris“ Luft machte, und in dem Drärzbeft des Morgens 
blattts von 1834 abdruden ließ. 


Was er fonft noch als Componiſt und Schriftfleller geleiſtet, iſt für unſern Zwech 
von feiner beſondern Bedentung; ſo viel ſoll hier nur geſagt werden, daß er in nnanfs 
härlicher Uturnhe ſchuf, und daß dieſes Schaffen ſeln eigentliches Leben ansmachte, wobei 
natürtich das Wie ud Was nur weniger von ihm in Betracht gezogen wurbe. Er 
ſchrieb für Kirche, Dper, Salon md für das Wolf; für Violine, Pians und Fagott, 
die et ſelbſt ſpielte; er fammelte die Voltksſſeder der Propente. Was von ben Opern 
in Parts durchſiel, oder gar cht angenommen wurde, wußte er In andern Slädten an 
zu hringen. Gr ſchrieb ferner eine Geſchichte des Plaubforte, Aber Moltöre, Cornelle. 
Raeine. Quinanſten. ſ. w. Eine Geſchichte der Kcadémie royale de Musique feit 
1689 bis auf unſere Beit, ein Memorial der großen Oper, über Die lyriſchen Theater, 
die ſtalienifche Dyer,. die muſikaliſche Eavelle der Könige von Frankrelch, uud über Tauz 
und Ballet fett Batchns bis anf Mademotfelle Tagfiont, Ueberall fehlt es dieſen Wer— 
fen an Oueſlenſtudinm, dabel find Fe größtenhells unwiſſenſchaftlich und ziemtich confus 
abgefat. Seine Quelle war Set einigen die Sammtung von Thatſacheit und Benters 
tungen des Beffern, bie nie veröffentlicht warden tb und anf der Parifer Stadtbiblis⸗ 
Het aufbewahrt wird, Beffara wor Poligeisommiffäx, nub verwandte volle Fünfzig Zahre 
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daranf In den Archiven ber Over und in den Atten und Megiftenturen ber Stadt That⸗ 
ſachen, Züge und Uneldoten zur Geſchichte der dramatifchen Kunft, der Nutoren, Schau: 
fplefer, Tänzer u. T. m. zu ſammeln. Diefes Material fANt eine große Anzahl von Däns 1 
den ad Portefeuilfes. In der Benüpang beffelben ſpecullrte Caftil⸗ Blage auf Die Nen⸗ 
gier und die Stondalſucht bes Publitumd, und ließ Aeſthetik und Knuſt unbeachtet 
zur Seite. 





Dabel wirkte er ale Tagesrerenfent fort und fort, Von den Debats ging er zum 
Conſtitutionnel über, von dieſem zur Reyus de Paris, dann zum Menestrel, zur Ga- 
zeite musicale, endlich zunt Magazine pittoresqus. 


Die Art und Weiſe feiner Vielſchrelberei brachte es mit ſich, daß er — um damit 
vor das Publlrum zu treten — fir im Selbſtverlag erſchetnen Tafjen mußte. Andy hierin 
entfaltete ex elne Raitmenätmertie Thätigkeit. Er Hielt keinen Commls. Cr verfafite, | 
componirit, arrängirte, ex Heß ben Stih and Drad unter feiter allelnigen Aufſicht be⸗ — 
ſorgen, er wählte das Papier ſelbſt, er führte ſeine Bücher, ſeine ausgebreitete Gurres ı 
foundeng, las Correctnren. Durch eine ſolche raſtloſe Beharrlichkeit war es ihm gelnus | 
gen fich ein anſehnliches Vermögen zu machen. Seine ſchwankende Befundheit zu befee } 
ſtigen. ging er nad) dem mittägigen Frankreich, Hler trafen ihn Unglücksfälle, bet wel & 
hen er vieles von dem Erworbenen verlor. Nun ſteß es ihm keine Ruhe. Gr wette | 
feine Berfnfte wieder hereinbringen, und kehrte nach Parls zurück. 


— nee 


Er bezog jetzt ein enges, nieberes Zimmer, welhes er fait nie mehr verließ, Der 
Arzt rieih ihm an, ih Bewegung in freier Luſt zu machen. Allein er begrügte ſich in i 
ben Raum von wenig Quadrakſchuhen zu athmen, und gösnte nur feiner Feder Die Bes 
wegung zwiſchen ben Fingern, Diefe Lebenswelfe führte ihn einem plötzlichen Tod ent 
gegen; dennoch hat er das 78. Jahr erreicht. Buloz. Director ber Berne. des deux 
Mondes, tt fein Schwiegerſehn, und fein Sohn Henri Blaze, ein bekauuter md ver⸗ 
dlenſtvoller Schriftſteller, diente einige Zeit in der Diplomatie, ud erhteit den Titel 
eines Baron n. Vury. 


Wenn ich in dleſer Skizze ben Umriß eines Titerarifehen und Kinftferiichen Charac⸗ 
ters zu geben verſuchte, der aber keines unbedingten Lobes wſirdig ſich zeigt, unnd deu— 
noch die deutſche Wahlverwandtfchaft hervorhob, fo darf ich wohl wicht beſorgen der Ber 
leldigung unſerer Nationalität mich ſchuldlg gemacht zu haben. Niemand kaum bes 
reitwiſliger anerkennen, daß deutſcheut Fleiß and. denſche Gründlichkeit, Gewiſſenhaf⸗ 
tigkeit und Ausdanex zur Selte ſtehen, und daß leichtfertiges Flnnkern vielmehr eine 
Eigenſchaft iſt die ſich jeuſelts des Rheins antreffen läßt. Bon einem ſolchen war aber | 
bei CaſtileBlaze nichts zu finden. Sein Bmed war ein ernſter, ihn au erreichen, war er! 
aufrichtig entſchloſſen, feine Kraft hat er ihm willig nud volſſtändig geopfert. Dieß iſt 
weder ausſchlleßlich deutſch. noch ausſchließlich frauzöfiſch. Wie ex aber in feinem — 
gen Gebahren fo gänzlich von der franzbſiſchen Praxis abwich; wie feine Beſtrebuugen Fi 
ihn bis zum Barocken führten; wie ihn — in Paris ſebend — die errungenen Stege in | 
der Provinz befriedigen fonnten; feine unlängbare Begeiſternug fir Mozart endlich, nes. 
ben fo vielem andern nor, was ich au. Ort md Stelle anzudenten fuchte; das alles fonnte } 
zu Vergleichungen leiten, die im allgemeinen dem Ruhm deutſcher Wiſſenſchaftlichkeit. 
nicht zu nahe treten. Caſtil⸗Blaze war in feiner. Abenleuerltchteit, das was wir fonfk: 
„eu verborbened Bernie” nennen, wenngleich er eine Ehrenhaftigkeit botſaß, welche nicht: 
inter mi dieſer Bezeichnnug verbunden werden darf. CAsg. 3,) 
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Elftes Abonnementeoncert in Leipzig 
im Saale des Gewandhauſeg. Freltag ben 1, Januar 1858, 
Grfer Theit: „Berl? uns Frieden.” Gebet von Martin Luther, eomponirt von 9. Merbeits 
Schr Bartholdß. — Duverture qum Deatortun „Paulus“, von F. Mendeltſohn⸗Vartholdy. — 
Ber 137, Palm für Sopran-Sofo uns Chor, componirt vor Ernſt Friebdr. Richter. (Jum erſten 
Dale) Das Solo gefungen won Fräuleln Mrgufte Koch. — Ouvkriurt, Soft.und Ehört aus ven 
Dratorkum „Der Mefflas”, von ©. F. Hinbel, Die Soll gejungen von Fräultin Jrnnh Meyer 
ans Berlin  Gröulein U. Koch. — Smeiter Theil: Sinfonte (Cdur}- von, 28, U. Mozart. 
Die Unsführung der Chöre durch die Mitglieder ber Singacademie, det Mauliner Geſangvertins 
und bed Thomanerchorb. 


Daß tn würdiger und ernfler Weife das nene Fahr von dem Inſtitut unſerer Ge⸗ 
wandhaustoncerte angetreten tsorben, heweift das obige Brogramm, deſſen einzelne Nuni⸗ 
mern aber auch, außer der erwähnten Augemeſſeuheit in Beziehung anf die Bedentung 
des Tages, wohl geeignet waren, dem Kuuſtfreunde Bergnägen und Geunß der ebeliten 
Art zu gewähren. Den Beweis Herfür brauchen wir bei der Allbekanntheit der Men— 
delsſohn'ſchen beiben gediegen klaren und fromm ſinnigen Stide, der Meſſt as-Nummern 
in ihrer unvergänglichen Hoheit und der Mozart'ſchen überherrlichen Inpiter-Sinfonie 
nicht erſt zu führen. Aber auch der Richter'ſche Pfalnt war voſſlkommen voltrbig und ge⸗ 
eignet, fh neben den andern Meiſterwerken zu behaupten nad am Genußbringenden des 
Abends mithelfen. Er beſteht aus zwei Abtheilungen: einen großen Ehorſtütk und 
eizem Sopran⸗Solo mit Chor; das erflere IR tachtig und gewandt in der Arbeit und. 
edel in der Auffaſſung. und das ſetztere von ſchönem meſpdiſchen Fluſſe und warmer 
Empfindung, Wir hörten das Werk mit Vergnigen und glauben ihm das Prognoftt« 
con einer giuftigen Aufnahme uud Verbreitung auch In weiteren Kreifen ſtellen zu bire 
fen. — Bon den beiden folofitgenden Damen Tüfle Fräulein Koch ihre Aufgabe HS anf 
Einiges recht Defrtedigend, Fräulein. Jennt Meyer aber felbft höheren Eufprüden ger 
nügendz fie fang mit Wärme, Hugebung und dabet pietäwoller Cinfachheit and Erkennt: 
niß des Händel'ſchen Genlus. Sur fonores Organ machte ſich ebenfalls nicht minder in 
fürdner Weiſe geltend, ala bet Gelegenhelt ihrer früheren Vorträge in unſeren Gewand» 
hanstoneerten, wo wir uns ſchon Über fie als ftimmbegahte und wohlgeſchulte Saugerin 
an erkennend ausſprechen mußten, U 

Bas nun bie Geſammt-Auffihrnng der Stüde betrifft, fo war das Borafe und In⸗ 
frumentafe des erſten Concertthetſs fehr zufriedenſtellend z voſſkommen meiſt er« und muiters 
haft aber geſtaltete fi die Exerutirung ber Sinfonte, in der unſer Orcheſter wirder 
elumal einen felner vlelen, aber auch ſchönſten Triumphe feierte, 


Sechs Lieder 
. für eine tiefe Stemme wit Begleitung des Pianoforte 
comrouit von 
Earl Reinecke. 
Op. 58, Soft I. mb IT, à 124 Gyr, tompl. 22, Sar. 

Berlag von W. Bayrhoffer in Däffelderf. . . 
Es paart fih im dieſen Liedern die Volkothümlichteit und Gemithfichteit derartig 
mit muſtkaliſcher Würbe, daß fe kurzweg als ergfcharman zu bezeichnen ſiud. Komart 
dazu noch kunſtleriſche Eigenheit, techulfche Einfachheit, fo folgert fc; ans alledem: daß 
die Lieder Reiz habtn und ſehr leicht zu bewätfigen find. Weiter wollen wir nichts dar⸗ 
Über fagen und nur noch wünfden, es mögen ſich zahlreiche erzſcharmante Alt ſängerln⸗ 
nen. desgleichen Bariton⸗ und Hocbap- Sänger finden, welche die Lieder an's Tas 
geslicht fördern. Die Titel heißen: Voltsiled, Warnung. Wanderlied, Winter, Lob der 

Freundſchaft, Einladung; fie ſtehen über Tauter vefpestabeln Gedichten. Kor, 
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DurundHMotl. . ! 


* Leipzig. Die Oper von Hentſchel „Matrofe und Sänger” dürfte ui! 
ibrer einmaligen Aufführung ihre Beſtlumung erreicht haben, ver Kontponiſt, vpferte, wie 
wir hören, Die Partitur bereit den Flammen and — ſſchreibt eine zweite Oper, N 
1 

Dper tim Monat December 1857: 1. Dee. Fra Diavole, von Anber. — 6. Der.! 
Mobert der Tenfel, von Meyerbrer. — 14. Dec, Die Aüdin, von Halevy. — 19. Bofet 
| 


Een, von Roffint. — 235. Der, Der Waſſerträger. von Therubint. — 29. Der. Matroſe 
und Sänger, von Hentſchel. Im Ganzen 6 Opern in 5 Worſtellungen. 


Fuftes Concert der „Euterpe* am 5. Jan.: Duverlure zu „Medea“ von 
Sherubintz Arte aus „Titnse yon Mozart, geſungen von Fräulein Clara Hinkel ans 
Dresben; Concert für die Blofine No, 5 in Dmoll von Ferd. David, vorgetragen ven 
Herrn Arno .Hif; Lieder von Schubert und Marſchner, geſungen von Frätleln Hinkel 
Souvenir do Spa, Fantaſſe für Rlofonceſſo von Servaid, vorgelragen von Herru Leo⸗ 
pold Grägmaher jun. ; Sinfonte in Adar Ro. 7 vun Beethoven. F 


Kirchenmuſik. In der Thomaskltche am 31, Der, Nachmittag 2 Uhr, Mes; 
fette: „Nm ans In deine Vaterhut,“ von Altten. „Des Jahres fegte Stunde," von: 
Schul. Am 1. San. früh halb 9 fe: Missa von ®. Migbini, Kyrie eleison! | 
Gloria in exeelsis Deo! Hymne von G. 8. Händel, Nachmittag in der Iteofaificche: | 
HSymmus von X. Salteri, — Am 2. Jan, Rachmittag halb 2 Uhr in ber Tbomasfirde 
Motette: „Die mit Tränen füen,* von Schicht, „OD dir, der du Die Lebe SEE” pon 
Bade, — Ant 3. Kan, In der Nitolaikirche fräh halb 9 Uhr: „Bater Imjer“ don Gher 
rabini. — A 5. San. in der Thomaskirche Rtachmittäg um 2 Uhr Mötetter „Herr 
zuen täſſeſt din,” von Mendefsfohu „Lauda anima mea,‘“ von Hauptmann. Am 6, Say 
fr Halb 9 Uhr: „Gloria in excelsis Deo,“ von Nanmaun. | 


Im Gewanbbanscennrert Diefer Woche wird Herr Paner aus London ſpie⸗ 
fen, ex ift von feinem fritheren Auftreten hier Im beiten Andenken. | 
Der Fomponiſt Henri Huge Pierſon war einige Tage Ster anweſend. | 
Alexander Dreyſchock wird in den nächſten Tagen hier erwartet, horuunich 
werdeiv-wir ben Meiſter des Pianos öoffentlich hören. . j 


* Dos Inſtiknt der Ubonnementcoxeerte in Chemnitz, deſſen Ber 
gründung das Verdienſt des wackeren Mufifbitectord Mejo iſt, felerte in dem Goneertei 
am 29. Der. fein 2Bjägriges Suiftungsfeſt, denn wenige Tage nad felner am 22, Deu | 
1832 erfofaten Arftelung als Mufkdtrertor gab Mejo das erite feiner Abonn ementeon⸗ 
cexte, die er bis {m die neueſte Zeit mit nuermihdlichem Eifer, vielfecher Huforfernug ine 
unverfenubarem Geſchick forigeſezt und gepflegt hat. 


* Ans Erfurt. Am 19. Der im Soller'ſchen Muſtkverein; Triv für tanos T 
forte, Vloline und Violoncell von Hummel (Ednr); „Der Fiſcher“ Ballade von Goethe 
eomsorirt für eine Siugſtimme mit Piauoforte von Edm. Bartholomäns; Polonaise 
brillante für Plausforte von Chopin; „Die dret Kiebsgen” von Speler (für Sorran)ss 
„net Chorlleber“ von Mendelsſohn, Als Hervorragend fünnen wir in Bezug auf Aus⸗4 
führung bie Leiſtungen det Heren Dietrich, einem Schäfer Liszi's, bezeichnen. Herr 
Dietrich, welcher Die digen Bianofortevartien Abernommen, beſitzt nicht ar anf auf feinem; 
Juſtrumente eine anfersrbentliche Gewandheit, ſondern Tpielt auch dad was er verträgt? 
Imit Gefühl und Verſtändniß. Die Baffade von Dartulonäus verdiente wohl von einer: 
Sängern vorgetragen zu werden, die mehr Schafe befigt als un ſere junge Bilertantina 
die Mir nennen werben ſobald fie weitere Rortichritte gemacht. Wit rechnen die Balz: 
Tade.zu den gelungenſten, Bearbeitungen der ſchönen Goethe'ſ— hen Textes und empfehlen 
fie zum Bortrage jedem fröftigen Sopran. ; 


* Noſtock. Zu der St. Jacobikirche wurde an belden Weihnachtsſelertagen Bor 
mittags. während bes Gottesdienſtes bie vor Furzem im Druck erfihlenene Welhnachteg 
Gantate* fir viernimmigen gemifehten her, Soprau-Solo und Orgel von Anton Trab 
feel jun, durch den Kirchenchir unter Mitwirkung unferer beften Difetiantenkräfle ſeh 
gefungen ausgeführt. Die Wirkung. welche dieſe Conwofilion hervorbrachte, entfyrat 
den Davon gehegten günſtigen Erwartungen. F 
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* Mauſchreibhenus and Wien: 
WBon der Mamilgfaltigfeit ber, muſikaliſchen Beftvelnurgen tm Alipemeinek. die ſich 
jegt in Wien entfalten, kann man Ach einen Begriff bifben, wenn man pie Aukündigun ge— 
Zettel, die a einem Tage an ben Straßenecken tleben, Tieft. Da tit aunencirt: das 
fünfte Concert Rubinſteins, eu Märmergefaitguereind-Erneert mit einem neu entdeckten 
Thor mit Orcheſterbegleltung vor Schubert, eln Concert des Violonrelliſten Matti, etu 
Concert yon Ludbwig Strauß, Die Irto-Spirten des Hertu Winterberger, elue Duartett⸗ 
Solrée des Herrn Joſ. Heümesberger. Diele Zettel bilden au der Wand ſchon einen 
ganz anfändlgen weiſen Fleck. Voch Damit iſt cd noch nicht zu Eude. Wir haben 
Daneben noch den Theatergettel des Käruthuerthor-Theaters mit „Mobert dem Tenſel.“ 
den Zettel des Joſephſtäüdter Theaters mit N. Wagners „Zannbäufer,” deu Leopoldſtäd⸗ 
ter Theaterzettel mif der — Soſroͤe⸗Ankündigungen von Joh. Strauß, 
von Vorellh nuud einer Maſſe von midern Geiſtern zweiten, Dritten. und vierten Ranges, 
und ſchlteßſich nicht zu vergeſfen: Den Circus Renz, wo belannitlich auch“ eine ſchr ger 
ſunde Muftt gemacht wir, j _ 

Da Reht mm der unbefangne Menſch uud ſieht ſich Diele ‚ganze verfitubete Herrliche 
kelt in Tönen au, ohne zu willen, wo ev anfangen uud endigen foll, 

. ‚Mo fallt ih. dich unenblide Natur, ur 
| Fad Brüfte wor! , 

Der muſikaliſche Menſch weiß ſchon cher id; aus dem Labhrinth herandzufinden. 
Er kenut das Genre von Mufik ſofort, das für ſetne Verhaͤltniſſe yahıt und entwirft ſich 
ſeien Amufirungsplan je nad Art ſeines Geſchlechts. In Wien ‚giebt 8 -Absigens 
wahre Levlathaue der Deufif, Sie Hören Mittags 1 Ihren Concert, Abends. Ss Ihr 
Eirie Quartett Soirde, um 7 Uhr eine Dyer und nach der Oper wo möglid noch Strange 
Ihe Muſik. Dan Ems ſich deicht deuten, wie gefund die muſikaliſchen Berbaunngsors 
gane feinimäfien, die das alles aufnehmen ind regelmäſtig verarbeiten. "Do © 

* Bazzini bat in Prag zwei Conterte im. Saal und drei im Theater mit 
großem Erfolg gegeben, der intereffante Vortrag feiner italieniſchen Gehtilenen, fo 
wie die Lelthhtigkett ſeiner Bogenführumg in Den enormſten Schwierlgkeiten Gaben 
vorzugäweife Gluͤck gemacht, Bon muſikatiſchen Notabilitäten werden zu Gonrerten ers 
wertet: Nubinſtein, Tlara Schumann init Zondim, Senny.Rind, Liszt wurde eingelas 
den jenen „Tafjo” zu dirigtren und. Toll zugelagt: haben. — Alexander, Dreyſchock tritt 
{n den nöhften Tagen eine Koncertveife nadı-Nordventfehland an, ex beabſichtigt, Leivzig, 
Belmar, Gotha, Gaffel, Darnıftent, Hanaoser; Brannfdnwveig und München zu beſucheü. 

* Barmen. Das dritte Ahonuementeducert fand, am 29. Des; ſtatt. Das Progranın 
lautete wie fulgt: Sinfonie (Ddur) von Mogartz Scene und Arte ans dem „Breiichüß”. 
gefungen von Fräulein Hermine Mann; Goncert in -Fmoll von F. Chopin, borgeltan 
gen von Herem Ferdinand Brenmuug ans Cm; Arte „In biefen heil'gen Hallen“ aus 
der „Zanterflöte*, gefungen:son Herm, Nenner ans Düffeldorfz Lieber für Tenor von 
Spobr und Schubert, gefungen von Herten Dr, Rademacher ürs Chlu; SDuverture zu 
Adbers Tragddte „Sophoniste” von Carl Meineke; „Die Walpurgiönact” von Des 
deföfohn. Gaug befonders find die Leiltnngen des Hertn Breunung auszuzeichnen weie 
cher das Cbopin'ſche Concert in wahihaft-vollenheter Weiſe vortrug und den raufchend⸗ 
fen Beifall erutete,. Zaft fammtiichen Nummern ward von dem üngewöhnlich zahtre i⸗ 
chen Publleum ein’ gleicher Beirat atzollt, . on 4 
„5 Heron Köni g8130 iſt als Concerimeiſter le Eöfn engagirt worden. und 
wird fein Amt gu Offern — f 

*, Agned Bernauerin,” nen aufgearbettete Dper: von Krebs, melde ‘Sereiiß 
vor Jahren tn Hamburg einmal: gegeben worden If, win noch in biefem Monat im 
Goftheater zu Dresden unter Leitung des Componiften zut Aufführnug kommen, 

* Spohr hatte das Uugluck den Anke Oberarm zu brechen, befindet ſich aber 
ben Nunſtaͤnden nach ganz gut. Er ſtürzte anf der Treppe zum Faſino, ſtand fstert auf, 
RER und Ins wo; ehe Stunde Jeitungen, ohne zu ahnen, daß der Arm ge» 


%* Aezander Baumang, ber gemilihliche Dichter und: Mufiker, ver die Wie⸗ 
ner Salons nılt feiner wmerfchöpflichen Lane befebte, iſt in Brap, wohl er fi) zu fels 
ner Schweſter begeben hätte, In After von 41 Jahren geftorben, Er war Berfafler des 
bekannten 2irverjbiefeg „Das Berfbrechen hinterm Herd“ und ungähllger Sefäuge in 
sberöfter reichifcher und ſehriſcher Diundark, - 











Im Verlage von 


J. Rieter-Biedermann in Winterthur; 


ist so eben erschienen: 


5chjumann, fiobert, | 


Op. 142. ji 
Vier Gesänge 


für eine Singstimme mit Pianoforte. 
(No. 7 der nachgelassenen Werke.) Letztes Heft der Gesänge, 224 Ner.| } 


Portrait on Kobert Schumann. 


Nach einem Daguerreotyp auf Stein gezeichnet von I. W. Tegner 
in Lopenhagen. 
Druck. der. lithographischen Anstalt von Tegner & Rittendorf 
imn Copenhagen, 
Chinesisches Papier. 
pr. 20 Ner. 


"Portrait | 
3. Mendelsfohn-Bartholdy. 


Der Kopf nach Hildebrand, gestochen von A, H. Payne und 

w.cC, Wrankmore. 

‘Neue ın KLondön gedruckte Ausgäbe. 
Preis 1 Talr. 10 Ner. 

Verlag von Bartholf Senff in Leipzig. 
Muögegeben am 7, Januar. 

PVarlag von Bartäolf Senffin Leipzig. _ 
Drnd von Kriebrich Andrä in derzig. 
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SIGNALE 
für die 
Muſikaliſche Welt 


Sechzehnter Jahrgang. 





Verautwortlicher Redacteur: Bartholf Senff. 








FJührlich erfchelnen 52 Nummern. Prels für ben ganzen Jahrgang 2 Thlr., bei 
bireeter franktrtet Juſendung durch die Pit unter Kremband 3 Chr, Infertlongge⸗ 
büßren für Die :Betitjetfe ‚oder Deren -Aaum 2 Neugroſchen. Alle Buchs und Muflfälten« 
handlungen, ſowie alle Poſtämter nehmen Beitellungen an, Zuſendungen werben unter 
ber Adreſfſe der Redaction erbeten, 
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Sändel's „Meifias“ und die Aufführung beffelben 
in Halle. 


Die Aufführung des Händel'ſchen „Mefltas", welche Dienftag den 15. Dec. Mit 
tags mm AT’, lühr in der hteſlgen Darttlicche ſtattfand, verdient durch ihren Innern 
Werth, tote durch äußere Beranfaffung und Awe in deu weiteſten Kreiſen beſprochen 
zu werden. Die mir dargebotene Gelegenheit, einige Worte darliber in einer mufifafls 
Then Zeitung zu ſagen, bene ich, um aus der neueſten, erſt im letzten Sommer er⸗ 
ſchlenenen Biographie Häudels von Victor Schölcher, einige Notlzen Aber den „Mefflas” 
mitzusßellen, welche bem größeren auch muſſtaliſcher Publtera uoch nubekamnt zu ſein 
ſcheinen; damft zugleich ergünzend und theilwelſe derlchtigend, wad ich über dieſen Puült 
In meiner biographiſchen Tharacteriſtik Handels*) geſagt habe. 

Häcdel war mit allen feinen Unternehmungen geſcheitertz kleinlicher Haß ber Vor⸗ 
nehmen und Neid ber Geringern Hatten Ihn zu Grunde gerichtetz er befand ſich fr der 
traurigſten Cage; bei einer Art von Abſchiedsconcert. welches ats das wahrſcheinlich Tepte 
in England angekündigt wurde, wagien feine Freunde fogar das Mitleib für ihn In Unr 
ſpruch zu nehmen. Da veitete ſhn Die Einladung nah Irland, dirert ansgehend von 
dem Vitr⸗Khntg und unterügt von den vielen. Mufilvereinen in Dublin, weſche wmefente 
lich aus Difettanten Seftchend, — das Orcheſter des einen führte der Bater Des Here 
gend von Wellington, — Aufführungen für wohlthätlge Dwerle zu veränftalten vflegten. 
Sie hatten ſchon in früheren Jahren eine große Vorliebe für feine Mufit gezeigt und 
boten ihm jept ihre Orcheſter und Chöre für feine Conterte anz er folte‘ dagegen ein 





*) Berlin bei Zraulwein MM. Bahr.) 
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Konserk ffir ihre Zwecke veranflaften. Der wichtigſte jener Vereine war der ftir Untere 
figung der Schuldgefangenen, welche damals In Den Gefäugniſſen buchſtäblich verſchmache 
teten; ſie lebten allein ven Mitleid, und Hungertode waren nichts ſelteneßs. Händeh 
beſchloh, mm bie Theilüuhme zu erhöhen, für das Armentoncert. ehr nenes Dralorlun! 
zu fchreiben z und der befondere gweck wig bie Befreiung. aus feinen eigenen drückenden 
Lage mögen Ih deu Niger Kuſtoß gegeben haben, "den fange gehegten Wunſch angzu⸗ 
führen, die Erlöfung des Menfehen ans feinem geifigen Schnſdgefänguiß In Tönen j 


ee 


verherrlichen. 
So entſtaud fein „Meſſias.“ Die Worte hatte nad) Häudeſs Anleltung ſein rei 
cher und enthuſtaſtiſcher Verehrer Charles Jennens zufammengeſtellt und eingericklet, J 
thin auch den Text zum Belſüzar, witz zum 3. Theiſ dag Allegro gelieſert hat. Haͤndel 
damals 56 FJahr alt, ſchuf das Werk wit ſeinem gewohnten Feuer Der Erfindung nd] 
Arbeit in 21 Tagen, vom 22. Aug, bis 12. Sept, 17415 zwet weitere Tage krauchte! 
er zur Inſtrumentirung. Nachträgliche Yenderungen, bie bei feinem ber größeren Werke 
Hänbels fehlen, Tdeinen uur einige Soll betroffen zu haben, zeigen aber, mit welcher; 
Sorgfalt der Melfter auch das Kleinſte behandelte, bis er ſich feiber genügte. Die Hire 
tenſcene hat erſt ſpäter die je zige tFinfachheit erhälten; „Wie lieblich iſt der Boten 
Schritt“ ft in vier oder fünf Geſtalten vorhanden. Und dieſe rieſcumäßige Arbeit hatte) 
ihn in Feiner Welſe erſchöpft. Wenu 2. Scholcher in dieſem Bunte nicht einen Irre 
thum begeht, fo. begann Händel acht Tage nad Voſlendung des „Meffiad“ ben ‚Som 
ſon“ und beeudigte ihn in füuf Boden. Daun erſt reiſte er nach Irland. 
Herder hat den „Miffiast eine chriſtliche Grophhe In Touen genanntz mit Metz. 
weni man erwägt , daß. der „Meffins“. wohl das einzige Tonwerk feln möchte, es 
den Gedanken der Erläfung in citer abggetundeten Vollſtändlgleit darſteltz mit Untechtij 
Dean an dabei am die finufiche Plaſtik bes Epos denkt. Dei der „Meffiag® entbehrh 
jener eplſchen · uber- beſſer dramatiſchen Plaſtik; welche Die ſtbrigen Dratorlen Hänbel] 
aluszetchnet; nirgends tritt und, bie ſinnliche Erſchelnung des Erlöſers vder einer andern 
Perfbnlichkeft entgegen.“ Alles iſt in das Sühjeet gegogenz and--dem Thatfächen wer Er⸗ 
Köfung iſ das Bewußtfein derſelben, ber! Glanbe geworden, und bie Thatſachen werbenf 
nme als integrirende Theile des Glaubens, und fo weit als für diefen Zweck nothroeng 
dig iſt, vorgeführt, Wie aber jedes offentliche VBekenntniſt, jede Predigt etwas Drama 
tifches hak. ſo It auch hier ver Glanbe In feinem volfen Leben, glſo eigentlich das glau⸗ 
Dige Subjeet, mit der ganzen Händel ſcheu Plaſtik und Objeeftoität. dargeſtellt. "De; 
Meſſias“ iſt sin Glaubendbekenniniß In Tinen ; fe iſt er vom Händel gedacht,*) fo will 
er Dargeftellt fein. 864 41 
"Händel gab in Dublin zuerſt ſechs, ſodann auf allgemeines Begehren nad; einmal 


fech® Fonterle auf Sußfeription. Darauf erfolgten für die Schüldgefangenen und zwei 
andere Wohlthätigfeilsanftatter Die’ erſte Auffhrung „des „Defflas“, ‚Ste fand ratlıt 
1742 am 13, April, den ſpͤteren Todedtage Handeis, auch au einem, Dienſtage eben⸗ 
falls in der Mittagsſtutde, ünt 12 Uhr.“ Die Bekrledigung war. aflgemelus ber Salf 
het Probe und Aüffüsruig gebrängt voltz ſonſt nur anf 600 Pie verauſchlagt, baktend 
diesmal mehr .afe 700 Hörer Raum gefunden, da bie Damen der an fie ergangenci 
Airfforderung, „mm Die Wohl thaͤtigteit zu vermehren, ohne Reifröcke zu erfibeinen“, gute 
witlig Foltze geleiſtet hatten. Nähere as intereſſirenbe. Uniſtäude werben Aber dieſ 
exfte Anffähmng wenig, mutgetheitt. Die. Oberftünmien der. "Chöre feheinen thellwtſſ 
oder ganz and Aunben beftanen zu Haben, da bie Singchöre 3 weten Kirchen arena 




















) Zeh ermahne mr feine Nunepet on Zorn. Rhmonl, ber na der erſten Aufführung Si 
„Meſſias“ in Lonron ihm ein Kompliment über dad arofe Vergnügen machte, pas er Ihm gewaãhrt 
„Go feltte mir dein fein, mern ich eben nur Vergnügen gemacht hätte,“ . : 
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wirkeud aufgeführt werden? Die Sopranfotk fang Urs, Avolis, ſchwerlich wie wir fie 
aekört habenz aber die Altfängerin Mrs, Cibber niächte in- ver Arie. „Er- warb vers 
ſchmäht“ etnen ſolchen Eindruck, daß cin Geiſtlicher im ai: Welb dalũr mögen 
Dir alle Deine Siniden vergeben werden! — — 


Händel 3 den „Meffias" noch einmal it Dublin ah ' tits erft im Anguf nach 
England zurſick. Hier führte er fetn Berk zum erben. Male im März 1743 vor; aber 
es fand nicht ben achefften Beifall; er pab dei Meſſias⸗ in Biefer Sailon nur brei, 
Mat, während der „Samfon® ſogleich acht Aufführungen erlebte. it Zeihnigen meſ⸗ 
del von beiden Oraterien gar nichisz wir wiſſen nur aus einem —— daß der 
König und niit ihm das ganze Publleum beim Halleluia aufftand, eine Sitte, die ſeit⸗ 
dent ſtets in England beobachtet wird. Auch iin, den Tärtid hört Aufführungen Der folt 
genden Jahre ertang das Bar och) feine aAnttfenunug. Sein Trinmph begann et 
mie der T. (2 Auffihenng Im‘ April 3750. Seitdem iſt der „Meffias® das populärſte 
Draloriüm Hãudels geworden und hat feinen Name bis in Die entfernteſten Länder 
getragen. Nicht au New-Nork uud Boſton erlebten Auffũhruugen des „Meſſias“, auch 
in Melbourne in Auſtralien bat man Hi gegeben. Inter den mufifäliich gebitbeten 
Landern if Frankreich das einzige, weiches den Meſſtas nicht kennt. Auch feiner ur⸗ 
fvruniglichen Beſtimmung der Wohikhatigkeit oder andern öffentlichen Jutereſſen zu Dies 
nen, hat ber Meſſtas mehr aſs irgend ein Andres Kunitwerf eutſprochen. Von den 
utgähfigen Auiffihruugen fiir ſolche Bwede zit ſchweigen, ſo gab hu Haͤndel ſelbſt jähr⸗ 
lich einnal für Big ‚Siuhlingshespital nd Saorel Harmonis Society giebt ihu od 
pt ft Die Fanulieit armer Muſiker. llelerhauvt fehre Anfflihrung geleitet 
hät Händel 34 a, welche Zabll Tube ach den, ‚fibrigen, Angaben, Schöthers etwas 
zu gering iſt. Der grohen Verbreltung antpridit bie Suhl ſeiner Aics gaben. Schol⸗ 
cher beſtzt deren 43, wopon 3 englifche; — wohl mei. als irgend ein "anderes muſilas 
riſcheß Berk anfivsifen, lann. "Vet Händete Lebzelten war mm“ die sibfere Jahl ver 
Salt in einer Sammilnug fehler Draterienarten eifchtenen bie erſte völl ſtaͤndige Ru 
gäbe‘ Fan erſt ach feinem Tode 1768 bei Randal herüus s ine allen An ſprüchen ‚ger 
nigende hoffenfſich iuttealſen Vorianken, biirfen wir jü mai wohl erwarten. daeg nit 












| der veutſchen Geſatani tandaabe ber vandet ſchen Werle En werben will. 


Aber. zommen. wir an unferer Rufführnug, welche mittelbar wie unmittelbar: dent 
Rule Händels geweiht. warz und: fiber welche ich einige. Mitiheibungen, nicht eine Res 
cenſſon fiefern will. -Beranlait wurde Fe durch Frau GoldſchmidtLinde welch vor ihe 
ver, dm, Frũhjahr erfolgeuden: Ueberſiedelnugg nad; England einen Beitrag zu liefern: 
wiufrhke: zu bem- Ehreudeukmal des von ihr' ſo Aodwerehrien Tondichters. Dieſen Wnnſch 
zu verwirklichen, tieß es das biefige Händel-Gomitd an Eifernicht: iehlen, am In ünße⸗ 
rer wie innerer Anvrdnung das Concert dent Zwecke eutſprechend nd einer ſolchen Sin 


geriumöglichſt würdig herzußellen. Die Nachricht, Jeuum Lind werde in Halle ſingen,. 


und im: einen: Dratorium, was Re; fo piel, wir Seifen, noch mie in Deutſchland gethan. 
erregte eine allgemeine: Aufregung, welche dieſes Mauſikfeſt zu: einem Gretgnig für Halle 
machte; nicht wenig zu den Schwierigkeiten: der Hauptprobe beitrug, aber auch die warme: 
Te Hnabie. der Mitwirkenden  ergengte , dyrch. welche die Anfführnug“ dad: volle Lehen 


: erhielt, Die Leitung. des Ganzen wer In der Hand bed. Dirigenten: unferer Singaca⸗ 


demie, Mob. Franz. DM, „Meflas”. ‚in drei Wochen elngnäben, wäre. num öglich gewe⸗ 
ſen, wenn nicht die Hälfte des Chors ihn von riner ſrüheren Aufführung ber noch gut 
im Gedaͤchtniß aehabt hätte, Aber die neuen Elemente mit den alten zu. verfhmelgen, 
das war eine Arbeit, von welcher die fpütere Leiſtuug nur einen angenägenden Begriff 
giebt; nud den Gauzeu bie Seele. wahrer Declamatiou einzuhauchen. wodurch unſere 
Chor wicht une die volle Wirkung Händet'ſcher graft erveichten, ſondern auch durch ihre. 
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fünbere Nianchrung das feinere Ohr ber Fenner befriedigten, — dazu gehörte is] 
Viebevolle ſich anſchmiegen an Die äftere Muſik, welches Mob. Franz auszeichnet. 5 

Dle.Ghöre waren von den Mitgliedern unferer Singacadente gebildet; die Zahl 
ber Mitfingenden betrug gegen 150, Dad Orcheſter war durch Verſtärkung aus der; 
Machbarſchaft uud befonbers aus Leipzig auf 12 erfte nud 10 zweite Geigen, 5 Gonitas; 
bäffe ar, im Ganzen auf über 50 Mann gebracht worden, An ſeiner Spiße ſtand 
Ceneertmeiſtet David, welcher auf bie geſchickteſte Weife deu Mittler zwifchen den Au⸗ 
deutungen des Dirigenten und ben frenıden Muſikern machte. Aleberhaupt ſpielte —* 
Orcheſter mit einer. Bravour, und feine Begleitung, beſonders im piano ber feineren; 
Soli, war von einer Sauberkeit, die nichts zu wünſchen übrig ließ. Das Baftorafer,) 
welchem Händel nad etner handſchriftlich en Bemerkung der Ortginafpartitir die alte: 
Melone des Pifferart in Nom zu Grunde gelegt bat, erinnere ich mich nie fo ſchön 
gehört zu haben; es lag darin nicht nur Me kindlich feierliche Stimmung des Weihe, 
wachtsabends, ſondern zugleich eine fo myſtiſche Dämmerung, die auf die würbigite Weiſe 
die Sirtenfrene and Die exften Töne der Frau Goldſchmidt-Llnd vorberetteie, Y 

Fur die-Hlle, Tenor und Baß⸗Soll waren Fränlen Jeuny Meyer aus Berlin; 
Herr Otte umd Herr Sabbath vom Berliner Domchor gewonnen, Ihre herrlichen Stim« 
men, ihre einfache, bein Werk mit Bietät ſich anfıämtegende Weiſe des Giefanges hätlei, 


’ 
* 


noch weit mehr von ſich reben gemacht, wenn nicht neben ihnen Fran Goldſchmidi⸗Lind | 









bie Sopran-Soft gelungen hätte, Mas den Geſang diefer verehrten Frau auszelchneh, 
iſt allgemein befannt; man weiß, und wir können es von neuem bezengen, daß ſie eine; 
voſſtommene Schönheit und Kunſt des Geſanges beſitzt, dieſe aber nie vtrinoſcuhaft vers, 
geubet, fondern ſtets dert Arspruf unterthänig macht, welcher in Heffter Herzenswahr⸗ 
heit jeden ihrer Töne, ja-jebes Thellchen eines Tones durchdrlugt und beſeelt. Ren 
vebe daher nr von Ihrer Darftellung der Meſſias-⸗Soli. In biefer verwirklichte fie bie! 
oben gegebene Anflt vom Meſſias 518 zur änßerſten Grenze; jebe muſikaliſche Phrafeh 
ia jeder Lou war ein Glaunbensbekenntniß; nicht nur erfüllte fe alles was fie fang. 
wir es bie Unfgabe des darſtellenden Künftferd iſt, mit perfönlichen Leben, welt, le Ins 
dividualiſirte 12 vollfommen; fle gab ſich ſelbſt in Händels Tonen und gas Händel It} 
ihren eigenſten Empfindungen. Daher die gewaltige, die völlig dramattiche Wirkung ihn 
128 Geſanges. Dafı fe In den Merliativen und Urtefen durch empfindungvolles Ser 
vorheben der bebeitendften Wörter und Tine den Sinn Händels auch den mmmltfer 
tiſchſten Hörer ins Herz ſtugen wirde, das durfte man erwarten, Aber ich fuͤhre dich 
Arte „Er weldet ſelne Heerde“ au, welche ſie durch ben Wechſel der Stimme, durch ihr 
wunbernofle® mezza voce in muftaliſch künſtlerifcher Hinſicht zum Glanzpnnkt ihren: 
Leiſtung machte. Hier gab ſich ihre Darftellung nicht wer vol perfönlichen Lebens, 13 
war rein metbfidj; die Morte „Nehmt fein Zoch anf such und lernt von tim‘ ware 
nicht Die. eines Prebigerd, fondern trugen einen echt weiblichen Character eigenfter Le 
benserfahrung, ſich tund gebend in eier völligen, fait ſich werlierenden ‚Hingeönngd 
benfo fang ſie „Ich weiß, daß mehr Erlöſer lebt” in einer himunrliſchen Ruhe weist, 
cher Gelaſſenheit. Dagegen machte Ne bie ſttzte, meiſt ausgelaffene Al) „So Gol 
iſt für nus“ zu einer wahren TriumpheArle; da wechſelte ein freudig ſpielendes Lächeli 
ir den Worten ‚wer kann uns ſchaden“ mit der ernſteſten Zuverſicht „wer wil verbaniä] 
mei. Aber ich breche ab, denn man kann nicht jeden Fon vorführen und befyrecheitä 

Daß mun ons biefen Elementen eine Aufführung deö „Meffias" zu Stande fan 
bie zu ben gelungenſten gehört, die ex ‚erfebt hat, ja die: in mancher Beziehnng wohl 
einzig da ſteht, Pas wird man leſcht glauben. init man hlnzu, daß die Weihe, vntldl 















*5) Deren ſaubere Begleitung kardt unfern trefflichtu Zagettiften Schreiber ich nicht ante 
toffen kann rühmend hervorzuheben. - 1 4 
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vor der Hohen Künftkerhr ausging, Ach mehr und mehr Aher Mitwirkende wie über Bir 
börende verbreitete, daß fe nach ihrer legten Arte ſtehen blieb, Die Abrigen Solpſänger 
ihrem Beifplefe folgten, um in den Schſußchor ans voller Bruſt mit einzuſtimmen', ſo 
wird man begreiflich finden, baf Die gewaltige Wirkung bis zum Toten Tone ſich mm 
ſteigerte. 

Ja die Wirfung mar gewaltig md allgemein; die härteſten Männer wurden bis zu 
Tränen erfüttertz Leute, denen fonft zwei Stunden geiſtſiche Muſik merträglich Fätkt, 
fragten, nachdem faſt die Dritte verfloffen, „warum Sehen ein Ende?” Und Händel, 
wenn er unker und getreten wäre, hätte. feine Gelegenheit gehabt zu der oben erwähn⸗ 
ten Antwort; Gier war mehr als nur Bergnügen! Ja, wir dürfen es fagen: man war 
inne geworden, was Händel'ſche Mufit iſt; man war inne geworden, wedhalb man die— 
ſem Maune ein Denkmal errichten will; 

Auch hat die Sache dieſes Deukmals durch unſere Aufführung einen bedentenden 
Schritt vorwärts gethan. Bet dem zahlreich Herbeigeftrdmten Publtemm betrug bie Ein— 
nahme Über 1960 Thlr., ſo daß mach Abzug ber beträchtlichen Koſten für Heizung ber 
Kirche or, doch ein Reinertrag von gegen 1400 Thlt. geblieben iſt. Nachbein anf ſoſche 
Welfe die Vollendung bes Werkes in Ausſicht geſtellt It, darf man wohl erwarten, daſt 
der Vortritt der gefeierten Sängerin alle Städte Deutſchlandz, die Auſpruch daranf 
mache, Pflegerinnen der höhern Muſtk zu fein, zur Nochſolge veigen werde. Der Künſt⸗ 
ler (Bildganer Hekdel-in Berfti) Hat das einige getan. das große EThvumwdell wird 
im Lanſe des Sanuara fertig; mögen bie Verehrer Händels, mögen alle die, welchen der 
Ruhm. etues deutſchen Mannes am: Herzen llegt. das ihrige thım ! 


Halle, 20. Der. 1887, G. M. Meyer: 








Goethe's Erlkönig. | 

Auf einer Meiner größern Exenrfionen — fo erzählt R. ©. in ber „Garten 
Taube" — traf ich ni von ben velgenden Dosaburg Ponmend, nicht fern dem 
Dorfe Kuniß einen Geis, der wie Ich nach Jena wollte, US wir zuſammen anf 
ber Strahe dahinfchriiten, fenfte ich Das Geſprich auf die großen. Getfter,. welche 
vor länger als einem Jahrhundert a des Iniveriität gefehrt und gewirkt hatten. Zu 
wmelner Verwunderunß gedachte ber Alte mit Begeiſterung jener Zeit; eine ‚gang bes 
funbere Bietät begeigte er aber gegen den enfen Schiller, In Grinwernngen au jene 
Tage verfunten, gelangten wir an beit Gaſthof „zir-Zanne” und als die Blicke meines 
Begfeiters auf beufelsen fiefen, dente-er auf anf das ehre. Gckzimmer und-fagte; „Seben 
Ste, dort im feier Stube hat Goethe feinen Frlfanig gedichtet.“ Auf mein Bejragen, 
ob Ihm eiwag Näheres darüber befannt fel, antwortete mir der Breit, int Jahre 1781 
babe fein Vater in der Taune gedleut.und ihm Apäter-oft Das Fenſter gegeigt, au dem 
Goethe gefejjen, „8 war im Tyrit des ehe genanuten. Tahres, berichtete nein Be- 
gfeiter, als ein woßfkahender Landwirih, deffen einziges And von einer bösartigen 
Kranffeit ergriffen worden war, fo da Feiner der berbeigerufenen Aerzte ihm helfen 
fonnte, dafiefbe- auf das-Sorgfäftigfte eingeht mit fih anf dad Pferd nahm und nad 
Jena ritt, am dort einen durch feine Kuren. berühmten Proſeſſor der Mediche nm Math 
zu Fragen. Wirklich Fam ex gfüclich In der Iniverfttätsftabt anz aber andy ber dortige 
Arzt erflärte es für ein Ding der Ilmmöglichtfeit, den Kuaben zu retien. Troſtlos dee 
flieg der Vater mit: dem Kinde velcher- fein Reitpftrd und elfte, an der „Tanne ver he ⸗ 
jagend, feinem heimaſhilchen Dorfe zu; indeh eeer baffefbe exreichte, war ‚per. Liebling 
in ſeinen Armen verſchleben. Ginige Tage nad dieſer Begebenbeit kam choethe nach 
Saul⸗ Athen, wo ihm der traurige Mitt des Banern erzäbit wurde. Die Pitttheilung 
ergriff ihn jo newaltig: meb der. Stoff, ber.iäte durch Herders Neberfepung des: bäni- 
{chen Bolfsflebes Erltbnigt Tochter“ wielleicht ſchon fänger vorgeſchwebt halten mochte, 
heigeifterte-ign dermaßen, daß er fidh ſofort in Die ciufom gefegene „Tanne”! zuräczeg und bie 
bereliche Batade dichtete, Gin Bewwelg mehr baflt, dat; Goethes Voeflen ulcht, wie man 
feat, gemachte, fondern Inner Frgebniß ſeiner Erleimife und Stimmungen far." 
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Dur und Moll un | 


2. B . . Se or FE a Eu BE a N 
. # Beivzig. Bon Herrn Hand von Brunfert follen wir in Dei, nüchſten 
Zagen ein Koneert ine BGewaudhauſe zu erwarten haben. 


* Berlin. Haus von Bülow bereitet‘ für ven 14. Jans ein Interefjantes &onz, 
sort vor, welches im Saale der Stugacademie Tattfinden wird. 68 Tommen in. Bemfel | 
ben zur Kufführung: Diverture au „Benvenubs Gellini* ‚von Berlivg; zweites Glavleuz. 
concert von Lidzt, geſpielt von Herru Taüflg Scone wid Dustt aus dem „fliegendeit, 
Holländer” von Banner, geſnugen von Gere und Fran von Milde; Duvertüre zu dent 
Trauerfolel „„Quling Cäfar'; von H. v. Billew; „Sellänge” ſymphoniſcht Dichtung 
von Hay. — Der Jähns'ſche Geſangrerein hielt amd, Jan. feine 300. Berfanumlungs 
was wit in Enmangelmtg wictigerer Nachrichten mitzntheiſen nicht verfehlen wollen. & 





Sivori, derin Erf am zwei Abenden Im Theater pielte, wurde mit ſtür⸗ 
wifchem Applaus förmlich überſchüttet. Daß diefer trefffiche Virtuos anf den Contert . 
annoncen heutzntage Immer noch ald Schliler Paganint's figurtrt und als Erbe von def] 
fen Liesfingögeige, iſt — weuigftens überflüffig. un | 


Die „Dfiventfhe Bot’ Threidtänd Wien: Bon den m festen Cou⸗ 
cert gehörten eigenen Conrphſitivnen Ruküiſtetus iſt ein ſchönes Andante zu erwähnen; 
Mélancolie genaunt, das.non.benr felnften Get beſecft, gang reizend gedacht uud; 
gebant it, und die liebenswürdigſte Anafüherng des Detaild-.aufweilt. . :E 


' 

















% Klotow’s „Martba” wird in der italieniſchen Oper an Paris zwlſchem 
dent 15. md 20, Ian. jur erſten Anfführnng komnten. De ttalieniſche Keberſetzung HE. 
von -Aldint (von Vangleres}, Die Seuptrolien find in Den Häuden von Fraͤulein Saint) 
Irdain (Martbe), Fran NantiersDidier (Naucy), Zucchtni (Zxiflen), Graziaui (Plumkett), 
Maris VCyounel.) T 


* Poffini wi im Janunar. in Parts ſetne Salons eröffnen, der große Machrd 
begnügt fich jedoch nicht damit, wieber mit ber Melt zii verkehren, er iſt auch zur Muſit 
zurüifgefehrt, mau ſpricht von einem reizenden ‚Bolero fir zwei Stimmen und einen 


hrachwwollen Salntaris für vier Stimmen. 


“Theophil Gautler hat it der Tängerin-Bepita- für die große Over tt 
Paris ein Ballet Mignonner gefchrieben, wozu Royer die Muſitk coinpontrt· ·. 


* Bivier, der bekannte Maun der Seifenblafe und des Fickeriklhahnes. IA. 
ſich jetzt zu ſeinent Amnſement zwel Schlangen und. lebt mit denſelben noch ganz: friede 
fi nd zurlifgegogen tn Vattgnolles. Kürglich wollte ſeine Hauſwirthin ihm bie. Moll} 
wung. kündigen, ald der Hausmeiſter hr vol :Kutießen vertraute, Daß. Vivier in diefenſ 

"Falle. feine Schlangen loslaſſen würde und lein Menfch eb ine Hauſe bleiben Aönntel 
Da war von Auffündigung vder ‚Miethöfteigerimig” keins Nebe mehr, und während fon 
jeder Miether der zitternde Sclane feines Hauswirihes iſt, mid: Vivitr wie cl Gurh 
verehrt, weichen man vorſichtig ans Dem: Wege geht. I 

x Rola Montez iſt gies der nenen Welt wieder in Enropo angelaugt, fle ehe 

fich zunächſt nad. Paris begeben imd wir dürfen alte auf pifante Rachrichten- über dig 

xeqen Anteruehmungen ber nie raſtenden Spanlerin Göffen.  : ee 


* In Govenbagen ſind am Königl. Theater Dir beiden: Direttorſteſſen nat: P% 
fegt! worden, der frühere: Secretsir Zuftigunth Chriſtenſen übernimmt die Letlung DER 
demmomiihen Theils und ber Tyrliche:und dramatiſche Dichter Etatsrath Hanch die Di 
artiſtiſchen Theil. “ J 54 

* Engliſcher Glanbe. Die Engländer glauben ſtelf und felt,.daß Gem. It: 
Feilen ſpäteren Jahren „ uachdem feine Gomwoltttonen nicht mehr, den ſrüheren Beifall 
Faden; unter dem Namen Ferdinand Beyer’ weiter sonınanist habe, Gin father Aland 
ie Bee ur in Gnalond möglich. aber; ex. befteht: dert zuverläffig und HR-utaht ul 
uote. no mei.” Beton. IT eEEE Een 1 
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*Die in Venedig aufgefundenen 25Fieder von Aleſſaudro Stra— 
della find Kieheglleder fr feine Beliebte: geichrighen ap. mit einfachen: Baßbeglel⸗ 
tung. Dass, Bifelblat trägt folgende Anficheifk :„Uaplah, a vorg sula ilel insignt. 
Aldssandio :Steadeljai che, in questo genere;c ‚Stäte, 'sipeolare ;- sensa progiuuici 
Were di Tante altii sugeti rionne develi del pressente secolo.‘" Wise Lieder wur 
deu von Halevy mit Pianofortebegleitung verſehen und ſollen demnächſt in Paris er⸗ 





ſcheinen. . 


* Oeſterxeichz Bollahyine in ſechs Veränderungen für die Dre 
gel, mit obligatent Pedal, compontrt von GN: Pitſch, Directör der’ Brager Orgel⸗ 
ſchule, (Prag, bei J. Hofmann.) Die Orgelfpleter haben dieſem Fomponiſten ſchon man⸗ 
Hes Werthvblle ag. Bantenz gydh: die gegenwärtlge Gempofition, wird ſich Freunde unter 
Üünen erwerben, Dad ieh „Bott. ebalte unſern Kater“ Alk Har anf verſchicdene per 
Orgelwirkung Airmier gunſtige Art bearbeittt. Dem Schlüß bildet ein ngirter Saß der 
die erfte Phraſe des Medes in veränderter Tattart zum Thema hat, Das Ganze fann 
in feiner Monnigfaltigleit und wehlberechueten Steigerung nur von befter Wirkung ſeiu. 


= BonHeinrtd.,Stleßt erfhlenen:, Bwel vierhändige Flavierſtücke Op. 30 
Bonn, Simeodi nad drei Tonbliper für zwei Hände Op. 81 (Eeipzig. Hofmeiſter). deds 
gleichen ein Trighfür Clavier, Geige und Viploncells Op. 33° (Leipzig, Breittopf und 
Härkl,) Die-Sfüde ſind ſo freun > ge muͤthon ‚uud gut mufteiiie, daß, wir ſie ber 
ftens embfehlek;, zumal fle.von Ehe leihier Spielart ind. Die Schuͤler. welche jene 
Stüde’ternten, haͤben fie fters gern gefplelt, =" ERBE 


* Im Walker Idulle fr Piano von Ruch. Hol, Op. 14. (hang, Weygand 
und Beufter.) Hier zieht iS, In a That ein iwag von dem wtbeichreibfich poetiichen 
Waldweben a, wo man es oben in den Wipfeln weich und poll in den. Bänke wehen 
hört, und unten Die Dnftenden Kräuter wachlerzu hören mähıt, Die Deufif verräth 
einem noch werdenden Kümſtler, der 28 aber auf dem Kern der Sache abgefehen hat und 
Aufmunterung burd, Beachtung: verbfeut: I Be 


* Die in Wien erfhelnenbe Monatſchrift für Sheater und Muſtt, 
welche die Hauptelemente einer Foch-ebnt und eines eigentlichen Beitungsblattes In fich 
vereinigt und Die heimiſchen, fo wie die augwärtigen Funſtzuſtände in zegehmäßlg fort⸗ 
fanfender und genau eingehender Meife mit voöllſter Unabhängigkeit beſpricht, beginut 
mit dem Laufenden Monat ihren vierten Jahrgang, Die „Wunatfchrift” hat in ben weis 
teten Kreiſen Verbreitung und LWırerkennung gefnirben und if von vielen Jonrnalen 
aufs güntigie.benciheilt orht. Da diefeſhe diggcherten bränchbares Meterkal fir die 
uuſtüeſchichle anfammeit, fe int ſie vol bietbendem Werthe und verdient Daher die hefe 


Empfehlung. \ . . e 
re Freiheit vondichend der Dichtet bes Bulßdliedes: „Zu ginent kuh⸗ 
Ten Sue Ba geht ein er Klick iigen MWothen ſelbſt im uhſſten Frunde 
— bit Grabe: Sein Lied fchlete erznerft ſeluem, Freunde Juſttuns Kerner fir eine 
Sammlung zn. Kerner lebte damals in Welgbeim und legte Das Blatt auf feinen Tiſch 
gu offenen Kanfer. Ein Windſtoß führte Das Blatt zum Fenſter Iinaus in. bie: Eifle, 
MER Eichen und tunber Salf nidte, das fllegstibe Blatt wat verwen. Andern Tagt 
ſtellte ſich ein Tyroler bei dem Dichter ein und bot Mauftiommeln, inge zc. feil, Zeig 
Mir die Aluge! Jagte der, Dichter. Der Throfer wiceit das Papier auf, es iſt Cichen⸗ 
are Gedicht Woher Daß Payiertr. Bei Kalterähady ‚eine Shuubs von bier, fand 
I6°E anf einem blühenden Fladhsfele, MBit Dws? — Kreilii wid ih's und ein 
Dupend Mautrommeig dazu, Dn Mann. mit der glüfichen dan! — 


un, Dat ſürduretorx Dis. Daniel Eifter-ifk.un 23. Der. gu Baden In ber 
Scweiz za Grabe getragen worden, Gr:mar .elu geborener Thüriuger nd feine Aus 
geudzeit fiel noch in Die Sturm⸗ ad DYangperisde der deutſchen Hudirenten Jugend 
unmittelbar nach den Befrtinngskriegen An die Anfänge der Burſcheuſchaft. Diefe Stürme 
verſchſugen den für Frefheit und Vaerland nfühenden Jüugling nach Hotland, Frank⸗ 
reich, Corſika und Griechenfand, wo er an den Freibeitstängfen der. ‚Deflenen ; als Doc⸗ 
tormajor des Philheſenen Vataiſtone tätigen Artthell nahm und einer der wenigen war, 
weiche aus der Schlacht bei Pela girnekfehtten... x IfE vekanntlich der Held, der von 
Subiwig Bechfteln hersusgegebenen „Sabeken eines Duflkanten“ ,. fowte Komponit det 
Fieted: „En Muth, und Kraft: In; beutfehen Serlen anzmen,“ welches bei der Fröfnnug 
‚der Bürſchenſchaft in Leſpzig ia Sohre 1817 zum erften Male gefüngen wurde, 
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Jahrtich erſcheinen 52 Nummern, Preis für. dem ganzen Jahrgang 2 Ihr, bei 
directer fraukirter Aufendung durch die Poft auter Arenzband 3 Thlr, Snfertiongges 
hüßven für die Betitzeile ober deven.Haum 2 Neugrofchen. fe Barte und Muhkalicne 
handſumgen, jowte alle Poſtämter nefinen Veſteünngen an. Anfendungen werben unter 
der Adreſſe der Nebactigir erbeten, 


pp 


Mufikalifche Briefe aus Paris. 
1. 


Zwei uene Opern find angeführt worden, feitdem ich Ihnen zum Teptin Male ges 
fehrieben Habe. Beide Haben, wie e8 ſcheint, Erfolg gehabt und beide find von Ihrem 
Referenten verſäumt worden. „Bunfchlns“ von Nofſtal, welche in den Offemdach fchen 
Bonfles parisiens gegeben wird, verfept die Anhäitger der Roſſini ſthen und die Gege 
ver dor Verdi'ſchen Muſik im Entzütken. Ste erblies in dieſer Poſſe Schönhelten, welche 
fu eine Relhe mit dem Barbier Tommen. Sie jehen, licher Freund, es verlohnt ſich 
der Mühe, vertical zu werden, was denn mielnerfelts auch nächſtens geſchehen ſoll. Für 
heute thheile ich Ihnen einige hiſtoriſche Notizen über diefe „Barza” ans der Jugeudzeit 
Rofini’s mit, Herr Desforges, der Ueberfeker bes italleniſchen Textes, giebt das Dar 
tum ber erſten Vorſtelſung au (18133 and nad ihm würde „Bruſchino ein und dieſelbe 
Oper mit „il ſiglio per azzardo‘ fein. Stendhal (Beyfe) in feiner Arbeit über Iofe 
And ſpricht von einer Dper, weiche Rofint ſchrieb, um einen Theateumnternehmer zu myr 
Mifieiren, und diefe wurde unter dem Titel „la scala di seta‘ {die feidene Leiter) {m 
Sabre 1812 in Venedig zum erſten Male gegeben. Roſſini giebt vor, er wiſſe wicht, 
welche Oper die Bonifes wieder anfgefunden Haben md der Maeſtro hat iefelbe auch 
wicht gehört, denn, fagte er, id will mich hinriehten Taffen, ich mag aber Feine Mit⸗ 
ſchiuld an der Egeentisi Haben, Hier glaubt man fo ziemlich an bie Verſton Stendhats, 
die amufant genng it, um Hier Mann finden zu dürfen: 

„Nach dem Erfolge des „Inganno felice'. wurde Rofſtni neuerdings noch Venedig 
gerufen; allein ber Inppreſaris von San Mose Gegiägte ſich nicht damit, ir einige 





ZJechinen einen liebenswürdigen, von den Damen hochgehaltenen Compoſiteur zu Gaben, 
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deffen beginuendes Genie feinem Theater volle Häuſer verſchaffte, er nahm ſich überdies 
heraus, ihn mit Leichtfertigkeit zu behaudeln. Roſſini gab ſofort einen Beweis ſeines 
fo originellen Charatters, ber ihn ſtets auf feinem Range erhielt,“ 


In ſeiner Eigenſchaft als Compoſitenr iſt Nofflnt abfeinter Herr geweſen, die 
Inſtrumente feines Orcheſters Alles ſpielen zu laſſen, was ihm einfieſe. Er vereinigte 
in der neuen Oper „la seala di seta“, welche er fir den unverſchämten Impre⸗ 
ſarlo ſchrieb, alle Extravaganzen und Bizzarreriten, weſche, wie man geru glanben 
wird, in dieſem Kopfe niemals gefehlt baben. Beim Allegro ber Ouverture z. B. 
mußten die Violinen, ſich bei jedem Talte unterbrechen uud einen Schlag auf den 
blecheruen Schirmleuchter thun, Im dem ſich ihre Kerze befand, = Man denke ſich das 
Erſtannen und den Zorn des außerordentlich zahlreichen Publienms- das aus ‚allen 
Stadtvicrteln von Venedig und fogar vom Feſtlande herbeigerannt dam, un Das neue 
Werk des jungen Meifters zu höre, Diefes Publicum, das zwei Stunden die Thore 
der Oper belagern und daunn ned; zwei Stunden warten mußte, hielt ſich für perſön— 
lich beſchinipft und pfiff wle ein italieniſches Pubſirnin, das zornig iſt. Roſſini lachte 
herzlich und fragte den Impreſario, was er gewonnen babe, ihn ſo Leicht hin zu behaus 
deinz er begab fich nach Mallaud, wo feine Freunde ihm ela Engagement verfchafft bat 
ten, Ein Jahr fpüter erſchleu er wieder in Sarı Mose, wo er zwei Farzen aufführen Tleh,” 


Die audere Dper, über bie ich Berichten ſollte, tft „La demoiselle d’honneur‘‘ 
vor Semet, dem Compoſitenr der „Spanifhen Nächte". Da ich dieſes Erſtſingsproduct 
des jungen Meiſters keune, nehme ich Anftand, Das Lob in den Blaͤttern für baare Münze 
anzunehmen, am jo mehr, als ein Freund, welcher die Oper mit angehört bat, nicht 
eben eutzückt aus deufelben gekommen iſt. Nons verrons, oder beſſer geſagt, wir wer⸗ 
den hören. . 


Es Hleibt mir nun wech übrig — die Gonfequeng erfordert das — tiber eine Dritte 


Oper zu ſchreiben, bie ich and nicht gehört Gabe, was dem in folgenden Zeilen wirk⸗ 
lich geſchehen ſoll. 

Diesmal ſoll der mit den Geheimniſſen der großen Oper fo vertvante Adolph Di 
yeniy das Wort haben: 


Us Herr Neſtor Roqueplan Director der Oper war, hatle er die Ider, Gern 
Dietſch, einen der Geſangsdireckoren bed Theaters, nac; Bergamo, ber Bnterftabt von 
Duntgetti zu ſchicken, um fh zu überzengeti, ob Die Parlifur des Herzogs von Alba ſich 
ganz vollſtändig im Nachlaſſe des Maeſtro vorfinde. Alle Paptere, alle intdirten Haud— 
ſchriften Donizetti's waren noch unter Sequeſter, doch Die öſterreichiſche Negieruug geſtat— 
tete die zettiveilige Anfhebnug deſſelben, ſowie Die Nachſorſchungen des Vertreters der Oper, 
Ich weiß nicht, oder vielmehr ich habe die Beitnoc nicht befonmmen, um zu fagen, 
was die Neife in Bezug anf den Herzog von Alta für em Ergebnlß gehabt. Worauf 


es er ankommt If, Daß Herr Dietſch bet ſeiner Rückkehr Herrn Nejtor Noqnenfau aus 


fündigen Fonnte, daß er in deu Papieren Donizetti's bie Partitur etuer Meinen Opera 
buffa vorgefnuden habe, weſcher ein franzöfifcher Text zu Grunde Flege und die vollkom— 
men fertig und orcheftrirt ſei. 

Dieſe kleine Oper ſoll, vle man gemetdet hat, In Der komiſchen Oper bald zur Auf⸗ 
führung kommen. Herr Dupenty erzählt einige Detai, welche vicheicht nicht ohne 
Inlereffe geleſen werdet dürften. 

Donizettt konnte nicht (eben, vhne zu arbeiten. Eſfnes Tages fand er. ſich ohne 
alles Manuſeript and er wandte ſich daher an Herrn Guſtav Vaez, feinen Frennd and 
gewöhnlichen Mitarbeiter uud bat ihn, raſih eine komiſche Oper in eines Akfe zu ſchrei— 
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ker. Blau fam während eines Spazlerganges Aber Bas Sujet überein. Bein Abſchiede 
verlangte Donizetti, Vaez möge ibm die Worte zur Introductieudarie improviſiren. Am 
fofgenden Tage brachte Donizetti feinem Freunde dieſe Arie vollſfaͤndig für Orcheſter 
geſchrieben und wahm dafür den Text zit finer nenen Nummer wit, weicher am nächit- 
folgenden Tage fertig geworben. So ging das durch Dad ganze Libretto, bis zur letz⸗ 
ten Scene, jn maun erzählt, baf der Fompoſtteur von feiner Infpiration angetrieben, 
dem Poetein während zweier verſchiedener Male die Mütter unter der Feder hervorzog 
und componirte, während der Dichter eine weitere Seene ſchrieb. 


Herr Grodnier, damals Director ber komiſchen Oper. betrachtete das Muerkieten 
dieſer Oper als einen Glükswurf. Er war danlals ſchon im Berker mit Donizetli, Der 
eben ehr großes Werk in drei Akken für ihn vollendete. Es Fanten aber Schmwierigfei- 
ten dazwifchen, Douizetti glaubte ſich vor Auer zurüdgefeht und euthob Herrn Frosnier 
feiner Verpflichtnug, da wie er ſich ausdrückte, ev wicht {iebe, Teine Muſik de par ia 
loi anfführen zu laſſen. 


An dem großen Geſchäfte ſcheiterie and das kleine, denn Deuizetli wollte fräter 
feine koiuiſche Over nicht mehr heraubgebeu, mıd knrze Zeit Darauf war er wahnfintig. 
um bald ganz zu Sterben, 


Ans Geldrückſichten wurde die Partitur dem Publicum bisher entzogen, erſt ver⸗ 
gaugenes Jahr Tat dev Neffe bes Meiſterb, Herr Andreat Donizetti. in den Beſitz der 
Heinen Opera balfa und Herr Guſtav Vaez tung biefe Herrn Perrin au. Der vorſichtige 
Hrecter weilte ſich und Das Pubticnm erſt vor einer Fälſchuug fichern, ehe ex Das are 
gelaſſene Wert aunahm. Es wurde ein Comité ans erfahrenen Muflfern zufainmenges 
fegt, welches zu entſchelden hatte, ob dieſe Oper wirklich yon Donizetti herrühre. Das 
Comlto entſchied mit Stimmeneinhelligkeit, daß bie Partitur von Donizetti con ponirt 
rd von ihm ſelbſt niedergeſchrieben worden ſei. Vorläuſig heigt die nene Oper Doni⸗ 
zettiſs: „Nita”, nach dev Haupkperfou derlelbeu. A. Suttuer. 








Händel's Werke. 


Das Directorinm der HändelsGeſelſſchaft in Leipzig richtet eine neue Anfyrache an 
dag Publicum. Sie kündigt Den Begiuu ber unternommenen Ausgabe Der Werke des 
Gomponiften für das uächſte Jahr au. Für 1858 ſollen das Dratorium Suſaung, das 
Schäferſpiel Atis und Galathea und die Klawier-Suiten und Fugen erſcheinen; file 
das Inbeljahr 1859 Hercules, Allegro und Athalia. Alle ſechs Stücke find für Dentfcr 
land, wie man ſieht, fo gut wie völlig nen. Wir erfahren aus dem Rirenlare, daß bie 
erwũunſchte und erforverliche Anzahl der Subſcribenten noch nicht verſammelt iſt: der 
cEutſchluß, zu der Nusgade der zwei Mal drei Liefernugen für die erſten zwei Sabre 
vorzugehen, wird ein Wagulß genannt, das „eine Bürgichaft für die Ausführung bes 
ganzen Werkes noch wicht iu ſich fliehen kann.“ Gewiß wird übrigens der Beſchluß 
des Directoriums, ſieber etwas zu wagen, indem man dem Publienm Proben und Vor⸗ 
Tagen giebt, ala nnentſchlofſen zu zögern und bie Ynterzelämer Im Ungewiſſen über das 
Schickfal der Unternehmnung zu lafſen, den allgemeinſten Veifall fluden. Ware ſelbſt zu 
befürchten, daß ſich die Ausficht für Die Fortſeznng und Vollendung der Ausgabe ver« 
fehfiefen könnte, fo wäre doch fhon mit der Veröffentlichung. ber ſechs angekündigten 
Werke allein ber muſikaliſchen Welt Deniſchlaude ein großer und wahrer Dienſt geleiſtet. 
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Zwölftes Abonuementeoneert in. Leipzig 
im Saale des Gersonbhaufes, Donnerftag den 7, Jannar 1558. 
Erfler Theil: Ouverture zur Oper „Fibelie” von 2 van Vecthöven. — Mecitativ und Arte 
aus der Diper „Rigaro’s Hochzeit,“ von AB, 8, Mozart, gefingen von Eränlen Marian Bart, 
Herzögl. 5. CoburgeBtoiha'ichen Hofſängerin. — KConcert fir tat Pinueforte von I. M. Hum⸗ 
ae (Hmoll}, vorgetragen son Herrn ©. Bauer aus London. — Mecitativ und Duelt and dem 
Dratorkum „Die Schöpfung” vhn Genbn, ‚gefangen yon Fräulein Carl mb deren Der. — Paz 
frorale non F. Bauer, Schere (Nie. 2) vor F. Chopin, für bar Pianpforie allein, vorgetragen 
von Herrn E. Baier, — Lieder mit Begleitung bes Pianoforte, gefnigen von Fraͤulein Gar, 
a, Monvuacht, compoiirt von N. Schumaun, b. Früßlingslich, componirt von Felix Mendelaſohn⸗ 
Varholeh. — Zweiter Theit: Sinfonie (No. 1, Baur) von . Schumann, 


Auch ohne den obbemerkten Conterte in Perfon beigewoſmt zu haben, erräth man 
ſeicht ana dem Programm. daß in Betreff ber mnſitkaliſchen Bedentſamkeit des Abends 
anf die beiden Orcheſterſtücke der meiſte Accent zu legen iſt. Daß dieſelben eine hiurei— 
ſſende Wirkung ausübten, dafür bürgt, ueben ihrem innern Werthe, Die Vortrefflichkeit. 
mit welcher ſie von Seiten des verehrten Dirigenten und ſeines Orcheſters witdergegeben 
wurden. Nächſt ihnen war es Herr Bauer, ver das meiſte Intereſſe fr ſich in Anſpruch 
nahm. Sein meiſterliches Clavierſpiel hat nus und dem hieſigen Publienm ſchon in der vori⸗ 
gen Saiſon Frende gewährt, und er konnte alſo eines freundlichen Futgegenkomnens 
von allen Seiten gewiß ſein. Dies wurde ihm denn auch, mad wir gönnen es ihm um 


fo mehr, als er es in Wahrheit wie ſelten Finer durch feine diebmaligen Leiſtungen 


verdiente, Wir wüßten kanm ehren Spieler ber Jetztzeit, der wie Herr Paiter, für Sa⸗ 
chen wie das Hummel'ſche Eimeert fo vortrefflich geeignet wäre; feine ſolide Fingeraus⸗ 
biſdung, fein dentliches Ausprägen auch der rapideſten Paſſagen, ſein marliger Ton, der 
jene Deutlichkett noch prägnanter hervortreten Täft, und felu tüchtiges muſikallſches We— 
ſen ſtimmen ſo recht zuſammen, um einem Toemponiſten wie Hummel, Dei dem- ca niehr 
bedarf, als mit einer gewiſſen kiederlichen Genialität über die Taſten zu fahren, oder 
mit ber Gewalt „einiger Hausknechte“ zu hämmern, Gerechtigkeit widerfahren zu Tafen. 
Intereſſant war es nus zudem auch noch, gerade ein Hummel'ſches Concert in deu Rän— 
men naſeres Gewandhausſcales, and deuen dieſer Componiſt ſeit ſehr langer Zeit exiltrt 
war, zu hoͤren und zu beobachten, ob denn wirklich der alte Flavierhereb fo „anpfig“ 
wirken würde, wie Manche e8 fo gern dariteffen möchten. Mic glanben nicht, daß es 
Biefe geweſen ſein werben, welche die ſtarkgewürzten und formloſen Gaben der neueſten 
Clapiermuſik lieber gehabt hätten, als ben immer ruhig edeſn und formſchönen Site 
mel. Freilich verſteben auch wenige Clavierſpieler, wie ſchon geſagt, ihn fe zu Inter 
pretiren, wie Herr Pauer. Was num deſſen beide übrigen Vortraͤge betrifft, fo machte 


das Raforafe feiner eigenen Compofttion durds das Augeneh mie Melodiſche feines Inhalts, 


und durch die Eteganz der Erecufirnng eine hübſche Wirkuug; das Ehopin'ſche Scherzo 
zeigte wieder den volſtonumen bravourmäſſigen Spieler, ließ aber hler und da einige 
Zweifel über vollkommene Freiheit und Ungezwungeuheit ber Auffaſſung aufkommen. 
Daß der Küuſtler nach alten feinen Leiſtungen mit Vetfall förmlich überſchüttet wurde, 
fei beiläufig noch erwähnt, 

Fräulein Marla Karl bat feine Grade vor Dem RPibſicum gefnuden; fie Tatın 
aber anch feine von Selten ber Krlitk beaufpruchen, denn Ste liefert den Beweis, deß man 
wohl Hoffängerin fein fan, aber doch nicht finger za fönnen braucht. Die junge Dame 
wei in der That noch gar nicht, was fie mit ibrer Stimme anfangen ſoll; Me Genupt 
biefethe vorläufig nerb Fehr ſellen zum wirffichen Singen. Datm beſitzt Ne auch eine 
bebauerliche Konfequenz; Im Detoniren nud namentlich gefüllt Fe ſich im Zuhochſtngen. 
Für alle dieſe kechniſchen Möngel entſchädigt fe dagegen nicht durch Einpfindnng int 
Vorkrag. 
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Dur und Moll. 


* Letpzig. Kircheumuſſt. Mm der Thomaskirtbe am 9. Jan. Nachmiltag 
batb 2 Uhr Meteite: „Der Herr iſt mein Licht,“ von Reiffiger. „Neige, o Herr, dein 
Ohr,“ von Tadaftoln, — Im der Ritolaifirche am 10. Ian. früh Bald 9 Uhr: Ehrre 
ſei Gott in. ber Höhe," von Nanmann. 


Herr E. Baner. welcher anch bei feiner diesmaligen Anwefenbeit im Gewand⸗ 
haustoncert durch die Schönheit ſeines Spiels allgemein eutzückte, hat ma nel wie 
der verlaften, da er ia aunt 25. Jan. mc London zurück ſein wii, bis babin aber 
durch Enſtagentents verpflichtet ift, Tr den Koneerten zu Hannover (zwei Dali, Brewen- 
zrafel Gaffel, Mannheim und Darmſtadt gu fplelen, dieſes Alles demnach in höchſtens 

age, . 


Fränlein ba Kruüger, weſche in ben erſten beiden Gewandhandconcerten 
fang amd mit deren Beiftungen ſich unfer geſtrenacs Kublicem wicht ſouderlich befrenn⸗ 
den wollte, iſt im daufe des Minters vielfach in ben Concerten anderer Städte aufge 
treten imd dat iberalli Belfalf und Anckkenunng gefunden: noch in den fepten Tagen 
war dies in Hannover der Tall, wo die Sängerin im Concert und bei Hofe in ſchmel⸗ 
cheihafteſter Meife ausgezeichnet wurbe und anf den Wunſch Sr. Majeität bes Könige 
de Sppranparthle in Mendelsfohns „Banfus* übernahm. Die Borträge des Fräulein 
Sräger in ben Seifen Conterten bes Sewandhanfes waren. wie unſere damgligen Ber 
richte angebeutet, durch eiire Teicht begreifliche Aefangenbeit der jungen Dame weientlich 
beeinträchtigt, zu beten Beſeitignng eine theilnahmſoſe Sperrſitzkühle freifich wenig befs 
trägt. Wir find erfreut, daß man andevwärts zu dem viel hiebenswürdtgeren Wii ber 
Aufmunterung eines inugen Talentes ſich neneigt fühlte. währen» wir-mitweifer Miene 


oa Bertcht fahen. Mine ıma Fränkein Kruüger reht bald einmal Ihre Fortſchritte in 


der Kunſt nernehnten kaffen, frijch frei und unbefangen, wir find zum Errötben bereit! 


Das Leiptiger Smartett, He Herreu Gnneertmeilter Dario, Rügen, 
Herrmann nd Sehbnader, iſt nach Manteburg eingeladen und giebt bafelüit am 13. San. 
eine Saftrolle, die dortige Koucertgefeſſſchaft Hat nämlich ihren Koncertabend zu einer 
Quartettſolroee umgewandelt. 


* Nubinſtein's Abfchkedsconeert in Wien wurde wahrhaft feſtlich bes 
annaen uud er ward gefeiert, wie man unr einen entfchienenen Pichling und großen 
Künitfer die Tehte Sufdigumg barbrinnen lann. Gin Kreis der höchſten Geſellſchaft Hand 
an der Spike einer anßerordentlich zahlreichen. gewählten Aubörerfhaft, Die jedem Tone 
ſeines ergretfenden Spiels, jeder Note ſeiner fehhnen gebanfenrelchen Compyſitionen mit 
Enten faufchte md in ſtürmiſchem Beifolſe nach jedem Ste ihren tieferregten Ges 
fühlen Luft machte. So Gerichten die „Blätter fr Muſtk.“ Rubiniteln mindte nicht 
wur zwei Stier wiederbolen, fondern wurde anch am Schluſſe det Concerts noch zwei 
Mal anfgefordert au ſpieſen. j 


.# Hamburg. Der Männerchor vou „ſchwediſchen Natienalfängern“, von beffen 
trefflichen Vorträgen in dlefen Blättern Ichon die Rede war, giebt feine Gonterte bier 
in der Touballe in Verbindung mit der Fürſtnow'fclien Ganelle, die Lieder der Schwer 
den finden entinfinitifchen Betfal. — Am vbhilharmoniſchen Goncert am 9. San, ließ 
Ah Fräulein Manes Biry mit Beifall Büren, — Das nächfte Concert des „Hamburger 
Muffvereins” am 14, Jan. iſt von großem Anterefit, da R. Shumannd Ballade „des 
Sänfers Fluch“ Darin zur Aufführnng femme und Joathim ſpielen wird. 


* Glara Schumann gab am 9. Jar. in Stuttgart ihr erſtes Coneert. Im 
ſechſten Abonnementennsert konint ihr zu Ehren R. Schumann'd Pnoll-Sinfente zur 


Aufführung. 


* Xu Betreff Tichatſcheks berichtigt das „Dresdner Kenmal®, daR der nene 
anf-vier Jahre niit ihm abgefchloffene Comträrt nn feinen Gehalt als Kirchenfänger 
von a0 Thir. auf SDR Thfe, jährlich erhüht, daß aber die übrigen innahmen deijel- 
ben feine Veränderung erfahren haben, - 


‚. # Gern Lonis Schindelmeißer in Darmitadt ift vom Groũherzog jet 
das Derret als wirklicher lebensfänglicher Pofrapellmeiſter verlieben worden. 
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% Reinthalers Draloriem „Jephtha“ it jetzt audı fa Amſterdam aufs 
geführt worden, es macht die Runde durch affe wantbaften Städte und bewährt fich im 
jeber Anfführung als ein tüchtiges Merf bon Bedeutung und Werth, fir das bie Erxe⸗ 
entirenden ſich fehhafk intereſſiren und Das. ben Zuhörern rende und Genuß bereitet. 
So lauten auch von Amſterdam die Berichte, welche uns zugingen und deren wir einige 
Rotizen entuehmen. Die Gefellfchaft „Mantfhapptj“ hatte die Nuffügrang veranftals 
tet, fie fand unter Zeitung des Kompontften in deutſcher Sprache ſtatt, doch hatte man 
au ein Zesthuch Im Hofläudifher Syrade druden laffen. Der Chor von 200 Perfo⸗ 
neit war vor Herrn Richard Hol vortrefflich einfubirt und fang mit großer Aufmerk⸗ 
Famkelt, das Orcheſter beſtand aus 12 erſten und 12 zweiten Biofinen, 5 Gountrabäflen 36; 
mar ſpielle gut vom Blatt, wenn and nicht mit ber fepten Feiuhelt des Leipziger Ger 
wanbhaussrheters. Don den Soliſten hatten viel Erfolg eine Dilettantin ans Amſter⸗ 
dam, Fraͤulein Alberthinak (At), Fräulein Deng aus Cbin (Mirjam). eine junge talent⸗ 
volle Sängerlit mit ſchöner Stimme, noch nicht ganz auf der Höhe künſtleriſcher Aus 
bildung, dafür aber bildſam, von feneigem Temperament nud fehr hübſch. Den Baß 
fang für ehten krankgewordenen Soßänder Herr Du Moni-Fier auß En mit dem größ⸗ 
ten Beifall, der ſchon nach ber erjten Arie nicht enden wolte, die große Scene des 
zweiten Theifes, Mecitativ nud Arie mit Chor mußte er da. capo fingen. Die übrigen 
Spliiten waren Kräufein Froſchart aus Amſterdam mit ſchönen Stimmitteln ud guter 
Intongalion; Tenor Herr Breews and Rotterdam, wenig Stimme aber viel guter Wille. 
Der Componiſt wurde mit Euthnſiasmus anfgenommen und anf alle Weiſe gefeiert. 


* Im fünften Coucert von Feltix Meritis in Amfberbam fpielte Kerr 
Braſſin aus Leipzig das Dmoll-Concert von Mendelsſohn inter ſebbafteſtem Beifall. 


% Fräulein Bertba_ Bert, eine junge talentvolfe Pianiſtin and Roſtock, 
welche ihre Studien auf dem Confervatoxium zu Beinzig und bei Herten Dr. Theodor 
Kuffat in Berlin gemadit Bat, gab vor Kurzem ein Koncart im Theater zu Stofvolm 
und fand durch ihre Letſtungen den Tebhafteiten Beifall, Die junge Dane iſt vieffeitig 
aufgefordert worbeit, Iren Hufentbalt bſeibend in Stockhoſm zu nehmen uud Lectlonen 
zn ertheilen, wozu fid; dieſelbe auch entſchloſſen hat. 

= Mit Dolby hat Die Reife nad Deutſchland wegen Kränklichkrit ihrer Mitte 
ter für dieſen Winter aufgegeben, 


* Herr Lefebure-Wöély in Paris, welcher bisher Organiſt au ber Mus 
delainekirche mar, hat. Abſchied von dieſent Poſten genommen, um ungeſtörter „„Gloches 
du Monastere componiren za könuen. Herr Salut⸗Saens kral ar feine Stelle. 


% Der bekaunte Dr. Beron in Paris wird binnen Kurzem unter, feiner 
Dberfeitung ein nenes literariſches Journal unter dem Titel: „Llntelligenee“ herz 
ausgeben. nn 


* Das Theater Alfieri. in Turin iin der Nacht zum I, Jau, bis anf 
den Grund niedergebranuf, 


* Dle Theaterliebhaberei greift in Copſtantinopel um ſich. Schon feit 
ZJahren befigt die türkiſche Hauptſtadt während des Winters cine. gute italleniſche Oper 
in einem in der langen Gaſſe der Frankeuvorſtadt Pera von, einen Armeliier Raum er— 
Guten, fehr Bübfehen Theater mit drei Logenräugen, ent läßt der Sulfat bei feinem 
Zuitichloffe DolmasBaadibe — ehva eine Biertelineile rjerhalb der Stadt am Bospo— 
md — ein nenes Schanſpielhaus banen, fir welchem außer Tkafienifchen. Opern andı 
frangöftfhe Gomöblen gegeben werben. jeflen, — Die deutfchen in Gonitfanfiupvel ans 
füffigen and. wielftentbeils iu ſehr günſtigen Verbältniiiin Febenden Handwerker und 
Künitler pflegen den Winter Durch ein. beutjches. Dilsttantentbeater zu unterhalten. Die 
Beritelfiingen finden in ber neben dem beltifchen Feſandtſchaftspalaſt belegenen „dent 
ſchen Refjpurce” fiatt. Es wird wohl wicht lauge daueru, vis auch ein deutſcher Di⸗ 
reeter fein Heil am Bosporns verfucht. 


* Guriofe Abounenken giebt es zwar allenthalten, eluen gang beſonders sus 
rioſen aber hätte die Redaction ber „&saladi Zapf“ ‚Anfang dieſes Fahres beinahe Der 
Bouinten, Gin au der Grenge_ wohnender Mar, weicher höchſt Finbliche Begriffe von . 


ber Heritellung eines Journals haben muß, ſchrieb am die genannte Nebactioh, ei wänfde . 


998 Datt zu haben, werde jedoch nur danu abenniren, wenn fen Exempfar mit gröe 


heren Lettern gedruckt würde, „da er ſchon ein after Dann fei mid ſchwache Augen Gabe!” . 
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8 Das Bioloncello, deſſen ſich der bei Sagalfeld gefelfene Prinz Lonis Fer⸗ 
dinaud von Preußen bebleute, der befunnilic Birtuos auf dieſem Inſtrument war, bat 
Se Mejejtät der König von Preußen bei feier letzten Anwefenbeit in Bien dent dor⸗ 
agen preußifchen Gefchäftsträger Grafen von Flemming, der gleichfalls ein vorzüglicher 
Voloncelloſpieler ft. zum Geſchenk gemacht. u 

* Von $ ©. Bach's Werken, herausgegeben duch die Bachgeſellſthaft in 
Leipzig, erichten, ſoeben der Tiebente Jahrgang , enthaltend zehn Kirchentantaten 
N. 31-40), gleichzeitig erhalten die Diitglieder die zweite Hälfte der Umoll-Meſſe 
in neirer nach Bachs Driginalbandicrift von Julins Rich bejorgter Nedartion. 


* Bon & Ed. Pathe erfchlenen einige ſehr anſprechende Clawvlerſtücke, Op. 51: 
Romauce varide (Dresden, Bey); Op. 53: Gondoliera, morcean de safan (ats 
toner, Badımann) und Op, 58; Polacen grandiosa (Leipzig) Die Stüde eignen fich 
gut zum Borjpielen, befendert letzteres wird als Amſtfementmuſif Glück machen, 


# Sechs Feine Sieber für eine Stiume mit Pians von Wilh, Baum-— 
gartuer, Op. 15, (Jürich, Hug.) Die erſten dret Lieder ſiud uugewöhnlich ſchön, 
iechte natürliche Gefnhispoeſie im Ausdruck: fe treffen das Heiz Die andern drei 
bleiben tn Ohr, fie fingen an Abt nud wollen nur Nuterhaltungsgefang ſein. Ge— 
ſangslehrer wollen Died Heft beachteu. 


*Bernsdor,fs „Ihniverfafzkegieon der Tonkunſt“ iſt bis zum 17, Sefte vorge 
fchrötten und reicht bis au Jaell.“ nn E 


* In Iofepb von Cichendorffs Mach daß ſoll ſch, eine beträchtliche Nirzabl 
biößer noch unbekannter ſyrlfcher Gedichte, zum Theil aus jehten Seiten Jahren ſtam— 
un Jeraeſunden haben; hoffentlich werben dieſelben dem Publienm nicht voreuthaf⸗ 
en bleiben. 


% Frankreich hat feine feße große tragiſche Küuftlerin verloren, . Zräulein 
KRache! ſtarb am 3, Jau. zu Cannet bei Gannes in bei Nibe von Tonlon. Rachel 
Selig iſt erſt 36 Jahre alt; ſte war 26, welche Rackne's, Gorneille's, Boltalve's Sragb- 
dleu der Bergefienheit entritt; mit ihrem Tod werden, die alten claſfiſchen Stüde wahr 


fheinfih; von der erſten Bihne Frankreichs vcrſchwinden. Wer wird wagen nad ihr 
die Camille, Amengibe, Emtlis, Thimöne, Nozane, Hermiene zu [plelen! 





. _ # Bon.der Intendauz des Hoftheaters In Hanıuover werben wir um 
Aufnahme nachſtehender Mittgeilmg erfucht: “ . . . 
_  .&n der Diuifeßeitung „Biguafe fir die mufifaltfche, Welt” von 1857 Au. 58 
S. 541 wird im Widerſpruch mit den verhandelten Acten eine Aurichtigkeit mitgethelit, 
welche in folgendem berichtigt wird. red Bu 
Der Tenor Niemann war allerdings, bei Strafe ‚Der. gefänglichen Einzietzung vor 
geladen, einem Marftallsbedienten wegen einer demfeiben auf der Bühne zugefügteu Ber 
hung vor Bericht Abbitte zu leiſten. Um hiervon befreiet zu werden, trat ex mit 
dem Beſeldigten in Vergleichsverhandlungen, ſtellle ibm eine eigenhändig unterzeichnete 
Erktärung pi: „Duß er die fraglichen Worte in größier Nufgeregtheit und ohne denſel⸗ 
Bei in irgend einer Weiſe an feiner Ehre kränken zu wollen, geſprochen habe, jelche zu⸗ 
rücknehme und die erwachſenen Koſten allen tragen’ Welle” — und bewog deuſtlben da⸗ 
durch aus Freien Situcken, von der Fortſetzung des gerichtlichen Verfahrens abzuſte⸗ 
ben. Det Vergleich Pain Stande, wie jeder andere zur Beſeitigiing eines Prozefſes 
abgeſchloſſene Vergleich. Daß dem Stalllnechte deeet fei, er’ werde des Dienſteß ent⸗ 
Iajfen werden, wein Se auf gerichtlicher Abhitte beitehe, iſt eine Untichtigfeit und der 
Ausdrud; Niemann babe es vichtig „durchgeſetzt,“ daß er feine Abbitte than, and) nicht 
Üben müffe, -— eutGält eine völlig unzidjlige Darfeflung der Sache. 1ebrigens if bie 
5 ache usch nicht ganz erledigt, Da, bem ernehmen naͤch die Siaatsanwaliſchaft Dem 
Ingefkagten hat erb nen laſfen, dag ein nbgegebenes Strafurtgeif nicht durch einen mit 
ven Beltidigten abgeſchloſſenen Vergleich, —* une durch Beguadigung von Selten 
er höchſienSjagtsbehörde befeitigt werden Fünne,” 
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Neue Musikalien 
im Verlage: von 


N. SIMROCK in BONN. 


Beethoven, %. v., Neue Ausgabe, corrigirt, metronomisirt u. mit Fingersatz 
vers. v. (. Czerny. Variat. 1, Pfte. No. 38. Bule Britania. L fr, 50 c. 

= Sonaten f, Pite, m, Violine Op. 12. Wo. Lin D. No. 2 in A. No, 3 in Es, 

3 Ir, 

Gneruy, cn., Op. 609, Les 3 Soeuts p. Pite. à 6 ms. No. 23. u. 24 Norma. 
a nr. 506 

Horde, W., L’Anima dell’ Op. p. Pfte., Flüte et Violon. No, 103. La forza 
primiera. No. 104. Serena i vaghi rai. & 1 fr. 75 e. 

— — L’änima deli’ Op, p. Pie. et Flüte. No. 126, Se son lantano. No, 127. 
Se ayvien che Palma. & 1 fr. 50. 

— — L’Anima dell’ Op. p. Pite. et 2 Flütes. No. 126 u. 127 3 1 fr. 75 c. 

Mazas, F., Op, 98. Fant. p. Violon’' ei Piano No. 2, I Puriafani. 2 fr, 

Mozart, W. A., Sonafen f. Piana solo. Neue reridirte Ausgabe, metrouo- 
sirt u. mit Fingersatz versehen v. G. Gzeray, No. 15 in G. No, 18 in Es. 
No. 17 in walm Bo 

— — Sonaten f, Piano u. Violine m. Fingersatz vers. v. G. Uzerny No. 4 in G. 
No,5in A. 32 fr, No. 6 in D. 3 ſe. 50 0. 

Oexten, Th., Op. 102. Momönts de Leisir p. Pfie. No, 11. Nabneodonasor, 

1 In 75 0 

— Op. 185, Etineelles f. Pfte. No, 14. Rose, wie hist du reizend, 1 fr. 75 6, 

— Op. 107, Iris ſ. Pfie. No. 11. Fordre Niemand mein Schicksal, 1 fr. 25 6. 


11141 


— Op, 109. Lotus Blumen f. Pfte. No. 9. Ciavat a. d. Oper: Niohe v. Pac- 
cini. If. 256. 
yon 10 Vasen f, Plie, zu 4 Händen, No, 6, Bin der kleine Tambour 
eit. 2 ir. 
— Op. 112. Klänge aus Deutschland F. Pfte, No, 3. Gestern Abend war Vet- 
ter. Michel da. E fr. 
— Op. 114, Reisebilder f. Pfte. No. 3. Auf’ den Bergen, 1 fr. 25 6. 
— Op. 115, Souvenir de Mitanollo f. Pfte. No. 2. Liebestraum. 1 fr. 75 6. 
— Op. 116, Das Füllhorn 1. Pite, No, 2, Die Forelle. 1 fr. 35 0. 
— Op. 117. Wintermährchen f. Pfte. No. 1. I ir, 75 6. 
— Op. 118, Pantheon f. Pfte. No, 1. Berseuse, I fr. 25 6. 
Schumann, Beb,, Op. 123. Fest-Ouverture m. Gesang üh, das Rheinweinlieil. 
Orchesterst, 12 Ir, 
— — Diesolhe, Doppeistimamen, Violin1, Velle. el Bass. & kfr, Violin?. ViolaAfß7e, 
— — Dieselbe. die 4 Chorstimmen besonders 1 Ir; 34 c. 
Weingand, W., 8 Lieder f. I Stimme m. Pianoforte. 4 67 0 
Texte zu den Öralorien: Paulus w. Elias v. Mendelssohn, à 1 Ser. * 


II I) 


Bei MI. Karmrodt in Halle erschien soeben: 


Brandt, 30 zwei n. dreistimmige Lieder ſ. d. Jugend, 2 Ser. n. 

— — Dieselben mit Pinuofortebegl {1 u. 2stnneig). 74 Sgr. n. 

Czersky, A., Up. 12, Goenr-As. Morc. de Saloı p. fe Pfte. 121 Ser. 
‚Greger, ©, Op. 10. 3 u. dstimnige Schullieder F, obere Etassen, 5 Ser, n, 
Meinrich, Oh., Op. 8. Letzte Frühlingsnacht, Nofturno f. Pfte. 121 Sgr. 
Tschireh, W., Op. 45. Tamo. Bomanee transc. p. le Pite, 121 Ser, 











Ansgegeben am 14. Januar. 





Drud von Friedrich Mabrä in Reisig, 


-— Op. 108. Chromatropen f, Pite. No. 2. Volkslied aus Thüringen. I fr. 750. 

















N 5 Leipzig, Jamuar. 1858, 


SIGNALE 
für die . 
Muſikaliſche Welt. 


Vechzehnter Jahrgang. 








Veraniwortlicher Redactenr: Bartholf Senff. 








Jährlich erfiheinen 52 Nummern. Breis für den ganzen Jahrgang 2 Thle, bei 
Birecter. franfirter Aufenbung durch bie. Boft unter Kreugbaud 3-Thlr, Su ertionsge⸗ 
bäßren für Die metiäelle ober beren Haum 2 Reugrojchen. Alle Buche und Ürnfikaliene 
Sanpfungen, füwie alle Porämter nehnnen Veſtellnugen an. Zufendungen werden unter 
ber Adrefſe der Redaction erbeten, 


Fräulein Nachel. 


Das Meffer des Enbalfamirers hat dir ſcheintodte Schaufplelerin anf einige Stun⸗ 
deu dent Reben, oder vielmehr um einer zehuſtündigen Agonie , wiedergegeben. Wohl 
Mancher wird durch dieſes ſchreckliche Pofferlötum in dem Leben ber icht zu Grabe des 
tragenen Künſtlerin daran erinnert weiten, daß Die Rachel durch ihre Kunſt gleichfalls 
fiten Schelntodten ins Leben zurückgeruſen hät z denn die ſrauzöſiſche Tragöbit lebte 
Kir if der Rachel, fe mie diefe nur in der frangöflichen Tragödie Ihre Großte wiederge⸗ 
Funde hatte. Die Künftlerin, welche Fraukrelch Tage Seirauern und deren Name in 
dei rinnerung der Nachwelt etwas Mythiſches haben wird, gleid all den großen Re⸗ 
produetions⸗Taleuten, Die von ihrem Ruhme wie von ihrer Kunſt nur einen Klang hin⸗ 
terlaffen, War in jeder Beziehung von dev Natur zur Prieſterin Der slaffiihen Tragödie 
deweißt worden, Diefe Begabung iſt eine große, aber cine bloße Näturbtgabiing ges 
weſen. Wie es Konlker giebt, bie weniger durch ihre kuͤnſtleriſche Inſpiration, als dürch 
Ihre Erſcheinung, manchmal ſogar durch nalrliche Gebrechen, anf unſere Lachinuskeln 
ülrken, fo ſtimmte ber bloße Anblick dev Rächel auf der Bühne, ſſe mochte it Beideguug 
ſelii, oder ſich ruhig verhalten, alle uuſere Hefühle tragifch. Gleich bei Ihren erſten 
hfteefem vor Teerem Haufe offenbarte ſie ſich den wenige Kunftverſtändigen als eine 
Verneluung der bisherigen Tradition, der tragiſchen Gunventton, welche pen Katechismus 
der Sthaufpieler vor nid neben ihr ausmachent.Sit rafte nicht, fie ſchrie ihr Racheger 
FÜHL, ihre Fluche nicht nad, allen Meltgegenden, ihr Zorn eonsentriute ſich mit tnnerkts 
heut Ferner und gemahute au den in der Ferne verhafenderi Doiinet, Ste fühlte’ die 
uhbrer mit nie deahnter Gewalt, wid Ihre Gtimme Eaig in allen Ohren wie uber 
annte uf, Geriffe Biegungen fü ihrer Miene, ganz eigentfiänifiche Ilebetgänge in 
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ihrer Dietton (die ſpäter vielleicht zu oft wiederkehrteu) verfiehen Ihrem Bortrage einen | 
bejonderen Reiz. Allerdings wird es bel Diefem Vortrage erklärlich, daß man einen ih⸗ 
ver Goflegen, der oft mit ihr fpielte, nachſagen kann, daß ev, um Die despotiſche Beberre ' 
ſcherin des frauzöſiſchen Theaters zu necken, zuweileu, feine mächtige Stimme euffalteund, 
bie Schauſplelerin zu einen Kampfe veranlgßte, der über Die Kräfte des Weibes ging., 
Hörte man bie Rachel aus einiger Entfernung, wo Die Worte wicht mehr ganz deutlich 
vernehmbar waren, jo gemahute ihre Weiſe an Den klagenden Geſang eiuer Aeolsharfe, 
deren Saiten im leiſen Weſtwinde erklingen. Acttenle großer Leidenſchaft brachte fie 
duch Gegenſähze, hänfig durch gauz plötzliche, hervor, in beiten fie Meiſterin war. Das 
echt Weibliche war ihrem Weſen fremd — ſowie auch ihrer Geſtalt und Ihrer Zügen 
der weibliche: Neiz gefehlt Bat. Darım blieb fie auch bet Den vielfachen Verſuchen im 
modernen Drama, wo die Kran in ihrer gewöhulichen Erſcheinnug hervortritk, unter 
den Leiſtungen, durch welche fie die halbvergeſſenen Herveu Cornetlle und Rackne wie⸗ 
der in ber Liebe und Bewunderung ihres Zeltalters anfzufrifchen vermocht hat, Ste 
war nur in diefen Rollen ganz in Ihrem Elemente, und ihre Darſtellung der Phädra 
erfiilit den Zeitgenoſſen uoch in der Erinnernng mit Schauer, Das war eine ihrer 
vollfommeniten Leiſtungen und jede Bewegnug, jeder Ton De Kundgebung einer groben 
Künſtlerin. Bor momentaner Elugebung, wie fir mauchen mimiſchen Küuſtlern nachge— 
ſagt wird, merkte man ber Nadel wenig a — ihr mahvolles Spiel war ſtets berech⸗ 
net med bewußt, und fe improvlfirte nur mit ihren Bewegungen. Diefe waren umwille | 
| 
| 








kührlich plaſtlſch. 

Die Biographie der in ber Blüthe des Alters me in der ganzen Friſche des Er 
ſentes ung entriſſenen Kunſtlerin iſt bekanut, nud ich will mir den in ihrer Lebensbe⸗ 
ſchreibung falſch angegebenen Gebnrtstag berlchtigen: Sie iſt am 28. Febr. 1821 uud 
wicht im Därz 1820 geboren worden, Die arme Schaufpielertu iſt trog ihrer Biebend«, 
wůrdigkelt aud trug großer geiftiger Borzüge als Perfönlichteit wenig geliebt gewefen 
and darum anch oft hart benrkheilt worden Man bat fie mehr für Ihre Umgebung. 
für ihre Erziehung, als für Ihre Dergehen buͤßen ſaſſen. 


Im Volke war die Rachel cine populare Erſcheinung. Dieſes iſt Ihr dankbar dar 
fr geweſen, daß fie Im Jahre 1848 bie, Marſeillaiſe, die geliebte Hymne des Franzöfle 
Then Volkeß, im artftofratifchen Theätre Francais Abend für. Abend gefungen Bat, 
Sie jelbft erzäbli, wie fie anf deu Einfall gekommen, der keluer politiſchen Inſpiratlon 
zuzuſchreiben iſt. Sie ſaß eines Abends im frauzöſiſcheu Theater, es war leex, uud Die 
Gafie, wie Die Gafjen aller „Ehrater jener Tages fühlte den Ernſt ber Zeit, Die Eiu⸗ 
nahme ihrer Theater fft aber unſerer Künſtlerin von jeher ſehr am Herzen, nelegen ge 
weſen, und fle war übel geſtimmt. Da verlangen einige Znſchauer im Zwiſchenatte die 
Marfeillnife, die denn bad, Ortheſter auch bereitwilllg zum Beſten giebt. Das, Vubllenm 
fang im Chore mit, und das war zwar ſchön, brachte aber kein Geld ein, ſagte bie 
Rachel lächelnd. Nach Hanſe gefommen, fährt fle fort, ſetzte ich mich Aus, Claver und 
verſilchte das revolutionäre Lied von Rouget be Lisle nadzufingen, As am ander 
Morgen meine Schweſter Sarah mich befuchte, ſagte ich ihr: „Heute Abend werde ih 
die Marfelllatfe Im Thheätre Francais fingen!" „„Biſt Din verrückt?“ a fragte. melne 
Schweſter erſchrocken. Keineswegs — gieb mir jeucn Stab her und siehe das Tuch. 
von dieſem Tiſche ab — uun ſtelle Die vor, daß ich die Nationalfahne in der Sand! 
Halte, ud höre mich au.“ — Ich recitirte den Geſang, nnd melut Schweſter fiel mies 
um den Hals und rief: Das iſt ganz herrlich! Das Publicum war ſpäter auch Dlefer 
Meinung, und ich habe um einen Erfolg. mein Thenter aber um viele gute Einnahmen! 
mehr gezäßtt, waͤhrend die auberen Theater ſeer geweten find. Dieſer Vortrag ärgerte 
aber viele melner Frennde, der andern auch den Herzog von Nonides, der von Jene: 
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Zeit aufhörte, mich zu beſuchen. Sch begegnete Ihm eines Tages, und er überhäufte 
ich mit Vorwürſen. Haben Ste dem-eine diefer Vorſtellungen befucht? fragte ich ih. 
Beileibe nicht, und ic; werde mid wohl hüten! Nun denn, fo. kommen Sie morgen zu 
mir, ich will Ihnen dad verpönte Lied vorſingen, und Ste follen felbft urtheilen, ob 28 
acht wundervoll iſt. Der Herzog kam und war eutzückt wie Me Anderen. „Ich Habe 
mich in dieftẽ Gedicht hineiugedecht, wie in eine audere Dolle, und blos meine Kunſt 
ver Angen gehabt und nichts weiter m — gr 


„ in rührender Bug iſt es, Daß die Rachel — wie erzähle wird — am Tage ihrer 
Abreife nach Marfeille des Morgens zeitig ihren Wagen anſpannen Tleh und fd zuerſt 
am Gymease-Fheätre, hierauf am Theätre Francais vorüber fahren ließ. nm von Den 
beiden Büpmen, auf welchen fir ihre künſtleriſche Zaufbagn begonnnen md beſchloſſen 
hatte, Abſchicd zu nehmen. Sie ahnte, daß fie dem Schauplake ihres Nuhmes auf 
Ömmer Lebewohl ſage. Poris lag noch in tiefem Schlummer, und die Straßen waren 
ſtuntm, uichts ſtörte bie Gefühlt, welche im Buſen der Künſtlerin ch vegten. Ber Mar 
gen hielt an der Thür des Kuuſtiempeſs, in dem Rachel's Name fo oft mit Tauter Bes 
deiſteruug genannt worden iſt — — Doch nein, Die Künſtlerin ſah ſich au ber forte 
ihres Grabes. 
Woͤlniſche Zeitung.) Friedrich Szarvady. 
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gieme Trio 
(Bdur) 
pour Piano, Violon et Violencelle 


sompnst par 


Ant. Rubinstein. 
Op. 52, Pr. 3 Thlr, 
Leipzig, chez Barth olf Senfft, 


Dies neueſte größere Werk Pubinſteins macht Bereits feine Numdreife durch bie deut⸗ 
ſchen Goncerffäls, nachdem ca in Leipzig, Mich, Königtberg und andern Orten Anffüh— 
rungen erlebte, welche: zum größeſten Theil eine eifrige Anerkenunug des Werkes zur 
Folge hatten: man vernahm guünſtige Uribeife darüber nicht mr von deu enthußtas⸗ 
mirten Fretutauten des Trio; ſondern auch von ſolchen Zuhörern, Die ſich dem Neues 
fen fonft nicht hold geſinut zeigten; daneben fieſen auch abwehrende Lrtheile eine 
zelner Claſſiker“ yoy, Daß jeut Sympathiſchen ned einige kritiſche Bedenken haben, 
daß die Claſfiter auch einige gewlchtige Zugefänbuiffe machen, verſteht ſich von ſelbſt 
in einer Zeit, wo man Tamı noch eine ſchlichte Meinling hört, die Einen harmoniſch 
anklingl. wie der alte gute difſongnztoſe Dreiklang. — Indeſſen iſt zuzugeben, daß die 
Werte felbft zn den geſpaltenen Urtheilen Anlaß bieten: fie Einen nicht über deu Bann“ 
Weis ihrer Seit hinaud, bie jeßt chen recht zwiſchen ben beiben Möchten der kritiſchen 
Neflezion und. des natintichen Geflihlsdranges mitten ine ſchwebt. — Jenachdem eben 
ein ſchaffender Genus „hangend und bangend in fefiger Pein“ nach ber einen oder ans 
dern Seite geworfen wird, Bietet er in feinem Phantaſieproduete Reflezives oder Ges 
mithyplies — ur felten kömmt dit ganzen Werd zu Tage, daB eine geniale Bereints 


dung. beider, Potengen in ſich fchficht, 


Nubinſteins neueſtes Trio erfheint nun als ehr lebenrvſſes Bild der Zeitkeönung, 


Me wir fie ihrem Wefen wach andenteten: es herrſchen darin jene beiten Mächte dor 


w 
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Neflerion md Des mmuittefbaren Gefühls abwechſelnd vereinzelt, wie auch periodiſch 


mit einander vereint; — eine ſtarke Phantafie iſt aber durchweg die Queſle des impo— 
fanten Muſikſtromes; gleite unn dieſer durch uufruchtbare oder üppige Kaudſchaft, pit⸗ 


toresf und ungewöhnlich bleibt faſt jede Steſſe. Man wird hierin ben Gruud finden | 
dazu. daß dics Muſikſtück Die Einen mehr, bie Andere minder feſſelt, daß es aber jeden» ' 


falls ſohnt, daſſelbe zu hören und anfzuführen, 


Das erſte Allegro Im *%, Takt mit Men prägnaut gemeißeſten Motiven hat zum 


eigentlichen Inhalte eine ſeidenſchaftliche Erregnug, die ſeſbif in den ſchön comtraftirens { 


ben Ruhemomenten nicht gang unterzugehen verntag; ber Gab iſt wie eine Epiſode des 
„Deean”, ein Stück Weſſenſchlages dieſer Siufonie deſſelben Meiſters, doch fo, daß letz⸗ 
tere ein farbenreiches und tiefer empfundenes Gemäſlde, das Trio dagegen Die charactert- 
ſtiſche Zeichnung eines verwandten Gegeuſtandes iſt. Es ſtürmt dabei kelneswegs über 
Dad verſtändige Maß hinans, vielmehr bleibt die Muſik {bei gehörtgem Vortrage) ſtets 
faßlich: bie ſcharf poiutirte Nhythmik der Motive trägt dazu viel bei — fie iſt Der gute 
zen Muſſkgeſtalt gſeichſam ein feſtvyerbiudendes Berlppe, ein Halt fir Spieler und Hörer. 


Im Adagio (Dmoll) finft die Stimmung, nach Stnurmestoben, müde fr. fh zuſam⸗ 
men.: ber Elugang athmet die Sehufncht nach Erholung, und innerer Einkehr, Wir 
erfennen tn diefem Adagio einen bedentenden Sinn; es fucht nicht etwa durch Schmei— 
chelei in woblfeilen Melodien nach Außen zu wirken, ſondern cs verhält ſich rein Fünfte 
lerifch zum Gauzen, Inden es mit pſychologiſcher ergreifender Wahrheit ein Gegenbiſd 
des erſten Satzes fein will rd dies amd wirklich iſt: wir haben hier den nümlichen 
Character, der vorbiu fo leidenſchaftsvoll und hart anftrat, welcher mm finſter und fh 
in ſich gekehrt über ſein eigenes Berhängnifi briſtet. Es iſt in dem Secleugemälde al- 
lerdiugs eine Rüaute klagenden Weltſchmerzes, doch eben nur eine Ritance — Der ganze 
ſharacter iſt der einer geſunden Raturkraft im momentan gebrochenen Gemüthszuſtaude. 
Wie ſprechend einzelne Züge wirken, wie Ge faſt mit mimiſcher Ansdrucksbeſfimmiheit 
den Hörer berühren, muß mau ſelbſt erltben. 


Im Preſto, %, Talt Pdur, wird der ſebensmüde Eutſchlafene plößlich wieder anf⸗ 
geſchneſlt; bie Ruht hat ihn umgewandelt — doch tft er auch Gier Im Scherzo der Naͤm—⸗ 
liche. ſcharf Ausgeprägte, wo er ſeinen frühern Trübſtun won oben herab ſieht, ſich über 
das Leib zur freien Höhe humoriſtiſch-heiteren Lebensgefühls erhebend; bie Stimmung 
gleicht Hier einem ſpringenden Gummlball. fo elaſtiſch prallt die RMehythmik der geiſtfprü⸗— 
heuden Mußik von Zah za Takt. Der Effect iſt ein orlgineſſer nad mit merkwürdig 
einfachen Mitteln erzielt: bie Rotenſeiten feßen faft kahl ans und wirken. nei, als müſſe 
4 von Notenfiquren wimmelu! f J— 


Im Finale, ein Allegro appassionato , giebt ſich die muſt wieder in früherer 
Größe und Breite, doch ohne jene Belftesttefe: ber Strom geht in ein flaches Bert 


Aber; To fehr anch feine Wogen ftelgen, er trägt uns nicht. &8 find frellich auch hier, 


wie In erſten Satze, Die Hchteltriofen,, aber wie eoncentelſch wirken ſte dort, wie viel 
weniger hier! Daß es Tuner ein Sap von tüchliger Hand bſeibt, iſt nicht, zu leugnen, 
die kunewohnende Vriflauz mag gut zum Schluffe fangen, Nach der Aufführung zeigte 
ſich aber recht bie Kraft der erſten Drei Süße: fie wirften. ber dat Finale hinans 


machtvoll sach, man empfand uur fie nnd — hörte ſehr auerkennende Aenſſernugen, wie 
aud den Wunſch nach wiederholter Aufführnug des Zeile, Das Wert ift durchaus nicht, 
ſchwer in den Einzelparten, obſchon es bedeutend ſchwer klingt; das Zuſammenſpiel will 


aber tüchtlg in Probeu gepflegt werben, Wolle fein Trioflecbiatt Die Bekannſchaft 
dieſes reichen Werkes auterfaffen! K 
er, 
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Dreizehntes Abounementconcert in Leipzig 
im: Saale bed Bewanphanfes, MPonnerftag ven 14. Jannar 1858. 


Erfter Theit: Sinfonie von Joſeph Gagbe (Mo, 12, Bdur). — Neriiatio.und Arie au bem 
Oratorium „Die Schöpfung” von F. Handn, geſungen von Seren Ilias Kraufe, Köiulgl. Kreuß. 
Gufs-Opernfänger ans Berlin, — Duverture zur Oper „Titut“ von W. U, Mozart. — Arte aus 
terfefien Ober, geſungtn von Fränfein Jenny Mcher aus Berlin. — Zweiter Theil: Duver: 
ture zur Optr „Gurhantge” ven GM. v. Weber. — Scene und Arie aus berfelben Oper, nes 
fingen von ‚Seren Kraufe. — Concert-Aſſegro fir vie Biofine von A. Bazzini, vorgetragen yon 
Gern Beorg Ganbols (Deitglien ner Dreihefters.) — Duett aus ber Dyer Semiramiber vom J. 
Nofſini, gefangen von Fräulein Jenny Meyer iind, Heer Kraufe. — Ouverture zum „Wafferträ⸗ 
ger“ von vc. Cherubim 


Sp megiiaftig ſich unſer letztes Fontert-Referat feier in Betreff der Befangsfels 
ſtnugen geftalten mußte, To günſtig kann und muß unſer hentiges ausfallen, denn unfre 
Berliner Gäſte, Fräuletn Jeunn Meyer und Herr Julins Krauſe ride obtges Programm, 
Waren wohl Im Stande, uns die Unbiſden vergeſſen zu machen. Die wir hi vorigen Eon— 
tere vocaliter ertragen mußten and den Grolt in Etwas zu mildern, dem wir per tot 
liserimina rerum gegen das „Angende Dentſchland“ im Allgemeinen hegen. Fräufshn 
Meyer, über deren Capacitäten in dieſen Blättern ſchon mehrfach Be gänftigften Feug⸗ 
alffe niedergelegt find, war am dieſem Abend trefflich bei Stimme und konnte daher Die 
ganze Fülle ibres ſelteren Organs zur nnbehindertſten Entfaltung bringen. Herr Kranſe 
machte durch feine jehön gebildete und ſchön klingende Habe Bapffimme einen guten Eine 
druck. der aber noch eine höhere Steigerung hätte erfahren fönnen, wert den Voxzügen 
hinſichtlich des Terhniichen md des Materfals noch die einer geiftigen Erregtheit: und 
größeren Manniafalfigfeit der Schatttenng zur Seite geftanden hätten. Ser: Krauſe 
gab ſich mehr als guter Säugtr, wie als fühlenderr Künſtſer gu erkenuen, und ſtand 
daher, was. das Pſpvchifche anbetrifft, gegen Fräuſein Meyer zurück, wie namentlich in 
dem Moſſiniſchen Duett erſtchtlich mar, wo ber Abſtand, des vereinten Wirkens bei 
ziemlich gleicher Geftihlsrichtung, recht deutlich hervorirat. In ber Eurhanthe-Arie 
— beilänfig geſagt, eiue der ſchwierigſten und anſtrengendſten Aufgabe für die Baſſiſten 
— hätte leicht durch cin zu frühes Finfehen des Herrn Krauſe ein bedenflich anarchifcher 
Zuſtand (rulgo „aus ben Leime gehen”) Aid; exeignen können, wenn nicht nuſer ge— 
wgted Orcheſter mit bewundernswürdigſter Gewandtheit ſich gleich wieder. zurechtgefun— 

en Hätte, 


Der Biel Vortrag dei Herrn Haubold mar in Beziehung auf das Techniſche meift 
recht lobenswerth, wer auch noch nicht die abfelute Freiheit nud Sicherheit in der Ber 
herrſchnug der mannigfachen Schwierigkeiten in dem Bazzini'ſchen Stüde vorhanden war, 
welche uobhwendig iſt, um die nöthige Verve (die allein der am fick nicht bedeutenden 
Eompofition Relicf verfeiben kann) in bie Frerutirung zu bringen, 


. Die Sorgfanteit, fowie das Feuer und der Schwung, mit dem die Orcheflerftiife 
WWiebergegeben wurden, maren myſterhaft ud des reichen Beifafls, mit denn die einpfäug⸗ 
Ten Hörer biefe Leiſtungen Prönten, velltommen witrdig. 
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Dur und Moll. 








* Leipzig. Herr Hans von Bronfart gab am 16, Ian. ein Coucert im 
Saale dis Sewanbhanfes mit folgenden Programm: Fantafie (Cilar) von Frauz Schue 


bert, für Ptans und Orcheſter von Franz Liszt, vorgetragen von Goitcertgeber. — Arie 


ans dem Barbier von Seviffa“ son Rofſini, gefungen von Fräuſein Ida Krüger, — 


Trio für Hiano, Bioline und Bioloneell von Hand von Bronfart, vorgetragen vom Gone 
cerfgeber, Hexrn Concertmeiſter David und Herrn Coßmann. — Drei Lieder von Robert 
Frang: Stille Sicherheit, Das traurige Mädchen, Böglehr, wohin fo. ſchnell, geſnngen 
yon Fräulein Ida Krüger, — Zweites Gontert (Adur) für VPiano mit Orcheſter von 
Kranz Litzt, vorgebragen vom Koncertgeber. — Frühllugsfantaſie für Orcheſter von 
Haus von Broufart,” Das Arraugement der Ranfafle von Schubert Sp. 15 iſt mit dies 
lem Geſchick gemacht und Herr von Broufart ſpielte bie Flabierpartie mit lobenswer⸗ 
ther Fertigkelt, wenn auch mitunter und namentlich in den Paſſagen etwas zu marklos, 
wie wir dad Thou bei feinen früheren Leiftuugen im Beranbhaufe zu bemerken Gele 
geuheit Hatten. Ebenſo trug er das Litzzteſche Eoncert mit Fertigkeit und Hingebnug 
vor, Im feinem Trle ſchloffen Ah ihm die Herren Foncertmeiſter David und Kammer⸗ 
dirſuog Toßmann aus Meiner würdig an fir Allent, was Eingehen iu ſeine Jutentio— 
nen und. Frecuytirnng überhanvt betraf. — Fräulein Ida Krüger fang bie Arle: „Una 
voce poco fa ſebt fanber und hübſch, ebenſo die Lieber von Franz, mit Mätme und 
Feinheit. — Betrachten wi nun was uns Herr von Bronfart von feinen eigenen Ar⸗ 
beiten vnrfüßtte — da8 Trio und bie Frühlingsfantafte — To müſſen wir das erflere 
für ein minderes Attentat gegen den guten Geſchmack als bie. ſetztere erflären, 68 fin 
den ſich in dem Trio doch mod Spuren einer ordnenden Hand und es werben einige 
Berfuche gemacht, wormal conftrafeten Ohren einiges Faßbare zu gewähren. auch if 
hier und da die Stimmung eine nicht gar zu verzweifelnde uud Der logtſche Zuſammen⸗ 
bang kein ganz leerer Wahu, z.B. im Scherzo; — In ber Frühlingsfantaſſe aber iſt 
Mes Anarhie, gerrüttumng, Wuſt, Auchtlofigfeit und — Langeweile. Die Motive [ind 
entweder ımbedentend und fad, oder von anfacblafener Geſpreiztheit, die Verarbeitnug 
if fo unbehoſfen wie möglich, und in der ganzen Klaugwirkung bekundet ſich eine merfe 
wörbige Sihen vor allen Wehllautenden.  Zannbäufer, Kohenarhn, Berliog © Antti 
manti find ührigend in nnos alle jn diefer winterlichen Früh ugsfantaſie enthalten. 
Db Hery.von Bronſart wirklich Kontpofltionstefent beſizt. iſt vorläuſig ans dem chaoti⸗ 
fen Gewirr ſeiner vorgeführten Arbeiten nicht heraus zit erkennen, jedenfaſſs verwech⸗ 
jelt er bis jebt noch Die Genialttät mit ber Berwegenheit und bie Vefonderheit mit der 
Driginalität, — Das Koucert von Liszt bietet eigentfid gar Teinen Buben fir Die Ber 
urtbelfung; der Tou, dr dem dad ganze aut einem fortfanfenden Sage beſtehende 
Sluͤck gehalten it; foll nad des KComponiſten Intention wahrſcheinlich ein ſchwärmeri⸗ 
feher,. ſchmerzſich fehuſtichtiger fein, dev mitunter von Anklängen an Byrou'ſche Kühnheit 
unterbrochen wird. 
Kirchenmuſik. In ber Thomadkirche am 16. Ian, Nachmittag halb 2 Ahr Mos 
tette: „Schwingt and, frohlockende Lobgeſänge,“ von Schicht. „Alam vor und, Herr 
Gott,” von Hauptmann, m 17. Jan. früh halb 9 Uhr: „NRicht wirt meiner Du were 
gefjen,“ Eher von Hauptmaun. j u 
Sechſtes Koncert der „Enterpe* am 10. Jau.: Sinfonle No. 4 in Bdur 
von Bades Concert⸗Arie von Mendeſsſohn, qefitiigen von Fräulein Augunſte Kodız Raus 


tafte in Car fir Pianoforte von, Franz Schubert, mit Orcheſterbegleitnng von ish, | 


vorgetragen. von Herrn von Bronfert; Ouverture zu Goriefan® yon Beethoven; Lieder 
yon Mendelsjohn nad Schnmann, gefungen ven Fräulein Koch; Nocturno tn Fisdar ven 


Ebepinz „‚Au bord d’une anurce* von Liszt, vorgetragen von Herrn von Drenfartz | 


Duverkire zu „Benvvefa® von R. Schumam. 


Kräufein Mandl, die Herren Brenmung und Golafanti.werden das dies⸗ 


wöchentliche. Gewandhaitseoncert lnfelren. 


* Berlin. Ileber das von Herru yon Bülow gegebene Orcheſterconcert ift Die ; 
Berliner Breffe ehe wenig eirtzückt nu ſträubt ſich bedentend gegen die ver efüihrte 
tee Mut, — Herr Nobert Einer Tat ebenfalls ein Gencert Im Sanle ber © ingacas" 
dentie veranftaltet, in welchem er ſtch als Gompanift und Clavierſpieler zeigte; er ber: 
wies Durd eine Siufonie und eine Duverture eigener Arbeit, daß er fleikig ſtudirt 
habe. allein ein irgendwie hervorragendes Taleut war wicht zu eutdecken. Auch das Glas : 
vierfoiel de8 Herm Eitner It nicht gewöhnlich. — Im Opernhaufe geht am 21, Jan. 


die franzoͤſiſche Oper „Meifter Bathelin® von Bazin in Scene, 
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— * Men [reißt uns aus Salle: Dounerſtag den 7, San, fand das driſte 
Abonnemeuttoncert der hieſigen vereinigfen Berggeſellſchaft unter der Leitung Des Mu⸗ 
ſütdirertors Mob. Franz ſtati. Das Programm enthielt an größeren Jujtrumentalcome 
pofitinen dis „Broica” von Beethoven md bie ſchwungvpſle Duverture zur „Meden“ 
von Eherubini. Beide Werte führte das John' ſche Orcheſter mit gewobnier Präclfion 
ad feinent Beritänduig aus: einer befonders rühmenden Erwähnnug verbienen die drei 
Hbrner im Trio des Scherzo ber „Eroica.'' Die Solvvortrage waͤren in den Händen 
des Fraulein Jda Krüger aus Schweriu, bes Muſikdirecter Sohn von hier und Des 
deren Grün ans Peſth. zer Zeit in Leipzig. Fräulein Krüger ſang eine Arte ans dem 
Figaro,“ ein Duett mit Deren John and „Linde bi Ehunsunig” und Lieder von Rob, 
wu. Bine frifche, aniprechende Stimme, ſowie ein inntges Eingehen in den geiitie 
gen Schaft der Compoſitionen zeichneten Ihre Vortraͤge anf und riefen vamenttich bei 
der Liedern den lebhafteſten Beifall Bes ubtitums hervor. Auf Verlaugen ttug ſie 
för ein Lied von Mobert Franz vor und zeigte wieder einmal recht dentlich, Day Die 
Fränz'ſchen Gefinge and volllommen zu Concertnummern getignet ſind, fo fern ſie nur 
duch hiugebendes Verſtändniß Die rechte Ausführnng erfahren. Herr Muſikdirector 
Sohn ſang außer ben obenerwähnten Duett die fine Schubert'ſche Compoſſtion „Du 
bit die Aub, Dev Friede mild“ und erfreute ſich ebeufails ber anerkeunendſten Theilnahme, 
die feine magvolle Auffaſſung vollkommen verdiente, Die. Violiuvorträge bed Herru 
Grüu zeichneten ſich durch feurige Technit und edlen Tom,us. Der junge Künſtler 
ipielte einen Conceriſatz von Lipinski und die fiebliche Nomanze in Gdar .oon 2. van 
Veethoven höchſt ſauber und geſchmackvoll und Tegte den zültigiten Beweis van weit vor⸗ 
deſchrittenen artkitifchen Eigenfchaften ab, Es 


* Ju Düfſeldorf fand am 7. Zar. die dritie muſikaliſche Soiree Der Herren 
J. Tauſch, W. Laͤnghans und F. Forberg ſtatt. Die Theilnahme, welcher ſich Diele 
Spirsen beim hiefigem Publicum erfrenen, beweiſt, daB durch ſie einem emvfindlichen 
Mangel in nnferem Ruuftleben abgehoffen ift. Wir hörten has zweite Trio von’ Men⸗ 
deisjohn (Cmoll, Op, 66, defien Stavierpartie Fräulein Schöntrſtedt mit weiblicher 
Wraßie und maͤnulicher Kraft wirdergabz ferner die Sonate von Beethoven für Mans 
md Niolmmeelo in Adar, Op, 69 von den Herren Tauſch uud Forberz in Technik und 
Auffaſſung metfterhaft vorgetragen. In ben Phantaſieſtücken für Bieline und Pigno— 
forte” yon Zangbang Lerufen wir den Gompontiten, der ſich Feit einiger Zeit als Vip— 
finfpleler bei und niedergelaffen hat, als einen ernitlich ſtrebenden Künſtler keunen. Der 
Amer diefer Stüste tft augenfchrinfic fein virtnvſer, ſondern der, Die Violine ala Ges 
Iipatiftsument zur Seltung zu rigen; und dieſer Zweck iſt erreicht, befenders im 
äivelten ud driften, welche uns fpectell, erſteres durch feine kuappe Foriu, letzteres durch 
die Lebendigkeit und fortlaufende Steigerimg feines Hauptmotihs, zufagten, Den Bei 
fand mägte: Das befiebte umd Sefannte Tris von Schubert In Esdur,, Op. 100, iu 
deſſen Ausführung ſich Me Herean Tanſch. Langhans und Forberg vereinigten, und wel 
ches ſich mis feinen einſchmelchelnden Melodien und leichtfaßlichen Harmonuten und Rhüth⸗ 
men den Tebhaften Beifall des Publienms erwarb. 


0 „Scherz, Liſt und ade,“ bie ment komiſche Dper yon Max Bench, iſt 

in Gil am 14. Zaun. zum erſten Male zur Auffüührung gekommen, and wie die Gil 

— geiuug berichtet, mit großem Gufolg; eine Wiederholung der Oper fand am 
Jan, ſtatt. 


* Die Oper von Krebs „Agues“ Bermanerin; {ft in Dresden. am 17, Jan. 
zum erſten Male zur Aufführung gekommen, fie enthält ſo viel Vortreffliches, Gerillges, 
Mm ber muſiſaliſchen und Pramatihen Wirkung Bohlgelnngenes, daß ihr Succeß ein 
vollitäudiger md erfrenlicher für den Componiſten war. 


N * Herr Leopold von Meyer gab am d. Jan. in Bien ein Concert tin Saale 

fe Drnfiigefelifchaft, das änßerft zahlreich befucht war und dem Concertgeber beit reich 
en Beifall einbrachte, Herr % von Meyer iſt sine echte Wiener Spezialität, und ges 

Weit ir den dortigen Gefellſchaftökreiſen eine große Beliebtheit. Er produchite auch 

Mehrere nene von. ihm componirte Saloncompofitivuen, bie ſaͤmmtlich mit dem größten 
eifall anfgenommen wurden. 


* Die Sängerin Fräufeln Euife Meyer in Wien wird ſich nächttens mit 

ven Budhänpfer amend Duhmann vermäßlen. Es iſt Dies jenes Paar, weiches In 

era mit Herrk Comet erwickelt war, in deren Felge Diefer ſelue Stelle, uier 
e. 
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*Rubinſtetn iſt jezt in Veſth und Hat dort berelts zwei Koncerte net glän⸗ 
zendem Erfolg gegeben, altch hier fpielte er jein neues Zriv in Bmoil mit außerorts 
deutlichem -Belfall. i 


* Die LannhänfersBarydie iſt Veranlaſſung eines Prozeſſes geworden. 
Dem Reſtroh'ſchen vor Karl Binder tomponirten Text liegt bekanntiſch eine Ältere Stus 
dentenſchnurre „Tannhaͤufer oder die Keilevei auf der Wartburg” zum Gruude. Der Ver— 
fafier der legieren fol ein Breslauer, bereis veriiorbener Arzt fen, Defjen Erben mas 
en unn ot Anſpruͤche auf einen Antorenantgetl_ geltend, Mit mehr Recht vürfte wohl 
Richſrd Magier die Taunhäuſer-Parodie, als feinem geiſtigen Eigenthum entwendet, 
mit Beſchlag Belegen. 


X Gin Theil von Glinka's mufifaliigen Nadhfah Üt.jeht in Leipzig 
im Druck erſchienen, es [nd 17 Romanzen mit Elavisrhepfeitung, von rceftenverten 
zwei Dypernsönberhireu, ein Capriccio in Font einer Ouverture und eine Fautaſie, Die 
Orcheftercompofifionen nd lu Partitur und Stimmen heramögegebei worden. 


* Die Blumenrade ift immer nod; bie erträglichſte aller Rachen, Med hat 
ach die Teichtfüßige Siytphide Fränlein Nofah kürzlich aufs Tebhaftefte empfunden, Ir 
einer der legten Buritellungen der großen Oper im Paris hatte die Tänzerin die ſüßen 
Qualen eines förmlichen Behnieubombardemeuts auszuhalten, mit welchen ein verleiter 
Verehret feinen Gefühlen Enft machte; zwei Fiatre waren nöthig, um vie Bonquels in 
die Wohnung der hüpfenden Grazie zu bringen. Madame Agnadv,. eite ber. älteffen 
Beſucheriunen der Oper fügte aber zu den Rofen die Doruen, fie ſandte Fräuleln Ne 
ſatt eim Bonquet aus Spipen, fünf Dieires alengoner Spitzen, winon. der Metre 
500 Frances koſtet. — Die Verführung wer vollitändig. 


x Das PBarifer Beethoven-Qartett der Herren Khevillard, Manrin, 


Vignier und Sabathler, welihes jeßl bereits 8 Jahr alt if, gab feine erjte, diesjährige 
Sißung am 14. Jan. im Sala Pleyel. — 


[En 


* Die Königin von. Euglaüdehat zur Vermählungsfeier threr Tochter von 


Nichatd Wagner die Brautmnfik ans deſſeu „Lohengrin" verlangen laffen. 


* Aus Mom ſchreibt ums der jetzt dort febende Pianiſt Louis Rakemann, daß 
ber geniale Bildhauer W. W. Storie in Bon eine Statuette von Beethoven verfertigt 
babe, welche das Schönſte I, wos an Portraits von Beethoven extitire, volt Wahrheit 
und Charakter. Der Könftler hat ſich Beethoven compenirend (bie Gmoll-Stufonie) ges 


Baht, ‚Die Statnehte iſt nur Flein, jipend, etwa 1% Fuß bed, Rakemanu meint, a6’ 


wãre zu wilitfhei, daß von Deutfeland ein Auftrag känre, dieſelbe lebensgroh anszu⸗ 
führen, ba bis jeht feine vellindele Statue Beethonens vorhanden ſei. 


* In Rom im Apollotheater hatte Verdi's „Boccanegra“ feinen günſtigen Er— 


folg und wurde durch Die „Träviata“ erſetzt. Das hiſſoriſche Ballet „Nisolo de Lapi“ | 


wurde ansgepfiffen. Verdt, der ſich jebt in Sein befindet, wird nächſtens in Seapel 
eine neue per aufführen laffen. - . - - 


* Zu Warfhan wurbe am 1, Jan, eine neue Oper „Halka“ von Staulstans 
Montnsjlo gegeden, die großen Belfall fand: on 


*In Tram. ſtarb am 6, Jan. die PiamiiHn geäufeti Betty Mag» 
ga 


unffen im Alter von 44 


hren, fie Telftete nameuttich im 
Ausgezeichnetes. 


ortrag claͤfſtſcher Werke 


* Friedrich Kühm ſtedt. Profeffor und Mußfldirertor in Eiſenach, ii am: 


30. San. im 50, Lebensjahre geſtorben. Er war ale Componiſt und Lehrer allgemein 


geſchaͤßzt. Ein umfangreiches Werk: „Die philpſophifche VBegeinding der Tonfutif®, an 


weldgen er mehrere Jahre gearbeitet, iſt unvoſlendet gehlieben. 
Ansgegebeit ant 21. Jannar. 


Verlag von BartGalfsenff in Leipzig. | 
Druck won Friedrich Anbei in Ceipsig. — 
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., Jaͤhrllch, erfeinen 52 Nummern, Prels für den ganzen Jahrgang 2 Thlx. bei 
dixecier frautirter Aufendung bürch die Pot zuter Krengbans 3 Thlr.  Snfertiondges 
bigren für die Berti oder'beren Haum 2 Neugrofen. Ale Buche and Mufltdliche 
handlungen, fowle alle Poftiinter nehmen Beitellungen ar. Aufendungen werden: unter 
der Mpreffe der Mebartlon erbeten, ' 


— " A FE B B " = == 

| Neuigkeiten aus Wien. | u 
An muffalifhen Noottäten hat es das neue Jahr nicht fehlen laſſen. Noch ‚ehe bie 
Hälfte eines Monats verfloffen war, hatten eine nene Oper, ein uened. Ballet und drei 
nee Streich-QOuartette Die Wiener überrafiht, die ſchon begannen zu Hader, dag man 


“nen zwar viele Abwechſelnug, Aber doch eigentlich nichts Nened’ bike, 


Um mit ber-neien Oper auzufangen, fo fel vorausgeſchickt, daß ſie „Baraginph 
drei" heißt, Dem Texte nach von Grawiean, ber Muſtk nach von Suppe herſtammt. Das 
Sujet iſt eine Teſtamentoͤs Geſchichte mit shflgater Prefferet eines garſtlgen Vormundes 
und einer bitto garſtigen Hausbälterin, welche letztere durch eine: falſche Gefpenfler-Ers 
ſcheinuug geſchreckt und hintergangen wird, Schon diefe wenigen Andentungen werben 
genligen, um einen Begriff yon der komiſchen Kraft und von ben neuen intereffanten 
Situattonen des Libretis's zu geben. Herrn Granjeon in Ehren, denn er hat [chen 
Sitlge echt hübſche ele Liftfpiete gefehiekt zuretht gemacht; aber niit dem Paragraph 
dier⸗ iſt ihm etwas Menſchliches pafſirt, zu deſſen glucklicher Fir Müfiffegung gang at 
I Notenköpfe gehört hätten, als die, über welche die heilige Kraft des Herru Suppe 
geleitet, j u 
Herr Smppd.Äfk, wenn wir nicht irren, ein Schüler Donlzettis und Bat nicht nur 
don. jeher gerne aus dieſer Schule geſchwatzt, fondern fich überhaupt immer auf bie 
Seite ber bequemen Muſtkrichtung geſtellt, welcht daß Mufifgefhäft auf eine flotte und 
elhtftunige Welſe betreibt, oder auch nebenbei keck herumlaufende Mefobten: anderer 

eute, wie Zundel⸗Frider fremde Gänfe ,. beim Kragen nimmt und. unter den Mantel 
fett, als ob: fie nie einem andern Meuſchen angehört ‚hätten, Diesmal bat Herz Suppe 
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eine Geueraleſtazzta gehalten und feine Streifzüge Aber Stollen, Frankreich und Deutſch⸗ 
land ausgedehnt. Alle Lämmer, Ziegen und Böcke, Die ihm auf muſikallfchem Gebiete 
in ben Weg gelaufen ſind, trieb er zufſammen In bie große Elnfriedigung, über die Herr : 
Gramjenn „Paragraph drei“ geſchrieben hatte-— und anf Diele Weiſe wurde elne Oper. 


Man wird vielleicht glauben, Herr Suppé habe die gefundenen fremden Sachen 
geſchickt zuſammengefügt und wenigſtens geuleßbar gemacht, wie das oft bei Teichtfings ' 
tigen Genies vorkommt, Aber auch Died: wer nicht ber Kal. Herr Suppe bat nicht | 
nur Feine mufilalifche Erfindungsgabe, jondern feine Mache iſt auch noch abgefehntadt. 
Bern ſchon Verdi den muſikaſtſchen Ausdruck willkührlich oft nicht der Sttnation ans 
paßt und Potkas und Hopſer romponirt, wo es ſich um Gift, Mord, Todtſchlag, emiges 
Verderben and fürchterliche Seelenſchwärze handelt, fo ſpielt Suppe noch einen ſtärke— 
zen Trumph aus — er romponirt Mord und Todtſchlag, wo es ſich um den allerge⸗ 
woõhnlichſten Kohl des gemelnen Lebens oder gar um Spaß und Heiterkeit handelt, Er 
würde „Guten Morgen Herr Fiſcher!“ fo in Dlufit fegen, wie etwa Meyerbeer „Ges 
recht iſt anfre Rachel" im wierten Akte ber Hugenotten. 





Diefes Faktum fand übrigens ſchon feit, ehe #8 Durch „Paragraph brei® zu einer 
für alle Zeiten geltenden Satzung erhoben wurde, Mit Hecht. fragt man daher, warum 
gerade Diefer Novität die Ehre widerfuhr, von ben ansgegeihneten Kräften des Hufe 
operntheaters in Die Melt eingeführt zu werden, warm ber nene propiſoriſche Director 
nicht energlicher proteſtirie. Da er ein Manı von richtiger Urtheilskraft tft, fo kann 
er nur aus höheren Nacichten — vielleicht wegen des Proviſoriumg — nachese⸗ 
ben haben, ! 


.  jDie Herren Walter, Mahrhofer, Holz und bie Damen Liebhardt und Weis thaten 
alles Mogliche, wii eiwas ans ihren Parthien zu machen; ed war jedoch rein unmög⸗ 
fi. Das Publicum — natürlich war ein Theil — Llatſchte ſtürmiſchen Beifall, gut 
mitthige Nenſchen Tran? aus Zronle— walitiſe Lente aber ſagen: aus wirtlichem Wohl⸗ 


erteilen. 


“Ein neited Ballet Der Jahrmaͤrkt von Harlem“ von St. Leon iſt nichts, als, ein 
Tang-Diverkiffentent, im größere Sur, fall ohne alle Handlung und in Folge deſſen. 
wenn man das Biogranin In der Hanb hat, fehr verftändlich. Es war eigentlich wohl 
auch zu tichts weiter beſtimmt, als zu einem. Sockel, auf weichem. die Kunſt des Fräu⸗ 
ieln Legrain aus Paris ſich in reiner Schönheit erheben ſoſllte. Die Dame ſpringt' ſehr 
hoch. und. ficher, iſt aber: keine ſo hervorragende Erſchelnnug, daß Ile unſere Balletkräfte 
zu verdunkeln vermöchte. Ebenſo wenig ihr Beglelter, Herr Khapuh, Weiden ſoger zlem⸗ 
Et ſpurlos vorüberging. 


Die Diet tenen Quartette, weiche Herr Joſ. Hellmesberger in feinen Sotrten vor 
füßrte, lieferten ben Beweis, daß ed in Wien durchans nicht an Frifchen Kräften mane 
gelt, um in der Kammermuſit etwas Tüchtiges zu leiſten. Das erſte vun Bagae if, 
"eine durchaus verdienſtliche Arbeit, vieleicht nicht von einer anffallenden Erfindungsgaßt- 
des Componiſten geiragen, aber vom abgeklärtem Geſchmack. Formſtun ind ſchöner Lehr 
nie zeugend. Das zweite anonym Herrn Hellmesberger eingefandie Quartett iſt höchſt 
geiſtreich und geſchickt gematht und hatte großen Beifall. Das dritte von G. Motte 
vohm wirkt Dusch feine Klarheit, durch maßvolle Schönhelt und eine Wärme-der Ent 
pfindung, die fih vom Anfang bis zum ketzten Sage ſtets erhält, ohne gerade In bad 
Gebiet des Brillanten oder Hinreißenden zu ſtreifen. Der Cindruck des Ganzen if ein 
außerordentlich befrledigender und nachhaltiger, eine Wirfung, die nebenbei auch der fel« 
nen Berechnung und richtigen Eiutheilung des Gomponiften zuzuſchreibeu iſt, Wie wir 
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hören ſoll nächſtens nun noch ein uenes Quartett von Effer kammen. Das wäre ein 
Keichthnu an neuer Kammermuſtik, deſſen gleichen bier lange nicht vorgekommen iſt und 
augleich ein Beleg fir die küchtige Richtung unter den jüngerrn Gemponiften. 


Bon neuen Erſcheinungen in ber Knuſtſerwelt iſt der Sänger Herr Neichardt, fiber am 
Hefigen Operntheater als Spieltenor engagirt, zu erwühnen. Er. dat nie eine bedeutende 
Stimme gehabt, Dafür verſtand er es, feine Mittel vollſtändig zu beherrſchen und ſich 
elite Colaratur anzueigneu, wie fie in nentrer Zeit bei Tenoriſten ſchon fehr ſelten dee 
worden if, Sein Vortrag, namentlich von Lledern, if elegank und geſchmackvoll, ment 
and; mitunter etwas au das Säüßliche ſtreifend. Er hat fih ſeit jeiner Abreife von 
Bien. feht vervollfonmmet uud wäre eine gute Acquiſitton für bie ‚Sofopern-Bühne. 


Auch Here Steger Int wieder mit ber Opern-Direction auf eine Anzafl von Gafle 
toflen contrahirt. Er trat als Maſanlello und Eleazar auf und gefiel außerordentlich 
diurch feine wahrhaft prachtvollen Stimmiftel. Wenn ſich der Man zu einer ordentli⸗ 
den Sthule und regelmäßigen Ausbildung feiner Gaben bequemen könnte, fo würde tr 
ſich gewiß den größten Sängern an die Seite ſtellen Tonnen, 


Des Violontelliſten Piatti Auftreten war von großem und verdientem Erfolg Dee 
dleitet. Man wird ſelten eine Fertigere Behandlung des Violoncello, eine felnere Nlans 
ciruug, ein feelenvolleres Spiel ſinden. Dagegen mag Diefen ausgezeichneten Birtno— 
ſen die Kraft und Macht abgeben, die fich allerdings fedr ſelten mit ven oben ermähls 
den. Eigenſchaften im einer Perſönlichkett vereinigt finden. Es iſt eines ber größten 
Verdienſte Blatt?’s, dafer, obgleich Italiener, das wahrhaft Schöne in der Muſit kenut, 
wurdigt und ſplelt, und daß er nicht das große Leder mitgerben hifft, mit dem feiue 
Landsleute jetzt nicht fertig werden können. Seine eigenen Compoſttionen find, wenn 
auch anerkeunenswerth, dor) wort keiner hexvorſtechenden Bedeutung. 


Schließlich darf Her Leopold von Meyer, ber größte Walzer⸗ nnd PolfaeSpieler 
des Jahrhunderts nicht unerwähut blelben. Weun er feine Concerte anfündigt, iſt er 
Immer ſicher, ein für Im glühendes, zahlteihes Publleum zu verfanmtehr, das bet ſel⸗ 
nen Weiſen vor Vergnügen zu zucken anfängt und am allerliebſten gleich mit tanzen 
Mödte, Gern von Meyers Technit iſt eine fe vollendete uud mit Koketterlen fo’ reich⸗ 
üch durchwebte, daß er nicht mr Dam unwiderſſehlich auf das ſchöne Geſchlecht wirkt, 
wenn er die flterheiliten Läuſe mad Rouladen inter den Händen hervorperlen tãßt. ſou⸗ 
dern and, wenn er mit beiden, Fäuſten einzelne Toften niederquetſcht. Der Superlatlu 
feiner Wirkſamkelt und refsertive des Genuffes feiner Verehrer tonrentrirt ſich in der 
iSrillen⸗Poſka.“ Unwiſſkührlich fällt einem dabei der gefährliche Rattenfünger von 
Goethe ein; . 


Und wären Knaben neh fo trutzig 
Und wären Mädchen noch fo Alugig u. ſ. m 


Die hieſige Kritik Hatte Herrn von Meyer bei feinem erſten Concert etwas unfanft 
Attgelaffer. Er aber kündigte lächelnd am andern Tage „Noch ein Gonrert von 2, von 
Meyer“ nad foäter „anf vielſeitiges Berlangen“ gar nod ein drittes an; 


3% bin ber wohlbefannte Ganzer, 
Der vielgereifte Mateenfänger, 
Den dieſe altberühmte Steht‘ 
Gewiß Defonkerd nöthig fat, 
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Vierzehntes Abonnementeoneert in Leipzig 
in Saale dei Gewandhauſes. Donnerftäg den 21. Jannar 1858. : 
Erfter Theil: Diverture (Op. 124) Son S. van Beethovben. — Arie aus bem Orgtorium 
„Ettat“ son ſct. Mendeldſohn⸗Bartholtey, geſungen von Fräutin Roſa Mandſ. — Kancert für 
das Pianoforte von F. Chopin (Mo, 2, Fmolt), ;vorgetragen wor Seren Ferdinans Vreunung aus 
Koͤln. — Meeitatis und Mile aus der Doer „Der Zweikanwef mit der Selichten“ von 8. Spohr, 
gefungen son Fräulein Man, — a} Rrotturne zen F. Brennung, b) Inprombtu von F. Hiller, 
für Pianoforte allein, vorgetragen von Serrn NRreunung. — Adbagie nach tinem Motive ang der 
Oper „II Trovatorei von Berti und Introbucken und Variakfiontu über ein necholitauifches Mich, 
vorgetragen auf ver Dohnelelbe von Herrn Vincenzo Folafanti aus Neapel. — 8weiter Tpeil: 
Sinfonia pastoralo (Erinnerung an dat Landleben) von L. van Beethoven, 


Es iſt nicht mehr wie recht und billig, bafı wir unſer gegenwärtiges -Neferat mit 
Dem beginnen, was dem obbemerkten. Concerte als Veſonderheit eigen way und was 


Bberhaupt nicht afle Tage vorkommt. Und das waren bie D:pfyeletvensDorträge. des ! 
Herrn Vincenzo. Gofafatl, der und den Beyeis Tieferte, daß nicht blos Der Contrabaß 


als erstifche Kozcertz und Birtnofenpflange einzig daſteht und daß wicht dieſer allein in 
Bottefint (der, trotzdem Daß er in uufrer Nähe, in Berlin mar, Telber für nus nicht zu 
erlangen geweſen) feinen Paganini, fordern nm auch bie Ophyeleide in Herrn Cola⸗ 
Sankt Ihren Botteſini gefünden hat. Manche nerveunſchwache Perſonen dürften vielleicht 
fchen bei dem biofien Gedanken, eine Ophyrſeide Hören zu müffen, gezittert und von 
dem dröhnenden Baßinſtrumente ſchreckliche Zeritationen Ihres Nervenſyſtems befürchtet 
haben; ihre Angſt war aber umſonſt, denn Herr Colaſautt wußte ſein Inſtrument fo 
diocret zu behandeln und ſelnem Zune fo viel Sanftheit gu verleihen, daß alle. Borflefs 
ſlungen, be man ſonſt wohl von einer Ophytlelde haben mochte, zu Schauden wurden 
und man ein Inſtrument hörte, deſſen TunsCharafter fih dem eittes Hornes und ſogar 
mitunter auch elnes Fagotis näherte. Aber auch Derjenige, welcher meinte, DIE Dphy— 
eleide ſei ein zu ſchwerfälliges Juſtrument, um Viel daranf machen zu können, hat ſich 
geirrt, bean. Herr Colaſantt entwickelte eine ſtanneudwerthe Aatfität In mannigfachen 
Dafagen nad Tritlern. Der Beifall, welcher dem Virtnoſen wurde, war mit Recht ein 
yelcher. amd. ranſcheuder. 

Krönfeln Mandl's Gefangsleiſtungen haben ums amd auch Das Publicum aut In ges 
ringen Maſſe angeſprochen. Ihr Material erwies ſich als durchaus unzureichend, für 
die Arien, die ſie gewählt hatte, und ihr ganzer Geſang gewährte das Bild der pein⸗ 
lichſten Auſtrengung und des Kampfes zwiſchen dem Wollſen und Nicht-Können. 
Mir haben Fräulein Mandl bei einent früheren Auftreten eine Arie and „Lucia“ mit 
ziemllchen Gluůͤck vortragen hören, und wir glauben Ihe für derartige Sachen, wie iber⸗ 
baupt für foldhe.. die keinen großen Stiamtanfivand verlangen, bie geeignetſten Fuhig⸗ 
Feiten zuſprechen zu Dürfen. 

Bel Herrn Breunnugs Elavler-Borträgen hatten wir deu Eindrud, daß die ger 


wählten Stüre recht gut einſtudirt waren ad demnach mit iechniſcher Tüchtigkeit zur 


Wiedergabe kamen. Finen Gennß durch gelſtvoſſe Suterpretatton und durch ein leben⸗ 
diges Erfaſſen des. gedaukllchen Juhalts der Tompoſitivnen, vermochte er und nicht zu 
bleten. Befonberd mußte darunter daß Chopin'ſche Coucert lelden, das eine ſo inſtpide 
Auffaſſung und Wiedergabe gar nicht verträgt. Die eigene Compoſitton des Herrn 


Breunung, dad Nottnrno, hat keinen Auſpruch auf Bedeutſanikelt der Erfindung oder 
Annehmlichkeit der Wlrfung; in beiden Beziehungen, iſt es watt und birftige Das Im⸗ 


promptu von Hiller dit friſch und fließend und es Fehlt ihm nicht an feinen Zugen. 


Die Ausführung dev Beethoven'ſchen Orcheſterſtücke — der coutrapunktiſch intereſe 
Tante Ouverture und der wunderreichen Paltoral-Sinfouie — war eine durchaus (pe 


benswerthe; Dagegen paſſirte in der Orchefteröegleitung zum Chopin'ſchen Eoncerte einie 
ges Unprärife gab Schwankende. 
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Dur und Moll. 


% Beipzig. Alexander Drenfchod_ift Hier anweſend, aber leider entfhhe 
ren anberweite Gugagement® uns den Künſtler [chen In ben nächſten Tagen wieder und 
Beramden uns des Vergnügens ihn öffentlich zu hören. ‚Dagegen bat er in ber Kile 
ben Pianos biefiger Salons vielfach bie Ehre angethan, feine, Bekanntſchaft zu machen. 
Mast wird in ber That nicht müde, die glänzende Virtuvſität diefes Spiels zu bewundern 
und währt bei jebem menen Hören, e8 Babe noch au Vollendung gewonnen. — Drehy⸗ 
ſchock giebt zunaͤchſt eine Relhe vom Eoncerten im Hofthenter zu Hañnover, 


Der junge Compouiſt Herr Max Bruch ans Cm iſt Hier angefommen und bee 
abſichtigt Den Neft des Winters Get uns zuzubringen. 


Auch Alfred Igell wird in den möchten Tagen aus dem Lande wu bie Cltro⸗ 
ner blühen. hier eintreffen, 


.  Sirdgenmaflt, Am ber Thomaskirche am 23. Jar, Nachmittag halb 2 Uhr Dies 
tette: „‚Kyrie eleison. Gloria in excelsis,“ von %. Schneider. — In der Ricofals 
Piche am 24, San, frih halb 9 Uhr: „Nicht wirft meiner dn vergeſſen,“ Chor von 
DM. Haupimann. 


Der Riedel’fche Befangverein batte Sonntag den 24. Jan. in_der Thor 
magskirche eine Aufführung beranffaltet, in welcher drei Eautaten bon Ich, Seh, Bach 
aur Aufführuug kamen. 


* Das Leſpziger Quartett hat ſich Magdeburger Lorbeeren geholt, man war 
dort ganz eutzuckt ber bie Leiſtungen unfeter Künſtler. Die Magdeburger geitung ſchreibt. 
„Dos Publieum datte fich ungewöhnſlich zahlreich eingefunden und aab fich dem feften 
gebotenen feinen Fenuſſe der Qnartettmuſik mit wahrer Andacht bin, Seitdem das 
in der Geſammfausführung einzig daſtehende Quartett der Gebrüber Muller durch ben 
Tod des Fapellmelſters Georg Müller anfgeſöſt iſt. haben wir Fein anderes gehört, das 
md fo gefeſſelt und entzückt hätte, als bag, an deſſen Spike der Meiſter David aus 
Leipzig feht, Er und fein Baßnachbar, Grüßmacher, waren bie Hauptträger deflelben, 
an die ſich Die Herren Röntgen und Hermann auf eine wunderbare Weife anſchmiegten ze.” 


3 8 Altenburg wird uns ber lebhafte Wunſch ansgedrückt, fiber bie dor— 
tige Mirfifthätigkett etwas In unſer Blatt gufzunehmen, d. h. Aber Koucert und Dver. 
Es ſei zwar etwas verſpätet, DaB ſchade aher uichts. — Da von Altenburg nach Leip⸗— 
zig eine Eiſenbahn gebaut iſt und man mit derſelben in einer Stunde mehrmals täglich 
indudlich oder brlefllch Kunſtnachrichten au uns gelangen laſſen könnte, fo erſcheint 
es allerdings als eine heitere Jumuſhung Ende Jannar über Altenburger Nvpember⸗ 
coucerte zu Berichten — wir wollen indeß der wuſtkaliſchen Welt wenigſtens die Guns 
eertpronrammte nicht vorenthalten. Affe: Altenburg, den 29. Nov. 1857; Großes Bo— 
cal⸗ und Juſtrumentaltontert von C. G, Müller, Programm: 1) Ouverture über eine Ar 
tenburgiſche National-Melspie und über ben bei dem Einguge ber Hohen Neuvermähfs 
ten Ihrer Hoheiten der jeßt regierenden Herzog Ernf und Agnes anfgefübrten Barade- 
inrerfih mit Chor ber Altenburger Bürgerſchützen von &. ©, Müller, 2) Concert fir 
die Violine von F. David, vorgetragen bon Herrn Arno HUF aus Leipzig. H Naht: 
feier, Gehicht vor Gem, Uſrich, de Muſik geſetzt fir Chor und Solögeſang, von ©. 
G. Müller, 4) La Ronde des Lutins (neckende Geifter) für Violine von Bazilni, vors 
getragen von Arno Hilf. 5) Die Sootfen, Phantafic-Gemälbe, gedichtet von Karl Mor 

erg. In Mufit geſeßt von R. Müller, (Unter Dirertlon des Compouiſten). — Alteu— 
Sarg. bemi}. Der, 1857. Erſtes Abounementeoucert; Sinfonie Ro, 7 In Adur vom Bretz 
hoven; Duverinre zu „Nthalla” von Mendelsfohn Bartholdy; Arie aus der Schöpfung 
von Haudn, gefungen vor Fräulein Ida Rrüger ars Schwerin; Rondo brilfant für 
Bas Manoforte mit Orchefterbenlettung von Summe, vorgetragen von Herrn Boforga: 
if Reihardtz Cavatine ans bem „Barbler von Sevilla“ von Koffini,. geſungen von 
Fränlein Krüger; Onverture zu „Enryanthe* vor & M. v. Beben, 


* Bertin._ „Meifter Pathelin“ von Bazin hat wenlg Gnade gefunden, diefe 
. Heine Operette pafıt auch wicht in das große Spernhaus für ftelfe deutfche Darfteller. 
— Mad. Bauline Blardot-Garcta it Gier angelangt und giebt am 27. Jan. im Con 
sertfanle des Schanfptelbanfes ein Eoncert; 





ö— — — — — — 


X Gola fan im füuften Geſelſſchaftscoucert am 20. Jan. eine neue Siufo⸗ 
mie in Bier von Ednard Frank zur Anfführnung, Here Foncertmeiſter Joachtin ans Sans 
nover fpielte eln Concert von Vlotti mb die Gefangäfsene yon Spohr; ber Gefang 
Bu. wie die verpflichteten Berichterflatteter fih auszudrucken pflegen, durch Frau Kür 

er vertreten.“ 


* In Naumburg 5. anb am 21. Jan. Herr Wettig, welcher nach Britun als 
Thentereapellmeliter überfiebelt, fein Abfeietsconeert, Es winde in demfelben aufges 
führt: Berlioz' „Flucht nad Fgypten“; einige Chöre aus Haydıs „Schöpfing"; Gade's 
„Nachkläuge ang Oſſtan“ nud eine nene Duvertüre vom Contertgeber. Da das Raum— 
burger Orcheſter durch gute Kräfte vun Welinar verſtärkt war, fo hatte ſich das zahle 
reich perſammelte Publteum einer wohlgelungenen Ausführung der vorgetragenen Mus 
fiöftüde zu erfvenen, namentfih murde bie Duverture des ſcheldenden Dirigenten mit 
großen Enthuſtakmus aufgenommen. 


* Königsberg. In Der vierten Kammermuſikſoiree der Herren Schuſter und 
Hũnerfürſt kam Rubinfleind neueſtes Trio Op. 52 in Bdur Po. 3 (welches ſoeben in 
Stich, erſchienen IE) zur Ausführung und hat die allgemeine Aufmerffamfett erregt. Die 
meijten Urtheile, welche wir börten, ſprächen ſich für das Werk ans und zwar am lebe 
hafteſten für die zwei Mittelſäße; darnaih für. den erften, den an toämter wünſchte, 
deſſen bedeutende Zugkraft mar aber rühmte. Der fepte Saß fand weniger Sympa⸗ 
tie. Wir fanden im Alſgemeinen das lirtheil entforehend der Duft, ein zweites An⸗ 
hören würde aber ſicher ein noch gunſtigeres Refultat ergehen, zumal dann auch die Uys« 
führung klarer und ſchlagender fein wird — md yon der Aufführnung Hängt das Urtheif 
bed allgemeinen Pıebllcums bei Novitäten alein ab: es ift eben zu kurzſichtig, um Aber 
die Execntionszufälligkelten und durch ihrt Trlibung hindurch die reine Idee Des ‚Kl 
werles zu erfennen, wie e8 freilich von Fachmünnern md Kritikern zu verlangen ſteht. 
Eine näher eingehende Befprehung von Rubinſteins Trio behalten wir ung vor, Die 
FElgviervartien — ein jalenivolſer Dilettaut, etwas hart und ſtoßend zwar Im Forte 
ſtelſen, bach ſonſt met geiſtigem, Zuge. beſtimmter Auffaffung und prägnanter Rhyibmik; 
das Zuſammenfpiel war für ein erſtes Mal anerfennenswerth; der Findruck auf Ale 


war eln fehr ſebhafter. 


*Die Barodte „Zannhäufer ober der Sängerfileg auf der Wartburg, Bus 
kunftaͤpoſſe mit vergangener Muſik und gegenwärtigen Grupptrungen“ wacht fest auch 
in Hamburg ihr Slid, 


* Mubinftein bat in Peſth während der knrzen Zeit feines Aufenthaſtes vier 
Goncerte gegeben, darunter eittes zum Beſten bes Konfervalerinmis, zu dem viele Perfos 
nen feine Billets mehr erhalten koönnfen z Alles weite nran da capo haben. Seit ifst 
fein Vaterlaud betrat, hat für feinen Künſtlet eine ſolche warme Vegeiſterung, ein L, 
allfeitiger Enthuflaßmus ſich kundgegeben, als für Mnbinftein, 


X 3x Drezsden ach Bazzini zwei Coneerte. Rubinſtein wird erwartet: Sir 
ben 4. Febr, Hat Fräulein Marie Wieck ein Contert angefündigt. 


“den Gfara Schumann gebt nad ihren Concerten in Stuttgart noch ein 
zweltes Mal in die Schweiz. nach Bafel, Laufanne, Genf, Winterthur ze., wo ſie überaff 
die. glaͤnzendſte Aufnahme faud und das Verſprechen zu ferneren Conecerten gegeben hat. 


* Der ſtädtiſche Muſtkdireckor zu Mühlhaufen tn Thüringen, Herr Guſt. Schrei« 
ber, iſt som Miniſterinm des Junern zum königlichen Mufſikbirettor ernanut worben. 


* Herr Farle de Barbierl, frührr Capeſtmeiſter am Hamburger Stadt 
theater, iſt als k. k. Enpellmeifter am Hofoperntheater it Wien engagert worden. 


# Ans der Zeit, wo die drei Theater in Wien unter ber gemeinfthafte 
lichen Direction einer Befellichaft von Eavalleren fanden, hat ſich sin artiger Wiß er⸗ 
halten, Die drei Theater hatien einen gemeinſchaftlichen Theaterzetiel, auf welchem bie 
Titel der aufzuführenden Stüde neben einander prangten, Eines Tages gab mar du | 
Burgtheater: „Weſche iſt Die Brant?” von Frau von Welſſenthurn, im Kürntünertbors 
tSeater bie Oper „Meben® von Cherubtat, und an der Wien ein Ansoſtatttungsſtuͤck: 
„Die Eſelshaut“. Das Publſtum ſas von den Straßenecken Berab: 

- . „Welche if bie Braut? 
Mevea, bie Eſelehanut.“ 











Signale, 55 


— — — — — — — — — 





RX JZueder ktalieniſchen Oper in Paris wird Flolow's „Martha“ in ben 
erſten Tagen des Februar In Seene gehen, 


* Nichard Wagner iſt in Paris, um die Auffihrung feiner Open m ver 
anlafjen, 


8 Mad, Wilpelmine Sgarvady In Paris wird im Februar dort eine Reihe 
won Euneerten geben, 


* In Venedig gab Jael! am 16. Ian, ein ũberfülltes Concert, ſeine neueſte 
Eompofition „Le Carillon‘ mußte er da cape ſpielen. 


* In Jtaltien find vom 1. Jan. bis 1. Dec, v. J. 43 nee Opern gegeben 
worden, jo daß bis 1888 wohl die Zahl anf 50 geſtiegen ſein mag. Die Nothwen⸗ 
Digfeit, für Die verſchiedenen Stagleni in Den größeren Stäbten eigene uene Opern auf 
zuführen, bedingt dieſe muſikaliſche Thärtgteit, Den größten Beifall fanden -„PBelaglo* 
von Mercadante md „Aroldo” von Berdl. Bon 30 ernſten Opern mißfielen 19 völlig; 
bon 13 Bnfio-Operu fanden 5 Beifall. Daß alle Opern, mit Ausnahnie der komifchen, 
nad Verdieſcher Schabfene gearbeitet And, iſt ziemlich ſicher anzunehmen. 


* Theodor Hagen übernimmt vom 1, Febr. an einen Theil ber Redaction 
der. in Philadelphig erſcheinenden ventſchen Dlufitzeitung. Wir ſahen 5i8 jetzt nur einige 
Nummer biefes Blafſes, welche uns Außerft befannt vorfamen, wicht mir ganze Selten 
des Feuilletons der Signale hatten bie freundlichſte Aufnahme in der sienen Well gefuns 
den, jondern auch Die größern Artifef unferes Blattes, wie die „Briefe zur muiftfelifchen 
Diätetit“ von Dr. Neclam trafen wir auf amerifanifcen Baden wieder; natürlich ohne 
jede Andentnug ber Quelle. \ j 


— 4 Man fhreibt undans New» Hort: Hier füngt es an, etwas beffer ade 
juleben. 8 geht hier befanntlich Alles fer (nel, Uſinaun in der Avcadomy hat bis 
ebt die Sollen gedeckt. Gin ungeheures Reſnltat. „Stobert* wurde fünfiuat gegeben, 
„Martha” zweinal, „Kidelto“ einmal, Die drei Tepten Burfteflungen in Deutisher 
Sprache, kr Fidelio \onrbe jehr ſtark gelacht, Der Gouverneur war aber auch ſchreck⸗ 
ſich komiſch. Mad, Coradort (Fideliv) hat ſeitdem ich fie vor 4 Jahren in London hörte, 
Anendlich verloren. Formes hat auch nüht mehr die frühere Stimme, hat aber doch 
fehr gefallen. Sein DOrstorlenfingen iſt nicht weit ber, Die Fehler feiner Schule tres 
ten dr Mefer Muſik zu ſtark hervor. Wir hatten bis jeßt De Schöpfung, ben Pteifias 
and Mozarts Meqden. Das febtere mit Mad, b’Ungri, Mad. Coradori, Miß Milner, 
Geruch ud Dr. Perring. — Die Pianiſtin Graever-Johnſon (and; eine Schülerin 
is4t'3; mindeſtens dem Zettel mad) Sat gefellen. Sie ie fichtig, Tan aber Liszt'ſche 
Konipofittonen ulcht ſpielen. 


RXNovttäten, ber leßten, Weche. Screnade italienne pour Yioloncelle avec 
Piano par Alfred Piatti, Op. 17. — Sophie-Valse pour Piano par Joseph 
Nowakowski, Op. 47. — Drittes Concert (Gdur) ſfür Biangforte mit Drder 
fer von Anton Rubinfein, Op. 45. — Pier döppelchörige Defängs von, Nor 
Bert Schumann, Dp. Ial, Ro, 6 der unchgelaffenen Werke. — Große tbepreiijche 
praftiſche Clavierſchule für den fyitematifchen Unterricht von Sigmund Lebert und 
Ludwig Stark, in drei Thellen und einem Supplement (Preis 10 Ihlr.), 


Chants d’amitid‘ if ber Zitel nener reigender Clavierſtücke von Fire 


* “ „EG 
Uns Schulboff, welde in den nächſten Tagen erfiheinen werben, 


# Das Bremer Sonntagsblatt, deſſen Exiſtenz zu Ende des vorigen Jahr 
xes bedroht war, If niczt eingegangen, da mim ſich von vielen Seiten lebhaft für deſſer 
F vrterſchelnen intereffirt, Die erſten beides Nummern bed neuen Jahrgangs enthalten 

eiträge von J. W. Appell: „Zur Geſchichte der deutichen Unterheltungafiterafur”, din 
Binden: „Die Schlofibrlifens&ruppe in Berlin’, von 5 3, Willopen; „Däntfce 
Dichkingen“ und von %. Bleper, deur Hergusgeber, einen Kunſtbericht and Brenn. 


8 Der venftonirte Hoftbeaterfänger Mittermayer, einſt einer der 
en Sänger Dentſchlambs, tft am 16. San. in Münden im Alter von 75 Jahe 
rben. 2 
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:::Bei B, Schott’s Söhnen in Mainz ist erschienen: 


Baregge, S., Sirfonio in Gmoll f, Pite zu 4 Händen. 3 1 

#ranwere, BE. de, Fantaisie-Capriee: p. Pfte. 1 fl. 30 kr, 

Cornelius, E., 3 Lieder f, I Singetimme m, Pfie, Op. & 1 il. 21 kr: 

Felikamp, J., Priere de POp. L’Etoile da Nord, transer. et varido p. Pfte. I f. 

Grünberger, Eh., Paslorat-Orgelstücke, (Neng Ansgahe.) I A. 

Manssens, ©. W., Concerto ew. Mi-B, pour Piano sel I di. 48 kr, arce 
accomp. de Qniniuor. 3 1,36 kr. 

»Eol, 2%., Sur la mer. Romance p. Pfte, Op, 16. 1 fl. 

Mozart, Figaro’s Hochzeit, Gl-Ausz. in einzelnen Nummern. (Neue Ausg.) No. 
1-29. à 18 kr, bis E IE 21 kr, 

Rossini, Wilheln Tell. Gl-Ausz. zu 4 Händen. (Neue Ausg.) 18.1, 

Schubert, C,, Les öchos de Päme. Valses. Op. 180 p, Plie. a 4 ms, TA, 12kr, 

— „— Le reyeil de roses, Välsos, Op. 198, p. Pie 24m. 1. _ . 

Solvay, A,, Le chant de l’exild, Gaprioe-Einde p. Pfte, Op, I, 54 kr, 

— — Fensee seerdie, Romance p. Pite, Op. 2, I fl, i u 





Im Verlage von Weygand & Beuster im Haag:ist er- 
schienen: ! 
Hol, FR., Des Vischers hruid, Lied voor Mezzo-Sopräan., Op. 7. U fi. 25 0. 
— — Drei Nayeiletten.für Piano. Gompl. ı fi, 50 6, Einzelne Nummern. 60 c, 
— — 2es Tweestemmige Liedersn voor Mezze-Sopraan &n Bariton, Op. 13. 2 fr. 
— — Im Walde, Idylle für Piano, Op. 14. 1 fr, 25 6, 

— — Sechs Lieder für Sopran und. Alt. Op. 15. 2 Ir. 

— — Zwei Gesänge lür eine Singstimme. 1 ir. 

Seyfiert, A., Vier Dnette. Op. 2 fr. Wo. . j 

Nicolai, W. EM, &., Sechs Ghareacterstücke für Piano zu vier Händen, Zweite 
von Componisten durchgeseheue Ausgabe. No. 1. 1 fr. 40.0. No, 2, 2 Ir. 

No, 3 1 Ir, 80 0, Compl. 4 Ir. 60 6. 








Bei Unterzeichnetem sind erschienen : 


H. Hirschbach, Quinteii.f, 2 Vielinen, Erätsche, 2 Violoricellas, 
f Öp. 44. Pr, 24 Thir. 
— ‚Oirrerture ſ. Orch, No, 5 zu ,Julius Cäsar" v, 

. Shakespeare. 2händ. f. Piane von Enke, 


— J Pr. 3 Thlr, 
Leipzig, im Jam. 1858. 


* * i 
Berichtigung. 

- [nu der nenen Berliner Musikzeitung No. 52 v. 23, Dee. 1857 befindet sich ein 
Antsatz. des Herrn-G. Böhner die Haydır'schen Quartette beireffend, wo wnter 
mehreren Ührichtigkeiten anch gesagt ist, dass meine Ausgabe dieser Werke 
schon seit längerer Zeit nicht mehr für den anfänglichen Sub- 
soriptions-, somtlern nor noaoh für den nicht anhbedentend höhe- 
ren Ladenpreis abgegoben werde. Diese Angabe ist dahin zu_herichtigen, 
dass meind- Ausgabe der Haydn'schen (83) Auarteite complett in 3 Bänden, reri- . 
dirt und mit Tempolbsezeichnung versehen von U; Lipinski seit .sie vollständig 
erschien. stets, so wie noch jetzt nnd ferner zu dem anfänglichen billigen : 
Sahseriptionspreise von 85 Tihlr. — {der Musikbogen eirca 2 Ser, — _ 
einzelne Hefte & 2 Thlr.; geliefert wird ml zu diesem Preise durch alle Tusi- 
kalieıhandkungen zu beziehen ist. 


.:Dresden, im Jan. 1858. Wilhelm Paul, 
Ansgeneben am 28. Jauuar. - 
Verlag von Kartgolf senffin Geipzig. 


Druf von Frievrich Nırbra in Leipzig. 





C. B. W. Siegel. 
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. Jahrlich erſcheinen 82 Nummern, Ire für ben ganzen Sabranng 2 Thlr., bel 
dlxecter franfirter Bufendung durch die Voſt unter Krengband 3 Thlr. Inſertiondge⸗ 
Büßren für bie Detitzeife oder deren Raum 2 Neugrofhen. Alle Bud» und Mufikallen⸗ 

andlungen, ſowie alle Poftämter nehmen Beftellungen an. Zuſendungen werben unter 
der Adreſſe ber Redaction erbeten, 


a I ir ea, —— 


Muſikaliſche Briefe aus Paris. 
2. 


Die muſttaliſche Saiſon iſt Im Aufblühen. Die Quartett⸗, Quinkett- and phllhar⸗ 
Woniſchen Vereine geigen und pauken darauf los und die Virtuoſen üben ſich vorlünfig 
die Finger ein. Die Geſellſchaft der Couterte, fo helßt das Couſervatorium, ungefähr 
‚le die hetſlge Schrift das Buch heißt, hat ſchon zwei Concerte gegeben. Vergange⸗ 
hen Sonntag bekamen wir die Jahreszetten? von Haydn. zu hören. Sie werben fid nicht 
wundern, wenn ih Ihnen Tage, daß man das deutſche Meiſterwerk in Paris erſt zum 
Pöckten Mole gang gehört, nachdem ich Ihnen gefagt haben werde, daB der „allwiffende, 
Mmächtige Herr Girmd“ noch jümgft zu einen deutjhen Künſtler äußerte: „Ihr ct 
ſchlafernder „Elias“, von dem, Sie fo viel Aufhebens gemacht Gaben, wird im unferm 
Lonſervatorlum nlemals aufgeführt — darauf verlaſſen Ste ſich.“ Da Mendelsſohns 
Dratorien niemals zur Aufführung komnien werben, fo darf es nicht befremden, daß 
b ie Jahreszeiten" erft zweimal und die „Schöpfung“ noch gar ulcht gegeben worden ind, 


ru Die Blätter fagen, wir verbauen 28 dem Sänger Moger, daß wir das liebliche 
Merk un hoͤren befamen, weil er (Roger aliasDnesherg) dei deutſchen Text Ind Frauzö⸗ 
He Aberfegt hat. So viel Id; mich erinnere, iſt der Härtel ſchen Ausgabe ſchon von jes 
ber. ein Franzöflfcher Text beigedruckt, and war es ſomit Aberflüſſig, daß man uns fe fange 
dat warte Taffen, Der Neberſetzer Roger ſeinerſelts würde beffer gethan haben, wenn er 
5 die Muſik in bie Kehle geſetzt Hätte, dem fo ſchlecht zn fingen und ſo geiſtlos, if 
Mu im Conſervatorkum nicht erlaubt. Bon den Frauenzimmern fage ich weiter nichts, 
zu ihrer Schonung nicht einmal die Namen, mag aber die Bemerkung nicht unterdrüden, 
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daß fie Me eigentlichen Meberfegerlumen von Haydn ins Franzöſiſche find. Man hatte 
feine Müe, feinen Haydn in dieſem Geſange zu erfennen und das liebliche, gemüthvolle, 
Eindliche Lied der Spinnerinnen erktnerte eher an-eine Romanze aus „Paris Crinoline‘‘, 
denn an die unſterbliche Muſik des frommen Haydn. Bonnehte war: noch am beiten. 


Ueber das Orcheſter iſt es Aberflüſſig etwaa zu jagen, das tft ein Inſtrument, wie 
es kaum ein zweites giebt, aber das ſich Teider in euer ſehr ſchlechten Hand befindet, 
Herr Gtrard ſcheiut ſeine origineſle Auffaſſung wur dadurch befunden zu wollen, daß er 
langſames Tempo nimmt, wo ſchnuell geſpielt werden ſoll und umgekehrt. lim einigen 
Mechfel In fein Syſtem zu bringen, übertveibt er die Tempi ad) der eitten oder der an⸗ 
dein Richtüng hin Se war der her der Winzer gaug tm falſchen Tempo, genommeit 
und der Schlußchor lächerlich fehnell. Here Girard that, wie die ungebildeten Leute zu 
thun pflegen. Die ſich mit Gepolter erheben, Hut und Mantel umnehmen und hinans— 
eilen, ſowle das Ende naht, und handelte es ih auch mm ein Stetiteritüch, 


ber fo mangtlhaft auch' die Aufführung geivefen, Dauk fol es der originellen Auf 
faffung des Seren Girard und Dank fei es auch dem ſchlechten Geſange der Sofiften, 
Haydn's „Jahreszeiten“ Haben das Auditorium entzückt, und wir dürfen hoffen, daß bie 
Reihe auch bald au die „Schöpfung“ kommt. Bom ſchlafbriugenden „Eltas“ wollen 
wir Herrn Girard noch nicht reden. Das nächſte Concert verfpriht ſehr intereſſaut zu 
werben und wir ſollen darin unter andern auch eine Arte von J. ©. Bach mit dent⸗ 
Them Text zu hören hefommen. Don wen? bad werden Sie erratfen — wer fingt in 
Parls Bach? Es IR unfer Stockhaufen, deſſen Talent hors ligne ſich täglich mehr An⸗ 
erkennung und Geltuug hier verſchafft. u 


Iu der Pomifchen Oper hat Auber's „Fra Diavofp” feine Jugend bewährt — die , 
Dper hat ihreit Alten und verdienten Sireee wieder gefnüden. „Les Desespörös‘‘ hie 
Verzwelfelten) von Bazin haben weniger Erfolg verdient und auch feinen gefunden, Der 
Tept iſt elne dramatiſche und Dle-Parkitur eine: niuflfafliche, Dummheit. In neuefler 
Zeit reduclrt ſich bei und Alles auf Offenbach — dieſer feine Specnſant hat dem Un⸗ 
eſchmacke der Pariſer fo vet auf den Zahn gefühſt — er hat deu wunden Fleck ger 
roffen. Herr Bazin hätte ea aber doch beſſer machen können. Ad vobem Bazin, Sie 
innern ſich, daß ich Ihnen bei Gelegenheit des „„Maitre Pathelin“ gefagt habe, wie 
dleſer Schwänf mr durch die Schäufgieler gehalten werde; wahr fogar der Koniyofitent 
gefühtt hat, Indem er fo wiel als möglich in den Hintergrund trat. Das Schickſal dies 
fer Oper in Beifin hat mein Urthekl beſtättgt. nn \ 

Gounod's Muſit zum , Medecin malgre I wird allgemein gelobt, Sie follen 
bald erfahren, ob mit Recht. : ln J 
Das Mendelsſohn'ſche Quartett der Herren Armingänd, Jaquard, Lalo und Lapret 

bat ſelne Solrorn begonnen und erregt das fleigende Intereſſe des Publicums, was bei R 
ihren Leiſtungen nicht befremden kann. Lübeck hat eine Mendelsſohn'ſche file Orgel. ge ; 
ſchrtebene Sorate für dad Piano Imeifterhaft) bearbeitet und {ebeufo meifterhaft) vors 
getragen, i er E 

Die Herren Danrin, Cheviſlard, Vignler und Sabbatier erfreuen ſich der alten Vogue, | 





Doch genug fur heute, ich muß ins Concert der jeunes Lleves du oonserikteire. 
von Pasdelonp, welche etne neue Sinfonie von T. Beuvy ſplelen. el 
U. Suttmer, 
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Funfzehntes Abonnementeoneert in Leipzi g 
Am-Saale des Gewandhauſes. Donnerſtag ben 25. Januar EIER Sr " 


Erfter Theil: Ouverlurt gu „Eeunore” Fo, 1) von & van Beeihonen. — Micitativ und 
Arle aus „Don San“ von W. U. Mozart, gefungen von Fräulein Rofa Mans, — Gontert 
für die Violine (Mo. 9, Doll — erſter Satz) von 2, Spohr, vorgeiragen non Geren Dr, Leo— 
dofh Damroſch aus Weimar. — Meeitatio mb Romanze and ber Oper „Bilpelin Et von J. 
Roffint, gefungen von Fräulein Rofe Nanbl. — Canzonette und Imrroviſativn über das Schumann 
Sche Bien: „Nenn ih ein Vöglein märt, für wie Violine tomponirt unb vorgetragen von Seren 
Damesjd. — Duverture zu „Reonaxe” Mo, 9} von 2, van Beeihoven, — 3weiter Theil: 
Sinfonie (Mo. 3, Esdur) von JZulius Nieb. : 


Der Stolz, mit welchem wir auf bie Reiftungen unſeres Gewandhaud· Orcheſters 
blicken dürfen, kann und wird wohl vou Rlemandem als unberechtigt angezweifelt wer⸗ 
den, und wenn er uͤberhanpt noch einer Berräftigung bedurfte, fo wäre das geeignetſte 
Mittel dazu die Art und Weiſe, in welcher bie Zeonoren-Duverkmre Ar. 3 in vobbemerke 
tem Concirte aufgeführt wurde, Dieſe Leiſtung war in der That fo glängend, wie fie 
wohl nirgends wieder angetroffen werben birfte und bildet eines ber fchönſten ; 
blätter in, ben Annalen unſeres Orcheſterb, ſowie in denen unſerer Eriunerung · 
tar daher kein Wunder, Daß das an fi ſchon begeiſternde Werk des großen ——— 
einen Euthuſiasmus hervorrief, wie wir ibn Tange ülcht erlebt haben, und ber ext fi 
der Wiederhofung der Ouvertüre feine Befriedigung fand, Daß dieſe Reprtition von 


dein Orcheſter ſeibſt als feine Anſtrengung betrachtet wurbe, bewies ber unverminderte 


Schwung und das ungedämpfte Neuer, mir dem es ſich bergwelten Frecutirung imttergog. 
Doppelt wie der Genuß war, ſei denn auch ber Dank, den wir dem wackern Orcheſter 
und feinem trefflichen Dirigenten zellen! Die Sinfonie des Letzteren (ſ. Schluß des 
obigen Programms) hat uns wieder vielfach angemuthet und mit Behagen haben wir 
die friſche Maännkichfeit und den feinen Sinn fir Zarbengebung auf und wirken laſſen. 
Sie wurde, ebenfo wie bie Leonoren⸗Ouverture Ne. 1, ganz prächtig ausgeführt. 

Herr Dr. Damroſch war nicht im Stande, zum Glanz des Concertes noch efmaß 
beizutragen, denn feine Leiſtungen waren in jedem Betzochte nur ſehr mittefmäßtg. Seit 
Riolinfptel klingt gang To, als 0b ex mit- feinen. Sp * 
oder zu, früh aufgehört hättez es it noch Richts abeſch 
Ierhaftigfeit guckt noch an allen Orten nnd" Enden hervor und das I an Im 
ſtekem Ringen mit der Aughſſdumg begriffen. Eine Leiftung im Soobrfgen Concert. 
faß wirkte geradezu un eiölf durch ben· ginifinöfaden-Ton mb den gezierten und affet⸗ 
trten: Vortrag, fo now zu der ngefäßrten technifchen Mangelhaftigkelt hinzukamen. 
Die Compoſitiond⸗Bi ngen ded Kern Dr. Damreſch find. bochſt ungfücttich zu nen— 
wei, und in feinen. Bäbden Stücken Hat er ſo viel Langweiligkeit, Unbeholfenheit und 










Unerquithlichkeit zufffumengehäuft, wie fit in Sachen ſo Meinen Umfanges wur ek ans 


dringen laſſen. Diefer mit etrend „Zukunft“ verſetzte Bériot, Fruſt ec. in ber Canzo⸗ 
nette Iſt wirklich ebenſo komiſch, wie der zum Weltſchmerzler travefiirte alte Bach, defr 


fen Andante s in feinen Violinſonaten Herun Damroſch den Stoff zu fehner. Imvprovi⸗ 3 


ſatton haben hergeben miffe. Das are Schumann'ſche Lied Taufchte mitteiderregenb 
anter der unſchmackbaften BiofinpMfagen-Sasıe des Herrn Damroſch hervor. 
Fräuleln Mandl hatte und verbiente diesmal mebr Beifall, ala im vorigen Eoneert, 
Ihre Zeitung war in. der Don, Zuan-Xrie,, wenn‘ auch nicht der Idealen Schönheit und 
tepeifchen Schwierigkeit in Atllem entſprechend, recht befriedigend; das Publicum zeich⸗ 
neic ſie jedoch in der Tell-Ronianzt mehr aus, mas uns, offen geſagt, etwas jndizlo 


wi 


E) 


1 
21 
% 


entweder zu ſpaͤt angefangen, 
offen, rund und fertige Die Sohle : 


vw 


vorkommt, ba bie NRomanze entfhieden mittelmäßiger ton Fraulein Mandl vorgetragen 


Wurde, ala die Arie. 


h 
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us Dur und Moll. 
* Lelßzig. Der Panſiner Gefangverein, deſſen Leiftungen wir fo oft gu rih⸗ 


nen hatten, war in ſeinem am 1, Febr. im Gewandhauſe veranftalteten Contert nicht 


immer. ganz glücklich in der Ausführiing der zum Bortrag gewählten Geſangſachen, man 


vermißte nicht mir mitunter Sauberkeit und Präcifion, fondern anch Den ebefn ang 
der Stimmen. Bei einem Stiibentenvereine, deſſen Elemente ſich fortwährend ergänzen. 


tt das allerdlugs erklärlich — die Borzüge diefes ſteten Wechfels führen auch ihre Schat⸗ 


ienfeiten im Gefolge, Anßer zahlreichen Mäunergefängen von Schubert, Reinecke. Dive 


ner md Ries fam auch Mendelsfohng „Autigene” zur Kuffkbruna, das. verbinbenbe Bes 


Dicht geſprochen von Herrn Behr und Kräulein Wulff. Noch Sletbt Fränfein Clara Hin⸗ 


tel ang Dresden zu erwähnen, welche die Arie „Set itilfe dem Seren” aus dem „Elias“ 


von Mendelsſobn mit ſchöner Stimme und richtigem Gefühl vortrug. Das Koncert | 


wurde mit Rep" herrlicher Onverture in Adar eingefeitet. 


Kränfein Joſefine Bondy, eine junge Glavterfotelerin ans Mien, hatte am 
Sonntag gu eluer muſikaliſchen Matinde im Salon Bretfamelder eingeladen, wo fie ſich 
im Bortrag_ verfihledener Sofoftücde hören lehz; wir frren wohl nicht, went wir In 
i Spiel mehr Fleiß als Talent wahrzunchnen qlaubten. 


EP girchenmuſit. Zn ber Ihomaskirche am 30, Fan. Nachmittag Halb 2 Ihr Mor 
fette: „Stonmet herzu*, von Nichte. „Mitten wir Im Leben find,” von Mendelsſohn. 
F. Am 31. San. fräh Halb 9 Uhr: „Verleih uns Frieden,“ Chor von Mendelsſohn. 


F 


Alfred Jael! iſt hier auweſend und wir werden das Bergnänen haben den lie— 
benswürbigen Künftler im Gewandhansconcert diefer Woche an bören, ex fotelt das Amoll- 
Concert von Schumann und. Bercense und Melzer von Chopin. 


Fräulein Brenner wird bie hiefige Bühne zu Oſtern verſaſſen, bie Sehnfucht 
nach Prag führt ſie in Ihr früheres Engagement dorthin zuriie, 


Den Biolinr unb Bioloneellfpielenden Refern ber Signale In Rufe 
laud and Polen wollen wir nicht verfehlen mitzuthetlen, daf mer bertiimter Inſtru⸗ 
mentenmacher Here Bauſch mit einer ſchönen Collection itafienſcher Inſtrumentie eine 
Relſe dorthin angetreten hat, Kenner verfichern, Daß dieſe Inſtrumenn echt, von vor⸗ 
‚Hallen Zone mb Int beſt ſpielbaren Anflande find, 


. a % . 

% Die Dreynig (5 Singarademie in Dresben führte am 30, Yan: 
tm Saale des Hotel de Sare dns Weihnachtsoiatorium von 3.8, Bach anf. Erwägt 
man DiepSchiterfgleiten dev Darftelluing eines Bach'fchen Merfes, fe muß ble In Rede 
ſtehende Aufftlfrung eine mit großem Fleiß und Seſchit von Herrk Muſtkdtrector 


Pfretzſchner vorbereitete und tr Der Hanptſache auch gelmgeng genannt werden. 


Flides Im „Beopheten“ auf, Die geniale Künſilerln Mich Ihe eben ungewöhnlichſten 
Erfolg begleitetes Gaffyiel zunächft als Norma und Hoftna if #Barbier yon Sevilla” 
fortfegen. — Herr Garl eng ein Liebliugtſchüler Liszt's, gad Im Saale bes engli⸗ 
fſchen Haufes eine muſitkaliſche Soirée, er verbindet mit hemunder urd ger Fertigkeit 
eine wahrhaft athletifche Kraft und Ansdaner, — DIR Lydig Thompfon. bie dralfe- eng⸗ 
Uſche Tänzerin. entfaltet Ihr Talent anf der Kroff'ſchen Bühne. — In Sonuabend 
ſollte bet der vierten Deputatlon des Crlmſnatgerichts die Anklage ze en ben Literaten 
&. Löffler, wegen öffentlicher Mißhanblung bet Muſtkdirectors Engel im Srolfien Eos 
tal, verhandelt werben; bie Berfandlung mußte fubeß wegen Krankhelt des Angeklag⸗ 
ten nusgeſtizt bleiben, en 


* Berlin, Mad. Viardot⸗Gurctia gaſtirk Im und trat zuerſt als 


, # Die Poſtillone fonmen troß ber iſenbahnen noch mitunter zu Ehren; es 
find fest Deren ſechzeg Im Berlin ans alfen Thellen des preuſiiſchen Staates mit fh 
ten Ehrentrompeten anweſend, um am Tage ber Einholung bes neuvermählten Prinzen 
von Preußen dem Wagen deſſelben vorauffurelten. Muflfdirertor Wieprecht übt diefe 
80 ausgewablten Boftillone tüchtig ein, ed And-fär fie:einens neue Uniformen angefers 
tigt und 80 neue frentromveten. mit filßernen Miumdftfichen: Sergeftelft worden, welche 
fie als Andenken am diefen Tag mit in ihre Gelmntd nehmen werden, 


—— — 


1 ner 
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* Man [hreibt ung aus Mtei: 

Konrad'd Oper „Die Weiber von Weinsberg” tft in dem Theater In ber 
Joſephſtadt gegeben worben, hat aber feinen Erfolg gehabt, Die Urſachen dieſes Mir 
Ungens legen Teinegwegs In der Oper felbit, die manches glückliche Element birgt und 
feht Verbienftliches und Schönes anfguweifen hat, fonbern in ber Art, wie fie gegeben 
wurde. Herr Hoffmann hat einige Zeit fang geglaubt, er werde dem Gofopernthenter 
Konsuirreng machen z dem Beweis. Daß diefe Anſichi kein Aberglaube fet, iſt er hisher je⸗ 
Doch noch ſchutdig geblieben, und mit Der Ark, wie er Die „ eiber von Weinsberg” ger 
Gen Hep. hat er ſich als ara wufchädfich documentirt. Es wird Nlemanben einfallen. 
in der Muſik Konrad's eine bedeutende f&öpferifche Kraft, eine hinrelßende Zebendigfeit, 
sber einen beſonders padenden unfllalifchen Angdruck zu ſuͤchen. Ueber ſo hübſche Sar 
chen gebeten heutzutage gar wenige Leute. Nein eine ſchyne und innige Färbung, 
eine burdians eple unb tuchtige Richtung, ein Berfchmähen zwar Deftehter, aber häßtl⸗ 
der Efferte find ſehr anerkenmurgswerthe Eigenfchaften ber Conrad'ſchen Muſe, Die, in 
einer wärdiaen und intelligenten Weiſe auf ber Wühne Dargefellt, ſicher eine angenehme 
und freundliche Wirkung beroorbringen müßten, Statt deſſen war im Sofephflädter 
Theater nahezu alles verfehit, von den erflen Sängergrößen jener Regionen an bis zu 
For md Orchefter herab, welch Teßtere bem Zuhörer nichts zu wunſchen übrig ließen, 
alg moͤglichſt weite Entfernung. 

# Die Sefihtihte mit Seren Keop, von Meyer und dem Redackeur 
der „Blätter für Muftt,” eine Correſpondenz and Gopenhagen Aber Frau Clara 
Schumann ‚betreffend, If jetzt endlich in erſter Juſtanz zur gerichtlichen Eutſchelduttg 00 
Tortme, Dekanttlich war in diefer Gorrefpondenz Herr deop. v. Meyer als der Goß« 
willige Berbretter des Gerüchtes über elme bevorflebende Berebefichung ber Frau Schu⸗ 
mann mit Gade genannt und fein Benehmen mit ehrverlegenden Ausdelicken belegt wor« 
den, Here von Mever verflagte bieranf ben Redactenr ber „Blätter für Muſike wegen 
E6renbefetbigung. Bet ber gerichtlichen Verhandlung ſah der. Kſaͤger von dem fonftigen 
Taͤdel ben er In den Mlättern Fir Muflt Aber feine irffamtelt ats Viriuofe erfahren, 
ab und befchränfte Ach nur anf die Bewelaführung, daß feine verfünliche Ehre verletzt 
worden Tel. Der Gerichtshof fand fehftehlic ben Angeklagten ſchuldig und verneiheilte 
ihn zu achttägigem mit einem Faſttage verſchärften Arreſt. Gegen dies lirtheil wurde 
von bem Angeflagten an vie höhere Inſtanz appelliri. 

etimbergeriſcht Quartetts&pelus ſchloß mit etnem ſehr in⸗ 
tereſſanten Abende, am welchein Herr Joſ. Hellmesberger bie fo außerordentlich verſchie⸗ 
denen Endpuntte einer Muftkperiode von etwa 50 Jahren recht beutlidh zur Anſchanung 
dringen wollte, Es wäre fonſt fein rechter Grund dafür zu fluden, maruınm er eln ganz 
einfaches , in feiner klublichen Weiſe-rührend fertiges Haudn'ſches Quariett neben bie 
Schumannfhe Dmoll-Sonate mit ihrem bobenfofen Ningen, und neben. bat gewaltige 
Dyns 135 von Beefhoven fellte. Wenn es ſich nm Ermelmg von Abſtänden handelte, 
[e muß tan dieſen Awe® als vollſommen erveicht bezeichnen. Greller konnten daum 

wfittide von einanver abflehen, als jenes Haydw'iſche in feiner Furgatbiigen Gefchwäs 
Arelt und der tiefe, tiefſinnige Beethoven. Uebrigens wurben befbe Werke vortrefflich 
aefptelt, Weniger konnte man ſich mit der Dmoll-Sonste hefreunden, für Deren Mies 
dergabe der Blanlit Here Pirckhert nicht den rechten Anbruck fand, Die Quarteit⸗ 
Spirden waren in dieſem Jahre fo glänzend und beliebt, daß Herr Hellnteäberger mit 
feinen Borhaben, einen zweiten Cycliis vor fechs Abenden zu veranftalten, affenthafben 
auf Dank nd freundliches Fntgegenkommen ftößt. J 
= Obgfleid die jüngſtöerfloſſene,ßeit gerade nicht ſehr muntere Ber 
mithaftimmungen erzengte und Die Wucht der alſgemeinen Pleite ſchwer auf, der Men ſch⸗ 
beit faflet. jo läßt fh der Wiener dach wicht abbalten, feinem alten Gotte Barnenaf die 
betreffenden Hefatamiben darzubrkrgen. Die großen Öffentlichen Bäfle find ner eine Rünnee 
Weniger Kefudht, darum jebod wicht minder glänzend. Der Mebiginers, ber Juriſten⸗ 
Wall, beriltinet durch ihre reinſſpiitt und ihre reich beſetzten Büffeis, verfammelten Al 
tes, wa9 vorneber, reich und Mebigiiter ober reſpective Zurlit In Wien ift, während..chte 
Mafie Leute, deren Stand wicht nenfigfe, bei ben Comitas vergebens um Zulaſſung 
winmerte. Joh. Strauß eomponirte für den Iuriften-Bafl eine Walzere Parchie unter 
den Titel, „Öptravagangen”, die gmar nicht: fchr melbiös. aber doch Das befte fein fell, 
woß in diefen Garnevaf im Made der Tanzmufit gefeiftet munde, Nächfter Zage Toll 
‚u er „Künftfers Ball" ftattiriden,: aufwelchen die höheren Sünftier-Schiäten, ih⸗ 
tem Berne, Polle, Walzer imd-Diazurfa zu, fangen ab Ghampagner zu trinfen, 
nochkommen werden. Joh. Strang Pönnte welleicht on biefem Abend Mendelsſohn's 
Chor „Ay die Kiffer” In ſeinen Haupfumrlſſen in einer Polka mit" einfließen laſſen. 
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%* In Malland hat die nit Spanunug erwariete nene Oper von Petrells „Die 
feßten Tage von Ponipeil” bei ihrer vor einigen. Tagen erfolgten erſten Aufführung 
Flusco gemacht. 


* In Copenhagen ſtudirt man ein neues Ballet „Adriang“ von Bournonvilſe 
mit Muſſk vor Gade elu. “ 


# Ferd. Laub, der feht von ſeiner Kunftreife aus Copenhagen nad) Berfin-zus 
ruckgekehrt tft, hat in Gopenhagen zwölf Concerte Im Theater gegeben und fich aufleys- 
dem ech fünf Mal öIffentlich hören laſſen. — 


* Litolff beftudet ſich in Bruſſel und wird dort en großes Concert mit eiges 
neu Fompoſitionen geben, unter andern Fragmente ſelner Muſik an Gotthe's „Fauſt“ qur 
Aufführung bringen, u u 


% Elne neue Sinfonie von Gonviy, die fünfte, wurde in Paris am 
31. Jan. zum erſten Male aufgefüßrt, das intereſſante Werk fand verbienten Beifall. 


* Madame Alboni bat fm ber italieniſchen Over In Paris in Roffint's,‚Gazza 
ladra* mit großem Erfoſg geſungen. 


* Zu London in Buckingham Palare fand am Vermählungstage des Prinzen 
bon Preußen ein glänzendes Koneert ſtatt. Das Orcheſter beſtand ans wahe an Achtzig. 
ber Chor and nabe an hundert Berfonen, HanptSofüten waren bie Damen Novello, 
Pyne und Lascelles und die Herren Oingfini, Sims Reeves und Weiß. Das Pins 
forte war in Den Händen ber Dies, Anderſen und die Drgef ſpielte Herr Guns, Dre 

anift an der Privateapelle Ihrer Majeſtät. Das Programm beitand ans folgenden 
Shen: Erſter Theil: „Keömmgsäymme” won Händel; Quartett „Placido & il mar“ 
aus Mozarte „Idomeneo“; „Die Himmel erzählen,“ Chor aus Hanns „Echöpfiing” ; 
Tengraärle „Dalla sus pace" aus „Don Juan“ und Phantaſte Fir Pianoforit mit Shox von 
Beethoven, vorgetragen yon Mrd. AUnderfon, Zweiter Theil: Auswahl and Wagners „Eye 
hengrin“ (bie Worte zum Theil abgeändert und Der gegenwärtigen Gelegenheit ange— 
yat), Hochzeitszug. Hochzeltsmarſch und Hochzeltölied, Arte „Robert, toi que jaine,“' 
ans „Nobert-ber Teufel” Fluale aus „Zoreley” von Menbeisiohn-Bertkoldy und Ständ⸗ 
von Bofte, ausbrücklich für die gegenwärtige Gelegenheit eomponirt. Be 


X Bon bem Clablervirtnoſen Rud. Hafert erfhicnen folgende Compo—⸗ 
ftlonen (Offenbach, Andrei: Fantaisie de Bravour pour Piano sur Pair „‚Casta 
Diva! pour la main gauche seul, Op. 2. El veizend klingendes Stuck, das in Con⸗ 
terten Aufſehen machte. Die Sufohaud klingt vollſtändig Für zwei Hände und das 
Stuck hat Eleganz und Geſchmack. — „Fliegende Blätter.” Sechs Characterſtücke. 
Op. 3. Die Gtärfe haben Esprit, ſind von nobler Form und wlttelfäwer 


8 Seh Lieder |für zwei Singſtiumen (Sopran und Alt) mit Piano von 
Rich. Hel, Op. 15, (Gang, Weygand ı, Beufter.; Stimmungsvolſe, feldte und ans 
fprechende Gefangſtücke. on 


* Bon Kriebrich Chryfander erſchlen ſoeben der erſte Band von Händels 
Biographie, deſſen Bildungsgeſchichte umfaſſend. 


.* Der erſte Theil von Marz’ Compoſitlonslehre tft in der fünften ver—⸗ 
befferten. Auflage erſchienen. - 


* Bon Carl Band, der Tage Zeit geſchwiegen, Haben wir nächſtens neue in⸗ 
tereffante Gefangscompofltionen zu erwarten, auf welche wir ſchon im Boraus aufmerf-⸗ 
fant- machen möchten, Es wird zunächſt ein Cyelns von Liedern des Dichters Kluud 
Groth erfiheinen, die vor ergreifender Schönheit fein ſollen fodaun elue größere Butge 3 
Gomvofitionen zu Dichtungen von Lenau, ſechs bis acht Hefte umfaſſend. Non dem felt - 
geraumer Zelt nur in ſtſiler, innerer Thätigfeit zurückgezogen. ſchaffeuben Tonkünſtler 
dürfen wir und Bedeutendes verſprechen. 


* Lablache, der berühmte Säuger, ben man im vorigen Jahr ſchon einmal 
tobt: fagte. iſt sun wirklich geitorben, und zwar in feiner Vaterfladt Neapel am 23. Jauugar.“ 
Lablacht tft geboren am 6. Der. 1704, din Buter Lebte Damals als polltifiher Flücht⸗ 
Hg in Neapel. Mit 12 Jahren trat Zabfache ind Conſervatorinm, In 18, Jahre traf - 
er aͤls Boffo neapolitano zn eriten Diele im San Garlo auf. Seine Nörige glän⸗ 
gende Küuſtlerlauſbahn iſt allbelannt. Die Reihe wird nach Frankreich gebracht werden. 
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. Ankündigungen. 


Bei B. Schott’s söhnen in Mainz ist erschienen: 


Engge, S., Sinfonie in Cmoll f, Pte. zu 4 Händen. 3 f. 

Branwere, E. de, Fantaisie-Caprice p. Pfte. I fl. 30 kr. 

Cornelius, D., Op. 4. 3 Lieder RE. Singst. m. Pfte, I fl. 21 kr. 

Feltkamp, $., Priere de POp. L’Eteile du Nord, transer. ei varide ponr 

E. J 

Grünberger, Th,, Pasloral-Orgelstücke. (Neue Ausgabe.) 1 fl. 

Wanssens, ©. I, Concerto on Mi-B. ponr Piano scul L fl. 48 kr, avec ac- 
comp. de Quininor 9 fl, 86 kr. 

Kol, H., Op. 16, Sur Ja mer. Romance p. Pfle, 1 N. 

Mozart, Figaro’s Hochzeit, Cl.-Ausz. in einzelnen Nunnern, (Nene Ausgabe.) 
Nr. 1-29, A 15 kr. bis I I. 21 kr. 

Rossini, Wilhelm Tell. Cl -Ausz. zu 4 Händen, (Neue Ausg.) 18 Al. 

Schubert, C- Op. 180. Les &chos de Yäme. Yalses :p. Pite. à4 mains. 

1. 12. kr. oo. — 

— Op. 188. Le réveil de roses. Valscs p. Pſto. & 4 mains. 1 8. 

Solvay, A., Op. 1. Le chant de Pexil&. Caprice-Einde.p. Pite, 54 kr. 

— — (dp. 2. Feusde seorete. Romance p. Pfie. I fl. nn 








x 








Neue Musikalien 


im Verlag der 


T, Trautwein’schen Buch- u. Musikallenhandlung 

. 4{M. Bahn) in Berlin. a 
Be j — lily. Bor. 
Mraune, Otto, Op. 45. 20 45timm. Moteiten f, gem, Chor. Heſt - 


» Part Stinmen. oo 4 onen nenne 38 
Brunner, C. T., 3 Fantasie-Transeriplienen üb. Motive aus Opern £ 
f; Pite. Op. 337. No. I. Martha. No. 2. Robert der Teufel, : No, 8, Zu 
-1E TroWmatore = 9 er 
‚Curschmann, Fr., Op. 27. Das Veilchen. Terz. f. 2 s.u.1T. — 2 
Manse;, Mud., Op. 73. Panlinen-Polka f. Pie. „oc... nm 7 
— — 05. 24. Grinolin. Poika-Mazurka f. Plie. u — 97 
Bitner, Heb., Fenille d’ album . Pite, „0. . — 79— 
#anz, Wilh., Op. 1. Eyrolienne A, Pite. . . - ne .—- 7 
= — Öp. 4, Sourenir de rest, Mazurka de Concert f, Piie. . .— IE 
Golde, Ad., Op. 17. Kroaten-Marsch £ Pe. . » 0 + — 2 
— — ‚Op. 18. Rosette moussug, Valse Impromptu. p. Plie . . 0. m ıH 
Kiel, Er,, Op. 7. 6 Walzer f. Pf, . 0. 2 une m 20 
Badecke. Rud., Op. 2. 2 Nachtstücke, f. Pie. . . x. ...7 3 
— = Op. 3. 3 Mädchenlieder f. I Sopranstimme m. Bogl. d. Pfe. . 30 
Volgt; Fr. W., Op, 7. Marsch über .das Gumbert’sche Lied: O hitt. — 
euch iebe Vözelein, LE äcßc.. 3—322 
'Zepif, IE, Op. Ö. Die Rose ıf. 1 Sopranstimme m. Begl. d. Pie... — 5 


ee — — — 


Bei Fr. Hofmeister in Leipzig ist erschienen: 


Thalberg, Sigism, The last Rose of Summer. Air Irlandais 
vari& pour Pianoforte. Op. 73. 25 Sgr. 
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In meinem Verlag iat suchen mit Eigenihunsrecht erschieuen: 


Chants d’amitie 


Jules Schulhoff, 


Op. 15. 
No, 1. Blegir. 
No. 2%. Tonst 
No, 8, La Promesse. 


Pr. 25 Ngr. 
Frilker orschien ; 


Schulhoff, J., Op. 38. Souvenir de Kiefl. Mazurka pour Piano. 15 Ner, 
Arrangee pour Piano & 4 Mains, 35 Ner, 


Leipzig, 30. Jan. 1858, 
Bartholf Senff. 


Mozartverein in Gotha. 


Es gereicht dem Directorio zur kesonderen Erende, seine Wirksamkeit mit 
der Unterstützung ‚eines talentvollen Juigen Mannes ‚des Herrn Julins -Lammers 
zu Osnabrück, beginnen za können, "Ohne die Munificenz Sr, Mafestät des Ko- 
nigs. von Hannover, der dies Talent zuerst erkannt und in geeigneter Weise ho- 
rücksichligt hatte, würde indess der Verein nicht in der Lage gewesen sein, 
seine Hülle zu bieten.. Wie daher das Verdienst der Entwick ing des Talents 
unbestritten Sr, Majestät dem König von Hannover gebührt, so hat. der Vereir 
seinerseils die Genugthuung, dass der holıe Protector des Mozartvereins ‚ Seine 
Hoheit der Herzog von Saohsen-Coburg-Goiha, die Genoralmusikiireotoren Her- 
ren Dr. Spolir. und. Dr. Meyerheer, die Hofoapellmeister . Herren Reissi er, Dr: 
Marschner, Dr. Lachner, Hiller, Lamperi, Tschirch und Musikdireoler.. err Mar- 
kull sich einstimmig für die ürdigkeit des Herrn Lammers entschieden haben, 
Um so bereitwilliger ist die Zuwen ung der Zinsen des hypothekarisch sicher go⸗ 
stellten "Vereinscapilais beschlossen: worden, damit der.Beneflzfat aller Nahrengs- 
sorgen überhoben mit. ungetheilter Kraft mer und mehr seiner künstlerischen 
Vollendung zusireben kann, Au der Kürze wird von deniselben ein grösserer 
Gyolus Liedercompositionen im Druck erscheinen; sein Opns „die Schilflieder 
von Lenän‘“ wird auf besonderen Wunsch des Herrn Dr. Louis Spohr in dom An- 
fangs künfligen Jahres. erscheinenden Mozartalbum- Aufnahme änden, Seit dem 
letzten Berichte sind dem Vereine von Sr. Majestät dem König von Preussen 
100 ’Thlr, Gold, von Sr, Majestät dem ‚König von Sachsen 100 'Phlr, Cour,, von 
Sr. Durchlaucht dem Fürst von Schwarzhurg-Sondershausen 50 Thir. Gold ZU- 
gegangen. Ausserdem haben noch 7 Cahfnelte Benefizvorstellungen zum Besten 
des Vereins zugesagt, Unter solchen Auspieien ‚wird. der Verein immer mohr er- 
starken und wohl. berufen sein, dem unsterbiiohen Mozart ein lebendes Denkmal 
zu setzen, 


Wernigerode, im Deo. 1857, Haushalter, 
Ausgegeben am 4, Februar, 


Verlag von Bartfotf Senff in Geipgig, 
Deut von Brieprig Andrä In Beipjig, 
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| für die | 
Muſikaliſche Welt 
Sechyehnter Jahrgang. 


Verantwortlicher Redacteur: Bartholf Senf, 





Jahrlich erſchelner 82 Nummern. Preis für den ganzen Jahrgang 2 Thlr. bei 
bireeter frantirtex Zuſendung durch die Poſt unter Kreuzband 3 Thlr. Inſertionsge⸗ 
bũhren fuůr die Petpite ober deren Raum 2 Neugroſchen. Alle Buche und Mufikalien⸗ 
handlungen, fowle alle Poſtämter nehmen. Beſtellungen an. Zuſendnngen werben unter 
der Adreſſe der Nedackiom erbefen. 








Eine neue Oper in Warfchan. 


Dir erfle Abend des Jahres 1858 Tat uns elite neue Oper von einem bföher noch 
zlemlich unbekaunnten Componiſten, Seren Monindzko aus Mile, gebracht, Amar find 
feit Tängerer Hett eine Anzahl von Geſangsſachen von ihm hier und anderwärts er⸗ 
ſchlenen, doch Tonnte ſich das größere Publikum mit jenen Iwentlonen nicht recht Ges 
freitnden, was ſich aber wohl nach dent glänzenden Erfolg, beften fich feine Dper auf 
der hieſtgen Bühne zu erfreuen hate, ändern wird, — Diefelbe führt den Titel: Half, 
(Abtuͤrzuug des ſehr gebrändhlichen ſlawiſchen Tanfnamens Halina,) Das Buch tft von 
dem bekannten Dichter Wladimir Wolski und behandelt einen fhen öfter als Opern⸗ 
text benußten Stoff. — Ela vornehmer Edelmann, „Jauusze verführt ein armes ſchö— 
ned Hirtenmädchen tw den Karpathen, verläßt fie danıt, uf ſich mit Der einzigen Toch— 
ter eines Staroften zu vermählen. Die Arme, welche ihn meanafprechlic liebt, macht 
fh In Begleitung elnes Landmannes ihres Dörfchens, Namens Jontek auf ben Wer, 
um ihres Janusz, ihren Falten, Ihre Sonne, aufzuſuchen. Nach vielem lUwherirren 
findet fle ihn endlich — chen im Begriff feine Verlobung mit Sophte, der Tochter des 
Staroften zu feiern, Ste dringt Ind Palald, wird von dem Higetreien inſofern bes 
ſchwichtigt, daß dadurch Für ben Augeubllck ein Scandaf vermieden wird. Nachdem [ie 
aber die völlige Gersißheit von der Fekonie ihres Falken erlangt hat; ihr der fernere 
Eintritt ind Schloß unmöglich gemacht worden iſt, verfällt fie In einen Zuftand von Ber 

" Anmungsfofigfeit und kehrt mit ihren Begleiter willenſos tu die Helmath zurück. — Es 
vergehen eluılge Monate, dann erſcheint das junge Brautpaar mit feinem Gefolge, um 
In der Kircht des Dorfes, deſſen Beflger Janırsz iſt, getraut zu werben. Salfa, von 
ftillem Wahnſtun amfangen, beftudet fich anßerhalb dev Kirche, vernimmt bie Töne der 


66  .: Signale 





Orgel, wird dadurch plötzlich aus Ihrer Bewußtloſtgkelt aufgeſchretkt, ſchwört Hadıe, und, 
ba ihr Kind — alſo eins weniger als in Norma — berelis vor Hunger umgekommen 
iſt, ſie folglich nichts mehr zit verlieren hat, rafft dürres Gras, trockene Aeſte u, d. g. 
zuſammen, zündet es an der Kirchenthärlampe art, ım afefenımt dem Feuertode preis gu 
geben. — Doc erwacht Im entfcheidenden Augenblicke ihr beſſeres Selbſt, fie wirft den 
brennenden Bund von ſich und ſtürzt ſich von ver Brüde In den naher Fluß. — 
Angenblicklich wird fie zwar von Jontek aus den Wellen gefifcht und aufs Trodene ge⸗ 
bracht, iſt aber nnd bleibt todt. Die Traungg if umterdeſſen vollzogen und Jauusz 
kömmt mit einem vorwurfspollen Blick feiner nunmehrigen Gattin davon. — 


Was ben muſtkallſchen Theil der Oper anbetrifft, hätten wir fer viel zu ‚Tagen, 
doch wollen wir und furz fallen, Here Moninszko beſitzt ohue Widerrede ein hervorra— 
gendes muſikaliſches Talent, viel Kantafle, Erfindingsgabe und elite Gedenfende Kennt— 
niß der Juſtrumental⸗-Effecte, von welcher er auch beinahe immer einen treffenden, 
richtlgen und glücklichen Gebraum zu machen verfteht: — Ohne gerade dem großen 
Blechmonopoliſten Berdt ind Handwerk zu pfuſchen, iſt jedoch zuwellen die Begleitung 
der Streldj= und Rohr-Inſtrumente etwas zu ſtark gehalten und beit eufiveber Die zar⸗ 
terem Gefangeftellen oder zwingt Die Sägen zu off übermäßigen Auſtreugungen. Die 
Handlung Felbit iſt reich au dramatifhen Sltuatlonen, welche ſtets geiſtreich aufgefaßt 
und wirkungsroll behandelt werben. 


Der Umſtaud, daß einige derſelben bereits In Opern, z. B. Rorma, Lutia, 
ber. Stummen u. a. m. dageweſen find und deßhalb unwillkührlich daran erinterit, 
macht Die Aufgabe noch ſchwieriger, die Löſung in eigener individueller Art aber mi ſo 
verbienfivoller, Wir haften zwar in einer Oper den gangen Kram vom contrapunktiſchen 
Uebungen; "Kanonen, Zuger u. dergl. Spitzfindigkeilen für ſehr erläßltch, body iſt dem 
Componiſten eine grünbliche Kenntaiß der muſtkafifchen Formenlehre unentbehrlich, wenn 
er mit ſelnen Gedanten fein haushalten und Ad vor baldiger Erſchopfung Achern will, 
7, Das melodidfe Element in dleſem Werke betreffend, finden wir der Voſkston größs 
tentheils glükfich gelvoffenz die Eingangspolonatfe, mehre Elnzelgeſänge, ber. vefiglöfe 
Chor und befonders Die [ehte Arte Jontels (non dem Tenoriften Dobröft wunberfehön 
vorgetragen) ſind von fehlagender Wirkung und geben ung ben klarſten Begriff von den 
Herz und Seele bewältigenden Cindrude ber tiefgemüthllchen, polntfchen wie übersaupf 
flawifrhen Nationahveifen, Nicht fo unbedingt können wir daſſelbe von ben Enfembleg 
und Finalen rüͤhmen. 


Ob trop alledem dem Werle das Praͤdicat einer Natlonaloper zu vinditiren fei, 
wollen wir für jet auch dahlngeftelli fein faffen, bis ſich die allgeneine Stimme entfäleder 
ner darũber ausgeſyrochen hät. Es iſt die erſte ihrer Art, fofglich eine Verglelchum us 
möglich. Das Berdienft, Bahn gebrochen zu haben, gebührt nuftreitig Here, Monlngzfe 
und wir jegen neuen Merken mit großer Spannung entgegen. Das Orihefter bewähife 
feinen wohlerworbenen Ruhm; Die Ausftatlung iſt, wie Died bei jeder nengegebenen Oper 
ſtets der Ball iſt, äußerft glänzend und praditvell, — Herr Moninsgto if 1821 geboren 
und Gat einige Jahre In Derfin unter Nungenhagen Gonrpofltion fhudirt, Ich glaube 
feſt, daß das beſprochene Wert auf jeder auswärtigen, beſonders deutſchen Bihne Glug 
und volle Haͤuſer machen würde. EL st. * 
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Muſikleben in Eslin 


Den Hauptſchmuck ber drei legten Geſellſchafts,Toncerie im Gürzenich bils 
deten die Solovorträge, und I dieſen glänzten vor. allen bie Geigenfürſten Stvori 
und Soachtım hervor, welche von dem Betfallöfturme des maſſenweiſe berbeigeitrönten 
Publlenms fait überfehitttet wurden. Sivorl fpieite Adagio und Rondo (la elachette) 
von Paganini, Retlfativ und Gebet aus „Moſes? wit Variatlonen (anf der G-Saite 
vorgetragen) von Pagantut. und als Augabe ben „Carneval von Venedigz“ Joachim 
ein. Eoncert von Biottt nud Me Geſangsſcene von Spohr. Beweift ſchon bie Ads 
wahl der Stürfe den durchaus verfchiebenen Standpunkt beider Künftfer, fo ſpricht noch 
mehr Bortragsweife und Ton dafür. Letzterer If bel Sivort voll und ſchmelzend weich, 
wie das Ried der Nachtigall in den Orangenbiſchen von Sorrent, bei Joachtm markig 
und (momentan vielleicht etwas gu) energiſch. Joachim ſpielt mit dem denlſchen Ernſt, 
ber. dentſchen geſunden Innigkeit, die, in ch verſunken, die Welt Im heiligen Feier 
vergißt; Stvori's Spiel athmet heiße Sinnlichkeit und ſüdliche, nur durch das Geſetz 
der Schänbelt gebändigte Leidenſchaftlichkeit, die aber in jedem Augenbſicke mit den 
Augen einer Kofetten ihre Erfolge berechnet und um Beifall buhlt. Bei Joachim bient 
die Perfon der Sache, -bei Sivori die Sache ber Perſon. Beide find echte Bertueter . 
ihrer Nation, Seiner ſptelt bentfcher wie Joachim, Keiner italienifcher wie Stoorl. Mar 
barf fie nicht vergfefchen, man muß ſich auf ihren Standpuntt ſtellen. um fie au wür⸗ 
digen. Dat wird man ihlſien denſelben Lorbeer reichen, wenn man and als dentſcher 
Muſſttfrenud Joachlin den Vorzug geben mag, der Die Geiſter nuferer großen Kunſt⸗ 
ſchöpfungen fo mächtig, ſo gewaltig vor uns eutporſteigen läßt. — Auf ben Plano er⸗ 
rang F. Breunung im dritten Concerte durch das Fmoll-Cencert von Chopftu elten 
großen und. verdienten Beifall. Vreunnng iſt es Ernſt um feine Kunſt; er bat anf dem 
fichern Wege des Slubiumd eine Technik nud eine Auffaſſung erworben, bie wenig zu 
wunſchen übrig laſſen und mit been er eben ſicher dem Adlerfluge ber Brethoven ſchen 
Muſe nachzufliegen und Chopin in feinen Zanbergärten anfzuſuchen weiß, drauf goldene 
Nehel ruhrn und brin Blumen von wunderfamer Pracht oft Geranfchen, oft aber and 
die Wege gang zu verdecken feheinen. 


Ms Sängerinnen traten auf Zräufein Jenny Meyer and Berlin (Arlen von 
Händel und Noffut), Frau Sophie Förſter aus Dresden (Arien von Hatjdn und 
Donigett), Fräuleln Röckel (Jeritatlo und Rondo „Non temer amato bene‘ von 
Mozart) und Fräulein Remond (Arle aud „Figaro“), die beiden Teßteren Damen vom 
bleſigen Stadttheater. Fraͤnlein Meyer mit ihrer prächtigen, durchaus gebildeten Mezzo⸗ 
Sopranſtimme, die wie die Tine ber Orgel fo rnbig und voll burd; die weiten Räume 
bes Guͤrzenich Hang, wärbe ſicherlich auch vom alten Vater Händel mit Beifall belohnt 
worden fein; c8 iſt die geſunde Kraft in ihr, wie das Oratorinum fie verlangt. Die 
moderne (Operne) Arie dauͤrfte vielleicht zutwelfen eine größere Wärme und Leidenſchaft⸗ 
lichfett Im Vortrage zu wünſchen haben. Umgelehrt it ed bei Fran Foörſter. Ihr Geſang, 
der übrigens in ſechniſcher Beziehung allen Aukordernugen entforicht, iſt, namentlich im 
Lledervortrag. etwag zu aufgeregt und bewegt für den Goneertfaal. Wir Taffen uns 
nun einmal durch eine and dem Zuſan menhang berandgerifjene Arie nlcht in die Str 
tuation hinelnverfegen, aus bee fie emporgewachfen if, wir wollen darum ud nit Das 
ſorgſam ausgeführte, flart aufgetragene Detalf, wie es beim Vortrage bed ganzen Ber 
kes zu Tage treten Darf und mug. Wenn auf der Bühne der energifchfte Ausdruck der 
Leidenſchafilichteit, ausgeglichen, gemildert und erklärt durch bie Situatten, ſchön bleibt, 
fo verfange der Concertſaal, wo wir weriger begreifen als hören, eine gewiſſe Foeafts 
firung, kinen gewiſſen Kothurn, wenn der. Bortrag ſchön bleiben will. Uebrigens bat 
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Kran Förſter einzelne Silbertöne tn ihrer Bruſt, bei denen man Ach in die ſchönſten 
Zeiten der Lind zurfeträumen kann. — Fräuleln Remond und Fräulein Röckel And 
zwet Sängerinnen, bie jebem Theater zur Zierbe gereichen fönnen; beide find. durch nd 
durch muſſkaliſch, und wenn Die erſtere durch ihren Stimmfond, fo regt dfe zweite 
durch eine Ausbildung hervor, die, namentlich Im Betreff des Auſatzes, mancher Bes 
zühmtheil: zu Denen geben könnte. 





Son Sinfenten kamen die In Cdnr mit dev Fuge von Mozart, bie in Ddur von 
Haydn und eln neue tn Bdm von E. Front zur Anfführnng. Die Letztere zengt 
namentlich im erſten und Dritten Theile von dem anmuthigen Talente des Componi 
ſten, ber durch Hervorruf geehrt wurde. Das Adagio, dad weder durch eine Greike Dies 
lodie noch durch elue Hare themattſche Behandlung anzog, ſprach weniger an, — Die 
Ouvrertüren zu Leowwre“ von Beethoven ad sum „Waflerfräger” von Cherit⸗ 
bint bewieſen bei kreffllchet Ausführung ihre alte electriſtrende Kraft, Ebenfo Die zu 
Wilhelm Teil" von Roffint, an welche ſich die melodifche Jutroduction zu derſelben 
Oper anfıhloß. ' 


„Des Sängers Fluch”, für Soli, Ehor mıb Orcheſter componfrt von R. Schur 
mann, erlitt im vierten Conterte das verdiente Schlckſal, nicht zu gefallen. Text und 
Fompofitlon zeigen eine glefthe Verirrung. Der Text (Uhlands Ballade Bearbeitet von 
R Post iſt ein Sammelſurium epiſcher und bramatifher Momente und zerftärt den 
Sauptreiz bes Uhland'ſchen Gedichtes, indem ein dort nur geahntes Verhältniß zwiſchen 
Jungling und Königin, hier ganz offen zur Enge tritt und feidenſchafttich ſich ausſpricht 
und dadnrch die That des Königs nicht als zorniger Unmuth des Königthums ber freien 
Kunſt gegenüber als verdammungswürdig, fondern durch die beleidigte Gattemwürbe als 
gerechtfertigt erſcheint. Die Muſtk bekſeidet die Worte mit Then amd vermag, indem 
fie weder die Gharartere, noch Me Sitnationen zu muſſkaliſchen Bildern neftaltet, we⸗ 
ber das Eptiche von dem Dramatifchen klar abzntrennen, noch das Letztere mit prößes 
rer Wärme uwd Lebendigkeit zu erfüllen, Daß einzelne Stellen tief emfunden tind treff⸗ 
Ti eontponirt find, verſtebt ſich bei dem großen Talente Schumann's von ſelbſtz es find 
dahln zu rechnen der Fingang und Schluß, bad erſte Ried. Des Singlings, der Chor 
„Richt ſchamroth weichen Toll ber Sängerorbent; über dem Ganzen aber Laflet ber 
ſchwere Nebel, ter einen fehören Stern leider in ben Teßfen Fahren verhüllte und der das 
Pubficum zu einem freferen Empfinden micht kommen läßt, — Herrlich und erhebend 
ranſchte Im Gegenſatz zu diefem Werte voll ſtolzer Männlichkeit Mendelsſsfohné 
114, Pſalm im fünften Concerte vorüber; und nicht weniger ſprach durch Melodle und 
Kangfülle im vierten Concerte das „Inbilate amen“ von Max Bruch an, eine Com⸗ 
pofitien,. die ben fefbftftänbigen Schiller Mozarts und die gefunde Richtung beknndet, in 


weicher fldh der junge Künftler befindet, 


Bruch's Oper „Scherz, Liſt und Rache,” von der ich Ihnen in vorigen Jahre 
fehrieb , iſt anf ber hieſigen Bühne zur Kuffllhrung gelangt und bat vollſtöndig erfkllt, 
was man von ben Eomponliten, nicht aber was man von biefer Oper erwartete, Die 
Friſche der Mufik, die ſichere Beichnung ber Charactere, der Mare Aufban der Enſemble⸗ 
ſtucke, das richtige Verhäſtniß zwiſchen Geſaug und Begleitung haben auch von der 
Blühne herab ihren Einbruck nicht verfehlt; dagegen bejenchtefen bie Basfamper gar 
zu grell eine Haudlimg, die dem jetzigen Geſchmack an nud für fi, fern, dann aber 
Hoch ferter Siegt, wenn fe nicht auf dem Puppertbenter, fordern unter einen Apparate 
zur Ansführung gelangt, das wirkliche Deufchen, wirkliche Leldenfchaften iind vernife 
tige Sandlangen zur Darſtellung bringen fol. Bruch kaun mit hundert andern Come 
poniſten ausrufen: „Einen Text! Ein Königrelch für einer Tert!“ J 
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% Reivzig. Das Dratortum „Sephte” von Neinthaler fol bier nächſtens durch 
die Singacademte zur Aufführung gelangen. 


Oper im Monat Jamnarı 3. Jan, Der ſchwarze Doatns, von Auber. — 5, Jan. 
Ein Äbenteuer Karl des Jweiten, von Hoven. — 6. Jan. Die Jagd, von J. A. Hil⸗ 
ler; — 8, Jan. Der Waßſeriräger, von Gherubint, — 12. Jan, Die Stunme von Pors 
tel, von Auber. — 15. San. Der Feenfee, von Huber. — 17. Jaun. Die Indin, von 
SHafevin — 20. Jan. Nobert dev Teufel. von Hieheroeer. — 24. Sau. Guſtav oder ber 
Mastenball, von Aber, — 27. Jam; Lucig vor Sanımernesor, von Donkettl. — 30. Jan. 
Szar und Zimmermann, vor Sorbing. Im Ganzen 11 Opern in 11 Borflelinigen. 


Herr Karl Reinefke Hat Leipzig auch wieder einmal_aufgefucht, wir werben ben 
"trefffihen Muſiker am Sonnabend in_der vierten Snartettfoirds im Gewandhauſe ein 
Trig eigener Gompofition vortragen hören. 


* Ans Erfurt Der Solfer'ihe Mufttverein bot am 26, San. felnen 
Mitgliedern eiiten vecht genußreichen Abend, Das Göncertprogramm Sefland in: 1) Die 
Mäfte von David; 2) Fantafte für Harfe, nadı Melodien aus „Dberen“ von 8. Par 
iſheAlvars 3) Onvertnre zu „Oberen“; 4 Nomanze fir Tenor auß Guido und Gi« 
einen"; 5) Feentanz füt Harfe von Pariſh⸗-Alpars; 6) Glockengeläute von Hölzel und 
Syielmannd Lied von Bumbert, — Davids Mitte wirrde mit uͤnrmiſchem Applaus bes 
grüßt und kdunen mir es auch mil Frenden bezeugen, daß die Aufführung dieſes Lob 
verdiente, Herr Neer aus Gotha fang die Tenor Soll nılt Wärme und Klarheit und 
trug ſebr viel Dazır bei, das Ganze zu heben, zumaf er es nicht verſchmähte, den Däns 
herchor zu unterſützen. Der kreffliche „Marſch ber Garavate” wurde vom Orcheſter 
vet wacker durchgeführt und wirkte wie immer elertriſirend auf die zahlreichen Zuhd⸗ 
ver, Nur ber Herr „Profogus“ mar nicht dazu geeignet. Das Pirblitum; anf Dad ſchöne 
Tower? worziebereiten und contraftirte fein Vorirag eigenthämtiä mit ber Den Stro⸗ 
vhen untergelegten einfachen und duch; fü berrlichen. feierfichen Begleitung. Bon Seren 
Meer And wir mir Gnted zu hören gewohnt, deßhalb möge es genfigen, wenn wir mit⸗ 
theifen, dafß und auch diesmaf feine fämnitlichen Vorträge exfreüten, beſonders aber bie 
Romanze and Guido und Ginevra.“ — Frau Pohl aus Meiner befriedigie uns mit 
ihren Vorträgen auf der Harfe in überraſchenver Metfe, Gefonders im pianissims- — 
Das Orcelter war durchgängig tedt guf, — nur mit unferen Erfurter Waldhorniſten 
men ımd wörbden wir ans wosl nimmer ausföhnen, der unfichere und unreine Aufatz 
bat uns ſchon zu oft in mancher Sinfonie, diesmal in der Oberon⸗Onverfure (nm mit 
Kasyer gu veben), „warnt gemadjt!" Die Erfurter Orcheſtermitglieder ſollten überhanpt 
beim Zufammenwirken mit fich ſelbſt ein wenig eigenfinwiger ſein, ſonſt möchte nach ben 
näcfen Concert bie Kritik noch Manchen fperiell auf bie Finger klopfen! 


% Aus Hamburg, In dem neuttten Abonnementeonterte des „Hambnrger Mu⸗ 
fifgereins“ unter ber Leitung von Dtten am 14. Jan. kamen folgende Seife zur Auf⸗ 
führung: Mendelsſohns Oüperture zu den Hebriben; Schumannd neue Bellade „beä 
Sängers Fluch“ für Soli, Chor und Orcheſter; Arte ans Eliak „Es iſt genug,” ge⸗ 
fungen von Herrn Sabbath ans Berlins Sinfonie in Ddur von Haydn; zwei Rieder 
von Schuber: „Anm Meer” und „Sei gegrüßt“, geſungen von, Deren Dtto aus Berlins 
Beethovens Duverture m „Seonsre (Mo, 3 in Gdur). Die Ausführung bes Konteris 
war in allen Thellen eine fehr gelungene, Die beiden Ouverturen, wie end die Sins 
farte, wurden ſehr praͤris, fedendig_nnd ſchön exeentivt, Die Ballade von Schumaun 
aing ebenfalls fehr abgerundet von Statten, Die Soti waren In den Häuden vor Fran 
Gray Schloß (Eizähferin), deren Stimme noch ganz ihren alten Klang und ihre alte 
Fuͤlle befibt, und der Herren Otto (Füngling) und Sabbath (Sarnen) ans Berlin, Die 
- Herren Otto and Sabbalh ernteten fowehl in ihren Soloparthien wie and in ihren 

ElngelsBorträgen, ſehr vielen und verbienten Belfal, Es find wackere Künftler und 
Finfigehifdete Sänger, Sämmttlihe Numatern ded Programmd tigen unter Ottens 
deinanbter und von SHtENnTertfeher Suftaffung zeugender Leltung 1F vollendet ais mög⸗ 

& und der Etndruck bes Eomeerts war ein aAberaus günſtiger und befetedigender. Jiu 
nächtten Concert des Hamburger Mufifsereind wird Botl aus Meiningen fielen, 
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* Nubimftein hat ſich in Peſth zu noch zwei Concerlen entſchließen müſſen, Die 
nicht minder glänzend waren, als die vier erſſfeuu. 


* Julins Schulhoff befindet ſich felt einigen Tagen zum Beſnih in Prag. 


* marloner bat vor wenigen Tagen feiue nene Oper beendigt und dieſelbe wird 
wahrſcheinlich ſchon in einigen Monaten In Hannover zur Aufführung kommen. 


* Das Opernperſoual In Schwerin hat eine Einfebung von Lubeck er 
Fr A Finweihung des dort erbauten Schanfpielhaufes, weiche Anfang März fatte 
den ſoll. 


* Meperber Follgne Feier der Eröffnung des neuen Israelitiſchen Tempels 
tu Wien einen Eher mit Orgelbegleitnng componiren. 


* Höflihe Bitte Im Wiener Kremdenblatt veröffentllcht Saphlt folgende 
höftiche Bitte: „Jemand, der in ber ſetzten Vorſtellung des neuen Rafiets vergeſſen bat, 
das Futteral zu meinen Perſpectiv mitzunehmen, wird menſchenfrenudlichſt erſucht, daſ⸗ 
felbe bei mir abholen zu laſſen.“ . . 


3% Der verſtorbene Labladhe war in jüngeren Jahren außerorbentlich zer» 
ſtreut. Als er ſich in Neavel befand. kieß der König ihn eines Tages rufen, Da an 
bemfelben Morgen viele Perſonen um eine Andien gebeten batten, fo minßte Lablacht 
längere Zeit in einem der Vorzimmer verweilen. Er hatte fich einige Tage vorher ſtark 
erfäftet und bat daher, feinen Hut. auf dem Kopfe behalten zu. dürfen. ‚Died warb dem 
berühmten Sänger gem zugeftanden, and von mehreren Freunden ud Bekannten uns 
einge, planderte und fchergte er aufs fröhlichſte wit ihnen. Bitten im. eifrigſten Ger 
foräh warb Ihn plögfich aemeldet. daß der König feiner barre. Lablache ergreift baflig 
einen auf einem nahen Tifche Hehenden Ent und tritt woblgemuth iu Das. Gabinet bes 
Königs, einen Hut anf dem Kopfe, ben andern in der Hand, „Mas wollen. Ste mit 
diejfom Hut ba machen, weichen Ste in der Hand. halten, mein lieber Lablache ?* fragle 
der König lächelnd. — „Verzelhung, Sire — ich verfiehe nicht. echt... —Ich ver⸗ 
ſtehe nicht,“ auterbrach ihe der Könlg, wozu nen der Hut Bienen kann?“ — „Run, 
Sire, um ibn aufufepen,” entgegnete dev Künfller, iuden er eiue demouſtrative Bewer 
gung machte, d. b. Inden er Die Hand an feinen Kopf führte, In dieſem Argenblid 
warb er inne, was er getban und begann eine Maſſe von FEntſchuldignngen herzuſtam⸗ 
meſn, in jeder Hand einen Hut ſchwingend. Seine Siclllaniſche Majestät lacht recht 
herzlich and meinte, er habe ülemals eine ſo ſpaßhafte Semöbie gefehei. 


# Novitäten ber. fehten More: Chants d’amslie pour Piano par Jules 
Schulhoff, Op. 45; .No, 1. Elegie, No. 2, Toast. No. 3. La Promesse. — Mo⸗ 
fetten ffir den ewangelifhen Sottesbienft der Königlichen Hofkirche zu Stuttgart compo⸗ 
tn fir gemifchten Chor von Fer. Rüden, Or. 66. No, Motette anf bie Kaftens 
sit, No, 2%. Motette auf Oſtern. No. 3. Mötette auf Advent. — .Hafsrkieber für vier: 
Binmigen Männerchor comontrt von ©. Biexling, Op. 18. — Bmiegefang ber Ef 
Ien „vom, Meinif, Duett für zwei Sopranftimmen mit Plansforte von Mobert Ras 

ee, up. 10. u 


* gwei Lieder von Ad. Eihfrön, Op, I. (Wien, Spina,) Wann wer» 
den wir Aus Wien einmal charactervolle Lieder kenuen lernen? Diefe Frage kam uns 
fon öfter an, wenn wir in Liederheften von dort uichtd ala Teere, fine Mefopierger 
pinnſte fanden, welche wie Die pon obengenannten Fomponiſten, nichts anderes ale d 
monade fürd. Ohr And, Her Cichſtroin iſt bei Dpns 1: das läſit und wentgſtens Bei 
feres von ihm Hoffen! i . 


* indem großartigen Leihinſtitnt für Muſik von & A. Klemm 
in. Leipzig If ſoeben die erfte Abtheilung des Ergänzungsbandes zum Haupteatalog etz 
fihtenen, Inſtrumental⸗ GPianoforte) Mufk. umfalfend. Dieſer biß auf die neueſte Belt 
fertgeführte Nachtrag, guet für dem Kundenkreis des Gefchäfts beſtimmt. dürfte we⸗ 
den der Aberüchtlichen RAnordnung und bei änferit forgfätigen Bearbeitung feines vels 
hen und gewählten Inbalts — 5430 Nummern — auch In weiteren Kretſen gleidje 
Anerkennung finden, wie ſolche dem. vor einigen Jahren erfchleuenen Hauptcataloge zu 
Thell geworden if. In wenigen Monaten fol auch bie zweite Rbtheilung dieſes Eis 
gänzungäbandes: „Boral-Muft" im. Drnck berndet fein, . 
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lin Verlage von Kr. Kistner in Leipzig erschien soeben 
4.4 


mit Eigenthumsrecht: 


Bernedorf, Ba, ob. 24. Ganseries de Salon. 2 Morcehux pour 


Piano. No. l. oo. .. SE: 
No.2. » » 
Bruyck, CI. von, op. m. Zwei Mürsche "Air das "Pianotorte zu 
8 Händen. . f 
No. 1. Geschwindmassch - = - ee en. 


No. 2, Ungarischer Marsch . . « DIN. 
BDessoff, F. ®tto, Op. 2. Drei Ciavierstücke Fe 


Gade, Niels W., Op. 22. Sinfonie (No, 6. Gmoll) für gross. 0r- 


chester. Partitur . een oo. 
° Orchesterstimmen . . 
Heller, St., Op. 89. Spaziergänge eines Einsamen. Au iue 
6 Charakterstucke für Pianoforte; Heft I.-III. 
Hering, Cart, Op. 22. Der Christbaum. Legende für eine Sing- 
stimme .mil Begleitung des Pinnoforte , » Fa 
Hermann, Fr. Op. 12. Grand Duo. brilanı pour Violon et Vio- 


lonselle -. : —— 


Kohne, B., Fantaisie hongroise pour violon avus Piano 


Marschner, H., Op. 145. Heft 1. No. 3 aparte Duett: „Die tanzen. J 


den Madchen mit Pfie. 
Schumann, B,, Op. 141. Vier doppelchärige_ Gesänge. (ötes. Werk 
ans dem Nachlass.) An.die Sterne, von Rückert — Ungewisses 
Licht, von Zedtlitz — Zuversicht, von Zedtlitz — Talismane, von 
Goethe, für grössere Gosangvereine. Partitur und Stimmen . « 
Struth, A., 0p. 55. Sonyenir à mon village. I dylie pour Piano 
— — ty. 57. La Rövense. Morceau elegant pour Piano...» - 
— — 0p. 62. Fieur- de Printemps. Morceau romantique pour Piahe . 
Täglichebcetn Th. or. 30. „Divertimento" üher Motive ans der 
Oper, „Die Musketiere er Königin“ ron Haleyy, für Pianoforte 
“ind Violine, (Im leichten Style) . Kernen 


Nächstens erscheinen: 


Lee, 8., Op. 83. Guide dn jenne Violoncelliste, Vingt Bxercioes jur- 
naliers Hour Yiololoneelle. 1, Lir. . . 

Mayer, Charles, Op. 221. Les trois Gracos. 3 Morceaax de "Salon 
‚pour Piano, No. Lunl 215 Ngr. No.3., 0... . 

— Op. 299. Rondo-Scherzo pour Piano ä 4 main 0. 
22 Op. 240, Ballade senlimentale pour Piano . . . 
Mendelssohn-Bartboldy, dp. 63. 6 zweistimmige Gesfage für 

Piano allein von 8. Jadässohn 


Moscheles, Ygn., Op. 128. humoristische Variationen. Scherzo und j 


Festmarsch für Piano zu 4 Händen . . vorne 


Schäffer, Aug., Annecken's Rache. Komisches Lied, 
70a, für 1. Singstimme mit Pite, . . FE 


oh 70h. Männerquartelt , * 
Op, 700. für gemischten Chor ... 2 EZ 


Vont, Jenn, Op. 30. Deux Nocturnes pour Plan en 
— dp. 24. Les deux trnifes (Die heiden Forellen), "Morcean de Piano 


ei 
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10 


15 


13 


20 


20. 


15 


10° 
ao 


V 


25 
M 
12 
16 


25 


20 
0. 
15 
20 
15 
10 
20 
20 


10 
12} 


72 Signale, 


Bei B, Schott’s Söhnen in Mainz ist erschienen: 


Ascher, JI., Op. 56; Sourenir de Boieldien, Polonaise p- Pfte, 54 kr, 
Beeihoyen, p. 127. Grand Anatuor. Ark p. Pfle, à 4 mains par Gleichauf, 


— — Op, 131. Grand Quatnor. Arı..p. Pite, a4 ms, par Gleichauf. 3 1, 36 kr, 
Beyer Vera. Ope 42, Bouquols- de Milodies p. Pfte, -No, 51, Weber, Obe- 


— — = Ip, 1. Album 1858. 6 Morceaux elegants su des Airs allemands p. Pite, 
12 


Canorüi, &., Op. 18. Le Bonlieur, Galop p. Pfte, 18 kr. 

— 6p: 19, Souvenir du chätenn de Cunoy. —R p. Pfte, 18 kr, 
Op, 20. La -Sylphide. Polka-Mazurka p. Pfte: 18 kr, 
Creoisez, A.; Op. 76. Priöre pendant Yorage. Morcean p. Pfte. 45 kr. 
Gervlile, u. BP. Op. FR Rüverie p.. Pfio; 54 kr, . 
“Getischalk, —8 FR DR: 23. Chant du Soldat J ite, 1A.12kr. i 
Hanin, 2. 2. 3 Mazurka de Salon p- Pfiei1 . 
Keiterer, I Do 6. Grand Uaprice hangrols. Kinds p. Pfte. 1A. 
Louis, N N > or 23%. Fantaisie sur Marco aan p. Pite, et giolon, A, 30 kr, 
Piatti, ß 17. Serönaile italienne p. Velle, et Pfte, 1 fl 
——— p. 76. La Regatia. Quadrille p. Pfte. 36 kr. 
Tonel, L., op 2. Ferles et Diamans. NMazarka p. Pfte. & 4 mains, I FR 





Im Verlage von Weygand & Beuster im Haag jst er- 
schienen: . 


Hol, R., Des. Vischers bruid. Lied voor. Mezzo- Sopraam: Op. 7..31 ſ. 25. 

— — Drei Novellstten für Piano. Gompl, 1. & 50; Einzelne Nummern &.60.- | 

— — Zes Treestemmnige Lieileren voor Mezzo- Sopraan en ı Bariton.. Op. 19. Er. 

— — Im Maldè. Idylle für Piano, Op. 1a, If. 25. 

— — Ssohs Lieder für Sopran und Alt, Op. 15. 2 t. 

— — Zwei Gesänge für eine Sirigstimme, Le. - 

Seyffert, a er Duette, Op: 4 2 Vu 40.. 2 

Nieolni,: W. B. %., Sechs Characterstücke für Piano : zu vior Händen, Zweite 
von - "Camponisten duxchgeseheng . Ausgabe, No, 1.1 8 40. ‚Do. 2. af 
No. 8. 16 80. Compl. 4 f:50. . nn 


A 





J Im Vorlage von O. Moeser m Würzburg ist erschienen: 


Bratsch, A. G. Op. 15. "Geschiedensein. Lisd für Sopran mir Bel. des 
Piano u. Gello. 124 Ner 

Hamm: 3. V.,.Königs- —F Maznika. 74 Ner: 

Lauterbach n Bouvenir de-Rössini,- Fäntäiste bril, Pr: Vokal ayen: Piano. 
1 

Muck, 3., Up. 1. Venetianisches Gondellied mit Piano.} 7 Ner. 


- Berliner Muſikzeitung Echo, 
hierausgegeben von einem. Verein’ theoretischer und praktischer Musiker. 


Wöchentlich 1 Bogenkl. 4°, Auch mit Musikbeilagen, 1858. 8, Jahrga 
Preis hrlieh nur 2 Th, % Tährlieh 20 Sgr. h 8 "8. 


Vutch alle‘ ohämter, Muſtk· nnd Buchhandlungen zu. bestehen, u 


us HE den frühern 7. Jahrgängen sind-noch wenige: Exemplare a2 Thlr« zu 
Ihe. 


Berlin, Schlesinger’sche Buch- and Musikhaml. 
i Ausgegeben am bi Arbraar, 


; Terkag von Kartünkf Senff in Beipgin ! 
a TTTT De nn el ri Minded In Beiig, — 



















9. Reipzig, Behmam 1858. 
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für die 2 
Muſikalifche Welt. 


Sechzehnter Iahrgang. 





Verantwortlicher Medastene: Vartholf Genff. 





aͤhrlich erfchetnen 52 Nummern, Preis für den gangen Jahrgan & Thlx. bei 
RUE AR Inſendnung durch Ste Voſt unter —A Sch. i A 
bien Für: bie Batit eile oder deren Raum 2 Neugrofhen, Ale. Buche und Müfitelten« 
handlnngen, ſow e Poſtämter nehmen. Beftellungen an. Iuferbangen werben unter 
der- Adreſſe Ber Medartion erbeten, 
en ea Ra — 
| Beetboven’s letzte Werke, 


Wer möchte leugnen, dag In dieſen Merken. Offenbarungen nichergelegt fi nd, welche 
zu den hoͤchſten gthöten, bie der Menſchengeiſt je empfangen bat? Wer diefe yon. allen 
üßerivbifchen Mäditen gefeguiete, von allen unterlrdiſchen reſpeetlrte Schörfungen in fig 
bis zur lebzten Safer aufgenomnien hat, der fühlt ſich oft verfucht, diejenigen zu betla⸗ 
gen, denen ed nicht gegönnt iſt, am dieſen ben Hefften Ervenquellen entfirdntenben. Bon 
nen Theil zu nehmen; deun sicht nit Unrecht burfie Beethoven ſagen: «Ber. meine 
Mufit begreift, der wird von al dem Sammer fret, mit dem fih Die ündern ‚fhleppen,“ “ 
Jene Werte ſtehen nach einer Seite, der ideellen — ſo ſagt uns wenigſten⸗ Inınitive 
Erkenntniß — am der Äußerften Grenze menfhlichen Vermögens und nad ihr Blu iſt 
elı Nebergipfeln, das im Kern ein ſoſches wäre, in der Tonknuſt eben fo undenkhar, wie 
etwa in Der dramatiſchen Moefie ſeit Shaleſpeart. Glelchwohl finde ich Eines bedenf · 
Vic, Alle Kunſt beſteht aud zwei Factoren, aus Sinnlichkeit und Geiſt — Mealitit 
und Idealitat. Beide find gleichwichtig und je. mehr der eine aber andere bie aus[clindr 
licht Serefhaft au ſich zu reißen Brebt, deſte mehr verliert bie Kunſt bald dan Beben; 
in. bem allein fie mit unerſchuͤlterlicher Gewalt au wurzeln vermag, bald die Hoͤbe, au 
der fie zmporragen mufj, foll fle nicht bald überfehen werden. Immer bitgt ife dabel 
De ewige Wahrheit ein und iſt elır Sympton entweder der Würdeloſtgkeit oder ber 
Arankheit, mit einem Worie der Unfreiheit. Viellelcht in Feiner Kunſt aber entſp Ingen 
aus Diefer Betrachtung fo wichtige Folgerungen, ald in der Mufit. Die Muſi ſtehl 
nach einer Seite bin mit Der realen, Äußeren Welt in abſolut gar feinem Zuſamnien⸗ 
Hang und iſt In dieſem Sinne in Wahrheit nicht von. diefer Welt. Dies iſt zugleich 
ihre herrlichſte und Ihre gefaͤhrlichſte Seite. Keine vermag und barım fo ſehr über ale 
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beengende Schranken des Dafeins emporzuhebtn, kelne aber auch und fo leicht von deffen 
ewlgen fubſtanziellen ‘Mächten los zu Töfen, wie ſſe. Hanslit ſagt einmal in ſeiner Brochüre 
„ron Muſikaliſch⸗Schönen,“ es ftehe immer gefährlich um den Menſchengeiſt, deſſen Feuer 
fich nur von Mufit nährt. Ind hhierin liegt gewiß, richtig verſtanden, eiwas Wahres. 





Um nun ſpeziell zu Beethoven's feßten Werken zurückzukehreu, fo meine ih nur 
bieg. Mar tft vollfomimen Im Recht, wenn max in biefen Werken den höchſten Aus— 
druck dichtenden und denkenden Tongeiſtes verehrt, man {ft es aber nicht, wein mai, 
wie mitunter geſchieht, glelchſam die „wahre" Muſtk erft mit ihnen beginnen laſſen und 
fe pm Ausgangspunkt einer neuen Kunſt machen teil, Dan. muß nur. Eined 
nicht vergefien. Ste bezeichnen nicht nur ein letztes, üußerſtes Glied: in der Jahrhun⸗ 
beite langen Eutwlckelung der Tonkunſt, fondern find zugleich auch die lcpten Emändtio« 
wen eines ganz phänamenal organffirten und Hianenfräftig mit einem ungeheueren Bes 
ſchick ringenden Individuums. Welcht Vorausſezungen haben dieft Producte, nicht nur all⸗ 
gemeine, ſondern zunächſt und vor Allem auch Individuelle! Sie ſchweben In eluer Aether⸗ 
reglon, welche wir nimmer, ohne und zu zerſtören, als gemeine Lebeusluft zu athmen 
vermögen. Indem ſie uns in bie verkſärteſten Regionen des Geiſtes geleiten, negiren 
fle das irdiſch umgrenzte Daſein vollſtändig and teilen noch in ganz anderem Sinne 
über daffelbe hinaus, als dies von jedem. höheren Kuuſtwert gefordert wird, 


Man begegnet fo häufig, namentlich bei jüngeren Mufltern, einer faft audſchließll⸗ 
en Befchäftigung mit Dielen Werken und dies HE es, was ich in mehr als elner Hlits 
ficht für bedentlich halte. In. der Welt der Fauſte und Hamlete — wenn auch ber Bes 
ſammtbegriff „Beethonen’e letzte Werke“ eine viel größere Manulgfaltigkeit in ſich 
fliegt — täglich zu leben, führt nothwendig zur inneren Zerſtörung, zu einer Art, 
wenn. man mir- ben Ausdruck geflakten will, höheren Biafirtselt, Indem eß den Drganids 
mus in einem jteten egftatifchen Zuſtande erhält, der feiner normalen Verfaffung — 18 
wühte denn eben ein Beelhoven ſcher⸗ feln — unmöglich homegen fein kann. Aus pfy« 
chologiſchen Gründen alfe möchte vor foldem Uebermaaß zu warnen fen, Man Darf 
nicht alle Tage Champagner trinken und das Angemeſſene fcheint gu fein, die (Erbe in 
ben Höhen und Tiefen und danu auch wieder in ber Ebene zu befchreiten, Feder bie 
Tiefe des Bergwerts, noch die Spike des Chimboraſſo mag man fi zum bleibenden 
Aufenthalt errwählen, mit wie "glähendem Verlangen man and) von Zeit zu Zeit ju ih⸗ 
hen hinab» ünd Hinatifteigen wird. Wo ünfer bleibeider Aufenihaltdort ft, wohin uns 
fere Richtung zugehen Yat, dafür kann und ſoll doch unr unfere eigene. Organlſation 
entfcheidend” fein und Klles, wenn und fo welt fie es vermag, nur al Moment in ſich 
aufnehmen. ” 


Ueber das fogenannte „Fortbauen“ aber auf Berthoven's febten Merken Braucht 
man wohl kein Wort zu verlieren, Wer hat denn auf Seh. Bad) fortgebaut? Mer 
auf Shafefpeare ind Rafael? Unendlich zwar If bie Entwidelungsfähtgkeit ded menſcho 
then Geiſtes, wenigſtens nach der Breife hin, immer neue Seiten und Nichtungen wie 
der aus ſich berauszuarbeiten, aber jede erhält and) irgend einmal einen letzten Abſchluß 
und mich bünft, bie Genannien bezelchneten ſolche Abſchlitſſe. € © 3 B 

. b ö E. D. vV. B. 
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Chants d’amitie pour le Piano’ 
par 


Jules Schulhoff: 


Op. 48, 
Blogie, 
Toast, 
La Promesss. 


Pr. 25 Nor. 
Leipzig, chez Bartholf Senff. 


Drei neue Meran des allbeliebten Componiſten, welche ſich durch ihren muſikallſchen 
Gehalt, bet poctiſchen Geiſt ihrer Erfindung, durch characteriſtifche Stimming und feine 
Abrundung der Form wahrhaft anszeichnen, und zahlreiche Freunde erwerben werden, 
No. 1. Efegie— ein efegifches Notturno von zart inniger und reizend geführter Meſodie 
und warmer Steigerung des Mittelfages. No, 2. Toaſt — geiſtreicher Köpfe und fri— 
ſcher Herzen Sei gutem Meine: einem feurig aufinbelnden Chortſatz folgt ein herzlich 
ans voller Serle angeſtimmtes Baßfufo, in eirten Zwiegeſang unisono energiſch und mit 
erhobener Begeiſterung ausgehend, bis kräſtig und duſtvoll aufjauchzend der Chor wie⸗ 
der einfüllt und abſchliehßt; ein geniales Stück, kernig, ſchwungvoll, aus einem Guſſe. 
No. 3. La Promesse — ein Motiv voll Ausdruck innig treueſter Hingebung zu etner 
Melodit und einer ninnenreihen Phraſtrung jenes Ausdrucks durchgeführt und vollen⸗ 
bet, gleichſam wie zu einem Gedichte, dem man leichter glenbt, als dem einfach pro⸗ 
ſaiſchen ort, 


Die originale Friſche, die Grazit und der Individuelle ſprechende Ausdruck von 
Schulhoffs Melodlen, feine iutereſſaute und bad; natütlich empfundene Harmonik, fein 
geiſtiges Fernhalten von allem Gewöhnlichen und Trivialen, ber gelänterte Geſchma 
und fleigenbe muflfalifche Fonds feiner Gompofitionen find allgemein anertannte Eigen 
ſchaften; ich möchte auch Die befonen, daß uns anch aus der efeganten jalonfählgen 
Höfe feiner Tonſtücke ſtets elue warme und edſe Empfindung und ein fein fühlender 


Känftfergeift ankſingt und unſere vole Sympathie gefangen nimmt, 


Muſtkallſcherſeits fei aber noch ein großer Vorzug des fehöpferifihen Yirtaofen er⸗ 


wäͤhnt: fein ausgeprägter Stan für den Wohltfang anf dem Pianoforte, der ihn unter 


den Clavlercomponiſten der Gegenwart beſonders eigen iſt. Das vegfte und enifchier 
denſte Gefühl fir ein ſchönes und reich uſtantirtes Eolorit ber Klangfätbungen leitet 
Ihn in der Melodik des Satzes, in der forgfältigit gewählten Führung ber Mittelſtim⸗ 
men, tin ber befonderen Sage Der Aecorde, in ben fauber und beilcat ausgearbeiteten 
Detalls Überhaupt; ein geſchmackvolles Maßhalten läßßt ihn alle Kotetterie mit leeren 
Virtuofen⸗Floskeln, mit blzarren und forcirten Kkangeffecten meiden und nur bie reinere 
ſchönere Wirkung der and dem Gedanken natürlich hervorgehenden vollendeten Tonform 
ſuchen. Auf dieſe Michtung des Gomponiften Seitens der Spieler eingehen, heißt ber 
Merhanit Reben und Farde gewinnen, fügſames und reizendes Eommaterläl, um von 
den Gedanken und feinem Ausbruck befeelt gu werden, Set dies nene, durch mäßige 
Schwierigkeit noch Tiebenswürbigere Wert ber großen Gemeinde der Klavierfvieler mit 


Wi le 
tane empfohlen. | ©». 
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Sechszehntes Abonnementeoncert in Leipzig 
im Saale des Gewandhauſes. Bonnerfing den 4, Februar 1808, 


Grfier Theil: Sinfonie (Me. A, Bdur) von Nielg W. Gabe. — Steeitativ und Arle zu Che— 
zubtni’? „Orboisfe,” componirt von G. M, von Fiber, gefungen von Fraulein Rofa Man, — 
Conttri für bar Pianaforte von R. Schumann, vörgetragen von Gern Alfred Jaell, Königl. 
Hannoper'ſchem GofBianiften. — Zweiter Theil: Duverture zu „Sonhmisbe " Trauerſpiel 
son Nöder, von Earl RNeineckt. Manuſtript. Zum erſten Male, Unter Divestion des Componiſten. 
— „Ber Hirt anf dem Felſen,“ Gebicht von N. Vogl, für eine Singflimme mit Begleitung des 
Pianoforte imd ber Tlarinette companirt von Fran; Schubert, gefitngen von Fräulein Mandl, bie 
Ülaritetiparkie vorgetragen won Seren Barbgraf. — a) Beresuse, b) Walzer für Bianoforte allein 
son E, Ehopin, vorgetragen von Heren Fuel, — Ouveriure zur Oper „Dfgmpia” yon 
®&, Spontini. 


Redlichkelt und Tüchtigkeit Des Kunſtſtrebens, feiner Sim für ideelle und formelle 
Anordnung oder für Gonformität von Anhalt und Kom, Gewandtheit in der Verwen⸗ 
büng ber Kunſtwilttel und eine gute Babe fr anmuthige Geſtaltung und feine Ausfſih 


zung — biefe und Überhaupt alle Cigenſchaften, welche ben echten und guten Muſiker 


fennzelchnen, haben von ‚jeher Carl Reinecke zu einer achtungswerthen Känſtler-Erſchei⸗ 
nung gemacht, forte Re ſich denn auch in ber von ihm eomponirten nnd im oßigen Pro— 
gramm bemerkten Onverture in Feiner Weiſe vermiſſen laſſen. Das Werk tft demnach 
ein gutes zu nennen und machte gewlß auch auf alle Verſtändigen elnen demgemäßen 
Eindruck. Die Frage aber: ob es anch durch fiefgehenden und eigenthümſlichen Inhaſt 
an fh ein bedeutendes. ſei, müſſen wir verneinen. Es iſt allerdings ein gewiſſer 
Ernſt, eine Wurdigkeit der Haltung darin vorhanden und man ti keinen Augenblick zwei⸗ 
felhaft, auch wenn man nicht wüßte, daß bie Ouverture zu einem Trauerſpiel sonpenirt 
tft, daß es ſich um die mufifafifche Ahſchilderung tiefbewegter und gewichtig ernſter Ger 
füpfäfitiratonen handelt. Ebenfowentg aber keun man dariiber In Zwelfel ſein, daß 
bie eigenifiche Intenſſtät der Empfindung mangelt, daß dieſe nur oberflächſich angeben 
tet iſt und nicht big gu ber Tiefe geht, we fie wahrhaft groß und machten! wirft, Mit 
andern Worten könnte man auch ſagen: daß bie Gedanken in ber Onverture zu klein 
find, um groß wirken zu fönnen. — Die beiden andern Orcheſtetſtücke — bie unend— 
lich liebenswürdige Sinfonle und die trinmphale, feſtlich glänzende Otympia⸗Ouvertnre 
— erfreueten ſich, ebenfo wie Refuecke's Wert, elner ganz vortrefflichen Ausſührung. — 

Herr Jaell gehört zu denjenigen GFkavierſpielern, die und In dieſer Satſon das 
meiſte Vergnügen gewahrt haben md wir neben von ganzem Herzen unfre Zuſtimmung 
au dem Atrmifchen Applaus, der ſeinc Leiſtungen krönte. Seine ſleghafte, der Welt 
hinlänglich befänute und in weiteſten Kreifen oft angeſtaunte Technit paarte Ach auf's 
Ehönfte mit geſchmack und verftändnikoofler Jutervretirung Der gewählten ‚Stücke, und 
namentlich bewies er.In Dem Schumann'ſchen Konrert, daff es ihm auch gefingt, Tiefe⸗ 
res zu erfaſſen mb Poetiſches poetifch wiederzugeben. Daß die Beifalläfpenden, die dem 
Kiüuitfer wurden, ſich bis zum Hervorruf ſteigerten, iſt. vis à vis ſeinen krefflichen Lei⸗ 
ſtungen, nicht zu verwundern; er gab dem ausgeſprochenen Da Capo-Vegehren Kofge 
und ſpielte noch eine eigene Compoſition. „Es Caritlon“* betitelt, Es iſt dies ein, 
bald durch ben Druck bekanuter werdendes, brilanieß und anmuthig klingendeß Salon⸗ 
ſtñck. das aber, um feinem Titel vollſtändig zu entfprechen, and fo glöckchenbaft rein 
und zart gefotelt werben muß, wie es Herr Joell ſo wunderſchön that. 

Fräuſein Mandl gab uns wiederum feine Veranlaſſung, über ihren Geſang gerade 
in Futhzuſſazmus zu gerathen; fie muß ſich, wie immer, mit der Cenſur ziemilche Bes 
gnügen. „Bott helfe und, wir Können nicht anders, Umen!“ — Bei dem Schubert’fchen 
Liede wirfte die Glarinetipartie in den Händen des Herrn Landgraf ehr vortheilhaft. 


BT I N Er a BE 
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Dur und Moll. 


* detrzitte Im Theater gaſtirt Here Bertram, Barktonift ans Bremen, er trat 
ala Templer. in Marſchner's Templer und Indin“ und als Tell auf. Die Stimme 
des Herrn Bertram iſt nicht Übel, aber in der Kunſt des Geſanges läßt er. zu wünfchen 
übrig, auch detonixie er am erſten Abend mehr als erträglich. Wie verlaufei ſoll Herr 
Bertrem im gänftigen Fall an Stelle des abgehenden Hevm Braffin engagirt werden. 
Gine nene Dper von Meftnreyer wird mächftens bier zur erſten Anffährung kommen. 


In ber pierten Abendunterhaltung fir Rammermufil im Saale des 
Gewandhaufes am 6, Febr. trug Herr_Karf Neinede zwei Werke feiner Compoſition bar, 
fen Trio in Ddur ımd Barlattenen über ein Theina von Bach für das Pianpforte_ als 
lein. Beide Werke, in denen er ſich als fein gebildeter Muſiker, wie als türjtiger Pia— 
niſt zeigte, fanden allgemeinen Beifall. An meiſterhafter Ausführung hörten wir außer 
den Das Quartett in Esdur von Chernbini und ein Quartett in Doll von Haydn. 


Frau DlarbotsGareta wirft gnädig im Concert biefer Woche ihres „Lichtes 
bllhenden Strahl" über bie. im Geivandhaus Tagernden Gefangsnebel. 


Sichentes Goncert ber „ Euterpe* am 9, Kebr.: Sinfonie in Ddur von 
3. Haybu; Arte mit obligater Beafeitung ber Violine von Mozart, geſungen von Fräxe 
feln Auguſte Koch; Koneert für Planoforte; Violine und Violoncello mit Begleitung bed 
Orcheſters von Beethoven, Op. 56, vorgetragen von den Herten J. v. Berunih, U. 
Hilf u. 2. Grüßntocher jun.; Ouverture zu Calderon's „Dame Sobefd* von Karl Rete 
necke; Varlatlonen für Planoforte in Gear von. Beethoven und „Finafe* aud den finfonie 
fhen Etuden von A. Schumaun, vorgetragen von Herrn J. v. Bermetbz Lieber, vor⸗ 
geiragen vom Pauliner Gefangverein; bas Lied vom Wein, fir Männerſtimmen und 

rcheſter von 3. Dieb. . . 


. Klehenmufit, In ber Thomaatirhe am 6. Febr. Nachmittaß Beib 2 Uhr Mo— 
tette: „Herr, ber du mir daß Reben,” non Haudn. „Bott ſet und gusdig,“ von Haupt 
mann. — In ber Ricolaifiche am 7. Fehr. fiuh halb 9 Uhr: „Verlelh us. Fritden,“ 
Chor von Mendelsſohn. 


Herren Robert Benjamin Papprerkßz, Lehrer am biefigen Conſervatorium ber 
Fr it von der Untverfität Terra die Würde eines Doctors der Phllofophie verlie⸗ 
en worden. 


Anwefend waren in ben fchten Tagen Herr Tedesco und: Herr dofcapellmeiſter 
Meif ans Caſſel, der Tebtere in der Abſicht, Fränlein Mandl zu hören und werm mögs 
Tteh für das Heftheater in Caſſel zu engagtren. 


* Berlin. Mad. Vlardot⸗Gareia wird auf Hohes Begehren ihr zweites Concert 
am 14. Febr, Im Saale des Schauſpieſhanſes geben, — Dem Mufſlkdirector Licbig iſt 
von bankbaren Hören in ber Tonballe als Anerkennung für Die vielfachen Freuden, bie 
er ihnen durch die Aufführung tlaſſiſcher Muſtken gemacht, ein Geſchenk überretcht wor: 
ben. Es beitand in einen Taktſtock von Ebenholz und Elfenbein gearbeitet und in einem 
Spazierſtock yon gleichem Holz, in bem Der Rame bes Befihenften und das Datum vom 
25. Januar 1858 mit ähten Golbbuchftehen mit Verzierungen eingelegt iſt. Der Knevf 


befielben_ iſt von Elfenbein gearbeitet, darunter befinden ſich zwel preußifähe Wöler mit 


ausgebreiteten Flügeln, in denen bie Lichtbildniſſe des Prinzen Friedrich Wilhelm und 
feiner Gemahlin und bie des Prinzen uud der Prinzeſſin von Preußen eingelegt find. 
Die Geſchenke wurden Seren Liebig unter einer heiteren Anrede bei dreimaligem Tuſch 
des Orcheſters In der Tonhalle Aberreicht, — 


* In Münden hat eine ttalieniſche Operngeſellſchaft vollſtãndigeẽ Fiadeo ger 


macht. Bazzink If angekommen und wird Contert geben, 


* Alexander Dreyſchock hat in Hannsver am 6. Febr. In einem Concert 
zum Beſten bed Drcheſterfondz geſpiett und das Honorar dem Fonds überwieſen, am 
9. Febr. Ueß fh Dreyſchock im Rbonnementeoncert zu Bremen hören, 
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* Man fchreißt und aus Wien: 

Der Tenoriſt Herr Steger bat fein Baftfptel am Hofoperntheater geſchloſſen 
und fi nad Temesvar Gegeben "wo er naftizen fol, Vom I. Zufib, J. Im iſt er 
wieder für bag Kärnthnerihor⸗Theater anf 0 Monate gewonnen, eben Monat muß 
er zehn Mal Angen, Hierfür zahlt ihm Die Directlon im Ganzen ein Honorar von 
9000: Gulſden & M. Am beſten hat er in der „Jüdin“ als Klenzar gefallen. Mährend 
er ſeine Abrigen Nollen ohne alle höhere Weihe und nur mit Stimme ſingt, gelingt ibm 
merturbigertorife der Eleazar auch im memtfcher Beztebung. Herr Steger hat bier uns 
ter jenen Zeiten, bie bei dem Sänger nur anf das Stimmaterlal fehen und alles an— 
dere für überflüſſige Zugaben halten, einen grefen Anhaug. . 


* Herr Jauner, früher Im Burgtheater für Bonvtvantsrolfen zwefler 
Zinle engagirt, hat ſich jetzt als Spieltenor anggehtfdet und fol im Kaufe des nächſten 
Monats im Opernihenter zum erften Male im „Danrer" auftreten. Man iſt begterig, 
ob ihm biefe neus Phaſe beſſer gelingen wird als ſein erſter drantatifiger Berfuch, ber 
I im Beginn außerordentſiches est uud fpäter große Gleichgültigkeii bein Publicum 
elntrug. 

* Die Wohlthätigkeits-Acgdemle für ben Sentrals Verein ver Krippen 
kennzeichnet fich immer als ein wahrer Geren:Sabath von Kunſt-Produttlonen. Huf 
bem Blocksberg kann Dei der bekannten Felerkſchkeit kein bunteres Programm berriihen 
als bei einer Tolden Krippen⸗Academte. (Es wurde diesmal eine franzöfiſche Poſſe ge 
neben, verſchledenes Dentſche declamirt, Herr Dr. Schmid fang aus Spohr's Kauft: 
„Stille noch dies Wuthvertanngen“, ohne bamft zu reüliren, Fräulein Tietjend feßfe anf 
eine Urde aus „Figaro's Hochzeit” noch eine Arte aus Verdi's „Trovatore,“ Herr Ste— 
ger „machte“ auch in „Zrovatore“ und brüllte feine Tenor» Arte fo laut oder vielleicht 
noch Sauter ala Me Bettini gebrüſſt bat — zum großen Genuf des Publtcums, und 
ſchließlich ſpielte Herr Leop. von Meier die Grillen⸗Polka zu noch größerem Genuß des 
Pubſllcums. Nicht feicht Hat man ein fo ausglebiges Muſſt-Wergnügen wie diefen aus— 
gezeichneten waͤlſchen Safat zum Beſten ber Krippen. Möge er allen jenen wohl bes 
fommen, be ihn mit Enthuſtäsmus genoffen baten! 


* Herr rang Doppler aus Peſth iſt beim Hofoperntheater ala Capellmeiſter 
engagirt wordeun und teltt mit 1. Bprif ein. Herr Eert ſcheint ſich, hiernach an ur 
thellen. von feiner Wirkfämteit als Kapellmeiſter mehr und mehr zurädgngtehen, um ſich 
dem reinficheren Geſchäfte eines Dirertors ganz widmen zu können. 


R* Kür bie kommende itallentſche Saiſon ſind faſt alle berühmteren Sän⸗ 
ger und Sängerkunen wieder engagirt, die von vorigen Jahre hler noch ia gutem Ans 
beufen waren, Nur Signora Lotti della Sauta, sine fchr tüchtige und liebeuswürdlge 
Primadoung, bat anderweitige Verpflichtungen eingegangen. Die Italteuer werden Mo» 
zarts „Cosi fan tatte‘‘ geben, Ban neuen Opern bött man nur bes unvermeidlichen 
Berbi „Stifelio“ nennen, Es wird dles wohl der alte bekannte Stiefel fein, 


* JIm nächſten Monat werben drei Bäfte Im Hofsperntheater anftrefen — 
Roger aus Paris (zum erften Mal fe Wien), Fräulein Sulzer, eine Hefe Altiftin, und 
ber gegenwärtig in Braunſchweig engagfrte Barlionifi Herr Harbimutf, ein geborener 
Diener und bier. ſchon in engeren Kreiſen als Llederfänger befannt,. 


* Der Kaifer Sat der Geſellſchaft der Muſikfreunde für deren Bwede den Ber 
tray von 1000 Gufben zugewendet. 

* Der.diesjährige Caryeval iſt auffallend arm an guter wener Tanzmuſik 
geblieben. Die neuen WaſzereParthien son Joh. Strang haben Im Ganzen nur wenig 
angefprochen. Man findet, daß er ſehr jeiu und geſchickt iuſtrumentirt, ſehr gewählt 
barmanffirt, fogar mitunter etwas far? zukünftelt; aber die leichte flüchtige Mefobte, 
der eirctriſtrende Tanz⸗Rhuthmus, welcher ſeitem Vater bis zu deffen Ende nie untreu 
wurde, iſt ihm abhanden gefommen. Die falſche Richtung wird bei Strauß um fo mehr 
bebauert, als er wirklich In feinem Senre ein großes Taleut ift oder war, Noch vor 
einigen Jahren bat ex mehrere vortreffliche Parthlen hinter einander und mit einer Leich⸗ 
tigkeit geſchrieben, ala ob fein Fonds unerſchöpflich wäre, — 


x Die Nieder-Oeſterreichlſche Statthalterei bat ber Geſellſchaft ber 
Muſikfreunde die Verwaltung eines Fonds übergeben, mit welchem ſeit 1819: die Errich⸗ 
tung eines Dentmals in Wien. für Die vier Mufilferoen Gluck. Haydn, Mozart und Beet 
boven beabſſchtigt wird, Bis jetzt ſind etwas über 6000 Gulden tiugeganzen. — 
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* Einweiblicher Tannhäuſer. Königsberg, bie Stadt ber reinen Ver— 
nunft, hatte am 28: Jan, dad Vergnügen, einen meibliden Taunhäufer“ zu genie⸗ 
ben. Zum Benefiz des Komikers gab mar nämlich im Stadttheater bes: Herrn Diver 
tor Woltersdorf inmitten ganz gewöhnlicher Farcen den'dritlen Act von Wagners „Tante 
häuſer,“ worin bie Titelrolle von einer Difetlantin, einer dortigen bibke Papier⸗ 
haͤndlerin agirt wurde. Da Herr Capellmeiſter Dumont und Herr „Wolftan,” Philipp, 
trop augebrohter Strafen feltens der Direckion, ihre Mihvirfung verweigert haften, bes 
flieg der Baudevifies Dirigent den Stuhl and ein willigeres Bühnenmitglied kroch in 
das maferiihe Coſtüm Wolframs. Lange banerte das weibliche Tannhaͤufervergnuͤgen 
freilich nicht, denn nach wenigen Minuten pfiff das überfüllte Hana dermaßen, daß Der 
Vorhang Fallen mußte. Man rief, wie immer in folchen Fällen, den Diverter, der wie 
immer In ſolchen Fällen — nicht zu finden war! 


X Rubinſt ein Hl jeht, nachdem er in Peſth ein fiebentes Concert gegeben und 
in Wieu auf dem Rünftlerkail nt Kran Czillagh eine Einadrifie. etanzt hat, in Prag 
eingezogen ind werd dort am 20. Febr, cl Concert geben, auch einfge mehr, wein das 
gechite söhmtihe Publteum ed wünfgen folte Bon hier geht es dirett über Leipzig 
nad Weimar zur Auffludung feines „verlornen Paradieſes.“ 


* Ionny Lind Hat in Prag zwei Goncerte gegeben und iſt jegt auf dem Wege 
nach Rußland. Rrag 


* Der Tenorif Herr Wachtel vom Hoftheater zu Hannover iſt für das 
Hoftheater in Gaffel engaglet worden. In 


* Maris. Fräultin Artot Hat ale Fides in ber großen Oper mit Beifsi bebüs 
tirt, Aber ihre Stimme und deren Ausbildung fügt ih mr Bortheilhaftes fagen. dager 
ger. entſprach fie den Anforderungen au die Darftellung weniger, was bei ihrer Ingend 
ine Meubelt auf_der Bühne nicht Wunder nehmen kann. — Ueber die. Mulif von 
Seleny'’5 neueſter Oper, der Magleienne“, Die in der großen Over einftudirt wird, hört 
man noch wenig; dagegen kennt man bereits auſs Haar alle Derorationen. bie darin 
vorfommen werden: in 1. At ein bezauberter Waldz im 2, AR der Thurm der Melus 
fine und ein Feſtſaalz im 3, Alt ein Palaſt mit Garten; im. 4. Uft ein Kost; im 
5. AH eine Greimttage in Rninen und, eine Landſchaft. Die Teftäme werden noch tele 
der, glänzender und mannigfaftiger ſein, als in der „Sein“ umd an Mefchinerien, 

euerwerfeu und Belencktungsceffecten Fehlt es auch nicht. — In der italientſchen Oper 

eht Die Aufführung von Zlotow's „Martha für Dienitag derer. — In Theätre Iy- 
rique hat Dad. Bandenheuvel-Duprez zum Schmerz ihrer Berehrer ſingend Abfchied.'ge« 
nommen, fie gebt zu einer Reihe von Vorſtelluügen nad, Marjellle- und waferwimmet dann 
wahrſcheinlich eine Knuſtreiſe nad — Nußland. — Mad. Szarmady kündigt drei Gone 
eerte aut, von Denen das erite am 10. März finttfinden fol, — Der. Tenor Reichardt 
tft angefommen and fingtvlelfad; in den Seirden der Witftofrätie, et 


* Die Sängerin Fröufein Therefe Schwarz and Wien ſingt getenwär⸗ 
tig in Liſſabon und findet nach den Beitungen Umgewöhnbieen Beifall, 2 





. # Drei Rovelfletten fir Piano von Rich: Sol, Sp, 12. (Haag, Weygand 
und Bafler,) "Bit empfehlen In diefem Hefte gefftige Mufik voll friſcher Phantaite md 
befoben den Komponiften darum, daß er ulcht „a latt schreibt, ſondern feinem eigenen 


Sinne freien Nußfluß goönnt. 


*Eltade pour le Piano par David Koning, Op.4, No. 2. (Amsterilam, 
Tioune.) Die Etude fbt beide Hähbe_ih_aecorbifchen Brechungen und Bringt. Dabei 
ſchöne Mobulationen’ mit gefangvoflen Bäffen amd Melodien‘ zur Verwendiiig. Dad 

fü, Fcdur %, Mlingt ober and liegt fehr bequem in der Hand. J 


% Deux Morceanx pour Piano par Jean Vogt, Op. 27. (Hamhurg, 
Cranz.) Die Stüde Heigen.:, one, Noetaene und gehören zu der noklern Gattung 
Salomenfil, wo die Korn Gefouders glatt nnd glänzend ud Im mnfifaltihsfolisen Glas 
pierfatze erſcheini. Die Stüde find bereits Öffentlid; gehört worden, 
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In meinem: Verlag orsckaint nächsiens mil, Eigenthumsrecht : 


e Carillon. 


Morceau elegant 


pour Piano 
par 


Alfred J ae. 


0p..82. 
Bartholf Senf. 


'Bei Fr. Hofmeister iv 1 Leipzig sind erschienen: 


Planoforte-Compositionen v von 1 J08. O’Keliy: 





Leipzig, im Febr. 1558, 





Op. 2, Röverie . . oo. 0» 74 Ngr. 
Üp. 3, La Rosee. Imprompta "de-Smlon . f 10 * 
Op. 4. Denx Penstes oaracteristigues. No. 1. Äveux du och, Meiodie, 

No. 2; Les Gaquets, Binde. a 10 Ngr, . wo. ., 20 „5 
Op. 5. Metiva: Mazurka . » 74 3 
Op. 6. Faniaisie hrill. sur la Truite, de Fr. Schubert .. 2213 
Op. 7. Sonvenir de Fontaineblean , la Roche qui pleure, Gaprice-: 

Nootune . . ee. „ 
Op. 9. Le Lac, de Niedermeyer, Aranserii et varit | EEE ET; Bosse 
Op. 12. Röverie d’Antomme, Noctume . . « een. 124 5, 
Op. 13. Rayon. de Printemps. Mordenu de Salon. ven Pr 
Op. 14, Le eija-Flor- (Golibri). Gaprioe-Rinde , oo. nen. 





Bi; RB. Schott» Söhnen in Meinz ist, erschienen: 


Ascher, J., Op. 65. Dolge lar nienie, Imprompin p. Pfie, 54 kr. . 
Blumeuchal, J., La Gapriclosa, Arielta ä |. voix av. Pſte. {Aurora No. 214) 


4 kr, 

Burgmüller, Erdd., Valse de l’op. Obéron p. Pfie. 24 ms. IA. 21 kr, 

Eaghard, J., Op. 36. Az zelie; "Mezurka p. Pfie. 45 kr. 

— — Op. 37, Inprössions d’ amour- editation p. Pite. 45 kr. 

— —- .0p. 38. Berceuse. p. Pfte, . 36 kr, 

iregoir, ., Op. 86. 12. ——— ca ſorme d'Etude p. Pfte, 50 Mi kr, 

Neumann, Fd., Album 1858, 4. nouvelles Danses p. Pfte. 11.48 kr, -. 

Mosenhnin, 3: „Adien a la mer: Meditation, Seöne de concert A | yolx Av. 

da ” 

Soubre, B., Ave verum A.5. voix,:Partit, d’Orch, et de. Piano, ‚2.1.24 k 

Wallerstein, A., Alben 1858, 6.lonvelles Danses .$ p. Pfte, 1 a. kr; 

Youssoupolf, N. Dp. 20, Gonzalve de Cordone, ‚mphonie pour Violon 
av, Piano. 3 fl. 12 kr. 


alnaneaben, am Ll. 
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Muſikaliſche Briefe aus Paris. 
3, 


Bet ber Wiederaufnahme von Auber's „Bean“, bekanniſich eine feier äfteften 
Opern, hat dieſe verringerte Theiln ahme beim Publieum gefunden, und das erklaͤrt 
fich. Anber iſt nicht blos der talentvollſte unter den modernen Kempoiiteuten Frank⸗ 
relchs, er iſt auch der franzöſiſchſte. Die Franzoſen fühlen fd bei feluer modernen 
Muſik fe heimiſch, als bei dieſer. Anber iſt wo gkückticher, als fein Mitarbeiter Scribe, 
deſſen oelles“t fihon ein wenig gealtert haben. Aubers Meſodien und Aubers Geiſt 
find jung geblieben. Weniger zugeſagt Bat und. eine Arbeit, welche wir vergangene 
More im Conſervatorlum zu hören Gelegenheit hatten. Der Herr Dixertor des Con 
feruatertums hat Händel Glavier-Varigtiouen in Esdar, Die Blackſmiths Barlatio- 
nen und auch die Emoll- Auge dieſes Meiſters für das Drchefter transferibiet, Det 
dein Bariationen iſt es dent Berfaffer wenigftens gelungen, deu Gharader der Compo- 
fitton beigubehälten und bie einzelnen Bartakionen And duch die wortfüßrenden In— 
ſtrumente vecht gut gekenuzeichnet. Diefe Aufführung lleßen wir ung als eine gelungene 
Spielerei gelten und begreifen deu Veifall des „weltberühmten“ Publitums, deſſen größ— 
ter Theil glaubte, eine Orcheſtercompoſition zu hören. Nicht daſſelbe Yönnen wir von 
ber orcheftrirten Emoll-Fuge Tagen , Die und einen widerlichen Eindruck gemädt — Die 
großartig gedachte Compoſition It zu einer Marktbudenmufik geworden, bie Effeetha⸗ 
ſcherel geht bis zum Krankhaften. Das Goncert war fonft ein fehr anglehendes und 
wir haben anßer der Fdur-Sinfonte vo Beethoven mp der Cdur-Sinfanie von Moe 
zart noch eine tutereſſante Compofition von Leſuenr gehört, der, im Borbeigehen ger 
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ſagt, verbiente, anc in Deutfchland gewürdigt zu werben. Stockhanſen hat nicht ges 
fungen. Nächſte Woche kommt die neunte Stufonie zur Aufführung, was für Die Abon⸗ 
nenten ein Feſttag iſt, obgleich dieſe Aufführung bisher ſehr viel zu wunſchen übrig ließ. 


Ich habe Ihnen noch den ſchen von Ihnen gemeldeten Erfolg von Gouvy's neuer 
Sinfonie zu beſtätigen. Zwar applanbirie das Publicum nicht übernäßig, allein es 
foigte der Compofttion mit fichtlichem Intereſſe. Ueberhaupt haben wir es als eine 
günſtige Veränderung in den Sitten des hiefigen Publicnnis zu bezeichnen, daß man In 
der Pegel weniger applaudirt und mehr zuhört, während früher Das umgekehrte ber Fall 
war, Das nee Wert Gouvp's theift die Vorzüge feiner früheren, es If gewiſſenhaft 
“angelegt und mit Acherem savoir faire ausgeführt, Der Verfafier fagt feine Gedauken 
in einer 'correeten und angenehmen Sprache, Wenn qumeilen Näcternhett uns aus 
biefen mafjenhaften Tonwellen entgegenweht, wenn wir durch Feine genialen Füge fiber 
raſcht werben, fo greift dom Gouvy and; wieder nicht zu jene gezwungenen Mittel, 
mit welchen ſo viele moderne Eompoſtteure ihrr Ohnmacht bemänteln wollen — Gouvy 
fagt uns gerade feine Gentalitäten, aber and feine Extentricitäten und kelne Abge— 
ſchmacktheliten. Seine Muſe it eine Kran, bie mit Verſtand ſpricht umd der man gern 
zuhört. 


Flotowö „Martha“ iſt vergangenen Donnerſtag zum erſten Male anfgeflührt wor— 
ben und hat, wie mau Das erwarten konnte, ziemlich gefallen. Die Arten, welihe in 
Deniſchland durch die Quadriſſen after Zangorhefler verewigt warden, haben auch Bler 
befonders augeſprochen. Zur Ehre des Pariſer Publicums aber fet 18 gefagt, daß ber 
Suered diefer Dver auch bier Fein tiefer greifender iſt, als der in Deutſchlaud. C’est 
assez joli, fagen die Franzoſen und damit ift es abgemacht. Flotow aber wird jetzt 
erſt eln berühmter Mann — Die Pariſer Reekame fängt au, ſich feiner zu bemächtigen, 
und menu er Luft hat, dieſe Wendung zu beugen, fo kann er ſein lebenlang uuſterb⸗ 
kich werden, wie H. Helne font, — anf weiter hinaus würde es ſchwer fallen, denn 
dazu Hi Here Flotow nicht reich genng. 


Die Aufführung der deutſchen Oper war eine recht qute und Mario fang vortreff⸗ 
lich. Formes aber war nicht eiſetzt und auch Die Damenparthien ließen vlel zu wñu⸗ 
ſchen übrig. 


Hente beginnt der Faſtuachtsochſe ſeine Anfwartungen und in einigen Tagen ber 
giunt Die Eoncertfaifon par excellence. 


Die Theater verſprechen nichts Neues, nur Mabauıe Carvalho bereitet ſich vor, iu 
einer andern Oper ald von Clapiſſon auftulreten und das iſt eiue Novität. Madame 
Miolan erweiſt die Ehre dleſer Ausnahme der „Perle du hrésit““ von Keltelen David. 
Hoffen wir zur Ehre der Sänugerin, bafı die Ausuahnte zur Negel werden wird. 


A. Suttner. 
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Siebzehutes Abonnementeoncert in Leipzig 
im Saale bes Gewandhauſes. Donrerftag ven It, Februar 1858. 


Erfter Theil: Sinfonte (Mr. &, Dimollj: Introdurtion, Allegro, Romanze, Scherzo und Sir 
nale in einem Sage von Mobert —* — Scene mit Chor und Arie aus ver Oper „Dt 
pheut und Furidice“ von Ehr. von Gluck, grſungen von Fran Pauline Binetote Garcia. — 
Foncert fir bie Violine (Nr. 7, Email von $, Spohr, vorgetragen von Kern Concertmeifter 
R. Dreyſchock. — Arie aus der Oper „Brittanlcute“ von &, Graun, gefungen von ßrau Biarz 
dot⸗artia. — Zweiter Eheil: Duverture zu „König Stephan“ von 2. wu Beethoven, — 
Hrie aus ber Ober „Generentola® von &, Roſſini, gefungen von Frau Miarhotz Barca. — oe 
mange für be Violine Fdur) von 4, van Beethoven, vorgetragen von Herrr Concerrmelſter 
Dreyſchock. — Spaniſche Nationalfiener mit Begleitung des Pinnoforte, gefungen von Frau 
Miardot-Garcia. 


Das obige Programm birgt einen Namen, welcher bem Leſer ahnen läßt, daß dns 
17. Gewandhaus⸗ Concert den Stempel von etwas Außergewötnlichem tragen mußte, 
Bir meinen den Namen Pauline Viardot-Gareia. Wem ſollte es unbekannk 
ſein, daß ſich mit den Garcia's der Begriff einer Großmacht im Reiche der Sefanges 
kunſt verbindet! Welcher einigerniahen Gebildete welß nicht, dad Manne! Gartia, Bar 
ter und Sohn, berühmte Sänger und Singmeiſter waren und find, und daß Die nnver⸗ 
neftliche. Malibran, fo wie Die in Rede flebende Pauline Viardot ſich deren nächte 
Blutsverwandte, auch dem Talent nad, nennen! Gewiß wer bie Spammng und Neu— 
gier Derer, Die. noch nit Gelegenheit hatten, ein Dlitglteb Diefer berühmten Geſangs⸗ 
familie zu hören, eine wohlberechtigte, aub daß Keiner von ihnen in fehtn noch ſo hoch 
geſpannten Erwartungen getänſcht wurde, bewles der wahrhaft fanatiſche Applaus, der 
nach jeder Leiſtung der Fran Viardot-Gareia den Saal durchdonnerie. Diele Kult 
lerin befipt aber auch Alleßs, was man nur vor Der höchſten Ausbiſdung einer Sängerin 
verfangen kaun; ihre Fertigkeit iſt unbegränzt und die Correttheit dabet von abſoluter 
Mafeflofigfeit. Ste iſt Bravour-Sängerin in des Worts verwegenſter Bedeutung. und 
vielleicht jetzt die Cinzige, welche uns heutzutage noch einen Begriff geben kann von 
Dem, was man in den ſetzten Decennien das vorigen und in den erſten bes laufenden 
Jahrhunderts nater Bravour-Geſang verſtand. Wahrhaft ſtupend waren die Paſſagen 
in der Grauu'ſchen Arie, vornehnilich Durch eine Oeconomie des Athemholeng, wie fie 
wohl nicht wieder da fein dürfte. In der Ceuerentola-Arie war neben der Bravour 
auch der vollendetſte Liebreiz verbieten und Die Grazie mit der Frau Viardot⸗Garcia die 
verſchwenderiſch ausgeſtreuten Florlturen ausſtattete, war wirklich entzückend. Die 
Gluck'ſchen Stüͤcke hätten wir, offen geftanden, von Frau Viardot⸗Garciag lieber auf dem 
Theater gebörtz für Deu Concertſaal ſetzte fie unfres Beblinfend etwas zu ſcharfe Liche 
ter auf, Auch merkte man hier mehr als bei den coforirten Sachen, daß der Zimbre 
ihrer Stimme fehon etwas an Metall und Sonorität an einigen Stellen verloren hat. 
Bu bemerken haben wir noch, daß die Küuſtlerin das Allegro der Hoffinischen Arte 
wirderholen mitßte, wobel fe eine ſchöne Mannichfaltigkeit in der Erfindung eleganter 
Coloraturen entwidelte, und daß fle den fpanifchen Nationalliedern — bie jedenfalls 
mehr intereffant als künſtlertſch würdig waren — noch eine Mazurka von Chopin Cin 
Bdur), für Geſaug arrangirt, zugab imd damit eine reizeud pikante Wirkung machte, — 

Die beiden prächtigen Stücke, welche Herr Contertmeiſter R. Dreyſchock vortrug— 
erhtelten nach allen Seiten hin ihr Recht; die aͤnßerlich techniſche Wohlgelungenheit 
und der ſchoͤne Tom, mit deren bie Excutirung ausgeſtattet war, wurde in trefflicher 
Welſe noch durch einen gefühlten, und richtig und wahr empfundenen Vertrag gehoben 
und bereitete in diefer Beziehung. namentlich das Adagio in dem Spohr'ſchen Contert 
einen großen Genuß. — Die gute Wiedergabe. der beiden Orcheſterſtũcke fei ſchließlich 
no in Kürze erwähnt, — 
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Dur und Moll. 
* Leipzig, „Luerezig Borgias von Donizetti verfhaffte ma am 12. Febr. die 


Möglichkeit, vier Gäſte an einem, Ubend zu genießen. Hetr Bertram erfchlen als Af⸗ 
fonfo und iba Baden mir eigentlich offen nur in Toben; won feinen vier Gaſtrollen ges 
ftaltete ſich Diefe lehte am vortgeilbafteften für den Sänger, er wer vollſtändig Herr fels 
ner Partie, revräfentirte dieſelbe fehr vorzügſich, fung mit Verſtäudniß und Iberrafchte 
und namentlich durch Yeln trefflihes Parlando, Die ftattfiche Perfönlichkeit des Herrn 
Bertram wirkt imponivend, Robleſſe und herzogſiche Grandezza vorliegen ifm feinen 
Augenblid auch in den ſtürmlſchen Steneu ber Etferſucht gegenüber feiner Gemahlin, 
wo Die Alfönſe in der Regel ſehr böſe werden; mit der kiebenbwürdigſſen Gaftfremtbds 
ſchaft ließ er Gennars ben giftigen Becher credenzen, als enthielte er pure Piebfratens 
mild, Die Lucrezig gab Fränſein Bamberg vom Hoftheater zu Caſſel, Die Stimme 
diejer Sängerin, welche in Letyzig ihre theatralifche Roſenzeit verlebte, hat nicht ges 
wonuen mit ber Zeit, Dagegen, fauben wir, dag Fraäulein Bamberg im Spiel groͤße 
Kerfichritte gemacht Sat ımd waren frappirt won einigen Momenten ihrer Darfteflimg. 
Bennaro war Gert Grevenberg von Annsburg. bübfche welche, doch fehon ziemlich cars 
pulente Tenorſtunme. Pur in geringen Grade kounten wir Fräulein Jenke aus Elden— 
burg unſere Sympathien zuwenden, welche afe Orſini Ihren theatraliſchen Talenten Puft 
zu machen ſuchte, noch niemals hörten wir das bekannte Trintiled auf dieſe Art Alie 
wünſchen engaglet zu werdeu. Es wurde viel geklatſcht und viel geztſcht, cin Jeder darf 
fich nach Belieben davon ausſuchen. 


Kirhenmufte. An der Thomaskirche om 13. Febr. Rachmittag halb 2 Ihr Mo 
tettet „Wohl dem, der wicht wandelt,” upn Albrecht, „‚Kyrie_ eleison,* von R. Franz. 


Am 14, Febr, halb 9 Uhr: „Des Staubes eltle Sorge,” Eher von 3. Haydn. 


Herr Muſikdirector Urli iſt nad längerem Anfenthalt in Italien jezt nach 
Dentſchland zurückgekebrt, er war einſge Tage hier und ging nach Berfin, um vorläufig 
bort zu bleiben und mehrerer feiner Gompofitichen, barınter eine Oper, a Aufführung 
zu bringen, N 


Rubinftein war einige Tage ler und iſt nach Welmar abgereift. 


, # Das zweite Abonnementconsert in Alteuburg an 2, Febr. erfrente 
fih der Mitwirkung einer Gefangscefehrität: Kran Dr. Mampé-Babnigg, ehenals die 
fehfefifihe Lerche oder Rachtigall genannt, fang bie Arte mit obligater Wigtine aus den 
Hweikampf“ von Herold, mit Herrn Betz ein Duett aus „Beltfar“ and zwel Lieder am 
Planoforte. Die Orcheſterwerke bed Abends waren: Sinfonie in Gier mit ber Schinfr 
fuge von Mozart. Duwerture Bi „Selfonda® bon Spohr nad Onverlure zur „Veſtalln“ 
vor Spontiniz; Herr. Umſanft blies ein Soſo fit die Klarinette nud Herr Betz ſang eine 
Arte and Mendelsſohn's „Baulıs“, 


* Berlin Madame Viardot-Gartig wird ben drei Gafruflen, Die fie mit fo 
glänzenden Erfolg gegeben, noch drei aureihen, zunächſt ſteht Bellini's „Norma auf 
bein Nepertoir. j 


-. # Ans Hannoper fihreibt man una, daſt Alexander Dreyfihod am 13, Febr. 
ein Kontert im Hoftheater gab, in welchen er mit Jogchim die Sonate in Gdur Op. 30 
von Beethuven, deſſen Esder-Goncert, das Fontertſtück von Meter und von eigenen 
Gomvofitionen „la Fontaine‘ und „Saltarello" vortrng. Das Hans war Nberfüllt, 
ber Beifall ohne Grenzen. das Shraie des Concertſtücks mußte wiederhoft werden. 
Se. Majeſtät der Khulg ließ Herrn Dreyſchock in die Loge ruſen, jm ihm zu danken; . 


* In Dresden gab Fränlein Marie Wieck am 9. Febr. ein Concert, in mel: 
ihem fie Schumann's Klavier Concert Op. 54 und SoloePiecen von Fhopin, Sc 
mann, Mendelsſohm, Schufhoff und Kulled_Tehr vorzüglich md mit reichen Beifall 
vortrug. — Im Afchermittworhsconeert Im .Koftbeater kommt die Benr- Sinfonie ven 
R. Schumann, dad Rinale aus „Porelen® von Mendelsfoht und Veethovens Mufit zu 
dem Ballet „bie Geſchöpfe des Promethens“ ger Aufführnug. 


* Jenuy Lind gab in Breslan zwei Gonserte im Theater mit dem üblichen 
Erfolg au Beifall nud Kaffe, : nn 


Signals, 85 





* Rubtuſtein Bat in Prag zwei Koucerte gegeben und auch hier fein none 
Trio in Bdar mit anßerordentfichen Beifall geſpielt. Aus Wien meldet man, daß Ru⸗— 
binſteln einen Contrast wit Friedrich Hebbel abgeſchloſſen habe, Tat Defjen bieler Dem 
Eomponiften gegen ein Honorar von 800 Gulden Dis zum Frühjahr einen Operntext 
mit diſtoriſcheän Hintergründe zu liefern bat, Nebenbei iſt zu bemerken, daß dieſes Au— 
gebot Das erſte auſtändige it, weldes in Dentfchland einem Textdichter gemacht wird, 


* In Münden wird Wagners „Lohengrin“ noch in dieſem Mount prachtvoll 
ausgeſtattet zur Aufführnng kommen. 


* Hamburg. Alfred Jaell, war von all den zahlveigen Planiſten, weſche 
wir in ben letzten Jahren hörten, derjenige den man an meiſten mit Beifall ausge⸗ 
zeichnet Dat, Er futelte am 6. Febr. im vhillharmouiſchen Concert das Amoll-Eoicert 
von Schumann, zwei Sofo-Plecen von Ehople und „Le Carillon,““ ein reizendes Sas 
lonſtück eigener Gompofitlon, der Veifall nach Diefem Stück wollte ulcht eubein, HB ſich 
as abermals an das Piano fehte med noch eine Transſeription aus dem Propheten 
zugab. Der Glauz ſeines Spield, Die. blitzende Gelänfigkeit feiner beflügeiten Haud, 
unfer welcher dad Piano wahrhaft zanbervoll erklingt, die geiſtvolle Auffaſſuug dev vor— 
getragenen Werke, rechtfertigen vollftändig den fund gegebenen Enthufiaßmus. Jaells 
Sptel vereinigt gegeuwärtig alle Vorzüge größter Meiſſerſchaft und fein Repertoir IR 
ein fo mannigfafliges, wie 28 wenige Virtubſen anfjiiweifen haben: er ſpielt alle elafii= 
fchen Merfe, aſſe modernen von Bebentung, dadurch erbäft er fick frei von Finſeitigkeit 
und bfelbt getſtig friſch, Es will gewiß vief fagen, wenn man wie er ed wagt, einem 
itafientfchen Bubllem von Trieſt, Benediq ze. nicht nur Beetbonen, and; die Trip's (in 
Fdur und Gmoll) von Schumant, von Brahms, vou Rubiuſtein, das Esdur-Goncert 
von Liszt, Deffen finfenifhe Dichtungen (für zwei Ptano's) 2c. vorzuführen. Diele Biels 
feitigfett verleiht bem Spiel des Künftlers ein fo anzlehendes Sntereffe und Hat es auf 
jene feltere Höhe dev technischen und geiffigen Vollendung gebracht. die von den Muſter— 
reitern eluner beftimmten Auzahl Stücke niemals erlangt werben kaun. 


* Neuſtadt an der Haardt. Wie anch in keineren Städien bie Muſik durch 
den Fleiß und Eifer eines tüchtigen Dirigenten auf einen reſpectablen Standpunkt ge 
brachi werden kann, Davon haben wir hier den ſichtlichen Beweis. Der ſtit nun einem 
Jahr Ger angeftellte Muſikdirettoör Friedrich Fand nichts vor, als einen Tilettautenver⸗ 
ehr, d. 6, ein dreifach befehted Männerquartett; jet verfügt derſelbe Aber ein Orcheſter 
won 30 Perſonen und über einen Geſangchor von Ab Damey und 32 Herren und nieht 
jährlich d Eoncerte, In dem Tehten anı 23, Sam, kamtn unter andern die Oberon⸗ 
Duverture, eine Motelte von Hanptmann und ber 42. Pfalm vor Diendelsfohn reiht nes 
Tnngen zur Anfführung, für das wäcfte Contert wirb die Fantaſie fr Planoforte ntit 
Kor nd Orchtſter von Beethoven und die Anfführung einer Answahl Stüde aus Men— 
delſsſohns „Pauſus“ vorbereitet 


* Man fhreibt ung and Herruhnt: Wenn Sie auch den veralteten Con— 
ceriberichten sticht hold find, fo werden Sie doch, wenn Die Verſpätung ſich durch Ente 
fernungen motlvirt, und bie begleitenden Umſtünde geeignet find, Das Intereſſe au der 
Sache feibft zu erböhen, gewiß geru ein paar Zellen Agnallfiren. Am 2, Jar. faud 
im Hospital des Kort King George anf ber engliſch-weſtindiſchen Inſel Tabage iu Sir 
genwart vieler Zuhörer, unter andern ber höheren englifchen Beamten ber Inſel, wohl 
zum erften Mal in concertmäßiger Korn, eine nuſikaliſche Produktion fatt, wobei ein 
Khor von 720 Regen, teils Kiudern, theils Grwachfenen, zuſammengeſctzt ans ben 
Singehören der herrnhutiſchen Miffioneitationen Montaonmern nud Moriah, unter Leis 
tung des wiſſenſchaftſich und muſitaliſch gebildeten Mifſtongir's Richard Voullaire eine 
Tanpe Relhe von Chören aus Händel's „Meſſſas,“ Das Terzett „Hehe deine Augen anf 
and Mendelſohn's Eltas,“ forte mehrere Kiccheneontpofitionen son älteren Tonſegern 
der Brũderkirche, wie Gregor und Gämbold, und ver dem Dirigenten Bonllaire, felbit, 
zuͤr fleigenden Zufetedenheit Der auweſenden Enropäer vortrug,. — Es Hi zewiß für Die 
Leſer Diefer Blattr nicht nnintereſſant zu erfahren, wie durch den Einfinf. und. bie Wirk⸗ 
famfeit der Miffiouare ueben chrifiticher Lehre, Sitte uud Fultur auch chriſtllche germa— 
nifche Maſik mehr und mehr nicht allein unter die ſchwarze Bevölkerung Weſtindlens, 
ſondern ebenſo unter Die braunen Hottentotten und Kaffern Sübafrifas, weiche letzteren 
Stämme beſonders reiche Anfage für Muft befiben, ja fogat unter bie ſonſt für fo 
fumpf und bornirt gehaftenen Gingeborenen Gröulanbd nad dabraders bringt, jo dafs 
auch aus dem Munde jener Wilden dieſelben Lobgeſänge zu Ehren Gottes ertönen, bie 
bier im gebildeten Europe Die Herzen ber Kunſtſinnigen entzücken. — 
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* im 5, Karfotbenter In Neapel ereignete ſich am 26. Jan. ein arger 
Seondal. Drel Monate fang hatte man Proben fir Die Aufführung, der „Linda“ nes 
alten; die Sängerin Ftoretti verlangte noch mehrere und weigerte ſich, ala der Bars 
aug eben aufgehen follte, zu fingen. Dafür wurbe fie, wie eine Affiche befagte, in 
oArreſt aefhiet, das Publlcum aber mußte ohne Oper nad Haufe geben. 


* Stovitäten ber lebten Woche. Lieber von Klaus‘ Groth für eine Singſtimme 
nit Pianoforte componiri von Carl Band, Op. 68, Heft 1. 2. — Drei Gefänge für 
eine Baß-Stimme mit Pinnoforte von Guſtav Soblrey, Op. 4. — Causeries de 
Salon, deux Morceaux pour Piano par Bd. Bernsdorf, Op. 24, — Sonrenir 
de Nizza, Walzer für Pinxeforte von Johann Stranß, Op. 200, 


* Schleſiſches Fleder- Album für 1858, Sechs brefägefränte Sefinge mit 
Planoforte (nebit Photographie⸗Copie bes Domcapellmeiſter 3.3, Schnabel ir Breslau). 
Heranögegeben vor A. Appun, Bunzlau. Die Lieber biefed Heftes find von Stucken⸗ 
fchneidt, Tamtwig, Neffe, Rud. Tſchirch, Tappert, Ergmann und mit dem erſten, zweiten 
und dritten Preife gekrönt, Wir erkennen füngbare, relativ quite Lieder darin, Tönen 
aber droß der Preiströnnug michts Muſtergiltiges darin finden; man wünſcht einen fte— 
fifch gefätkigteren Ton, ticfern Ausdruck, wicht blog ohrkoſendes Singen. Bur Unter 
haftnag taugen die Leder gut und wir empfehlen fie ber Beachtung, 


„Bes twerſtemmige Liederen“ voor Meszofeprana en Bariton, met Beglei— 
ding van Plans, gecomponetrd door Nic. Hol, Op. 13 (Kaag, Wepgand u. Beuller.) 
Einfach empfundene, gut muſikakiſche fangbare Duette, welche gefungen zu werbeit verbienen. 


# Lieder der Großmutter. Kinderſtücke für das Plansforte von Rob. 
Boffmann, Dp. 27, Heft Iu.2. (Beh, bei G. Heckenaſt.) Dan hat hier Die Srende, 
wieder einen bebentenden Meifter mit Liebe fich zu ber Kinderwelt Ginab_ begeben zu 
fehen. ihre Töne ber Luſt und Trühniß im Spiel und Ernſt ablaufchend, Der ninfilas. 
lüfche Erzählungötyn wird einer Großmama in ben Mund gelegt und die Muſik klingt 
demnach recht natärlichfinderfeennplich. Doc; find die kurzen und furzweiligen Stücke 
wicht ale gleich ſchön; fie verraten zwar bie Meiſterhand, doch nicht dixchweg die alles 
zeit gfetche PBroducttonsfrifde, Vortrefflich iſt aber Ne, T, man ſchafft ih beim Auhzö⸗ 
ten afeich felbh ein Bild, wie es die hübſche Titelvignette mit ber Großmama, bie vor 
bert Kleinen fibt, zeigt. Wir empfehlen die Hefte allen großen Kindern, zum Borfpier 
fen den Seinen und danken dent Komponiſten für bie llebenswürdige Gabe, \ 


# Sept Etudes de Style different pour Pinno, composdes ct dedides A 
ses Elöves par David Koning, Op. 21. (Amsterdam, Roothaan.} Der geſchätzte 
Fompontſt hietet hler Etuden im Sıyl von Al. Schmitt, Ciementi, Gramer, Fruſen 
fid; feibſt nnd eine Melodie von Friſoune. Here Koning, offenbart darlu viel Geſchitk— 
guten Muſikſtun und iuſtructiven Blick. Die Ftuden & ka Elementi und feine eigene 
fin Ociabenſtattaio) vürften wohl den meiſten Beifall der Lehrer finden; doch find and 
die Äbrigen Rummern vortrefflich nutzbar. 


* Ein vorzügliches Portrait von Stephen Heller if foeben erichtenen, 
(Leivzig, bei Vartbelf Seufff, ea iſt nach einer meifterhaften Photographie vun Nabar 
in Parts lithographirt von A. Lemoine. 


* Eine Biographie Friedrich, Schneiders von Mäfifbivector Kempe 
wird nächſteus unter dem Titel „Dr, Frledrich Schneider als Meuſch ud Compouiſt“ 
erfcheinen. 

* Mozart,“ eulturhiftorifcher Roman von Heribert Hau, befindet fi unter 
per Prejie, Der Roman eheilt ſich in ſechs Bände, von denen ber erfie Eude Webrtar 
der legte fpäteftend Ende Mai erfiheinen wird, ö 


# Frau Frezzolini, weide mehrere Jahre zu. den Hanptiternen am Simmel 
des italieniſchen Thenterd in Paris gehörte, tt onaweit Mexico aeflorben, Frau Frez⸗ 
zoltui war Mitglied der itallenlſchen pern⸗Geſellſchaft in New⸗PYork uno hatte ein vor— 
theilbaftes Engagement tn Mexics angenommen; doch erreichte fie diefe Stadt nicht, fons 
dern farb anımeit derfeiben anf der Seife, 


* Gofafanti, der ausgezelchnete Vlriues auf der Ophycleide, iſt In Aachen 
getorben, on nn — 
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Neue Musikalien 


im Verlag von 


Schuberth & Comp. in Hamburg. 


Berens, Mn Op. 46. Martha de Flotow. Grande Fantaisie tdramalique pour 

e, I Thlr. 

Iterwald, F., Op. 6. Quintotio No. 2, p. Pfte,, 2 Vinlons, Alto et Veelle. 
5 Tälr. 

Mrandeis, Fr., Disputs, Caprice caracteristique p. Pſte. 10 Ngr. 

Ecker, C., Op. 5. Vier Lieder f. I St. m. Pfie. 15 Ngr. 

Giockel, A., Op. 31. Adonis, Redowa p. Pite. 10 Ner. 

Goldbeck, IR,, Op. 21. Vonezia. Scene de Laganes p. Pfte, 15 Ner, 

Männsel, M. Op. 33. Six Etudes hrillantes, en Forme de Prefndes p- Violon. 


17} Ner. 

Krug, D Modebihliotlek 1. Pfte. No. 39. Hommage à Pischek. 29 Ner, 

— — Les Operas en Vogue, Rondeaux hrillantes et non diffieiles pour Plic. A 
4m. Cah. 8. Bellini, Norma. 15 Ner. 

— — Op. 63, Le petit Repertaire de Fo tra ponr jeunes Pianistes Morceaux 
trös faciles sans Octaves. No. 13. Barbier ie Rossini. 71 Ngr. 

— — 0p. 78. Le petit Repertoire pour jeunes Pianistes Mereeaux popnlaires 
trds faciles sans Oetaves. No. 1 Loreley. Transeriplion. 71 Ngr. 

Yindbind, A. F., Schwedische Lieder in deutscher Uehersetzunz, m. Pfle, 
Gah. 14, 15 Ngr, " 

Mollenhauer, E., Douze Fantaisies.mignonnes pour Violon aves Pite, Cal, 
7, Norma de Bellini. 15 Negr, 

Mozart, W. A., „Abend ist os“ f. 1 St. m. Pite. 10 Nor, . — 

Schuberth, Ch, Op. 30, Le Regrei. Chant. sentimental p. Veelle. et Pfte. 

gr Br 

Spohr, K., Op. 127, Elegisch w. Hamoristisch. 6 Duetlinen f. Pfte, u. Violine, 
No. 3.. Andante. 15 Ngr. No. 4. Adagia. 121 Ner. 

Soonholiz, AM. M., Op. 12, Premier Bouquet musical, p, Pite, Rdit. conpl, 

gr. 

Wallace, W- V., Op. 33, La petite Polka de Concert p, Pite, Nouv, Edi- 
tion. 74 Nor. . 

-— -- Kleine Fantaisie üh. Thema’s aus Maritana f. Pfte, 10 Ngr. 

— — 0p. 53. Barcarale Irlandaise p. Pſte. 10 Ner, 

— — 0p. 75. Souvenir de Naples. Warcarole p- Pite, 15 Ng, 

Wells, ©., Op. 12. New-Vork. Goucert-Polka 5, Pfte, 15 Ser. 








Bei Fr. Hofmeister in Leipzig erscheint: 


Eichberg, Jul. 0). 21. Nonvelle Methode pratique et 
abrege de Violon. Jüre Partie, Manuel de l’Eleve. C. 1, 25 Exer- 
cicea. C. 2, 20 Morceaux, indes de differents Auteurs ſu I Thlr. 
5 Ngr.) 2de partie, Einde de la Legerete des deigts et de Par- 
chet, 50. Etuden in 2 Heften, 


Schreibeu dos Herrn H, Vieuxtemps an den Verfasser: „Nach anfnerksamer 
Dürchsielit des Heftes Etuden, welches Sie mir anvertranten, schätze ieh mich 
glücklich, Ihnen die vollständige Erfilllung meiner Rrwartangen von denselben 

ezengen zu können, Die Eiuden sind resangreich; geeignet den Geschmack 
gleichzeitig mit der Fertigkeit des Schülers zu entwickeln, und erreichen voll- 
Ständig ihren Zweck: die Lücke anszufüllen, welche zwischen den ersten Vebungs- 
slicken für Anfänger an den Binden höheren Ranges gegenwärtig besteht, Ich 
wünsche Ihnen im Voraus Glück zu dem Erfolge, welchen diese Veröffentlichung 
nolliwendig erlangen mass, und bite Sie u. s, w. 


went, 6. Dechr. 1856. gez. A. Vienxtenmps, 
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In meinem YVarlag erscheint nächstens mil Eigenthumsrechl: 


Regrels en guiltant fa. ch ere Patrie. 


pour Piano 


Alfred J aell. 
Bartholf Senff. 


Von der hier mil grossem Beifalt aufgeführten Oper in 4 Acten: 


Halka, 


Musik von Stanislaus Moniuszko, 
haben wir das Verlags- und Aufführungsrecht für alte Länder erworben. — Wir 
beehren uns demzufolge anzuzeigen, dass der Ülävierauszag mit polnischem und 
italienischem Texte sich bereits in Stiche befindet und Ende März erscheinen wird; 
ebenso sollen ‚diesem der Glavierauszug für Pianoforte allein, alle. Gesangspiecen 
in einzelnen Nummern, sowie die übrigen sonst Ahlichen Arrängements bald folgen. 


' Warschau, im Febrear 1859, 
Gustav Gebethner 8 Co. 


Leipzig, im Febr.. 1858, 








Im Verlage von Weygand & Beuster im Haag ist er- | 
‚schienen: 
Kol, R., Des Vischers bruid. Lied voor Mezzo-Sopraau, Op. 7. 11.25, 
—— — Drei Noyelletten für Piano, Compl. 1 f, 50. Einzelne Nummern A 60, 
— — Zes Tweostemmigs Liederen voor Mezzo-Sopraan en Bariton. Op. 13. 21. 
— — Im Walde, Idylle für Piano. Op. 14. 11. 25 0 
— — Sechs Lieder für Sopran und Alt. Op. 15. 2£. 
— — Zwei Gesänge für eine Singstimme. If, 
Seyffert, A., Vier Dnette. Op. 1. 2 f. 40. f 
Nicolai, W. W. 6&., Sechs Gharacterstäcke für Piano zu vier-Händen, Zweite 
vom Üomponisten durchgeschene Ausgabe, No, I. If. 40. No, 2,21. 
No. 3. 1f. 80. Compl, 4 I. 50, 


Neue Musikalien 
im Verlage von 


C. A. Spina ı wien. 


Ziabelli, M., 0p..130. Consordanse für Violine_consert. m. Pſte. No, 97. 2, 
Potpourri aus der Oper „Der Nordstern‘‘ von Meyerheer, 20 Ner. No. 68. 
1. — aus der Oper: „Die sicilianische Vesper“ von vorm, 25 Ner. 5 
Buvernoy, #3. 3M., Les Vöspres siciliennes, Opera de Verdi. Fantaisie pou .£ 
Pfte. No. 1. 15 Ngr., No, 2. 10 Ner., p. Pfte, à 4 mains. No. 1. 25 Ngr. 
Verdi, &., Il Trovatore, Oper, Auswahl der helichtesten Melodien £. Sopran 
oder AH mit Pfte, No. 1-3, à 71—10 Ngr. No. 4. f. Sopran, Mezzo-Sopran 
oder Alt, à 10 Ngr. No, 5--8. für Sopran oder Alt, à 7&—35 Ner. 
— —-[i Troratore, Glavierauszug ohne Worte A 2 ms. 5 Thlr, 221 Ner.. 


Unsgegeben am 18. Februar, 
Terlag von Bartbolf Senffin Leipgig, 
Druf von Griepsich Mnbrd in Se 








11, Leipzig, Februar. 1858, 


SIGNALE. 


| I für die 
Muſikaliſche Welt. 


Sechzehnter Jahrgang. 











Verantwortlicher Medartene: Bartbolf Senff. 





Fährlich erſcheinen 52 Nummeru. Preis für den gauzen Ihens 2 Thlr., Dei 
Directer fraukirter Juſendung durch die Bolt unter Arenzband 3 The,  Aufertionöges 
bühren für bie Deritieite ober deren Raum 2 Reugroſchen. Affe Buch- und Mufifaflons 
handſungen, ſowie alle Poſtämter nehnien Berteflungen an, Zuſendungen werden aufter 
der Adreije ber Redattlon erbeten, tn 








Ehopin in Carlsbad. 


Machſtehende Anecdote aus dent Munde des Vaiers unſeres großen, lelder zu fruh 
verſtorbenen Sr Chopin dürfte viellelht die Theilnahme feiner vielen Verehrer bes 
anſpruchen. 


. Fr. Chopin verließ kurz nach ben Ausbruche des poluſchen Müfſtaudes im Jahre 
1830 ſelne Vaterſtadt Warſchan, um nad Paris, den nachmaſtgen Schauplatze ſeines 
Nuhmes unb”felner Gröfie zu reifen, 


Jedermann, der. ihn in Warſchau während feiner mufifaltfchen Entwickelungsperlode 
gekaunt halte, war darüber eluig, dag ihm fein Genius den erſten Platz unter ben 
Pianifen der Gegenwart erobern aälffe, und er nur in jener großen Weſtſtadt hinreichend 
Raum und Gelegenheit finden werde, feine fehöpferifche Kraft zu erproben und aus zu⸗ 
bilden. Selm alter Vater, welcher ben einzigen Sohn nach einer mehrjährigen Treng 
nung wiederzuſehen wünſchte, aber eine Metfe nach Paris für zu auſtrengend hielt, hatte 
ſich fehriftlih mit ihm verabredet, im Sommer bed 183— in Carlsbad einzutreffen. wos 
blu anch gfeichgeittg fein Friedrich kommen follte, Bei feiner Auknuft in Karlsbad traf 
er jedod feinen Sohn noch nicht an, Indem ein Uuwohlſein feine Neife um einige Tage 
verzögert hatte. And ein Freund Chopins, der bekannte und berühmte Compouiſt und 
Birtwofe Dis. ..t. war in gfefcher Abſicht vun Berlin in Carſsbad ungeloimmen. Die 
Saiſon war In jenem Jahre beſonders belebt und eine Auzahl ven hohen und höchſten 
Perfonen bildete die Elite der Geſellſchaft. D.....r befand ſich eiues Abends eben 
in einem der gewählteſten ariſtokratiſchen Cirkel und eutzückte bie Zuhörer durch den 
Vortrag ſowohl eigener als auch Choptn'ſcher Compoſttionen, welche allgemein bie größte 
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Anerkennung, fowie den ungetheiſteſten Beifall erhielten, als ihm während einer Zwi— 
ſchenpauſe, wo er den ihn umgebenden Herren und Damen einige Details ans dem Ges 
ben bed genlalen Künſtlers erzählte, von Dem Rammerbiener ein Billet überreicht wird. 
Dir, 6e wirft kaum einen Blick auf die Meberfchrift des Briefchens, als er den Sen⸗ 
der erräth und, Hut und Stod ergeeifend, ih mit dem Ausrufe: Ach vortrefflich! auf 
einige Augenblide bei ber Geſellfchaft beurlaubt und in größter Elfe den Safon verläßt. 


Bergeblich bemüht man fi zu entrüthſeln, was ihn bewog, die Sefeffchaft fo plötze 
Ih und beinahe ohne Beobachtung der hergebrachten Etlquette zu verlaſſen; darüber 
nur war man einig, daß es, feinem Ausenfe zu Folge, fein unangeuehmer Vorfall 
fein konnte. 


D.....7 ſtürmt in freudiger Saft nach dem ihm bezeichneten Hauſe und findet fels 
nen Freund noch im Reifehabit in ‚ven Armen feines Vaters, Ohne fich au Beider 
Luft des Wiederſehens zu Fchren, bittet er Chopin, ſich fogfeich mit Ihm anf ein Stünd⸗ 
chen in eine nur um einige Hähfer entfernte Geſellſchaft zu begeben. — Uber mein Zus 
ter Der .ser, Du ſiehſt, ich bin noch in Reiſelleidern und überhaupt nicht in der Lage, 
btefen Abend Bijlten zu wachen, — Mas de, Dein Name if Dein ſchönſtes Kleid, und 
ih bin Aberzengt, Du wirſt mie meine Freude durch dergleichen Ausflüchte nicht ſtören 
wolſen. — Was war zu thun? — Der Vater ſelbſt ſchlug ſich in's Mittel md bat den 
Sohn, dem Wunſche ſeines Freundes zu genügen. Chopin gab und; der Rrifekoffer 
wurde feines Inhalts eukfeert und in fürgefter Feit war die einfache Toilette des ans 
ſpruchsloſen Künſtlers vollendet, D.....r felbit vertrat mis liebenswürdiger Emiigfeit 
bie Stelie des Kammerdienerd und [einen Freund nuler ben Arm nehmend, empfabl er 
fig bem aften Herrn mit der Berficherung, ibm ſeinen Sohn recht bald wieder zuzufüh⸗ 
ren. — Der hellerieuchtete Saal war erreicht, De Ehre ranjchte anf, und mie dem Ans 
ruft: Das iſt er!! ja, je, das iſt er!!! trat D,.....r mit feltem Freunde vor die 
erſtaunte Geſellſchaft. Einige Augenblicke verſtrichen unter gegenfeitigen Verbengnugen, 
während welchen D..... v fat nichts, als nur die Werte: Oui, oui, c'est lui, gest 
lui! mit freudeſtrahlendem Ungefichte hervorzubringen vermochte. Chopin flüſtert ihm 
zu, doch endlich ſeinen Namen zu neunen. N, Friedrich Chopin iſt's, Friedrich Chopin, 
er ſelbſt, platt D.....r heraus. Dieſe Worte erregten ſogleich die allgemeinſte Theil— 

nahme; alles drängte Ach tn den blaſſen beſchribdenen Künſtler, der jedenfalls alle Ur⸗ 
fache hatte, mit der ihm dargebrachten Ovation zufrieden zu fein. Gin Stündchen ent» 
ellte unter dem anziehendſten Geſprächen und Lie Bewundernug bes genialen Meifters 
erreichte den Gipfel, als fich Chopin noch zum Abſchiede ans eigenem Antriebe auf bie 
tiebenswürdigfte Art bereit erflärte, einlge feiner noch nuedirten Kompofitimen vorzutra⸗ 
gen, trotz feiner Ermattung von ber Reife. Daß er dadnrch dem heißeſten, wenn auch 
geheimen Wunſche ber Auweſeuden, befonders des ſchönen Geſchlechts, entgegenfam, fügt 
ſich denken, wiewohl es Niemaund gewagt hätte, ihn laut werden zu Inffen. Chopin 
verließ die Geſellſchaft in der angenehmften Stinmnng unter dem zanberiſchen Findrucke 
feiner Perſönlichkeit ſowohl, als auch unter jenen beſeligenden Gefühlen, wie fie die Ers 
gießungen eines poetlſchen Semlthes ſtets in ber Seele des empfängfichen Zuhbrers 
hervorrufen müſſen, uud begab ſich an der Hand feines Frenndes zu ſelnem geliebten 
Mater, den er vor ſeinem im Jahre 1850 erfolgten Tode nicht mehr wiederſehen ſollte. 


F. L. St. 
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Zwölf Lieder 
vorn Alan Groth, 
fs eine Singſtinme mit Begleitnug des Pianeforte, in Muff gefept 


ba 


Earl Band. 
Op. 63. Heft 1, 2. 
Berlag von Bernhard Friedel in Dresden, 


Als ber Gomponlft diefer Lieder, deſſen frühere umfaffende ſchöpferiſche Thätigkeit 
int Gebiete der Zyrit bekannt (ff, im vorigen Jahre nach faß zehnjähriger Paufe wieder 
zum erſten Male mit einer werigsollen Pirdergabe (Op. 87, Wien bei Spina) an bie 
Oeffentlichkelt hevortrat, da Tag wobl der Wunſch nahe, dad bald weitere Erzeugniſſe 
feiner Muſe folgen möhten. Diefer Wunſch iſt durch das Erſcheinen dis obigen Lies 
dereveſns aufs Schönfte erfüllt, um jo mehr, als damit eine wirkliche Bereicherung des 
deutichen Liederhortes verbunden If, Wir ind im neuerer Zeit keineswegs arm att Ti 
riſchen Productionen, — ber Quantität nach nämlich, Denn zur Mode iſt es faſt ger 
werden, daß junge Componiſten als Opus 1 eis Heft Lieder zur Schau ſtellen. Liegt 
nun hierin gewiffermaßen eiu Beweis von dem überwiegend Iyrlfchem Tone unferer gan⸗ 
zen Zeit, und findet ſolchergeſtalt dieſe Erfchelnung dadurch thetlweiſe Erklärung und 
Rechtfertigung, fo iſt es Doch bedauerſich, daß man verhältnißmäßig ſehr wenig wahr⸗ 
haft Bedeutendem begegnet, Doppelte Freude gewährt es daher, wenn man inter der 
aroßen Maffe Des Dargebotenen Erzengnlifft findet, welde in ihrer echt Tänfkleriihen 
Weſenheit außergewöhnlichen, ja Gehen Aniprüchen geredt werden, Und dies til es 
eben, was die nenen Banck'ſchen Lieder fo fehr auszeichnet. 


Die meilten der zwölf ven Componiſten gewäßlten Dichtnugen Find aus „Quick— 
born” entlehnt. Bekanntlich iſt derſelbe urſprünglich im plattdeutſchen Idiom geſchrie— 
ben. Hierin Tiegt, abgeſehet von dem poettiſchen Werthe der geiſte und gemũthvoſlen 
Gebichte Klang Groth's, ein eigeuthümſicher Reiz, eine ſonſt nicht weiter wlederzuge— 
bende Friſche nud Unmittefbarfeit des Ausdrucks. Zu dieſer Geſtalt find fie aber für 
das Kunſtlied nicht zu verwerthen, und der Komponiſt mußte uwibgenrungen zur hoch— 
deutſchen tHeberkragung greifen, bie zwar von vielem Geſchick und Verſtändniß zengt, 
doch aber, wie begreiflich, eines Theiles der originalen Eigenartigkeit entbehrt. Mas 
nnn hier verforen gegangen If, wird reichlich duch die hinzugekontmene Dinfit erfept, 
Banck bat es verſtanden, den Geiſt diefer ſeelenvollen dichteriſchen Gebilde zu erfaſſen 
und ſie nach ber Seite des Unausſprechlichen, — denn bier iſt und bleibt Muſik allein 
die Dollmeiſcherin — zu ergaͤnzen. So erfüllen und decken fich Dichtung und Gompos 
fition gegenfeltig nad; allen Beztehungen hln. Der geheimnißveſſe Grand dieſer Gr 
ſcheinung liegt ohne Zweifel in dem Umſtande begründet, daß beide Theile Erlebtes und 
Fmpfuudenes geben. Deun ed iſt der Ausdruck der Wahrheit, von dem Dichtung wie 
Muſik ſich durchaus erfiißt zeigt. 


Jedes ehngehte der Lieder einer eingehenden Betrachtung zu unterzlehen. würbe ben 
Zweck der gegenwärtigen Auzeige zuwiderlaufen, da es daranf aukommt, das muſtkallſche 
Publicum zunächſt Im Allgemeinen auf dlefe herzgewinnenden Weiſen aufmerkſam zu 
machen. Ebenſo wenig ſcheint es angemeſſen, eines oder das andere ber Sieber durch 
nähere Beleuchtung auszuzeichnen, Indem ıfie alle ſanmt meifterlich getroffen find, fo man 
nigfaltig and vielgefaftig anch Stimmung nnd Character [ih erweiſt. Hier maß num 
Itder ſelbſt zufehen und feinen perſönlichen Reigungen nachgeben. Die Einen werben 
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ſich wnmtiteldarer von dem reinen keuſchen Erguß der Lyrik Gerfiget mr ergriffen füh⸗— 
len, wie er fich etwa in dem lieblichen Lisde ‚Da geht ein Bach" kundgiebt, — bie Au⸗ 
deren Yon dem durch das tragiſche Element gebotenen dramatiſchen Aufſchwung eines 
Gefanges, wie „Verloren.“ Der Kunftgebiltete dagegen. und zumal ber Mufiker, wird 
gern und mit gleich ausdauerudem Intereſſe dem Tondichter überall hinfolgen, weil ex 
ſich mufikaliſch durchweg it einer tigenthümſichen, geiſtvoſſzedeſn, nnd oft neu fich ge— 
ſtaltenden Weife, getragen durch poetiſches Erfaſſen des Steffd, angeſprochen und gleich 
mäßig gefeſſelt fühlen muß. Die Formen nd mit voller künftlerifcher Freiheit auf 
dem Brunde techniſchen Beherrſchens behandelt; fle erweiſen ſich als das einfache Er— 
gebniß bed. poetijchen Grundgedaukens und bilden fo mit dent Juhalt ein unzertrennli⸗ 
ches Ganze, wie jedes wahre Kunſtwerk es fol, Die melodiſchen Verhältniſſe find Mar 
und originell, nad in Bezug auf das Geſangliche durchaus fachgemäß behaudelt. Das 
Aerompaguement FE geiſtreich, gewählt in der Feichnnng, Boch nirgend fiberfader , und 
bietet in techniſcher Hiuſicht keine fonderficdien Schwierigkelten. Die Ausſtattung bed 
Heftes endlich tft fanber nud geſchmackvoll, v. Waſielewski. 











Achtzehnfes Abonnementeoncert in Leipzig 
im Saale des Gewandhanſes. Donneritag ven 18, Februar 1838. 


rfter Theil: Duverture zum Maͤrchen von ber „ſchönen Meluſtne,“ von F. Mendelgfohu⸗Mar⸗ 

tholby, — Arie aus der Oper „Titus“ von AB, A, Mozart, geſungen von Fräulein Feng Meyer 

ans Berfin. — Eoncert für ins Violoutell (Ne. 2, Gdur), tomponirt und vorgerragen von Seren 

Eriebrich Brüßimacher. Men (Manuſcript). — Recitativ und Arie aus ver Öyer „Die Italienerin 

in Algier” von ©, Roſſini, gefungen son Fräultin Meyer, — Zweiter Seid: Sinfonie 
4Cdur) von Franz Schubert. j 


Wegenüber zweien ſoſchen Tonſtücken, wir die Melnfineu-Davertive und die Schi 
bert'ſche Sinfonie, kann der Contert ⸗Neporter fich die Mühe erſparen, viele und ſchöne 
orte zu machen; es bracht kanm bemerkt zu werden, daß dieſe beiden Stücke Die 
Hauptanellen des Gennffes an den in Nebe ſteheuden Concertabend gewefen find, fo: 
wohl durch fich ſelbſt, ale durch Die Art und Weiſe der Wiedergabe vor Selten des 
Orcheſters. 


Fräulein Ienny Meyer hatte, trotz einiger erſichtlichen Mäugel Im ihren belden Vor— 
trägen, doc; den reichſten Beifaſl. Dieſe Mangel beftanden in öfterem ZuhocheSingen 
(das ih merkwürdiger und tonſequenter Weiſe immer anf denſelben Tönen wiederholte) 
und In einer ſchlaffen, ſchläfrigen, wir möchten fagen: geziert langſamen Erecultrung 
der Paſſagen fin Allegro der Roſſini'ſchen Arie, 

Here Grutzmacher entwidelte in ſeinem zenen Concert eine Bravour, die wirklich 
ſtannenerregend war und die noch um fo werthvoſſer wurde durch Die Gorrertheit, nut 
ber fle verbunden war, Sein Vertrag, ſchön empfinden, von wohlthuender Wärme in 
der Enutifene ımd voll Fener und Leben in ben fſchuelſen Paſſagen, ift ebenfalls nur zu 
loben. Bon den drei Säben fettes Conterts tft das Andante am abgerumbetiten und 
einheitſlchſten. Der erfle und fehte Sag enthalten zwar vieles Bute nud Daufbare, 
find aber etwas geſucht amd undurchſichtig in der Art, wie Das Orcheſter mit der Sole— 
ine in Zuſammenwirkung tritt. . j 


— m 
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Dur und Moll. 


* Leipzig. Herr Bertram von Bremer tb nach Seiner Teßten Rolle für bie Kies 
ſige Bühne engagirt worden und wir glauben, daß fich Dies als ein Gewinn heraus: 
fteien wird, Fraäulein Senke trat noch an einigen Abenden auf, zuletzt als Jima iu 
Aubers „Manrer und Schloſſer“, ohne uns eine günſtigere Meinung Aber ihre Geſangs— 
leiftungen beiznbringen; aber auch fie wurde engagirt, amd da max von Gigagirten wie 
bon ben Todten nur Gutes reden fol, jo wollen wie auch Fräuſein Jenke beim Schluß 
ihres Gaſtſpiels nur das Beſte nachſchweigen — und auf ihre Zutunft hoffen. .. 


Kirchenmuftk. Su der Thomaskirche am 20, Febr. Nachittag halb 2 Uhr Mo— 
tette: „„Exo dixi Domine,“ vou G, Gabriel, „Herr, unſer Gott,” vor Drobiſch. 


- Sm Gewandhausconcert dieſer Woche fommt Reinthalers Oratorium Jephta“ 
hier_ zum erſten Mal zur Aufführung, der Componiſt iſt anweſend und wird fein Werk 
felbſt dirigiren. 


Fran Viardot-Gartka giebt nächſter Sonntag Im Sonle des Bewandhauſes 
ein Coucert. ” Be 


Herr Friebrich Schwitt aus Münden, Berfaifer der großen von. Zenay 
Lind und Roger protegirten Geſangsſchule, tft Bier zu längerem Anfeuthalt angefonmen 
und will Geſangnnterricht ertheiſen. - . 


* Berlin. Ein junger Tenor, Herr Grahl, foll nächſtens im Opernhauſe als 
Johann von Zeyben vder als Tannhäuſer feinen erſten tbenteallfchen Verſuch machen. 
— Im Kroll'ſchen Theater giebt eine Feine italieniſche Operugeſellſchaft mit Hülfe der 
einheimiſchen Kräfte Vorſtellungen, die mit Beifall aufgenssunen werden. Die erſte 
Dver_ war bie „Nachtwandſerin“ von Bellini. — Herru Director Walitter If dieſer Tage 
eine Theaters @onreffien ſür Berfin (mit Ansſchſuß der großen Oper und Tragöbte) er 
helft worden, Gin beitiiamter Stabttheif für Die Einrichtung Des Theaters iſt wicht 
nauchaft gemacht; dem Vernehmen uch beabſichtigt Herr Director Walter dad jegige 


FKönigsſtädtiſche Theater in der Bſumenſtraße Ro, 9 weiter auszubauen, 


* In Hannover ging am 2. Febr. „Der Tronbabour" von Verdi in Gtene. 
Der Gerrefpondent der „Zeitung fir Norddeutſchland' fach daß er bei der Aufführung 
tu meh einer gewiſſen inneren Scham die Pflicht des Berichteritakters erfüllt habe und 
bi8 zu Ende anf bem Platze geblieben fei, . : 


* Mnbinftein Befindet fih in Weimar, die Arfführung ſelues Oratorhims „das 
verlorene Paradies” wird Ende der nächften Woche flattfinden. j 


* Barmen DaB Programm des 4. Abonnement-Coutertes enihtelt wie zwei 
Nummern: bie vollſtändige Miſſik zu Weber's „Pretioſa“? und die G-dur- Symphonie 
bon Franz Schubert, weſche hier zum erſten Male erklang. Die Anfnahme der Sym⸗ 
phoute Seitens des Publicums, welches noch Immer nit ſonderlich empfärglich für Tm- 
phoniſche Leiſtungen zu fein fcheint, war elue üßerraichend warme, ja begeifterte, Auch 
Die Breeirfas Mufif mit verbindendem Text von C. D. Sternau machte einen ſehr quten 
Eindruck. Das zwiſchen dem dritten und vierten Abonnement⸗Foucerte Nattgebabte Bes 
nefäs@onrert des Herrn Muſitdireckor Reinecke Batte fich eines überaus zahlreichen Bes 
ſuches zu erfreuen md brachte an Orcheſterwerken die Onverture zu den Abenteragen“ 


von Eherubini und zu „Dane Kobold” von Neluede, Der Concerigeber felbit fptelte 
daß jet ſelten nchörte Dmoll - Concert von Mozart und die beiden fepten Sätze bes 


Chopin'ſchen E- moll- Geneerted und führte au eignen Compoſitionen anfer der obenan⸗ 
geführten Duverture noch einen Chor fir Fraucuſtimmen (Schlaflied der Zwerge ans 


Schneewittchen“) md ein Schlachtlied für zwei Männerchöre mit Orcheſter anf... Einen 
Defoubern Reiz erhielt Das Concert noch durch die Mitwirkung der Fran Plaßhoff and 


Duſſeldorf, welche Die Arie aus der Schöpfung „Run beit bie Flur“ tine Arte ans 


Ezion von Händel und Lieder von Mozart, Mendelsfchn und Schumgun wunderbar 


[hin fang Und zn allgemeiner Begefiterung binif, wie fih denn bas Auditorium au 
Diefem Abende überhaupk fehr animirt dewied, Die erſte Soirde für Kammermuſik, welche 
bie Herren Reinecke, Seiß ımd Jäger veranitalteten, ward mit ben Gmoll-Zriv von 
Beethoven eröffnet, biefen folgte Die Sonate Op. 6 für Pianoforte und Viola vorn N, 
2. a welche ſehr änſprach, das Bilne- Trio von Schubert beſchloß den gemufreis 
yen Abeud. 8 
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% Das erſte Eoucert von Mad, Szarvady (geb. Clauß) in Paris Bat 
am 20, Febr. im Salon Pleyeſ ſtattgefunden id iſt, wie au erwarten ſtand, fehr qlän- 
zend ausgefallen, Die Billets waren breit Tage vor dem Concert ſämmtlich vergriffen. 
Der Suctes, den dad poetiſche Spiel ber jungen Kran erregte, die mar als Mäbdhen 
bier fo vielfach ausgezeichnet, ſteigerte fich mit jeder Nummer. Mad. Sjzarvady fpielte 
mit Herrn Maurin eine Sonnte von. Mozart fir Ptanoforte und Violine, Fantaisie 
ohromatigue ven Bach, Sorate in Gdur Op. 31 von Beethoven, Stcke von Stephen 
Heller {aus deſſen neneften „Promenades d’un solitzire*), Senfelt, Chopin und Al 
fen. Stockhauſen fang Lieder von Schubert und Schumann, Nekhardt trug eine Arie 
von Händel und Lieber von Mendelsſohn und Deffaner var, 


% Die Sängerin Frezzolini, welche in Mexico am Fieber gefterben fein ſollte, 
{ft laut neueren Nachrichten ganz wohl auf und alebt in diefem Wılgeustif in ber Har 
vannah mit großem Beifall Gaftrellen. Es fcheint immer mehr Mode zu werden, daß 
man in nexerer Beit die muſtkaliſchen Gelebritäten öfters ſterben Täßt. 


# Novikäten der fepten Woche: Jephta und ſeine Tochter, Dratorium vom 
C. Reinthaler, Wartitur und Orcheſterſimmen. — Meiſter Patheitn, komtſche Oper 
tn einem Act von F. Bazin, vollſtändiger Flaplerauszug. — Bier Frühlingslieder für 
Sopran, Alt, Tenor und Baß von K. Perfall. — Sieben leder aus Klaus Groth's 
Quickborn für eine Singitimme mit Pinnoforte tomponirt von Otto Jahn. — Ou- 
verture triomphale pour Piano & 4 Mains par A. Rnbinstein, Op. 43. — Le 
Garillon, Moreean &legant pour le Piano par Alfred Jaell, Op. B2. 


* cher die eben erfchlenene Clavierſchule der Herren Lebert und Stark 
erhalten wir von einem geiſtvollen Sachverſtändigen das höchſt günſtige Urtheil, daß man 
dieſe Clavierſchnle ganz gut auch als Orgelfizule benugen könne. 


* Ünverlare du „Corsaire" par Hector Berlioz. Arrangenieut pour 
Piano à deux mains par H. G. de Bulow, Op. 21. (Tinterthur, J. Rieter-Bieder- 
mann,) 3 wird hier eines der verſtändlichſten Werke von Berlloz im möglichſt Teiche 
ten Arrangement geboten. Wer es verſteht, das Orcheſter herauszulauſchen und der 
feurigen — (dei Hinwegſehnng über eiſiche harmontſche und andere Ünerquicklich⸗ 
keiten) im ſtraff geſpannten Vörtragszuge zu hrem Recht zu verhelfen, wird ein intereſ⸗ 
fantes orlginelles Sluck fu dieſer Suverture finden, Dad Arrangement von Hans von 
Bhölow iſt auffallend leicht und verlangt nicht einmal fo vleſ Virlüoſität, wit z. B, die 
ODberonouverture. 


# Elegle sur la mort d'un artiste pour Je Piano à la mémoire de H. W, 
Gonwenberg par David Koning, Op, 22- (Amsterdam, Theme.) Keterliche 
und zugleich poͤmphafte Hänge beginnen bad Stück, es folgt eine ſtimmungsvolle ruhige 
Melodie, welde wieder in den Anfang überleitet, Die Muſit iſt voll Saftung und ben 
BVerehrem bed damit gefelerten Todten gewiß eine danfenswerihe Babe. 


* Bablahe's Leſchenbegängniß bat am 20. Kebr, in Paris in felerlſcher 
Welſe ſtattgefunden. Der Trauergettesdienft wurbe in der Madeſatne-Kirche abgehalten, 
man führte Mozarts Kequlem unser Lellung des Herrn Dietſch anf, die Alboni, die 
Sr, Mad. NantiersDidter, Mario, Tamburlul, Grazlani, Angelini, Belart und bie 
Ghöre der großen Oper wirkten mit, Die Anfführung ließ nichts zu wänfchen Abrig. 
Die Reiche Lablache's wird nach ſelnem Ranbgute zu Maiſons-Lafittẽ gebrachi. 


* Darin, ber Ältefle Sänger, iſt au Rouen geſtorben, er war friiher au ber 
großen Over zu Paris und ang ſich 1822 mit einem proben Dermdgen nach feiner Bar . 
terftabt Rouen zurück, verlor jedoch durch einen Banterstt Alles und nahm eine Meine 
Stele an, die er bis zu feinem hundertſten Jahre verwaltete, feit diefer Zeit hatte er 
ein Unterkommen in einem Spital gefunden, wo er, wohlgemuth big au jein Ende, feht 
im Alter von 103 Jahren verfdjleben {f. 


xX Alegander BlIbfherf, Verfaſſer der Werke über Mozart und Beethoven, 
iſt am 5, Febr, In Riſchnei⸗Rowgorod geſtorken. 
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Ankündigungen. 


Bei Fr. Hofmeister in Leipzig sind erschienen: 


GE A 

Battanchon, F. Op. 10. 25 Preludes p. Violoncetle . 1 - 
— — Op 1. Une Serenade et denx Penstes fngitives p. Violoneelle 

et Pfie. . — 221 
Becker, V. Bi, Op. 24. Inı Frähling. 5 Gedichte für vierstinmigen 

Männerchor, Part, u. Stimmen. Heli L. 2. & 20 Ner. 1 10 


Kichbers, Jul, Op. 19, 3 Morceaux. Brill. et caracierist, p. Violon 
Pfte, No, i E. haut du Pöchenr (Fischerlied). 15 Ngr. No.2. - 
Une Seöne de Bal. 25 Ngr. No. 3, Valse cnprioieuse, 22) Nr. . 2 21 
Marschner, H., 3 — E für Pfte, No. 2, Die Keifende. 
No. 2. Die unsehuldige Goquette, No. 3, Plaudercien einer Gross- 
nitter, a 123 Ner.. . , .. 17 





Neue Musikalien 


aus dem Verlage von 


Frilz Schuberih in Hamburg. 


‚Thlr, gr, 

Babnigg (Mampe), Kimma, Drei Lieder für Me2zo- Sopran od, 
Tenor it. Pfte, Op. — 15 
I Biehl, Alb., 3 Claviorstücke' Op. 10. Heft L Widmun , "Am Kauin. — 10 
HeftII, Mondnacht . — m 

Cobelli, B Zrio de Salon (Bdur) pour Piano, Violon et Violen- 

 eelle, 0p. 2 11% 

Goldner, W., prer Charasterstücke Ungarisch, Sehnsucht, Gnite) 
für das Piano . . . — 1 
— — Drei Gesänge für Ra ass, oder Bariton mit Pianoforte. Op. — 2 


Oracdener, ©. HM. m, TH sang der Elfen. Ein Nac stick £. 
6stimm. Chor und Soli, Elavier-Auszug .. + 1 
Solo und Chorstimmen F . 1 
Jäschke, MHerm., Herhsthlätter, Vier Lieder ohne Worte. 7 "Pfie. 
et I. II. à 12 Sgr.... — 23 





Mochler;E., Les Papillons. Valse pour Piano, Öp. öl. — 15 
Krug, D., Waldvöglein. Valse romantique ponr Piaho, Op, Bi 
Osten, Fr. Y Die ersten Senfzer einer Jungfran, Valse-Röverie 

p. Piano, Op. 9. — 6 


— — Potpowri- Fantaisie aus dem' gleichnamigen Ballet. i 
le 1 — 
Schön, Ank. Matth., Fleur d’hiver. Valse öldgante poar Piano. . — 121 


Preis-Ermässigung, 
Herbers Tonkünftler-Lericon 


(4 Bünde) 


kostet jetzt (statt 6 Thaler) nur 2 hir. n., wofür es durch alle 
Buch- und usikalienhandlungen zu beziehen ist. 


Leipgsi U. M. Peters 
Febradt 1088. Bureau de Masigue, 
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In meinem Verlag ist suehen erschienen: 


Portrait m Stephen heller. 


Lithogr, par A, Lemoine, Inge, de Bertants & Paris, 
Pr. I Thlr. 
Leipzig, Februar 1858, Bartholf Senf. 





Bei m. Schott’s Söhnen in Mainz ist erschienen: 


Ascher, J. Op. 66, Are Maria. Möditation religieuse p. Pite. 54. kr. 

Battia, A., Confidenee an Bal. Rererie p. Velle, av: Pile,. I fl. 

Bertini, H., Op. 170. 25 Kindes p. Pfie. A 4 mains. Livr. I. 2 fl. 42 kr. 

Meyer, Ferd., Op. 36, Repertoire des jeunes Pianistes, No. 78. Adam, le 
Chäle p Plie. 45 kr. 

— — 0p. hie. Revue ınelodique. r Pfio. 4-4 mains. No. 18, La Traviata, 1. 

_ u: 136. Episodes music. p. Pfte. A 4 mains. No. 8, Der kleine Rekret. 

Tı 

— — Op. —R Bal WEnfans. 2, Collection le Danses faciles p. Pfte. Live. 1, 
ot 2. III. 

Blumenthal, J., us Etoiles. (Die Sterne.) Melodie f, 1 St. m. Pfte, (L’Au- 
rora No. 213.), 26 

Bordeöse, L., harlou Corday. Seöne dramaligne & 1 St. m. Pfie. (L’An- 
ror& No. 213.) 54 kr. 

Bott, I. I, or. 18. 3 Morceaux de Salon B Yiolon ar. Pfie, 2.N. 

Cramer; RM, otpontris p. Pfte. No, 128, Die Iastigen Weiber von Windsor. 

kr J 

— — — pour Pfte, à 4 mains. No. 50. Die Entführung ans dem Serail, 
AA r, 

Drinnenberg, I., Op. 28. La Caprieiguse. Mazurka Impromptnp, Pite. 45 kr. 

Gierville, L. —F De 50. Sons les’ Bambus. Reverie Nocturne p. Pfte, 45 kr. 

Küffner, 3., Op. 305. Revue mustcale p’ Pfie. et Violon om Flüte. Cah, 34, 
Les yore St 1 11,30 kr. 

Lnbitzk hy ‚234. Len Bains de Hombourg. Valse & gr. Orchestre. 

—8 a 5 u 9 Parties. 2 1. 
— | 09.28. "Herbstfreuden. Polka-Mazurka f. Pfte, 27 kr, £ı Pite, zu 4 Hän- 
- den 

BMendelssohn-Bhrihöldy, Op. 73. Lauda Sion. Arr. p. Pfte, & 4 mains. 
2, 42 kr. 

Neumann, Bd:, Op. 71: Arabella, Onadrille brillant „.Pfte.. 36 k 

Payur, u Op. 8. Hommage ü Belliti, ‚Fantaisio p- elle, p. Pen 1 fl. 4skr. 

Talexy,'A., Nantina. Polka-Mazurka p. Pfte. 36 kr. 

wolf, * "Op. 176. Marche funöhre p. Pfte, 45 kr, . 

— — ‚0p I: Marche. triomphale p· Pie; 1. — 


Todes-Anzeige. 


Heute Vormittags um 10°, Uhr entschlief nach langem, mit musterhafter Ge- 
duld getragenen Leiden der Fagöttist 
Herr. Friedrich Wilhelm Schulze, 
34 Jahre alt, aus Altstädt Borna.bei Leipzig, Mitglied dos hiesigen Orohesters. 
Sein Leben” gehörte der Kunst, der er treu und anfopfernd Ankin ‚sein Sinn 
war edel, sein Wandel Angendhaft: und.sanft and gottergeben sein Ha. 
Düsseld orf, Jen 26, Jannar 1858. Höltere. 
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Jührlich, erfgeinen 52 Nummern, Preis für den ganzen Jahrgang 2 Ihlr., Def 
direrter franfirter Aufendamg durch die Poſt unter Krenzbaud 3 Sul. “ uferkionsges 
buͤhren für die meitgeile ober beren Maum 2 Neugroſchen. Aſſe Bade und Mufifaflene 
handlungen, ſowie alle Poſtämter nehmen Bejtelfungen an. Zuſendungen werden unter 
der Adreſſe der Redaction erbeten. 








Ein colorirtes Concert. 
Bon Theodor Hagen. 


Bor ungefähr drei Jahren übernahm ich elnen Theil der Redactlon der New-Tork 
Musical Review. ine ber erſten Ueberraſchnngen. wefche ich mit meinem neuen Poſten 
bereinigt fand, war die regelmäßige Erfcheimmmg eines ſchwärzen Jüuglings, jedesmal 
an dem Tage, a welchem bejugte Zeitung zu erfeheinen hatte. Der afrikantjche Ab⸗ 
kömmling Fam nicht blos, ſoudern was viel merkwürdiger war, er kaufte much die Zei⸗ 
tung, Das Faftum, daß überhaupt irgend ein Menſch eine muſikalifche Zeitung kauft, 
iſt an and für ib gewiß höchſt intereffand; aber wenn ein Schwarzer, ein natürlicher 
Sohn der Wildniß, fie nicht 6108 fanft, fordern fogar ſieſt, fo iſt dies „bunfel zwar, 
aber dennoch höchſt wnuderbar!“ Die Conſequenz, mit welcher der geheimnißboſſe Fremde 
in feinen Beſnchen verfußr, rührle mich natürſich tief, und veranlaßte mich, Erkundigun⸗ 
gen über Ibn einzuziehen. So hörte ih denn, daß er ein Porter (PBadır) in einem 
GngroseGefchäft ſei. Selue Hauptbefhäftigung von Morgen bis Abend beftand darin, 
Dandgreiflich zu werden, uud zwar gegen die weiß-papternen Nevräfentanten amerifant 


5 fiher Getfteögröße, Gr tried fie mit ſelcher Energie und Geſchicklichkeit vor feinem Enz 


ger, daß er in vollem Grade die Zufriedenheit feiner Chefs beſaß. Nebtubei ſtudirte 
er die Muſik. Warum denn nicht? Ein Maun, der nie einen Fehlgriff in feinen Bien 


ſchäfte machte, mußte am Eude nicht ohne Anlage für das Richtig-Treffen und Greifen 


in der Muſik ſein. Als echt amerikauiſches Getftesfind Liieb ex natürlid trotz feiner 
fenrigen Siebe zur Muſtk anf feinem Poſten. Gr packte ruhig fort, nur nicht fü ſelbſt. 
Ein Deutfcher (ob mit oder ohne Farbe) hätte es mahrfiheinfich anders gemacht. Mon 
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feinem Ideale beſeelt, Hätte er fofort die prafiifche Wirklichkeit zum Teufel gefagl. In 
Amerika glaubt man. nicht an's Siudiren sit einem leeren Magen, „er erlanbt ſich 
höͤchſt unharmoniſche Griffe in unfern Organismus“, wie Rafalero meint, der, obgleich 
Weltbürger, deunoch höchſt ſpezielie Anlagen zum Yankeethum hat. Die Vereinigung 
der künſtleriſchen Ausſibung mit irgend einem „legttimen,“ d. h. einträglichen Geſchäfte, 
iſt deshalb hier etwas ganz Gewöhnliches. Ein Clavierlehrer macht außer im Stun 
dengeben, noch in affen möglichen andern Dingen, was wirklich alles Mögliche iſt. Ras 
mentlich ſoll mit einigen das Welugeſchäft ſehr ſtark floriren, Allerdings hat ein ſol— 
ches Syſtem auch feine Rachtheile. Der Characker einer Belhäftigung kann ſich oft 
auf ben einer andern Abertragen. 5. B. das Beh, das Einer als Schulter handhaben muß, 
kann ihm oft in der Muſtk Heben bleiben. Dies der Grund, dab Gier nach Meinung 
Einiger fo viele Schuſter und Schneider in der muſtfaltſchen Kunſt angetroffen werden. 
Aber auf der audern Seite kann ich Ihnen viele ehrenwerthe känſtlerifch fühlende und 
künſtleriſch gebildete Menſchen nennen, Die waährend ſechs, acht Stunden des Tages zwar 
ſehr viele Roten ſehen, aber nie eine hören. In ber ſetztern Seit ſollen dieſe ſogar in 
ſolchen Maſſen auf ſie eingedrungen fein, daß Ihnen auch Das Sehen darüber vergangen 
I. Dieſe Menſchen leben in der Muſik amd für fie, während bie melſten Küuſtfer von 
Profeffion blos durch ſte leben. 


Der ſchwarze Porter, ih meine nicht den Londoner, ſondern den afrikaniſchen New— 
VYorker, Hatte demnach gang Recht, im Stillen die Muſik zu pflegen, während er bei 
Tage ih am Getöfe der Packerei beteiligte. Aber gerade das, was man im Stillen 
zu thun pflegt, ſcheint immer früßer oder ſpäter eine Frucht zu Kiefern, So trieben 
auch die Bemühungen metnes ſchwarzen Freundes die Knospen eines erſten Contertes. 
Bor ungefähr drei Wochen erhielt id; die Anfforderung, in einer dev Kirchen New-Norks 
die Fantate „Die Blumenkbnigin oder die Krönnng der Nofe* anzuhören. Diefe Cau⸗ 
tate, von einen Amerlfaner Namens Roob componlrt, wird gewöhnlich in den Senluns 
rien zur Anfführung gebracht, da fie eigens für noch wicht völlig ansgewachfene Kinder 
geſchrieben iſt. Daß gerade dieſes Touſtück von dem Schwarzen gewählt wurde, feine 
muſtkaliſche Befählgung darzuthun, war ein Act der Beſcheidenhrit und Selbſterkeunf⸗ 
niß, den weder die nene noch Die alte, am allerwenigſten aber die Künſtlerweſt auszu⸗ 
Äben pflegt, 


Die Kirche war feſtlich erleuchtet, An dem einen Ende derſelben war eine Bühne 
angebracht, Deren Decoration tn einer beträchtlichen Anzahl von Tannerbätinen bes 
ftand, Warum gerade biefe zur Verzierung gewählt worden waren, if fchwer zu jagen, 
ed müßte deun fein, daß Die Mitglieder in Deriteffichligung der fommenden Weihnachten 
zwei Fliegen mit einer Klappe zu Schlagen beadfichtigen. Das Pubfienm war tatfire 
tich höchſt farbiger Laune, Wohin ich hficte, überall trat mir jene heitere, zufriedene, 
jächelnde und lachende Stimtmung entgegen, bie fich in Der Regel in einen mehr oder 
weniger geöffneten Munde zu erkeunen giebt, Die Menſchen waren augenfceinlich vers 
guögt nd fie Gatten aucd Grund dazn. Wer Ohren Hatte an hören, umd Mugen zu 
ſehen, der fonnte viel hören und ſehen an piefem aforreichen Abend. Die Krönung war 
ein: feltenes Schanfpiel, Es mochten ungefähr funfzehn Mädchen dabei bethetligt ſein 
mit Ausnahme meines Freundes, der als Capellmelſter fungirke, eines audern Zünge 
ugs, der bie Violine prebirte, und einer ehrwürdigen Malrone wid der Nachtmugze, 

welche anf einem Mefodton hernmrutſchte. All dieſe Geſtalten repräfentirten alle mög⸗ 
lichen Nüanten des Schwarzen, von ber Farbe des Ebenholzes bis zu ber eines clvili⸗ 
ſtrten Fuchſeß. Die Mädchen hatten natürlich De verſchiedenen Blumen der Cautate 
vorzuſtellen. Die Mofe characteriſirte ſich durch ein Paar weiße Glalkehandſchuhe, eine 
Anszelchnung, welche ſich bei den übrigen nur von höchſt banntwolklenen Gehalte au er⸗ 








Signale 99 


kenuen gab, Die Nofe war übrigens ein liebliches Gefchäpf, Das merfiwürbigerweife die 
Tagt aeiner Kindheit heraufbeſchwor. Sie erinnere mich mämlich an einen ungehen⸗ 
ver Theefiffel, auf den meine Mutter groge Stäfe hielt. So oft. ich fie anfah ober 
ihr zubörte, fiel mir ber Theekeſſel nud ſein Summen ein. Die Nelke was ein anderes 
liebliches Weſen im Balltoſtüm. Aber deu tiefſten Eindruck machte umflreitig das „Ber: 
gißmeinnicht“. Sie erinnerte mich Iebbaft an die Gebilde derjenigen Künſtler, deren 
Material in einem Stück ſchwarzen Papieres und einer Scheere beſteht. Es war das 
größte Schnitzwerk, das mir bis jetzt vorgekommen iſt. Alles an ihr war erhaben, ber 
ſonders aber die Lippen. Alles au ihr war glänzend, beſonders aber. das Geficht. Und 
dieſe Stimme! Nur einmal hörte ich eilne ſolche Stimme. Das war, als Duprez in 
Hamburg ben Edgardo fang. Holdes Vergißmeinnicht! du machſt deinen Namen Ehre, 
du wirft ulcht vergeſſen werben. 


Der ſchwarze Capelſmeiſter hatte leider feinen Zuffien nicht ſtudtri, ev war zahm 
und ſchlichtern, während die Handhaber der Inſtrumeutalbegleitung leider durchaus nicht 
zurückhalſteud waren. Das bewirkte eine Disharmonie, die mir zwar bei weißen, aber 
bei schwarzen Künſtlern höchſt feften vorgelonmen iſt. Freilich [ud Die erfleren and 
die eigenſlichen Schwarzfiniter, Theodor Hagen. 





Syſtematiſche Lehrmetbode für Elavierfpiel und 
. Muſik. 
Theoretiſch und praktiſch dargelegt 
ol 
Louis Köhler. 
Erſter Band. Enthaltend: Die Mechauik als Grundlage der Technik. 
Dirt 10 Figuren nach Orlginalzeichnungtn von Woldemar Philippi. 
Pr. 2 Thlr. 


Berlag von Breitkopf und Härtel in Leipzig. 


Die Technik des Clavierſpiels, von den erſten Schritten zu ſelbſtſtändiger Entfal⸗ 
lung an, 618 zu dev it der Gegenwart erreichten Höhe, iſt zu einem fo ſchr tompllizir⸗ 
teu nad eombinirten Ganzen geworden, daß tüchtige Beſtrebnugen, Ordnung und Licht 
über diefen Gegenſtand zu verbreiten, mit Dank aufgenommen, ja als Beduͤrfniß erſchei⸗ 
ten miüffen, Doppelt wiſlkommen muß es gebeißen werben, wenn Beſtrebrugen wie die 
des Verfaffers anliegenden Werkes fich als eutſchieden geglückte, vefultatreihe, präfentis 
ten Fönnen, Das Befammtmaterlal ber Mechauik, als Grundlage der Clavierſpleltech— 
nit, bietet, wie der Verfaſſer ſich ſelbſt ausdrückt, „ein in der Wirflichkett ſo vielfach 
Verſchluugenes“ bar, dal das Befichtete, Geurdnete, Syſtematiſirke dieſes Zuſtandes als 
nothwendige unterſte Grundlage einer jeden Klavierlehrmethode erfiheint Dahin ges 
hörige Andentungen fehlen allerdings wohl in feiner „Clavierſchnle,“ aber bei den An— 
Deutungen bſteb es, and mußte 08 and; bleißen, da eine ſyſtematiſch begründete 
Darlegung der mechaniſchen Sitlfemittel und deren Verwendung, in weite fem IIn« 
fang nud möglichſter Erſchöpfung, ben Nasen einer bloßen Clavierſchule je: 
denfalls beträchtlich überſchrlkten haben würde. Hierzu bedurfte es einer beſonderen 
Einrahmung, amd dieſe anfgeſtellt und tüchtig ausgefüllt zu haben kann Lonis Höhe 
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ler ald feine geinngene That betrachten. Ex läßt ben Spieler, — dns Lebendige, — 
bem Gfanfer, — dem Todten, — gegenüber treteu, ad findet, fondert ud ſyſtemalifirt 
beider Theile mechaniſche Mittel. Mt denfelben treten beide Theile in Wechſelwirkuug, 
und das Gebäude der Mechanik erhebt ſich in Vollſtändigkeit und kſarer Neberſichtlichkeit. 


Mit den erſten Bedingungen, den Gliebern und Gelenken bed Spielers den Taſten 
und Hämmern des Juſtrumentes gegenüber, beginnend, läßt der Verfaſſer dann den 
Sitz vor dem Cltavpier, Körverhaltung, Richtnug ber Arme und Hände, 
fowie Hand⸗ und Fingerſtellung ausfttörlich und nainrgemäß begründet folgen. 
Zum Verſtädniß tragen die gıtt gemachten Zeichnungen bel. Kapltel über Anſchſag 
und Zongebung, ebenfälls mit erfänternden Zeichnnngen verſehen, erſcheinen ſodann. 
Mit ungemeiner Schärfe treten hier befonders Begrüudung und Feſtſtellung der vier 
Anſchlag-Gattungen auf, Die Anſchlag-Gattungen durch Fingergeſenk, durch 
Kndchelgelenk, durch Handgekenkt und durch Fllenbogeugelenk erſcheinen 
in ſebensvoller Darftellung, in ihrem Weſen an und für ſich und in verſchledeuſter Con 
bination, und bilden einen ber reichſten und werthvollſten Mbfchuitte des Buches, Weis 
tere Kapitel über Tonfolge mid Auſchkagfolge reiten ſich an, und, wie überall 
in dem Werke, find auch hler fichere Begründung und Vollſtaͤndigkelt Hauptzuge bes Dar⸗ 
gebotenen, Durch glückliche Anlage und Organiſation konnte die Verarbeitung dieſes 
beſonders ſchwierigen Stoffes aufs Beſte geſchehen, und Ueberſichtlichkeit des Ganzen als 
Hauptnothwendigkett trefflich ermöglicht werdet. Mit dieſen Kaptteln ſchließt der erſte 
Thetl. Der zweite Theit: „Lehrmethode“ — enthält bie praktiſche Auwendung des 
im erſten Theil als Syſtem Aufgeſtellten. Speriell für den Lehrer If dieſer Theiſ 
als wichtig zu bezeichnen, und biſden die in Fifferu und Buchſtaben anfgeitellten Bei⸗ 
foiefe file Zons und Anfchlagfolge eine überaus reiche Sammlung von Fingerübungen, 
welche nöthlgenfalls mit Leichtigkeit in gewöhnliche Notenfchrift Übertragen werden kön— 
nen, Dos Kapitel vor der Taftenfolge, — Anfhlagfolge, — Fingerfolge, 
Tann defonders angehenden Lehrern, fowie allen Solchen nicht Dringend genug zum Skins 
dium empfohlen werben, weſche mit dem Kingerfaß, biefen wichtigen Theil der Efn- 
vlerſpieltechnik, aus Unkenntniß oder Oberfläghlichkeit ungründlich verfahren. — Der 
Anhang handelt von der praktiſchen kehrberufe-Bildung amd ertgeift ſchließ— 
Tich Natbichläge über Unfauf, Stimmung, Gtenbert ir, bes Claviers, welche den grunud⸗ 
lichen Sachkeuner verrathen, and, abgeſehen von ihrer Nützlichkel, auch gewiß geru 
gelefeu werben. — Die Literatur der Muſik⸗-Pädagogik erhielt durch Louis Köhlers Buch 
elie wichtige Bereicherung, — als höchſt bedeutend mund dabei defſen praktiſche Nag— 
Pihteit hervorgeboben werden, indem nicht allein ber Grundſtoff und Alles „was 
geſchehen mug" In überſtchtlicher Vollſtändigkeit ahgehandelt if, ſondern and Als 
led über das „wie man es machen muß” in jeder kechniſchen Hinficht volle 
ſtaͤndig dargeboten wird. U. R. 
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Dur und Mell. 


* Leipzig. Dad Concert am näcıften Sonntag den 28. Febr., in welchen Frau 
Blardat-Bareia mitwirken wird, findet zum Beften ber hieſigen Armen ſtatt und begiunt 
Vormittag 11 Uhr. Am il. März iſt das leßke Gewandfauscoucert, 


* Berlin Dad, Viardot⸗Gartia giebt am 26, Febr. im Concrthfanfe des Schauer 
ſpieſhauſes cin Abfchtedsenneert. — Das dritte und Tchte Nbonmemeatvonert des Kr 
aiglihen Domchors fand am 20. Febr, im Saale der Singarademie flatt, am 20. März 
wird derſelbe aber noch eine Extras Soirde geben, 


* Dülfeldorf. Die vierte, von ben Herren J. Tauſch, I, Langhans und F. 
Forberg verauſtaltete Spirde für Kammerwmuſit brachie als erfte Nummer ein verhätt, 
nißmäßig felten gehörtes Werk Schumann's, fen Triv in S-mol! (Dr. 110.) Die 
Ansführung mar ehe durchweg forgfültige, ımdb wir find überzeugt, Dat bet einer zu 
boffenden Wiederholnng das Bublifun ber Fompofition fo wie den Spielern feine An—⸗ 
erkeunnug nicht verſagen wird, — Die darauf folgende Sonate von W. Bargiel (Fell; 
Op. 10), von Fräulein Schöuerfledt ned Herrn Laughans gefpielt, machte einen durd= 
weg wohlthuenden Eiudruck. Wir hegegnen Tier einem Tomponſſten, den e8 Craft m 
die Knnſt und der zugleich der Form volftindig Meifter tft, Der ſtreng marfirte erfte 
Sap, dad Adagio mit feinen überaus lieblichen Varlationen. wud der leßte Sag, dutch 
eine Art Scherzo eingefettet, bilden ein harmoniſches Ganges, was durch eine iängert 
Foda in Fur zu einem poſſſtändig befriedigenden Abſchluß gelangt. Die Vortragenden 
hatten diefes Werk augenfcheinlich nit Fleiſſ und Liebe vorbereitet und folelten mit Echte 
Ticher Begelfterung. Seinte fich Fräulein Schönerſtedt fon in der Senak als muflfas 
liſch Gochacbitbet, fo fonnte fie ihre virtnoje Technik noch mehr in den daranf folgenden 
Phantafteittfen für Bianuforte von Schumann eutfalten,. Mit Derfelben deherrſchenden 
Sicherhett wurden wir durch die rapiden Paffagen der „Traumesiirsen” und bie feier 
Th rnhige Stimmumg „Bes Abends“ geführt, ſo wie dad „ube vom Bier“ mit feinen 
bergerwärmeuben Atcorden and als techniſcher GHangvunft würdig abſchloß. Den Be⸗ 
fching made Das Trio in Es (Op. 70.) yon Beeſboven, in welchem wir neben dem 

elungenen Zufanmenfplel der Serren Tauſch, Langhans mb Forberg nor ſpezlell bie 

aft und Feinhelt im Spiel des Erſteren anerfennen müffen, Der diesjührige Sei: 
v6ene Cytlus wurde mit Der heutigen beſchloſſen, jedoch hoͤren wir, bafj in nächſter Belt 
oc; eine fünfte zum Beften der hieſigen Armen ftattftuben wird, 


* In Aachen bat Herr ©. v. Turanyi feine Stelle als ſtädtiſcher Muſikdi⸗ 
rector, Die er feit 16 Jahren beffeidete, aufgegeben und fmmgirt num in der Erzlehungs⸗ 
auſtalt der Ordensdamen vom heiligen Kreuz bei Aachen als Lehrer. 


* In Königsberg gab die muſikaltſche Ncadenie am IL. Febr. ein 
Koncert unter Mufikdiverter Pätzoſds umſichtiger Leitung, Das ſich durch ein innſterhaft 
harmoniſches Programm auszelchnete; den eriten Theil bildete bie Ouverkire zu Mec— 
resſtille nud glückliche Fahrt“ von Mendelsſohn, awei geiſtliche Befinge von Hauptmann 
Op. 42) und ein, geiſtliches Abendſied von &, Neinede Op. 50. Den zweiten Theit 
bildete Meudelsſohns Malonrgisnacht, Ber Chor, von einem vollen Drchefer getragen, 
war tirca 109 Singende fl. Pas Orcheſter kaun wur fehr mäßigen Anforderungen 
genügen, daß es biefen aber grohentheiſs wirflich genügte, war für Die vorhandenen 
Kräfte (meift Difektanten) md für den Dirigenten ehrenwerth. Hußerordentfiches md 
allgemeines Wohrgefallen fanden Hanptmanus von act Bingenden gut vorgetragenen 
Lieder; ſie find fo recht was fie fetn woſſen und ſollen: natürſicher, ebeifünitferifcher 
and zum Herzen ſprechender Geſang. Das Abendfied von Reinecke (mit Orcheſter) fand 


ebenfalls allgemeine Sympathie, das Wort „geiſtlicht fand man zwar weniger erfüllt, 


bie Skmunmg db aber cite Fromme, moderne doch aufrichtige; die fnetfiche Wirkung 
iſt ſehr augenehnt, afle Sänger und Hörer erfrenten ſich daran, Wir empfehlen bat 
bequem ansführbere Werk zur allgemeinen Verkefichtigug, zumal es much mit Glauler: 
begfeiting zu Haben iſt. Die Walpurgiönacht ging ziemlich nfatt. pexiodenweis ganz 
vortrefflich, die Soll Tteßen viel zu winichen, der Gher war um fo Beier. Das Geis 
eert war gut beſucht und hatte ein danfbared PBırbllanı. — Ginem Gerichte aufolge ift 
davon bie Mede, Rubinſteins fechen erfihlenene „DeransSinfonie* im ber Philharmoni⸗ 
fen Geſellſchaft zur Auffühenng zu ringen. Das wäre eine glänzende That, welche 
bie Geſellſchaft ehrt, Man eifere ihr nad. 
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* Eine melodidfe Klägerin. Aus Hamburg erzählen die „Hamburger Rache 
richten?: „Eine etwas angetrunkene Frau führte vor etnlgen Tagen auf dem Stadt: 
bauſe, wo [le indeß nicht fremd au Sein fehlen, eine Scene ans, welche krotz aller Wis 
derlichkeit vom Standbpımft der Moralltät aus betrachtet, dennoch höchſt komiſthe Seis 
ten hatte, indem dieſelbe ihr Anliegen an Die Beamten ſingend, und zwar nach den Der 
Uebteſten Dperamelodien, bald in Form eines Neecitativs, bafd als Arie vortrug, Sie 
war nicht durch Güte und nicht dürch Ernſt zum Schweigen ober anch unr zum Neden 
zu bringen.“ 


“= Manſchreibt uns ans Baris: 

Herr Karl Wehle bat im dent Salon des Muſitallenhändlers Flaxland eine mu— 
ſikaliſche Sotree gegeben, in weicher mehrere nene noch nicht_ veröffentlichte Compoſttio— 
nen dieſes begabten Kfavierfpiefers zur Auffühmng kamen. Mir nennen bie zweite So- 
nate, welche in ihrem Scherzo mit großem Beifall anfgenommen wurbe, und eine Ma— 
zurkaslftude, bie fich dem Salonſpieler durch alle Borzäige eines briffanten Salonſtücks 
von felbft empfiehſt. Auch bie veizenden Scönes parisiennes für Elavier und Bloline 
wollen wir nicht vergeffen, Herr Wehle ſpielte vortrefflich und wurde durch reichen 
Beifall belohut. 


* Im Concert des Herrn Wehle ließ ſich ber nngari[ie Baritonfünger 
Herr vo, Soupper hören und gefiel mit feinem Borfrage ungariſcher Lieder, obgleich er 
bie felben In magyariſcher Sprache sortrug. fehr, 

* Im Conſervatoriumsconcert wurde Me keunte Sinfonie von Beethoven 
anfgefißrt und zwar befter denn jemals, Die Ehdre gingen fo ziemftch und die beiden 
Gefangsquartette fo gut, afs man es wünfchen kann. Stockhanſen hielt Die Reufchen 
buch jenen tarifeften Geſang beifammen Das Orcheſter war vortreffllch und das 
Magie wurde mit hinreiſtender Meiſterſchaft geſpleſt. Stockhauſen mußte das Duett 
and Figaros Suchzeit“ „Porclie fat langeir mi“, das er mit Kränfen Bölau fang, 
wiederholen. 

* Litolff ließ ſich in einen ber Concerte der jungen Zöglinge des Conſervato⸗ 
rum vernehmen und hat duch feinen Vortrag des Enfenifden Conterts große Seite 
faliou- erregt. Die Beute laſſen ſich Gier doch leichter verblüffen, als in Dentfchfand, 
Das Srherzo Hat aber anch bei Mufifern von Geſchmack Gnade gefunden. Litolff will 
eine Kunſtreiſe nach den Provinzen unternehmen. 

* Die „Magicienne“ von Hafery, welche wenigſteus In Bezug auf Ge 
ſchwindigkeit nicht ber Hexerei beſchuldigl werden Tann, kommt In den. erſten Tagen des 
naͤchſten Monats zur Aufführung. 





* Sechs Lieber mit Biano_ von F. Otto Deſſoff. (Düſſeldorf. Bayıdeffer.) 
Dies Liederheft heweiſet., daß man ſangbar uud auſprechend in geiſtvoſler Art roinpont- 
sen kaun, ohne der Phraſe zu verfallen, Beim Durchſingen machten Deſſoff's Lieder 
ben günſtigſten Eindruck und namentlich waren es bie Nummern 2 (Alluächtlich int 
Traume), Ro. 5 (Böglein wohin ſo ſchnell), welche zündeten. Bir empfehlen dieſe cha— 
ructervoſlen Geſellſchafts- und Concertlieder allen Tenoriſten und Sopraniſtinnen. 


% „Des Viſchers Bruld“ voor Mezzo-Sopraan wet Plano getomponeerd 
boor Ni. Hol, Op. 7. (Haag, Weygand u, Veuſter.) Dies Balladenſſück mit hol— 
ländiſchem Text bekundet aufs Sene das fchöne lyriſche Talent des Componiſten; Die 
une iſt naturlich aus poetifch geftimmten Gemüth entflanden. 


* Barcarola für das Pianoforte vu J. W. Markull, Op. 68. (Goſſel. 
Luckhardt.) Bin fonniger duftiger Ton durchweht das Stück, deſſen Motive etwad vers 
ſchwimmend in der Form gehalten und nur ſoſt verknüpft nd, Die Anſitk macht bei 
garten Spiel einen weichen und mußfalkſch-guten Elndruck. 


* Burfhenlieber für Binnoforte von ED, v. Bruyd, Op. 9. (VLeipzig. 
Kiftner.} Fuuf fehr Teicht ſpieſbare Ste von geſunder uud friicher Art, ale miete 
leuswerkh; lie heißen; bes Burſchen Abſchledslied, des Burſchen Wanderlied, der Burſch 
in der Schenke, der Burſch du feinen Gaudinum. 
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Neue Musikalien 


im Verlage von 
breitkopf & Härtel in Leipzig. 


Clementi, M., Sonaten für das Pianoforte, Nene sorgfältig revidirte 

Ausgabe. No. 33-39, à 1-12 Nat. . 2 020m. 
Gurliit, C., Op. 20. Sonate für das Pianoforte. NH, : 2 no. 
Urydn, .P,, 12 Symphonien für Orchester, 

No. 12, Bdur in Stimmen = 22 2 on 
Mering, C., Op. 17. Grosse Sonate für 2 Violnen . 2 2... 
— — Op. 18. 12 Gaprises ponr le Violon 2 2 on 
— — Op. 19, 30 Miniaturen. f. 2 Violinen, Heft I, 2.3, à 2% Ner, . 

Vorans- 


Thle. 


— — Op. 20. 10 Studion für die Violine (erste Lage) als eine 
nalme zu R, Krentzer's 40 Etuden . oo u a man 
— —— Op, 21. 8 Stäcke für Violine und Pianoforte. (Die Violinstinne 
in der ersten Lage spielbar) . 2 000 oa en 
Mittan, 4, 4 geistliche Gesänge für Sopran, Alt, Tenor und Ras. 
Partiter und Stimmen . Pe a .... 
Mündinger, R., Op. 10. Premier grand Trio pour Piano, Violon 
ot Violoncele 0.0 en 
Lefebure- Wely, Impressions de Voyage. 3 Morceaux caracteri- 
stiques pour Piano: 
Ne. 1. Op, 118, Le Bere de Graziela . 2... . 
No. 2, Op, 114. Les Birioux de Naples : - v2... 
Ne. 3. 0p. 115. L’invitation & la Mazurke. , . . » 
— Op. 186, Röyerie pour le Piano . 2 2 un 222. 
— Op. 117. Les Bahillardes. Capriee pour le Piano . . . 2... 
— Op. 118. La Tanisienne. Marche militaire pour Piano . . , » 
— Op. 139. Douse Sonvenance. Noetume pour fe Piano . , « . 
Sieht, IE, Op. 33, Der kühne Schiffer. Ballade für Chor und Sola- 
stimmen mit Begleitung des Piannforte 0 0 00 an 
— — Op. 38, Grand Trio pour Piano, Violon et Violoncelle . .. 
Talexy, A., Op. 39. LeMessager. Granıl Galop hrillant pour le Piano 
T. — Op. 93, Marche des Fifres. Amusement militaire pour le Piano . 
Tedesce, In., Op. 93. Fantaisie sur P’opera: Rigoletto de Verdi 
ponr le Pine 2000 en 
— — Op. 96. Les Amoureltes, Morceau brillant ponr Piano . . . . 
— — Op, 87, Chanson & hoire d'un Soldat pour le Piano 4 von 
— — Dr. 28 In einsamen Siunden, Sechs Klavierstäcke, Heft 1, 2, 
ala Near. en 
Verdi, Poipourri de Vopera: La Traviala pour Pour Piano. . . . 
— —— Patpourri de Yopdra: II Trovatore pour Piano, vo 2 2 2... 
Vierling, &., Op, 18. Hafis-Lieder für vierstimmigen Männerchor, 
Partitur und Stimmen 0000 an 
— — Op. 19. Vier Quartette für Sopran, Alt, Tenor und Bass, Parti- 
bar und Stimmen en 


vun 


| 


. rn“ 


Knorr, I. Methodischer Leitfaden für Klavierlehrer, Vierte ver⸗ 
mehrte Aiſlage.. een 





Bei Er. Hofmeister iu Leipzig sind erschienen: 


Becker, W. G., Op. 4. Erstes Quarleit für 2 Violinen, Viola und 
Felle, (mol) 0 ne 
T.- Op. 5, Zweites Onartet fd 00 een 
Niehberg, Jul., Op. 23. Fünf Skizzen f, Violine, Viola u. Velle, . 
Gonvy, üin., Op. 18. Trio f Pfte,, Viol, u. Yello, (Amoll) - . 
— — 2.19 Trieb de (DB). oo oo ern 
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In meinem Verlag erscheint nächsiens mit Biganihumsrecht : 


Sechs Heſänge 


für eine Singstimme mit Begleitung des Pianoforte 
compoönirt 


von 


Robert Franz. 


Op. 31, 
Bartholf Senjf. 


Leipzig, im Febr. 1858. 





Conservatorlum der Musik zu Leipzig, 


Mit Ostern d. J. begiunt im Gonseryatorium der Musik cin neuer. Unter- 
riehtseursus und Donnerstag den 8. April' d. J. findet die regelmässige Ialhjährige 
Prũfuug und Aufnahme neuer Schileriunen und Schüler staft. Diejenigen, weiche 
in das Gonservalorium der Musik eintreten wollen, hahen sich bis dahin schrift- 
lich oder persöulich hei dem unterzeichneten Direetorium anzumelden und am 
vorgedachten Tage bis Vormittags 10 Uhr vor der Prüfurgseommissien im Con- 
seryatoriam einzuänden, 

Zur Anfnalime sind erforderlich: musikalisches Talent und eine wenigstens 
dio Anfangsgründe überschreitende musikalische Vorbildang. 

Das Conseryalorium bezweckt eine möglichst allgemeine, gründliche Aus- 
bildung in der Musik und den nächsten Hilfswissenschaften, Der Unterricht er- 
streckt sich theoretisch und praktisch über, alle Zweige «der Musik als Kunst nnmıl 
Wissenschaft (Ilarınonie- und Compositions| ehıre; Pianoforte, Orgel, Violine, Violon- 
sellu. 5. W. in Solo-, Ensemble-, (iartett-, Orchester- und Pärtitur-Spiel; Birec- 
tions-Dehung, Solo- und Chorgesang, verbunden mit Vebungen im öffentlichen Vor- 
trage; Geschichte und Arsthetik der Musik; italienische Sprache und Decfamation) 
and wird ertbeilt von den Herren Musikdirector Dr. Nauptmann, Capellmeister 
Mieotz, Musiklirketor u. Organist Bichter, Dr. . Papperitz, Professor 
Moscheles, L. Pinidty, E.EF. Wenzel, Üonserimeister iß. David, 
Goncertmeister IM. Dreyschock, F. Grützmächer, F. Herrmann, 
E. Röntgen, Professor Götze, Dr. F. Brendel und Mr. Vitnte, 

Das Howorär für den gesammten Unterricht beträgt jährlich 80 Thaler, zahl- 
bar prännmeramdo in Ajährlichen Terminen & 20 Thaler. 

ie ausführliche gedrnckte Darstellung der innern Einrichtung des Instituts 
u. 3. W, wird von.dem Divcetorinm unentzelliich ausgegeben, kann auch: durch 
alle Buch- und Musikalienhandlungen des In- nnd Anslandes bezogen werden, 


Leipzig, im Feliruar 1858. 
‚Bas Directorium am Conservatorium der Musik. 


Ausgegeben am 25. Februar. 
Verſag von Vatthalſ Senff in Leipzig. 





Druck von Fritbrich Anbei in ſteipzig. 


— 
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Jährlich exſchelnet 52. Rumntern, Preis für den ganzen Jahr ang 2 Thlr., bei 
diretter fraukirter Zufendung durch Die Bolt unfer Srenzhand 3 —2* Infertiondges 
bühten file die Petitzeile oder beren Raum > Neyarafıhen, fe Buche uud Muſikalien— 
haudlungen, ſowie alle Poſtämter nehmen Beſtellungen an. Zuſendungen werden unter 
der Adreſſe der Nedartton erbeten, 








Halevy's „Königin von ECypern“ in Wien. 

Soleoy’s vielfach angeküudigte Dyer „Die Königin von Cypern“ iſt nun tm Hof 
Spernthertern gegeben worden, Bekauntlich bat ſie daſſeſbe Sutjet wie Lachner's „Gar 
tharina Cornaro,“ und es iſt feiner Zeit viel darüber geſtrltten worden, welchen von 
ben beiden mufifaltfchen Bearbeitnngen der Vorzug gebühre. Den aͤußeren Erfolg het 
jedenfalls der Franzdfiiche Componift für ſich gehabt, das beweiſt ſchon das mehrmalige 
Wiederauflauchen feines Werkes, nachdem Lachner's „Fathariua Comars," vielleicht 
ſchon nad; dein Grundſahe: Nemo in patria propheta, fel6jl in Deutfchlaud ſich einer 
gewiß unverdienten Beruochläffigung erfrert. Wir find in der Keiteren Zeit nicht bes 
ſonderd gefegiret mit guten Opern; es wäre alfo ſchon deshalb unſere Pflicht, das mas 
bei and gewachfen iſt, vorausgeſehzt, daß es künſtleriſchen Werth hat, zu pflegen. Aber 
der Effect fit ein Faktor, ber heutzutage jedes Opern Brbllam beherrſcht nud mit feie 
nen materiefen Mittelu in allen auch nur ehrigermagen zweifelhaften Füllen eutſchieden 
den Ausſchlag giebt, j 


Es full in dieſer Bemerkung durchaus kein Vorwurf für bie Zeitung ber Wiener 
Operu⸗sBühne Liegen, die unzweiſelhaft Das Recht hatte, eine hier nicht gehörte große 
Dper von Halevy, deſſen „Zidin“ gerade In der jünftvergangeen Epoche hier auferors 
deutlich gefiel, zur Aufführung zu bringen. Des im Giugang Gefagie drängt ſich sur 
nuuwiſtkührlich Bei der gegebenen Gefegenhelt auf, und nad einmaligen Anhören der 
»Sönigin von -Eyperm” können wir es mod weniger imterdrütten. 


Die lebhafte Erfindungsgabe, der Schwung und Melodien⸗Reichthunt, die Halev's 
Schaffen in der „Jüdin“ kennzelchnen, erfheiten in der „Königin von Cypern“ ſchon 
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sedentend abgeſchwächt. Dafür iſt eine Anhäufung mitunter ſehr greller Effekte und 
das Heranziehen geſuchter und bizarrer Efemeute eingetreten, Leider iſt dies eine Eis 
fahrung, die wir bei vielen der ueneren Componiſten machen. Es it als eb einem Ser 
den ein gewiffed Quantum von fehöpferifcher Kraft verliehen wäre, Über das er nicht 
hinaus kaun und deifen Aufzehrung ſich meiſtens fehon früh durch Aberladene materielle 
Mittel und durch dtranges Bufannnenftelen der Töne und Afforde funbgiebt, Was in 
diefer Hinficht in der „Königin von Cypern“ gefeiftet wird, das machen die coloſſalſten 
Blech-Inſtrumente auch den ſchwer zugäuglichſten Ohreu begreiflich. 

Außerdem haben die Meyerbeer'ſchen großen Opern eine eigenthümliche Wirkung 
hervorgebracht. Sie find in ihrem Genre lund es it das neueſte in der Opern— 
Maid) fo weit gediehen, daß die Werke anderer Componiſten immer wie Anftrengnugen 
ausſehen, ed den Herrn Gentral-Muſik-Directtor gietch zu thun. Jeder Znhörer wird 
ſtets wieder an die „Hugenotten“ und an den „Propheten“ gemahut werden, und wenn 
fo ein rechtes Effeckſtück, eiß Krönungs-gug oder ein Verſchwörungs-Chor mit ihren 
in ſchwindelnder Höhe auf einander gethürmten Anſtreugungen vorübergerauſcht iſt, ſo 
drängt ſich der Meherbeer'ſche Vergleichs⸗Maaßſtab von ſelbſt wieder auf. wobei ſchließ⸗ 
lich Jeder der Anſicht bleibt, daß es Seiner In dieſen Sachen beſſer gemacht hat als 
Meyerbeer. Auch darin gleichen viele der neuen heroiſchen Opern den Meyerbeer'ſchen, 
daß im vorletzten Acte die ſtärkſte Wirkung erreicht wird, und daß der leßzte Yet den 
Componiſten und das Publicum bereits ermattet findet, 

In der „Königin von Eypern” zeigen ſich dieſelben Erſcheinungen, die int Gauzen 
ztemlich deutlich Die Erſchöpfung im ber Kunſtgattung im Allgemeinen darthun. Sb. es, 
wicht der jept ala Muſik der Zukunft geltenden Richtung, fonderu irgend einer andern 
Mufik⸗Richtung Äderhanpt iu Zukunft gefingen wird, Nenes und zugleich Gediegenes zu 
ſchaffen, das iſt eine offene Frage, die wir zu bejahen nicht wagen möchten. 

Wesrigens findet fi in der „Königin von Eypern“ vieles Orlginelle und Bedeu— 
tende, wie das won Halevy nicht anders zu erwarten tft, und hinfichtlich der Drache, 
zeigt fich eine durchaus gefchirfte und erfahrene Hand, Die leider ben herrfchenden Ger 
ſchmact am Grellen md Bewaltfamen nur zu qui kennt amd deufelben mit voller Schale 
befriedigt. Das Characteriſiren und Zeichnen der Sitnatiouen und Geſtalten iſt dem 
Componiſten ſehr peläufig, wie denn überhaupt hierfür die Franzofen viel Talent und 
Geſchmack haben. 

Fran Czilſagh fang bie Catharina und geb ſich viele Mühe, ihrer Aufgabe gerecht 
zu werben. Nechuet man hlerzu die bedeutenden Stinmnittel, über welche ſie verfügt, 
ſo durfte dieſe Addition fo ziemlich die Sunime des ihr gebührenden Lobes herausſtel⸗ 
len. Von einem wirklichen Erreichen ihres großen Zieles, von einer wahrhaft künſtlerl⸗ 
ſchen Geſtaltung ihrer Partien iſt bel dieſer Sängerin noch nicht Die Rede. Nachdem 
fie ſich fange in ganz falſcher Richtung bewegt, ringt ſte nach dem Beſſeren, das iſt 
ſchon anerkenuungswerth. 

Herr Under als de Couch entfaltete wieder dieſelbe Wärme In Spiel und Geſang, 
und denfelgen Adel in Haltung umd Geberbe, die wir bei ibm ſchon gewöhnt find. Mit 


Ansnagme efuzelner Webertreibungen, welche in Folge bed Charatters ber frangdfifhen - 


Opern⸗Muſik zlewlich nahe legen, wäre an diejem liebenswürdigen Sänger gar nichts 
angzufeßeit. 

. Den Luſignan fang Herr Be mit Eifer und Liebe. Irren wir nicht, Te bat fich 
Herr Bert den ihm vielſeitlg ertheilten Rath, fih mit den Loslaſſen feiner Stimmkräfte 
zu mäßigen und dadurch Licht und Schatten für feinen Geſang zu finden, zu Herzen 
genommen, Herr Dr. Schuidt gab feine nicht ſehr glänzende Rolle (Fornaro) as 
gemefjen, 
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Die Dyer ging im Ganzen gut. Die Ausftattumg war für nufere gewohtten Ver— 
hältniffe ſogar prachtvoll. Einzelnes fand entſchiedenen Beifall, und im Ganzen war 
bie Aufnahme eine günſtige. — 

Der Baritonift Herr Harimuth vom Braunſchweiger Theater iſt im „Nacht 
lager son Granada” aufgetveten, Die „heißen Breter“ bes Theaters am SKärut- 
nertbor ſcheinen ihm am eriten Abend aus der firheren Beherrſchung feiner Mittel ge⸗ 
drängt zu haben. Troßdent wurde er vom Publicum ſehr freundlich aufgenommen, 





Neunzehnfes Abonnementeoncert in Leipzig 
im Saale des Gewandhauftt. Bunnerllag den 25, Februar 1858. 


Zum erften Male und unter Being des Gonpanijten: „Zephtha und feine Tochter.“ Orakorlum 

in zwei Theilen nach bem alten Zefinment componirt von Garl Reinthaler. Die Soli geſungen 

von Fräulein Mandl, Fräulein Koch unb Frau Drehſcheck, von ben Herzen Dtto un Sabhath 

are Berlin. Die Chöre durch bie Diiigliener ber Siugacademie, bes Panliner Gängererbereind 
nur bes Thomanerchors. 


Den vielfach Tobenben Aneriennungen, welche über den „Sephta“ des Herm Meile 
thaler von verfchledenen Seite ber ergangen find, Fönnen wir uns Iufofern gang gern 
anſchließen, als uns in blefem Werke ein Erzengniß eines gereiften, fon und ſtylge⸗— 
wandten Tonſetzers eitigegenirat, elnes Toufetzers, ber voſſkommen fur Klaren iſt über das 
was er will und kaun, und der demnach über Das experinmentirende RProbiren vollſtändig 
hinaus iſt. Wenn mar alfe man daräber völlig beruhigt fein kann, daß Herr Reintha— 
ter in jeglicher Funfktechnifeher Beziehung jeiner Anfzabe gewachſen iſt, fo entſteht na— 
türllch immer noch die Frage: wie ſich zu diefem mehr äußerlich Geſtaltenden bes Com— 
pontften eigentliche mufttaltiche Begabung verhafte, und wie es ihm gelungen ſei, bie 
Form nit einem genigenden ımd reichen Inhalt zu erfüllen? Hier ergiebt ſich nun 
allerdings eine Oifferenz nud wir können nicht verhehfen, daß wir nur an wenigen Stel: 
Ten im ganzen Oratorium Aber das Jutereſſe an dem guten, ſolid ſtrebenden Mulſiker 
hinansgekommen ſind und daß wir eine höhere Weihe ber Empfindung, ein freies und 
reiches ‚Strömen derſelben faſt gar nicht wahrgenommen baben. Alle Intentionen des 
Herrn Reinthaler laſſen fih anfangs vecht gut an, aber ea fehlt ihm die Kraft, fe auf 
einer beſtimmten Höhe feit zu halten, uber gar zu ſteigern — es fehlt Allem, was er 
bietet, der ideaſe Schwung, die MWürme der Infpiratlen, er verfitubet dad Wort Giottes 
iu wer möthten fagem: pnritanif nüchternen Tönen und er wird muſikaliſchedogmatiff⸗ 
rend, wo man ein Reden mit feuriger Zunge erwartet Hätte, Die verfchitdenen Sitnos 
tionen — bie Noth der Rinder Israel, Der Kampf mit ten Feinden, das Leid des durch 
fein Gelübde den Herrn verfuchenden Jephta 2 — find Im Allgemeinen durchans nicht 
vergriffen , aber fie ſind auch durchans nicht erſchöpfend ausgebeutet uud geben nur das 
RNothwendigſte an Characker, Kraft und Wahrheit, Ale Muükſtücke feiden an elner ges 
wiffen Trockenheit, am melſten Die Soli, welche zwar gut beefamirt aber ohne ſyriſchen 
Neiz nud von erzwungener Erfindung find, Die Ehörs haben vieles Gute im Gingels 
zen, fm @angen aber fehlt ihnen Grofibelt ber Empfindung und Begetftering. Der 
Leſer reſumlrt nun wohl nach dem Geſagten von ſelbſt, dag wir Herrn Reinthalers Ora⸗ 
terium filr ein ſolides und tüchftges, aber für fein erhebendes und idrales Werk haften, 

Was die Auffüührnng betrifft, jo war dleſe nur paſſabeſ; Orcheſter und Chöre wirt, 
ten meiſt gut zuſammen, doch Tiefen letztere an Klangſchönheit Mauches zu oft vermiſ⸗ 
ſen. — Bon den Soliſten find Herr Sabbath und Herr Oito ans Berſin mit Aus— 
zelchnung zu nennen, 
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Dur und Moll. 


3 Leipzig. Frau Viardot⸗Gartla hat das für vorigen Sonutag Vorwittag ans 
geſetzte Koncert im Gewanbbanie zum Velten der Armen dürch ‚eine telegrapbifche Des 
welche hinweggekränkelt, wir wollen ulcht Darüber Hagen, wenn es nur fpäter unter ibrer 
Piliwirtuug noch ſtattüindet. Das Feuerwerf dieſer bfendenden Fiorituren, wird ohne— 
bin nach unſerm Gefchmact paſſender am Abend abgebrannt, als zn Frühſtück genoſſen. 
Racht muß es ſein, wenn dieſer Stern Spanlens aufgeht, Dazu eine Beethoven ſche 
Sinfonie jo früh am Tage! Nadı guten onrerten foöſſie mau biedere deutſche Muſik⸗ 
freunde ulcht wieder in den nüchternen Taß hluneintappen laſſen. 


Im Theater gab man „Fidelio“, das Publleum hatte ſich dazu in Maſſe ver⸗ 
ſammelt, war aber ſtumm vor Erſtaunen über die klägliche Anfführung. Wir wollen 
wur ven Kränfein Bamberg veben, Stimme und Taſent erwicſen Ach Für die Partie des 
Fideſio als ungnräuglich, Kraft und Friſche de3 Organs fehlen gänzlich. Die Srenen 
der Miedervereinigmug mit dem Gatten waren matt und abgeblaßt; biefe namenloſe 
Krenbe ber imfterblichen Muſik Beethobens, ber bis in den Simmel hinanfreichende Lie— 
beafubef zweier Menſchenherzen, wie war er juzendſos und ohne Klaug. 


Dper im Monat Februar: 5. Febr. Der Templer und Die Jüdin, von Marſchner 
Boiß Buildert, Herr Bertram als Gaſtroſte — 8. Febr. Teil, von Roſſini (Zei, 
Serr Bertram als Gaftrolle.) — 1D. Febr. Gjar nud Zimmermann, von Borging (fe 
ter Michaelov, Here Bertram ala Baflrofle.) — 12. Febr. Lucxeztia Borpta, von Dos 
nizetti (Alfonſe, Herr Bertranz Eugrezin, Wränleln Bamberg; Sennars, Gert Greveu— 
berg; Orſini, Fraͤnſein Senke, als Saftrollen.) — 14. Febr, Die Hochzelt des Figaro, 
von Mozart (Chernbini, Fräuſein Senke als Saftroffe) — 16. Febr. Der Manrer und 
ber Schlofjer, von Huber (Roger, Herr Grevenbergz Irma, Fraͤulein Seufe, als Gaſt⸗ 
rollen.) — 24 Febr. Der. Waſſerträger, von Cherubini. — 27. Febr. Fidelib. bon 
—8R (2eonore, Fränlein Bamberg als Saftrelle.) Im Ganzen 8 Opern in 8 Bore 

eſlungen. 


Contert der „Euterpe“ zum Berefiz des Dirigenten Herrn Langer am 2. März: 
„Judas Maccabäus“ von Händel. 


Kircheumuſik. In der Toomasficche am 27. Febr. Nachmittag halb 2 1 Mor 
tette: „Auf Gott nnd nicht auf meinen Rath“, von Schicht. „Aus ber Tiefe ruf' ich 
zu bir”, von Spohr. 


Herr Capellmeiſter Kerd. Hiller war ein paar Tage Gel und md ging nun 
bier nad Dresben. Bekanntlich wird Herr Hiller das zu Pfingften in Gil fahtfite 
henbe ntederrfietntiche Muſikfeſt dirigiren, wo anter audern fein neites Oratorium „Saul“ 
zur. Aufführung kammt; Die eben Anternonmene Relſe gilt dem Engagement von Säns 
aerinnen.fir Das genaunte Mufifeit, doch find bie Anſpitien hierfür nicht ſehr günſtig. 
Mas fi Lelpzig zu eugagiren wäre, darüber kunm_fein Zweifel fein, aflein auch andere 
wärts bfüht Herrn Hiller leider wertig Soffüung. Kran Bürde-Nen har: fo viel wir wi 
fen, bereits Aber Ihren Urſanb verfügt, Frau v,. Milde befindet eh in dütereffanten Uns 
fländen, Fräulein Tietjens hat ſchon ihr Flabto bei einem rheintſchen Muſſkfeſt gemacht 
— mas bfetbt übrig? Dan wird Frau Novelld von Sonden holen mäffen, 


= Herr Eeovolb von Meyer führt noch imnter fritig mit feinen Foncerten in 
Wien fort; er gab am 22. Febr, ein vierte ınd růſtet fich zu einen fünften, Da Herr 
v. Meyer, wie man uns ſchreibt, in ſelnen Goucerten wicht Gulden Schein, fendern 
Anmer wirkliche Gufden Münze und zwar nlemals unter 1000 einmintmt, fo wirb er fich, 
bei feinem gefiniden Magen, fiber einige Riſſe der Wiener Bläkter wohl feine granen 
Scart wachſen laſſen. 
* Berltu. Dos für — Freitag angefiinbigte Abſchiedsconcert von Frau 


Wiarbot⸗Garciag müußßte wegeit pföplicher Erkrankung ber Künftfertit abgeſagt werden, dies 
feiße: befindet fich jedsih wieder beſſer and das Concert wird nun am 1; März flattfinben. 


%# Eräulein Johanng Waguer bat mit der Königl. Oper in Berk anf 
Neue einen Contract auf vier Jahre abgefchleffen. : 
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Königsberg. Der Taunhäuſer iſt nad; jener verungfüdten Gaſtrolle eines Frauen 
gummens als Tannbaufer Cnworkber Stein einer früheren Rinnmer eine Notiz gegeben bes 
eu) wieder rehabilitirt, Indem ev kurz mac einander zum 37. und 38, Mat fehr glänzende 
Aufführnugen erlebte, Zu Seren Phitippi's, unferes wackern Barifoniſten Benefig war 
das Hand ganz voll und Hat ſich Benefiziant als Wolfram in feinem beſten Lichte e⸗ 
zeigt: der Vorirag war durchweg edel und zum Gemülh ſprechend. Bei ben ſehr ſtö⸗ 
renden Gavellmeiftet (Dumont}, der bei ımd den Taktſtock führt, wär die glatte Auffuͤh⸗ 
tung ein Meines Wunder; einige Mile aber dirigirte und telegraphirte er doch au bare 
wirrend und zu rückſichtälss, fo daß nugugenehme Dinge vorfieſen. — Rechdem die mus 
ſtkaliſche Aradente mit beften Erfolge ihr großes Votal- und Inſtrumentattoutert (Wal 
purglisnacht, Chöre von Hauptmam und Reinecke, die Ouverinre Meereöſtiſſe) gegeben 
batte, fiel ein Wohlthätigkeitsconcert vor, in weſchem aud Rubiuſteins Goncert in B 
zum Voxtrag fan, Seht ſteht ein Concert unſerer wieibefchäfiigten Geſangslehreriu 
Fran Eloth. Köttlitz bevoör. Der Gemahl derſelben reift uoch in Rußland und ſchreibt 
von doörther, bag ein Gutsbeſitzer aus fernen Leibeignen ein rcheſter gebildet habe, das 
Herrn Köttlitz die Taunhäuſer-Onverture und die Löhengrin-⸗Einleituug vorfpielen mußte, 
Schon durch Generakionen beſtand daſelbſt forkwachſend die Orcheſträtion der Wetbeine 
nen von Bater auf Sohn uud Hat ſich ſo höher ausgebildet. Jetzt liegen aber ſaäämmt— 
fige Freibrieft bereit, fie ireten in Kraft für die Leibeigenen, foßald Gr Herr ſeiuen 
eignen Leib wicht mehr eigen hat — wem er nämlich ſtirbt. — Herr Grorg Japha her 
findet fich auf feiner Kunſtreiſt, (nad; dem er in Niga quite Concerte gegeben hatte) in 
Betersburg. 


* „Meibertreue ober Kaiſer Konrad wor Weiusberg“ iſt der Tilel 
einer nenen Oper von dem Frankfurter Capeſſmeiſter Guſtav Schmidt, die in Weimar 
am 16. Febr, zum erſten Mat zur Anfführnug kam md gefallen hat, 


* Rublefteins Oratorinnt „das verlorene Paradies" kam in Weimar am 
1. März zur Aufführnng. Rubinſtein ging von Weimar direct nach Paris, i 


* Senn Lind fchelnt vorläufig an ihren Bresfaner Coneerken genug zu ba 
Den, denn von der Meife nach Rußlſand fol in Angenbli nicht mehr Die Rede fein. 


* Herz K. Neinthaler iſt in dieſen Tagen von Göfn nad Brenn überges 
fiebelt, wo er befanntlic, die Stelle des verſtorbenen Muſikdirector Riem einuchmen 
wird. In Köln iſt Reintkhalers. Steſle zur Zeit noch wicht wieder beſeßzt. 


* PBaris, Roger bat fi zu Gaſtrollen nad Wien begeben, bie große Oper 
‚wird ihren erften Tener für zwei Monate an Deutſchiaud Aberfalfen, — In der Open 
comigue bereitet man eine neue Oper: „la Bacchaitte*‘ zur Aufführung vor, die Muſik 
iſt von Gautier, der Text von Dumas Peter und Leuven. — In der ttalieniſchen Oper 
frgt Giulia Griſi wieder einmal. — Litolff hat für den 20, März ein Coutert im Spal 
Herz angelündigt. 


® Auch Kofafanti, der famoſe Virtuoſe auf ber Ophytleide, iſt noch auf ber 
Welt, er iſt nicht gejtorbeu. 


* Au Die Bull’s 48. Geburtstag am 5. Febr. veranftalteten die Hands 
werker in Bergen (Norwegen ihm an Ehren einen areßen Feſtanfzug. An ſelner Ant— 
wert auf elxe der au ihn gerichteten Neben theilte Sle Bull mit, daß er ſich bald nach 
Fhriſtianiag und von ba nad, Wien, Peſth uud Prag zu begehen deabſichtige, aber Mitte 
Mai wieber in felne Geburtöftadt (Bergen) zurückkehren werbe. 


* Lablache hatte ſchon mit 35 Jahren grane Haare. Mit diefer grauen Had- 
ven war er einst Morgens nach einem furdtbaren Schredeu aufgewacht, den er am 
Abeud vorher im San_GarlosThenter gehabt hatte. Bei einer SafarBorfelluug, zu ber 
ein 2ibrette aus der Mythologie gewählt werden war, farg Lablache der Jupiter und 
fah mit dem Blitze in ber Hand in felner Wolfe Plötßzlich entſtaud ein furchtbares 
Beſchrei über ihm im Maſchineuraym nud im Parguet, Gr blitkte mechaniſch in bie 
Höhe und ſah einen anglüdtichen Thenterarheiter, der ſich an einem Stride mühſam 
fefthieit, im feeren Raume baumeln. "Der Arbeiter wurde gevettet, aber Lablacht wachte 
mit grauen Ganzen auf oo. 
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Für Klufikdirertoren. 


In Gemässheit eines Beschlusses der Stadtverordneten-Versamm- 
lung soll die Stelle eines städtischen Musikdirectors mit Besol- 
dung, welche früher jährlich 600 Thlr. betragen hat, wieder be- 
setzt werden. 

Die darauf Refleetirenden wollen ihr Anerbieten alsbald, spätestens 
bis zum 15. März d. J. in frankirten Briefen an die unterzeichnete 
Stelle richten. 

Aachen, den 15. Februar 1859, 
Das Bürgermeister- Amt. 
C. E. Dahmen. 


Da die Verträge der Stadt Aachen 


mit den Mitgliedern des besoldeten städtischen Orchesters Ende Mai 
d. J. ablaufen, so sollen bei den zu erneuernden Engagements- verschie- 
dene Stellen tür Streieh- und Blas-Instrumente anderweit besetzt wer- 
den, und es ergeht demnach an qnalificirte Orchester-Musiker hierdurch 
die Einladung, ihre desfallsigen Anmeldungen, nebst Angabe ihrer In- 
strumente und ihrer bisberigen Stellung dem Ünterzeichneten vor dem 
15. März d. J. france einzusenden, 
Aachen, den 15. Fehr. 1858. 
Das Bürgermeister-Amt, 
C. E. Dahmen. 














Neue Musikalien 


im Verlage von 
Breitkopf & Härtel in Leipzig. 


Jahn, ©., 7 Lieder aus Klaus Groth's Quickborn für eine Singslimme 
mit Begleitung ıles Pinnoforte, (Vierte Sammlung der einstimmi- 


geu Lieder). 20 0 een 2.0 2% 
Kündinger, R., Op. 11. Second Noefurne pour Je Piano. . .. — 12 
— - Op. 12. Galop brillant pour le Piano a4 mains . .» 0... — 18 
— — Op. 14. Hommage _& Vinconnne. Morcean de Salon pour le Pann — 18 
— — Op. 16. Mazurka-Fantaisie pour le Pinne une .„— 1 
Merkel, &., Op. 14. für das Pianoforls zu vier Händen, 

No. 1. Marsch . ee er re m DO 


| 
Id 
3 


No. 2, Polonaise , 2 m nn nern 

— — Op. 18. Albnmblätter, 4 Charakterstücke für das Pianofore . . — 3 
rerfeil, K., 4 Frühlingslieder für Sopran, Alt, Tenor und Bass. 
Partitor und Sinmen 2 2 2 men 33 

— — „Zur schönen Maienzeit.‘“ 6 Lieder aus den Gedichten von Hoff- 
mann von Fallerslebeit, für Männerchor. Partitur and Stimmen . .„ 1 10 
Reinthaler, O., Jephtka-und seine Tochter, Oratorium, 
 Partifer. oe ro. Fe a u ae 20 — 


Örchester-Stimmen  . u rer rn: rn. ld — 
Talexy, A., Op. 94. Le Myrihe d’Espagne, Morcean brillant pour 
aM Te 13 
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Neue Clavier-Stücke 


im Verlage von 


C. F, Peiers, Bureau de Musique in Leipzig. 








Thlr. Ker. 
Bach, Joh. Seb., 8 Preindes pour Ciavecin, tirds des Exercices 
et Suites, No.G..2 2 2 00er — A 
lieethoven, L. van, 2&me Concert pom Piano soul, Op, 19, Nou- 
velle Edition, rerue el sorrige . ı . 2 vera 1— 
Hennig, Charles, Polka-Mazurka brillante, Op, 44, — Rn 
— — Grände Polonaise faeite et brillante. Op. 45, . x 2 cv B 
— — Tarantelle facile et brillante. Op. 46... 2 2 0... .—- 1b 
Loeschhorn, A., 3 Piöces fugitives. Op. 4. . 2 2 222228 
— — Les mömes separdes. Op. 46. No.1, 3 (& 10 New.) No. 2 (5 Ner.) 
Steglich, H., Speranza. Romance. Op, L, » » - 2 2 22,3 10 
— — Amelie. Mazourka. Op, 4 : 2... — 232 
— — Serdnale 0.5... 20. — m 
-— -- Tarantelle brillante. On... oo 0 0 2 u m ren 0 
Voss, Charles, 2e grande Marche de Brayoure d’aprös des Moüfs 
de G. M, de Weber. Op, 234, No. 2.2 0 Ko on 20 
— — Avce Toi! Dialogue. Op. 235. 80.2... v2 vr nn DM 
Bei Fr. Hofmeister in Leipzig sind erschienen: 
Fan, A&., Transcription de l'Optra Luise Miller de Verdi p, Pfie, BR 
| Pi ..... — 20 
— — Estella di San Germano, Opera de Braga, Transeription ponr 
Pite. O0. 7. 2 000 ee 1% 
— 5 Giovanna di Guzman, Opera de Verdi, Transeription p. Pfte, j 
BB er aaa rem, M 
Jysberg, ©. B,, Fantaisie alpestre p, Pfte, Op. 32... vv vv — 20" 
— — Yalte brillante p. Pfte. Op. 58. 2 2 2 v2 2. si. 17 
— — Chant d’Appenzell, Bluoite brillante p. Plie. Op. 54. .— 12 








Im Verlage von 


J. Rieier-Biedermann in Winterthur 


wird mit Bigenthumsrecht und im Einverstäudnisse mit den Herren 
Breitkopf & Härtel in Leipzig, als Besitzer des Originalwerkes, 


erscheinen: 


Schumann, Robert, Op 29. No, 3, Zigeunerleben, für 
kleinen Chor, iusirumentirt für kleines Orchester von Car! G, 
P. Grädener. Partitur und Stimmen. 


53 


Eine Sammlung Noten 


‘. für Kammermusik, bestehend aus Quarteiten und Auintetten von Haydn, 

Mozart, Beethoven, Onslow, Romberg, Ries etc. soll aus freier Hand, 
aber nicht im Binzeluen, gegen Baarzahlung verkauft werden, sawie 
auch einige gute Violinen und Vieloncelle, und ist das Nähere durch 
die Musikalienhaudlung von P, Whistling in Leipzig zu erfahren, 








112 Signale. 





In meinem Verlage erschien soeben mit Eigenthumsrecht: 


Le Carillon. 


Morceau elegant 
' pour Piano 
. ‚PRr 
Alfred Jaell. 


ODp. 8. 
Pr. 15 Negr. 


Bartholf Senff. 


im Verlag der Unterzeichneten sind seeben erschienen und darch 
alle Buch- und Musikalienhandlungen zu beziehen: 


9 8 Händel 


Friedrich Chrysander, 
“ Erster Band. Gr. 8. Geh, Preis 2%, Thir, 


Eine kunſthiſtoriſche Biographie, 


Der vorliegendo erste Band umfasst in zwei Büchern die Jahre 1685 bis 1720, 
die rolle erste Hälfte von Händel’s Leben, und die Bildungsgeschichte selner 
Werke von den frühesten Anfängen bis zu den ersten englischen Oratorien, 
Esther und Acis und Galatex. Das Werk ist überall. aus den ersten Onellen ge- 
schöpft und in der Darstellung wie auch grösstentheilg in dem sachliöhon Inhalte 
nen. Der Soltlussband, das #3, und 4, Buch enthaltend. soll noeh im Lanfe die- 


ses. Jälires nachlolgen. 


i Die Lehre 
der muſikaliſchen Aompofition, 


praktisch theoretisch 


von Adolf Bernh. Marx. 
Fünfte Auflage, Erster Theil. 
‘er. 8, geh. 3 Thlr, 


Leipzig, im Febr, 1858. Breitkopf & Härtel, 
— Ansgegeben am 3. März. 
Verlag van RarthoſſSenfſin Beipgig. 
Druck son Fritdrich Anbrä im Pripgig ” 


Leipzig, März 1858. 























®, 14, Reipzig, Mär. 1858, 


SIGNALE 


für die 
Muſikaliſche Welt 


Sechzehnter Jahrgang. 





Verantwortlicher Mebarfene: Bartholf Senf, 





Jaͤhrlich erfcheinen 52 Nummern. Preis für den ganzen Jahrgang 2 Thlr., bei 
bireeter franfirter Zuſendung durd die Poft unter Kremband 8 Tälr. Xu ettiondger 
büßren fuͤr bie :Betitgelfe oder. deren Naunı 2 Neugrofhen. Alle Buche und Mnfifaltene 
handſungen, ſowie afle Poſtämter nehmen Beftellimgen an. Zuſendnugen werden unter 
ber Adreſſe der Redaction erbeten, 

——r———————— EI 

Schumann's „Paradies und die Peri“ in Wien, 


Es ſſt eine Schöne Sache um die Mode, wenn fie fi einen ebefn und mirdigen Ges 
deuſtand erfozen hat, buch weihen ber öffentliche Geſchmack unwillkürlich gewinut. So 
war in Wien nach einen beißen und langen Kampfe gegen angeſtammte Vorurthelle 
Mendelſsſohns Muſik Mode, und wenn man bie Ereigniſſe ber gegenwärtigen unb vor« 
jährigen Muftfaifon- zufamstenfaßt, ſo wird mer das Refultat, Daß jegt Nobert Schm⸗ 
man in Wim Mode iſt, nicht mehr in Abrede ſtellen Fönnen. Das hätte fich wohl 
Schumann nicht träumen laſſen, ald er vor längerer Zeit Hier ſich vergeblich bemühte, 
bie Eisrinde, bie das fonft fo warme Herz des Wieners imgab, mit dem Zauber feiner 
Muſik zu ſchmelzen! Selbft Me Leute, welche früher von Schumane unr mit einen 
Achſelzucken fprachen, find jetzt enthufiaſtiſch für Ihn eingenommen. 

Lelder giebt ſich augfeid über Mendelsſohn meljtens ein fehr abthuendes Urtheil 
fund. Nachdem man etu Detennium lang ſich am feinen Hedern, an feiner Kammer— 
mufit and an felnen großen Tonfchöpfungen ergögt, findet man ihn ſterrotyp, flach und 
mit ber Tiefe Schumanns gar nicht zu vergfeichen. Man glaubt alles gethan au ha⸗ 
ben, wenn man Mendelsſohns Formenſiun noch anerkennt. Kurz es ſtellt ſich heraus, 
daß Mendelsſohn ia ber Mode war und es jetzt nicht mehr iſt, während Stchumanns 
Geſtirn gerade im Zenith ber guten Stadt Wien ſteht. Obwohl wir nun Das allges 
Meine Urkheil über Schumann und Mendelsſohn nicht theilen, fo find wir doch nicht 





.. Minber erfrent darüber, daß ſich die Mode-Paſſion gerade Schumann zugewendet bat, 


Gr iſt unſtrellig mit Mendelsſohn der bedeutendſte Componiſt der neueſten Felt und bie 
Mode wird es veranlaſſen, daß fo ziemlich alle feine Compoſitionen bier zur Anffüh— 
rung kommen. 
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War ja doch fogar „has Paradies und die Perl” — an andern Orten feit 15 Jah⸗ 
ven (Dom geſchäht und geliebt — für Wien noch bis in bie letzten Tage eine Neuig⸗ 
keit, bet deren Aukündigung die Directivn des Muſtkvereins auf dem Anfchlangets 
tel eine Urt von Rechtfertigung der Aufführung geben zu nlffen waͤhnte! 

Die „Peris hat bei threr Auffilirung einen wahrhaft glänzenden Erfolg gehabt. 
Das Publieum ſchien entzuckt und 618 zum Schluß auf dag leöhaftefte angeregt — furz 
man kann fagen, daß äter ſeit Tanger Zeit feine größere Tonſchöpfung fo volfftändig 
durchgegriffen hat. Man darf deshalb den Muſikgeſchmack des Wiener Publicums im 
Allgemeinen nicht als gebeſſert anſehen. Wenn heule Verdi gegeben wird, iſt das Publi— 
cum gleichfalls hingeriſſen, ebenſo in Richard Waguers Opern. Die Erklärnng dieſes 
ſonderbaren Faetums liegt eben Darin, daß es in Wien verfchledene Publikümer giebt, 
eines ſäßt ſich von Verdi anfanfen, ein anderes Yon Wagner in die Taſche ſtecken, ein 
drittes (id dieſes hatte ſich bei ber Aufführung der „Beri* ſehr zahlrelch elngefnnden) 
ſchwaͤrmt fir Schumann. 

Die Fehler der Schumann'ſchen Compoſttion liegen danptfächlich darln, daß bie 
„Perin an einer Monotonie leidet, die theils in dem fterk ausgeprägten Ghararter ber 
Schumann'ſchen Muſe, theils in der mangelhaften Form des Banzen firgt. Ein Tou— 
wert, dag fein Oratorium, Feine Dper un Tele Cantate IR, in welchem ſich ein Muſik⸗ 
ſtück an das andere reiht, ohne daß bie fo angenehmen Ruhepunkte des geſprochenen 
Wortes ober des Mecitativß eiutreten, muß met der Zeit anf den Hörer ermildend wirs 
ten, wäre ed and mit fo viel edlen amd ſchönen Sefängen ausgefüllt wie Die „Bert.” 
Feruer Ift die Folge ber dret Abtheilungen Der Urt, daß die. erjte Die Interefinitteite, bie 
letzte die am wenigften zufrtedentellende If. Dadurch erlahmt das Intereſſe Sprit für 
Schritt, Bis es zuleßt faſt zum Erlöſchen konnt, en 

Indem wir zu den Borzligen übergehen, finden wir eine Meibe der fchönften Num— 
mern, die jede einzeln Durch treffliche Characterlſtik, durch eine reizende, finnige Stine 
mung ober durch cine hiunrtißende Kraft wirken, wie beiſpielsweiſe: „Ich denne die Ir 
nen mit Schätzen gefüllt“ und der markige Chor: „Doch fette Ströme And nun reihe“, 
ferner im zweiten Theile des wunderbar ſchöne Chor Aber den Zeichen der Liebenden, 
und Im dritten Theil der Gejaug der Honxis. Diefe und viele andere Tonſtücke ber 
„Beri” gehören zu dem ſchönſten, was miche allein in neueſter Bett, ſondern wad ület- 
haupt somponirt wurde, und es If für den Eindruck bes Ganzen ewig Schade, bafi 
Schumann nicht das glücklich verbindende Band, ſowie Die richtige Steigerung gefun⸗ 
den Hat, i 2 
. Die Barthle dev „Bert“ wurde von Fräulein Louiſe Meyer mit dem. ihr eigenthüm⸗ 
lichen Feuer erfaßt und wiedergegeben, wenn es auch wicht zu 1ãugnen iſt, daß dieſe 
Dame ſich eintge der feineren Wirknugen entgehen He. Die, übrigen Soliſten, beren 
Parthilen nur ſchwierig iud dabei gar nicht wirkſam ſind, waren die Fräulein Kraus 
und Winterberger und bie Hexreu Pauzer und Walter. Ste erfüllten ihre undankbare 
Aufgabe mit Liebe und Geuanigkeit. 

Im Ganzen wer die Aufführung. unter Hellmesbergers Zeitung uur eine mittelmä⸗ 
ßige. Es follen zu wenige Proben ftattgefimden haben; in Folge deſſen Bonnte bei 
einem fo ſchwierigen Werfe von eittem einhettlichen Zufamnenwirken, von elner vollkom⸗ 
menen Beherrſchung. von einer Sicherheit Hufchtfidh dev Intentionen v3 Fomponiſten 
feine Rede fein. Das alles wird erſt einmal am Durchbruch kommen, wenn man das 
„Paradies und die Peri® mit all der Sorgfalt, Die dad Werk erheiſcht, einſtndirt, 
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” W. A. Mozart 
von 
Otto Jahn. 
Dritter Theil. 
Mit Dogs Bilvniß nah Tiſchbrin und drei Notenbtilagen. 





Verlag von Breitlupf und Härtel in Leipzig. ” 


Mit diefem Bande werben wir in Mozarts Lebensmitte verfeßt, er entfaltet vor 
uns bes Meifters wichtigſte Lebeusereigniſſt, "feine eigentliche Characterwerdung. Bes 
kanntlich war Wien ber Schaupfag diefes bewegten Künſtlerdranta's und bie zehn Jahre 
bon 1784 bis DI, welche Mozarts Bingraph hier mit lebenvoller Schildernag anfs Neue 
vor dem inneru Blicke des Leſers eutrollt, laſſen die im den eiſten zwei Bänden anger 
kuüpfte nid fortgeführte Bekanntſchaft mit unferm Liebliugsmeiſter erit recht reifen md 
iu bedeutenderen Nefultaten gipfeln. Die Ruhe und Klarheit in ver gehaltvollen Dar⸗ 
ſtellung, welche bereits tu den früheren Bänden fir das Werf eiunahnlen, will uns bier 
als von noch geſteigertem Eindruck bepinfer; mußte man fchon früher Jahns Aufl ber 
wundern, wie er Mozarts Erdenwallen gleich dem natürlichen Werden einer keimenden 
Pflanze in fo fehlichter als Heffinniger Sprache anſchaulich machte, ſo müſſen wir uns 
doppelt ſtark berſihrt Fllen, aa die Lebeusbahn immer breifer und voller az Schalten, 
inmer intenfiver in Ihren Greignlfien wird, md doch Die Erzählungskunſt fo einfach 
blelbt, dag Alles bis auf nie innerſte Urſacherklärung vor ung daliegt, wie Hare Wirk⸗ 
Tichtelt, Wine erhebliche Bebentfamfeit erhält auch dieſer Band noch dadurch, daß ber 
Biograph 8 Mozarts Leben getren auf den Grunde feiner Zeit ſchildert; Me Stadt 
und ihre Befellfhaftstreife mit den hauptſächlich intereffanten Perfönfichteiten von der 
niedern Bürger bis zur Rafferlichen Sof Sphäre, Alles wird dem Blicke in intereffans 
ter Belenchtnug vorgefüßtt; die Freunde und Neider Mozarts, die bedentenditen Küunſt⸗ 
micene und Knüſtler, kurz alle weit und Breit verfchiungenen Fäden, Die teils an Pos 
zart zogen, thells von biefem felber in Die Hand geuenmen warden, um fi felne zahl⸗ 
reichen Schuckſalsknoten zu ſchürzen oder zu löſen — es ſteht Alles in nenem Reben vor 
ums auf nnd Segtebt ſich gleichſam noch; einmal, Findet ſchen allein der Hiſtortker une. 
Chroniſt in biefem Wache elne veiche Ausbeute, fo oc; mehr ber Muſik. unb Mozart 
freund; denn das kpeciell Mufitattfche wird in geiſtvoljen Analujen Mozartfcher Werke 
(vom foliden Standpunkte einer veellen Knuſtbiſdung aus) reichſich geboten; dazu findet 
Mozarts Characker eine fü gerecht⸗ llebevolle Würdigung, ja beziehungswetſe eine &hrens 
rettung, die ſich auf gute beigegebene Documente fügt, daß wohl Maucher unter den 
zahlreichen Zefern dem verehruugswürdigen Blograpben mit warmem Dante im Beifte die 
Sand für ſoſche That (die Mefultat eiues unendlichen Hufwandes von Opfern aller Art tft} 
drücken und anf gutdeutſch ſchütteln möchte Mas au höchſt üntereffenten Auecdoten 
— oft frapvantscherasteriitfifch wie auch rührend und yikant — im Bude beilänfig vor— 

'; Toms, würbe fon aſſein das Kaufen und Leſen Iohnen, wir enthalten uns allerlei Auns⸗ 
züge, weil Alles im Bufasımenbange noch weit Gefjer wirft nud weil wir ed verfchmär 
ben, einen ſolchen Goldtlumpen kleinlich in Scheidemünze umzuwaudeln. 


Die bebentendften Hanptpuukte dieſes Bandes find (außtr deu claſſiſch geſchilderten 
allgemeinen Kunſtzuſtänden und dergl.) Mozarts Trennung von ben Erzbtſchof von Salze 
burg und feine Mieberlafftng In Wien, — feine Berbeivatsung und Häuslichfeit, — 
feine Oper „Belmont und. Conſtanze“, — felne gegebenen Atademirn md damit in Bes 
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zug ſtehenden Schöpfungen, — Berliner Angelegenheiten und bergl. mehr. Von vor 
fonmenden angleßenden Perſönlichkeiten (fürſtliche uud fonftige hochſtehende unbeachtet) 
feien nur erwähnt: Umlauf, Elementt, Salleri, Haydn, Hummel, Shut, Emanuel und 
Friebemann Bad, van Swieten u. A. Hörhſt anziehend find zahlreich mit unterfaufenbe 
Borfälle und Aeußerungen bezüglich Clementi's (z. B. deſſen Wettkampf im Clavier— 
ſpiel mit Mozart vor dem Kaiſer), wie auch Glucks, Haydns und des jungen Hummels 
(old Mozarts Schäfer) Die große Menge wichtiger. Rotizen unter dem Haupttexte, 
die Briefe, Merenfionen and damaliger Zeit Aber Mozart, Auftäge, Beilagen von Com⸗ 
poſitlons⸗Skizzen Mozarts, endlich das feine Funflwärdige authentiſche Portrait Mozarts 
nach Tiſchbein, das Alles bifvet einen Schah im Schaße diefes reichen Bandes, Mit 
ſtarkem Berlangen fegen wir dem vierten (Tepten) Bande entgegen! 





Motetten für den evangeliichen Gottesdienft 
componlrt für gemifchten Chor 


Friedr. Rüden. 
Dp. 66, 
Partltur un Stimmen. 


No. 1. Motette auf hie Kaftenzeit, 15 Ngr. 
Po. 2, Motette auf Oſtern. 20 gr, 
Ro, 3. Motette auf Adrent. 15 Mar, 


Verlag von Bartbolf Senff in Leipzig. 


hr Die herannahenden Feſttage kommt hier zur rechten Belt eine angeneöme &abe 
Für das Eirchlichemnfikalifche PBıbtienm: drei Motetten, Deren Texte ebenſo paſſend ger 
waͤhlt als Alnmungsvoli und wohlfiingend cempontrt fine, Die Motette auf die Kar 
flenzeit Inge den Text: „Er iſt nm unfrer Miſfethat willen verwundet;“ die auf Dſtern 
begiunt mit: „Du wirft meine Seele nicht in der Höfe laſſen;“ die auf Advent fingt: 
„Mathe dich auf, werde Licht!“ Der Eirorus jeder Molette iſt ein fo angenehmer nd 
teärbiger, bag Sirchenihorleiter fehr paſſende Stüde für ihre Chöre und Kirchen darln 
finden werden; man würde Hier nimmer den befannten Liedercomponiſten Küsten herands 
‚erfenaen, am wenigſlen in dem marfigen „Made Did anf.“ Die Moietten find elle 
drei ſehr bequent einzuſtudiren, fie gehen bald gut zufammen und haben wicht Attslane 
tes. Zunächſt wurden fie zum Gebrauch für die Königliche Hofkirche zu Stuttgart 
tomponirt. 





j 
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.. Durund Moll 


* Leipzig. Das Concert zum Beſten der hiefigen Armen hat am 
Bergangenen Spuntag (den 6. März) Vormittags 11 Uhr im ‚Saale des Gemandhanfes 
fattgefunden und war eines der —S ber ganzen Saiſon. Dieſer Glanz wurde 
tom dörnthmlich durch die Mitwirkung der Frau Panfine Biarbot-Barcia verlichen. Ind 
wie fang fle wieder, die unvergleichliche Künſtlerint Wie jebte fe wicber in Erſtaunen 
durih bie. Wunder ihrer Zirtuolität, und wie entzückle fie buch; dabei auch durch dei me 
endlichen Liebreiz einesthetls umd die Bluch anderntbeils, Die ihre Auffaſſung fennzeiche 
tefe, jo wie Durch dem Geſchmack, mit dem ſie alleß Verzterungewerk egechtirte. Mächte 
der Arte „Mi paventi,“ die wir fhon von ihr gehört, ſang Ife „Una voce poco fa’ 
aus dem „Burbier,“ die Schlußſtene aus Der „Donmambula” und zwei frauzoöſiſche Lie⸗ 
der: „Musette (aus dem 17. Jahrhundert) und „Margoton‘ (a3 tem 15, Jahr 
hundert}. Der Beifall nach jeder diefer Leiſinngen war coloffal; man glaubte nicht im 
Leipziger Gewandhausſaale ——* in einem italieniſchen Theater zu fein, dem eigent⸗ 
lichen Helmathsorte des Furore, — Doch audı unfer Dicheſter und ziwet mmſret Befitathe 
lichen Künſtler, Herr Concertmeiſter David und Herr Fr. Grutzmacher, wußten ſich Lor⸗ 
beern zu exringen. Erſteres exerutixte in hoher Vvortreffnchteit Die Sommernahtätraunts 
Duveriure und Beeihoven's Cmoll-Stufonie; bie beiden genannten Herren gaben eigene 
Lempoſttionen anf der Violine und dem Violoncello, — Here Guncertmeifer David feine 
briflanten und geſchmackvollen Variationen. über ein rufüſched Thema und Bar Gruͤtz⸗ 
meer eine Fanbdaſſe. — Die Einnahme war fo reichtich wie fait nie und fomtt ift et 
fehöner Zweck durch ſchöne Mittel erreicht worden. 


Kirchenmuſik. de ber Thomaskirche am 6, März Nachmittag Halb 2 Uhr Mo« 
tette:_ „‚Misericordias Domini,‘ ‚von Duvante, „Dein Gott, warum haſt duͤ mid 


verlaſſen,“ von E. F. Richter. 


Im Jlezten Gewandhauscoucert ar— 11. März wird Beethovens neunte Stu⸗ 
fonie zur Anffähring Formen. 


Herr Jullus Egabarb, Pianiſt⸗Comprſiteur ans Wien, war auf ber Durch⸗ 
reife nach Paris hier ammefend, 


* Wagner's „Lohengrin? IE in Münden am 28. Febr. in Scene gegau⸗ 
en, bie —A unter Lachners Direchion ſoll gang vortrefftich gewefen fein. Der 
eifull — fagt die Augsburger Allgemeine Beitung — bra bei jeder nur irgend Mas 

ren und fangbsren Stelle, ſofort aus, während gerade Die vermeinzfichen Sanpffitalleffect- 

ftellen völlig fpırlos vorübergingen. — DBazzint bat in Münden zwei zahlreich beſuchte 

Concerte gegeben, j 


# In Wien im Theater an der Wien giebt man felt acht Tagen tin Character 
bild von Eimar: „die. Mozarts &eige,” der Name des Comvoniften der „Banberflöter if 
bier wieder einmal ala forende Rrelame für ein ſchiechtes Stud In Gebrauch gekommen. 
Denn ber Umſtand, daß ein alter Muftfant, der Immerfort vor Mozart renommirt. 
eine Geige dieſes Meiſters befigt, Dürfte doch wohl nicht den Titel rechtfertigen. 


* Herr Steger, der ſeln Gaſtſpiel Im Sefoperntheater in Bien beendet hat, 
trat vor einigen Tagen in der Sofephitadt als Tamuhänfer auf und fand großen Beifall 
bei dent gabfteich verſammelten Publirum, obwohl er niemals weniger för gefangen, 
als an diefem Mbend, 


*In dem neulihen Fonterte des Wiener Männergefengvereins 
witrden Fragmente aus Schuberts Oper „Wierrabrnd" aegeben. Ste documentlrten teuer 
dings Schuberts beſondere Miffien zum viede. eder das dramafiſche noch das 


ftufoniſtiſche Element gehört zu den Gaben dieſeß Compomſten wenn ich anch In nf 


lem, was er ſchreibt, Tittereffante Gingelwbeiten Anden, bie vou feiner genialen Bega- 
bung zeugen. 


* Bröulein Lonife Meyer in Wien if felt einigen Lagen vermäßft und 
wird ſich auf eine Kunſtreiſe nach verſchledenen Stäbten Deutlihlands begeben. 


* Der Sto ff zu dem Libreito, weldes Hebbel für Mubinfteln ſchreibt, ſoll ber 
nn 


Sage vom Rabbi Loͤw In Prag entnommen fein. 


118 Signale. 








= Berlin. Das Abfchiehsconeert don Kran Viardot-Gareia bat am ı. März 
im Saale der Singarademie ſtattgeſunden, Die Concertgeberin ſchien ih von ihrer Ins 
päßfichkett noch nicht ganz erholt zu haben und die Kritik findet zum erften Mal Gele 
genheit. auch diefer Künſtlerin gegenüber ihr wähleriſches —3 — zu üben. Dem Bor« 
frag ber Rrie „Verdi prati, and Alcina“ von Händel, ſowle der Schubert'ſchen Bes 
der „Am Meer“ und „Die Stapt“ fehlte 03 an Welchheit uud Innigkeit; in der Arte 
„Siugt dem göttlichen Propheten" aus Graun's „Tod Jeſn“, wäre das Temps went 
ger Bakig und der Musoru minder rhetoriſch zu wünſchen geweſen. In der Sieiilenite 
von Pergoleſe bereltete Der Kauf wiederkehrende Finfaß auf dem heben G ber Eäts 
gerin manche Wngelegenbeiten. rt in Den beiden originellen frauzoͤſiſchen Volksliede rn 
war Mad, Viardot wieder ganz fie ſelbſt und wir hatten hler dad Gefühl, wie wenn 
ibre genlafe Künſtlernatur plöpfich Hell und feuchlend aus dem fe nmdällenden Wolken⸗ 
feier htrvorbräche. Auch in Finale aus der „Nachtwaudlerin“ zeigte fie wieder ihre 
abfolute Meiſterſchaft im Techttiſchen und im Vortrag. Madame Biardot-@ereig wird 
wahrſcheintich im April nach Berkin zurückkehren and noch einigental auf der Königtl. 
Bühne gaſtiren, Ach Fran Burde-Rey ſoll in einigen Wochen wieder Gier auftreten. 


* Darmitnbt, Iamı Vortheil des Hoftheater uud Sefunflf-Penliondfonds fand 
im SHoftheater ein großes Concert ſtalt. Die hervorragenpiten Stücke deſſelben waren: 
Duperturen aus beim Sommernachtstraum“ von Mendelsſohn und aus „Leonore“ von 
Beethoven, beide mit Schwung and feier Nlanrirung ausgeführt; Sexiett aus „Üosi 
fan tutti. Gere Dalle-Aſte, bekannt durch feine vorzüglichen Leiſtnugen iu der muderuen 
Dyer, bewährte feine Meiſterſchaft in Genre bei Oratoriiimd dur; ben Vortrag einer Are 
aus Haydn's „Schöpfung“ tn vortbeilhafter Welle. Sin beſonderes Intereſſe erhielt 
Das Gemcert dürch die Mitwirfung des Bianilten Herin Gruft Pauer aus London, Ders 
Telbe trug das Contertſtück yon Weber, Largheito und Rondo vor Hummel, ſowle zwei 
Selopieren, Ungariſcher Karneval vom Liszt“ und ein Paſtörale eigener Compoſitlon vor 
Schöner, elaflticher Aufchlag, vollendett Deut'ichkeit und Sicherhelt in allen Formen, 
ruhlger, unmanlerirter md gefchmanfvoller Vortrag find die Bigenfihaften welche Das 
Spiel des Herrin Bauer sharactertfiren ; dem beſcheldenen Künftler wurde reicher Beifall 
x Theil, — „Risoleito” von Berbt iſt kürzlich hier zur Aufführung gefsmmen und gitts 
Ay aufgenommen worden. Die „Irihlanifhe Besper*, ſtets cin fhautuftlges Publicum 
anziehend, bleibt ein ergiebiges Caſfaftück. 


* Fränlein Wilhelmine Döring and Darmſtadt, eine ſehr talentvolle 
Piauiſtin Die ihre Studien fm Conſervatorium zu Leipzig gemacht hat. gab am 22. Febr. 
in ihrer Vaterſiadt ein CTontert, tn weichem fie Compoßtiönen von Hnuimel (Sentett In 
Yunolh, Seller, Bauer und Liszt vortrug, mb durch glänzende Bravonr ſowohl, wie 
duch Yuddeu und Feinheit ihres Spieles Den lebhafteſten Beifall eyntete, Uuterſtügt 
wurde Die Concertgeberin Durch Befangevorkeäge der Fran von Laszle⸗Doria und des 
Herrn Bagur wahrend im Septett ſechs der ausgeztichnetſten Künikier der Großher⸗ 
zuglichen &apelle, unter ihnen der berübmte Tontrabaͤſſiſt Gonsertmeilter U, Müller, mits 
wirften. Mer Mrehherzog mb die Großherzogin, nebſt Per Prinzeſſin Karl, beehrten 
das Eonrert mit ihrer Gegenwart, - 


* Se, Königl. Hoheit der —— von Heſſen bat den Muſikdirectör KLouis 
Schlöfſer In Därmſtadt zum Hoftapellmeiſter ernannt. 


* Alfred Jgel! Gat ia ben letzten Wochen In bei Goncerten zu Bremen and, 
Kaffel mit großem Betfail geſpialt mb gab am 9. März auf algemeints Berlangen In, 
letztgenannter Stabi noch ein etgenes Concert im Heftheater. 


* Su Rudolftadt beabfictigt der Sängerbund Ende Juni oder Anfang Juli. 
d. 8, ein großes Maͤnnergeſangsfeſt abzuhaften, gegen 38 Vereine find bereits dazu elite 
efaden werden. Daſſelbe jol zwei Tage dauern, am erften Tage werben folgende. Ge « 
Pinge zur Vufführung kommen: Feſtgeſang an bie Künſtler von Mendelsſohn; Feſtge⸗ 
fang zur Säcularfeler ber Erfindung der Buchdruckerknnſt von Menbelöfohn; Hymut; 
„Serr, unſer Gott, erhöre unfer Kleh’n” von Franz Schubert; Feſtchor zur Mugarts 
Säcnlarfeler von Br. Kachner; Bott, Baterland, Lebe, Hymne von W. Tſchirch; einige 
Boffsfieder. von. Weber, Marihner und May Eberwein. 


* Miß Lydia Thompfon, De Meine dralle Tanzvirtuofin, giebt jept In-Dres« 
deu im zweiten Theater Ihre kecken Bas zum Bellen, .: 
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* Noftod. Im zweiten Xbonnenenfeosteerte bes ſtädtiſchen Rufikdirettors Herrn 
Earl Schulz kamen an Drcheſterwerfen zur Liufführüng: Onverture“ zu Chermbini’s 
„Waſſerträger“, Ouverture zu Weber's „Oheron®, "Beetboven's „Sinforie pasiorate*; 
An Bejangspieren: Duett aus Spohr's „Fefjendar, Urie aus Rofiint's „‚Stabat ma- 
ter.“ — Außerdem Eritg Herr Gruützmacher aus Beipgig zwei feiner Gomyofitionen: ein 
Concert und eine Fauraſie für Violoncello mit brilanter Deifterfchaft vor. — Die bie 
fige Singacademle bradte Händeis Dratorinm „Samfen” zur Aufführung. 


* Hiller's neues Oratorinm „Sanfe wird im Verlag von Friedr. Kiſtuer in 
Zeipgig erſcheinen, Diefelbe Verlagsbaudfung bat befanntfid; auch das erſte Oratorhnn 
von Hiller: „die Zerflörung Sernjalend“ edirt. 


* Das zweite Concert von Madame Szarvady In Paris fand am 
6. Marz flott md Hatte einen wo möglich noch glängenderen Erfolg ale das erſte, ob⸗ 
wohl die Künſtlerin unpäßlich war, ſpielte fie anch biesmat unvergfeichlich ; fie trug 
Sompofttionen von Mendelsſohn, Schrmann, Beethoven, Seller (Envantells Sp. 87 
und Ebopia vor. 


% ig iſt bie große Oper in Paris nur ein previſoriſches Ge— 
bäude; obgleich man ſich mit diefem Provifortum begnügen konnte, hat nun doch der 
Credit mobilier die Conceflion erhaften, ein neues Opernhaus auf dem Platzt. wo jetzt 
das Hotel der Familie Osmond ſteht, aufzuführen. So groß das Oomond'ſche Haus 
uch At, wird ed doch nit ohne Demolitſen der Nachbarhaänuſer abgeben, und fomtt wird 
eine der ſchönſten, febgafteften and centralſten Stellen von Barid auf auge ber Berwits 





fung preißgegeben. 


* Loha Doutez fand vor Kurzem in Row York in einen Civilproceſſe vor Ser 
richt und gab bei diefer Geltgenheit auf allerlei Impertinente Krenz⸗ und Querfragen 
einige —A üher ihre Vergangenheit, Sie ſagte unter andern: „Ich heiße Role 
Montes; mein Fautllienname wer Maria Roſanng Gilbert; ich ward in der ſchoͤnen 
Stadt Limerick (Irland) geboren. Ich Bin jeßt 33 Jahre alt. Wan ich geboren 
wurde, kann ich nicht genan ingen, Da ich nicht anwelend war, als ih Jebo— 
ven wurde; ic hatte zwei Sakten und flehe im Begriff, mich zum dritten Maſe au 
verhelrathen. Mein erfier Gatte war Capitn Inne, Ich wurde nit ihn vermühit, 
liebte ihn jedoch nie. — Auf bie Frage Schermerhoms: Ber war Ihr nächſter Maun? 
antworzete fie leidenſchafllich: „Sie möchte ich ſicher nicht zum Dianne haben,” Daun 
fuhr fie fort: Ich wurde. in der Nähe von Dublin nıit Tames vermählt. Sch war dis 
mals cin Kind von funfzehn Fahren nud er entführte mid, Dies war meine erfte Hei⸗ 
rath; nad einem Jahre verlieh er mich und Fief mit einer Anderen any und davon, 
Damals lebte ih im Mugeer in Indien, wo ich meh ehwa 7 Schre aufhielt. Mein 
Bater war ein Officier in der bengalifcden Armee. Im Jahre 1842 kehrte ich mach 
London zurück, wo ich Bei dem Spanier Eſpa Unterricht im Zangen nahm. Bon Lon— 
don ging ich nad; Spanien, wo id; tanzen lernte; ich veifte gang allein, wie ich es fept 
noch thüe. — Auf die Trage, in wie viele Liebeshändel fle verwidelt geweſen ſei, gab 
fie zur Antwort: jn keinen einzigen. Anf die Frage über ihre Stellung zu Baier, 
antwortete fie den Frageſteſter, aufitehend nad mie Amphafe: Mas? Neu, mein Kerr! 
Sie iind ein Schule! Ich fehröre auf biefes Buch (bie Blbel), Die ich jede Nacht 
leſe, daß ich in keinem Liebebverhältniß and... ich trat anfaugs in Baiern als Läns 
zerin aufı.. Die Repolutiou kam, und die Kreihelt und ich loben. Ih beſchäſtigte 
nich während meines Aufenthaltes anı batriſchen Hofe mit Politik. Ich war der Pros 
wiermimiſter, wenn Ste wollen. Die Memoiren, weiche man über mid; veröffeutlicht 
Hat, entalten nichts als Rügen, — — —" 


* Mabilfe, In Paris iſt In dem Ippten Tagen ein Mann zur Erde beilnttet 
worden, deſſen Name tr dev gingen eloffffirten Melt betannt ifk: Herr Mabille, Der 
Gründer des Jardin Mahille. Gr war ein geſchickter Tänzer und debätirte als folcher 
1834 in ber großen Oper mit bedeutenden Erfolg. Rachdem er in Paris eine beiräct« 
liche Lorbeeren⸗Ernte gemacht, ging er nach dem Anslande mb Fehrte nach einigeit Zahs 
ven ml einen anfednfichen Vermögen, Das er ſich im Luftamen ertanzt hatte, ‚mac 
Parts zurſich. Hier legte er num mit einem Capttal von 300.000 Kranken den berühms 
ten Barten au, wo während ber ichönen Jatzredzelt die Parifer Demis und Bertefwelt 
volfend ihre Netze auswirft. Herr Mabille Hinterlähe feltem einzigen Sohne ein wahr 
haft fürftliches Vermögen, 
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In melnen Vortag lat erschienen : 


Iroße defangfehufe 


für Deuischland 
Friedrich Schmitt. 


6 Tulr. 
Bartholf Senf. 


Neue Musikalien 


im Verlage von 


Leipzig, März 1559, 





0. F, Peters, Bureau de Musique in Leipzig. 


Thlr. Ngr. 
Bach, Joh. Seh., Compositionen für die Orgel, für Pianoforte zu 
4 Hähden eingerichtet von F. X. Gleichauf. 
Heft 5. Präludium ot Faga. Esdar. 


Heft 6. Toccata et.Fuga. Fiur. nr 2 
Lindpsintner, ®., NEN zu „Faust“ von Kocthe, fir grosses 
Orchester, Partitur. (8Y0.) Op. BO, ı 20 
Beissiger, C: &., Fest-Duvhrlure zur Vermählung sr. KH. des 
Krönprinzen Albert von Sachsen, für grosses Orchester, Op. 208. 315 
Tartini 3 grandes Sonates pour Violon, Op. I, accorupagndes 
(une Partie de Piano par Henry Holmes. No. 4, . — 20 
Weber, ©. M. von, Onvertare zur Oper: Der Bohorsschor der Gei- 
ster (Rübezahl)- für "Orehester. Partitar. (8v0,) Op. 2 oe... 15 





Bei Fr. Hofmeister in Leipzig sind erschienen : 


Croisez, Op. 100. 25 Etudes chantantes trös-faciles p. Pfte. . . . 
— — Op. 104. Les Champs et la Ville.. Deux Morceanx poar Pfte. 
a 15 und 121 Ner 


— — Op. 102. La plainte et la brise. Gapriee p. Pfte, . — 15 
Grengir Op, 84. Un premier bal, Poësie mustoale p. Piie.. j — 15 

Op. 67. Le Gourtier. Pocsie „musicale p- Piie. . — 
— — Op. 68. Annetten-Polka ſ. P . ru 
— — Op. 70, Berceuse_p. Pfte. een Hi 
L’Höte, Op. 1. Les, Cascatelles, pre p. "Pie . ..— 22 


. Ein Violoncello 


von schönem Ton ist za verkaufen. Auskanft ertheilt Herr 
Gapellmeister J. Rietz in Leipzig. 


Andgegeben am 10. März. 
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Jaͤhrlich erfchetnet 52 Nummern. Preis für ben ganzen Jahrgang 2 Thlr., Det 
directer fraufivter FZufendung durch die Poſt ımter Srenzbans 3 Sch Infertiondger 
bübren für die Petitzeife oder deren Raum 2 Neugrofchen. Ale Buche und Muſifalicn⸗ 
haudſungen, ſowie alle Poſtämter nehmen Beitellungen au, Infendungen werden unter 
der Adreſſe der Debackion erbeten, 


ar ———— ———— 
Die Parifer Straften-Rufe 


von George Kaſtuer.“) 


Verehrter Herr! Ste haben ums hier mit elnem Beſuch beehrt — felder war 
er zu kurz — und Haben alſo Paris ſchreien gehört, mb fh überzeugt, daß bie ele— 
gante Meltitadt ſich nicht allein auf Moden und anf Theater verſtehtz daß ſie es anch 
Im Screen zu einer betänbenden Virtnoſität gebracht. 

Unzaͤhlbar And bie „Pariſer Stimmen“, ſie bilden ein formidables Concert; dag 
Rollen der Wagen accompagnirt als hasso proſundo: gleichſam ſingende Flammen 
CHeine) oder richtiger, ſchriſlende Jrrlichter, die bin und ber finder und ſchwer zu ha⸗ 
ſchen find. Herr Kaſtner hat ſich auf bie Stimmen der Kleinhändler und Handwerker 
beſchränkt, welche ihr Brod auf der Straße fuchen: Fabrikanten and Neguglanten unter 
Gottes: freiem Simmel: es fehlt ihnen an Mitteln, eine Bude au miethen. Gine Bade 
iſt für diefe Nomaden ein Eldorado, ein Paradies, das fie blos im Traume befißen, 
Ein Kaufladen if} in Paris ein theurer Artikel: es giebt in ber rue de la paix’ Bous 
ilten, deren Miethpreis ben Gehalt eines Staatsrathes überfteigt, 

Paris beſitzt 15,000 ſolcher wandernder Zudurfriellen, die von frühen Morgen bis 
tief in die Nacht Die Stadt nach allen Richtungen durchziehen. Wie die Meiften ſich 








*} Les volx de Paris, Easai d’une kistoire Hifraire ei musienle des eria populaires 
de la enpitale, depuis le moygn-Aga jusqu'ä nos jours, precdds de Conaiderations sur Vori- 
Bine 'er ja caraclöro du eri en gändrai, ei suivi de „les eris de Paris,“ grande Sunphonie 
humorisiique vocale et instrumentale pur Georges Rasluer 1 volume graud in 46, 
wree 400 pagen de musique, prix 15 Pramen, Puris, chez G. Brendus, Dofsur et Co, 1357, 
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auſtellen, daß fie nicht Hungers ſterben, iſt mir ein Räthſel. Sollten Sie wohl glau⸗ 
ben, daß es unter ihnen arme Schlucker giebt, die noch, immer Zunder und Fenerſtein 
feil halien? Sch kenue ſelt nudenklichen Zelten eine arme Alte, Die auf dem Trottoir 
ber rue choisenl zu pen pflegt und die Vorübergehenden höflichſt grüßt; ihr Waa⸗ 
venlager beſteht in einem Forbe mit Knoblauch und einigen Lorbeerzweigen. Im Grunde 
iſt jrtilich dieſe Art Handel blos eine anſtändige Ark zu betteln. 

So klein der Profit der Straßenhändler auch immer ſein mag, fo gelingt es doch 
manchem unter ihnen, ſich durch Thätigkelt md Sparſamkeit zu einem gewiſſen Wohle 
faude emporzuſchwingen. In ben Champs &lysdes fah man viele Fahre laug eine 
ärunlich, aber reinlich gekleidete Frau ven Stuhl zu Stuhl geben und Ihren Gerſten⸗ 
zucker und ihre Mantelſchnallen fell bieten. Das Capital, das fie in ihrem Geſchäft 
angelegt, Detrug wohl 10 Franes — nach ihrem Tode fand man in ihrer Manferde 
1000 Franes in Bold und einen Schein Äber 100 Fraues Menten. Hierher ſind 
auch die Drehorgeln und Insbefondere die blinden Beitler zu rechnen: fchtere find meiſt 
Virtnoſen anf der Beige oder auf den Harmoninm. Gin folder blinder Birtuofe, ber 
feinen Staub auf den Boufevards Hatte, an ter Gartenthüre des — jept abgebrochenen 
— Hötels Rongemont, gab feiner Tochter 30,000 Frants als Ausſteuer mit, 

In fprachlicher Sinficht find De Barifer Hufe beachtenswerth. Die Ansrufer ber 
diexen fh häufig contracter Redensarten, De auf dem Lande in ber Umgegend von 
Paris gebrändfic find, Meittens laſſen die Ausrufer das fhunmme e weg — und barın 
And fle geſcheidter, als die franzöſiſchen Dichter, die fich noch immer wicht davon lot ge⸗ 
nacht haben. Quat' sons, fagt der Kleinhändler wie der Bauer und überhaupt Der 
fogenannte „gemeine Daun“, ſtatt quatre sous A’ s’ ’ moss, foll heißen: & un sou 
le morcenn. Bei dem gewältigen Gedränge uud Getöfe find fie. gezwungen, Ihre Rufe 
raſch und kurz in die Lüfte zu werfen. Sa ſchreit der Glaſer: on! vitri! ſtatt vi- 
trier —; „pluie, pluiet““, hört man ſtatt „parapluie““; — „grouns melouns, houn' 
poummes de terre‘“ find Redensarten aus dem Mlttelalter. 

Als Sie, Berehrtefter, in dem Gedräuge md im Getöſe mitten drin ftafen, und 
Sie Ihre liebe Noth Gatten mit den auf und abwogenden Fluthen der Voruübergehenden, 
reſp. Rennenden — und Ihnen zn Zeiten Hören und Sehen verging und der Athem 
obendrein, und bie geßenden Stimmen der Marchanıs d’habits oder der peaux de la- 
pin Sie vollends zur Verzweiflung braten — da lam es Ihnen wohl nicht in den 
Sin — obßleich Herausgeber eines Muſikjournals — daß in diefem Hery und Ohr⸗ 
zerreißenden Türen Harmonie ſtecke! 

Hören Sie gefälligſt zu; dev gelehrte Derfaffer wirds Ihnen bewelfen. Wir laſſen 
Heron Kaſtner ſelbſt reden: „Bieten in muſikaliſcher Hinficht die Pariſer Nufe Intereſſe 
dar? Lafſen ſich darin Spuren von elniger Erfindung und von einem Ausführungss 
verfahren nachwelſen, bie im ben Bereich des Kunftgebletes gehören? Um ven vorne 
herein allen Mißverſtändniſſen vorbeugen, erflären wir ſofort, daß wir. feinesweg die 
Parifer Rufe für einen ſpeckellen Zweig der Mufll haften. Allein, anbererfeif® ſtellen 
wir alich nicht in Abrede, daß dieſe Rufe zur Mufif in Bezlehungen Reben, weſche dazu 
dienen, dad geheime Band zu veranſchaulichen, wodurch Kunſt nd, Natur zuſammen⸗ 
hängen. Je den Pariſer Rufen bemerkt mar Im Allgemelnen Rhythmud und eine 
richtige Proſodie. Melſtens bilden fie melodiſche Gruppen, deren jede Ihren eigenen 
Styl und ihre eigene Farbe had nud von einer oder mehreren Stammformeln abhängen, 
welche mit ber Zelt auf mannigfache Weife modifieiet worden, und mehr oder mituder 
zahlreiche Varianten erzeugt haben, Der Geſang In biefen Rufen hat etwas frenherzl⸗ 
geb. natürliches, Bald zeichnet er fich durch Fnergle ans, bald durch Anmuth. Seſten 
welcht er von den Tonal-Saiten ab, und iſt in einen engen Rahmen gefakt, Ginige 
fafjen daß alterfete Intervall zu (intervalle alter), and ſelbſt eine Reihe von Zombies 
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gungen, Zuweilen geht bie Melopdie and Dur in Mall fiber und umgekehrt, ſo daß 
die eine Hälfte in Dur anhebt und die andere in Mall. Gin ſchroffer Uebergaug zelgt 
ſich ebenfalls manchmal auf ber letzten Sylbe. Oft giebt dieſer Sylbenfall auf ber fen. 
fiblen Rote einem an fih proſaiſchen Nuf einen unbefchreibfich melancholiſchen Ausdruck 
— die meſodiſche Wendung einiger traditivnellſen Tenfe erinnert an bie Formen ber äls 
teren Tonalität. Diefe Formen haben ſich in den Dorfliederu erhalten. Anch bemerkt 
man in bei Rufen der Gemäüſehändler (maratehers) in Hinſicht auf Intonation mei— 
ſteutheils eine entfchleden archätſche Färbung: fie dehnen ſich meiſtens langſam in kla— 
gende Molltbue. Auch haben die Rufe der weltberühmten Marchands de peaux de 
lapin gegründete Aufprücht auf Alterthum. 

Selbſtverſtündlich verfieren Die anfprechenbften Rufe ihre Anmuth bei vernachläfſig⸗ 
ter ober mangelhafter Ansfügrung. Atmoſphäriſche Einflüſſe, Exceſſe ſchwächen oder zer⸗ 
ſtören die Stimme. Außerdem haf der Ausrufer gegen Dad nie anfhörende Getöſe anf 
der Straße zu fämpfen, das für ihn verberbficher tft, ala für den Opernſänger der 
Lärm des Orcheſters, über den man [id feit Gründung dieſes Theaters ber 
ſchwert, was ich Deweifen kann piöces en main. Man trifft wohl unter biefen noma⸗ 
diſchen — unbewnßten — Sänger bier mud da eine ſchöne Stimme, be iſt ber Fall 
änßerft Selten. Der bekannte Lainez, der unter dem arfleu Kalferreich im der Parifer 
großen Oper fang, war anfangs maraicher Gemüſehändler).“ 

Höchſt anziehend iſt Das Gapitel Aber die mufifalifche Anwendung der „Parifer 
Stimmen.“ Un ber Spige ber Gomponiften, welche fie zu nufkaltichen Effecten bennpt 
haben, ſteht Clemens Jauneqgnin — Clemens non Papa — Hefconcertmeiſter unter 
Franz I. — ohne feine Cris de Paris wide der Meiſter wohl längft vergefien fein, 
Es if eine Votalſymphonſe, fAr vier Stimmen: Sopran, At, Teuer md Baß. 
welche alle Kunſtſtücke, allen Luxns, des boppelten Centrapunctes, des Cauons em 
falten. Das treffliche Werk macht dem Wiſſen uud dem Talente bes affen Capellmei⸗ 
ſters alle Chre. Uns dem 18. Jabrhundert iſt eine Chanſon übrig, wu die Pariſer 
Mufe angebracht find, Mehnliche und iu großer Anzahl habeu das 17, und 18, Jahr⸗ 
hundert aufzuweifen. Noch häufiger kömmen ſie in unſeren Tagen vor Bir erwähnen 
blos: Bérangers alſbekannte Thauſon: „Vieux habits, vieux galons‘‘; bie Parifer 
uf, Walzer von Victor Pariſot; „v' 1a’ le plaisir mes dames" von Lheulller; es if 
dles ber ſehr wohlkſiagende Ruf der Hippenhändlerinnenz und eudlich das berfichtigte 
‚„‚des lanıpions, des lampions,“ von Paul Henrion, das 1898 die Parifer Sant 
ſangen, fo oft Re den Ariſto's, Die nicht beleuchteten bei ben Zeiten der Republit, bie. 
Fenfter einwarfen. . 

Auch ber gelehrte Verfaſſer des biäher befprochenen Werkes — es iſt in Fein Folio, 
eng gedruckt und hat, ich weiß nicht wie viel hundert Selten, und man wird wicht müde, 
ed zu durchſtöbern und nimmt es Immer mit Freuden wieder zur Hand — Herr Kaftz 
iter, hat gleichfalls, wie Flewmens Janneqnin, bie Parifer Rufe zu elner Symphonie Ber 
anpt. die er humoriſtiſch nennt, mii vollem Rechte zwar, allein verftehen ihn ſeine 
Landsleute? Herr Kaſtner iſt etn Elſüſſer Franzoſet — haben dieſe einen richtigen Ber 
griff von „Humor, Bumsrtiftfh?” j j 

Wie den auch fei, fo ift bie Sympbonie eine köſtlicht Beilage zu dem eben fo er⸗ 
götzlichen als belehrenden und von einer immenſen Beleſenheit ztugenden Werke. Es 
ift ſchwer, eine muſikaltſche Produrtion zu beurtheilen, die man nicht gehört hat; auch 
gebieten Raum und Zeit Eile amd folglich Kürze; wir miffen und demnach anf einige 
tafche, Hingeworfene Andeutungen befehränfen. Die Symphonie zerfällt in drei Zelle ; 
Paris am Morgen, Paris am Tage, Paris des Abends. Man hätte einen vierten Thell 
binzufegen Können: Paris zur Nachtzeit; da hätte es an Motiven zu wirkſamen Zonbil« 
bern nicht gefehlt. Am Morgen erſcheint Titania in den Straßen von Parid — Sie 
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wiſſen, die berñühmte Titanla aus Oberen, und fingt ein aumuthiges Lied mit ehren 
characteriſtiſchen Allegro: Peitſchenknall, Schellengeläute, der Milſchhändler trompetet, der 
Ambos bebt unter dem Hammer des Schmiedes. Mitten unter dem Hollenlärm fingt der 
Scläfer im Traume eine ſchwärmeriſche Romanze z unn kommen die Ausrufer: des 
choax, des poircaux, de la Garotte und der Träumer fährt wüthend and dem Schlafe: 
bie Mufik Der aufziehenden Wache übertänbt feine Inveckiven. Am Zage will er feluer 
Geliebten, die. über ihm wohnt, ein Lied fingen: ein Klavier wuterbricht ihn, zwanzig 
andere Claviere falfen ein, auleßt donnern De Fanfaren eines Cavallerie-⸗Negiments Aber 
bie Straße, Des Abends hören wir die Journalausrufer, die Contre-Markenhändler ar. 
Die Symphonie ſchließt auf dem Maskenball im Saale der großen Oper. Br bar 
be 08 jedenfalls bier mit einem orfginelen Werke zu thun, voller pifauter Motive und 
überrafchenber Effeste, und ſehen, wie das Pariſer Publicum, mit Sehnſucht der baldi⸗ 
gen Ausführsug der „humoriſtiſchen Symphonie“ bes Seren George Kaſtner entgegen, 
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Neue Studienwerfe für den Elavierunterricht. 


Wenn man bentzutage vielfältig die Mebe hört, daß anf dem Felde mufikaltſcher 
Production nichts Bebeufeudes geleiſtet werde, fo dürften dagegen ſchon verſchiedene 
Kunſtwerfe durch Ihren reichen Gehalt in voriginaler Form febenvig proteftiren und To 
wenigftens einige Zweifel an ber Wahrheit jenes betrübenden Ausſpruchs verbreiten, 
Mas aber wobl jept von Riemandem mehr angeswetfelt wird und worin alle. Parteien 
einig find, Das iſt Die genen ſouſt nugleich bedentendere und kunſtwürdigere Production 
anf dene Sebtete des muñkallſchen Unterrichts, gauz fveriefl aber des Eravpteruuter: 
richte. Der muflfafifche Geiſt Hat hier ganze Entwickeſungsphaſen In elnigen Sahrs 
zehnten durchlaufen und die alten Sapformen, welche mit der frühern Technik zuſam⸗ 
mengebörten, nach und nach verdrängt. Es Haben fich Unterrichtsſtücke nöthig gemacht, 
welche auf die Klavterwerke der modernen Metjter, wie Schumann, Chopin, aüch We— 
ber, Beethoven, Schubert u. U, hinfübren — Meifter, deren es nicht um liebfiche Bat 
fagen und ſonſtige Birnofitäte-Sntfalting zu thun wer, fondern denen die Technif Mittel 
zu muſtkallfchem Ausdruck war. m denen, melche wahrhaft Verdlenſtliches in Defem Genre 
geleiſtet haben, züblen in nenerer Zeit and Lonis Köhler uud Carl Reinecke. Auf 
zwei nee Werke von Köhler wollen wir Gier zunächſt aufmerkfam machen, won denen ba 
eine auter dem Titel; „Die erſten Etuden für jeden Clavierſchüler ala technifche ®runblage 
der Birtwofität,” Op. 50, vor Kurzem erfchlenen iſt. Mir kennen nichts fo Concentri— 
fches, beide Hände im Leiters und Herorbfpiel qlethmäßig Bildendes als diefe Etuden; 
fie greifen tiefer in Die Fingerſchwächen als z. B. das erſte Heft der Czerny'ſchen Schufe 
ber Geläufigkeit, und der Schiller kaun nad Köhlers „erſten Finden“ nnmittelbar zu 
den Gramer'fchen Etuden übergehen. Ein paris Werk bes genaunten Gemponiften flab 
feine „beiteren. Bortragsftudfen für den Glanterunterrict,“ Op. 47. Sie find eben fo 
anfprechend als poetlſch, bei Leichtigkett doch frtjch wirfend, auch Fir mittlere Spieler 
bequem ſpielbar und für den Mnterricht höchſt praktiſch. Zum Spielen neben Bertiuta 
und Gramer'd allgemein verbreiteten Etnden beffimmt, fteht jenem Op. 47 elıt welter 
Publitumskrels often. — Bon Carl Reinere erfhienen „vierhändige Clavierſtücke“ 
Dp. 69, zwei Hefte), deren Didaftifcher Zweck mus au Ihrer beſouderen Empfehlung au 
Eiavierfeßrer veranlaßt, Sie find „Im Umfang von fünf Tönen bei fttfiftchender Sand” 
gefehrieben. Seit Diabelli's und Enckhauſens vierhändlgen Stücken iſt der mufffaltfshen 
Kinderwelt nichts jo Zweckmäßiges wird Gengenze in biefem Genre gewibmet, aber noch 
mehr als jere Genannte bat Reinecke e8 verſtanden, In dem geringen Tonnmfange ae 
ziebende und frifche Meledlen zn erfinden, denen man bie enngezogenen Grenzen Baum 
anmerkt und deren Wohlklang ımd Relz die Rinder gern zum Lernen feffefn wird, Die 
genannten drei Ftundeu⸗Werke find im — yon Bartholf Senf in Leipzig erfchlenen 
und haben noch den Vorgug ſchönſten Rotenſtichs und fauberfter Nusftattung, 
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Dur und Moll, 


* Letpzig. Herr A. von Adelburg iſt wieder in unfern Mauern und hat uns 
auch ſchon am vergangenen Sonnabend mit einem Fontert {in ber Buchhändlerbörſe nnd 
mit dem Enterpesdrchefter) heimgefucht, Schon bei feiner eriten Anweſenheit in Leip⸗ 
zig baten wir ihm beizubringen derſucht, Daß er In Spiel und Compoſitton die Sphäre 
des Dilettantiſchen tod nicht Uberfchritten habe, nuud baf er noch gar Vieles lernen 
mie, um fich des Präbifates Käünſtler“ wirbig zu machen. Das war aber tanbeu 
Ohren geprebigt und noch fehen wir Herrn von Äbelburg auf berfefben Stufe wie Dar 
mals — unfertig in der Ausbildung and nurelf in allen Teinen Beſtrebungen. Er gab 
zuerſt elne Onverture dramatique für großes Orcheſter, einen wahren italtenifchen Gas 
lat, aus Meminiscenzen an Gomponfften aller Herren Länder zureihtaemacht, formios . 
wo außen, geiſtlos mach innen, trivlal in ber Geſinnung, ungeſchickt in der Bermene- 
duug alles techniſchen Materials, Dabei aber von einer Präfention, die Himmel und Erde 
in Bewegung ſeßt und ſich auf „elleuhohe Soden” ſteſſt. Damm ließ Herr von Abel: 
berg eine Sinfoniesfantafle hören, Die den Titel führt: „Um Geſtade des Bosporus“, 
Ste bat 3 Xbthetlungen: 2} Zrämmerefen am Bosvporns, Hirfifches Ratisnullled; 2) Bror 
Ber türfiüher Marſchz nud 3) Aufgeng des Moudes und Nachtgefang. Mir fürchten 
nicht, baf es au Den Geſtfaden Des Bokhorns fo langweilig und troſtlos it, wie es uns 
Herr von Abelburg muſikaliſch glaubhaft macht; Diefe Zrofllofigfeit hätte nur einen 
Ste, wenn der Componiſt eiwa dem verſteckten Gedanken gehabt, ung den iunern Zur 
ftand bes türkiſchen Reiches in Tönen zu ſchiſdern. Der „große türkiſche Mari“ 
mag fir ein Baſchi⸗Bozuk⸗Ohr recht angenehm klingen. fir und aber nicht, Beim Auf 
gang des Mondes waren wir durch Ennuyanz und Lärm fo betäubt, daß wir dieſes 
Schauſpie! nur ſehr unvoſlkommen genoſſen und nur errathen fonnten, daß der Nacht- 
gefang ſehr wohl angebracht [etw müſſe, weil uns felber grade ſehr ſchläferte. Eine Ro⸗ 
mange für Vlolfne mit Plauofortebegleltung ſchütt üc felber vor den Pfetlen ber Aritit 
durch Ihre Unberentendheit und Fadhelt. — Das Binfinfplel bes Herru von Adelburg 
hat vffenbar, feitbem wir ihn nicht gebürt haben, feine fonderliche Eulttviruug erfahs 
tens e8 HE noch mittelmäßiger geworden, ala es früher war unb lieh neben den technis 
fchen Mängeln eine arängentofe Gefhmadlofigkeit und Gorrupthelt bes Vortrags gewah— 
ven Daß dadurch Die beiden Bertarfchen Gtuden für Violine ſolo — „La Drama- 
tique‘ ud „La Priöre® — Die Herr von Moelburg meben feiner Nontange fpielte, 
wicht beſonders gewanuen, HE natürſich, Daß Fräulein Augnſte Koch in dem Concert 
ael Kleber von Schumann und Nobert Franz fang, fei der Vollſtändigkeit wegen noch 
trwãhnt. 


Der Riedel'ſche Geſangverein führte am 10. März In der Paufinertire 
die Paſſionsmuſik von Heinrich Schu anf. 


* Conrads Dper „Die Weiber von Weinsberg” iſt kürzlich in Innsbruck mit 
großem Belfall aufgeführt worden. Der in Leipzig lebende Gompontft empfing vor eint⸗ 
nen Tagen von dort elıten Rorbeerfrang mit ſinuvoiſer Widmung, begleitet von zwei fehr 
Snerteunenden Schreiben des Gonverneurs von Junsbruck und Des dortigen Theaters 

rettors. 


* Das Gonfervatsrium iu Prag, welches im Juni 1808 begründet wurde, 
begeht dieſes Jahr fein 80jähriges Inbiläum, welches ſehr feierlich begangen werden 
fol. Die Daner ded Feſtes iſt auf vier Tage beſtimmi und ſollen Damit großartige 
muflfafiiche Probnetionen, Concert und Anfführung won. Oratorten, verbunden werden. 
Affe diejenigen, weſche auf dem Koufervatorium ihre Ausbildung erhielten, ſollen zum 
Mitwirkung eingefnden werben. 


* Liszt befindet fih in Prag, um dert feine ſymphoniſchen Dichtungen „Dante“, 
„Ideale“ und „Taſſo“ aufufägren. 


_* Der Stern’fihe Gefangnerein in Berlin wird am 13. März Hin 
deſ's Dratorium „Isratl In Yegypten“ im Saale der Singacademie aufführen. 


* Rletſchel In Dresden bat das Weber» Denkmal im Thonmodell bereits 
vollendet. . 
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* Mau fchreistnus aus Wien: 

Am 9. März wirb Nager, ber blöher her unpäßlich war, zum eriten Male an 
dem Hofopernthenter auftreten und zwar std Naoul in den „Hugenotten.“ Die Sipe 
pläge zu aflen Opern, in Denen er-firgt, follen ‚bereits vergriffen ſein. j 


* Das Orcheſter des Hofoperntheaters, das por einigen Jahren bei 
Gelegenheit der pbilbarmoutfchen Concerte mit feinem Gapellmeifter, Seren Eckert. ſehr 
unzufrieden war, ſcheint ſich jetzt vollfommen mit ihm ausgeſöhnt zu Haben, indem es 
th af8 Beweis befonderer Hochachtumg and dankbarer Verehrung ehren ſehr werthvollen 
fildernen Taktirſtock mit folgender Apreffe überreichte; 

Dem freudigen Gefühle, womit mir in dieſem Augenblicke Ihnen entgegentreten, 
um Sie, unfern ebenfo innſttüchtigen und umflhtsvollen, als wohlwoſlenden und huma- 
nen Reiter, Sie, ben thalkräftigen Wieder⸗Erwecker ber vphilharmontſchen Conterte. wo⸗ 
fir die ganze gebildete Welt ſich Ihnen verpflichtet fühlt, nnferes tiefgefühften Dankes 
zu verfichern, — miſcht (ich als bitterer Tropfen bad Bedauern, Daß wir Sie aus ber 
Sphäre, in der Sie bisher mitten nufer uns flehend, un mittelbar nit uns wirt 
ten, ſcheiden umb unfern Kretſe. wenn and nicht entrückt, doch ferner gerückt fehen, 
folfen. Empfangen Ste, hochverehrter Herr Direstor,, unſere anfrichtigſten, herzlichſten 
GBinckwllufche umb erlauben Sie uͤns, Ihnen als Achtbares Zeichen unſerer baufbaren 
Verehrung biermit ein Feines Angedenten zu überreichen, das hildlich denjenigen Bone, 
mandoſtoch darſtellt, durch deſſen ſichere —— Ste unſerm kleinen, aber treuer 
ebenen Heere manchen Sieg erringen halfen, 


* Herv Joſ. Hellmesberger bat einen zweiten Quartett⸗· Cutlus eröffret und 
iſt damit den Mönchen afler Freunde guter Sammermufit entgegengefonmen. Am ere 
fen Abend bracte er Das fir Mien neue dritte Qugrtett in Adur und Opus 41 von 
Schumann, daB Douß 130 von Beeiboven mit den ſecht Sägen, und zwiſchen beiden 
die Gfanterfonate Op. 180 von Beethoven. Dieſe Zuſammenſtellnug war Teine fehr 
gluckliche. Es fehlte au ber Honschfelung, dem heitern, leichter. beſchwingten &Temenke,. 
Das Schumaun'ſche Quartett iſt bei allen trefflichen Eigenſchaften, Die es hinfichtlich 
feines Baueg wurd ſeiner Gedankentiefe austeichnen, von düſterem. grübeſndem Character, 
ebenfo das Quartett ans ber leßzten Periode Beethovens, das übrigend wunderbare Schön: 
heiten bietet, Das Anhören beider Muftittie ift nicht ein Teidt gewonnener, ſondern 
ein mühfem errungener Genuß, der ſich nur auf Reflexton ſtützen kann und faſt an Are. 
beit ftreift, Die Beethoven'ſche Sonate gehört zu den ungentefbarften Saden bes aror. 
hen Rannes. Herr Wiuterberger, ber Schüler Lidztes. nat fih in feiner barocken Lidzt⸗ 
äßmelnden Spielwelſe alle Mühe, bie Zutentiouen bes Fompoöniſten wiederzugeben eder 
auf zuſuchen. Das Ohr De3 Hbrers hatte aber wenig Freude davon. Hätte wenigſtent 
ein Mozart'ſcher oder Haydu'ſcher Sonnenblick dieſen düſtern Quartettabend mit einer 
einfachen nud üngezwungenen Kompefitlon erlenchtet! Nichte Be Be war bad 
Publicum hingeriffen von ben tim gebotenen Sachen und gab'ſeinen Belfall_mehrmals 
fhürnefch zu erkennen; 28 fand fogat Gefchmack an dem Leber» Bizarren und Formloſen. 


* Herr Sarbtmuth fell nor ber Sand hier nicht mehr auftreten, da er an 
einer dauernden Unpaßlichkeit fetbet. - 


= Im Theater in ber Joſephſtadt füllte neulich ber „Taunhäuſer“ das 
Hand bis zum Brechen. Here Steger ſaug nämfich bie. Zitelpartgle und ba der Sanfe 
feiner Frennde fehr groß if. fo wide feine Leiſtung mit jenen Belfols-Safven aufge 
aummen, die ftetö ald Yegnivalent für fo dicke, Farte Töne gelten. Vom unbefangenen 
Slandpunkie fann man unmöͤglich fir Herrn Stegeid Art zu fingen fchwärmen, Bu 
diefen Zweck muß mar ſorgfältig ausgeblldet und m t jebem einfachen, nit tremolitene 
den Zone zerfallen jehr. i .- 


* Im dritten Goncert_der Gefellfaft der Mufiffveunde toncen⸗ 
tricte ſich das Hauptintere ſft in Schumann's Cilur-Sinfonte. Man hört jest in Wien 
fo vief Schmumanw’feie Gempofittouen, dag man bei der Bezeichnung ihrer Elementt faßt 
ftereotyp werben muß. Nur ſo viel fei bemerft, daß die Sinfonie zn ben edelſten und 
f&öniten Arbeiten des Melſters zählt, Stenmahm ſich fonderbar nenug neben dev Esdur- 
Sinfonle Mozarts aus, De in demfelben Coutert geſpieſt wurde, Wine von Fräulein 
8. Meyer vorgetragene Goneertarte Joh, Hagers machte denſelben Eindruck wie faſt alſe 
Urbeiten diefes Fomponiſten, ben Eindruck eines fleißigen, nicht müheloſen Schaffens, 
dem vor allem Erftudung abgeht. — 


Signale, 127 








* Man färelbtiuns ans Paris: 
‚Die neue Oper von Gevaert (Huentin Durward) konnt it einigen Eugen 
In ber komiſchen Oper zur Aufführnng, die Wiederauffüäruug von „‚La Perle du Bresil‘‘ 
wisd aber ſchon morgen ftattfinden. Frau Miolan Tarvalho, rechnet auf einen großen 
Erfolg in Der Seprife von SKelicien Davids Dper und bie Opera comique verkündet 
geradezu ein Meiſterſtück — wollen jehen uud bören, 


* Stockhanſen, der auch in den beiden Gonserten von Madame Szarvady 
mitgewirkt, bat in Bordeaux in eſnem Goncert der philharmoniſchen Geſellſchaft ‚mit 
außerordentlichem Erfolge gefungen. Diefer Sänger erwirbt ji fehr große Verbienſie 
um Die Verbreitung der deuzfchen Sefangamufit in Fraukreich. Er hat ch auch bereits 
eine Stellung geſichert, Die ihn als Sefaugskünikfer im edleren Sime Des Wortes gang 
»benan Stellt — er Überregt Alles, was wir bier an Gefangstafenten befiken. An Ger 
ſchuack und Könuen fucht er überhaupt feines Gleichen. 


* Heyr, Henri Hexrz bat ſich in feinem Konterte mit Chören auf eine toloſſale 
Weiſe lächerlich gemacht. Darüber berrjibt nur Eine Stimne, Seine taliforniſche Pol⸗ 
kamuſikeiſt befaunt, aber feine Birtuefikit hat ein ueues Stadlum erlebt. Aeleloe ger 
fett ſich im Piiniffine uud dieſed harrt jo coüfequent aus. dab man. jo oft das Or⸗ 
efter ein Wort zu reden flch erlanbt, vor Henri Herz Spiel nur bie Bervegung der 
Arme — ſteht. Diefe iſt alleroings vejpertabel, 


* Unh Herr Botteſini Hat ein Concert gegeben , in welhem unter verſchie⸗ 
denen Verdi's, Lübeck den Muth hatte, Mendelsiohn’s Gmoll-Gansert vorzutragen, und 
eoͤ gelang vortrefflich, deun ex ſpielte ausgezeichnei. 


* Fräntein Nanueite Falt, eine Schülerin von Fran Clara Schumann, 
bat ſich ebenfald Hier hören laſſen — zuerſt in einer Frivalaudition vor nur wenlaen 
Perjonen, und vergangenien Dienflag Sfeitlih im Senle Pleyel. Die junge muſita⸗ 
liſch gebildete Planiſtin macht Ihrer Lehrerin Ehre, Ste fpieft die befte Muſik mit 
großer Fertigkeit nud Sicherhett — and von al den Parifer Dämchen, weldie aus dem 

onferoatorium heraus oder an bafjelbe vorũberſtrelchen, thuts ihr auch Feine einzige 
gleich. Warum befommen wir aber nicht and die Meilterin von Früulcin Hart zu hie 
ren nud warım deehrt und Frau Elara Schumann nicht mit einem Befnde? 


* Herr Armin Früh, ber Erfinder des Semeiontelodion, bat und wieder ver» 
faffen — er nimmt ein ſchmelchelbaftes Zeugniß des Conſexvatorfums and mehrerer bes 
beutender Fachmänner mit fih nad Loudon, wo er feine interefjante Erfindung probe 
eiren will.” 

# Der Sänger A. Reichardt, welcher fih in Kürze mit einer fhönen Bote 


(ogueferin verheiratbet, hat Hier sin Concert veranflaltet nd in bemfelsen, fo wit fris 
ger in angefehenen Salons von Paris durch feinen Lirdervorirag Beifall geerntet, 





* Novitäteu ber letzten Wocht: Zwiegeſang der. Elfen von A, Reiuick, ein Racht⸗ 
ſtuͤck componirt für ſechsſtimüigen Eher, Soloſtlumen und kleines Orcheſer von F. ©, 
V. Graädener, Op. 36. ——— Sopfos und Khorſtimmen. — Trio pour Piano, 
Yiolon et Violoncello par Ferd Thieriot, Op. 1. — Les Papillons, Valse 
pour Piano par Louis Köhler, Op bl. — Le ramage d’oiscanx pour Piano 
par Leopoid de Meyer, Op. 136. — „Marsia alla turea' aua Beethoven's 
„Duinen won Athen” für Pianeforte affein von X, Rubinfſtein. 


* Bartotiomen über ein Thema von Händel Für Piano von Rob. Volle 
mann, Op. 28, (Beth, bei Heckenaſt) ſind das Merk eines bebentenben Mufiterd und 
namentlich Harmonikerz doh_anı Zuviel des Guten leidend. Mit größefter Achtung 
vor bedeutenden und ſchünen Aügen, wie ſolche z. B. die Einleitungophantafle enthält 
und wie unter andern S. 8 fie zeigt, nun Doc das Werd, ala Bauzes, als cin gezwiru⸗ 

en gearhettetes bezeichnet werden, Die Harmonie it gleichen zu vußgtütig mad Die 
ombinationen obligater Stimmen ſind Feine natirhicherllfigen: wir winfhen, als Bers 
ehrer des bebeuteuben Componiſten, daß er mehr feinem nafürlichen Zuge in wirklich 
Thafenswiligen Momenten folgen und beſonders dem Wohllaut mehr NRechnung tragen 
möge. Stommt Ibm bied Heft nach einiger Zeit wieder nor Geficht, fo wird es ihm ges 
wiß ald eine praktiſche Wirkungo⸗Studte dienen konnen md denttich zu verftehen ges 
ben: wle es der Melfter nicht — und folglich wie er 29 machen follte, 
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In meinem Verlag ist erschienen: . 


Portrait. Wilhelmine 8zurvody 


seh. Clauss. 
Lithagr. par A, Lemoine d'aprös Henri Lehmann, 
Impr. de Jacomme e: Gomp, A Paris, 


Pr. 1 Thlr. 
Bartholf Senff in Leipzig. 








Im Verlage 
der k, k. Hof- u. priv. Kunst- u. Musikalienhandlung 


Carl Haslinger, qu. Tobias n Wien 


sind soeben res erschienen: 

Fl. Ar. 

Klore tbhdätrale, Potponrris hrillants pour le Pianoforte. 
Gahier 128. La Reine Topaze, de Masse 


. 1 — 
MHastinger (Carl); 3 kleine 'Chäraktorstücke für Klavier. 406. Werk — 45 
Boiler (Wilh.), 4 Lieder. ohne Worte für die Zither. 1. Werk, 
eſt 1,2. à 30 rennen. do 
Eeonharät (Andr.), Radetzky-Trauermarsch für das Fianglarte.. — 30 
Liszı (Franz), 4, Gonsert (Esdur) für Pftc. und Orchester-Partiier 4 30 
— — Dasselbe. Soto-Parthie mit Begleitang eines zweiten Pie. -, 3 — 
Akeyer (Leop. v.}, Grillen-Polka für das Pite. 130. Werk -.ı 1 — 
— — Le ramapı WDiseaux pour le Piano, Oeur. BG. . x 2.2. I — 
Moser (J.), Wiener Loval-Gesänge: 
No. 56. Unschuldige Fragen . i FB — 30 
No. 57. Mein Testamont... — BO 
j : No. 58. Donau und Bacherl, oder Ursache und Wirkungen . — 24 
Schubert (Franz), Impromptus pour le Piano. Oeur. 80. No, 8, 4. 
“ N D ö — 4 30 


àa r, ee tere 
Seidl ckerd.), 4 Morceaux pour le Piano. Ocu. ....:...13 
‚Strauss (Joh), Alexandrinen-Polka. Ocuv. 198. 


— — Le beau monde. Quadrilie. Ocuv, 198. In den übliehen Arran- 
— — Souvenir de Nizza. Walzer, Op. 200. eirangen zu den ‚be- 
— — Kimstler-Auadrilie. Op. 208 kannten Preisen. 


— — Penfantillage. Zäpperl-Polka. Op. 202. 
(Eigenthum des Verlegers.) 





— — 


rũr kleine Orchester! ZU 
LT B ⸗ 
Tünze und Märsche 
für Kleine Orcheſter 
vn Bdmund Bartholomäus. 
Heft I. 2 Tünze enthaltend. 9 Stimmen, Preis 22", Ser. 
Inhalt: „Tony-Polka’ und „Maryanka‘, Polka-Mazurka. 
Verlag von Er. Bartholomäns in Brfurt. 
Empfehlen wir Dirigenten kleinerer Musikchöre zur gefätligen Beachtung 
angelegentlichst. 


Ansgegeben am 12. März. 
Gerlug von Bartäoff Senff in Geipaig. 
Deut von Srienrim Umdra in ke 
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Noch einmal Beethoven's letzte Werke. 


Ich bezeichnete menlich Beethoven'sß letzte Werke als höchſte Offenbarungen des 
menſchlichen Geiſtes und eß gehört gegenwärtig weniz Muth mehr dazu, Def auszu⸗ 
ſprechen, da ich wohl weiß, daß alle, weichen in dieſen Dingen eine Stimme eingeräunit 
werden kaun, hierin mit mir. übereinſtlmmen. Biefe Wahrheit mujte erfannt werben, 


fowie man zum Verſtaͤndniß jener Werke gelangt war. Schwieriger jedoch iſt die Frage 


zu beantworte, ob dieſe Werke als das abſolut, nztbedingt Höchſte zu betrachten ſeien, 
was der Genius Beethopeus der Welt überliefert bat. Ich will dieſe Frage a priori 
weder bejahend noch verneinend beantworten, ſondern erſt in Ihren eigentlichen Sittu 
dringen, wo fie ſich baum vielleicht von ſelbſt beantworten wird, 

Wir haben vor Allem in Beethoven dad Bild einer ſtetig organlſchen Entwicklung 
vor nnd, wie fein aller Knuſtgeſchichte wohl ohne völlig analoges Beiſpiel if, Die 
drei Hanpiſtufen feiner. Eniwicklung bezeichnen eben fo viele Eutwicklungsſtnfen bes 
menichliägen Beiftes überhaupt und ſchon Mer könnte man jener Frage Die andere atdr 
Inge entgegenſtellen, ob man dem Jüngling, dem Mann oder dem (ideglen) Grels ben 
Borzug geben folle, elite Frage, Die fiherlich Jedermann ſehr abſtratt, ja abgeſchmackt 
Anden ud dahin beantworten wird, daß jede diefer Stufen, dieſer Erſcheinungsformen 
ihren befonderen Relz und Werth habe, 

In ber Poeſie iſt es bemerkenswert, daß die erften Produete der beiden Heroen 
unferer rlafſiſchen Bertube Ihre wildeſten, ungeflimften waren. Dies Tag eben auch mit 


darin, daß durch ſie erſt eine nationale Kunſt gefekaffen werden folfte, denn vor ihnen 


waren nur erſt gar’ geringe Anfänge siner folhen vorhanden. Beethoven Dagegen janb 
ſchon eine reich entwickelte Kunſt vor, In den Werfen der erften Periode fehen wir ipn 
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baher noch feinen unmttelberen Borgängern Haudn uud Mozart im Kern zlemſich nahe 
verwandt, obwohl er gleich In feinen beiden erſten Pryonetionen (ben Trlos Op. 1 und 
ben Sonaten Op. 2), ſowohſ in Bezug auf die reiche Mannigfaltigkeit des Juhaſts, als 
die breitere, weitere Form über fie hinansſchritt. Aber Im Allgemeinen iſt dieſe Stufe 
(le HaydueMozart'ſche) zu bezelchnen als die der naiven, veinen rende ant Daſeiu, in 
welcher fih wohl ſchon Die ſchmerzliche Sehnſucht nach einer höheren Geſtalkung mit 
unter ansfpricht (Sonate pathetigne, Sonate In Cismoll, Dmoll), die aber dei vollen 
Inhalt des Lebens noch nicht in ſich aufgenonmen hat. Die Knnſt iſt hier noch ganz 
ein beiteres Spiel; man regt ſich, um fich zu vegen, man nunfleirt, um zu mufickeen, 
bie Formthätlgkeit überwiegt noch, ſiunſiche Schönheit entbindet ſich in reichſter Fälle, 
aber erſt in Einzelnem blitzt ms höhere Bedeutſamkeit entgegen. Daß Jemand bie 
Werke dieſer Periode, nämlich die fir fie characteriſtiſchen, jenen bey beiden ſpateren 
vorgöge, wird Daher nicht fo leicht vorkommen, inſofern ihm Becthoven weſentlich (d. h. 
ulcht unr dent Grad, fondern ber Art nach) ein Höherer iſt, als Hahdn und Mozart. 

Denn es iſt eben zu Tagen, daß dad Kuuſtſchaffen Becthovens im ber zweiten Pe— 
riode — fomte ſchon tie einigen Ansnahmöwerken ber erſten — ein von dem jener Mei— 
ſter fpeziſiſch (tote genere würde ber Phiſoſoph ſagen) verſchiedeues iſt, ſowie wieder 
das der ber driften Pertode In gleichem Verhältniſſe zu dem der beiden vorhergegange— 
nen ſteht. Der volle Lebensgehalt iſt es jetzt, der aus aus diefen Werfen Innmuboltich 
entgegenfpringt, Wenn daher in ber erſten Periode das formale und ſyriſche Element 
vorwaltet,. fo im ber zweiten das pathetiſch-dramatiſche und epiſche. „Dit feiten Fü— 
ßen,“ kann man von dieſen Werken ſagen, „eben fle auf ber wohlgegründeten, dauern⸗ 
den Erde,” Gle geben ein verflärtes Abbild der renlen Welt nut aflen ihren Srens 
den und Leiden, Kämpfen und Stegen, 

Ganz anders jedoch bie Werke der dritten Perlode,r Sie enthalten bie vollſtändige 
Negation des Lebens, ihr Abergewaltiger Schöpfer bat fich der Welt gänzlich abgewen⸗ 
det, d. h. er hat fie völlig beflegt, in fid; angehoben, er if von der höchſten Berberre 
Kahung der Erſcheinung in Das innerſte Wegen ſelbſt eingedrungen. Daher jene ſelige 
Helterkeit, jener himmliſche über alle Ewigleit hinausrelchende Frlede, jener göttliche, 
mit der Welt Fangball ſpielende Humor, Der die Werke dieſer Periode characteriſirt. 
Daher aber auch jene furihtbaren, das grenzenloſeſte Web verkündenden Atcente, jene 
aus dem Tiefſten dringenden, zermalmenden Rieſeurufe, wie wir fie in ſolcher Macht 
und Schärfe auch nur in biefen Werken vernehmen, Denn wie ſehr auch das Inbivie 
duum ſich von allen ludivſduellen Daſein losringe, fo bleiöt es bach Immer mit einer 
Faſer an daffelbe gebunden md empfindet num, durch dieſe Schranke intmer noch von 
dem Unendlichen, dem es zuſtrebt, gefreunt, Den Schmerz, dem alles Daſein verfallen 
iſt, um fo Beftiger, und Dies um fo mehr, da es ihn nicht nme als Schmerz des Indi⸗ 
viduums, ſondern af ben der ganzen Gattung empfinde. In den Merten ber dritten 
Periode And es alſo erft Ideen im höchſten Sinne des Wortes, welde Beeihoven bes 
ſchäftigen und im Gewande der Kunſt zur Erſcheinung kommen. 

Nun muß aber nad einem Naturgeſeß der menſchliche Geiſt (in Individnen wle In 
Völkern) anf jeder höheren Eutwicklungsſtnfe etwas von dem einbüßen, was er auf der 
früheren befefjeu bat und nur aus ber Vergleichnug, ob der Gewinn auch den Berkuil 
aufwiege, föunte ſich ergeben, ob der neuen Stufe auch eln abſoluter Vorzug vor allen 
Abrigen innewohne, ja ehr ſchlechthlu abfohster kaun er gar nicht fein, da jede der frils 
beren immer Ihren velntiv höheren Werth behaupten wirb, 

Wir erkennen freifich in der Enfwicklnng, welche der aflgemeine Menſchengelſt in 
dent ſpeziell germaniſchen gewonnen hat, eine höhere Stufe, als In ber des griechifchen, 
aber ob fie fuͤr eint fehlectgin abfoint höhere gelten darf, möchte doch von Zielen Der 
fritien werben, Goethe würde bagegen profeffiren und Das iſt ein Mann, anf ben man 
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hören kann. Ein biametreferer Segenfaß aber, wie er in den letzten Werken Bectho 
vens und in Goethe's Kunſtſchöpfungen, in dem ſetzten Sinn, welchen bie einen unb 
andern ausſprechen, vorlient, kaun kanm gebacht werden. 

Bon diefem Standpunkt allein aber, alfo von einem mehr philoſophiſchen, metaphh⸗ 
ſiſchen, als vein äſthetiſchen feheitt mir die Eingangs aufgewworfene Frage beautwortet 
werben zum können, d. h, aber chen, fie kann weber abſolut bejahend noch verkeinend bes 
antivortet werden. 

Wenn aber Hausllk jumaſt in einer feiner Borlefungen über die Gefhichte der Mir 
ff ſagte, dat Beethoven das, was er der Nation geworden fei, zunächſt durch Die Werke 
der zweiten Pertiode jei, jo dat er hierin gang nuzweifelhaft Hecht, Denn wie Wenige 
vermögen. bis zu Ideen durchzudringen? Kunſtwerke alfo, welche faft nur nad} die velt- 
fien, höchſten Ideen ansprechen (wenn auch, wie hierbei immer vorauszufeßen tft, in 
vollkommen künſtleriſcher Geſtaltungh können immer nur von verhältnißmäßig Wenigen 
voſſſtändig erfaßt und genoſſen, nie in ſolchen Grade Gemeingut der Nation, der fie 
eutfprungen find, werben, wie foldhe, in weichen bie ſinnſichen Bänder (bie inrmer auf 
die Maffe am ſtärkſten wirken), welche zu jenen führen, noch ſtärker ſtchtbar find, Es 
hröchte aber mmerörtert bleiden, was von vielen, welche fih ald Berehrer jener Teßten 
Werke befennen, eigentlich verehrt wird, C. D. v. B. 





Lyriſch⸗ dramatiſche Dichtungen. 
Sammlung neuerer Operntexte jur Auswahl für Componiſten herausgegeben 
von 
Robert Knauer. 
Grftes Baͤndchen. 
Verlag von K. F. Thienemaun in Gotha. 


Der Titel läßt In dem Verfaſſer einen rettenden Engel vermuthen, ber allen fir 
cheuden Operucomponiſten ben erſehnlen Text-Ankergrund bietet. Hülfe ſſt hier aller⸗ 
dings Noth, denn es giebt eben fo viel Opernjunger bie Ihren paſſeuden Dichter ſuchen. 
wie Jungfrauen, bie ſich nach „Ihm“ fehnen. Mer bier die Ktuufſt erfindet, richtige 
Atancen {nicht Mésalllancen) zu ſtiften, Lann feinem DMonnmenke bei Lebzeiten un— 
möglich entgehen, Weil aber Herr Knauer fü muthig nnd mit befter Abficht Die Hand 
ans Mer? Tg, well er Die Over und bie Operntompouniſten anfrichtig Tlebt, darum Bale 
ten wir ihn amd fein Opernbuch einer freundlichen Erwähnung werth, Mir rien 
gleich mit. der Sprache heraus: Herr Ananer macht mur den wohfgemeinten Verſuch; 
was er Bietet iſt melft nur zu Studien iger Oyercompofitions + Eföven brauchbar; 
diefe mögen die Texte alB Äußere Formen⸗Haudhabe ihrer ohnehln nt aufführbaren 
Erftlinge benutzen — fiir Meifter ſind Me nicht geeignet, obwohl fie einzelnes in feiner 
Art recht Nette enthalten. Die „Ark iſt bier nämlich die ausgelebte Oper, bie ſo eben 
begraben warde und von der nur noch bie Sagen ebenfalls altersſchwacher Nebenber 
Verwandter und Mrgehöriger übrig ind. Worin beſteht aber das Neue und Beſſere? 
wie antworten: in dichteriſchen Boefien, von gefunden Stoff herauswachfend und 
muſik⸗ſympathiſch dramatiſch geſtaltet. — Das Poetifche, Dichterlſche fehlt Knaners 
Texten; die Scenerie Bat Vernünftigkeit, die Verſe aber find dilettantiſch. In Anbe— 
tracht des Stoffes läßt ſich günſtiger urtheilen', indem die Handlungs⸗Motive geſchickt 
gegriffen find, am geſchickteſten die für komiſche Opern, — Dan findet in dieſem 
Bändchen 6 Texte: Quintiu Meffis, ber Schmid zu Autwerpen, Dperette in 1%; 
— Zamira ober bed Liebes Zaubermacht, wyriſche Oper mit Ballet in 2 Arten; — 
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Pterre Nobtn, ober bie verfiegelte Thür, rontantifhe Oper in 2 Uden: — Der 
Graf von Bleichen, romautiſchaühumöoriſtiſche Oper in 3 Acten; — Das Jucog⸗ 
wite oder ber Brantkuß, fomifche Oper tn 3 Arten; — Der Guerilla oder Bars 
teienhaß und Verſöhnung, große Oper in 3 Acten. Wenn fid cin talentvoller Mufis 
fer für komiſche Over iu Die genannten Stoffe (Die vieles Anreigende bieten) verlieben 
und mit dem Herrn Verfaffer in Gotha über bichterifche Angelegenheiten verſtäudigen 
foflte, könnte immer sin unterhaftendes Stück eutſtehen. Man tefe das Buch und ent 
ſcheide fich. 





Zwanzigſtes und letztes Abonnementeoneert in Leipzig 
im Saale des Gewandhauſet. Donnerſtag ven 11. März 1838. 


Er ſtex Theil: Introdurtion und Schluß «Scene bei erſten Actes aus ber Oper „Lohengrin“ 
von Richarb Wagner. — Zweiter Thril: Große Somphonie mit Schlußchor über Schiffers 
„Sieh ar bie Freude,“ conponirt von 2, van Verthoven. (Mo. 9, Doll.) Die Soli gefungen 
ser Fräulein Mandl, Grau Dreyſchock, den Herren Dito, Sabbafh und, Bit, — Die Ausführung 
ber Ühöre burg bie Mitglieder der Singacabdemie, des Rauliner Sanger vereines 
unb bee Thomantrchorc. 


Unſre muſikaliſche Saiſon neigt ſich mehr und mehr ihrem Ende zu nad ſchon bat 
uns das Hauptelement derfelben, bie Gewandhands Eoneerte, Valet gejagt. In bank 
Sariter Erimmerung wird und uud allen Knnſtfreunden fo Manches bleiben, was Erbes 
bendes und Gutes nach verfehledenen Seiten bin geboten wurde und mit wicht geringerer 
Anerkenuung als in früheren Epochen, haben wir in der eben verfleifenen unfrer Ger 
wandhandsGunterte von Beflrebungen zu ſprechen, dle auf das Eble und Schöne in der 
Kunft hauptſächlich gerichtet waren, Mit dem Wuunfſche, daß das Alles für die Zukunft 
fo bleiben möge, rufen wir den auf einige Zeit von uns geſchiedenen Conterten ein 
herzliches „Auf Wiederſehen im nächſten Winter“ ad, — 

Mas nun bag sbendemerkte Contert betrifft, jo können wir bies nicht anders als 
ein Wurdiges wirdig beſchließendes bezeichnen. Schon die Art und das Weſen der bei« 
ben zur Aufführung gebrachten Nummern heben über das Gewähnfiche heraus und mas 
hen die Stimmmug zu einer gehobenern umd, weißevolleren, Bugegeben, daß mar yes 
gen den Werth des abſolut Mufitalifchen in deu Lohengrin⸗Stcken manherfei Gegrün— 
detes einwenden kann, mb daß z. DB. eine gewiſſe Sterilität in der Erfindung wicht 
wegzuleugnen iſt, fo tritt dafſr doch eine edle Anſchanung und Auffaſſung und eine 
demgemäße, mit gewandteſtent Gebrauche aller äußerlichen Darſtellungsmtttel gepaarte 
Wiedergabe entfchüdlgend ein. Und dann Die nennte Sinfonie! Mer vermöchte wohl 
an diefes Merk herauzutreten, ohne daß Ihn die Schaner Des Unendſichen berühren! 
Ber könute ſich der Macht entziehen, bie dieſes Seeſengemälde vol abgrumblichen 
Schmerzes und jubelndſter Sellgfett, soll glühendſter Begeiſternug. tiefſter Gefüͤhlsinnig⸗ 
keit und ſprüühender Leidenſchaft ausübt! — 

Fur be Mühe und Sorgſamkeit bes Cinſtudirens ber belden ſchweren Stire tft 
wuferm wackern Stiep, wie überbanpt für feine die ganze Saiſon hindurch mit gewohn- 
ter Wenfterhaftigfeit geführte muſtkaliſche Diverkion, der -märmfte Dank zu fagen. Seine 
Difige wurde durch das Orcheſter vor allen Dinger beſohnt, welches feiner Anfgabe, 
vornehmlich in der Sinfonie, auf eine Weiſe gerecht wurde, welche die ausgezeichnetſte 
Würdigung verdient. Auch die Beſtrebungen in ben Chören und Solt find anerken⸗ 
nend zu erwaͤhnen, und wenn Ehen hie und da das Gepräge des ganz Vollendeten fehlte, 
fo tritt mehr als überall In dem Lohengrin-Finale und der neunten Sinfonte De Un— 
praktltabilität als Milderungsgrund elt, 
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Dur und Moll. 


* Leipzig, Ein junger Tenor, Herr Rebling, wird nähften Sonn— 
abend in „Joſcphe von Mehuf feinen erften thentrafifchen Verfüch machen; er if Schi- 
ler Des Seren Profeffor Götze hier. 


Uhtes Concert der „Euterpe* am 16. März: Ouverture zu „Zubtgente in 
Aulls“ von Gluck; Urle ans „Drphens* von Gluck, gefingen von Fränfein Clara 
Hinkel aus Dresden; Quartett für Pianoforte, Biofine, Viola und Vioſoncell von Mos 
zart; Arie and „Tancred“ von Noffini. "gelungen von Fräulein Hinkel; Favatiue für 
Horn te Form eliter Geſangſcene vor Bau Brde, vorgetragen von Seren Ad. Binder; 
Siufonie No, 1 in Bdar yon R. Schumann. 


Bänfte Ubenbunterhbaftung für Kammermuſik im Saale des Gewand: 
hauſes am 15, März; Quartett für Streichinſtrymeute von Franz Schubert in Amel! 
Dp. 29; Quiutett Air Streichinttrumente von Mendelsſohn in Bdur Op. 875 großes 
Quartett für Streichinftriimente von Beethoven in Amoll Op. 132. 


Kirhenmufit In der Thomasfirde am 13. März Kachmittag halb 2 Uhr Dies 
tette: „Deine Pebenszelt verfreicht,” von Schicht. „Nun Herr, weh ſollt ich mich ges 
tröffen,“ von M, Haptmann. 


Frau Clara Schumann imd der Componiſt Earl Lührß waren in ben letz⸗ 
ten Zagen auf der Durchreiſe kurze Zeit bier, 


* Webers „Freiſchüz“ wurde in Berlin in der Königl. Oper am 10. Mär 
zum 309. Male gegeben, Die erfte Vorſtellung der Oper fand nm 18, Juni 1821 Ratt, 
alfo in einen Zeltraum von 37 Johren 306 Aufführnugen, Mit der 301. Borftellung 
wird eine beſondere Feſtlichkeit verbunden werben, aa Agathe find in dieſem Zeit: 
raume unter andern darin aufgetreten; Fräulein v. Faßmann, Fräulein Tuczek, Frau 
Köfer, Frau Schröder-Devrient, Fräulein Nannette Schechner, Henriette Sontag, Frau, 
Sabine Heinefetter, Fränfein Clara Heinefeiter, Frau Gentilnens, Fräulein Tathluka 
Eorrs, Frau Palm⸗Spatzer, Fraͤulein Jeunny Lind, Frau Eugenie Rinbs. 


* Alexander Dreyſchock lieh fd In Coöln im Abonnementroncert am 9. März 
bören, ber Beifall war enthnſiaſtiſch, er ſpielte das Gmolj-Fontert von Mendelsfohm, 
das Coucertſtück von Weber uud eigene Coupofifionen, Se. Maieität ber König von 
Hannover bat Dreyſchock bie große gufdene Medaille für Kunſt und Wiffenfchaft verliehen, 


* Alfred Igell fpielte zuletzt in Hannever am 13, März im flebenten Abnıt- 
nementtoncert, in welchem ſich and Jogchim hören ſteß, Der ein Concert non Node, eine 
Romanze von Beethoven und eine Polomaife von Mahſeder mit ber ibm eigenen Mel 
fterihaft vortrug. Jaell trug das Septett in Dmoil vor Hummel nud zwei Sofo-Pies 
cen {„‚Ia Berseuse‘‘ von Chopin und „le Garillon“ von Jaell) vor Wahrhaft er— 
micklich war es, durch den Vortrag des Hnunmel'ſchen Meifterweri In bie gute alte 
Zeit verſetzt zu werben, wo die Kunſt noch in etwas Anderen gefirht wurde als in 
burleöfen Sprüngen und halsbrechenden Paflagen, Die Hummeſſchen Werke bieten dem 
Fünſtler genuafam Gelegenhelt, in brillanten Bortrage Wirtuofität au zeigenz nur iſt 
die Virtnoöͤſität dabet nicht Iweck, fie iſt Mittel zum Zweck, wird ſiets von dem reich 
ausgeſtatteten neufifaftfehen Sebanten tn ſchönent EShenmaſt getragen, Das wurde bei 
Dem Septeit wieder fo vet Mar. Weſche Schwierigkeit die Ausführung bietet, tar 
mextlich bei den Variationen im dritten Sah, weiß jeder Sachkenner und bach legt ſich 
Altes fo Mar vor Die Seele, daſf man mit Fntzücken ben. Fingebungen des ſchaffenden 
Geniuns folgt, dem ungetrübten Knuſtgeuuſſe ſich hin giebt. Freilich gehört Dazıı eine 
Ansführnug, wie man fie, mit krefflicher Nuterſtützung der Mitglieder der Sofcapelle, 
von Jaell herke.. In der „Beroenso" von Kbopin war Jarll der feine Interpret des leider 
S früh babfngefihiebenen Compontſten. Chopin giekt uns In feinen Compoſtttonen ein 

Id, wie das liebereiche und fiebebedürftige Gemfith am der efenben Wirklichfelt zer 
Tchelft und zerbricht, Bei der „Bersense" tritt Das zwar nicht fo Servar, wie In aus 
deren feiner Dichtungen; aber es iſt fo viel Poche, fü viel Herg darin, baß nur noch 
das Gefuͤhl der Wehmulh ſich beimtſchen air, wenn man Daran denkt, daß Chopin 
todt iſt. Der „Garillon“ von Faell iſt eines ber reizendſten Sofofläde, womit der 
productlve Componiſt unſere muſſkalifche Literatur bereichert hat. Jaell rief burch je⸗ 
den feiner Vortrüge ſtürmiſchen Beifall hervor. 
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XMaunſchreibtuns aus Wien: 


Nach mancherlei Schlckſalen und Heiſerkeiten iſt endlich Roger zum erſten 
Male nd zwar gis Ravul in den „Hugenoften“ anfgefreten. Er hatte in verſchiedener 
Hiuficht einen ſchwierigen Stand. Eiumal iſt, das publieum des Karntnerthor⸗Theaters 
mit feiner Gunſt fehr zähe und weit eher geueigt, einem Sänger mit küchtiger Stimme, 
wenn er auch ſonſt wenig Vorzüge hat, feine Gnade an den Kopf zu werfen, als einen 
tüchtig gefhuften, geblegenen Sänger, wenn beffen Stimme sur le retour tt, auzner⸗ 
Tennen. Dam zählt Auder, negetwärtig der Ziebling des Dpern⸗Publicums, nerabe 
den Raounl zu [einen beften Leitungen, Er ſpielt diefe Parthie wicht aflein mit Feuer 
amd Abel, fondern ſingt auch, was hier viel höher angeredjuet wird, die hohen b, Iı 
uud o mit Bruſtſtimme, und das faſt immer. Da iſt dem elu Sänger, deſſen Mate— 
tiafe Ibm einen fparfamen Haushalt mit den vorhandenen Miiten zur Nothwendtgkeit 
macht, in einer ziemlich ſchwierlgen Sage. Um To ehrenvoller war ed fir Roger, daß 
er Dennoch durchgedrungen if. Nnfangs war feine Aufnahme eine fehr fühle, Die 
Wiener waren verbirgt über eine fo häuflae, wenn auch fehr gewandte Auwendung des 
Kalfets, ſte branchten längere Zeit, bis fie ſich Damit befreumbeten, Als aber im vier 

„ten Xete die hohe künſtleriſche Nudbiſdumg Rogers, fein edles und feuriges Spiel alle 
Bevenfen und Zweifel, überwand, da feierte er einen vollendeten Sieg, (Er wurde, mit 
enthuftaftifhen Beifall belohnt und Bat mm das Gis gebrochen, Fränfein Tletjens, 
die fich ale erdenkliche Mauhe gab, gegen ihn nicht abanfallen, konnte doch kaum Die ans 
geborne Kälte ihres Natıvells verhüllen. Namentlich erregte Noger Bewunderung durch 
die fchöne und deutliche Ansſprache des Deutſchen de weſcher er, der Frangofe, allen 
biefigen Säugeru zum Mufter dienen kann. Es iſt dies ein Punkt, Über den ſchon viel 
aeichrieben, geratbenr und ermahnt wurde, den aber bie Wiener Sänger feit längerer 
Ast yon ber feihteiten Seite anffafien, Der Sefang ift „halt“ Die Hauptſache, bie beuts 
Tiche Ansforache läuft fo nebenbei mit, Was aber die Dentfichkett der aefungeuen Worte 
Fir eine Wichtigfeit bat, das iſt wohl beim Anhören Rogers auch den Unempfänglich— 
ſien recht Mar geworben. Die zweite Gaſtrolle Rogers war „Der Prophet.“ Sie er 
regte vos möglich noch mehr Enthhuſiasmus ala fein Raoul. - 


%* Die zweite Hellmesberger'ſche Quartett-Sotrée (im 2. 6Gutlus) 
brachte wieder eine Nenigfelt — eln Sertett für StrelcheInſtrumente von Ich, Hafer. 
Diefer Compouiſt giebt ehva felt zehn Jahren fortwährend Zeichen feiner muſtkkallſchen 
Thätlafett. Er bat eine Oper geſchrieben, verfehledene Concert-Arlen, Onvertüren, Kauıs 
mer Muftt ımd Leber, In allen feinen Werfen zeigt er Geſchlcklichkeitt, Eifer, Fletß 
ztub tüchtige muffaliihe Biſdung, die fih von jeder Effect-Haſcherei oder von ordinal⸗ 
ven Regnugen mit Conſequenz ferne hält, Aber alle guten Gigenfchaften vermögen 
feine geringe Begabung in Hiuſicht auf Erfindung nicht zu verbüſlen. Es fehlt ihm Der 
ziindende Funken, ohne welchen Mufit immer eine gletchgültige Sache Gfeibt und Den 
die Heften Formen und Inkenlionen nicht exfepen Föntten, Seine Arbeiten mabnen au 
gewiſſe durch Stuf und nur durch Stul fich empfeblende Iiterarifhe Werke, denen nichts 
als bie Kleinigkeit eines auregenden Inhaltz abgeht. Das eben Geſagte findet wieder 
bet der lehten Compoſitlon Hagers die pollſtändigſte Anwendnug. Man fühlt feinen 
Milfen, etwas zu wollen, man fühlt die Anſätze zum Vollbringen; nad einigen Phraſen 
verliert id) jedoch alles wieder in einem äleichgültigen Strome von Thun, aus deſſen 
Gemurmel tehre Intereifante Eombtratten, fein mächtig wirfenber Laut fid, erhebt, Die 
von Seren Dachs nach dem Serteit gefplelte Asdur- Sonate. von &. M. von Meber 
fand großen Beifall. Sie hat neben maänchem Unbebenkenden, Stellen von großer Schön⸗ 
heit und wöurde von. Herrn Dachs mit Eleganz und Präciſton wiedergegeben. 


% Man erzäblt bexreits von ber Stafieriiden Salfon, bie am 5° 
April eröffnet werben und als Nenigfelten Berbf’a Aroldo nud, Perelli’$ Clarissa Har- 
lowe. bringen fol. _ Anherdem verfpridt man Mozartis Cosi fan tutte mit ansgezeich⸗ 
neter Befepung. Es if Dies Die ſchönſte Seite ber Italieniſchen Saiſon, daß jie fit 
einigen Jahren das Bebfirfuiß Fiblt, Werte de8 großen Maffifers zu bringen, Dafür 
wird freifich auch genug geſündigt. Faſt alle Sänger ber vorigen Saiſon flnb wleder 

ewonnen, auch diejenigen, deren Mittel man feit einigen Jahren in ſteter Abuahme 
begriffen fieht, ' , 

* Die vomantifihbe Oper Santa Ehtara won dem befamten hohen Fom— 
poniften iſt im Jeſefſtädter Theater gesehen wurden und bat, wie feiner Zeit „Kafilon® 
eine ſehr gute Aufnahnie gefnuden. Eine eingeheuderr Beſprechnng ‚dev Aufführuug wird 
nachſteris in dieſen Blättern folgen. 





Signale, 155 





„„* Ser Edert, der Director des Hof-Operntheaters in Mien wird fi 
nächſtens anf eine Suuftrelfe begeben, um junge Kräfte aufzuſuchen und zu priis 
fen... Max darf deshalb nicht glauben, daß Die Dof= Oper gerade ih im Zuſtaude der 
Verarmung hinſichtlich der ausubenden Kuͤnſtler befinde. Ste gebietet im Aungenblicke 
über vier Primadennen erſten, über mehrere zweiten, dritten und vlerten Ranges, über 
drei oder wer erſte Tenbriſten, zwei mächtige Bäffe, einen großen Barltan und meh 
tere Eleine. Rechnet man dazn Die nie ausgehenden Gäſte und die italientfche Saifon 
mit threm Bataillon von primi caralteri, fo muß man fich geiteben, daß die Wiener 
Oper eine Abwechſelnng bietet, \wie fein anderes derartiges Inſtitnt der Welſt. Wenn 
übrigens das Anivachſen der ausübenden Kräfte mit den Abnahmen vor nenen Opern 
gleichen Schritt Gält fo Fonmt am Ende ein ſehr komiſches Negeldetrie&xempel berans, 


* Man [chreibt uns ans Königsberg: Die Phiſharmonlſche Geſellſchaft 
gab eine Soirde mit Orcheſter, in welcher Giuds Jphigente in Anlis-Ouverture, Die 
Xobpiölg= Onverture, ein Septett für 5 Vislonrelli und 2 Contrabäfſe, ein Piſtonſolo 
uud die Jupiterſymphoule zur Aufführnng gelangte, ımb zwar in einer für Die Kräfte 
des Dilettautenvereins anerkenneuswerthe Art, — Rächſteng wird nuſer Saͤngervertin 
ein Coucert verauſtalten und zwar unter Directijon eines neuen Dirigenten Herrn Hanma 
ans Dänen, ben wir als einen Mufiker von gitter Geſtunung kennen lernten. — Frau 
Köttlitz gab ein beſuchtes Concert und ketſtete durch ihre zahlreichen Geſangsſchülerin⸗ 
nen Braves; dag Program war vortrefflich durch Mozart, Hnmmel, Rubinſtein, Schn⸗ 
mein, Wagner und elr paar ſchön empfuudene gemiſchte Quartette von Pägufd derge⸗ 
ſtellt. Genannter Hummel wurde in feinem erſten Sage der famofen Finoll- Sonäte 
von unferer ſehr füchtigen und echt künſtleriſch-grſinnten Glaviervirtuoftn Fräuletn Ssried, 
Giere vertreten und — befagter Hummel nahm ſich vortrefftich aus, Jenny Bind iſt 
wirklich hier augekommen ünd gab Goncerte: fie iſt eine ſchönt Guitlande am Tempel 
der Kunſt, mit Recht berühmt und werth gehört zu werden — aber fir if keine we— 
fentlich notöwerdige Säule oder gar eine Prieſterin der Kunft, Herr Floöͤtiſt M. Kür 
fernen and Dresden machte Anffehn durch feine Zeitungen. Graf Tyszkiewirz, der Dre 
jiler, war einige Zeit hier anweſend. 


* Mauſchreibt aus Warſchau: Jenny Lind Bat fh bier angefagt, doch 
iſt es zweifelhaft, ob fie bier die Erfolge finden wird, die fie fich zu verſprechen ſcheint. 
Der Plianiſt Joſeph Wieniawsfi ift bier und wird nd in einem Gunsert hören laſſen. — 
Am 25, Maärz beabſichtigt mau in Warſchan zum Bortbeile des Componiſten der Oper 
„Halte“ die fih eines außerordentlichen Beifalls erfreut, ein großartiges Contert zu 
veranſtalten. Die Einnahme iſt beftinmt, dem Schöpfer der polnifhen Ober, Stanib 
fans Monluszko, die Mittel zu verſchaffen, durch einen längeren Aufenthalt in Italien 
jeine geſchwächte Geſundheit wieder herznſtellen. Etne Dame von hervorragender Stelr 
fung übernahm die Buchführung des Gedaufens, j 


* NRubinfein giebt ſein erites Concert in Parts am 18, März und wird darin 
mufer anders ein dort noch nicht gehörtes Goncert feiner Compoſition vortragen. 


= Man fhreibt aus London: Die Oper in Coventgarden wird nad; allem 
was man Hört, in dieſem Jahre nicht eröffnet werben und die Stallenex unter yes 
vLeitung werben fih wahrſchrinlich, wie in den beiden lebten Jahren, mit bem fleinen 
Lytenni⸗Theater behelfen mäffen. Wahrſcheinlich befucht die Künftlerin Wilhelmine 
Szarvadyeklauß, Deren Wiederauftreten in Paris fo allgemeine Theilnahme erregt bat, 
London in dieſer Saiſon. 


.. Nan fdhreibt ans aus News dort: Formes Hit jet mit ſeinem Entre— 
prexene Minden anf einer Rundreiſe in den Heineren Städten begriffen. Thaiberg 
ing allein mit jenem Ugenten nad Savannah, nachdem er hier dret Abſchiedscoucerte 
En; es fit wicht viel mehr hler für Ihn zu machen, er hat in dem legten Jahre 
wenig Beifall und noch weniger Geld gserutet, veränderlich it Die Gnuſt der Menſchen. 
. Thalberg will troßdem noch ein Jahr bier bleiben und fich dann in Italien niederlaſ⸗ 
fen, weil er Deutſchland verabfchent, Dienziempd tt jest artt zwei Sängerinnen wieder 
nad; bem Süden gegangen, felı Engagement if in drei Monaten zu Eude. Der treffe 
fihe Violoncelliſt Fert Kleper, weicher während eines haften Jahres ſich in Amerifa 
vielfan Hören ließ, iſt auf der Mücveife na Europa begriffen und will zumächf iu 
Schottland auslegen, um Glosgew und Edtubarg in Ungenſchein zu nehmen. Gr hat 
ſich hier allenthalben als ausgezeichneter Birtuos auf feinem Inſtruümente bewährt und 
reichen Beifall gefunden, 
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Bei B. Schott’s Söhnen in Mainz ist erschienen: 

Ascher, 4., Op. 23. Dozia. Mazurka-Mdlodie p. Pite. & 4 mains, 1 A. 

— — Op. 67.. Caprico_espagnol sur Maria Padifla p. Pfte. 1 p. 12 kr. 

Badtta, %., Up. 53. Sommeil de. Nanine. Melod. p.. Velle, et Pfte. 45 kr, 

Buzin, #“r:, Maitre:Pathelin, (Meister Paibelin.) Komische Oper in 1 Akt, 
Glavier-Anszag. 4 0.48 kr. 

Bertini, BE., Op. 179. 25 Etules p. Pfie, & 4 mains. Smile 2. 2 Il. 42 kr. 

Beyer, Ferd., Op. 36. Repertoire des jeunes Pianistes, Nr, 79. Maitre Pa- 
Ahelin p. Pite. 45 kr. 

Blumenthal, $., Op. 42. Une petite histoire p. Pite, 54 kr. 

— — 0p..43. Une larme. Souvenir p. Pfto. 54 kr. 

Croisez, &., Op. 75. La Danse au Tyrol, Souvenir p, Plto. 45 kr, 

— — Op. 79. La Gloche du couyre-feu p. Pfte, 45 Kr, 

— — Op, 90. Chanson de PExi. Eamentabile p. Pfte. 45 kr, 

Delioux, Ch., Op. 38. Le carucval espagnol. Capriee p. Pfte. Tl. 

Gerville, L. P., Op. 49. Les voiles blancs. Cantique p. Pite, If. 

— — Op. 51, La beile Gondoliöre. Barcarolle p, Pfte. 54 kr. 

Hamm, 3. V. Neuer Zuaven-Marseli f, Pite, 18 kr. 

— — $ängerruf Marsch f, Pfte. 18 kr. 

Janssens,. &., Op. 40. Missa brevis et ſacilis A 4 voix, 2 Il. 24 kr. 

HKania, E., Op. 18. 2 Etndes-Faritaisies p. Pfle, Nr. LS, A, 

Konteki_ de, Op. 15. Un oonte d’une feune fille pour Violon et Pfte, 
ı fi. 30 kr, 

Yabitzhky, J., Op. 236, Le Telegraphe, &alop p. Pfle. 36 kr., p. Pite, à 
4 mains 45 kr. 

Lyre frangaise. Nr. 646, 697.427. 18 kr, \ 

Masse, V;, Ourertnre de POp. La reine Topaze p. Pite. 45 kr. 

Neumann, E., Hochzeits-Polka u. Herzenstöne, Polka-Mazurka für gr. und 
ki. Orchester, 2 #. 42 kr. 

Rubinstein, A., Op. 43. Ourerture triompliale p. Pfie, à 4 mains. 1 11. 4$kr. 

Scholz, B., or 9. 3 Lieder i. I Bassst. ın. Pite. 27: kr, 

Stasıny, u „ Op: 68, Potpovrri sur PBtoile da Nord, arı. pour pet. Orchestre 
af, 12 kr. \ 

— — Op. 09. Les denx soeurs. 2 Varsovianas p. Pfie. Nr, I, 2. 3 27 ke, 

'Wnllerstein, A, Nouv. Danses p, Pfte, Nr. 89, La Mardchale, Polka-Maz, 
Op. 127. Nr. 906. L’Ecuyere, Polka. Op, 128. i. 27 hr. 

Welff, E., Op. 201. Emilie. Valse p. Pfte. ı 4, 


In unserm Verlage ist erschienen: . 


Jephſha und feine Tochter. 


2. Oratorium 
"Karl BReinthaler. 


Partitur 26 Thir, . 
Orchesterstimmen 15 Thlr. (T. und IM, Violine & 1 Thlr. 15 Ngr;, 
° ‘Viola 1 Thir. 174 Ngr,, Violoneell und Bass, 1 Thilr, 20 N 
Chorstimmen 2 Thlr. (Sopran, Alt, Tenor und Bass. à 15 Ngr.) 
Klavierauszug mit Text 6 Thlr. i 
Textbuch 2 Ngr. , . x 
_Leipaig, im Fohr. 1858 ______ Breitkopf & Märtel. 
Ausgegeben am 18. Mär, F 


Verfng von Barthoff Senffin Geipzig. 
Drud vun Friebrid; Umbrä in Beipaigr — 





N, 17. Leipzig, März. 1858, 


- SIGNALE 


für die 
Muſikaliſche Welt, 


Sechzehnter Jahrgang. 





Verantwortlicher Redarteur: Bartholf Senff. 





Juaͤhrlich erfheinen 52 Nummern. Brei für den ganzen Jahrgaug 2 Thlr., Del 
birerter frankirter Inſendung buch Die Moft nuter Arenaband 3 oh, Suferfirueger 
hühren für die Petltgeile oder Deren Haum 2 Neugrofben Ale Buche nud Muffellens 
handſungen, fowle alle Poſtämter nehmen Beftellungen am. Anfendingen werden unter 
ber Anrejie der Redaction erbeten, . 








* 


Das Debüt eines jungen Tenors. 


Am 20. März machte ein junger Zenorift, Herr Rebliug, auf der Bühne Im Reis 
dig feinen erſten theatraliſchen Verſuch als Joſeph in Méhnis claſſiſcher Dper „are 
nnd feine Sühne.“ Der Debütant erregte einen wahren Enthufiaßzmus und wurde nach 
jedem Met ſtürmiſch gerufen, Hatte man auch nicht einen vom Lampenfieber paralifixe 
ten ſchüchternen Anfänger in Gefang und Spiel erwartet, wie ſolche Ark feider uur zu 
häufig von ihren mitgednldigen Lehrern halb- oder vierteffertig Auf die Bine gefchickt 
wird, fo war man duch höchſt überraſcht, eilen Sänger und Darſteller zu finden, der 
ficher und feſt wie ein routinirter Künſtler feine Varthle durchführte. Herr Mebfing hat 
in einer ſo trefflichen Weile angefangen, wie viele fie in ihrer gauzen theatraliſchen 
Kanfbahn wlemals erreichen, Obglelch kaum einige zwanzig Fahre zählend, iſt feine 
Stiume doch bereitd- fehr kräftig, vol und nufangreich; feine Zonfeiter iſt mit Ans— 
nahnte einiger tiefiten Töne von gleichmäßigen, edfem Klange. Dieſe fhöne Stine 
wen weiß der junge Mann bereits Lu überraſchender Weiſe auch kñnſtlerifch zur Gele 
tung zu bringen. Itder Ton quillt gleich ſicher, prätis, ohne alle Auſtreugung leicht 
hervor; die ſchwere Kunſt Des richtigen Gebrauchs des Alhems befigt er ſchon in be 
deutendem Grade, Die Ausſprache iſt verſtändlich und edel, fowie fett gefühluoller Aus— 
drug flets der Situation angemeffen, Fügen wir hinzu, daß er ein vet wohlfauten« 
bes Sprachorgan befibt, den Dialog im Ganzen augemeflen fprad und and jeln Spiel 
ſehon ſehr gewandt'erſchlen, fo Ht Die enthuſiaſtiſche Unfuahme, welche dem jungen Kiufts 
Fey vom Publiennt zu Theil wurde, erklärt und gerechtfertigt, — Wir haben Geſegen- 
heit gehabt, Seren Nebling vor vier Johren einmal fingen zn hören; es kaun ihn heute 
wicht kränken, weine wir befemen, daß wir damals an Den Meinen, ſchüchternen, fat 
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ſinkiſchen jungen Manne mit dem düunen, klangloſen nud an Umfang ſehr beſchränften 
Stimmchen keinerlei Jutereſſe nehmen koönuten. — Dies iſt die Veranlaſſung, wenn wir 
über ſeinen verdlenten Lehrer, Herrn Profeſſor Böge, welcher an Herrn Rebſiug eiue fü 
auffallenet Metamorphofe bewirkt hat, noch ein paar Worte nus erlauben. Die Sage 
über die Seltenheit guter Säuger iſt heutzutage in Jetermanns Muude; obwohl es von 
Gefangiehrern und Gefangſchuſen bekanntlich überaſſ wimmeſt! In der Thaf haben 
wir uoch feinen Geſaugſehrer Fennen geſernt, der wicht alle Eigenſchafleu des wahren 
Geſauges geläufig hätte aufzählen fönnen und Damit den Bewels geliefert zu haben 
glaubte, daß aus feiner Hand, jeder unr einigermaßen begabte Schüler nach kurzer Zeit 
auzweifelfaft als vollendete Sänger hervorgehen müßte. Und trotz biefer überall zu 
habenden voſlkommenen Gefanglehrer gehört ein vollkomntener Sänger jebr mehr als je 
inter bie alfergrößten Seltenbeiten. — Drei Prufte ſind Dem Achten Gefanglehrer mı: 
erläßtich: „Erklären,“ „Bormaden,”“ „Beibringen.“ Die erſte Bedingung 
können Alle erfüllen, welche gute Geſaugsſchulen geleſen nud auswendig gelernt haben. 
„Zum Vormacheu“ gehört, dab man ſelbſt ein gut geſchuſter Sänger iſt oder war. 
ie will man z. B. die richtige Tonbildnug ſehren, vhue je gelernt zu habeu, in ſei— 
ner eignen Kehle einen Zen richtig zu bilden. Der Sanptbeweis hierfür liegt aller 
Welt vor Augen. Dan zäble die Geſanglehrer ber Gegenwart, welche Alle die vice 
tigſte Tonbilduug lehren zu können behaupten, und zäßle die Sänger der Gegenwart, 
bie eigen Ton richtig bilden können! Hier ſchrumpft die Zahl ber berechtigten Ge— 
ſanglehrer ſchon zu einem ſchrecklichen Minimum zuſammen! — Aber ſie füllt ganz nahe 
dem Nullpnnkte zu, wenn wir an die letzte Bedingung kömmen, an „Das Beibriu— 
geu.“ Was foll das heißen: Beibriugen? Es fol heißen, erſteus: ſchärfſter Blick 
Des Lehrers fir die Rachmachungsverſuche des Schülers, und zweitens: unendliche Ges 
duld des Lehrers, dieſe Verſuche fo lauge wiederhoſen zu faflen, bis der Schüler bie 
Aufgabe möglichſt leicht und ſicher ausführen kaun. Der Umſtaud, daß dieſe Drei wich— 
tigen Bedingungen ſo ſelten fr einem Lehrer vereinigt ſind, erklärt nd den traurigen 
Inuſtand, Im welchem ſich jegt Die Geſangskuunſt befindet, ſoweit dieſer FZuſtand deu Lehr 
vorn zur Laſt fällt. Deukt man aber nun an die Bildung des Sängers zum drama- 
tifchen BDarfteller, fo erſcheint die Sache noch vlel ſchwieriger. Wie vieler Sänger 
sder Sängerinnen Spiel iſt ohne Vedauern anzüfehn? Much hler treken die drei oben 
geforderten Bedingungen wieder auf: Der Singlehrer, welcher eluen bramatifchen Sän- 
ger bilden will, ſoll ſelbſt ein guter Schaufpieſer fein oder geweſen fein, er mn ſelnem 
Schüler die Rolle erklären, vorfptelen und ihm bie richtige Darſteſlung derſelben 
beibringen können. Daß er ihn ulcht zu ſeſaviſcher Rachäffung Dvejüre, ſondern Das 
durch my zu eigener geiſtiger Durchſchaunng und Darftelſung der biamatifhen Anfgabe 
erziehe, verfteht ſich wohl. Hiernach ergiebt ſich das Verdienſt des Lehrers unſeres inngen 
Debſitanten von felbfl, Prof, Göte war ein ansgezeichneter dramatiſcher Säuger und 
Darftefterz; er Gefipt alle die augegebenen, uuerſaßlichen Eigeuſchaflen des wahren Be 
faugfehrers: die Gabe deutlicher Erklärung, rlchtigſten VBormachens mb unermüdſicher 
Geduſd Im Beibringen. Als Dramatlker erklärt er ſeinen Schülern die Rolle, ſpielt 
fie ihnen vor und läſßt fie dieſelbe im Zimmer ſo fange einübeu, bis fe, in der Oeffeut— 
lich keit prodneirt, nicht mehr das Sepräge gänzlicher Anfäugerfchaft trägt. — Wer 
Herrn Rebling vor vier Jahren gehört und geſehen und jeßt feinem erfien Debilt auf der 
Bühne beigewohnt hat, wird unfer günfiges dirtheit Aber feinen Lehrer ſicherlich gerechte 
fertigt finden, 
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Hauptprüfung am Gonfervatorium der Muſik zu Leipzig 


im Saale des Gewandhauſet. Sonntag ben 21. März 1858. 


Die Anerkennung, weiche wir ſchon ſo oft unfven hlefigem Confervatorium für Die 
Reſultate feiner Wirkſamkeit zolſen mußten, vermindert fih in keiuer Weife, wen wir 
ie Ergebutſſe ber obenbemerkten Prüfuug, als Facit der Jahresthätigkeit des Juſtltnts, 
im Folgendem kurz in's Mage faſſen. Dieſe Ergebniſſe fiud der Art, daß fie vollkommen 
im Staude ſliid, den guten Ruf, welchen ſich das Leipztger Fonſervakorium in weiteftei 
Kreiſen erworbeu, aufrecht zu erhalten, uud bürgen dafür, dag die Leiter der Auſtatt 
wicht aufgehört haben, die ihnen auvertrauten Jögliuge zu Jüugern einer wahren md 
edfen Kunſt herauzubllden. — Es mögen mu bie eluzelnen vorgefüßrten Leitungen, 
nit furgen Bemerkungen verfeben, folgen: 


Septett von Hummel (}moll, erster Satz), vorgetragen von Fräulein Yicto- 
rin Munns aus Braunschweig (Pianoforte). Herin Johann Lindberg 
aus Helsingfors (Violine), Herrn Euschius Kasslin aus Beckenriel 
(Yiola), Herrn William Gramer aus London (Vialancello). 


Daß die jnuge Dame Ihe Sthe gut ſtudirt hatte, war erüchtſich, nud wenn Bin 
und wieder Eiuiges In den fehuellen Paſſagen nicht gang vollkoumeit gelaug, jo muß 
man Died wohl mehr dent bei einen erſten öffeuklichen Anftreten ‚ganz natürlichen Bes 
fangenſein zuſchreiben, als einem techniſchen Deficit, Daß übrigens auch Fräulein 
Munns nicht ganz ſo ſpielte, wie fie wollte und eigentlich könnte, ſchien uns auch mie 
darau zu liegen, daß fe mit dem Fläügel, ben fie zu tractiren hatte, nicht hinlänglich 
vertrant war und vielleicht verſäumt hatte, öfter auf demſelben ſich zu Uüben. — Die 
mitſpielenden Herren thaten im guter Weiſe ihre Schuldigkeit. — 


Arte aus der „Schöpfung“ von Haydn, gesungen von Fräulein GarolineLek- 
mns aus Fürth. 

Im Befik einer hübſchen Stimme, die auch recht gut gebildet iſt, hätte Fräuſein 

Lehmns doch gewiß woch beſſer effechtirt, wenn ſie in Ihren Vortrag etwas mehr Seele 

zu legen, oder auch mr die Mouotouie Ir dev Rügutcirung zu meiden vermocht hätte, — 


Concert für die Vieline (Amoll, erster Satz) von Molique, vorgetragen von 
Horn Johann Lindberg. 

Ele fehr warfere Leitung, Herr Lindberg wurde dem ſchwerem Stücke im Zeche 
tifchen anf eine ſehr auerlenneuswerthe Welle gerecht und vermochte auch dem muſika— 
liſchen Inhalt richtiges Verſtändniß abzugewinnen nud ihn mit einen hübſchen Ton 
(unntentlich in ben eantabeln Stellen) wiederzugebenn. — 


Sonata quasi una fantasin. für Pianoforte (Gismoll) von L, v. Beeiho- 
ven, vorgelragen von Fräulein Elise Enzmanı aus Dresden, 

Die erften beiden Sie Diefer Sonate machten einen gulen Kindruck durch Auge⸗ 
meffengeit des Ausdruggs, die ihnen Fräuſein Cuzmann in ihren Vortrag zu verfeißen 
wußte; gelſtig belebt war auch die Auffaſſung des letzten Saßes, weniger gut aber die 
techniſche Execntirnug, Dei ber man öſter über Incorrettheit zu Flügen hatte. — 


Wysune für cine Sopran-Stimme mit Ehor von Felix Mendelssohn Bartholdy. 
Die Solopartkie gesungen von Fräulein Johauna von Vaernewyk aus 
Holzhausen bei Pyrmont, 

Ein Orgau von ſchöner Weichheit und wohlthnender Friſche zeichnet die junge 

Dame aus; auch Erg ſie Ihren Part mit Einſicht nud Eiugehen in die Gefühlsſitna— 

tiou, welche der Text ausſpricht, vor. — Der Chor war unr mäßig gut. — 
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Notturne für Violoncello (Fdur) von F. Grützmacher, vorgetragen von Herrn 
Julins Nagel ans Gotha. 


Zu diefem Vortrag bekunden ſich Anlagen zu einem guten Blolatteefiiftenz Herr 
» Nagel muß aber noch dahin Äreben, dag man bei feinem Zone weniger das Material 
höre uber mit anderen Worten: daß Diefer etwas weicher werde, und jehte Executirung 
überhaupt muß noch Runduug und Bolttur erhalten, — 


Varintlonen über ein Thema von Jah. Sebastian Bach für Pianoforte (Hdur) 
von Reinecke, vorgetragen von Herrn Peter Steinhagen aus Lübeck. 


Eine fanbere Fertigkeit zeichnete biefen Bortrag and, wobei jedoch and) das muſi⸗ 
kaliſche Verſtändniß nicht zn kurz kam, 


Drei Lieder für eine Singslimme mit Pianoforlehegleitung, eomponirt von 
Herrn Hermann Leri aus Giessen, gesungen von Fräulein Bertha Nuhr 
aus Könfgsherg. 

Die Lieder des Heren Levi haben uns ſehr zugeſagt; es ſpricht ſich in ihnen ein 
gebildetes Gemüth ans und viel Fähigkeit für Die Im Texte liegende Stimmung ben 
geeigneten muſtkaliſchen Ausdruck zu finden, Auch iſt gu Toben, daß der Stimmung 
nicht die eigentliche Liedesweiſe aufgeupfert iſt, d. h. daß nicht bloß mufſkalifch defla« 
mirt wird, ſondern anch eine wirkliche Melodie aus der Stimmung hervorblühet. Die 
Texie find: „Dad zerbrochne Ningleln“ von Eichendorff, „Der lehte Gruß“ von Den— 
felgen, nad „Verratheue Liebe“ von Chamiſſeo. Was num bie Art und Welſe betrifft, 
in der Fräulein Nuhr diefe Lieder fang, ſo iſt He uur zu Tobenz fle wußte ſich ſehr ant 
in bie Intentionen des Dichters und Komponiften Fineinzudenfen und wiederzugeben, 
was Beide gefühlt haben. Ihre Stimme Mingt gut tm Ganzen, doch müffen noch einige 
Töne freier nnd weniger gepreßt fich bilden, — 


Othello - Fantasie für die Violine von H. Ernst, vorgetragen von Herrn 
Bernhard Listemann ans Schlotheim. 


Der junge Mann befipt ein ausgeſprochenes Grigentufent mud iſt ſchon ehr Erkleck⸗ 
liches in ſeluer techuifchen Ausbildung vorgefchritten. Es beweifet viel für feine fon 
gewonnene Sicherheit, daß Ihm, kroß der enormen Hitze im Saale, nur wenige. der bes 
kanntlich fehr bedeutenden Schwierigkeiten in der Ernſt'ſchen Fantafle, miflangen, — 


Concert für Pianoforle (Fine, erster Satz} von Chopin, vor eiragen von 
Herrn Sehastinn Bach Mills aus Girencester in England 


„Das Beſte zuletzt“ — fo Tan man mit gutem Gewiffen von dieſer Leiſtung ſa— 
gen. Sie war unbeltriiten bie reiffte Produckion des Aanzen Abends nnd zeigte nach 
allen Seiten Hin, daß Herr DEI ſehr bald der Schule entweachfen fein wird. Seine 
Fertigkeit iſt ſchon fehr bedeutend aud dabei corrert, uud fein Vorkrag elegant uud 


lebendlg. 


—— 
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Roger in Wien. 


Unter deu mannigkaltigen Ereigniſſen, welche das muffaltihe Wien in deu jüng- 
ſten Tagen bewegten, nimmt Nogers Gaſtſpiel unſtreitig Die hervorrageudſte Stelle ein, 
Ein Sänger, ber zugleich ala Schauſpitler bedeutend, ja in dieſer letzteren Eigenſchaft 
faſt überwiegend iſt. erſcheint in Wien als eine Reuigkeit von ſolchem Jutereſſe, daß bie 
Häume des Opernhauſes gar nicht audreichen, um afe Zuhörer zu faſſen. Die Aner— 
kenuung Nogers war jedoch keineswegs eine wlderſtanddloſe. So ſehr nıan Ah ber Bes 
wunberung feiner trefflichen Stugweife and feines eleganten Spiels hingiebt, fo. wenig 
läßt fi bie Thatfache feiner In Heldenparthien von dem Schlage bes Propheten” nicht 
mehr ganz ausreichenden Stimmittel wegfenguen. Der „Prophet“ gehört zu ben Beften 
Parthlen Anders, und Die Unpäßfichkeit, welche anf Nogers Organ bier von aflem An— 
fange am einen bemerkbaren Einfluß ausubte, wirft bei einem Vergleiche der beiden 
Sänger für Noger ſehr unvortheilhafi. Dafür bringt ex in feinem Spief eine Menge, 
bey geiſtreichſten und interefjanteften Details. Ex Bat Damit das Unglaubliche geleitet, 
fo daß bad Wiener Publicum bei der ihm ebenfo nngewohnten als verhaßten häufigen 
Anwendung des Falfetis nicht mehr ſchmerzlich zuſammenzuckt, als habe es eine Schlange 
gebiſſen. Der ächte Wiener geht nämlich von der Anſicht aus, der Sanger ſei ihm für 
das erhaltene Henvrar lauter baare Bruſttöne bis in bie höchſten Lagen hinein ſchnl⸗ 
Dig. Schont ſich der Sänger, indem er ſich mit dem Falſett hifft, fo glaubt ſich der 
Zuhörer gleich in feinen Nechten ımd Erwartungen gefränft md giebt feine Unbarm⸗ 
herzigkeit in mißbiſligendem Gemurmel oder mit eüiter Grimaſſe zu erkennen. Die voll⸗ 
endete Ausbiſdung eines Falſetts ändert nur wenig an dieſer keltiſchen Gepflogenheit. 
Moger Sat ed nam Durch Feine Liebeuswürdigkelt dahin gebracht, daß man ihm fett aller 
dings ſehr nettes Falſet großmüthig verzeiht. 


Er hat jetzt dreimal in ber „weißen Frau“ geſungen und im dieſer für ihn ganz 
aeſchaffenen Parthie euſchieden ale Gerzen, voerzugsweiſe Die weiblichen, erobert. Was 
er alles aus dem „Georges Brown“ zu machen verſteht, wie unwiderftehllch in Petit 
und Sefang er ift, das vermag mer der zu ermeſſen, ber Roger geſehen und gehört 
Bat, Hier iſt er and Den ſanglichen Theil ſeiner Parthie noch vollſtändig gewachſen, 
Er ſpielt nicht allein mit ben reizendſten Melismen, ſondern weiß Aberall Licht und 
Schatten tn ſo geſchmackvoſſer Weiſe auzubringen, daß er den Juhdrer ununterbrochen 
feſſeſt. Rachdem man den Georges Brown gehört, kann man über den elgentlichen Ber 
ruf Rogers — de komiſche Oper, bas Siugſpiel — nicht mehr im Zweiſel fein, 


Es iſt jetzt in Wien Mode geworden, bie einhelmiſchen Kräfte hu Vergleich mit 
jenen, die vom Auslande kommen und hler gaſtiren, herabzuſezen und von oben herab 
fo nebenbei mit abzuthun. Men kann diefer liebenswärdigen Matter ven Herzen abs 
hold fein, dabei aber hinũchtlich Rogers doch; durchans nicht fenguen, daß alle hiefigen 
Sänger, ſelbſt bie beſten nicht ansgeuommen, viel von ibm fernen Können. Wenn Pos 
ger ſplelt und fingt, fallen anerkannte Größen neben ihm fehr hänfig in das große Ge⸗ 
biet des Unbedentenden nud des Mittelgutes, Da er nun über Teineswegd mächtige 
Stimmittel gebtetet, fo muß der Nety fettes Weſens in einer Kunſtausbildung liegen. 
die in Bien, wo man im Theater das materiell Naturaliſtiſche vorzugsweiſe protegirt, 
abhanden gekommen iſt, bie aber auch dem Verbildeten einleuchtet. Es hat ſich dage— 
gen ſchon einige Male gezeigt, daß Sänger und Sängerinnen, die. wegen Ihrer coloffa⸗ 
len Mittef in Wien vergöttert, bedonnert nud bekracht wurden, von Paris und auch 
von minder Gebentenden Orten mit-Broteft zurictenen. Aus biefen Thatſachen Taffen 
Ach ſehr etufache und ſchlagende Ralſonnements ableiten, 
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Durund Moll, 


. * Leipzig. Alehenmuftt, Zu der Thomaskirche am 20, März Nachmittag 
als 2 Uhr Molette: „Dem Ehavs im Dunkel der Nacht“, von Weinlig. „Ich Schau 
eipor nach jenen Bergen“, von A. Romberg. 


Am Charfreitag wird die große Paſſionsmufik von Sad in dev Thomaskirche 
zur Aufführung komnten. 


PR da Muſikdiredkor Sänamn aus Könlgäberg war einige Tage bier au— 
. welend, 


% Manſchreibt und ang Halte vom 2. März: Wein man die Goncerts- 
anzeigen ans verfihiebenen dentſchen Stäbten anſieht, fu ſoſſte man wirklich glauben, es 
gebe eine neue Luſt au Händel's Muſik durch unſer Volk. Möchte dieſe Luſt doch Deu 
Beiden großen Unternehmüngen, dem Denfmal und ber dentſchen Geſammtausgabe jels 
‚ner Werke zu Gute kommen! Anch unſre Singakademie hat am 17. März unter, ber 
Leitung ihres Dirigenten Nob. Franuz, wiederum ein Händel'ſches Dratorimn zur Auf⸗ 
fang gebracht, nd zwar bad wohl mit Recht für das arogartigite und ſchwierigite 
geltende „Aörael in Aezypten.“ Der erfte Theil wurde volltändig demacht, logar mit 
den Angaben, welche Mendelſſobn aus einer Londoner Handſchrift abgeſchrieben und Get 
feinen Affe get eingelegt hatte, darunter Die innige Soprau-Arie an Die Hoffnung, 
Im zweiten Theile blieben einige Stücke weg. Die Sicherheit des woheingeübken Chors, 
die Begeiſterung der Singenden, die Richtigkeit dev Deelamation nud ber Teupi, nud 
dev Eifer des Orcheſters braten die ganze Gewalt dieſer Chöre zu voller Anſchauung, 
uub bie Zuhöver wurden tief ergriffen von der Madıt des Meiſters. Die wenigen Soli 
fangen hitfige Difettanten, mit Önsnahme der SopransParti, welche Fräulein Ida Sri: 

er, bie feit einigen Wochen in unſern Mauern weilt, freundlichſt übernommen hatte, 
u dent Beifalf, den fie in frühern Concerten bler durch ben Wohllaut Ihrer Stlume 
ab die Anmnih und Fertigkelt ihres Geſauges im Vortrage neuexer Anſikſtücke erwor— 
ben hatte, geſeilte ſich uun auch die Anerkennung der einfachen Wahrhett und Innig— 
keit, wit der fie and Händel’fche Mußf zu fingen verſteht. Unſre beiten Wüuſche bes 
gteiten die junge Künſtlerin anf ihrer fernern Länfbahn. 


* Barmen Das fünfte mb lebte anferer Abonnements Konzerte fand am 
13, März ſtatt und Got ein erhößtes Inſereſſe durch die Anweſenheit Ferdinand Hiſ⸗ 
ſer's, welcher eine ſeiner nexeren Schöpfungen „Die Weihe des Frühlings“ oder Die 
Gruͤndnug Noms” für Soil Eher und Orcheſter aufführte amd ſich dadnrch von Reuem 
die Sympathien des hieſtgen Concert-Publteums in volhten Maaße erwarb. Das Ber 
Dicht von L. Bifchoff, melches_anf antikem Boden wurzelt, bletet dem Componiſten Übers 
aus glucklichen Stoff zur mnſtkaliſchen Bearbeitung und dürfte zu dem Beſten zu ve 
nen Tel, was in dieſer, Art gefchaffen. Die Gompofltion, welche der dDramakticheu Druit 
angehört und doch für GuncertDhufilbenngen beftlinimt iſt, feſſelt durchweg durch ſchwung⸗ 
solle, originefle Erfindung, meifterhafte Behandlung ſowohl des Geſauglichen wie bed 
Inſtrumentalen nud durch giistfihe Berwerduug ber ſyriſchen Momente zu einzelneu 
in ſich abgerundeten muſikaliſchen Geftaftungen. Hierzu ſind zu rechuen; das So⸗ 
prau⸗Solo mit Chor: „O heillge Nacht“, der Hirten-Ghor, Das Terzett und das 
uarieit a capella, welche nur ihrer lieblith⸗ meſodiöſen Erfindung willen auch ſofort 
den größten Anklang beim Vublicum fanden, Die Aufführung war unfer des Contert— 
eers. trefflicher Leitung eine durchaus witrbige; die Soloparthten fauden In Fränlein 
Kafharine Deuß, den Herren Göbbeld und Bumout-Fier bie beiten Vertreter uud ber 
Shor fang mit fihtlicher Liebe nad Begeifterung, nur dt Drcheiter ließen ſich einige 
Bläfer eine Unaufmerkſamkeit zu Schulden fommen. Den Werle voraus ging bie erite 
Symphonle von Beeiboven. — Die zweite Suirde fir- Kammermuſik brachte uns als 
Novttät die Phautafieſticke für Biaustorke, Bioltue und Binloneell yon Robert Schus 
wann, außerdem Trio (Gdur) von Mozart und Sonate (Esdur) für Pianoferte zu 4 Hinz 
den, welche Herr Muſſkdlrecior Reinecte mit einer taleutoollen Sıhülerhe fpielte, 


* Alexander Dreyſchock gab eu brillantes Goncert in Göttiugen und wird 
nun zunächt In Darmſtadt concertiren, 
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* Man fcdireibt ung aus Wien: . 

Nachdem Herbeck durch ein Quartett und einige Chöre fich zu einem „vielver— 
ſprechendeir“ und bedeutenden Compouiſten ziemlich raſch emporgeſchwungen, iſt er in 
dem vierten Concerte der Geſellſchaft der Muſikfreunde mit einer Sinforfe (Eilur) auf 
getreten, Bon verſchiedenen Seiten hat man verfucht, Dies Merk au etwad Bedenten- 
Dep aufgublafen nud von voffendeter Kuuſtform, prächtigen Ban, geiſtreicher Inſtrumen⸗ 
tation zu reden. Ohne über Herbecks Befähigung abanfprehen oder fein Talent zu über⸗ 
ſehen, kang man von uprurtheilsfteien Standpunkte ans doch nichts anderes ſagen. als 
daß feine Sinfonle eine ziemlich phantaſielofe, nuer guickliche Arbeit, deren, hervorſtechende 
Eigenſchaft die der Laugwelligkeit iſt. Es durfte felbit für ven Compontiſten und feine 
zufuftlge Eulwitkeſuug am zuträglichſten fen, wenn ihm aus diefer Wahrheit, zu der 
ſich auch das auweſende unbefangene PBubficum durch Stillfchweigen bekaunte, kein Ge— 
beimmiß gemacht wird. 


— & Bekanutlich gelaugt nächſtens Liszt's Grauer Feſtmeſſe nuter perſönli⸗ 
er Leitung des Somponiften iu Wien zur Auffüührnug. Sum leichteren Verſtaͤndniß 
des Werkes fit eiuſtweiſen eine Abhaudiang „Ieber Lidzt's Grauer Feſtmeſſe von k. N. 
Jellner“ heransgefummen Der Berfafler tönt alles Mögliche, um den Leſer begreiflich 
zu machen, dag Litzt ein Kirchen-Gompeniit vom reinen Waffer, m mie Palaͤſtrina. 
Bach und Beethoven vergleichbar iſt, 1b belegt feine Behauptung mit vielen Beweis: 
ftellen ans Liszt's Meſſe. Das der Beweis ex ameloritate dabei am häufigſten vor 
fon, darf Nenanden in Erſtannen ſetzen. Bel ueuen Goanpslien war dies ſtets ber 
Fall. Man muß wur das erwähnte Mdvents-Bücleln, das Die Wiener Meufchheit anf 
die Ankunft bes Bewaltigen vorbereiteh, mit der gehörigen Ölanbensfrendigfeit und Hin⸗ 
gebnuug lefen, 


* Beriin, Der Steru'ſche Gefangverein gab eine höchſt gelnngene Aufführung 
des Oratoriums „Israel! in Egypten“ von Häudel, das Merk dra großßen Tonfepers 
brachte in feiner ſſolzen Simplitität einen wahrhart religiöſen Eindriuck hervor; dlefe 
herrlichen Chöre ſetzen durch ihre ſberwältigende Macht den Zuhörer ſtels von Neuen 
in Erſtaunen. Leider ſchwinden Die entzückeuden Kläuge einer gewaltigen Seele, zu 
raſch vorüber, eben mit gierigen Ohren In ihrer Majeſtät genoffen, ſind ſie für ſauge 
Zeit dahiu! — Die Oper wird Eherubinis „Fohoisfa” nen einſtudirer nud auch Das 
Ballet „die Sylphide” mit der veigenden Mufie von Schnetzhöfer foll wieder zur Anf⸗ 
führung Tonnen, 


* Hannover den 22. Mär, Die Flotow'ſche Mufit erfreut fih bier einer ſo 
allgemeinen Beliebtheit, daß bie „Martha” fogar anf dem hlefigen zweiten (Thalia) 
Theater aufgeführt wurde, — Ste fam hr einer Wache zwei Dal zur Wiederholnug, 
und bie Darſtellenden wurden nad; jedem et ſtürmiſch gerufen. Ramentlich ragten 
ber Mikleford des Seren Aueiff, einem gang ansgezeicneten chargirten Komiker, deſſen 
ſcharf gezeichnete Charattere das Publicum aufs Söchfte ergößen, und bie Lady Tinte 
pam der Fränſein te Kloot, die anßerdem eiuz reich begabte Mmanatifche Künſtlerin iſt, 
hervor. 


* Roijfe. Rachen der Juftrumentalverein in feinen fünften und ſechsten Erle 
serte die Sinfönlen von Haydn Ddur, Beethoven Baur, Bade Cmoll, Mürkt Fdur und 
die Dubertaren zu „Figarbes Hochzeit und „Nuy Blag“ gebuten hatte, verband ſich au 
17. Marz diefer Berein mit der Singacademie zur Arführung von Fr. Schubert's Eine 
fonle Gdur und Cherubluis Requiem für ihren gemelnjanen Dirigenten, bern Duff 
director Stuckenſchmidt. Die Leiſtung war, wie immer, forgfam vorbereitet, — Herr 
Max Vogell ein Schüler Beriot'S, welcher von Banden zum Beſuch bier war, ſpleſtt 
mit arofem Belfall im fechäten Concerte des Anfrinmentainereltd. — Der Märnerges 
fangurrein, welder ſu früherer Beit an feinen Stlftungstage arit einem bedenlſamen 
Werfe ven der jährlgen Thätigfeit gewiſfermaßen — abzuſegen pflegte, bat iu 
Defen Jahre mit Ofto's „Riedertafet in Chlaa” einen Fafhlugsfchen, gemacht, 


* Herr Mufikdireetor Bratfifh in Stralfund gab am 17. März ein 
zahlreich beſuchtes Goncert mit folgenden Rrogramm: Broßes Concert in Es fin Kine 
vier mit Orcheſterbeglettung von Beerhoven; Arie aus dem Paulus: „Zerufe lem!" von 
Mendelsfobu; Clavieritüde; Nocterno mb Hochzeitömarſch aus dem „Semmerunchts 
tranme non Meudelefohn; Carneyal, Seönes mignonmes von N. Schamanız „Tem 
toiben Roͤglein gleicht mein Bleb® yon A. Schumann und „der Simmel im Thale” von 
H. Marſchner z Onverture zn „Robesplerre“ von 9, Lilofff. 
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% Fran Glare Schumann Hat ihre Tour in der Schweiz am 10. März mit 
einem Concert In Wintertfur beendigt. In allen Städten fand die Künſtlerin eine 
enthnſiaſtiſche Aufnahme, j 

* Hebbels Dperntert für Rubiuſtein iſt berrits vollendet und in diefen Ta— 
gen an ben GFomponiſten nach Paris abgegangen. 

* Parts. Der Surces von Mad, Szarvady hat fich mit jedent ihrer Concerke 
gefteigert, er war am größten In ihrem lebten Koncert am 20. Därg: ein Erfolg, wie 
er fefbit Diefer Küufklerin in Paris noch wit zu Theil wurde, Mad, Szarmady war 
aber auch geſtimmt und fpilelte, wie man fe wohl kanm je gehört bat, Sie trug fols 
gende Stüde vor: Trio von Beethoven Op. 07 (mit den Herren Raurin nd Hhevil⸗ 
lard), Barlattvıen von Händel, Sonate von Scarlettt, Gismoll-Sonate von Becthos 
ven, „Eenille d'alhum““ von Stephen Heller, Nocturne von Chopin, Marche Op. 27 
von Alan. 

* Halery's nene Dper „la Magieienne‘ wurde au 17. Mrz in Paris 
zum erſten Mafe gegeben und hat Fiasco gemacht, Die Mnfif wird als fehr unerquick⸗ 
lieh geichlivertz die Dper, obgleich reich ausgeſtattet, ſoll wenig mehr als ein Ballet 
fein, — Als neulich in der italieniſchen Oper bei ter Generalprobe ber nenen Oper des 
Zürften Poniatowsfi, Die den Titel „Don Besiderio“ führt, unter den 3000 gelades 
nen Perfonen auch Roſſini erſchlen, erflang von allen Seiten der Ruf: „Vive Ros- 
sini !’* md das Orcheſter ſpieite ein Stück and „Wilhelm Tell," — Man erwartet hier 
eine chinefiſche Operugeſellſchaft zu Vorſtellungen unter Direction des größten chineſi⸗ 
ſchen Inkunftöconponiſten Ling-Lau. 





* In Düſſeldorf bei Bayrhoffer erſchienen „Drei Lieber für Männer⸗ 
port vn W. U. Knappe, Op. 5. Die Lieder find recht brav und gut ſangbar. 
Höõheres bieten fie nicht. Doch iſt dies in der jepigen Mangergeſangliterafur auch eine 
feltene Sache; von dem relativ Schönſten, was anf dieſem Biergedüngten Felde wächſt, 
kann man hoͤchſtens ansnahmsweiſt ſagen: nuter dem vielen Gewöhnlichen wicht das 
Gewöhulichſte. 

X La fee d'amour (ble Liebesfeeh, Morcenu earaciiristique de soncert 

our un Vlolon principal et Örchestre ou Piano par Joachim Raff, Op. 67. 

rrange pour Violon et Piano, (Mainz , Schott). — Es bieiet jich bier eines der 
reigendjten und intereſſauteſten Concertſtücke fir Violiniſten dar: poetifch , phantaſitvoll. 
brillant, originell. Ju dieſem Lobe iſt wohl Alles enthalten, was wünſchenswerth iſt 
nnd es ſel den Violinvirtuoſen ſelber überlaſſen, das untergeordnete Tadelnswerthe Im 
praktiſchen Problren des Stücks ſelber zu finden. Mau muß aber ein gewandter Geis 
ger von reinem Harmonieſinne fein, um der Piece gerecht zu Werben, 

* Bow Woldemar Bargiel iſt ein „Scherzo für Pianoforte,“ Op. 13, er 
ſchlenen. (Breslen, Leuckark.) Das Stück iſt von gelftveller Erfindung und yon ande 
geprägten Temperament; nur wäre mehr eigentliches reines Gefühlsleben in warnen 
melodiſchen Motiven (wie ſolche in weiter anegeführten phantaſtiſchen Scherzi wohl aus 
wendbar ſind) zu wüuſchen, flatt daß nur eintge aflgemeine harmoßiſche Ruhemomente, 
ohne rechten ſerllſchen Gehalt, die Contraſte zu dem puncilrten Fignvenfpiele bilden. 
Wir achten dies Stuck aber trozdem und wünfden nur: es möge in dem reichen Phan— 
tafleleben des Künſtlers and ber Ehe Des Rhyimus mit ber Harmonie bald Die glückſiche 
und begllickende Tochter Meivdte erſprleßen. 

* Tanz⸗Etuden vorn Lonis Köhler, Op. 36. (Leipzig, bet Fr, Kliſtuer.) 
Wer ſich nicht gern mit eigentlichen, an Theil trockenen Finger-Egereltlen befaßt, beit 
noch aber gern etwas fir bie terhmifhe Rusbildung feiner Hand thun möchte, Für deu 
find dieſe Tanze Etuden wie geſchaffen. Es find graziöſe, freundliche Stücke die lich 
ebenſowohl F Vortrag im Salon eignen, wie Re ihren inſtructiven Zweck erreichen. 
No, ı nnd 3, Tarantellene und Walzer⸗eEtude, jagen und am meiſten zu uud werben Dem 
Vortragenden überall Belfall erwerben, Ste find als Gontpofitonen dedeutender als Die 
anderır beiden Rummern, welche Dagegen als Etnden vielleicht oc; bildender fein möch— 
ter. Sei das Heſtchen freundllchſt empfohlen, 


Ausgegeben am 24, Mär, 
Verſag von Bartäuff Senff in Leipzig. 


Druck von Friebrih Andränin Leipzig. 


— — t — 
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Verantwortlicher Mebacteur: Bartholf Genff, 





Jaͤhrlich erſcheinen 52 Nummern, Preis für Den ganzen Jahr ang 2 Thlr., bei 
älvecter franfirter Zuſendung durch die Poft unter Kreuzhand. 3 Thlr. Juſertionsge⸗ 
Süßren, fir bie eritgeite ober deren Maum 2 Nengrojchen. Alle Bude und Muſitalieu⸗ 
handlnungen, joiwie alſe Poſtämter nehmen Beſtelluugen am. Zuſendnugen werden unter 
ber Adreſſe der Hedarkion erbeten. ” \ \ 


Th” | 
| Zur Berliner Muſik. 


Ihre Eorrefpondenten in Paris, Kondon, Wien und New-Mork ſim fo fleißig und 
talen tvoll, daß. der Unterzeichnete.iniemals bie unter. Kreuzbaud enipfaugene Nummer. Ihr 
red Blattes nach der Lectüre ander Hand legt, ohne ſich vorgunehmen, ihnen in Das 
Handwerk zu pfuſchen. Sobald. er ‚aber: an die Erfüllung feiner Abſicht gebt, fällt ihm 
bei dem Gedanken an die geringe Wegſtrecke zwifchen Berlin und Leipzig. an bie, fort 
Apäßrende Verbindung ‚beider Orte, am ben unaufhörlichen Austauſch von zahlreichen 
Zeitungen und Broſchüren, die Feder. aus der Hand, und er ſieht ein, daß es genug ift 
‚an dieſen Aperzu's, die Hinten im Blatte fignaliſtrt werben. Do laſſen ſich fo mancht 
Dinge: und Perſönlichkeiten auch etwas fandklärer und correfponderzmäßiger anfegen 
und beſprechen, als es eben im hergebracht offiziellen Beltungäftyfe uͤblich zu fein. pflegt, 
und ich nehme mir die Fretheit, den Verfuch zu wagen, für Ihre weit zerſtreuten Leſer 
aus der Berliner. Eitvone einige möglihft erfriſchende Tropfen zu preffen. .. 


Natur au Ende; mithin follte anch der wahrheltsliebende Briefſteller ſie als geſchloſſen 
anfehen. Schon beginuen die ſonſt todesſtummen Spatzen auf der Straße und bin 
Dachrinnen zwitſchernd ihre Sinfonie; „Es muß doch Frühling werden,“ ſchon bricht 


Die Salfon in Berlin iſt nach dem Kalender md den nnlängbaren Sennpeichen. der 


ber feßte. Schimmer der Dämmerung in die Säle, wo jene Werke der Finſterniß: die 


Gonserte, fo fange weräbt worden find, ſchon ſchweigt der Dftwind, der winterlich nor⸗ 
Difche Ripieniſt bei aller Muſit, der ans Rißlaud Tonımend mit ſchauerſichem Barlton 
Über. das Stelnpflafter heulte, mb die Inhörer fehnen Ach, mitde der rhythmiſchen Töne 
und Klänge, nach den ungelundeuen Melodien des janften Frühlings; allein Die Fürger 
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des Apollo und der Muſen haſchen noch nach dem letzten Zipfel der fliehenden fchfechten 
Jahreszeit. Ehe nicht Die Finken, Hänflinge und Beifige Öffentlich Im Thiergarten ihre 
Solfeggien anfangen und die Primadonna Nachtigall Ihre fügen; Pafagen int Dunkel 
der alten Tanner: anftinnit, ſchweigen bie. Stübenyögel der Boraf- und Inſtrumental⸗ 
mnſik ſchlechterdings wicht; fo daß and; diePreſſe nicht wohl ihre vleigeßtandhte Feder 
ausſpritzen darf. Wem wir daher vor Jahresfriſt anf das Berliner Opernperſonal 
einige prüfende Blicke warfen, geſtaktte man uns jegt eine Promenade umter die Mufifer 
u machen und ein wenig das. Inuere des Hausweſens der Töne zu beſprechen. 


Mit welchem Inſtrument Fönnten wir wohl paſſender beginnen, als mit dem. unent⸗ 
behrlichſten Möbel jeder wohlleingerichteten Wirthſchaft: mit dem Pianoförte und ſei— 
nen Meiſtern. Dieſes Tanwerkeng, ſoch wor dreißig Jahren ein Gegeüſtand des Luxus, 
wie Heute das engliſche Watercloſet, gehört jetzt zu der Ausſtattung, welche ein guter 
Vater feiner Tochter, wie fettes Leinenzeug, Tiſchgedecke, Taſelgeſchirt und ähnliche 
Utenſtlien mitgiebt. Die Kinder lernen auch ohne elne. Spur von Talent wenigſtens 
fo viel Harmonie daranf, als die ſogenaunten Sphären beſitzen mögen, and in manchen 
höheren Ständen gehört die Fertigkeit, ehrige wohllautende Salonſtücke ang den Sei» 
ten bed Planos zu kneifen, fo gut zu einer geutlemänniſchen Blldung, wie Die Genandt- 
heit, franzöſiſch über Theater, Wetter und Kleider zu parliren. Wir reden nicht von 
dleſem Proletartat, noch auch von ben Pianopolitanern, ben Lehrern und gebifveten Dis 
jettanten; wir befchäftigen uns vur mit ben Berliner Koryphäen Der alten. Nachdem 
fh eine Menge von wittelmäßigen Pianiften ans Maugel an einträglicen ‚Rertioniett, 
gleich den Schneidermeiſtern loci, in Conſerratorien und alleriet Muſtkſchulen vereinigt 
bat, Tonnen wir die uͤber Die Oberfläche ragenden Köpfe an den Fingern abzählen. 


Der gegenwärtige -Senior des Claviers iſt Capellmelſter Taubertezwie alle Welt 
weiß: vor feiner Carriere als Dirigent md Componiſt von Opern elm trefflicher Bir- 
tuofe und Lehrer in der guten Geſellichaft. Die Beſchäffigungen mit der tragiſchen 
Muſe, und bie Fruchtbarkeit und Rührigkeit des jüngeren Rachwuchſes, haben zwar feine 
gewandten Hände etn wenlg. gelähmt und die Zahl feiner Schüler beſchränkt, allein zur 
wellen tritt er au geweihten Stellen, wie auf dem Redium der Stufontefoirden, ‚ober 
als Begleiter von Jeuny Lind, ſobald fie behanptet: Ich muß nun einmal ſingen.“ 


herablaſſend in die Oeffentlichkeit. Bei dem eigenthümlich conſervativen Hange wancher 


Berliner giebt es ſelbſt noch Zeipten, welche das tlaſſiſche Glavierfpiel mit Tanbert abs 
ſchließen uud feine ſämmtlichen Nachſolger nicht auerkennen. Das Spiel unſeres erſten 
Capellmeiſters ft ſauber, ſein, ſentimental. aber ohne den feurigen Glanz und bie unr⸗ 
faſſende Technik der Modernen. Was er in dieſer Hiuficht zu leiſten vermag, kaun man 
nach den Saloncompoſitionen beurtheilen, die er elnuſt von Adolph. Henſelt's Auftreten 
in Berlin angeregt ſchrieb, Die Campaunella und Najade möchten den Culminatlons⸗ 
punkt dieſer Epoche bezelchnen. Von da an behandelt Taubert das Piano nur und wie 
etu vornehmer: Difettant.vor Adel. Als Den höheren Anonymas bes Elaviers müſſen 
wir bier gleich unſern zweiten Capellmeiſter Dorn namhaft maden, Einſt ein wahrer 
Polyphem dir Noten und Paſſagen, hat er fich jet in die verſchwiegenen Grotten des 
Geſaugsnnterrichts zurſickgezogen mid läßt ſich nur in vertraullchen Kreiſen als ein gluck⸗ 
licher Liebhaber der freien Phantaſie vernehmen. u 2 


Die Erbſchaft des Tanbert'ſchen Mufes als Piantft trat fhon vor einer Reihe von 
Jahren der Hofptanift Dr. Theodor Kullak an, jetziger Chef eines Eonfervatorlumd. 
Er begann feine Laufbahn unter ben Anjpirien Liszt's, Der damals Die Stabt Berfin 
in eine gefinde Verrücktheit verſetzte und ähnliche mufikaltfche Aufſtuüͤnde erregte, wie 
jpäter die bellebteſten PVolköveduer um Agitatoren, Ju einer großartigen Studenten? 
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verſammlung in ber Auſa dev Untverfität [pleite Bögt bie Zransfeription bey Brelfgüpe 
Arle des damaligen Eommilitonen Kullak, und trug. dadurch nicht wenig zur Forderung 
des jungen Künfklers bei, Dieſer Urſpruug haftet nad} heute ‚gm ber Feder uud dem 
Spiele des begabten Virknoſen; er gehört unter die beiten Tpigoren. jenes goldenen 
Beitaflers ber Taſten, hat aber niemals feine Individualität ganz frei machen fonnen 
von den Geſtirnen, dig am der Wiege feiner Entwickelung geleuchfet Daten. Als Spig« 
lex iſt ex von einer großen Vielſeitigkeit, bie Art ſeines Anſchlages gnalifisiyt ihn Per 
fonders zum Vortrage Chopins, nur tritt die Empfindung bel ihm, wie bei der Mehrzahl 
ber füngeren Virtutoſen der Neuzeit zu ſehr in den Hintergrund; er iſt der Reiſter einer 
fühlen eleganten Napiditat und Wenige der beltebteſten Gonsertiflen werden eß ihm bar 
anportbun.. Doc hat fich Kullaf faſt ganz aus. dem Affentfichen Spiele zurüstgegogen. und 
feine gefammte Beit zwiſchen Unterricht nud Enmpofition getpeilt. In letzterer Hinſicht 
iſt fein Talent von großer Ergiehigkeit, er ſchrelbt dauſbar, meiflens gewählt und vere 
meibet gern bie afbefannten triviafen Cfjesthafchereien, Seine Saloneompofftionen fee 
hen hoch über Machwerken, bie chen wegen ‚jener leihtfapligen Trinialitäten In den 
Sänden aller Belt find, aber in feiner Arbeitsmet hode ſteilt etwas von dentſcher Ehre 
lichkeit, bie. dem großen Haufen niemals zu munden pflegt. . Unter den Lehrern gehört 
Kullak zu den heſchäftigtſten und beliebteſten; ber jüngere Hof verbanft ihm insgefammt 
Alles, wozu er es auf dem Clavier gebracht hat, und eine Auzahl jüngerer Lehrer hier 
und außerhalb Ihr tägliches reichliches Brod. 


Unter den praftifchen Spielern nimmt gegenwärtig Hand von Bülow unbedingt 
bie erſte Stelle el, Schou vor zehn Jahren ein eminenter Pianjſt, iſt er jetzt techniſch 
da angelangt, wo der Dichter fagt: „Eilende Segferin Phantaſie, wirf ein muthlofes 
Anker hin!n Er beherrſcht Das ganze Geblet der Tlavierlikeratur mit abſpluter Macht, 
ud von J. Seb. Vach's Präludien und Fugen, bis auf dis ueneſten Rhapfodieen md 
KConceriphantaſſen Liszt's, ſpielt er Alles mit vollen deter Brapour, durchſichtiger Say 
berkeit, feluſtem Geſchmack und tjtaniſcher Kraft. An feinen. Vortrage wäre nicht dag 
Getingſte auszuſeken. wenn er nicht principtell die Muſik zu ſehr von ihrer Gefühlsbaſſs 
ſcheiden möchte. Bon, hler aus fernen wir Hand von Bülow yon einer ganz neuen 
Seite kennen. J den Ueberzeugungen ber Schlsmatiker von Zürkd und Weimar anf 
gewachſen, ſteht er mitten in Berlin, unter lauter Claſſikern reinften Waſſers, die den 
Lebeuden wicht niehr Gonceffiouen machen, als eben Die lichen Thee⸗Einflũſſt des Tages 
fordert, mit der Hand am Griffe des Schwertes da. Mit dem Mukhe einer Räbfernen 
Heberzengung gewapımet, verurfacht es ihm nicht eine ihlaflofe Minute ver Nacht, der 
gefammten Berliner Kritik, einer ſehr zeigbaren, faſt byfterifchen Dame, den Fehde 
handſchuh vor die, Füße zu werfen... "Nachbein er -fie duch einen kräftigen Artikel, dur 
ohne beißende Replit, dem er tit ein gewandier muffalifıher Schrifſteller, 618 auf bie 
neunte Haut bleffirt, giebt er noch zum Trotz ein ſogenanntes Zikunftsroncert und 
ſplelt darin perſönlich mit einer Unbefangenheit und Liebe zur Sache, als ob er jo eben 
mit den Herten von der Feder, die Strettart begraben und die Friedenspfeife geraucht 
hätte, In einer Stadt ver künſtleriſchen Achfelträgerei und Schönthuerei thut ein ſol⸗ 
cher kräftiger Miberſtand, ſelbſt wenn er hie mad da zu weit geht. fegr wohl und reir 
nigt die Luft, wie ein Donmerwetter, Ohne ſolche Charaktere, oßue entfihlepegien Wi⸗ 
derſpruch wirde das Berliner Treiben in einen unbezwinglichen Wuſt von. Schaafleder 
and Selbftgefäligkeit gußarten und rettungslos verfauern. Was. Herr von Bülow's 
Gabe der Gompofition betrifft, verſchmäht er es, für Clavier zu ſchreiben und ſtrebt fei⸗ 
uen Vorbildern nnd Partelhänptern mit Eifer in Verſuchen für Orcheſter nad). 


Heben ſoſchen hervorragenden Talenten der jungen Garde wird e3. den Veteranen 
ſchwer, eins achtbare Stellung und ihre beſcheidene Doſis Ruhm zu bthanpien. Daher 











hät wer biedere Löſchborn mit: den Sehräderit Stahltnecht eine heilige Aullaug air 
vegelmäßigen Anffübrung von Trib Fi geſchloſſen, welche hoffentlich Die filberie Sodzettö> 
feter erleben wird. Gin delicater, nur etwas verblafenier und zuweilen fofefter, doth jehr 
ſchaͤtzbater Planiſt, bewegt er ſich in einem Kreiſe von Abonnenten dieſer Solréen die 
in ihm ihren Mittelpunkt fehen itub durch ſeinen ſubtilen Vortrag über da Nnrklugrei 
fen bes Bioktniften getröftet werben‘ müfen. Der gule Steifenfand iſt Berlin ſchon 
vor geraumer Zeit treulod geworden. Er war ber Sonntagsmatinden mit eingeladenen 
Zuhodrern, der Lettionen und von den Verlegern ſchwach Gezahlten Songten ala "Mars 
deleſohn. die er in’ ſeinen Mufeftiendeit verfaßte, vom Herzen’ ſaut, und ging aufs Sand: 
um als ein wackerer Mittergutspefiger‘ "und Verwalter ſchwiegermũtterlicher Landereien 
die zweite fihönere Hälfte‘ feine Lebens zuzubrlugen. Ro it Radecke zu neunen, ein 
ſehr tüchtiger Muflfer, der zwiſchen den Extremen der Beigangeneit und Intunft: fit 
ſeinen Sofrden etwas ungewih zu ſchwanken fſchelut, fett Bionoforte mit außerordentil⸗ 
chtr Gewandtheit; aber noch ohme männliche Ruhe behandelt, und voransſichtlich einſt 
Tũchtigeres zu leiſten verfpricht. GSlſeich auf diefe Herren Folgen die zahlloſen Nach⸗ 
ſpfeler, Begleiter in Genterten, Veriteter ber uofhwendigen Fullnummern, mit deren 
Namen wir das teure‘ Vopier nicht belaſter/ foubern zu den Violiniſten übergehen! 
€. Rotor, 








Sisjts Graner Feftmete in Wien, 


Nach’ und nach geſchieht unn doch auch etwas für Die Inunfts · Mnfit: “in Wien. 
Tannhäuſer“ ft bereits gegeben, „Loheugrin“ wird in der stächjten deutſchen Saifon 
foger tm: Hof» Dperntgester zur Aufführung kemmen, und gerade: it Lisgt'g Grauer 
wdeſme ſſe unter der Direction des Contponiſten dem Wlener Publicuni vorgeführt worben. 


"Bevor Liezt zum tiefen "Schmerz aller Mufttfceunde ſich von der audftbenden "Künite 
ferfchaft zurückgezogen und ua ausſchließlich ber. ſchaffeuden in vie Art ‚geivörfen, herrſchte 
bei ben Rundigen fo zlemlich allgemein die Anſicht, daß Liozt auf dem Gebiete” ber 
Compofition ſich jebe Ungluͤctlich bewege. Er barfie, wahrſchein lich ſelbſt arůber jest 
im Karen fein, daß feine damaligen © Werte. nicht welt in die Zutunft bineln rigen 
werben, a 
Allein feit. einiger zeit, iſt das "anders geworden. Lip. zähle ploͤblich zu: den erften 
Kirchen · Muſi ifern aller Betten, und feine Meſſe veranlaßt eine förmliche Bewegung in 
der muſikaliſchen Welt. Er hat die bisherigen Irrwege ber kathotiſchen Tomponiſten 
verlaſſen und ein vollkymmen neues Kunſtwert hingeftellt,. das nach der Berficherung ſei⸗ 
ner Partei⸗Genoſſen hoch Aber allem ſteht, was bigher An der Riebenmufll wien 
wurdt. 


Bir find nicht gefonnen, bier für Saydı, Moꝛart und die vielen fetalen eigenen 
derſelben tm Kirhenitgl ehre Lanze zu brechen. Daß die Habdn'fchen und feldft die 
Mogartſchen Meſfen viet briſſante Müfit, aber wenig rirchliche Elemente entheiſten Days 
Aber iſt heutzutage beinahe alle Welt einig; Die Kirchenmüſik jener Coinponiften war 
tine weltliche; ſie lounte Bewanderitug erTegeit.. gewiß aber nur hoͤchſt felten zur An⸗ 
dacht ſtimmen. 

Woriu beſteht num die außerordentfiche Reformation giagta? _ In einer Drama⸗ 
tiſtrung des giten Aeßtertes, dev. doch gewiß, mag man ihn auch noch ſu ſehr bewun⸗ 
dern, dein gutes Dramen⸗GSüjel abgiebt. So wird denn der ganze Chriſtenglaube und 
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die Geſchichte Jeſit mit allerlel Klangfarben md Harmonteen geſchildert, wie es beſon⸗ 
ders im Credo ganz erbaufich anzuhören IE und zwar etwa in folgender Manier: 
Grodo — zwei kräftige Uniſono-Töne deuten die Solidität des katholiſchen Glaubens 
dns, -in unum Denim: — impoſaute Dreiklänge ſpielen auf die Dreieinigkelt an, et-in 
Jesum Christam: — milde Thue ſchildern Die liebende Perſon bes. Mittlers und löſen 
ſich bei der FGmpfängnih Marik in myſterisſe Accorde anf. Später nadı bem natus ex 
Maria virgine machen nus Ädızeude Mnſik-Phraſen daranf aufmerkſam, daß der menſch⸗ 
gewordene Gott leiden muß wie ein Menfſch. Vet dem Erneifixus erreichen bie. ſchmerz⸗ 
lichen Lante ihren Gipfel, bei dem sepultus Hagen dumpfe Grabestöne, und Das reo- 
surroxit findet natürlich mit Trompetenſtößen ſtatt. Schließlich beim judieare vivos 
et mortuos tönen die Pofaunen des Weltgerichts in einen Untſono aller Bläfer. In 
dem oredo in unam sanolam salholicam eeelesiam dentet ein langgebaltener Uni« 
jongs Ton die Finheit der Fathofifhen ‚Kirche an u. ſ. w. Nicht genug mit einem fo 
engen Arfchmiegen an den Siem des Textes, werben auch. noch einzelne Worte extra 
colorirt, namentlich Gegenfäpe wie viri el mortui, bis zur Spielerei. 


Dagdurch entſteht eine, bunte Moſaif-Arbeit, deren einzelne Stifichen jetes. für fi 
zin, Farben-Interefje in Auſpruch nehmen, während. das Gange durchaus einer einheitfis 
hen. Stimmung ermangelt. &3 mögen allerdings an einzelnen Puukten ntereſſante 
Actordfolgen vortommen, auch manche Themata recht wirkſam fein, Aber das alles 
wiegt den traurigen indtuck der Zerfahrenheit nicht auf. Bon, einer Anregung bes 
religlöfen Gefühis iſt na, vollends. gar Feine Rede, den, es find dieſeiben mitunter wil⸗ 
deu and. derben, häufig. Thriflen und wöüften Klänge: bie ms ans dem. Tanybduſet und 
dem Lohengriu in der ſCrinnerung And, und die fh anf dem alten. einfach erhabenen 
Meßtert ausnehmen wie ‚eine, Predigt über Kraft und Stef auf einer altgothiſchen 

Ant ; 

“ Don der ganzen Meſſe macht das erſte Stil, das Kyrie“, den heſten Eindruck. 

Es hat Schwung, Thöne Empfitbung, eine intereffaute Harmoniſtrung mb IR ma ahvoll 

hehalten. leid darauf aber int Gloria kann ſich der Componlſt nicht auf der Süße 

bes erſten Sapes behanpten und findet überhaupt nicht mehr den richtigen Unsdruck, 

der den Zuhdrer anzieht und erlebt. Das Intereffe wird vor nun an durch drama 

tiſche ‚Begenfäße, durch gequäfte und mühſam gewundene Harmonieen aufrecht gebaften, 

die oft in den häßlichſten Accorden-Folgen ihr Daſein friften oder recht auffallend’ ine 

uubefrledigend abbrechen, Die Anhänger ber neuen Schule behanpten zwar, man müffe 

‚ld daran gewöhnen, dieſe Sagen würben bald als miufitaliſch ſchön gelten. und wahr⸗ 

ſcheintich durch Die, Eutwigelung des heranbrechenden Mufitgefhmade von noch grele · 

‚rel Ton-Gombiralionen überhoten werben. Der Unbefangene kann jedoch die rebelliſche 

des nicht unterdrücken, daß ſich hinter vieſer ſogenannten intereſſanten Bewegung, hin⸗ 

der biefem oft citirten „Formſprengen“, hinter dieſem fogenannten färnifher Betlter- 

Hug in nie betretene Regionen eine Armuth an Erfindung und an wirkllcher Kraft ver- 
Sirgts’ Me’ foriwährend groß thut mit ben, was fie alles Schaffen wlrd und nichts zu 
Zage fördert afs einen Unſauf um den anbern und ein vilichtöfefes Hernmwaten tn. 
materiellen Touwaſſen. Wirklich Neues „giebt es dabei nicht; denn eine mene-Sarmöntfche 

Kombinaklon TR ſelt dem clafftfchen Zeitafter der Muſik Bekanntlich nicht gefunden. wor 

den. Afles if ſchon dageweſen. Nur die forkgefeßte Anwendung der harmoniſchen 
Bänge, weiche bie Klaſſiker als nicht wohfffingend 'mieden, obgleich fle diefelben recht 

gut kannten, iſt neu. 


Ind mit weſcher impofanten Macht wird das alles in Scene geſetzt. Fin Paar 
Hundert Kanſtler wirken mit, eine Orgel wirb im Redoutenſaal aufgeftellt, einige Zage 
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vor Ber erſten Anffühtung erſcheint ein eigenes Buch über Die Zisgfiche Meffe, in 
welchem ein begefflerter Lobpreiſer Liszi's in den überfchwenglichtten Pörafern, ja ſogar 
mit einem höchſt pikanten Belgefhmar von religiöſer Welse dem Publicum das. neue 
Kunſtwerk der Zuknuft an die Seele Tea — und ſchlleßllch erhält der in den. Contert 
Saal Elutretende nad den Meßtext mit der deutfchen Heberfsping und mit erbauſich- 
dogmaͤtiſchen Winken am Eingang einer jeden Abtheilung— Bang jo wie zur. Zeit, ats 
zunt erſten Male Wagners Tanhänfer-Dvertiire in Wien gegeben wurde, dle Auhörer 
eine Art von Spetſen-Karte Ader-der Inhalt jener Tompoſition erhielten, 
Auf dieſe Welfe wird der Zuhörer ſchon 


Bereitet unt zugericht't 
Wies tehet manche erbauliche Geſchicht. 


Kerr er das Sn über die Liszt'fche Meſſe gefeken hat und tıt Die attgemeint Bewilu⸗ 
derung nicht ehnſtlmimen kann, ar er ſitch vorkontmen wie efn bodenloſes Namtel. wie 
eln Philiſter, deſſen Sehirn auf die rölsſſfalſte Welſe vernagelt if. 


Was die Nufnahme bei Meeſſe von Selten des Publicunts anbelangt, fo war fie 
eine fehr günſtige. Jeder Satz wurde lebhaft applaudtrt. Ju einigen Chrreſpondenzen 
auswarilger Zeitungen erwähnt mau, das Wiener Publienm habe dag Opus mit Schweis 
gen ober Mißfallen auffenbmen und die Hauptſtadt der Muftte dadurch neicerdiugs 
Asien glten Geſchmack gezelgt. Zur Ehre dor Wahrheit muß aber ronftatirt Werben, 
daß vie Hubbrer, wenigſtens ein großer Theil derfelben, entſchiedenen Gefallen au ber 
neuen Atrchenmuſik fanden. Viele Freunde, die bidher hinſichtlich der Muſtk einer Ans 
fit Waren, find getrennt und bekrfegen fid man aus feindltchen Lagern, "Die Bewun 
derer Lithles beſteben eines Theils and gewiffen blaffrien denten, bie in ihrem’ Leben 
ſchon eine Maſſe von Muſik verſchluckt haben, daß ihnen une das ſtärtſte Gewürz aſſeln 
noch Imponirt.- Sie vertiefen ſich mit Wonne ft die harmoniſchen itud dramattfchen 
Grhbeleien der Liszt' ichen Mufe, ſowie fie längſt daräßer eintg find, daß die. lebten 
Werke Beethovens Die größten find und daf ber Genius diejes gewaltigen Mannes erſt 
im Greifen-Alter ſetne volle Blüthe eutfaltete. Anderu Thells bewundert das große 
Publicum Liäzt, weil es ſich. gerne bange machen läßt und jede Muſit hochſchaͤtzt die 
ihm durch grelle Aecorde häufig Das unausfprechliche Vergnügen einer Bänfehaut 
verſchafft. 


Auch die Heine Partei, die in Liszt einen maſſkaliſchen Astellker verehti and von 
Bent Andipruch Riszt's: „er habe jehte Meſſe mehr gebetet als componirt⸗ geleitet wird, 
darf nicht vergeſſen werden. Die Nenigkelt, daß dir moderne Nichtnug Auch: im Glau⸗ 
ben md" in der Fröntinlgfeit ſich groß zeigt, ſſt jebeifofls intereſſant und bewelſt daß 
der Glaube int meufchlichen Bemüth vlel lleftre Burzelu hat als man ſo nach dein Außer 
ven Shen Hin vermuthen follte, 


Die Aufführung Der Meſſe durch die erſten Sänger der. Befher Dur | war eine · ver⸗ 
dienſtliche. Sie unkerzogen ih der undankbaren Mühe, in dei Toumaſſen eine Art: von 
menſchlichem Inſtrument abzugeben, mitt vieler Aufepferang. Manche -Schwanfunger. 
bei der erſten Aufführung ebneten ni. am goelten zogen. Die Meffe wird nächſtens 
im Brut erfheinen: 
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Gedichte von Otto Band. 


(Berlag von Carl Friede, Fleiſcher iu Leipgig. 1858.) 


Wie kommt es, daß man durch ehren einzigen Baud Gedichte (wenn ſie ſich durch 
Inhalt und Form gebiegen erweiſen) eine Bedeutung erringen und behaupten kann, wie 
durth Telne andere einzelne literariſche Produttlon? Es liegt offenbar Darin: weil eine 
Gedichtſammlung ſchen an ſich eine Samuluug von Merfen ſein, weil ſich bier eine 
dichteriſche Perſönlichkeit in ihrer Univerfalität aubprägen und bie abbgeklärten Reſultale 
verfchiedener Lebeusaſter, ihrer Stimmuugen und Betrachtungen, in feſte Rom bringen 
kann. Nur die letzte reife nud ſchöne Frucht Innerer und äußerer Erlebniſſe findet in 
der, gebundenen Dede lund dieſes Wort if ſehr bedeutſam für. die Logit ber deuiſchen 
Spraͤche), wenn Re fich küuſtleriſch vollendet und abrundet, ihre richtige Stefe, Und 
ehen das Gebundene des Ausdrucks macht dad ſyriſche Gedicht zum portafiven Ligen 
thum für ben Empfangenden, . . - . 


Dito Ben hat füh durch feine Gedichte (Die auch umfänglich an Fülle jener neuen 
Miniatur Metäode widerfprecen, wo man mit Hilfe bes Buchbinders durch. goldene 
Dedefverzierumg jedes kleinſte Reſultätchen zu einem befonderen Kunftwerfe machen 
möchte) eine Pofition unter. den hervorragendſten preductiven Geiſtern ber Nation er⸗ 
worben. Und leiſtete er weiter auch nichts als dies — wir hoffen aber vor. feiner ener⸗ 
giſchen Natıw, die ſich Gier ausſpricht, auch viel — hätte er aber ‚nur dies Fine gegt⸗ 
ben, fein Name und die Beſonderheit jeines dichtertſchen Ratnrells iſt durch dies eine 
Werk dauernd und: unverrückbar feſtgeſtellt. Denn eben nach der ‚obigen Andeutung, daß 
eine Gedichtſammlung eine Sammluug von Werken fein kann, characteriſtrt ſich diefer 
Band Gedichte. Ex zeigt Die ganze Mannigfaktigkeit eines reichen, bie Klarheit vor 
fich, ſelbſt nis das Höchfte ſchäßenden Gemüths und Gedankenlebens. Man fieht es Me: 
fem Bande an, daß Jahrzehente innerer und äußerer Beweguug bier eine monunental 
kuuſtleriſche Bewäftigung gefunden haben. Die ganze Seals eines ſtark und. zart, bes 
faiteten Seelenſebens vom Dithyrambus 68 zum vofföthäintichen Spottlieh, nom fs 
Ben Hanch der Empfindung und dem finnigflen Belauſchen des Naturfebens bis zum 
fiharfen Epigramm, von der Nomanze big zum Teifen, Klingen gang iudividueller Stim⸗ 
nung, ale Llecorde find hier angefehlagen und künſtleriſch volltänene durcheompontri. 
Ja, amd das mag au dieſer Stelle beſonders hervorgehoben werden? es iſt in dieſen 
Gedichten eine innere Melodik, eine bald melancholiſch verdeckte und verichfeierte Ton 
farbe und dann wieder der helle Klang des Jobeltenes wie er von den Bergen fehallt, 
daß der nüchtältichen Compoſitlon hier eine Fülle geboten iſt, wie nicht leicht Det einen 
Anderen Diöhter Der Nengeitz md feib mo ber Dichter ſtürmt ind genen Gewohntes 
anfänpft, hat fein Bemüthsfehen durch Ausdruck, wie durch Fnergie des Mffects einen 
Banı.nmd einen Zanber, daß er ſiegend feitgäff. Freilich tur hochbegabten Tonmetr 
Rern möchte ſich der Dichter zur Compoſſtion bieten, Denn das geſättigte, farbenreiche 
md reizpolle Colprit der Sprache, die Tiefe der Gedanken, die Leideuſchaft ded Ge— 
fühls und die gefchfoffene fchöne Vollendung, ber Form verlangen eint künſtleriſch eben· 
virtige Vermhlung mit der Muſik, um das im Wort Fertige au einer neuen in fich 
geeinigten Knuſtgeffaltung zu erheben, bei welcher die Mnfit das dem Worte Unaus⸗ 
ſprechliche hinzufügt, das ahnungsvolle Wakten :unferer Seele, die emporqueſſende rin⸗ 
gende Empfindung unſeres Herzens löſt uud zum Geſang befreit. Die. Noutiniers "der 
Fotmen und des allgemeinen Salongeflühls müſſen an dev urſprũuglichen, Gewalt ber 
Stimmungen und der. portiſchen Ideen erlahmen, und der in Kraft und Zartheit ain⸗ 
fach natürlich und eigene Anddruck fordert das Cigene, Im verwandten Geiſte Geby⸗ 
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rrne. Hier iſt nichts won jexen Entſehnungen, von jenen bewußten aber nubewußten 
Reminlscenzen, die fo viele neweren Dichtitngen zu bloßen Varigtiouen kängſt befanster 
Zbema's und Wendungen macht. Die Signatur blefer Gedichte beißt: Sch 
ein id! Und mit einer beherrſchenden Gewalt: bes Ausdrucks nud der Empfindung bat 
ber Dichter dieſes fein Ich künſtlerifch ſo feſt nud voll gefaßt, daß ca ſich Jedem als 
ein Theit feines. Selbſt darſtellt, oder auch ihm eine neue mit allen eingeborenen Mir 
jeſtütsreſhten ausgeſtattele unverkümmerte Naturkraft darſtelſt. —h, 








% 


Zweite Hauptprüfung am Confervatorium der Muſik 
au Zeipzig | 


im Saalt vrs Gewandhauſes. Mittwoch ben 24, März 1858, 


Indem wir im Folgenden über bie Vorkommuiſſe dr: obenbeuterkten zweiten: Pris 
fang der Zöglinge unfres biefigen Muſikrönſervatortüms Furg Berichten; Minen wir nicht 
anders als unſer bei Gelegenbeit der erſten Prüfüung ausgeſprocheüts Urtheil Aber die 
in Großen und Ganzen ruͤhmliche Thätigleit und Wirkſamkelt def Inſtituts auch bei 
diefer zweiten wiederholend beſtätigen. Diefes afs Indroduttlon veransfhirkend-, gehen 
wir nun zu ben einzelnen uns geboteuen Leiſtungsproben über: 


Symphonie für Orchester (3 Sätze), compenirt von Herrn Hermann Levi 
: aus Giessen. BEE 

In diefen drei Sinfonieſätzen begegnet man Mauchem, was von elnem nicht ger 
möhnlichen Talente zeugt und von einer gewiſſen Gehobenheit der Anſchauung und 
Negfanıteit des Gelſtes Kuude glebt. Det jnuge Mann hat aber noch viele "Mühe mit 
dem Orbuen und Bewältigen feines Stoffes, daB Geheimniß bes organtfchen Entividelns 
eines Gedankens aus bem andern iſt ihn noch nicht aufgegangen und er verſteht noch 
nicht ſchön zu gruppiren und alle Berhäftuiffe ſymmetriſch zu ordnen. Dam möchten 
wir Tine noch rathen, anf Ungepwungenheit und Natitilicjfeit in der Melodiebifdung 
mehr. fein Augenmerk zu richten, auf rhythmiſche Faßlichkeit zu achten. weniger in grels 
fen Harmonien und Klängen Überhaupt ſein Heil zu fuchen umd der Textur in Ankunft 
mehr Durtchſichtigkelt zu verleihen. Dafi er noch zumeiſt mit Fremden Bebanteır «Mate 
ztal arbeitet, wurden wir ihm mit ald Sünde ankechnen; er iſt noch in der Entiwltes 
kung begriffen nad In dieſer Periode, tft ein Anlehnen an gewiſſe Meiſter, oder. auch ein 
Entlehnen von denfelben, ganz xutürlich, Es war zu bedanert, daß bie Wirbergäbe 
von Selten des Orcheſtets. (weiches melft aus anderen als den gewänfiden Gewaͤnd— 
haus⸗Eltmenten beiland) eine berartige war, daß fe nicht zur Hebnug der Sinfontefüpe 
beitragen konnte. — nn w 


Scene und Arle aus dem „Freischütz* von C, M. v. Weher, gesungen. von 
Fräulein Bertha Nahr aus Königsherg, 4 gosuug on 


Auffaſſung und Vortrag waren an Frnlein Nuhr's Gefange mehr zu koben, alt 
das eigentlich Technlſche. Ste bildete den Ton nicht immer frei und watüelich genng, 
wußte Im den verſchtedenen Regiſtern noch nicht genug Ausgleichung herzuſtellen mb 
detonirte auch zuweilen. Wir glauben, daß ihre Stimme größerer Ausgiebigkeit und 
Hlangſchoͤnheit fähig IR, als die junge Dame annoch daraus zu ziehen vermag. — 
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Concert für die Violine (erster Satz) von L. van Beethoven, vorgelragen van 
Herrn Eusehius Kacslin aus Beskearied {Canton Unterwaklen). 


‚Ein. Vortrag, welcher erkennen ließ, daß der Spieler mit feiner Technik auf dem 
beften Wege ift, und daß er auch einen guten muſikaliſchen Bonds befigt, — J 


Concert. für Pianoforte (Esdur, erster Satz) von 1 Mocheles, vorgelragen 
von Herın Theödor Boggrow aus Petersburg. 2 


Eine ſehr hübſche Glätte und Sauberkeit muß dem Spiel bes Herrn Betgrow 
zugeſprochen werben, wohlngegen aber eine gewiſſe Kühle des Vortrags nuch zu feir 
nem eigentlichen, Eindruck kummen läßt. — —— 


Souvenir de Spa. Fantasie für Violoncello von F. Servais, vorgetragen 
von Harrn Edward Sidney Smith aus Dorvlıester, 


Im Gauzen mit guter Fertigkeit und hübſchem Tone gefpielt; wäre. dieſes Shit 
doch noch zu größerer Wirkung gelangt, wenn Herr Sidney Smith nicht Etwas hinter 
den Anforderungen an Grazie und Eleganz des Vortrags, ohne welche diefes Souvehir 


de. Spa außerorbentlich ſchaal und kahl ſich ausnimmt, zurũckgeblteben wire — 


lrösse' Sonate für Pianoferte solo von L. v. Beeihoven (Cmoll,..Op.. Il), 
"vorgetragen: von Herrn Herrmann Levi. . en 

Diefer Leiſtung iſt Verftändulß ebenfomoht wie Fertigkeit in’ hohem Grade nad 
rüßmen. Die ideelle Bedeutſamkeit des Beethoven'ſchen Werkes überail-3u erfaffen und 
bie materiellen Schwierigkelten mit Sicherheit und Leichtigkeit zn bewältigen — Belbes 
geſang Herrn Levi ta gleich auter Belle — 5·- 


Reeitativ und.Arie der Gräfin aus „Figaro‘“ von Mozart, gesungen von 
. ‚Fräulein Johanna von Vaernewyk aus Pyrmont. 


Die junge Dane erfreute wieder Durch den angenehnen Klang ihrer Stimme; ihre 
Keiftung im Ganzen. war aber durch allzugrohe Befangenheit in eigentlichen Wirkung ber 
bindert, — — 


Concert für Pianoforte (Gin, erster Satz) von L- van Beethoven , vorgetra- 
gen von Fräulein Jenny Heriug aus Leipzig. j 


Durch Friſche der Auffafſung und gewandte Fertigkeit wirkte dieſe Leitung fehr 
angenehm. Wir möchten aber Fräulein Hering ratken, ſich eine ruhigere Korperhal⸗ 
tung anzugewöhnen; das viele Nelgen, Beugen, Hin» und Herwinden beim Spiefen 


ficht keineswegs gut aus. — 


Duo für 2. Violinen mit ‚Orchester von Alard, vorgetragen ‚von den Herten 
Friedrich und Bernhard Listemann aus ehlotheim: 


Die belden Herren: ſpielten vortrefflich zuſammen, entfalteten auch eine erkennens⸗ 


werthe Vrabonr md wurden fo dem Stüde aufs Veſe derecht. 
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. Dur und Moll : 
Beipzig, „Amanda, oder Gräfin.umd ‚Bönerin“, Oper it sweet Aufzügen 
ven Wilhelm Welbiiener. ging am 27. März sie hiefiget Bühne in Scene, das Erſt⸗ 
fingöwert des jungen Gompontiten iſt fehr ſchwach und wir “wollen und daher nicht 
daran vergreifei. 


In der Dper Haben wir in ber nächſten Beil Fräufein. Jehanua Wagner und 
Frau Biardot:Sarcla ala Gäſte zu erwarten. \ j j 


— Ktedenmuftt, It ber Thomadkicche au 24. Märg Nacmittag_halb 2 Uhr Mo— 
tette: ‚Salve regina‘“ von M. Hauptmanu. „Der Seiſt hiſfft ufrer Schwachheit guf,“ 
von Bad. Am 3. März früh halb 9 Uhr: „Heilig“ von Spohr, Am 27. März Rache 
mittag Halb 21h Mioteite: „Jandızet den Herrn alle Welt,“ von Schicht. Um 28. März 
früh 9 Uhr: „Einpfindungen am Grabe Jeſu,“ Paſſtonsmuſik von Händel. 


Die fehfte Ubendunterhaltung für Kammermufil im, Saale bed Ge— 
wanbhaufes fand am. 26, März ſtatt und ſchloß die Meihe diefer inhaltreichen Solreen. 
€3 kamen zur Aefißrung: Quintett für Clarknette and’ Streichinſtenmente von W. A. 
Mozart (Op. 108), vorgetragen von den Herren Erndgraf, Contermelſter David, Hans 
bot, Röntgen und Grühmacher sen.; Quinteit fir Biaroforte uud Streichinſtrumente 
von Robert Schumann (Op. 44}, vorgetragen yon Fräulein Loiuſe Haufe und den Her 
ven David, Hanbold, Röntgen nud Örligmahers Septett für Btoltte ; Viola KGlari⸗ 
nette, Horn, Fagott, Violontell und Fonfrabaß, von L. van Beetpouen (Op. 20), vors 
getragen von den Herren Bavid, Röntgen, Landgraf. Lindner, Weihenborn. Grützmacher 
und Backbaus. Die Nusfübrung der drei Werke war durchgäugig eine gauz rorzugliche 
und wir haben mit Vergungen die bedentenden Fortſchritte von Fränlein Louiſe Hauffe 
Gemestt, weſche dad Schumann'ſche Quintett In trefflicher Weiſe uud zu allgemeinen 
Beifall. vortrug. . 


5 Berfn. DIE Diter wird in der nädhften Woche durch eln Waflfptel. der Frau 
Burde⸗ Neh eln erhöhtes. Intereſſe erhalten. Die berühmte Sängerin, deren Beſtrebnun⸗ 
gen. hier ein großes Concert zum Beſten des Denkmaleg von Karl Marla von Weber 
u veranftaften, am der vorgerfidten Seifen und der Nähe des ‚Ofterfeites neftheiters 
An. ielHt efnmaf als Mega in Dberon auf und üderläft ihr Honorar von 50 FIrled⸗ 
richsd'or dem Gomttd des genannten Deukmales. Mit dem Hofſchauſpieler Ka Node 
and Wien gemeinſchaftlich, gedenft fie darauf Im Königfäbtifchen Ihenter eine thea⸗ 
Iroflfchrmufttaltiche Spiree zu artangiren, deren, Geſammtertrag Diretior Walter obue 
Abzug ber Koſten ber Perfenerintia anheimfeit, Acht Lage darauf geftirt: rau 
Burde⸗Ney noch dreimal fm Opernhauſe. 


* Darmſtadtt den 23. März. Geſtern Abend, vernabm das im Saale der 
„DBeteiniaten Geſellſchaft“ zahlreich verfanmerte Publieim dad beitte Gonkert dieſes 
Winters zum Belten des Witwer « und Waifenfonds ber Sofeapellei und zwar under 
Mitwistung von Fräulein Ellen von Bechtold und des Herrn I. Schneider von Frank⸗ 
fürt. : Zepterer, welcher ſchen vor einigen Tagen für ven erkraͤnkten Tenoriften. Waguer 
ia ber Hölle des Famino aufgetreten. war nnd lebhaften Beifall erntefe, trug. in gie 
anivreihender Weife Beetsevens „Mdelaide* und. zwei &eder von Schubert: „Der Reit: 
aierige” aub „Dad Ständehen“ vor md erhielt baflır Den freundlichſten Dant des Pub⸗ 
Heunts, Fränſein von Bechtold, etue taleuwoſte Vianiſtin, führte dem Publienm eine 
Kompoftitan von Mozart, dann zwei Gompofitionen von Chopin (Impronptu) und von 
Zaubert (ia Najade) vor.und: erdtete die. fchmeichelhafteften Anertennungen. Den Miis 
tefpunft des Concert bildete die Symphonie in (Esdur) von Haudu, —2— ‚unter ber 
Leitung des Hoftapellmeiſters Schindelmeiſſet ausgezeichnet exermtirt wurde, Weiter 
wurde aufgeführt die Duverture zu „Egmont“ von’ Beethoven ‚und. Die Jagd⸗ Ouverture 
yon Meul. in viertes. Foutext wird den Schluß machen. — Heute giebt Alexander 
Drenfchod, dem der verftorbene Großherzog, it Anerkennuug ſeiner Anſtleriſchen Lelftune 
gen den Titel eines Hofcapeſlmeiſters verliehen, in den Schaufplelhaufe ein Kencert. 


* Das komiſche Singfpiel „Eben werden im Himmel gefchloffen“ von Fur 
tius Modenberg, mit Muft vor Georg Goltermann, hat bei feiner jüngsten Aufführung 
in Rönigäberg, Weimar und Brauufſchweig entſchiedenes Gluͤck gemacht und if dem 
Bernehmen noch auf der Caſſeler Hefbühne in Vorbereituug. 
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* Man ſchreibt uns ang Wien: 


Ein wahrer Bladregen von Mufit fült in Diefem Augenblicke auf Wien — 
Roger, bie Liszt'ſche Meſſe, das Herannahen der Staltener, Woblihätigkeits-Acabdemien. 
bie üblichen Oratorien In ber Fharwoche und außerdem noch Virtuofen⸗Foncerte in einer 
Anzahl, daß oft ein Dubend Anfchlaggeitel auf einmal an ben Doaxeru Plebt. In der 
dritten Quartett⸗Solrée Hellmesbergers kam ein neues Streichguartett von Schläger 
zur Aufführung, deſſen hervorſtechender Charatter Anſpruchsloſigkeit und ein Auſchmie— 
gen at bie alten, um nicht zu ſagen veralteten Formen iſt. Der Eindruck war ber 
Sache gemäß ein freundlicher, wurde aber von bene barauf folgenden herrlichen Clavier⸗ 
Dutttett von R. Schumann fofert bis auf die legten Spuren vertiigt. Dies Quiutett 
gebörd unftrettig zu ben fchönften md brillanteſten Arbeiten Schumanns. Es iſt efn 
tahres Liebſingẽwerk der hieſigen Mufitwelt geworben und met ſtets bie Erinnerung 
an Frau Clara Schumann, Die den Glävterpart fo unvergletchfich ſpielte. Herr Dachs 
iſt dieſer ſchwierigen — nicht gewachſen. Opus 132 von Beethoven mit dent Moda 
tdidico machte ben Beſchluß und fand Tebhafte Anerkennung. 


* &lavters&oncerte wurden gegeben: von Herrn Tedesto, elite Salonſpie⸗ 
fer, von Herrn und Frau Pflughanpt, die ſich als Liszt'ſche Adepten ‚anfünpigien und 
meiſtens Liszt'ſche Coinpoſitivnen älteren Datums von cfaffifcher Uugenießbarkeit und 
Verworrenheit mit einem ſehr beſcheidenen Maße von Birtusſität ſplelten, ferner von 
einem zlemlich unbedeutenden Herrn Weidner und von dem Lijährigen Ed. Brlix, einem 
hoffnungevollen Clavier⸗Knaben. 


* Die Tonkunſtler-Societät giebt in dieſem Jahre tie ber Charwoche wie— 
ber Haudn's „Schöpfung.“ Siehe alle Jährgänge ber „Signale“ felt ihrem Beflehen 
Mſterwoche. — 

* Bor malt Jahren wurbe in Bien gefanmelt, un dem berühmten Glas 
viervirtnoſen Liszt ein ſilbernes Noterpult zu überreichen. Dieſe Ider ſchlief foiter ein 
und ruhtt ſeither vollſtändig. Seht ſoll fie wieder aufgenommen werden und zum Durch⸗ 
Bruch fönmen, Bau. wird vi das Pult mit einer feierlichen, Widmung Aberreichen 
und, Nach einem unverbärgten Gerüchte, ihn dabei erjuchen, wieder Clavier zu. fplelen. 


8 Das Goniert bed Mänvergefatgvereins wurde blesmal wit auffal- 
fenber Fäfte vont Bublteum hingenommen. Selbit die befiebteften Ptecen erbieiten nur 
norhdarftlagen Applaus, Am meiſten geflel noch das neltelten „Ari Eugenins“, trotz 
feiner Zangiveifigleit. Es ſcheint, bab hier ber Pakribtismus bie Hände bewegt. 


* Roger bat in ber „Rucia” als Ebgar von hier Asfchlen genommen. Dlefe 
legte Molle war die ſchwächſte feiner hieſigen Leiftungen. \ J 


* In Hannover fand am 27. März im Logenhauſe bes Königl. Hoftheaters 
eln ‚großartigen Contert „zur Begründung eines Unterſtützungsſonds für das Thorper⸗ 
fonal" ſtatt. Auf allerhoͤchſten Befehl warde zur beſſern Gereichung dieſes edlen gwe⸗ 
des das Haus Foftenfrei Aberfaffen und wirken alle, künſtlexiſchen Capatitaten Haunovers 
in dem EGoncerte mit, Marſchner eröffnete daſſelbe mit der Bäbn⸗Ouverture. Joachim 
ſplelte das Mendelsſohn'ſcht Koncert, Jaell eine Thalberg ſche Phantafie, Madame Rote 
te8 fang eine Donizetti'ſche Arte, Ganz vortrefflich ecxeruiirte unſer Chorperſonal zwei 
Choͤre oͤhne Begleitung aus Wagner's „Rienzi“. Die beider großen Aufführungen des 
Abeuds unter Fiſchers Direetlion waren SHtllers „Loreley” und Beethovens „Ruintn von 
Athen“, zu weichen Julins Rtodenberg einen verbindenden Text gebdichtet hatte. Dieſe 
Dichtung ward mit fo großein Beifall aufgenommen, daß eine Veröffentlichung derfelben 
zu weiteren Gonrertaufführungen. winidenswerth wäre, . 

* Für dlie Muſitanfführnug am 4 aAlmfongntag fm Hoftheater zu Drite 
beit batle man diesmal dad „Meihtachtöoraferliim® von Bach“ und die neunte Sinfonie 


don Beethoven gewählt, 


* Mad, Binrbots Gareta iſt berrits wieder in Deutfehfahd arigefommier id 
giebt als Introduckion einige Gaſtrollen in Gälır. 


* Die Taͤnzertn Lucile Grahn, fept Battin des Tenors Doung; naftirt 
ge enwärttg mit threm Gemall In Bremeh, beide gehen dann zu Gaffrollen nach Mefth 
and von hier nad Kondon, wo Zurife Srafk in Her Majesiy’s Theatre uech camel 
als Stern des Baällets erſcheinen wird, . “ 
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* Maris, Rubinſtein giebt am IT. April fein zweites, Concert: Im Saale Herz 
auch Litolff Geabfichtigt. ein.zweites Concert. Bezzini und Henri Wieniawski find ar 
göfommen, J—— Er u BE a 


N Die Doſenſammlung bed verſtorbenen Labllache. wird in den näch⸗ 
ſten Tagen in Paris verſteigert werben; eine Sammlung, Die: Einzig in Ihrer. Art- in 
eine fange Klaffenreihezerfällts in kaiſerliche, köntgliche, fürſtliche, repnblikaniſche. künſt⸗ 
leriſche, weibliche, literarifche and rontanttſche, Rieſendofen füür eoloſſale Raſen itud Mi⸗ 
minturdöbschen für nafchende Damennäschen, infache ruſſiſche Vanerndoſen ans Linden— 
baſt und Prunkexemptare von Gold mit diamankeubekränzten Portratts höchſter. Herren 
und Ftauen. Der berühmte Sänger hatte nur eine Leſdenſchafte die Liebe zur: Dofe, 
Möge der Himmel. ihm verzeihen! — Den Sarg naunfe er „bie letzte Dojo. 


3 Die Ktüftener gontiren bereits ihren Roſſini wicht mehr, In Meifond: gah 
man in der vorigen Worhe den „Eell”, welche Oper das Publicnnt_ ſo beveutend- Tangr 
mwelfte, daß man dei der Wiederholung wefentliche Kürzungen vorgehmen mußte, 14 


* Bierfons Kaufe Mufil. Die Königin Victoria bat dem Tondichter Heuri 
Hugo: Pierſon in einem ſehr gnädigen Schreiben ihr hobes Intereſſe nud Wohlgefallen 
an. feiner Muſit zum zwelten Theil des Goethe'ſchen Fauſte ansgefprochen. Sir Geartze 
Grey. einer der Miniſter, ein großer. Mirſikkenuer, bat naͤmlich der :Köntgim ben ia: 
sieranszug biefes Werkes Übergebeir,. nitt der Bemerkung, ex wolle Shro Mujeftit damit 
auf eine eben fo ſchöne ala pottiſche Tondichtung aufmerkſam machen, weibe ihm: durch 
ihre edle Eigenthürtlichkeit, die nicht im Entferuteiten geſucht fet, elnen ‚tiefen, er&eben« 
pen Eindruck gewacht habe, Der Tlavieranuszun mit deutſchem und engliſchem Texte, 
dem Koͤnig der Belgier zugeelgnet, enthält ale zur Bühneneinrichtung gebdrige Diefit, 
wie fie bereits auf dem Daͤmburger Stadttheater und in Bresſan zur Aufführung fan, 
in Aßient 39 Mummern. Dex erffe Theil bes Fauſt nahm feinen Weg über Die’ deut 
chen Bühnen mit. fehr Tangfamen Schritten, und fü wird wohl auch ber zweite Theil 
ungeschtet: des brillanten. Erfolges, den dieſes unfifafifche. Drama: In Hamburg batte, 
wit die Sbenternerhäftniffe num einmal find, fi ebenfalls feßr langſam verbreiten. — 
Verkeunen darf man auch nicht, daß nur wentge Bühnen einen folchtu Berein. von 
Künitlern haben, wie damalt bie vereinigten Theater. Hamburgs boten. Man denke an 
die Damen Marla. Seebach, Boßler. Bürggraf. Grab, au die Herren Kölert, Alexau⸗ 
der, Landvogt, Weber, ülram; bedenke dak Herr Rottmaher mit Eifer, sid. Verſtändniß 
die Dichtung. in Stene ſehte, und dat Pierfon ſelbſt. Meiſter auf Orgel und Physhar— 
monita, damials ausnahnweiſe als Physharmontcafpieler mitwirkte. 


* Weber Schulhoff'e nepes Werk: „Chants d’amitie‘ ſchrribtein 
geiſtvoller Kritifer: „Dieſe drei höchſt reizenden Stüde ſind feluen franzöſiſchen Äqusrellen 
ahmſich, wo die zarten Figuren In ätheriſchem Farbenduft zerfließen, Es’ tft dies bee 
fonbers "in dem erften Stil ; einer „Efegie”, der Walt; bie Esmoll-Toitert wit.thten 
fanft klagenden rhythmiſchen Wellenſchlägen in der Begleitnug ſpignt ſuß mefanchnifthe 
Hleſodlen, die dunch den feinen id maͤnnichfaltig fehattitenden Anſchlag de. Spielertß 
das Herzeleid zum reden bringen, das tn dev Heblichen Muſik lebt. Dos zweite 
Sit; „Toaft"."beriteit ficht Teißft; denn die Muſif bat hier fü viel plafftſche Abrundung 
wid vbeſiimmien Ausdruck, daß man bei FrifchsFeäftigem-Bortrageiinneriid ſofort ein Tes 
bendiges Bild von fröhlichen Hecherk erblickt, vie ſingend nn anflingend einen lichten 
Lebendmoment feier: Daf Schulhoff's Bäfte nicht ehva wilde Gefellen, daß ſie viel 
mehr geiftböfle, geblldete, liebenswürdige Lente find, verftebt ſich von ſelbſtz auch müf— 
fen Dainen gegeüwtrtig let, denn bie beit area biſdende meſodifche Baßreflexton 
ſcheint eine galante Toaftrede auf die Hilterinnen feiner Sitte zu enthalten; (Hits 
miſch Fällt Dann der volle Chor ein, fe jubeln zuftimmend uud zum Schtuß fallen ſchmet— 
tertide. Trompetentuſche Drein. Das Stat if ſo friſch anregend und graciös. baß es afls 
gentein electrifiren maß. Das legte, „la Prommesse‘“, iſt wieder ee er es 
Äingt wahr und poetlich. Das Heft ift beguem fplelfar und wird den Dit ieftennden 
großen. Genuß bereiten... - on opt 

Novitäten ber iepien Woche. Große Geſangſchuſe für“ Deitfihfenn won 
Fritdrich Schmitt. — Bier Brfänge fir eine Singſtinine mit: Dianpforte von No» 
bert Schumann, Op. 142, Ro. 7 det achgelaſſenen Werte -(febtes Heft. der. Mes 
fänge.} — Mazur sielski ponr Piano par Joseph Nowako waki. — Frühlings 


Eimzug, EoncerteDuvertüre für Orcheſter von J. H. Stuntz, 9m. 2... 


ah 
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Aus der Vergangenheit. 


* Dben in der Mittelloge bes Gewandhausſaales zu Leipzig faß vor 
mehreren Jahren neben vielen andern Benten auch der Profejjer ***, ein großer Dinife 
Enthufaitz unten. ſpielte Clara Schumann mit allem Zauber ibres Talents Stücke von 
Ehopla „Merdelöfobn und. Schumann, ‚Der Beifall bed Publirums iſt außerärbentlic, 
fo daß die Kinjtferin nich tin Lied ohne Worte von Mendelsſohn als Zugabe ſpiekt. 
Neben dem enthufasmilen Profeſſor bat eine ſtille Perſon Platz genommen und rührt 
teine Hand bei all dem Jubel; das it Dem Profeſſor au arg, er wendet ſtch muſikaliſch 
eutriftet an feinen Nadbar: „me, gefälll Ihnen beim Dad Spiel der Künfllerüt 
nicht?“ — „Hm, — O ja.“ — Ja, warnm klatſchen Sie denn wicht? — „Ich biu 
ihr Daun!" 


= Ans. Sablache”s Leben erzählt man nen fhönen Zug. der feine Verehr 
rung für Mozart beknübet. gInden Hwanzigerjahren befand ſich der damals noch junge 
Zubfache zu Wien, wo er fh einer guten Stellung erfreute, aber als ein Rünitler int 
Aubegium feiner Laufbahn noch feinen Ucherfiug alt Zwanzigern befaß, weshalb er nach 
itaflenifcher Art Feißig ſparte. Eines Tgges jolite. ex. bei der Todienfeier elnes Kunſt⸗ 
genoffen in der Kirche einen Part. von Mozarts Requiem fingen. Er erklärte ſich bes 
reit, amüte jedoch verttagsmäßig die Einwilligung des Impreſarip Barbaja dayı ver 
fangen, Die Einmilligung ward verfagt. Lablache Leg ich dadurch uicht abhalten; er 
{diete frühmergend dent Impreſaride bie für einen ſolchen Fall beitimmte Geldbuße 
von 150 StAf Zwanzigern und gintz zur Firche, um Mozarts unſterbliche Roten zu 
fingen, Diele Umstände warden, befannt und machten einen nm je ftärteren Eiudruck, ale 
man Rabladıe als genauen Haushalter Tante. j 


7% Der Piauiſt Baner machte fein Debüt als ganz funger Menſch in Wien, 
er frat zum erfen Mal in einer Matinde musicale anf, war aber fo voller Verlegen⸗ 
heit, dag er bel feiner Verbengung dem Publirum zurief: „Ich wünſch' guten Morgen !* 
— Dan kann ſiſh ‚die Heiterkeit der Berſammlung denfen,. Saphir ſagte am andern 
Tag in feiner Nerenfion über das Concert, man habe in Kern Pauer wicht nnz einen 
hödft talentsoffen, fondern auch einen ſehr höflichen jungen Künſtler kennen gelernt. 


*% Ein großer Bachperehrer, der in Krfahruug gebracht hatte; daß In Lelp⸗ 
zig usch ein Müfter: amt Beben Tel, „welcher zur Zeit Seb, Bade au der-Thomasfirhe 
angefeflt ur, Fam zu Ende des vorigen Sabıhmiderts weit hergereiit, um Dielen Mann 
aufzufuchen und auszuforfchen. Nachdein er ſich Tange mit dem chenteligen Küſter untere 
halten, Famen fie and auf die Kirchenmuſiken in der Thomaskirche zu ſprechen. „Diele 
Kirchennmfiten, die Bach componirt Bat, dad muß ja außerordentlich geweſen fein, aller 
acht Tage eine neue“ — „3a freilich,“ entgeguele ber. alte Kirchendiener, „fe wert 
aber auch danach!“ J 


4 “ - . . — \ 

# Teiau fügte, einmal; als Jemand eine Pregblera dedicirt erhäften Bette: „Nie 
kann mansein Geber tlömen! Das tt als deditire män ein Gebetbüch, Aber dir Dive 
fiter find inte Die Hunde, fie können Leinen Augenblick ohne Gern fein, Jede Linie, 
Die fie ſchrelben, müſſen fie SFertnndem Debitiren,” j 






* Dei einer ber eriten Aufführungen von Gluſckts „Ulceite*” rief ein 
Kritiker dem gelehrten d'Alembert zu: „Dein Gott, weich" ſcheutſtche Duft! Wie zer- 
jletfegt fie meine Ohren!” — „har“ erwiederte d’Alfembert, „wenn Sie dafür ein Paar 
andere bekommmen, jo nen Sie ſehr damit zufrieden fen 7:0 


* Die Rachel fagte von einer ibrer Geflegtunen, welche rolhe Hände batte: „ie 
iſt ein hübſches Weib, ımr befigt fie jtatt der Hände Krebsfſcheeren.“ 


x Schön und treffend characterifirte einſt George Sand die Chopinſcheu 
Mazurken: fie habe, fagte fie, bei den Choplu'ſchen Mazurken Reis das Gefühl. als ob 
der Schmerz die Luſt zum Tauz aufgefürbert hätte und Die Beiden anf's Gugite ms 
ſchlungen in allerlei phantaſtifchen Werdungen aufs und nirderſchwebien! 


* „Inder Kun ft, in ber Wiſſenſchaft, wie in ber Liebe gehört — fo ſagt ein 
Heffinaiger denlſcher Denker — allezeis das Eiufoche in bis erſte Claſſe!“ 
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Ockan. 


Ziime Symphonie 


pour Orchesire 
sompasce 


Amt. Rubinstein. | 


Parition, Pr. 6 Thir.” 
Parties d’Oschestre, Pr. 7 Thir. N) Ner. 
. „Verlag von Bartholf Senf in Leipzig. 


Biene 
(Io 
(Bdur) 


pour Piano. Violon et Violoncelle 
sommasse 


Ant, Rubinstein. 


32 
22 Ya von Abardhaie von I Senf in Leipzig, 











Sir "Sir Morceaur 


h pour le Piano 


X mposes 


Ant. Rubinstein. 


1 
Ne 2. Enjonnnent, 
No, 3. Aöveris, 
No, 4, Caprice, 

Big % Passion. 

ü Coquetterio, 
%, 1-6 A 10 Hr 
Pr compl 1 Thlr. 15 Ngr. 

Yerlag von Bartkolf Senn Leipzig. 
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Zwölf 


;weiflimmige Lieder 


- aus dem Russischen von’F. Bodenstedt 
mit Begleitung des Hianofare rumponic 


x von 


Amt. Rubinstein. 


Op. 48. Heft i, 2. 





ak Dhir, 

Heft 1. 
No. 4. Der Engel, von Lermantof, . 
No. 2, Sag das Vögelein, von Delwing, 
Na; $, Im heimischen Land, von 'Alrksejell, 

- No. 4. Valkslied: 

No. 5, Wanderers Nachtlied, von 1 -Lermontaf. nach Goeihe,} 
No. #. Beim Scheiden. . 


Heft 2. 
Bo. 7. Die Nacht, von Jukowski, 
Nu. 8, Die Wolke, von Puachkin. 
Ne. 9. Das Vöglein, von Puselskin. 
No, 10. Die Turtslimube und dee Wanderer, van Dmitriell, 
No. At. Am Abend, von Dawidolf. 
No, 1%. Volkslied, von Kolzof. 


\ ‚Vortag von ibartholf SeniX in Leipzig. 


ö— — — — — —— 





aus dem Russischen von w, Osterwald. 


für eine Singstinme mit Begleitung des —* 


componirk 
ron 


Amt. Rubinstein. 


Op. 8. 
Preis 1 Thlır. 


No. I. Der Tranm, von Schukowsiy. Pr. 5 Npr, 

No, 2. Frühlings efühl, von Schukowksy. Pr. 7} Nor. 
N‘. 3. Das Bl ch en, von Schukwesig,- Pr. T} Ner. 

No. 4. Die Bluine, von Schwekowsfey. Pr. 5 Ngr. 

No. 5. Sehnsucht, von Lermontoff, Pr. 74 Ner. 

Na. 8. Der Schiffer, von ‚Bawyäofl. Pr, [0) Ner. ° 


Verlag von Bartholf Senif in Leipzig. 
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In meinem Verlage erschien: 


nigl. Sächs. Hofsapelle ‚und Kammervirtmos Sr, Maj. 
des Königs v, Sachsen. nn 
Tabeillarische Zusammenstellung aller bei Orchester- 
und Harmoniemusik gebräuchlichen Instrumente, sowohl in Be. 
zug auf deren Umfang, als auch auf die denselben gebräuch- 
liche Schreibirt. Als Leitfaden bei der Instrumentirung zu be- 
nutzen 4 . » +. 4 Thlr. 


a Bernhard Friedel in Dr esden.' 


erster -Violo neellist dei Kö 


Musikalische Neuigkeiten. 


Cart: Banıdk, | 
Lieder von Olaus Groth £. eine Singstimme mit Pianoferte. Op, 68, 
Hett 1. 2. à 223 Ngr. Einzeln No, I—12. i 7% nnd 5 Ngr. 
Betrefis der Vortreflichkeit dieser Lieder verweise ich auf die überaus 
günstige Recension in No. 11 der Signale, 
Nächstens erscheinen: 


28 Dichtungen von N. Lenau. 


Yuftao Merkeſ, 

5 Lieder für eine Singstimme mit Piauoforte, Op, 2. 15 Ngr. Valse 
brillante p. le Piano, Op. 4, 10 Ngr. 2 Klavierstücke in Marsch- 
form zu 4 Händen. Op. 6, 173 Ngr. 3 kleine Klavierstücke zu 
4 Häuden. Op, 7. 15 Ngr. 3 Lieder lür Tenor mit Pianoforte, 
Op, 8. No, 1-3. à 5 Ngr. 2 Lieder für Tenor mit Pianoforte, 
Op. 13. No, 1. 10 Ngr., No, 2. 5 Ngr. J 

{Merkel würde Kürzlich. vom Mannheimer Musikverein bel Gelogenheit eines Prais- 

ausschreibens mit dem ersten Preise gekrönt.) 
Nächstens -eracheinen : 


3; Lieder {ür- eine Singstimme «mit Pianoforte. Op; 19. 


Morih Siering, 

Gesänge für eine Singstimme mit Pianoforte: Op. 7. Mailied. An 
die Eirwählte, 175 Dan Op..8. An die Entlernte. Sängers Trost. 
15: Ngr. 0p..9.. Gretchen ans Faust; Sehusucht..124.Ner. Op. II. 
Gretchen vor dem Muttergattesbilde. Verklärtes Gretchen, 10 Ngr. 


Diese Lieder, von Frau Sophie Förster in Concertan vielfach gesungen, erfreu- 
ton sich grosser Thoilnahme , und wurde namentlich das Mailied öfters Da dapo 
hagehrt. 


Verlag ven Bernhard Friedel in Dresden. 
i . Ausgegeben am 1. Upril. 
Vering von Bartgulf Senffin Geipgig. u 
Drudk von Fritdrich Aura in Beippige 
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Noger in Wien, 


AMNicht won. wifernt: gewezulichen Gorrefpontinten:) 


Maoger Bat. a6, 9. Gaſtroſlen am 26, März fein Gaſtſpiel hier grendet. Er zelgte 
ſich uns als Brophet 2 Mit, Raouf 2 Mal, Beorge. Brown 4. Mat und Edgardo 1 Mal, 
Selten hat eine. kunſtlerifche Perſonlichkeit DaB. Publien m unferer Stadt ſo electriſirt, die Der 
hatte In fo. febhafter: Weife wachgerufen, als der Pariſer Sängern. Wie nicht anders zu. .ew- 
Warte, urlheilte oben ein. Feder, der ſich, ſei es durch enormen Vreid. Protection; oder 
Danerhaftes Ertragen Eörperkiher Unbenwenstichfeiten ein Plaͤhchen im Opernhauſt errungen 
hatte, und dieſe Mufterforte zeſprochener und geſchriebe ner Urtheile und Anſichten giebt 
ſeider ein trauriges Bild unſerer muſtkaltſchen Geſchmacksbiſdung. welche allein dem Ma⸗ 
terlalismus, als Herrfiher in der Kunſt anbetend Die Sule beugt. — Mit der Wahl. der 
Nollen griff Roger In das Repertoir Ander's, unſers fleißigen. talen woſſen und hochge⸗ 
ſchaͤtzten Teneriften., kein Wurnder alſo, daß die große Menge Ihren, Ausſpruch durch 
Vergleiche mit diefem begründete uud im treuer Berehrung für den heimiſchen Liebling 
blind und. tan zu ſetn fh gelobte gegen. Älles das, was Noger an Gefangss und Dar 
fteflungstunft , vor Ander vporaus Bat, Hierbei kamen deun nun Ausſprüche zu Tage, 
Die die Grunze des Erträgfihen Kberfchritien und fart mit ‚jenem. Blödſinn coquettir⸗ 
te, der hu politiſchen Dingen, Im Sabre 1848 tonangebeud, gemefen, und eben eine Teibs 
ſich geßyute Börafe, brauchte, um ſich hinter ſolche verſchanzen zu können. — Daß Ro⸗ 
ger ein Fünſtler In voller. Bedeutung, bes Worts, ‚flets.ein Favalier im Geiſte ſeiner 
Role war, Diefelbe biß Auf, ‚Tre Nugnce genau erfaßt hatte and wiedergab⸗ daß er. feine 
Mister auf die Dauer der ganzen Oper vertheifte , bier der, zarteren dort der gewalti⸗ 
gen Situation ſtimmlich Rechnung ſrug, uf feine Stimmbilbung eine vollfemmen rs 
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gelrechte, ſeln Ton, Bruſt wie Falſett nie bes Zaubers der Sympathie entbehrte, daß er 
endlich auch das Wort als folches zu fingen und zu fprechen verfland, das Alles gaft 
dent großen Haufen Nichts, dieſer klammerte ſich bet einer Taſſe ſchwarzen Caffee's bins 
ter die gewaltige Phraje „Das hohe U bat er halt doch nit außa g'hanen!“ — und 
fertig war Dad Urtheil, gerichtet der Künſtler! — Bortretend an den Soufflenrfaiten, 
ringend mis Händen und Füßen, bfau im Geſicht mit gefchwollenen Halsadern ben ers 
jehnten hohen Ton fer das Blech hinansſchmetternd — Diefer Moment gilt bier ala 
Feuerprobe! 


Bir conſtattren, dag Roger ſolche Mittel verſchmähte, durch das: Edle feiner Kunſt 
wur zu wirken fuchte und die Genugkhuuug erfocht, mit jeder Nolle den bier abtichen 
maleriellen Productlonen das Terrain nicht nur vollſtaͤndig abzugewinnen, ſondern Auge 
und Ohr genen ſolche Verirrungen zu öffnen. — Ach gehe nicht anf Die Glanzpunkte 
feiner Stollen ein, vermeide auch zu geſtehen, welche derfelben Die gelungenfte fet, berichte 
nur, daß der Beifall ber vollſten Hänfer feit dem Beſtehen der Blejigen Oper Überhaupt 
ein enbiofer, enthuſtaſtiſcher und deshalb gewictiger war, weif er von dem Theile des 
Publicumd ausging, ber ſein Urthell wicht mit dem des Hanfens vereinigt, weil er Flit⸗ 
tergold von edlem Metall zu unterſcheiden weil, So wie wir mit Veſtimmtheit be» 
huxpten können, daß Wien eine folcht Gefangscelebrität feit lange wicht in jelnen Manern 
fh, fo gern geben wir uns auch der Hoffung hin, Daß diejenigen unferer hieſtgen 
Dpernmitgfteder, vie nicht nur fürs tägliche Brot ſiugen, das Borbild Roger's (ur 
Nachahmung würden fie ſich ans Selbſtgefühl wohl nicht berbeilaffen) wenigftend gun⸗ 
ſtig auf fich einwirken Taffen mögen. anf daß, wenn Die Zeit dereinſt an ben Mitten 
vÄttelt, man fie nicht in die Kategorie bankerotter Naturaliften werfe, — 





Die Gewandbausconeerte in Leipzig, 


Schon find fie verhalt, dle hrhren Harmonien im Gewandhausſaale zu 2elvilg, 
voräbergeranfcht Die fefllichen Ubende, welche während des Winters ver mußkaliſchen 
Welt die -ausgewählteften Genüffe Sereiteten, und nur ein Troſt tft uns dafür: geblieben; 
hinter dem verfchloffenen Hallen lauert fhon ein neuer Frühling! Werfen wir beim 
Schelden der Saiſon noch zinen Blick anf dieſes Meer von verfiungenen Tönen, fo 
ſtellt fich das Gebotent nicht nur als reich und mannigfaltig, ſondern auch zumelſt als 
höchft werthroll dar. Immer werden es vor allen Dingen die Orcheſterſeiſtungen fein, 
welche den Ruhm der Gewaudhausconcerte begründen und auf die wir mit Stolz hln⸗ 
bbticten dürfen, wenn auch Das; was ſonſt an Illuſtralkonen beigegeben wird, in vielen 
Fällen durchaus reſpectabel, fa glänzend genaunt werden muß. Zählen wir gt den 
zwanzig Abonnenientenncerten noch die dahin gehörigen. nnd non Ddemfelben Inſtltute 
zum Beften bes Orcheſterpenſſousfouds und für bie Stadtarmen gegebenen beiden Kons 
certe, ſo gewinnen wir für dieſe 22 Gewandhautabende der verſtoſſenen Saiſon nach⸗ 
ſtthende Ueberſicht. Es wurden 21 Sinfonien aufgefärt, darunter ſieben von Bee tho⸗ 
ven, einſchlteßlich feiner „neunten”; drei von R. Schumann, je wet von Bade, Haydn, 
Mozartz je eine von Mendelöfohn, Rich, Nubiuſteln, Schubert, Würſt. — Duverturen 
hörlen wie 29, darunter ſieben von Beethoven, fünf von Mendelsfohn ; je drei von 
Cherubini und Weber; je zwei von Mozart, Meinede und Rletz; je eine von Bennett; 
ühlert‘, Händel, Schumann, Spoutlini. Auberdem wurden noch von Orcheſterwerlen 
aufgefäget: Ouverture, Scherzo und Finale Op, 52 von M. Schumann; Scherzo und 
Hochzeitsmarfch aus den Sonmernaditstraun yon Mendelsſohn. — Grbßere Auffähs 
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tungen mit Ehßrem, bei beiten bie Singacademie, ber Pauliner Befangverein und ber 

Thomanerchor betheiligt waren; gab es im. vier Gonterten. Es wurden in benfelfen 
aufgeführt: der 95. Pſalm von Menbelsfohn, Finale aus deſſen unnollendeter Oper „Er 
reley“, ſein Eher „Berleig und Frieden;“ ferner ber 187. Palm von E. F. Richter; 
Soll und Chöre aus dem Oratkorium „Der Meſſias“ von Händel; das Dratorimmt 
Jephtha und feine Tochter* von Karl Reinthaler; Sntreduchon und Finale bes erſten 
Actes aus „Robengrin” von R. Wagner; bie neunte Sinfouie ven Beethoven, Nächſt⸗ 
dem Hörten wir In einem Eoneert „Nechtgefang tm Walde” von rang Schubert, Tlir 
Männerchor mit Begleitung von vier Hörnern, in einem andern eine Scene mit Chor 
umd Arie ans „Drphens und Euridlce" von Shut. . 


Zehn— Sängerinnen traten auf, darunter an je zwei Abenden bie länzendrten Mas 
men ber Gegenwart: Jenny Lind und Panline Viardot-Garcia, außer biefen beiden 
Sternen errang nur noch Fraͤulein Emilie Krall aus Dresden mit Recht große Irlumphe 
ta leider nur einem Concert; die Übrigen Damen verteilen fih in folgender Meife: 
Fräulein Mofa Mandl ſaug in fieben Goncerten.. Fräulein Jenny Meyer aus Berlit in 
vier, Fräulein Ida Krüger aus Schwerin tr zwei; mit je einem Goneert. ſchloſſen: Fruͤu⸗ 
lein Marie Karl ans Gotha, Fräuleln Karoline Lehmann aus Copenhagen, guten 
Diahofne Strahl aus Berlin; Gran. Franziska Mürft- aus Derlin. 


Meniger zahlreich waren bie Sänger, wir börten im Sologefang nur ben Sorito⸗ 
niften Hexrn Krauſe aus Berlin; ſehr erwünſcht und verdlenſtlich mar Die wiederholte 
Bethetltgung ber. Herren Otto und Sabbath vom königlichen Domchsr aus: Berſin— 
welche die Soli in den größeren Geſangwerken ansflihrten und von benen ber erſtere 
in drei, ber letztere in zwei Koncerten mitwirkte; in zwei Fonterten fang auch Here 
Behr ein Duett mit Fränlein Lehmann und eins mit Fränlein Karl. — Mir kommtn 
zu ben Inſtrumentalviriupſen, deren wir 20 Görten, darunker 'gefeierte Manıenz das 
Pianoforte dominirte dlesmal nicht, nur in fieben Concerten wurde Clavier geſpielt, da⸗ 
gegen in acht Concerten Violine, vier Konzerte brachten Dioloneellvorträges die Blatt 
nette, bie Oboe und die Ophycleide traten verftändigermelfe nur je an einem Abend auf. 
Die ausfihrenden Künſtler waren: Sans von Bilom, Louis Braſſin, Otto Goldſchmidt, 
Sans von -Bronfart, E, Paner, Ferd. Breunung , Alfred Jaell, Ferd, Laub, Fräufeln 
Bupbrofine Vordy, Joſeph Joachim, Antonio Bazzint, Georg Haubold, Leoy. Damrofih, 
Raymund Dreyſchock, Ferd. David, Afreb Blatti, Friedr. Brügmacer, B. Landgraf, 
Fr. Diele, Blcengo Eolafanti, — Sieben nee Werke gelangten zum erſten Mal zur 
Aufführung: Das Dratortum „Jephtha und feine Tochter" von Karl Reinthaler; ber 
137. Pſalm von E. F. Richter; Sinfonie Re. 6 in Gmoll von Gade; Sinfonle in 
Fior von A. Rebinfein; Sinfonie in Dmoll von A. Würſt (unter Direstion des Kom 
poniſten); HafidsDuverture von Louls Ehlert; Ouverinre zu dem Trauerfpiel „Sophos 
nöbe” von Möber, componirt von Carl Reinecke Gunter Directivn des Componiſten.) 
it regem Eifer und hohem Talent hat auch in dieſer Satfon Herr Capellmeiſter Ju⸗ 
lins Rich die Concerte geleitet, fein Putt war am Feten Abend mit einem Lorbeer⸗ 
Kranz beſchmůct. Zut. 8. 
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Dur und Moll, 


% Seipzig. Die Aufführung der Paffionsmufit von Bad, am Ghars 
freitag in ber. Thomaskirche war befonders in Den Chöten fehr gelungen, weiliger foniiis 


ten dre Soli befrtedigen, 


Kirchenmuſtk. In ber Thomasfirhe am 31: März Nachmittag. um 2 Uhr Moe 
tette: „O sadutaris hostia,“ von Paleſtrina. Am I. April Rachmilteg um 2 Mär: 
„Wit drücken dir die Augen zu,“ von Schicht, — In der Nicolaikirche am 2, April 
fruh 8 Uhr: „Empfindungen am Grabe Fehr,” Daffionsmuflt von Händel, — In der 
Thomaskirche am 3, April Nachmittag Bald 2 Hr Moterler „Herr erhöre mein Se 
bet,“ von Schueiter, „‚Are verum Gorpus,' von Mozart, — Iy ber. Nicofatfirche 
am 4. April Frib 8 Uhr: Missa, von Sherifini. Kyris sleison ! Gloria in excelsis 
Deo! Ser 24. Pain von Schneider... Nachmittag um 2 br, in der. Thomaskirche: 
&hor von Hauptmann. — Ant 5. April in ber Thömaskirche mie am. A, Mprif in Der 
Nicolaitirche. Nachmittags in der Ritolaikirche wie am 4. Aprtl.in der Thomäskirche, 


Madame Viardot⸗Gurtia wird'am 10, Aprll ein Concert im Saale des Ge⸗ 
wandhauſes geben. I — 

* Herr @efangleßrer Böhme, Früher am Leipilger Konfekbatarhim feit 
mehreren Jahren in Dresden wlrkfan , wird au Netnihälers Stelle an der Mufikſchule 
zu Cöln den Geſangunterricht Übernehmen. : En 


% Das von Frau Bürbe-Ney in Semburg zum Beiten des: Weber⸗Dent⸗ 
mals veranſtaltete ontert bat leider den gewünſchten Erfolg nicht gehahtz Halt! des 
gehofften Ueberſchuſſes ſoll ſogar ein kleines Defigltwurbanden ſeinn. 0. 

*In Hamburg güng eine neue Beine Oper von Flotown Pianella⸗ in Seene 


ohne. Gluck zu machen. J 
— Königsberg. Ginc-hereorragende Muſtkaufführung bot por Kurzem die mu⸗ 
ſikaliſche Atademie in. ihrem. zweiten Concerte mit muſterhaftem Programm; zB, brachte 
Schumanns Manfred-Önbettäre, vierfiinmiige Lieder von N. Tran Op. a), F. Hil⸗ 
ferd Chor „D weint um ſie? aus den hebraͤiſchen Geſängen wit Orcheſter, und’ Sdjus 
manns „Bilgerfahrt der. Roſe“ mit Orcheſter. Herr Pätzold dirigirte.“ Die. Ouverküre 
wurde bene Orcheſter ſchwer, doch ang: das. Werk mächtig an, beſonders Diejenigen, 
welche es aus Arrangements fasten; mit Orcheſter war.es hler noch nie. gehört mars 
ven. Die Chöre alngen meiſt gut; im erſten Thelle der Pilgerfahrt verungludte Dans 
chts, doch gewährte der zweite Befrienfgunig. — Bin ſebhaftes Intereſſe boten und elnige 
Goncerte ber Herren Louis Maurer, der: berüämte Biolinfpteler und Komponlſt, und ſein 
Sohn Alexander, trefflicher Bioſoncelliſt, beide Im kalferlichen Dienſt zn Petersburg. Louis 
Maurer ft noch ein originaler Vertreter ber reinclaſſiſchen Violinſchule und fein Spiel, 
obſchon der Mann im ſiebenzigſten Jahre iſt, gewäßtte ein genußvolles Intexeſſe. wozu 
auch⸗ die edeln, zwar nicht neüen, doch fehr relchmuſtkalifchen Contpofttionen das Ihre 
beiteugen. Gern hätten wir inbeffen von: bem trefflichen Meiſter eine fremde, ihm aus 
Iagende Compoſttion ſplelen gehört, 4,8, eine von Spohr ober. Moligue, Kreutzer ober 
Viotti, Alexander Danzer machte mit Recht Glück duch feinen großen Tun, verbun⸗ 
den mit geſangroſlent ud virturſen Vorträge, Die Künftier würden fen ehreuvoll auf⸗ 
nommen, — Die Philharmonie ſoll eifrig Rubinſteins Tanisfe Dfeati- Sinfonie (deren 
Bartikur foeben im Stich erfchien) einſtndiren und man börte von bortber’ eifriged-2oß 
es wirkungsvollen Werkes, das nächte Saiſon gewiß In allen zurechaungäfägigen Plus 
ſitſtaäͤdlen auf deu Programmen ſtehen wird, — Die Over gab Themas‘ „Stabi“. and 
ten „Schmied von Grethna⸗Green“ von Elmenreich nen, au verrahm nicht ſonder⸗ 
lich Günſtiges darüber. 


% Das Goncert, welches in Warfihan zum Veſten des Componiſten Mon 
niuszfs veranftaltet wende, hat demſelben 3000 Rubel Sifber eingebracht, ber Katſer 
von Rußland feinerfeits fol, um beindfches Berdienk zu ehren, die gleiche Summe ans 
feiner Privatſchatoulle augewieſen und die Aufführung der Oper „Halka“! in ber ruſſi⸗ 
ſchen Refiden; befohlen haben, 
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 # Man fihreibt und ans Wien: - “ EL 
Die Borlefung, welche Dr. Hanslick kürzlich vor einem fer gemählten Publl⸗ 
tum beiderlei Befählects hielt, Behanbelte die Eniwickelungſgeſchichte der Oper und 
machte in der eleganten Weit eutſchiedenes Gind. Befonders ausfuͤhrlich verbreitete 
fi} Dr. Hanslick ber die erſten Anfänge ber Oper, währeud er genen den Schluß feir 
ned, Vortrags bin etwas alu Furz wurde, Er endigte mit Der NRudeinanderfrhung Der 
Richtung Ginds, uachdem er vorher angedeutet, dag die nenefte Oyernnuft (Mich: Wag⸗ 
ner 2c.. nichts auderes wolle, ale dad was ſchon in der Speer Glucks Tag, Der Rame 
Mozart. wurde in ber ganzen Borlefung nicht genammt, ebenfomenig Beet ber und Mir 
ber... Die beiden @egenfäße, welche von Anfang an im der Kper, ſich befännpften, nam— 
lich Mufit und Drama, d, 5. Die größere oder geringere Selbftitändigkett der MRufil bet 
der Begleitung des Operntextes, wurden ſehr chief hervorgehoben und als die ſich 
ſtets wiederbolenden Agiome bei den Meinungéskämpfen über die Oper beztichnet. Hans⸗ 
licks Vortrag war yopnfär und Bier und da met jenten wihßigen Bemerkungen durchwebt, 
Die auch. feinen Styl, Fennzeichnen, Der Audraug zu ber Vorlefiig war ſo groß gewe⸗ 
fen, daß die anggexehenen Bilfets Tange nicht für die Maſfe der Zuhdrer ansreichter. 


* Zwei für das muſikaliſche Leben Wien fehr wirhtige nene Dereine 
Saben fidy: gebiſdet. Der eine nennt ſich „Miener Sängerbund. Nackdem..der biefige 
Mannergefaugrerein felt etwa 15 Jahren befteht und in dem großen, fo viel muficiven« 
den Wien fh Ii8 teht Peine zweite Liedertafel conftitniren wollte oder Tonnte, tritt 
enblich in einer Vorſtadt eine in ihren "Znfängen fehr befcheidene derartige Geſellſchaft 
guſammen, Ste hat ſchon einige Mal öffentlich gelungen und folk Heifälig aufgenont« 
Mel worden fein. Im ander deutichen Städten, die wicht Die Hälfie Der Einwohner 
Wiens zählen, winntelt e8 von Sängerbindin. Bier haben. nene_Liedertafel, gegen 
über der auf. einer: ſehr hohen Stufe ſtehenden Ausbildung: dei Mäiergekangvereind,; 
eine gene fhwterige Steflung. Von einer Rivalifät wird einſtweilen keine Rebe: fetn, 
Es iſt aber. imurerhin gut, Daß mehrere foldıe Vereine exiſtiren und fet:cd nur wegen 
be Wettſtreites in Befang und Repertoir. Der zweite Verein nennt ſich „SingeUcae 
demle”" und feit ſich nach feinem Programm die Anfgabe, gediegene Ghorwerke afterer 
and nexerer Toufetzer unter der Leitung bed Chovneiters für nemifchten Chor (Herren 
und Damen) etnmuisen, "Die -ansübenden Mitglieder zahlen 4 Gulden Sehresbeitrag, 
dte beitragenden Mifglieder 6 Gulden, — im Winter wird die Singacademie ihre 
Linſtudirtein Werke mit Begleitung des Flaviers öffentlich vortragen. Außerdem will 
fie jaͤhrlich ein Oratorinm' mit: voller Drcheiterbegleitung. geben. Die Anregung ber 
Singatademie gebt vom mehreren Denfikrzeniiden nnd Muſikverſtändigen aus... Worunter 
folgende Namen von gutem Klang: H. Eifer, F. Stegmayer, Dr. Ang. Schmidt (des 
Gruber des Mänkergefaugvereing), A. Lorenz. |. w. BIS jeht extflizte in Wien 
tel regelmäßiger Verein für gemiſchten Khorgeſaugz es war daber eine derartige Ger 
feliſchaft ein wahres Bedürfniß . Man koönnie die Herren um ihre ebenfo : Tohnende. ala 
ſchoͤne Aufgabe beneiden, da fie für dem ganzen reichen. Schatz der Oratorlen, Kantaten 
und Ehormufit in Wien einen bis jeht fait ganz unbebaufen Boden bel groher Cuwtäng- 
Uchteit des Publleums vorfinden. Kalt Miles was fle bringen, wird Air Wien ten fein. - 
Möge der Verein bei feiner bevorſtehenden Gonkitnirung einen tichtigen Director. und 
möglich werige Intriguen finden. Ahr dem erfteren wird es wohf nichn fehlen; an Sur 
trignen von der beiten Sorte aber gewig auch nicht. Wien zähft: feit längerer Belt 
ebenfo-tüchtige Muſtkanten als Intrignanſen. or 

. Der Bisfinfpieler Herr Laub, to von früher her in Wien in guten 
Angedenken,. bat ii feinem erften Tontert vielen und verdienten Beifall nefnnden. Man 
beivunderte and diesmal. die Birtuofe md brillante‘ Bewältigung der Kaariträubendften 
Schivierigkeiten ud den ſchönen Ton des mie fait daͤmontſcher Kraft fptelenden Knfle 
ers; zugleich Fand. man jedod; auch, daßß es tkm möcht gelungen tft, ſich jene Gragte 
und Nerligfeit in der Behandlung ſeines Juſtrumenkes aingielanei, Die’ wenn, fie mit 
Straft,gepaart erſcheint, einen fo. hinreißenden Cindruck bervor era, Laub wird noch 
mehrert Goncerte geben,” — 
5 Herr; Deſſſauer, der ſeit längerer Zeit geſchwlegen und ſchon ziz den muſi. 
kaliſchen Schtwänen: gr: zühſen begann, fofl eine De fertig Ieber und, De Aufführung 
berfeiben beabfichtigen. = em et N ae 

‚* Am. 6. April be ae rn die Vorſtetſange weder itallentſchen Saifon mit 
rRoſſinl's „Eonerentofa." Die deukfahe Operſänget ſibe längn nad allen Winden aud⸗ 
tinandergeſtoben, ———— 


T 








J 
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*Die Dyer in der Joſephſtadt in Wien bat ſich zu ben Vätern verſammelt. 
Die Brabreden, welche ihr von der hiefigen Mritif gehalten werben, lauten keinegwege er« 
baulich. Man iſt darüber einig, daß ie Söngergefellfchaft des Herxn Hoffniaun, fo 
siemfich. Nies ruinirte, ons fie in bie Sand nah. Nur’ der mafiven Konitruchon bes 
„Zannbänfer” vermochte fie feine Beuſen beizubringen, 
* Wiesbaden, Anfang April, Der Winter iſt zu Ende! Großes wenn auich ger 
faffen ausgeſprochenes Wort! Gelaffen ſchon baram, wett der Winter bei und zu Ende 
fein müßte, wenn er auch nicht wollte, Denn feit einer Woche hat Das Theater Fe⸗ 
rien, d. h. ed werben den Mütgliebdern etliche in zwanzig Tage, gegönnt, um fi in 
Etwas an erholen und ihm Kehlen für die Sommertanivagne vorzubereiten; und ſeit einer 
Woche ftcht es in allen Blättern Der ganzen Gegend mit fauſtdicken Initialen gedruckt: 
Eröffnung bes Curſaales am 3. April. Dies Tehtere große Kreigniß verzoͤgert ſich nun 
allerdings. eingetretener Hinderntjfe wegen um zwei Tage. Aber was thun ziel Tage. 
Verzug, werm man foren kann: „Der Winter if zu Ende?" Ihr Referent bricht denn 
auch fein hartuacklges Stillſchweigen, welches Sie ſich einzig daraus erklären werden, 
daß er Die Tepten Rongate durch eingefroren war, amd allewẽile erſt wleder allmaͤhltch 
aufthauen konnte; er bricht fein Stillfhweigen, nm Ihnen und Ihren Leſern ein Sums 
marium deifen zu geben, was von bier aus für eine Mufifgeitung überhaupt gemeldet 
werben Taiın, und mas fich fo ziemlich auf die Thätiglelt Der Oper, ber Bereindconrerte 
und ber Quartett⸗ Spirden Gefgräntt. — Das Nepertoir ber Over zelgt zwar eine bes 
trächtliche Anzahl Repriſen Alterer Werte, dagegen iſt namentlich bie große Oper aus 
nenerer Belt aus Mangel an elnem gewardten Heidentenor ſehr wenig berückſichtigt worden. 
Die einzige Novität war Berdi’s „Trovatore,? weichen wir glücklicherweiſe nur zweimal 
aushalten mußten, — Die Vereinsconcerte braten von Symphonieen; Haydn in Es, 
Schudert In C, Beethoven No, 85 von Ouvertitren:? Beetfuven zu „Prometheus und 
Mendelsjohn. „Meeredftifife und giückliche Fahrt“; von größeren Boral- und Inſtrumen⸗ 
talfachen: Beethovens Cäriftas am Helberge, Mendelsſohns 42. Pſalm. Bon Paff: 
Vorſpiei und dritter Theil and „Dornröschen,“ zwei Hymnen von Cherubini und Men⸗ 
deldſohn und einige Meinere Nummern, Neu war aber einem in [eotgenannte Rubrik 
fallenden Bocalquartett von Ragiller, nur das Fragment aud Nas Mährchen, „Dorn⸗ 
rächen,“ Der einſtimmige Wunſch des Publleums und ber Kritik, Das ganze Werk zu 
hoͤren, iſt Die Folge der Borführung des erwähnten Fragmentes, welches mit gtoßem 
Beifall aufgenommen ward. — Die Quartettiſten Gatten anfänglich einen Guclnd von 
fechs Soirden veranſtaltet und in demſelben 18 Quatuors von Haydn. Mozart, Beethv⸗ 
ven, Eherubini, Mendelsſohn, Onslow und Spohr gebracht, Nachher wırde noch ein 
halber Göelus gegeben, worln and, das Pianoforte belgezogen warb, und zwei Manu 
fertpteQuarette. zu Gehdr kamen; in der erften Soirde nämkfic eined von dem verſtor⸗ 
benen jungen Stadtfeld, einem geborenen Wiesbadener, was von einem aumnthigen Ta⸗ 
tente zeugt; in Der. letzten Sotrde eines vun Taf, weldes ſich ben tesheften :Belfafl 
der Kenner erwarb, — Das ſeßte, vierte, Vereinstoutert fteht mod and. In demfelben 
follen Beethovens. neunte Symphonie und Händels Aleranderfeſt zur Auffiihrung Toms 
men. Bon anderweltigen Anffübrungen Ift nur eine des „Elias“ im Theater zu notls 
ren, weiche zum Beten ber durch bie Exploſſon Beſchädigten In Mainz ıtnter Zuzug der 
Mainzer Liedertafel und des: dortigen Damengefangvereins ftattfand, und ein in jeber 
Hiniiht günſtiges Reſuſtat litſerte. Virtuoſenconcerte haben gar wicht ſtattzefunden, es 
fel denn“ man wollte hleher reihen eine auf Suöferivtion veranftaltete Produetlon ber 
Bebrider Bäller jun,, welche unter großem Velfall dad Katſer⸗Quartett von Habdn, 
Beethoven 4dur nd Schubert Pmoll — — Ueber bie Praclintinarien zum 
Mittelcheintfhen Muflffeht demnachſt ausrügrlih! Das Rad, meiner Berlchterſtatiung 
{ft wieder angelaifen, Wenn ſich ihm nicht unvorgefehener Welfe Irgendwie ober ir⸗ 
gendiooher ein Nadfhuh elnfegt, fo wirb 8 in felnem Laufe nicht innehalten. Auch wird 
es an Stoff ſchwerlich fehlen; denn „Der Winter iſt zu, Enbe!” en 
. % Paris. Nubineine zweites Orchefterconcert ſoll Im Saale St, Eörile ſtatt⸗ 
finden und Darin ſeine Sinfonle „Dean“ zuv Aifführung kommen, — 2itofff wänfäte 
für fein zweites ontert ben Saal des Conſervatorlums RN Gaben, wurde aber überall 
abgersiefen; er wandte ſich deshalb an den Herzog von achfen⸗KToburg⸗ Gotha, welcher 
In biefer Angelegenheit an den Kalſer ſchrieb, id dieſer dat um — daß man 
dent Gtufonteroncextiften bie berühmten Thore öffne, — "Das Theätre tyriqus, weldes 
dem Bublicum bereits die drei Meiſterwerfe Webers vorgeführt bat, fhubtrt jebt Figa⸗ 
108 Hocgelt” von Mozart ein; der Text ift von Garıd und Barbler völlig umgear eis 
tet. worden. — &ola Montes IR von einem Gafs chantant für den Sommer für 
24,000 Fr. engag irt. 
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Neuigk eiten: 


aus dem Verlage von 


H. F. Hüllers Wwe. im. Wien 


Ginize, Th., Op. 23. Leichte nnd melodische Uehnngsstücke für 


: Pianoforte .. - FR . 12 Ngr. 
Wang, J.. Op. 7. Gonnaissane-Üuaärile [% Pie. Fear | ı BSR 
Mieler, B., 3. 2. Erinnerung an ‚Deh reczin. Czardas Pie... 1 ,, 
Hosch, Ä,, 5. „Hirtenklänge. Tonstück-f. Pie. , » » + + -310. „ 
Richards, =. . ‚Marie. * Noctorne f. Pfle. . . 0 
Stkansky, J. Op.24. Lieder ohne Worte v von Hauser transeribirt. für 

Violoneell mit Pfte. W Nos. , . . 2er ABM „ 


Neue Musikalien. 
‚Im Verlage von Fr. Kistner in Leipzig sind soeben er- 
schienen: 
Kullak, Th., 09.101. Deux Polonaises caracteristignes peir I Piano, 
[7 “ " “ 
No. 2... — 1 





— — Op. 102. Romance pour le Piano . — 0 
Lee, S., 0p. 83. II. Lir. Guide da jeune "Violonceiliste, Vingt Exer- 

cides onmaliers Pi Violoncelle . . — 20 
Meyer; Ch., Op: 227. Les wois | Graces, 3 Morceaux de Salon pour 

ianoforte. ‚l1e2,315 wo. „MW, 

— — (p. 229, Rondo- Scherzo Yon Piano: ads. a Te 
— — Op. 240. Ballade sentimentale pour Piano . — 1 
Mendelssohn-Bartholdy’s & zweistimnige Lieder or. 8 für 

das Pianoforte allein von 4 Jadassohn . . — 20 
Moscheles, Ign., On. 128. Humoristische Variationen, Scherzo nnd 

Festmarsch für das ianofarte za. vier Händen 1 33 
Schäffer, Aug., Op. 70a. Annecken’s Rache, Komisches Lied für , 

eine Singstimme mit.Begleitung des Pianoforte , . — 10 
— — Op, 70h. Annecken’s Rache, Komisches Männerquartett, Part.u.st. — 20 
— — Dp. 706, Annecken’s Rache. 'Scherzhaftes Lied für gemischte 

Stimmen. (Sopran, Alto, Tenor:n. Basso). Part. u. St. — 20 
Vogt, Jenn, Op. 10. Deux Nocturnes. pour Piano — 10 
— bp. 24. Les deux traites. (Die beiden Forellen.) Morceaux de 

Piano „ . . . Fer „000. 124 

Nächstens erscheinen in meinem Verlage: 
Tableaux_Parisiens 
our Piano par 
Charles V 088. Op. 240. 
No. 1. u * 
Reino Blanche. Closorie des Lilas, 
Galop des Grisettes. .. Polka des Etudiants, 


C. FE. Peters, Burcau de Musique in Leipzig, 
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In neuer Auflage erschienen? . -. > 


Sanlihal-Blüthen, Anger, ‚rei Salon-Polka. 


Sablnixen-Kol B 
ns II T A *. Ner. coupl. 16 Nor. 
. Mailüftrle-Polka,. : 

- Wer die reizenden melodiösen Tinze von Höpfner kennt, wird: uns "qähken, 
dass wir eine- neug Anlage mit recht! isaubern Vignetien A aus (ler Vm- 
Feind haben erscheinen dassen , in ‚dieser Weise sind iese Tänze ‚eine recht 
renadliche Erinnerung an «unser ' Saalhal. 


‚Nöten-Keihanstalt. in: 1. Jena. 





_ Verhanfsonzeige. u 


Reicha’s- Compositionslehre, völlständig in 3 Bänden gebunden, 
wird zu billigem Preise verkauft durch die Musikaltenhandlung  voti 
A: SIerWFERRETREN. ig Altenburg. .. 


BEE Operntert. 


Durch Unteineichneien ist ein een ephin, i in- fünf Akten, 
nachzuweisen und ‘wollen sich darau refleetirende. ‚Herten Gomjoristen 
in; frankirten Briefen an denselben, ‚wenden, 9 


„Dresden, am: 20. ‚März‘ 1858. — Adolph Brauer. 








In meinem n Verlag, ersihien s ‚80: —8* nd ist auch alle Buchhand 
lungen des. In- und Auslandes zu beziehen: 


Des 
s yı m phonie 2 
nach ihrem idealen HJehaft, 


besonderer Rücksicht anf Haydy,, Mozart und die geueren Symphoniker. 


Sr gerägpe der Topkunf 





©; RF a er 


Ernst von E iterlein, u 

.. ‚Verfasser, dar -Schrilf:. „Baekkoven’s aviersangten“ UL, 3 We 

Zweite⸗ \ganz ungrarbeltete und verntehrte Auflage. 0 
8. geh, Preis 19 Ngr. 


Neustadt- Dresden, . —— Brauer. 
—A7 Aulagegeben am 8. Aprii. 
A — von Rarthalf Senffin eipaig 
dDruk pon Fritdrich Audra in Beippig- 





Ne, 20. Rei pzig, April. 1858. 





SIGNALE 


für bie 


Mufikaliſche Welt 


Scchzehuter Jahrgang. 





Verantwortlicher Nedarteur: Bartholf Senf, 


Jaͤhrlich erfcheinen 52 Nummern. PBrels für Dem ganzen Jahrgang 2 Thlr,, Bei 
directer franfirter Infendung durch Die Dot unter Rrenzband 3 Thſr. Inſertiongge- 
buͤhren für Die: Deritgeile ober beren Raum 2 Neugrofhen, Alle Buche und Muflkalten⸗ 
handlungen, fowie alle Pultimter nehmen Beftellungen an, Bufendungen werben unter , 
Ber Adreſſe Der Redartion erbeten. 


ET nn)", 





Nitter Sigismund Reukomm. 


Beboren den 10. Zull 1778 zu Salzburg, 
Seſtorben ven 3. Aprii 1858 zu Daris, 


Heimgegangen HE ein Mann, wie fe feiten geboren werben! — Mer ibm näher 
gellanben, den würbigen Greife, — wer ſeln warmes Gefühl, jeine herzliche Theil⸗ 
nahme kannte, welche oft den Achtzigjährigen noch einen Anflug der Jugendfriſcht ver« 
Heben, — wer dem beredten Munde des Vielgereiſten laufhte, weint er von ſeinem ſechs⸗ 
jäbrigen Aufenthafte In -Brafilien ([1818— 1821) erzäßlte und dann Erinnerungen aus den 
„Haupt und Staats-Actionen“ auftauchen lieh, in welche er Durch dreißig Sabre hin— 
Durch ala vertrauter Freund bes Fürſten Taiiferand genanen Ginblick gehabt hatte, — 
Wer die Schärfe und Prätiſton feines. welterfahrenen Urthelſs bewunderte und durch Die 
milde Faſſung deſſeſhen angenehm berührt wurde, — wer Aber feine raſiloſe Thättgkeit 
und ſeine Luſt am Arbelten erſtannt war, — — der mußte ſich fragen: wie kommt es. 
daß ein jo hochbegabter Geiſt nnd kenntnißreicher Muſiker keine Werke von hervorragen⸗ 
derer Bedeutung geſchaffen hat? 


In der That, haben wir von ſeinen faſt unzähligen Kürchenesmpoſttionen ſechs kennen 
geternt, fo kennen wir fle Alle. Jede feiner Arbelten zeigte In der gewiſſenhaften und 
gedlegenen Form ben Schüler Joſeph md Mihael Haydn's. Aber kelnes feiner 
Werte war welterſchütternd geworben, Keines riß und Hin zum Selbſtvergeſſen. Kei— 
nes war eine Freie unmittelbare Schöpfung, ſondern Alle tragen den Stempel einer ge— 
wlſſenhaften Arbeit, 
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Diefe Eigenthümlichkeit des Mufiker erflärt fih nur aus den Leben ımd ber Le— 
bensweiſe des Menfchen. 


Durch Reu komm's Leben zieht Ah af rother Faden der Charatterzug der 
Trene. Dies war ed, mas ihn feinen Freunden theuer machte; bier Tag die Klippe 
für. feine künſtleriſche Thätigfeit, — Durch den pedanttfchen DOrgauliten Weiſſauer Ci 
Salzburg) als Raabe unterrichtet, erhlelt er ſchon mit fünfzehn Fahren in feiner Bar 
terſtadt die Stelle eines „Drganfften”, zu weicher ſich nach drei Jahren die eines „Chir 
Repetltor“ an ber Oper der Damals daſelbſt beitehenden Hoftheater gefellte. Su war 
er von Jugend an In elite ſtrenge Kunſtrichtnng und in eine wefentlich formelle. This 
tigfeit gedrängt, Diefer erflen Lebensrichtung blieb er mit eiferner Confequenz tren 
bis zum letzten Athenizuge. Ebenſo verlengnet Teine feiner Compeſttionen den Gufluß 
feines Lehrer Haudn, 


Us er 1804, nach ſechsjährigem Mufentgafte in Wien, au die deutſche Oper nach 
Petersburg als Capellmeiſter berufen worden war, da vermochte der neue Wirkungs— 
kreis ebenſowenig die üinflüſſe der erſten Ingend au verwiſchen, — als ſpäter ber 
Aufenthalt in den höchſten Kreiſen von Paris, — oder fein thätiges Wirken als Lehr 
ver bes Rronprinen Don Pedro von Brafilien, — vder ſeln gefelertes Auftreten als 
Kirchencomponiſt in den Niederlauden und in Schottland. Unter des Fürſten Tailfe- 
vand Schutz nahm er von 1889 au feinen Wohuſitz in London, wo er Liebllug ber 
ntuſtkaliſchen Melt war und noch heute feine wärmften Berehrer bat, Selle große 
Oper: „Alexander am Indus,“ — ſelge meſodramatiſche Muſik zu Schiſſers „Brent 
von Melitta" — feine vier Oratorien: „David,“ — „Fhriſti Grablenung,? — „Auf 
erftehung ” — und „Himmelfahrt,“ — ſelne zahlreichen Meſſen, Tedeunt, Gantaten, 
ſz. B. der Oſtermorgen), Orgel- md PlanoforteConcerte, Orcheſterphantafien, Duver⸗ 
tnren, -fanden in London febhafte Anerkennung. Dort gelang es ihm and ſich in Mit 
ter Bunfen uud Profeſſor Moſcheles Fren ude zu erwerben, welt ihm Treute mit 
Trene erwiederten. 


In den fepten zwanzig Jahren wechfelte Nemkomne häufig feinen Wohnſiß. Am 
fängften blieb er dr London and Paris. — Vou tagelanger Fahrt anf Eiſenbahn, 
Dampfſchiff oder Poltwagen angekommen, traf ihn der Freud, bei weichem er gaſt⸗ 
liche Aufnahme gefunden, am nächſten Tage au ſchon mit ben erſten Sonnenſtrahle am 
Yrbettstlihe, Selten verließ er nun die Wohnnag; oft durch Moden. und Mouate 
nit. Seltener noch durfte ein Fenſter geöffnet werben, deſſen Angwind jener Schere 
rede nach „Krlegöfchiffe tu Bewegung ſetzen“ konnte und ihn im feiner Arbeit ſörte, 
welche ex erit mit. der Mitternacht: beendete anı ſie bet Tagesgubruch wleder zu begin 
ven, — In biefer allzugroßen BertföeTrene beruht. die Schwäche: feiner Werke. 
Hätte -er fih längere Ruhe gegönut, fo würde die Zahl einer Arbeiten Meiner fein, 

aber Ihre Innere Frlfdie wäre größer, — Dem Berfäffer Diefer Zeilen gab er, als ichs 

168 Erinnernngszelchen, vor felner Abreiſe ein Blatt auf welden zu den Worten „‚Irre- 
parabile fuglt tempns‘* Nuwiederbringlich flieht die Belt) ein vierſtiumlger Kanon 
gefchrieben war. Die Worte blefed Kanon fhrd dad. Motto feines Daſeins, in welchem 
er mit gewiffenhafter Treue jeden Augenblick auszunützen ſuchte. — — 


Neukomm's lepte Stunden waren wie fein Reben voll innerer Afarbeit, Würde, 
Nube und Wohwollen. — Oögleich er feit Ende Des vorigen Jahres leidend war, hatte 
er doch für den Monat April eine Reife wach Dentſchland [ich vorgeſetzt and arbeitete 
deſihalb augeftrengt vom Morgen bis zum Abend, Auf ärztliche Verordnung genoß er 
täglich in ungewohnter Menge ſüdliche Weine und ſtelgerte hierdurch feine Hufreanng 
in fo hohem Grade, daß bei feinen vorgerückten After nachtheilitze Folgen nicht ande 
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bleiben fonnten, In der Nacht vom 30, zum 31. März begannen Erſtickungdanfäſſe, 
welche in wenig Tagen feinen Lelden ein Ziel feßten. — Am lebten Tage feines 2er 
Gens ſprach er noch mit feiner Umgebung bis um 4 Uhr; von ba am mies er Arzuel 
umd Getränk zurũck. Seine Bedenken weiften hei dem, was ihm am llebſten war. 
„est ponr quatre vᷣdixt — „co sern très bien’ — „e’est de la musige de 
chambre ,“* — rief er ans. (Einen Augenblick ſpoͤter hoͤrte man Die Worte: „Thank 
you for yonr friendship !"* Daun ſprach ev dentſch und wannte den Namen eines von 
ihm hochverehrtet Freundes. Endlich wendete ex ſich zu feinem Beader und fagte: 
„Lheure suprèême approche. “Hierauf falte er die Hände; — fein ort, fein Senf 
en unterbrach bag ruhige Aihmen, Bis um G br Abends eine leichte Bewegung des 
Kopfes feine weinenden Fremde ahnen tief, daß ein edles und kreues Herz zu ſchlagen 
aufgehört. habe. 





Lelpzig, ben 9, April 1858, R. 
Sechs Lieder 
aus dem Muſſiſchen ven Oſter wald für eine Singſtimme mit Piauoforte compontrt 
von 


Ant, Rubinſtein. 
Op. 8. Br. 1 Thlx. 
Verlag von Bartholf Senff in Lelpzig. 


Rubinſtein ſingt und hier eine Reihe von Lledern, denen man es auffihſt, daß ſit 
mufitaliſch nice weniger lief empfunden. wurden, als fie dichteriſch m den unterliegen⸗ 
bet Poeſien entfprangen. No, 1: Der Tranm iſt nur viſſonär vorübergehend, man 
tWünfcht eine recllere Idee zum Gruude liegend; die Muſik aber paßt an! zu den Ver⸗ 
fen und die andaueruden Synkopen der Begfeltung find hier charatterlſtiſch, denn fie 
belfen die Umriſſe verſchwimmend machen. Ro 2: Frühlingégefühl iſt wle blauer 
Simmel, ſo freundſich, und athmet warmes Gefühl in einer ſehr populären Melopte, 
Ne. 3: Das Blättchen if reich an fchöner Geſangb⸗e und Harmoniewirkung; das 
Lled läßt in poetiſcher und ortgineller Weiſe ein im Winde vereiugelt wehrndes Biätt« 
hen klagen; die Symbolik liegt nahe und gar rührend. Die Wfl IN einfach und 
Doch; reiht beſtiumt Im Ansdrucke. No. 4: Die Btume gehört zu deu raſch entwor— 
ferien, in angeregter Stimmung bein erften Zeilen am Efavtergult itur fo bindeffamir- 
ten Liedern; man ſtugt es einmal gern. No: 5: Sehnſucht iſt zwar ebenfalls im var 
ſchen Aniprovifetionsdrange hingeſungen, doch traf die feibenfchnftliche Melodie ben 
Nerv, wo felbft der Laie ein Kenner iſt, es Üf eben allverſtändlich durch eine lebhafte 
aber nicht tiefe, doch wahre Empfiudung iu einer klingenden Wetfe. Dies Lied wäte 
verloren, wenn es ruhig gefungen würde, ſtatt ſtark, glühend⸗exregt. Ro, 6: Der 
Schiffer iſt am -tefiten empfinden und mit dramatiſcher Kraft geſtaltet; das iſt 
tchter Rubinſteln im ſchönſten zwiefachen Wortſinne! Man bemerkt unn wohl, daß bie 
Nummern 3 nuund 6 in dieſem Hefte die bedeutenbſten Stäre find; wir bitten aber, bie 
Übrigen Reber nicht zu überfehen : Befonders ſelen fe Geſanglehrern zum Unierricht 
auempfohlen, weis ſie nieht nur einfach zu faſſen, ſondem andh leicht zu ſſagen und zu 
atcompagniren ſlud. K.. 
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Muſikleben in Eöln. 


In den drei ieten Geſellſchaftaoncerten kamen von Sinfomen Die: Paſtoralt uud 
bie in Adur von. Beethoven fowie die Gmoll-Sinfonle von. Spohr zur Aufühs 
zung. Weber bie beiden Erſtern Bemerkungen — und nun gar in elxeim Reipgiger 
Blatte! — machen wollen, hleßt Eufen noch. Athen tragen. Spohr's Sinfonie ſprach 
ſehr an. Wir werben hier nicht zu Beelkhoven'ſchen ſchwindelnden Alpeuhöhen emporge⸗ 
riſſen, nicht zum Tanz auf Haydn's fonulge See'n gelockt; wir gehn längſt bekaunte 
Wege durch ächt deutſches Flachland, aber unſer Begleiter. tft ein fo guter, treuer Ger 
ſelle, der jeden Heinen Sal und jede Heine Blume mil ſo warmer Freude und zeigt, 
de) Halm und Bine, Land und Wege gar froh bewegte Stimmungen hervorrufen und 
in einen unendlic; gewiunenden Fichte erichelnen. — Rlcht in ſolche oft. betretne es 
biete ind und eine Duperture (Machruf an *»**) von Joachim, melde Im fießenten 
Eoitterte aufgeführt wurde, Hier gilt's einen modernen Park nit künſtlich angelegten 
Bergen, Schluchten, Wäldern und Seen. Die Wanderung, Die man durch denſelben 
macht, iſt muſtlalifch intereſſant, fie würde auch Das größere Pubficum zu befriedigen 
im Stande ſein, wenn nicht der Begleiter in Geſtalt eines dürftigen, kaum der Ente 
wilung fähigen Motives ein ger zu trockner Geſelle wäre, Uebrigens bekundet bieje 
neue Compoſttion Joachim's, was Klarheit uud Sicherheit im Ausdruck betrifft, einen 
unlengbaren Kortichriitz mau möchte nur in den Becher, ber jetzt von reines CEryſtall 
iſt, etwas mehr. von dem dunkeln Weine der Phantafle wünſchen. — Ben Ouvertüren 
hörten wir noch im Hebenten Goncerte Die zur „Olympias von Spoutini umd zum 
„Freiſchütz' von Weber, 


Zur Feter und auf ben Wunf des nenvermähften preußtſchen Prinzenpaares, wels 
ches einen Tag gu Cöln verweilte, ward die Concertgeſellſchaft durch Me ſtädtlfche Bas 
Hörde zur Beranflaftung eines Feſtconcertes veranfaßt, das den hoben Gäſten und einen 
von Uniformen und Tolletten gläugenden Pubſteum einen Feſthumuns für Männerchor 
und eine Feflcantate fir großes Orcheſter und gemiſchteß Shox entgegenbrachte, Die 
Gantate, von Heller componirt und aus einer ganzen Meihe von Nummern beftehend, 
teägt in den erſten Sägen vielleicht zu weulg Den Character des Keftlichen, nimmt 
dann aber, von einem fHfchen and prädtig Mingenden Marfche ab, die engliſche Natio⸗ 
nalhymne und Die Melodie des Deſſauer Marſches geiſtrelch benutzend, einen fo ſtolzen 
Bing, wobel fie populär bleibt, ahne trivial zu werden, daß es Schade wäre, wenn met 
der Gelegenheit diefe (mehr alsı Gelegenheitemuſſt ganz nnd. gar verſchwinden ſollte. — 
Bon, anderen Chorwerken, die wir in den ordentlichen Foncerten hörten,. And Frũhling 
und Sommer” aus ben „Jahreözeiten“ von Hahdn Cjechstes Concert) Hymnen bon 
Cherubinleund Händel (iebentes Eoitcert) und dad „O weint um fie" von Hil⸗ 
Ter (achted Goncert) anzuführen, Der Fhor bewirs ulcht immer, bewies aber doch ſtets 
went er es wollte, daß mir auf feine Kraſt und die Friſche ſeiner Stimmen nicht wer 
niger Ralz ſeln können, wie auf die Berge, Dome und Weine unfres Hehmathſtremes. 
Fräulein D.eacg, die in der Feſicantafe nud deu Jahreszeiten mitwirkte, hat in Wärme 
und Leldenſchaftlichkeit bes. Vertrages fett dem vorigen Jahre große Fortſchritte ges 
macht; in der Technit ihres Geſauges hat’ fle aber. noch immer ur wenig vor dem Dia 
fetantignıns vorans, uud snöchte man ihrer ſchönen Stimme und ihrer enfſchledenen Bes 
gabung recht von Herzen noch einige ſtille Jahre energiſcheu Studinms wüufhen — ein 
Wunfch, der in erhöhten Maaße bezüglich unſres fragen Teneriften Herrn Göbbele 
andgufprechen tft, weicher gleich Fräuſein Denz dad zweifelßafte Gluck gehabt het, 
von der Schulbank ſofort anf die Eſtrade des Contertſaales einer gauzen Ielhe rheinf⸗ 
ſcher und norbbeutfeher Städte emporgehoben zu werten, 
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Im jiebenten Conterte trat Alerauder Dreyſchod ſeit einer Reihe von Jahren 
zum erſten Male wieder vor nnd anf, Er ſpielte das Coucertſtück von C. M. von 
Weber, dad Contert in Gmoll ven Mendelſohn und einige kleinere Clavterſticke 
eigner Eompofition. Daß er. ſtürmiſchen Beifall errang, iſt felbſtredend. Seine Tech⸗ 
nik iſt fabelhaft und gleich volfendet iu dem modernen Sturme der Ortevengänge uud 
den tollſten Sprüngen und Selltängereien, wie in dem perlenden Anſchlag und der Klar— 
heit und Egalität der Läuſe der ältern Schule. Bald auuuthig, bald erbäben. bald 
ernft, bald ausgelaſſen, fäßt er jegt die Töne im fanfteiten Pianiſſimo verhaſſen, um 
Be dann zu eiter ſolchen Macht uud Fülle anfhwellen gu Taffen, daß man faſt ein gan— 
zes Orcheſter oder gar bie Stimmen dröhnender Domglocken zu vernehmen glaubt, 
Anlangend bie Goncerte übrigens "möchte der Vortrag der Abagie's, was Die Wärme 
ber Empfindnug, und der Vortrag der Finale's, was bie Raſchhelt dev Tempi anter 
irtfft, nicht eine fo allgemeine Anerfeitung finden. Gin Molto Allegro darf uicht 
prestissimo gefplelt werden, wer man auch noch fo fehr jeden efttzeinen Ton zu ex 
bör zu bringen im Stande iſt; felden auch bei einen ſolchen Spieler nicht Die einzel 
nen Töne, fo leidet darüber duch der Character des Touſtücks. — Herr Otto von 
Königstdn bewies im achten Koncerte, welde glückliche Manifitien die, rhetnifche 
Muſikſchule und unfre andern Muſikinſtitute in ihm gemacht haben. Stand er bei und 
such als Quartettſpieler fihen aus früßeren Beiten im beiten Andenken, fo zeigte und 
doc; erft diefer Abend, daß er er nicht weniger treffliche Eigenſchaften fir das Solo⸗ 
ſpiel beſizt. Er trug das Goneert in Emoll von Spohr nud Mehrere Ställe von 
Eraft und Vteuxtemps, erſteres recht mit dem Ernſte mb der gefunden Junigkeit 
des Altmeiſters, Teptere mit derjenigen Bravoir und techniſchen Meilterfhaft vor, welche 
ihnen nur allein das Nerht der Eyiftenz geben, Der Tun Königslöp's iſt, ohne groß 


zu fein, vund und welch, feine Bogenführung befindet eine kreffliche Schule, fein Spiel 


iſt durch alle Lagen fiher und correst, der Vortrag nametfih in deu Adagio's von 
großer Eleganz. 

. Der Abend unſrer Coutert-Saiſon verherrlichte ein Stern erften Ranges, Fran 
Viarbot-Garcia. Shre unendliche Meiſterſchaft in Behandlung des Stimminſtru⸗ 
mentes, bie Genlalttät ihres Vortrages und ihrer Auffaſſung, fanden ungetheilte Der 
wundernug. Man glaubte die alten Gefaugsrieſen des vorigen Jahrhnuuderts ans ihrem 
Gräbern emporgeſtlegen, die in allen Stimmlagen, durch alle Tonfolgen, mit derſelben 
heitern Sicherheit ſich bewegten. Dennoch fand Fran Vlardot feln eigentlich warmes 
Publicum. So falſch der Sap tft, daß Raphael auch ohne Hände der größte Maler 
geweſen wäre, jo falſch if es, dap man eine große Sängerte jene kaun, wenn man 
keiue oder Peine Schöne Stimme Sat, Die Stimme if dem Sänger nöthiger wie dem 
Inſtrumentaliſten fein Inſtrumeut. Ars ihr allhmet veben allem, was Fompoſition md 
techtuiſche Vollendung bieten mögen, ein gehetntuißvoſſer Zanker, deu fein Juſtrument 
befigt, der uns faßt und uns durchſchanert, wir wiſſen wicht wie, und der Die Vorbe— 
dingung und der Grund großer Erfolge ſelbſt dann iſt, wenn Compofitien und Schale 
kaun zur Auwendntg gekemuten And, Die Stimme der Fran Biardot hat dileſen aa 
ber nicht oder hat ihn nicht mehr. Ihr Ton iſt durch alle Regiſter gleich ſtark, aber 
in allen Regiſtern mangelt ihm Der Reiz des Klanges, erinnert er mehr an die Oboe 
Wie an die ſchöné wienfhliche Stimme. Pan vergißt, indem man die große Künſt⸗ 
Ierin bewnndert, allerdings oft die Sängerin, namentlich bet Dem geniafen Vortrag 
ſpaniſcher Lieder oder polniſcher Mazurka's, aan vertieft ſich in Die Energie ihrer Hufe 
faſſing, ſtanut die Vollendung ihrer Ausführung an: wenn aber nuſer Verſtand die 
Feuer gerechter Begeiſtrrug auögebrannt Sat, dann mäfjen wir Doch auch dem Herzen 
feln Rent geben. Das Herz aber iſt Bei all' den Liedern, Romangzen und Arlen unge⸗ 
ruͤhrt, kalt und nüchtern geblleben. 
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Dur und Moll. 


* Leipzig Frau Vanline Biarbot-Barcia, fiber deren geniale Leiſtungen wir 
bereitä neben efprochen Guben, {ft wieder Mer, Die Künſtſerin Jab am 10. April ein 
Kunert im Saale des Bewanbhanfes und gaſtirt jeht Im Theater. Die beiden erſten 
Rollen, Rofine im „Barbier” und Fides im „Propheten? fanden bei überfitliten Haufe 
umd unter den lebhafteſten Betfallöbrzeigungen ſtatt. Fran Vinrdot- Barca wird tod 
an ſechs Abenden auftreten: als „Norma. in ber „Nachtwandſerine, tm „Liebestrant“, 
im „Don Auan“ und wiederholt als Roſine und Fldes. — Wir für unferu Theil ges 
ben Ihren Leitungen Im Gonrertfnat den Vorzug, obgleich Die Nofine im Barbier ganz 
vorzägfich dargeſtellt wurde und mit Geiſt und Verve ansgellattet war. 


Fran Baufine Viarbot-Gareta, bekanntlich die Schweſter der Mafihran, 
wurde 1821 au Paris. von Paniſchen Eltern geboren, Ihr Pater war Mannef. Garcia, 
ein beltebter. Sänger und Compouiſt aus Sebilſa. Bereits tm Zahre 1838, alfe mit 
flebzehn Fahren, machte fe ſchon mit ihrem Schwager Berkot eine Kunfkreife, auf wel⸗ 
her fie auch Deutſchlaub und Leipzig berührte und ler im Gewandhanſe fang. Ihr 
fünftlerifcher Mohn ging bald durch gan Europa, indem ſie ſowohl in Eoncerten wie 
anf ber Bühne In allen Hauptſtädten Furopas Die größten Erfoſge errang. Daß auch 
Ihre Perfünlichkeit großen Zauber ausübte, iſt bavans zu -Schliehen, Daß Feorge Sand 
nach ihrem Bilbe die Konfuels zeichnete, Die jedenfalls zu den eigenthämichken nad 
teigenbflen Gefaften der berühmten Romanfchriftſtellerin gehört, j 


Dver im Monat März: 7. März, Dberon, von Weber. — 10, Mär, Die 
Stumme son Rortiel, von Anber. — 20, März, Jacob nnd feine Söhne in Egyoten, 
von Mehnl (Jofevhe Herr Rebling als erſter theatraftfher Berfuch), — 2%. März, 
Ananda, oder Gräfin nad Bänertr, von Wiſh. Weſtmeyer. \ 


Kürcheummfif. Ya der Thomasfirhe am 19. Aprif Nachmittag halb 2 Ihr Mo⸗ 
tette: „Siebe um Troſt wer mir ſehr bange,“ von F. F. Michter. „Lobet den Herrn 
alle Heiden,“ von St. Franz. — In der Mesfaifirche am 11. Apri fruh 8 Uhr. Thor 
und Ehoral von J. S. Bach. 


Auwefend waren in beim fehlen Tagen; Herr Earl Etkert, Director bes Hofe 
operntheaters in Wien; Herr Mlegander Dreuſchock, auf per Nückreiſe nad Prag Herr 
Blarbotz Herr Baffilt Mayrhofer aus Wien; Herr Muſtkaltenhändler Julius Schubert 
aus Rem dort; Herr Gomponift Berwald aus Stockholm. 


# Das Rendezvons ber Theaterdirectoren und Intendanten in Dress 
den Bat, wie man erfährt, nichts als einen Handſtreich genen die Theater⸗Agentnren 
und eine Verſtändigung über Gaſtſpielhonorare als Reſultat geliefert. Das MWichtigere, 
die dramgtiſche Dichtung, blieb bei Seite, Aber die zu verbeſſernde Stellung der Aufo⸗ 
ren nnb Componiſten wurde nicht getagt, die auſtäridige Honorlrung der Schöpfer ffir 
die Bühne, eine allgemeine Einführung ber Tantleme. bat man als unfattbaft zur Keit 
von Der Sand: gewieſen. Die Preſſe wird alfe feine. Beraufaffuug haben, über die Ber 
ſchlũſſe der Thespiskarrenſchteber vor Verguügen aus der Sant-zu fahren, 


* Berlin. Sm Schauſpieſhauſe hatten die Damen Crelinger und Kricb-Bfus 
nraker eine nnflfafifchederlantaterifche Matinde veranſtaltet, in weicher. die gefeierte Schau 
frielerin, Fräuleln Seeboch ars Hannpver in dem Vortrag der zwei Balladen von .Debr 
bel „Schön Hedwig” ımd der „Haideſnabe“ affe Gewalten bed wirklichen Dramas ent⸗ 
feffefte. Die zn den Balladen gehörige, von Robert Schnmann rompontrte melobramen 
tiiche Beg lettung auf dem Klavier, wurde von Fran Gläte Shumann ansgeführt. Der 
Binden war tlef ergreifend. — Fran Burde Mey hat ihr Baflfeist als Kran Fluth 
In den „Inftigen Betbern von Windſor“ und als Lucia unter Ichhafteffer Theifragme 
des Publicums fortgefept und in beiden Roſſen Trlumphe wahrer Anitterfünft gefeiert, 
— Herr Theoder Formes hat einem neuen. Contract auf zehn Jahre mit ber Königlichen 
Oper abgeſchloſſem, mach Ablauf diefer Zeit iſt er. venfionsfählgs er beztcht von jeht 
an n 4000 Thlr. und 20 Thir. Spielhonorar für den Abend, 


* In EdT hat Fränlein Agunes Bäry in der verfloſſenen Woche elnigemale gas 
ſſirt ad At num ron Fräulein Johanna Wagner abgelöft worden, Franlein Mlry fand 
bei dem Publitum, von dem fie feit Jahren geſchähzt wird, den freundlichſten Empfarig- 
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#9 Braunfäweie Das Charfreitagstoncert ber Singarademte erſchteu als 
willkommenes Rebensgeichen unſerer, feit Anfang dieſes Jahres glelchſam im Starr 
kranmtpf Legenden Concert-Saiſon. An dem ſehtherfloſſeutn drei Monaten fund, außer 
einigen Producttonen Biefiger Dlänmeraefangrereine.. auch nicht ein einziges Goncert 
ſtattj Die weſentliche Urſache diefes Juftandes bifdete das große, mit Pantomime ver« 
buudene, italieniſche Ballet, welches dei zwei, manchmal and drei Aufführungen pö⸗— 
Hentlich, und den dazu nöthhigen, häufigen und befchwerlichen Proben, das — 
Orchefter fo ſehr in Auſpruch nahm, bag Daneben nur och Die Oper möglich war, und 
die Koncerte fich bis auf Weiteres gebulden müßten. Die italieniſche Balletgeſellſchaft 


‚bat ihre Thätigkelt jekt- eiugeffellt, itnd wir werden nun nachſräglich noch fine Meine 


Conctert⸗ Saiſon haben, welche mir oben angefüührtem Koucert der Stugarabemte als bes 
guunen betrachtet werden kanu. Zur Aufführung Samen (meter Zeitung des Herrn Hof 
tapellmeiſter Abt, nnd Mihwirfimg der Hofopernſängerinnen Fränlein Prauſe md Milz 
lex, ſowie der Sofovernfänger Herru Siegel’ und Ihelen) 1} Stabat maler von Nofr 
fi, 2) Chriſtus am Deiberge von Beethoven. Die Mahl erſteren Werkes wurde viel 
fach als eine nicht beſonders afüskliche -begeichnet, da na Die ſehr bübſche, aber opern— 
artige Muſif, nicht den Ernſt des Tages augemeſſen finden wollte, Man wollte ſich 
erbumen nd wurde amüfirt. Vielleicht wäre es zweckmäßig geweſen, durch eine vorher 
ausgegebeue deutſche Ueberfetzung dem größeren Publicum zum geugnen Verſtaͤndniß 
des Textes zu verhelfen, domit mindeſtens ber Fruſt der Dichinng nicht vielfach miüver⸗ 
ſtanden geblieben wäre. Ehrlſtus am Delberg, obgleich auch mehr freüpplich als erüſt, 
mehr liehlidh als erhaben, ja gelegentlich auch an das Operuhafte —— klaug 


‚Mehr in den Ernſt des Tagea el, mb jedenfalls trug hier das Verſtändniß Der Dich— 


fung viel zur wärneren Theiluahme der Hörer bei, Die aumnthige, leicht auſprechende 
und bewegliche Sopranſtimme des Fräulein Prauſe eignete ſich trefflich Für die Marthle 
des Seraph, und ſehr tüchtig zur ‚Seite ſtanden Ihr die Serru Siegel (Ehriſtus) nud 
Theſen (Petrns). Heberbanpe mai, die Aufführing beider Werke, einige Tleine Mängel 
abgerechnet, als wohlgelungen bezeichnet werden. — Ju nächſter Rusſicht ſtehen uns 


ann, außer einigen bereits angekhüdigten Concerten einzelner Künſtſer, zwei Sinfönier 


Foncerte der Hofcapelle, deren erſtes bereits ſtattgefunden haben würde, hätte es alt 
durch das diefer Tage begonnene Gaſtſpiel des Herrn Tichatſcheck eiuen Aufſchub er 
litten. Der berühmte Tenoviit if bis jetzt als Eſtazar und Maſanielſo aufgetreten, 
und erregte Begeiſterung durch feine allbekanuten großartigen Mittel und deren treff⸗ 
liche Berwaiding. Seltte nächſten Roſſen werden Mobert ber Tenfel und Jampa fein. 
— Sichtrem Vernehnten nach wird bar Juni diefes Jahres der biefige Mänmergefang: 
berein, auf fperfelle Kinfadung and under Garantte eines Londoner Unternehmens, eine 
Hunftreife nad) Englaud macen, mmd-muter Kranz Abr’d Directivn, zuerſt in Kondom, 
dann in eliigen andern ber bedenfenderen Städte eine Meibe von Goncerten geben, 


* Ju Branffurt a. M, Ham 6. April die fonıtiche vomantifche Oper „ZBeir 
bertrene, ber: Kaifer Konrad vor Weinsberg” von Guſtav Schmidt, den Capellmeiſter 
ber. hieſigen Oper, zum eriten Mal zur Afführung gefommen, Das Haus mar tu allen 
Niumen bieht befeht und ſpendete ſchon der Omverture lebhafleſten Beifall. Der Gum: 
poniſt hät ſich ſein Libreito ſelbſt geſchrieber, eine, weim man von den geile und Im 
deſßſiblichen Unwahrſcheinlichkeiten. die das Kennzeichen aller, Opernbücher find, abſieht, 
In ihrer Art recht gute Mibeit: Me Sandlung if veih an Situationen, ſpannt und uits 
terhält DIE zum Schluſſe. Die Mufit iſt ſeicht, friſch, lebendig: einzelne RNummern 
find von euffchledenen. tief eingreifender Wirkung und wurden Davapo verlangt, 


.  # Das Programm des nähen wirdercheinifchen Mufitfelles, 
Welches: zu Pfingffeu in Göln umter Leiturg bes Gapellmeitters Hiller jtattfindet, iſt fol⸗ 
wendes: % Abend: „Sauf“, Oratorium von Biller, 2. Ahend: Freiſchütz⸗ Ouvrrture: 
Credo aus der Hmoll-Meffe von Bachz 2. und 3, Akt aus Gluf’s „Arnirez’ Mars 
deldſohns „Woreley“ und die Ersica - Sinfonie von Beethoven. Das Programm des 
dritten Abends wird fpäter feltgeftellt. u 


" # Su Hambarg wird Herr Iheäterdiverlor Sachſe in der_Seit vom 14. bie 
30. April wie ſchon im Sabre 1855 eine Neihe von nenn „großen Dpernvorſtellungen“ 
Jehen, Fir welche ev inter andern folgende Geſangknotabiſitdten als Gäſte gewannen 
bat: Fran Blarbet-Bazcia, Fran Bürde Rey, die Kerren Grill, Cremenz und Kinder 
marc, Zur Aufführung, find beftinme: Don Suan. Hugenotten, Mobert ber Teufel, 
Prophet, Norma, Kutregig Borgia, Tell, Tannhaͤufer, Rigéletto. 
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* Erfurt. In dem feßten Concerte des Soller'ſchen Mufllvereind hatten wir 
bie Freude Fräulein Jenny Meyer ans: Berlin abermals zu dören. Der. Erfurter 
Muſikotrein“ Brachte am Grundonnerſtage das „Stabat mater“ von Alexis Buoff und 
Cherubinis „Requiem“ zur Aufführung. Als gefnngen in ber Durchführung können 
wir beſonders das letztere Tonwerk hervorheben. im üUebrigen müffen wir den Orden 
fterleiftungen Im Solſer'ſchen Borelne faſt immer ben Vorzug geben, wo unter Leitung 
des Muflloirectord Herrn Golde nur Vorzügliches geleiſtet wird, 


— # In Beith bat Roger mit dem „Pioybeten" einen Cyrſus von Gaſttollen tm 
Natlonaltheater begonnen. — Liszt wird am 9. April ſeine „Graner Keftmeffe” int 
Saale des Muſenms zur Aufführung bringen, 


% Als die Tänzerin Bagdanoff Kirzlich Petersburg verlieh, viifen ihre 
ruffifchen Verehrer fih Die Schuppenpeſze von den Schultern nud belegten mit dtefen 
ben Meg von der Bahnhof-Reſtauration DIE zum Waggon. Graztds ſchritt die Zänge: 
rin fer Defen weichen Teppich dahin, beglüſkt hülſten ſich die ruſſiſchen Daudys wies 
ber in die vom Fuß der Sängerin geweihte Bärenhaut, je einer der Herren ſoll ſeinen 
Schuppenpelz feitdem unter Glas nud Rahinen aufberrahren, 


* FCopenhagen. Gin größeres nenes Werk ven Gade: Baldnt,“ In drei His 
theilungen, nad einem. muthologifchen Gedicht von A. K. Hertz, fowie „Agnete uünd bie 
Meerfrauen,“ Text von Anderfen, fir SoprzueSoſo, Ebor und Orcheſter, werben noch 
in biefen Mont im großen Saale. des Caſino zur Aufführung kommen. — Der Bios 
liniſt van der Gare aus Anfterdam bat hier mehrmals mit-Beifall gefpielt. — Herr 
a fer. Glaſer bat ſich fürzlich mit feiner Adoptivfochter (geb, Carſtens) ver⸗ 

eirathet. 


* Paris. Rubinſtein gab am M. April fein zweites Concert und Litolff 
wũrde gern fein drittes geben, wenn er eltern geräuntigen Saaf fände; der Saal des 
Confervatoriums wird ihm nämfic troß der Berwenbung einer hohen Perfon verwelgert, 
imd die übrigen Parlſer Concertſäle And bis Ende Mat für ale Alende vermiethet, — 
Gpunsb, der junge ſtrebfamt Componift, der erſt vor Kurzem Mofitre's „Medeein 
malgre ini im Muſtk gelebt, hat fdeben eine Dyer vollendet; beren Held Bacthe'g 
„Fauſt“ iſt. Diet nene Tonwerk iſt für des Theätre Iyrigue beftinmt. 


* In Bonbon wurde Die große Maffionsmuft von Bad durch bie Bachgefell« 
fehaft aufgeführt. die Thetinabme war fchr Tebhaft und das Verſtändniß Für das Merk 
ſchon größer als bel einer Früberen Aufführnug. Die Soft fangen die Damen Welß, 
Street, Dolby, Die Herren Benſon. Winn und Weiß. j 


% Her Majeſth'e Theater in London: fol noch in dieſem Monat mit dei 
„Hugenotten? und Sränfein Tietjens von Mien alt Valentiue eröffnet werden, — Das 
neue Dpernfaus von Eoventgardenr will man am 15, Pat eröffken, obalelh cinſtwellen 
zur bie Anhennanenn fertig find; das Hans wird ohngefähr fo groß wie De Mais 

nder Scala, i ‘ 


* Siegfried Milbelm Dehn, Profeffor und Cuſtos ber Königl. Yıriverfttät 
in Berlin, tft am 12. Mpril vIöpfih geſtorben. Wr war einer ber auögegeichnefften Mu⸗ 
ſikgelehrten und wird bei ſeiner ausgebzeiteten Kenutniſſ der mufifaltfchen Literatur, Die 
er.mit einer gruündſichen praktifchen Muſikbildung vereitigte, des muſikaliſchen Wiſſen⸗ 
ſchaft ſchwer zu erfeßen fein. 


* Herr Anton Diabelfi, Tomponiſt und Muſifallenhändler in Wien, iſt am 
8. April geſtorben. 


* Yuguft Gathu, der bekannte Muflf «Kritiker und Verfaſſer eines werthvol⸗ 
fen muſikaliſchen HandeLexlcons iſt in Paris am 8. Nypril geftorben, Dieſer Mann 
fand ald guter Senies allen. beutfhen Küifklern mit. Natb und wit feinem Giufluffe 
bei und, würde vom jedem, der ibm nur einmal näher gelvanmen, geſchaätzt und geltcbt, 
#r wußte teoß feines langen Aufenthalts in Paris fein deutſches Wefen rein zu ber 
wahren. Gathy mard von ber Hebenhen Sorgfalt bentfcher Freunde umgeben und 
‚feine Freunde daheim mögen dad beruhigende Gefühl hegen, daß es ihm am nichts ger 
tehft bat, was geeignet ſein fonnte, feinen guſtaud zu lindern. Gr fuhlte Ach feinen 
Augenblick allein in ber Fremde, 


%* Der Beteran Ritter von Meutonen iſt in Parls am 3, April in tinem 
Alter von BL Jahren geſtorben. 
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* — Lu 
Händels Denkmaf in Halle. 

Das: unterzeichnete Comité beehrt sich unter Bezugnahme auf seine. früheren 
öffentlichen Mittheilungen über den bisherigen Rrfolg seiner Bemühnngen für 
ein Denkmal 6. F. Händels weiter zu berichten. : 

Halle und seine nächste. Umgebung hat durch Sammlung von Beiträgen und 
Aufführengen (von denen die des „Messias“ anter Mitwirkung der Frau Gold- 
schmidt-Lind einen Reinertrag von 1355 Thir. 13 Ser, 3 Pf. ergab) zusam- 
men 2181 Thlr, 23 Spr. 9 Pf. aufgehracht nnd ansserdem- durch weitere Zeich- 
nungen noch etwa 506 Thir. unserem Zwecke gesichert. Meikalische. Institnie 
anderer Städte, namentlich in Brandenburg, Schwerin, Tübingen, Genthin, Ce: 
then, Berlin, Erfurt und Königsherg i.!N. haben ‚uns zusammen 286 Thlr. 18 Ser. 
3 Pr, Privainersoren 22 Thlr, übermacht. Von dem in London zusammengetre- 
teren Speeial - Gomitd dürfen wir für jetzt die Vermittlung von etwa 1000 Thir. 
hoffen, Weitere Einnahmen aus dem Ertrage von Anfführungen sind uns aus 
Bremen, Lüheck, Halberstadt, Gotha, Crefeld, Magdeburg, Frankfurt a. O., Greifs- 
wald, Berlin und Breslan in Aussicht stellt, 

Es kann nach diesen Breebnissen keinem Zweifel nnlerliegen, dass das Un- 
ternehmen zur Ausführung gelangen wird, wohl aber muss as fraglich erschei- 
‚nen, ob wir selon am 14. April 1859, am hundertjährigen Todöstage Händels, 
im Starde sein werden, die alte Schnld Deutschlands an ihn abzutragen und oh 
wir sein Standbild dann derehweg so glanzvoll ausstatten können, wie es der 
Ruhm seines Namens und ie Pracht seiner Werke zu fordern scheinen. 

Unserem Programme treu haben wir, um jenen Termin wenn irgend mog- 
lich einhalten zu können, den Bildhaner Herrn Heidel in Berlin zar Ausfäh- 
rung es Modells inzwischen schreiten. lassen. Wir legen es allen Verehrern 
Händels ans Herz, mit ihrer Betkeiligung nicht länger zyrückznhallen. Es gilt 
im Laufe des Jahres und wo möglich schon des bevorstehenden Sommers in ganz 
Deutschland noch etwa 5000 Thir. - noch nicht das Doppelte der Beistener des 
kleinen Halle — aufzubringen, so die würdige und rechtzeitige Ausführung zu 
sichern, so zugleich die zahlreichen Lücken zu füllen, welche jeder Freund dent- 
scher Kunst nicht ohrie Befreunden in dem Verzeichnisse der Yetheiligten Städte 
bemerkt haben wird. u . 

Gelder erhilten wir uns unter der Adresse les Herrn Geheimen Gommorzien- 
Raths Wucherer hier, alle übrigen Mittheilungen unter der des derzeitigen 
Vorsitzenden Herrn Oberbürgermeisier von Voss hier. 

Halle a. S., den &, März 1858, 


Das Lomite fir das Hündel-Denkmal. - 


von Voss. 








Warnung. 


Musikverleger des In- und Ausiandes haben angeküntligt, dass Lithographen 
in Prorinzialstädten sich dazu herheilassen;, für den Gebrauch der Gesangrer- 
eine Ühöre. im Steindruck zu vervielfältigen. . Da hierdurch die Original- Verleger 
solcher Chöre in ihrem: Eigenthumsrecht beeinträchtigt werden, und.thnen im Ver- 
kaufe ein wesentlicher Schaden zugefügt wird, so wird hiermit vor solchen Vor- 
gängen mit der,.Beifügung gewarnt, dass we immer derart vervielfältigie Chor- 
Stimmen vorgefenden werden sollten, die Verleger nicht nnterlasson werden, je- 
des Mal gerichtlich e Schritte einzuleiten. Die löhlichen Vereine wollen, zur 
Kenntniss nehmen, dass ohnedies jeder Verleger bei grösserem Bedarf. von ein- 
zelnen Stimmep einen so hilligen Preis macht, dass jeder Verein. seinen Bedarf 
weit unter den Goöpialienkosten beziehen kann. i , 

' ‚Das Comite, 
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| Neue Musikalien 
j im Verlag on . 
Joh. Andre in Offenbach a. . 
| Pianoforte mit Begleitung. \ 
%todfrey, B., Waterloo-Polka f. Pfte, mit Cornet, arr. von Bayley. 36 kr. 
Lindner, Aug., Op. 32. Leichte Stücke f. d. Volle. mit Pfte. Heft 1,2. A ıM. 


Potpourris für Pfte. u. Vinline. No. 36. Tannhänser, 1A, 30 kr. 
Dasselbe für Pfte, und Fiöte. Id. 30 kr. 


Dienofoete zu vier Händen. 
Burginüller, Frang., Potpourris faeiles. No. 21. La Traviate._ 1 A, 30 kr. 
Mozart, W. A, Thamos, König voa Egypten, Ahih, 2: Vier Zwischenaste 
nebst einem Schinss-Satze f. Orch., arr. ze 4 Händ, v. Julius Andre, 2 fl. 


Pianoforte Solo. 


Badarzewska, T., La priöre d’une vierge, av. vign. 27 kr, 
Burginüllter, #',, leichte Poipourris, No,17. Zampa. No,18. Rigoletto, à 5tkı. 
Bietz, RE. W,, Öp. 4. Sechs kleine Tonstücke. 4 kr. 

Kauconter, RB. Constant. Dowleur et Gouräge, Melodie, 27 kr. 

Gregofr, Fon., Op. 71. Quatre Mazurkas de Salon. Cah, 1, 2, A 45 hr, 
Gretscher, Franz, Op. 34. Rleinischor Grass, Fest-Pölonaise über: „Heil 
dir im Siegeskranz.“ 54 kr. . 

Harbordt, P. Nocturne, 27 Kr, 

Henkel, M., Op, ii. Canfahile. 27 kr. 

— — Op. 12. Impromptu. 45 kr, 

Kuhe, Gulll., Op. 59. LD’Elegance, Polka melodique. 45 kr. 

Op. 60. Graziella, Moroeau de Salon. .s4.kr, 

Lefebure- Wely, Op. 60. Le Calme du soir, 20 Nocturne. 27 kr, 

Leybach, #., Op. 4. Second Nesturne- 45 kr. 

Monlot, Eugene, Op. 20. Le ÜUrdpuseule, Röverie, 36 kr, 

Sehmidt, Osear, Op. 3. La, petite Ghapelle, Moreeau de Salon. 36 kr. 

Silenald, Charles, Op. 7. Second Mazurka. 54 kr. \ 

Voss, Charles, Op. 228. Morceanx dramalignes sur dos Operas olassiques. 
No. 2. Fidelio., IN. 30 kr. 

Weber, Jenn; Op. 19. La perlte du Serail, Varsovienne avec Vign, 38 kr. 


Tänze und Märfche für Pianoforte Sole: 
Ackermann, Wilh., Op. 2. Musen-Galopade. 18 kr. 
Diltenberger, Franz, Marsch über ein Lied von Truhn. 27 kr. 
Sodfrey, D. The Valerie-Polka, Yignetie. :36 kr. 

— — falerloo-Polka, arr. by Bayley. 27 kr. _ 

Lehmann, W., Op.12. Kläygeaus Thürin ‚en, langsanıer Walzer, m. Vign, 36 kr. 
Richardson, W., Les Lanciers, Ouadrille originale angl, av. Vig, 36 kr. 
Spintler, Chr., Tanz-Albium, m. Vign, 1. d8 kr. 


Gefang-Müfik, - = 
Gumbert, Ferd., Op. 82, 5 Lieder für Sopran od. Tenor mit Pfte. No, 1, 
Wie schön hist da! No. 2, Eti stiller Ort. No. 3, Marschlied. No; 4: Der 
Jugend Traum u, Lied. No. 5. Was Hogt denn an der Welt, eplt.‘1 B. I2kr: 
Merz, Karl, Lied: „Nie Kann ich dich vergessen,‘ dentscher n. engl.- Text,. 
- mit Pite., mit Vigen, 27 kr, et 
Rossi, Francesco, Aria: „Ah! rendimi quel vore‘“ nell Opera Mitrane 
(sontp. 1886). Klay.-Anszug mit italienischem u. denischem Text. 45 kr. '" 
Volkstieder, illastrirte, No. 3. „Ach wie ist's möglich," - Thüringisches 
Volkslied. 27 kr. — 
No, 4, Der Sohmweizerlme von Abt, 27 kr 








Signale oo . 178 


Derfchiedenes. 


Kummer, Unsp.; Op. 129. 32 Etudes amus, et instr., pour la Aüte. epl. 2A. 

Lindnor, Anz., Op. 32. Leichte Stücke firr das Vllo. mit Begleitung eines 
2ten Vilo Heft 1, 2. à 45 kr. 

Süssmann, Ph., Potpowris für eine (mitarre. No. 19. Don Jnan I, No. 20. 
Don Juan H. No, 21. Czaar und Zimmermann. No. 22. Freischütz, No. 23. 
Zauberflöte & 27 kr. 

ÜUnsvertrag der Stadt Offenbach, für Handlungen in Orten, welche Gasbe- 
leuchtung einführen wollen, Netto 14. 


Heu aufgelegte Werke. 


Abt, Franz, Op. 88. 5 Lieder mit Begl. des Pfte. No. 3. Nachtruhe, Na. 5. 
Tausend Grüsse, mit deutschem und englischem Text. à 18 kr. 

Beethoven, L. v., Op. 48. Adelaide für Tenor und Bariton mit Pfte -Begl. 
mit deutschen. italienischem und enelischem Text, a 45 kr. 

Milliger, M., Romance et Nosturne pour Piano. 27 kr. 

Speier, WilIh., Op. 53. Hocuspns. f. 1 Bass-Stinme mit: Pfte.-Begl., mit deut- 
schem nnd engl. Text. 36 hr. . 

Stigelli, &., Op. 2, Die schönsten Augen, mit Gxittarre-Begl., wit deulschem 
und engl. Text. 27 kr. j - E nt 








Im Verlage von F, E, C. Lenckart in Breslau erschei- 
nen demnächt mit Eigenthumsrecht: 


Zwei Elementar-Duetten 
für zwei Violinen 


. von 
Carl Heéerins. 
Op. 25. No. I u. 2. 


Adolph Areubers Eiuden 


Air die Violine 0255 


revidirt von EEE 


Car! EFering. 








Neue Musikalien 
im Verlage von 2 
J.Rieter-Biedermann in Winterthur. 


Meuchemer, Joh., Op:5. Tranermaräoh für Pianoforie’zi 4 Händen, 20 Ngr. 

— — 0p. 7. 9 Glävierstücke für die Jugend. 10 Ner. 5 

Mönler, W., Op. 58. 3 Ronılinos für Pianoforte._ 10 Ngr. . 

Saliter, H., Op. 23. 8 geistliche Gesänge von Fr. Ooser für gemischten Chor, 
Part. u. Si. I Thlr. I0 Ngr, Stimmen einzeln à 74 Ngr. . 

Schumann, Beb.. Op, 142. 4 Gesänge für eine Singstimme mil enleitung 
ıles Pianoforte. (No. 7 der naolıgelassenen. Werke.) Lelztes Hell der Ge- 
sänge, 22) Ngr. — 
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Die erflen Eluden 


jeden Clavierschüler 
als technische Grundlage der Virtuesität 


Louis Köhler. 


Op. 50. 
Pr. 25 Neger. 


Verlag von Bartholf Senff is» Leipzig. 


Heilere Vorlragsfludien 


für den Clavierunterricht 
neben Bertini's und Cramer’s Etuden zu spielen. 
Companirt 


- : von \ 
= .. m 
Louis Köhler. 
“ Op. 47. 
Ne. l, Frübliagsklinge, 
Ne, 2, Spiele im Grünen, 
‚ Pr. 10 Ngr. 


Verlag von Bartholf Senff in Leipzii g. 


Dierfändige Claierflücke 


Umfang ven fünf Tonen bei stillstehender Hand 


insbesondere. 
zut Bildung des Tactgefühles and des Vorfrages 


somponirt von u 
Carl Kkeinecke. 


zu erte, 
Preis à 15 Ngr. 


Verlag von Bartholif Senf in Leipzi, g. 
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Concert: Allegro 


mit Introduction 
für das Pianoforte 
‚mit Begleitung des GÖrchefters 


componirt vun 


R. Schumann. 


Gr. 134. 


Preis mit Orchester 3 Thlr, . 
Preis für Pianoforte solo 1 Thlr. 


' Verlag von Bartholf Senff in Leipzig. : 


Nualuor 


pour Piano, Violon, Alto et Violoncelle 


par 


©. Lührss. 


Op. 20. 
Partition et Parties separdos. 
Pr. 3 Thlr. 15 Ngr. 


Verlag von Bartholf Senff in Leip zig, 





Chanson villageoise 
Edouard Lalo. 


On. 14. 
Pour Vielen ou Violencelle avec Piano 15 Ngr. 
‘ Pour Piano sent 15 Ngr. 


Verlag von Bartholf Senff in Leipzig, 
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Do Portraits, Em 


Büry, Agnes. Gezeichn, u, tithogr. v. Paul Bürde iu Berlin. Clin. Pap. . 
Glauss, Wilhelmine (Mad. Szarvady), Lithogr, par A, Lemoine d'apres 
Henri Lehmann. Impri par Jacomme & Comp. & Paris. Chine- 
sisches Papier .. . ; 


Heller, Stephen. Lithogr. par A, Lemoine, Impr. par Bertuuts & Paris. 








Chines, Papier 02 ara Do 
Mendelssohn-Bartholdy, Feltx. Der Kopf nach Hilzebrand, in Stahl ge-. 

stochen von A. B. Payne und 9. ©. M’rankmoore, Neue in Lon- 

don gedruckte Ausgabe . . . 1m 


Schumann, Robert. Nach einem Daguerreotyp anf Stein. gezeichnet von 
7. WW, Tegker,. Druck der lithograpbischon Anstalt. von Tegner &' 
Kittenäorffin Copenhagen. Chinesisches Papier . . „20 
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Im Verlag von €. A. Spina in Wien ist: soeben erschienen: 


Diabelli, A., Op. 190. Musikalischer Blumengarten. Beliebte Melodien im 

-  Jeichten Siyle für kleine Hände, Ne. I, f. Pfte, u, Violine. 15 Ner, . 

Burst, MM,, Op. 22, Carnevals-Scherz für Violine, Pfte,, Papagenopfeife, Ku- 
kuk, Tiangl, Trompete u. kleine Trommel ? Thlr. 25 Ngr. - 

Dubez, .., Öp. 19, 20. Donx Diyertissements sur P’Opera: Die Zigennerin de 
Balfe p, Zither, à 71 Near, en 

Egglurd, F., Op 28. Simple Melodie p. Pfie. 10 Ner. 

— = 0. 30..La Pärisienne. Imprömptu-Polka:p. Pite. #5 Ner. EEE 

Fahrbach, &., Op. 2, 2 Vartationen bar eine ükterroichische Yolks-Melo: 
die für Flöte m. Pfte. 25 Ngr. 

Höszel, &,, s Griawerl im Kinn. Lied in niederösterreichischer Mundart von 
Gastelli f, 1 St. m. Pſte. 10 Ner. . 

Pacher, 3. %., Op. 87. Ossterreiclisuhe Volkshymne f; Pfte. varilrt. 20 Ner. 

Verdi, &., I Trövätore, Oper, Answahl’der heilehtoston Melodien f. Sopran 
oder Alt m. Pite, No. LO—12. à 74 Nar. u, 10 Ner. 

"aldmäller, F., Op. 80. Fenilles theatrales. Collection des Fantaisies p, 
Pfie, & 4 mains. No, 18. Les Vöspres sieiliennes.de Verdi, 15 Ner, 

Winterie, E., Op. 45. Röye d’un arliste. Idylie p. Pfte, 30 Ngr. 

— — Op. 46. Alpen-Glähen, Salon-Stück f. Pfle. ib Ngr, 





. Im Verlagsbureaun von &, WE, Abeken iu Berum er- 
‘schien neu: - 


Ehrenstein, 3. W. v., Op. 12. Zu Volksweisen 
für ’eine ‚Singstimme und Piano; Dichtungen von Geibel... 
“ No, 1. 'Neapolitänisch, 6 gGr. 
- 2, Schotiisch. 
3. Russisch. . 
4. Französisch. 
3, Dentsch (ent ich an Dich). 
- 6 Deutsch (Mag auch heiss). à 4 gGr, f 
—- -- Op. 14 No. 1. Ach, wie ist mir dem gesche- 
hen, 6 gGr, 
Zu beziehen dareh jede Musikalienhandlung des In- md Auslaudes, nad 
vorräthig in Heipzig bei Rdn. Stoll; Konden, Ewer & Üomp.; Zürich, 
Bebr. Hug; Warschau, Frieälein. — 
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Neue Musikalien 


im Verlage von 
R E. C. Leuckart in Breslau. 


Bach, Joh. Sebastian. Cäntaten. Chorstinnmen. 
Lief, 4. Es erhob sich ein Streit (Nr. 19). . 
„» 3 0 Ewigkeit du Donnerwort (Nr. 20). 
„ 6 Wer weiss wie nahe mir mein Ende (Nr. 27). 
ME Partl (Wird dreggceren F 
arthiepreis pro Bogen er. nelto. 

Bröer, Erngt, Zwei Messen für vier Singstimmen mul Orgel mil 
kleinem Orchester. ad lihitum, 

Nr. &, Messe-(in €} in honorem ‘Sanctae Hedwigfs 

Nr, 7. Messe (in G) in honorem Sanctae Dorotliese . 
Conti, Filippo, Op. 33. Trois Norcoaux sur des ihömes des Öperas 

. Verdi pour Piano. ' 

Nr. ı, a Ta en 

Nr. 2, Tnisa Miller. FE Be Er . 

Nr, 3. Rigoletto . ; 

KFhlert, Eonis, Op. 25. Libessräning "Siehen Gedichte für eine 
Singstimme mit Pianoforte. .. . 

&ueldre, J. M. de, Eujawiak. Norecau pour Plan... 

Haydn, Joseph, 5 mphonien für Pianoforle und_ Violine arrangini 
von Georg Vierling. Nr: 1..Esdur. Nr. 2, Dur . . 

. (Wird fortgeseizl.) . 

Morak, W. E., Entze Pastoralmesse für vier Singstimmen, zwei 
Violinen , Flöte, zwei Horn, abweahselnd mit zwei Trompelen, 
Pauken, Contrabass und Oreel , . 

MKuntze, €., Op. 52. Hans und ürete. Komisches Mänrergunrteit, 
Partitur und Stimmen (Stimmen apart I Ser) . 

Mozart, W. A., Symphonien für Pianoforte und Yiolme amrangıt 
von Heinrich @oltwald, Nr. I in Ddur. , 

- {Wird fortgesetel.)-. 

Meynald, Georg, Op. 6. Bilder in Tönen für Pianoforte. 

Nr, 8. Thanperien, . on 

Saro, H., Op. 18. ovatore- Folka-Mazurka' für Pianoforte . 


— — On. 21. Der kleine Rekrut. Marsch über Fr, Kückens beliohtes ' 


Lie "für Piänoforte . 


Schäffer, August, Op, “71. Das Jdeal. Komisches Duett für zwei - 


Singalimmen: mit Pianoforte . 

Spindier, Fritz N 93. Sylphen. Leichte Tanzweisen f' Pianoforte 

M”irich, Hugo, Öp. 11. Fünf Gesänge für eine Basssiimime mit Pia- 
noforte, Nr. .I- 5 h 5—74 Spr 

Vierling, Georg, Op. 26, Gretchens Beichte von Hoffmann v. Fal- 
Jersieben, Duett für Sopran und Alt mit Pianoforte , .. 
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Im Grchester- wie im Solo-Spiel gut routinirte Musiker 
finden beim Unterzeichneten sofort Engagement, Meldungen werden 


portofrei erbeten, 


Breslau, den 26, März. 1858, A. Bilse, 
Schnhhrücke No, 8%, 


184 Signale, 


Concert-Studien 


für die, . 





Violine. 


Eine Sammlung von Violin-Solo-Compositionen berühmter ‘älterer Mei- 
ster zum Gebrauch beim Conservatorium der Musik zu Leipzig genan 
bezeichnet und mit Hinweglassung der Begleitung herausgegeben 
von 


— 
Kerdinand David. 
Heft 4: Viotti. 
Ro. I. 23stes Concert in Gdur. 
„2. 28stes Concert in Amoll, 
"No. 3, 28stes Goncert in Emoll, 
„4 22stes Goncert in Amoll. 
Heft 2 Hode. 
No. 5. dtes Concert in Adur, 
No. 6, #ies Gonsert in Baur. 
No, 7. 7tes Concert in Amoll. 
No. 8. Sites Concert in Emoll, 
No. 9. IBies Concert in Ddur, 
No. 10. L4tes Concert in Adar, 
\ #0. U. 18tes Gonoert in Emoll. 
No. 12. 191es Concert in Dmoll. 
Jeds einzelne Nummer Pr, 15 Ngr. — In 3 Hofton Pr, & 1 Tülr, 15 Ngr. 
Gomplet in einem Randu Pr. 4 Thr. 





Fiorillo, Etuie ia 36 Capricen f. Violine. Herausgegeben und 
revidirt van Ferd. David, Eingeführt im Conservatarınm der Mu- 
sik zu Leipzig; 1 Thlr. 1% Ngr. wu 

Kreutzer, 40 Eiuden od. Capricen f, Violine, Herausgegeben 

nnd revidirt von Ferd. David. Fingetührt im Conservatorium der 
Mosik zu Leipzig. 2 Thlr, “ 
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Op. 43, Mazeppn. Grand Galop de Concert pour Piano, . . 20 Ngr. 
Op, 44. Lettre d’amour. Schöttisch de Salon pour Piano. . , . 12 „ 
Op. 45. Andante dlegiaquwe pour Piano (dedié à Thalberg) . . 15 „ 


Verlag von H, F. Müllers Wwe, in Wien, 
Ausgegeben am 15. April, 


Terfag von Bartäolf Senffin Beipzig. 
Druck von Eriehrih Anorä in Peipzig. 
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Verantwortlicher Redactenr: Bartholf Senff. 





Jaͤhrſich erfcheinen 52 Nummern. Prels für ben ganzen Sabrgang 2 Thlr. bei 
dlreeter franfirter Anfendung dur die Pot unter Sreuzbond 3 Ihr,  Anfertiondger 
buͤhren für bie Petitzeile ober deren Raum 2 Neugrofhen. Mile Buch ad Duftfafiens 
banblungen, fowte-alle Poſtämter nehmen Beftellinigen an. Zuſendniigen werben unter 
Der Adrefſe der Nebartion erbeien, 


eh be 


Die St. Petersburger Eoneert:Saifon 1858, 


So Tange wefre Sinne nur reichen, und fe Tange die äfteiten Leute der Neſidenz 
ſich deſſen erinnern Einen, bat noch ale während der Contert⸗Saiſon eine ſolcht muſi— 
daliſche Hungersnoth geherrſcht, als in dieſem verhänguißvollen Jahre 1858. Ein tige 
licher Schmaus von fünf bis ſechs Conterten wägrend ganzer ſechs Wochen, — wos 
aber weder die Toucertgeber, noch Die Zuhörer fett niachte, — war deunoch fättigend 
im vollen Maße für die Zubfrer, vor Zeiten. Seht aber begnügten wir ms mit Rum— 
ford'ſchen Waſſerſuppen. Auch nicht von einen einzigen berühmten Birtuofen find wir 
biefes Maf heimgeludht worden, Unmöglich konnte die Urſache dleſes Nusbleibens das 
te gefürdptete Schresbifd bes ruſſiſchen Froſtes fein, da er doch in biefem Jahre fs 
turg nad nıllde war. 


Ein einen Monat vor Beginu der Saiſon verbreitete ſich Get uns die Kunde — 
was auch die Aeltungen eiligſt wiedergaben — Frau Jeuny nd hate ſich Dei uud an⸗ 
armeldet, und außer ir ned; ein ganzer Schwarm ven Birtitofen, als: Prnudent, Herz, 
Sorka, Bottefti, Bazzini ze. Kurz Darauf hieß es, Die Liud frl bereits angelangt — 
man habe fe geſehen, ſelbſt gefprechen — und Alles war nur ein Kinder Zärın, ein 
fogenannter Buff. Niemand if vor Dbengenaunten gekommen. Stait ihrer baben ſich 
elnige Fremde zwar -eingefunben, die aber nicht in bie Kategorie der muſikaſiſchen Dar 
tadore gehören, So z. B. trat eine gewiſſe Frau Joſephine TeingamanEinen bei ers 
Höten Preifen im Michels Theater als Piautſtin anf, und nad dem Unhören des erften 
Stüder ſchon ſahen die Zuhörer mit langen Naſen Fich einander aa und fragten fich, 
wofür fe eigentlich ſo theuer den Bingang bezahlt haben? Der ebenfalls angerelſte 
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Violontelliſt Montigny gab In demſelben Theater ein Foncert und zeichnete ſich, frotz 
feines ſchlechten Iuſtrumentz, als rorrecter, fertiger nnd gefdmaduofer Spieler aut. 
Nur hätte ev gut gethan, feine ompoſitionen, mit welchen er und ausſchließlich dewlr⸗ 
thete und Die keine Spar von Talent oder Kenntniß zeigten, zu verſchwelgen. Die brei 
viofinfpiefenden Wunderkluder ärger. bie bei wicht ftarf. beſuchtem Hanfe’jwei Concerte 
gaben, And unſtreitig in ihren Reifheigen zu bewundern, Gute Schule, Neinbeit im 
den ſchwierigen Läufern, elegante Bogenführung, And Borzüge, die dieſes Kleeblatt im 
vollen Mage befigtz nur iſt natürlich Bei Kindern weder, Seele noch Leidenſchaft zu fir; 
hen. Daber find die Leiſtungen yon Kiudern, ſie mögen noch fo viel Technik befigen, 
doch unvollfommen zu nennen. Herr Ravina, der und ſchon, günſtig durch Die: von 
ihm geſchriebenen Studien befannt wär, iſt direct Ans Parts mit, einer Ladung ariſto⸗ 
kratiſcher Briefe augeſangt. Wie gewohntleh der Franzoſe, fand er in den glängendften . 
Firkeln zuvorkommende Anfnahme; das BAR wurbe ihm ſogar zu Theil, bei Hofe ſich 
hören zu laſſen; als aber fein Spiel in. einem öffenllichen Eonrerte zum Autbruch kam, 
da waren wir aus den Wolken gefallen, Ein unfreundlicher Anſchlag, Mangel an Heli 
heit, ein geſchmackloſer Bertrag, ſind Die Mängel, Die dieſen Ptaniſten characteriſiren. 
Anßerdem kritg er nur Heine und ſeichte Stücke feiner Fabrik, als: Rocturnen, chan- 
sons à hoire und Romanses sans paroles wor, Be wahrlich nicht in den Bezirk 
der Virtnoſität gehören. Unſeres Wiſſens tritt Ravina in, Paris nie öffentlich auf; 

glaubt denn dieſer gute Mans, daß wir Petersburger weniger Auſpruchet als bie Par 
riſer machen? 


Dieſes ſel von freuden Künſtlern geſagt. Von einheimiſchen hörten wir im Saale 
des Herrn von Bernadafi die Pianiſtin Fränleln von Harder, die den Beweis von, gie 
ter Fertigkeit ablegte; jedoch ale Wärme vermiſſen Heß... Fräulein J. Start, ebenfalls 
Bieniftin. ergüpte In einem vor ihr gegebenen 6 Goneerte. das Andttorinm durch ihr ele⸗ 
gantes und geſchmackvolſes Spiel, 


Die Herren Anton Kontski, Moufigny und der junge Vioſliniſt Prume vereinigten 
fi zu einen gemeinſchaftlichen Concert und erfrenten ſich eines ‚gahfreichen. Publicums- 
Erſterer irng ein Mozart'ſches Concert und außerdem zwei feiner glänzend⸗halsbrechen⸗ 
den Stücke vor, von welchen das leüte, „la FPolka nationale,“ nuter der Wiirde elues 
wahren Küuſtlers ſteht. Die. Palme des Beijalls hat rung durch ſeiuen ſetleubellen 
und gläuzenden Vortrag davon getragen. 


Die philharmoniſche Geſellſchaft gab wie gowöhnlich zwei Coucerte. Im eiſten, in 
welchem wir ſämmtliche Italiener zit hören hekamen, bat Herr Gerke, Planiſt, den. Wels 
fer begangen, unmittelbar nach dem reizeuden Geſange dev uhnübertrefflichen Boflo die 
Henſelt'ſchen alten abgedroſchenen Bariaflönen ans den „Liebedtrauk“ vorzutragen. Der 
Effect wor kümmerlich und Der Belfal flau. 


Yu zweiten Conterte bekamen - wir die Schubert‘ ſche Kdur- Symphonie an hören, " 
die ihrer Winge wegen laugweilte. Die Duverture zum Tannhaͤnſer — — die ebenfalls 
gegeben wurde, fand Beifall, 


. Und ſomlt hätten wir ber Goicerte nichts mehr zu berichten, Wie rönnen aber 
nicht ſchlleßen, ohne unſern Leſern ein poſſirſiches Knriefnt. mitzuthellen: Bor einigen 
Tagen erſchien bier bei dem’ Verleger, det Henfelt' ſchen Contpoſttienen Stelowatu _ ein 
neues Product Heufelt's, von welchen wir den Titel genau bier abſchreiben: „Coldhre 
Quatnor, „mi manea la vose' de ’Opera Moise de Rossini, transerit pour le 
‘ Piano par A. Henseit et 8. Thalberg.‘“ Das Arrangement von Thalderg fannten wir 
bereits ſelt 15 Jahren; nm welter wir — am Bergfeiche auzuſteſſen — and bad Hen— 
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felt'ſche keunen lernen, Beim Anfſchlagen bes Heftes, erbliften wie — kanm unſeren 
Augen traueud — das Thalbergfche Arrangement Note für Note nachgeſchrie ben— 

Daß die Muſe Henſelts — die ihm in den früheren Jahren zugethau geweſen — fd, 
mit der Schöpfung feines Concerts, von ihm abgewandt hat, war uns längſt bekannt 


— daß aber ein Componiſt ſo weit geben kaun, ſich mit fremden Federn zu ſchmücken. 
war und noch unbekaunt. 8*V 





m — — 





Die muſikaliſchen Greiguiffe in Wien. 


Der Beginu der ttaflentichen Satfon {ft diesmal ungewöhnlich ruhig vorlibergegans 
gen; kaum Daß man fluſchtig Notiz davon nimmt, obgleich 28 bie heiten Säuger Ita⸗ 
ling And, die allabendlich für ein fñudhaft themes Gelb vor bem Wiener Pubſieum 
ngen. Woran liegt unn dieſe Seelenruhe — um nicht zu Jagen Gleichgültigkeit, — 
mit welcher der Wiener In einer Ereignißsarnien Zeit derlei muſikaliſche Ereigniffe aufs 
nimmt? -, 


Der Grund iſt nur in Dem Mangel an Renigkeiten zu ſuchen. Die Italiener gas 
ben in ſieben Tagen ſieben verſchiedene Opetrn — Sounanibula, Trovatere, Betereite 
tola, Ernant, Lucrezia Borgia, Rigolette uud Barbidre Di Siviglia; dieſe Opern blü— 
hen ſaͤmmtlich hier ſchon ſeit mehreren Jahren, manche ſeit einem Vierteljahrhundert. 
Ebenſy üben Die Säuger faſt affe nicht mehr den Heiz der Neubeit, ba ſie ſchon vers 
ſchiedene Saiſons Wiener Praxis zähfen. Sie gelten allerdings für die beſten italie⸗ 
niſchen Sänger, Die zu habeit find; aber der Meuſch iſt eimmal ein ebenfo unbaufdares 
&8 ſchwer zu befrledigendes Geſchöpf. Er würde lieber weniger gute Sänger accep⸗ 
tiren, ‚wenn fe nme bier noch nicht gehört wären. And wären ſolche wirklich de, fü 
würde er ſich nach den alten beſſeren Sängern zurlickſehnen. Derfelbe Kalt iſt es mit 
den Dpern. Das Alte iſt ſchon läugſt bekannt und abgedroſchen. Das Neue oberfanl, 
ssäentehba. Daher jere Apathie gegenüber einer Fehr gut befepten italieniſchen 

aiſen. 


Dazu geſellt ſich un noch bie Wahrnehmung, daß Die berühmteſten Sängern, bie 
der Wiener fett faft einen Decennium alljährlich ſteht. mit der Beit nicht beifer werben, 
feubern allmählig in ihren Mitteln abblafſen. Die Mebori, ſonſt mit ihrer Stimme‘ 
wie ein reicher Verſchwender umgebend, tt zur Einficht der Wandelbarkeit der irdiſchen 
Dinge gekommen und font ſich — mnS ſich ſchonen, fluſtern ſich Höfe Zungen zu. Des 
baſſint iſt fhon fett mehreren Jahren mit feinen Materiafe In der Retourchaiſe und 
SUFt ſich nme mit Spiel nud männlicher Schönheit Durch. Bettini kann nicht ärger 
ſchreien als er ſchon geſchrieen hat, bleibt überhaupt ein Mal wie Das andre Mal; nur 
atanchmal fingt er iu der Sige des Gefechts um einen der euch um zwei Töne zu 
hoch. Das iſt feine einzige „Nilance”, würde Direstor Kante fagen, Garrien und 
Everardi machen immer dieſelben alten Roſſint'ſchen Rouladen Im den zwei oder Drei 
Roſſiul'ſchen Opern, bie ihretwegen gegefen werden. Ferri würde eher die Melt zu 
Grund gehen fehen, als aufhören zu ſchreien und zu tremoffren: Er thnt ed nicht an⸗ 
bes, er mn in jeden Frühjar in Wien feinen Karl V., Rigoletts und Graf Luna 
Fingern und das Orchefter iſt genöthigt Dazu zu geigen und zu blaſen. 

Eiue Singe Heubler (warum nicht Enslerini h) iſt nen, hat ein hübſches Orgau, 
reicht aber wiche ganz aus zur Bereitung der allbekaunten Pracht ⸗/ Noſſe. Signor Zuc⸗ 
chlni, der nene Vuffo, Hält Maaß und verdirbt nichts. 
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Hiermit find bie Hauptellmriffe der diesjäßrigen Saiſon felgglet, Ueber Die neuen 
Opern, welche gegeben werden ſollen, herrſcht tiefes Schweigen. Schllefen wir una 
daher Diefem Schweigen an. s . 

Die Contert-Saiſon giebt in ihren Todes⸗Zuckungen mo einige ſehr energifche 
Lebenszeichen. Laub, der Violinſpieler, nahm dle letzten Lorbeeren mit, fo daß für 
Dle Bull, den einſt viel Genaunten, faſt Vergeſſenen ud unn plößlich wieder Auftau— 
chenden, beinahe nichts mehr übrig blieb. Dfe Bull, den man als Farmer In Irgenb 
einem Winkel des fernen Mertens mit dem Feldbau beſchäftigt wähnte, ergreift pſötz⸗ 
lich von Neuem ben alten Flidelbogen, ſchwimmt nad Guropa und gelgt wieder bie 
alten Befhichten. Die zwanzig Jahre, welche feit fehten Abſchied verfloffen, raufch⸗ 
ten an ibm vorüber, ohne daß er etwas lernte ober etwas vergaf. Er folelt Diefelben 
ungenteßberen Produste eigener Fabrik mit denſelben ſchrillen Klängen, bie mauchmal 
wie ein Veitſchenhieb faufen, oder wie ein Pfiff geilen iind die. zur Zeit ihrer Reubeit 
ein europäifches Aufſehen machten. Unterdeſſen iſt aber die Beit eine andere geworden. 
Das Virtuoſenthum ohue tiefere Grundlagen Lat ausgerungen, das ſoriwährende Bor 
führen eigeuer Compoſttienen nimmt man ſelbſt dem beſten Vlrtubſen ein wenig übel. 
Es iſt Schade, daß Ole Bull von dieſer Reuigkeit nicht unterrichtet mar. Er wähle - 
ſonſt, daß er auf muſikaliſche Leute denfeiben Eindruck macht, den ein Menſch machen 
würde, ber heutzutage einer großen Geſellſchaſt Ckauren'ſche Romane vorleſen wollte, 

Hebrigens fand Ole Bull noch viele applaublreude Herzen und Häudt — Befall ' 
über Beifall. 

Der ſich organifirenden Singacademie ift bereits eine Harfe Concurrenz erwachſen 
durch die Geſellſchaft der Muflffremmde, die ſich derſelben Idee bemãchtigt und inter 
Herbecks Leitung den Stegmaher'ſchen Uebungen für gemiſchten Chor einen Mivalen ger 
genũberſtellt. Da die Gefellſchaft Aber viel größere Mittel gebietet als die Singaca⸗ 
demie, Die von Grund aus neu bauen muß, fo wird letztere einem ſchweren Stand has 
ben, Ste verdiente wohl als Anregerin einer für Wien een Idet etwas Befferes 
als das eiufache Bewußtſein das Gute hervorgerufen zu haben. 








J Idyllen für das Pianoforte 
tomponirt won 


Niels W. Gabe. 
Op. 34. 25 Nar. 
erlag von J. Nieters Biedermans te Winterthur. 


Dev einſt fo gern gehörte und jeßt fo ſchweigſame Gade bietet hier wieder elnmat 
ein Heft Clavierſtücke. weſche in das Genre feiner belebten „Aguareflen® gehören, Is 
tereffant entworfene Beichunugen find fauber tn Waſſerfarben ausgeführt Den mufls 
kalifchen Inhalt Getzeffend, fo tritt er nicht fo urſpräuglich auf wie z. 2. die weſeu⸗ 
haften Motive In deſſelben Componiſten Gmoll-Shmphonie, — be Melodicen ſind nicht 
von ſelbſt hervorgeſprungen, ſondern mehr ſuchend aus dent Phantaſteſchacht herauf be⸗ 
fördert, Hm bei dem zutreffenden Vergleich von vorhin zu bleiben, fagen wir: Gabe 
malte hier weder Menfch, noch Thler oder vegetireude Pflanze, ſondern feln⸗geiſtig vers 
fhfüngene Arabeafenbilder. Als folche aber dürften fie allen &fanterfotelern werth 
fein, die nicht anf minterielle Klanggenüſſe ausgehn, ſondern ihre Freudt an zarter fine 
niger Form haben fünnen. Die Stüde tragen bie Heberfchriftene Im Blumengarten, 
An Bache, Zugvögel, Abeuddämmernug. 
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Durund Moll 


# einzig: Die Sängerin Fräulein Eareline Pruckner vom Höftbeater zu 
Mannheim It auf der Durchreife hjer anweſend und wird am Sonnutag Die Elvira in 
„Don Juan“ fingen, um dieſe Oper, in welher Frau Biordot-@arda als Donna Anna 
auftreten wirb, msglich zu machen. Srfentlih hören wir Fräulein Pruckner, Die vor 
zwei Jabren einmal die unfrige werdöäe folle und Sun deren Zelftungen wir ur Gün— 
Hines vernahmen, much in einigem andern Rollen, 


- Der Violinvirtnos Herr Nicopame Bieruatki and Warſchau iſt bier, 
er kommt von Paris, wo er mad den Berichten der dortigen Journale mit großem. 
Succes Concert gab, 


Kirhenmufit. In der Thomaskirche am 17. April Nachmittag halt 2 Uhr Mo— 
tette: „Was betrübſt ou Dich“, von Reiſſiger. „Wachet auf, ruft ims die Stimme“ 
pen Kittan. Am 18. Aprik früh 8 Uhr: Hymne von Mozärt. 


* Berlin. Fran Schröder-Devrien (Frau von Bor), welche befannt- 
ſich in Curſand lebt, iſt jet zum Befuch in Berlin und wird in einem TBohlihätigfeits- 
rimeert fingen... Ste gebt dann zur Cur nad Carlsbad. 


. * Man fhreibt us and Braunfhweig. Das zweite Sinfenies Kanrert 
Der Gergoglichen Hofeavelle, weldes am 15, April, unter Beltwig des Hoftapellmeiſter 
Abt fattfand, brachte, neben der Onverture zum Vampyr von Maxfchner und der Pa- 
foralfinfonie von Beethoven, Solovorträge der Herrn Alfred Jaell und Bert Kleber, 
und wenngleich Derarilges im Affgemeinen für ein Sinfonie⸗Concert wicht recht vaſ⸗ 
ſend erfheinen mag, fo konule man ſich die Sache bietmal, bei der hohen Bortrefflirh- 
deit der Lelſtungen, gewiß gang gern gefallen faften, Herr Jaell ſpielte das Contert⸗ 
ſtůck von Weber mit allen Glanz feiner vortrefflähen Technſt und mit feiner Eleganz 
des Vorixages, dann ele Transcription Über Themen and dem Propheten und ſeln ſo 
ſchuel beliebt neworbenes Effectüct: ‚le Carilſon“. Vorgugſichtlich werben ſich hier 
derinäichit viel fleißige Hände regen, un dies „Wiordeniptel“ ebenfalls erffingen zu Taf 
fen, and mem [chen die Klangwirfung, welche Jaell felsit damit hervorznbringen vers 
ſteht. nice fo leicht erreicht werden dürfte, fo wird dennoch das Stück. auch von geiw 
gern Kräften ausgeführt, einer Fehr quten Witkuug felten merfehlen, Herr Feri Kleber 
vlefte zwei recht unbedeutende Fompoſitivnen für Biofoncel: a) Scweizermefobie, 
By Nugarſfche Rhapfodie, zeigte Ach aber darin als Vlrtnoſe von ſeltener Begabung. 
Stin fhöner Ton, und befonders fein Klanenlettfpteh, kamen auf dem prächtigen Zus 
ſtrument, welches er bemukte, zur voliſten Beitwng, und trugen ihm reiche Beifafifpenz 
den ein. — Das Orcheftet egetutirte die Feurige Bampyr » Otiverlure exact und mit all 
dent energifchen Schmurg und den ſcharfen, Accgentuirnugen, weiche der Vortrag dieſes 

erkes erfordert, und Fan biefe Leiſtung felnen beiten Deigähten, In dee Pafkeraffins 
fonte hätte die „Scene am Bad“ etwas mehr Schatten und Licht, ſowie der fehle Sing 
eine am Weniges lebhaftere Bewegung vertragen können. Im Uebrigen muß der Aus— 
führung au dieſed Werked Lob gefvendet werben, ſowie Nberbaupt das ganze Contert 
als eins der beſten Dafteht, weiche felt danger Zeit Bier ſtattfauden. 


* Aus Rupolftabt Zu bem großen eingtihen Gefanafefte, welches deu 
4, uud 5, Jul d. J. allhler abgebatten werden full, daben bls jeht folgende Berrlue 
Ihre Bethetfigung aunefagt von Arufladt, Blanfenburg, Btantenhaht, Breitenbach, Berta, 
Cobärg, Kursort; Dieufedt, Eiſenach, Gebreu, Greßamsperf, Ihnenau {klebertafel, 

ejangbereii, Jena (Biederfrang, bürgert. Befongverein), Kahls, Kramichfeld, Köntys 
ee, Tangeriefen, Tichte (bet Wallendorf), Neubans, Neuttadt a. Orla, Riederwilllug— 
Drlamunda Dberweißbach, Plans, Bosnert (Riederhafle, Liederfafel, Gefangverein), Aus 
dolſtadi (Bievertüfel), Menden, Hants, Saalfeld (Vevertafel, Arten), Stadtilm, Schleu⸗ 
fingen, Schmidefels, Sonneberg, Welmar (Käcifis, Germania). Waſlersſeben. Ge—⸗ 
ſawinitzahl der Sänger beträgt gegen 1500.. Dat Feitprogramm für deu erften Tan 
befiht aus folgenden Befängen: Bundeslied von Moyart; Bott, Vaterland, Licke, 

- Summe mit Orhefterbegfeltung von W. Tiäirh; Die Rügemer, vom F. M. n. Weber; 
H eſtgefanß ur Säcnfarfeier ber Erfindung der Buchdruckerkunſt ze, mit Orcheſterbeglei⸗ 
Bug von Mendelsfohn; Feſtchor zu Mozarız Sienfarfeler, mit Orcheßerbegleltung von 
ST. Lachner; Schiwarzburger Volkslied vor M. Cberwein; Hymne, mit Orchelterbegiet- 
ung von Kr. Schubert; Kiedesfreibeit yon 9: Marfiiner; Feſtgeſang au die Kintfer, 
Mit DOrrbefterbegfeitung von Mendelsſohn. 
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* In Königsberg iſt Anbin feine Deenn⸗Symphonie“ am 15. April 
von der Mbilhermoutfchen Geſellſchaſt aufgeführt wurden, unter sDirection bes Herrn 
Mufitbirecter Pabſt. Der Erfolg war ein durchfchlageud günftiger und ehrte Die Ause 
führenden 1m To mehr, ale ihr Erecutionsbereich ein nur fehr mäßiges iſt, denn die 
Herren vom Ordefler Aid in ihrer Maforktät Diſettanten die ſich gber mit vieler 
Tiebe zum Guten ihrem Borbaben hlugeben. Das Glück dieſer genialen Symphoute 
fihert ihr bfeibenden Meperkoitbeftand und es iſt gewiß, baß fie bei jeder neuen Auf 
führung fteigernden Genufj bringen wird. Mai hörte von Muffern wie Salem, von 
den Ansfthrenden und Buhörenden lauter Lob, und zwar in fü befonderer Weiſe, wie 
nur bei außergewöhnfichen Veranfaſſungen. — Sin Telbigen Conterte faug'eine Dilet- 
tantin eine DrvbendsAre son Glact, eine frühere Sängerin, geb. Dolle. fang bie Kir- 
dhenarie von Stradella in fo herrlicher Weife mit großer. ſchöner gebideter Stimme und 
rechtem Vortrag, daß Der euthuſiaſtifche Beifall nereiht war, Der Violoncellvirtuos 
Herr inerfirk fpielte ein Concert von Romberg. Den Schluß bildete der ſchöne Chor⸗ 
marfch aus den Ruinen von Athen. — Der Männergeſangsverein gab ein Goucert uns 
ter Leitung ſeines Dirigenten Heren Hamma (air Muͤnchen) und zeigte feit feiner jüng⸗ 
ften Berfommendeit Fortſchritte. Zwei muſikaliſch gebildete jnuge Damen fangen, die 
Eine: Arte aus Iphugenie in Anfis, uud die Andere: „Glöcklein Im Thale” nebſt bem 
‚„Beilhen”. Elne Dritte ſpielte Mebers Concertſtück in Emoll mit Orcheſter. Der Er⸗ 
folg machte allen dreien Ehre und wäre ihr üftered Auftreten (wo die Befangenheit 
intmer weniger ſtörend einwirken wird} im Interefſe Adler wünſchenswerth. Jehzt kom⸗ 
mer die Gebrüder Müller, auch der Planift: Door ſoll fommen wolen, 


— * Man fhreibt und aus Stuttgart, 19. Apriſ. Auf ben diesjährigen. 
nun beeudeten Khrtus nuferer Abonuementsconrerte könuen wir mit Befriedigung ze 
ruͤckſehen. Hoftapellmeiſter Kücken verdient den wärnften Dank fr ſein emſiges Bemü— 
ben, das Repertoir Durch gutes Altes gebiegen, durch autes Renes auch interefiant zu 
erhalten. Bew Mozart hörten wir die Sinfonien it Gdur, Esdar und Gmoll, von 
Dapdu eine in Gdnr Citit bem Paukenſchkagh von Beethoven Blur, Adur uud Gmell, 
von Menvelsfoht Amoll, von Spohr Emoll. Menbeltfohn war anßerdem vertreten 
durch Das Lortley⸗Finale, Die Walpurgisnacht, deu Sommernachtstraum (mit Binde‘s 
verbindendem Terh, die Siufonierantate „Robgefaug” und den „Paulus“, deßteren mit 
großartiger Beſezung. Bon, Duverinzen find Therubint's „Analreon® und „Kodolsfa“ 
jene zı „Zeuuore” von Beefßoven, dann eine in Eder von Ludw. Start und bie Du⸗ 
vernre zur „Jungfran von Orleans" von Wilh, Speidei zu erwahnen. In Bioliucon⸗ 
certen errelfirten unfere Meiſter Keller und Barnböd, ſowie Becker von Mannheim; auf 
dem Pianoförte entwidelten Ihre Virtnoſität Herr Wilh. Speidel in dem. Esdar-Kon- 
rerie von Beethoven und Rränfeht Marie Wied, tn einen Dnfiet’Ichen Honde, Bon 
ardferen Sachen, müſſen wir noch_erwähnen mehrere. Nummern aus der „Entführung,” 
aufgeführt bet Dozarts Gedächtuißfeier, danu Nofjinle Stabat mater und Beethovens 
reizendes Ballet: „Die Geſchöpft des Prontethens“ welches bei uud noch ımgefannte 
Mer? allgemeines üntzücken hervorrief. Die Geſangskräfte des fönigl. Hoftheafers und 
unfere treffliche Gapelfe vereinigten fid mit ihren Dirigenfen zu gedicgener und liebes 
vrflee Aus führung aller diefer Teuwerke. — Unſere neue Muſiffchule, die bereitd gegen 
200 Schüler zählt, gab mehingit ein glängendes Prüfungstoncert, das von ber lite 
der hiefigen Gefenlſchaft befucht_ war und von der Fortſchritten ber Schüler in allen 
Zweigen, tnöbefondere von ber Achhtbeit der im Flavier und Gefang eingeführten Dior 
thode die überraſchendſten Beweife lieferte. 


* Die „dentfhe Tonhalle“ in Manuhbeim hat für die Compoſition des 
im vorigen Sabre von ihr prelsgekrönten einactigen SpereitensTextes „ber Liebesring“ 
einen Preis von 200 Gnfben ausgeſetzt. Die Bartliuren find fpätefteus- im October die⸗ 
ſes Jahres einzuſchicken. Der Dveretten-Text Üt gegen 18 Areuzer von ber Deun tſchen 
Sonballe zu beziehen, Sammtliche eingehende Werte bleiben Cigenthzum der Berfaffer. 


% Hannover, 15, April. Nachdem man, erſt kürzlich auf ben Thaltatheater 
Klotoivd „Morthu“ gegeben, kam geftern Nieofat’s Oper: „bie fuftigen Welber von Winde 
Tor, nach den Berbältnifien diefer Bühne arranglrt. zur Auffübenng, Herr Mofenind 
tepräfenttrte den Folſtaff in Gefang und Spiel In vortrefflicher Weiſe, ſowie Herr 

Kneiff feine ernſte Parthir als Nein ſehr ont durchführte. Fraͤnlein te Kloot wurde 
nach ihrer großen Arte auf der Scene gerufen. F 


* In einem Koncert der Loge in Haxituper ſpielte Jaell das Bdur- 
Trio von Rubtuſtein mit großem Erfolg. — Joſachim iſt ua London abgereiſt. 
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* Maufhreibt uns aus Meiningen, Mitte April. Es iſt erfreulich, bes 
richten zu Törinen, wie ta dieſer Saiten uufre mußtaliſchen Broductlonen ſehr güuſtig 
andgefalen find, was wir-zum großen Theile unſerm nenen Höoftapellmelſter Herrn 3. 
% Bott zu: verbanfen haben, welcher unterffüht von dem Sutenbanten dei herjogfichen 
Hofeapelle, es nicht an Mühe und Ausdaner fehlen Heß, und große mufitkaliſche Ge⸗ 
nũfſe zu verſchaffen. Hauptſaͤchſich waren es Die wieder ind Beben gerufenen Aboune- 
utenteoncerte dev Herzoglichen Hoftapelle, welche großes Intereſſe in Unſpruch nahmen. 
Unter auderen kamen darin zur Aufführung: Umet - Sinfonie von- Beethoven, Adur- 
Sinfonie von Mendelsſohn. Erlkönige Torhter von Gade, (die Chöre wurden von den 
hieſigen⸗Vere lüen ausgeführt), Die Ouverturen zu „Zannhäuler", „Kermore*, „Egmont“, 
„Ruß Bias“, „Dberon“, „die ſchöne Melufine”, „Der Unbrfannie”. Das Biofinfpiel 
des Herrn Bott, der uns in mehreren Concerten mit Vorträgen erfreute, brauchen 
wir nicht erſt lobend zu erwähnen, da daffelbe der muſitaliſchen Welt genügend be— 
kanut it, — Herr Bott wied and in einigen Tagen bis zum Herbſt nerlufen und nach - 
London gehen. — Auch Herr Kammermüſikus Bilhehn Müller verdient großes Rob 
durch den Vortrag verfhiedener Solo⸗Piecen anf dem Violontello, jewie wir der Ans— 
führung des Concerts fir dier Biolinen non Mauver durch Die Herren Hofcapellmejſter 
Butt, Kammermufikus Carl Müller ind Brebe und. Bräutigen ebenfalls lebend geben 
ten müſſen. Der gefanfliche Theil wat außer den Gefangvereinen recht gus vertreten 
durch die Damen Biela und Marquardt und Die Herren Biala und Tanner, Die Oper 
brachte auch einige techt verht gelungene Aufflihrungen mp erwähnen mir namentlich; 
»Bigaro'a Hochzeit”, Freiſchütze „Don Znan“, „Die Sübin“, „bie Stunme“, „Surne®; 
„Die luſtigen Weiber von Windſorr. — Ium Schluß Tom vor einigen Tagen in ber 
Schloßlirche Mendelsſohns „Elias“ zur Aufführung jjnd man war In hoben Grabe ber 
ftiebfgt ſowöhl von den Zeiltungen der Kapelle als denjenigen ber Singen. 

— *Franz Liszt erhält ſich fortwährend. in den Spalten der Preſſe. Man ber 
richtet. daß er am vorigen Sonntag ia Peſth feieriih in Die onfraternität des. Ordtus 
von heil, Franz von Aſſiſt aufgenommen wurde, In ber Mittagsſturda, wurde in Der 
Frauziskanerfirche eine, heit, Meſſe geleſen, daranf Beckers Vocalmefie_anfgeführt und 
nach dieſer Anfführung gingen bie Gaſte in das Mefertoriung. wo zunachſt Biözt mit dem 
pobfugieſiſchen Ghriſtüsorden geſchmückt und daun ein Gebet augeſtimmt wurde, Hier⸗ 
Auf-übergab ein Prieſter des genannten Ordens bie von Den Preßburger Provlnzialen 
ausgeſtellte⸗ Aufnahme⸗ Nrkunde. Herrn Liszt und hielt eine tateinifche Aurede au den Ober 
feierten .. Die dieſet mit einigen fingen Worten beantwortete, Zum Beſchluß Feſteſſen 
milden üblichen Toaſten. 

OR Duden gewählten Zirkefu Wiens wird feit ein paar Tagen viel Davon 
geſprochen, daß Lidzt, der felt Jahren Ih als Virtnoſe öffentlich nicht mehr produs 
Ert hat zum erſtenmgle wieder in den Salon dev. Gräfin P, vor einem größeren Kreiſe 
feine kin ferijhe Stätte als Etavierfoleler bat bewündern laſſen. Die Verunlafſung 
Bar allerdings "eine eigenthämliche, Gräfin P., von der es beißt, daß ihre ſtark mas 
lartjch gefärbte. pofitifdie Gefnunng ihrer Ronalität_einigen Abbruch Kar, hatte nänı 
dh die itgltever- dev Itafientichen Oper für ihre Soiree engagirt, mm“ ihre Gäfte, 
worunter Ridge, zu amnflien. Den Sängeru wurde jedoch In der detzten Stunde von 
Seite, der Hofoherndirerfion- De Grlanbnig Dazu verwelgert. In dieſer Verlegenhett 
HA Liszt in Die Breiche, wie er fagte: „‚pour sanver P’lonneur du salon de la com- 
tesse“ und entzüctie die Anwefenden durch feine befannte Bravour. 
* Die Butl iſt iu Wien erſchienen und giebt gegenwärtig Foncerte im Theae 
ter an der Wien, ı 
* In St Betersbnrn hat bie Singacademie unter der Lektung Ihres Diri— 
denken Dieyer auch in dieſem inter mel Koncerte vor einem eingeladenen Publirnm 
beranftaltet, _ Im erſten Goneert fan Die Ödur-Mefie von Beethoven und die Hymne 
für At mit Chot von Mendefsiohn, im zweiten Goncert der erfte und zwette Theil des 
»Meffind” und „Loreley“ vom Hiller und zwar in recht gefungener Weiſe zur Muffühe 
ung, Letzteres Werk hat auch bier ſehr gefallen. i - 


63 * Ropitaten der lehten Mode, Bruschino, komiſche Oper in zwei Akten non 
& Rotftni; Glapieransang. der Text nach dem Franzöſiſchen des U. De Forger ins 
Deutſche Übertragen von J. @. Grnubaum. — Regrets en gqeittant la chöere Pairie, 
h oetirne pour Piano par Alfred Jaell, Op, 81. — Iniverfatsterieon der Ton 

-IMMt herausgegeben vom Eduard Beyusdorf, Lief, 18 und IQ (geht bis Köibel,, 

— daßs Mortinit von Nihard Wagner it biefer neweften Lieferung beigegeben. 
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Chants d’amitie 


5 pour le Piano | 

a ..,Me\. 

Jules Schulhoff. 

u Jar) 7 
Ne Tom, | 

Ne, 4, La Promesse, 


Pr. 25 Ngr. 


Schulhoff, J., Op. 39. Souvenir de Kieff, Mazurka. pour 
Piano. 15 Ngr. Arrangee ponr Piano a 4 Mains. 15 Ngr. 


Verlag von Bartholf Senfl in Leipzie. 


Bei B. Schott’s Söhnen in Mainz ist erschienen: 

Bender, V., Polka des Guides p. Pfte, 27 kr. 

— -- Souvenir le Boitsfort, Polka-Mazurka p. Pfte. 18 kr. 

— — Lo Palatinat. Redowa p. Pfie, 36 kr. 

Bertini, H., Op. 179. 25. Etudes p. Plle. & 4 ms. Cpl. 4 fi. 48 kr, 

Bleibtreu; C., 4 Lieder 1. 1 St. m. Pfte, 54 kr. 

Fauesnier, B. ©, Sexiuor ſaeite, r&erdatil et concerlant p. Pfte,, 2 Vio- 
lons, Yello., Elüte:et. Gontrehasse (ad Fih ) oo. 

Gregeir, #., Op. 66. 12 Gomposilions nonyelles en forme d'Eiudes p. Pfte. 
No. 1, Röverie du Soir. 36 kr. No, 2. Le Chant du Gondolter. 36 kr. No. 3, 
La Pastorale. 54 kr. No. 4 Stances à l’Eternel. 36 kr, No. 5. Pelit Ruisseau, 
36 kr, No 8. Sonvenir de Jeunesse, 54 kr. No 7. Heureux Presage. 54 kr. 
No. 8. Plainte des Ondes. 45 kr. No, 8. Yeloeita. 1 fl. No, 16. Retonr au 
bonheur, 45 kr. No. IH. Romance et Chanson. 54 kr. No, 12, Repentir. 35 kr. 

Huberti, W., Romances, Scenes, Airs et Duos ponr voix de Basse ou hary- 
ion av. Pfte. No. I. L’Eoho de Tyrol. Rom. 18 kr.. No. 2. L’Enfant de la 
Nögresse. Roi. 27 kr. No. 3. Le Forban Ballade, 27 kr. No, 4, Le Fon du 
Roi. Seöne. 45 kr. No. 5. Lazzara Air. 18 kr. No, 6. La Malndie du Pays. 
Air. 27 kr, Ne. 7. Ol laisse moi taimer. Möl. 18 kr. No. 8. Le Tournoi. 

Air. 38 kr. No. 9. Le Gris de Guerre. Duo p 2 Basses. 45 kr. 

Les Knneiers. Celehre Quadrille p. Vielon sent. 24 kr.; p. Flüle senle 24 kr, 

Hosetlen, M., Exereives pröparatoires, tires de sa Methode, p. Pfte. IA. 

Rossini, Onverture Tancröde, Nour. Edit. p. Pfie. 36'kr.; p. Pfte. à 4.ms, 48 kr. 

Strauns, $., Emilia. Polka 'p. Pfie. (Danses No. 20.) 27 kr. 

Ülrieb, SE., Op. 8. Sympkönie triöinphale p. Pfie. a4 ms. 41.12 kr. 


Für Auſiker. 


Im Orchester- wie im Solo-Spiel gut roulinirte Musiker 
finden "beim Unterzeichneten sofort Engagement, Meldungen werden 
portofrei erbeten. 

Breslau, den 26. März. 1958, A. Biise,, 
: Schuhhrücke_ No, 62. 
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Ausgegeben am 22. April. 


Teriag von Barthelf Senffin Beipzig. 
Druck von Frirbrich Andrei in Beipzig. 
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Muſikaliſche Welt. 
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Jührilch erfiheinen 52 Nummern, Preis für bein ganzen gebrgang 2 Thlx. bei 
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Ocean. - 
Zme Symphonie (Cdur) pour Orshesire x 
eomposde par 


Antoine Rubinstein. 


® . Op. 42, 
Partition. Pr*6 Thir, Parties d’Orchestre. Pr. 7 Thlr. 15 Ner. 
Verlag von Bartholf Senff in Zeipzip. 


Die Senfation, weldhe die Drean-Symphonie Rubinſteins bei Gelegenheit ihrer 
erſten Aufführnugen machte, wird mit dem Cinblicke in die Partitur volltonmen er 
klärt; Hat man aber das Merk mirflich gehört. wie Neferent ſich ſolchen Hochgenuſſes 
erfreute, fo wird man nicht umhin fönnen, in Das fante frendige Lob Des Knuſtwerkes 
mit einzuſtimnten. * u 

Wie der Dream ein gang beſonderes, ſich von dem übrigen Ro abſchneidene 
des Alagehener“ iſt, fü ſteht auch Mubinfteins große Meeresphantaſie genen alte ande⸗ 
ren Symphonien als ein abſonderliches Schöpfungsſtück da. Der ganze mufikaliſche 
Phantaſiequell des Stücdes iſt ſo zu ſagen anf nen entdecktem Geiſtesterrain elegen, 
Rad wie anders Einen gauf dem Meere alt anf demigrblrge iſt *ſe beim Hören dieſes 
Ortcheſterwerkes im Gegenfag zu andern. 

NRubinſteins Oteanmuſik hat altſo Einen Zauber gewiß: ſte hat eiwas Eigenthünt-⸗ 
uͤches. Dieſes aber erhält ſeine vechte Bedeutung erſt dadurch, daß es richtige Knuſt⸗ 
natürſichkeit athmet. Zudem ergeht ſich der Gedankenzug durchweg im. Großen, er 
kommt ans dem Vollen heraus, maſt ſich in breilensVerhältniſſen, dekaillirt eigentlich 
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gar nicht, kurz, das gewaltige Element findet eine ſchlagend wirk ende naturgemäße mu— 
ſikaliſche Widerſpiegelung, Die ſich gleichſam and der Seele des genialen Compoſſteurs, 
die voll von dem Eindrucke bes Occaus iſt, heraus macht und fi lei ihm. weil er eben 
geborenet Muſikmenſch iſt, fo natutnothwendig in Tönen ergießt, wie es beim Maler 
in Farben, belm Dichter in Worten der Fall fein wiirde; — bie Poeſie iſt allen ihren 
eingeborenen Benien gfetch hold, fie hat auch über Rubinſtelns Ton-Meer ihren beleben- 
den nud erwärmenden Hauch ausgegoſſen. Ganz vorzüglich aber find «8 Die zwei erjlen 
Sähtze, Das majeftätifche Allegro und Adagio, Die den Geiſt des Auhürerd einnehmen ; 
fie beide find dm eigenilichſten Sinne Seegemälde, man könnte and ohne ben bejeich« 
nenden Titel kaum an ehwad Auderes als an ben weitgedehnten Otean denken. Der 
Componiſt folgte einem richtigen Juſtinkt in der Formgebung, indem er das Muſtka— 
liſch⸗ Elementare, die Harmonle und die Zeit in breitgezogenen Proportionen geſtaltete: 
Alles geht anscinauder, die Arcorde ſtrecken ſich laug und weit in ausetnander fließen 
den Figuren. groſie Zeitrhuthmen ergeben ſich in Den laugathmigen Meſßodlenzügen, al« 
les Euge, Meine, Feine, Reflectirte und Conſtruirfe SCHE Gier gänzlich, Conception und 
Guß ſind im Großen ausgeführt. Dabei if jedoch keineswegs ehe roher Raturalismus 
waltend, ſondern ber gebiſdete Gelſt hat bewnßt oder unbewuſſt das rechte Map und 
Klarheit durchweg zu hallen verſtanden. Nichts ven forcirten harmouiſchen Gängen. 
nichts von Juſtrumentenüberladnug fiudet ſich, weder Ideenarmuth, noch Ideenübe rhän⸗ 
fing; vielmehr iſt das Gange einfach und überſichtlich, wie das Meer nuter dem Bogen 
des weiten Hortzontes: die ganze Symphonie iſt eben nur Eine elnzlge Idee. 

Wie das erſte Allegro "ben Ockau thells in Nuhe, thells In Bewegung bis zum 
Sturm ſchildert, fo das Andante Die Poeſie der Meeresftiffe mit Ihren leiſe wallenden - 
Wellenſchlage; beide Säße ſtehen hzerrlich zu⸗e und gegen einander und füllen die Seele 
guy and. Der Scherzofag und das Fluale lud nicht fo ſpeciſſſche Otean⸗Tongenälde, 
fie werden e3 mehr durch Die Einwirkung des Vorangegangenen; man befindet ſich ein⸗ 
mal inuerhalb des Ideenkreifes, zwifchen Siamel und Waller In ber Gemüthswelt — 
und fo nimmt man dad Scherzu- Allegro Teicht ats draſtiſch geſchiſderten Matroſenhumor, 
das Finale mit feinem windſtlſlen Eingangsſatze ats friſche Fahrt zum heimiſchen Port. 
auf ber es aber immer od einige füchtige Brifen ſetzt. 

Sp wie die Symphoonie zu Ende gehört If, Fehrt der Gl? wieder zu deu zwei er⸗ 
ſten Sätzen zurück, man wünſcht fie nochntals zu hören und Fins darauf ſchon wieder. 
Der erſtt Satz macht ſich am meiſten von beſteheuden Symfbenieformen los, er tritt 
ans dem Ideengleiſe herans, wo man beftimmte Peripdenformen von ausgeprägtem 
Symphonieſonatengelſt verlaugt, wo man Im Voraus fen eine Art Totalſchau über 
das ganze thun Fam, well man an ben wehlbekannten Symphoniczuſchnift gewöhnt iſt. 
Hier zerfließt dle Form mehr Tu allgemeinere „Phantaſte,“ nnd erſt wenn der Sag zu 
Ende if, werd man im innern Ruckblick auf das durchmeſſene, räumlich weite Bereich 
ehre gang Mare plane Symphonleſymmetrie erkennen. Neber Eines aber Haben wir ber 
ſonders eine große Freude empfinden: das iſt pie Neigeuthümliche Orſche ſter weſen⸗ 
heit in jedem Bug Mbiefes Werkes, deſſen Componiſt doch ein Rieſe unter deu Piayiſten 
It. Das Clavier ſcheint lu dieſer Symphonle fir Nubinſtein gar nicht erfunden wor 
den zu ſeln, es iſt Alles in Ider wie in inſtrumentaſer Form fo als reines Orcheſter⸗ 
Flelſch und Blut eingeboren, a" das Orcheſter die Mutter, Reptun der Vater 








der Symphonie wäre! 

So "hätten wir alſo ein bedeutendes, orlginafes nub dach natuırgemäßes Sympho⸗ 
niewerk mehr, dad ſich durchaus nicht vergleichen läßt mit Heberfoimmenen; ſchon wegen 
der mangelnden Detatllirung, die bei dieſem abuormen Motive des Meeres fein Ankom—⸗ 
men fand, welt ble Empfindung eben nur eine große, In weiten leeren Raume fchweis 
fende, mehr aubeluander wie zufäinmöntinnende fein muß, 


= 
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Möchten wen die Koneertinfitute aller Länder. nicht färmen, das Werk anf Ihr 
Repertoir zu feben!-Die durchweg bequeme, weil techniſch inſtrumentalgerechte Partitur 
bedarf zu ihrem Verſtändniß keineswegs ein Orcheſter erſten Ranges; wir haben das 
Stuck von einem ſehr beſcheidenen (doch eifrigen) Orcheſter gehört, und ſprechen alſo 
aus Erfahrung. Ker. 








Fran Biardot:Garcia. 


Weun ſchon das Erſcheinen der Frau Vlardot⸗Garcia im gewöhnlichen Mepor⸗ 
ter⸗Jargon“ ein muſikaliſches Ereigniß genannt werben kann, fo verdlent dieſen Aus- 
deut noch um Vieles mehr der warme und ungelheifte Beifall, mit welchem bie 
genanute Dame beim Erfſchelnen in unferer Stadt begrüßt und während ihres gan⸗ 
zen Gaſtſpieles Aserfhiitet wurde, Es war eine Huldigung, weldie ebenſowohl der 
hochſtehenden Kuͤnſtlerin, als der gentalen Frau dargebracht wurde. Gelit, Kenntaiiie 
und Liebenswürdigkelt des Charatters gewähren jedem Menſchen die ewige Jugend ins 
nerer Friſche, und. dieſe iſt es, welche aus ihrer ganzen Erſcheinung, aus dem aus⸗ 
drucksvoſlen Blick ihrrs Auges und eutgegenweht; fie iſt es, welcht Spiel und Bortyag 
der Künſtlerin aus ſumpathiſch macht. 

Als gewiſſenhafter Berſchterſtatier Gaben wir und bemüht, bie Uriheile und Dies 
nungen der verſchiedenen Theaterbefucher gu erlauſchen, und indem wir ſir dem Leſer 
mütbeilen,, wird ſich hieraus ein Bild der Leiſtungen ergeben. 

- Inter den Beifaflefvenbern machte fich zuerſt das Chor der Enthuſiaſten von 
Fach bemerfiih. Voll Freude, eublich elnmal wieder ohne Ehen und ohne Furcht 
vor Belehruig Audersdenkender ihren Bewunderungsdrang befriedigen zu können, brach⸗ 
ten ſie Huldigungen dar, wo ſich nur eine Gelegenheit fand; während fle Das uileng⸗ 
bare Verdienſt Hatten, die trägere Menge der Übrigen Hörer zu erwärmen und fortzu—⸗ 
velgen, wurden fle ihrerſeits vor Extravaganzen durch deu glücklichen Umfand in Zügel 
Behalten, daß gleichzeitig mit der Knnſtlerin ein anderer Gaſt In Leivalgd Mauern war, 
Welcher durch feine materlelle Richtung den fprubelnden Enthufſadmus kühlte: die Meſſe. 
Diefer hat man es zu banfen, daß Die dargebrachten Dankeszelchen der Hörer niemals 
ins Unmaäßige andarketen, fo warm und lebhaft ſte auch waren, Vlelleicht kühlte auch 
bie traurige Zugabe der Meſſe, das Chor der wandernden Stleiföhne der heiligen Cä— 
eilla, welche yon den Straßen und von den Höfen aus verbrecheriſche Angriffe anf uns 
fere Trommelfelle unternehmen, die Hitze der Herren. Entäuftaften Immer: Fin dem rech— 
ten Augenblicke Durch das Sturzbad ihrer Miftöne ab. fo dap nirgends unter der Lö 
wenhaut ber Muſikleldenſchaft Das grane Verwandiſchaftszeichen mit dent Herru Mildas 
hervorbrechen konnte, welches ſie ſonſt fo trefflich dazit geeignet macht, ſich fir eigener 
Perſon vor den Trinmphwagen gaſtirender Künſtlerinnen zu fpannen. Wir freuen uns 
Über dirſen Umſtand aufrichtlg; denn durch denfelben wurde der Frau Viardot die It 
annehmiichkeiten erſpart, in ber Art Des erhaltenen Beifalles diefelbe Raugliſte mit der 
Sennora Pepita zu haben. 

Neben den Enthuſtaſten von Profeſſion waren in ihrer Zuſtimmung am lauteſten 
die Freunde der Saugettechni?. Mer eine folche zu ſchäzen weiß, deſſen muſi⸗ 
kaliſcher Magen wird allerbings in Leipzig im vergangenen Winter nicht: gerude über⸗ 
laden worden fein — weber im Contertfaale, noch im Theaterramme! gwar ilt Leipr 
zig darln glückticher als Wien, daß. es von einer ifaltenlſchen Dperufalfint befreit bleibt; 
allein da der muſikaliſche Siux unſeres Magiſtrates den Hökerweibern das Ausrufen 
ihrer euliugriſchen Schäge nicht geftaitet, jo hat ſich unter den angeblichen „Sängern“ 
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und „Sängerlunen”, wie es feheint, ein Gehelmbund gebildet, um das Schreien, wel 
es: auf den. Straßen fehlt, in geſchloſſenen Niumen deſto wirkſamer dem vereftunger 
würdigen Burbfienm-zu bieten. Viellelcht wollen die, betreffenden Herren und Damen 
auch nur durch viel Befchrei ihren Mangel am der Wolle muſitaliſcher Ausbildung er⸗ 
fenen.. nid es {ft nur zu bedautru, daß Ile zur Erreichnng dieſer fugendhaften Abficht 
fein gweddmäßitgeres Mittel wählen. — Wie es einem Gavallerleufficiere zu Muthe ſein 
muß, wenn er nad mehrjährigen Aufenthalte auf dem Laude, wo nur plumpe Acker⸗ 
gaͤule feinen hippologiſchen Kennerblick beſeidigten, wieder in die Reſidenz kommt und 
ein wohldreffirtes Roß arabiſcher Abknuft bewuudern kann. — ober einem Gourmand 
ruffiſcher Abſtammung, welcher nach einer ſäugeren Vergnügungsreiſe von Sibirien zu 
erſten Male ſich wieder an eine wohl arrangirte Petersburger Tafel ſetzt, — fo unge⸗ 
fähr mag die Empfindung eines regelmäßigen Beſuchers unſerer Oper fein, welcher mit» 
ten in gewohnter Geſangeswüſte Der erquickenden Daſe eines Gaſtſpieles der Frau VDiar⸗ 
dot begegnet: Der. llebergang war zu grell, ber: Abſtand zu groß, als daß bie Freunde 
eines kunſtoollen Gefanges In Ruhe ihr Urtheil hätten ansforedien können. Auch 
fie wurden zn Euthuſiaſten, und es war ein höchſt characteriſtiſches Zeichen, daß ‚Bafiliv, 
der Repräſentaut aller vertrodneten. Muſiklehrer, bei der Aufführnng tes „Barbier“ 
gänzlich aus ſeiner Rolle fiel amd die eingelegten ſpaniſchen und frauzöſtſchen Lieder 
mit dem Publienm um die Wette applandirte. Wir wetten, es gab im ganzen Thed— 
terraum feinen einzigen Muſiklehrer, der ihm wicht wegen dieſer höchſt zeitgemäßen Des 
monſtration hätte um ven Hals fallen mögen, Sp finden ſich ſchöne Seelen. — 

Die dritte und befte Claſſe der Beifnllöfpender waren Die Muſiker, d. h. die 
wirklichen Zöglinge des Apoll. Unbeirrt von den Strahlen eines hochſtehenden Ruhe 
mes, nugeblendet durch den. äußern Staat einer überglängenden Technik, verfolgten fie 
. gleich dem Areopag ber Alten Die Leiſtungen des Gaſtes; und von Minnte zu Minute 
wurben. fe wärmer, Dort ſah man ftrahfende Blicke, — hier rückte ſich Einer behage 
lich zurecht, als ob das female holprige Marterholz eines Leipziger Theaterſttzes ein 
bequemer Fautenil wäre, — dort rleb ſich ein anderer vergnügt bie Hände und Ziele, 
wefche der Zufall neben. einander geführt hatte, bearbeiteten fi; gegenfeitig mit den 
Ellenbogen, während ihr behaglich ſtöhnendes Grungen den dithykambtſchen Pantgyri⸗ 
kus andentete, welchen fie ſich nicht Zeit nahmen tn. Worte zu faſſen. „Aecht künſtle⸗ 
riſche Auffaſſung,“ „vorſichtige und woblberechnete Handhabung ber Mittel," — das war 
der Inhalt des Lobes, weiches Die wirlichen Künftler ausfprachen und weſches minder 
geräuſchvoll fh kundgab, als ber Beifall Underer, das aber fihwerer iu Die Bagfharie 
Ref, als alle Ehrenſalven des Applauſes. 

Wenn Frau Viardot ſchon durch ihr Singen das Urtheil der Küufkler gewann, 
fo erregt fie das Entzücken derfelben, wenn fie. Clavier ſpielt. Beim Singen hritt 
Me Virtnoſtur zu ſehr in den Vordergrund: die Äußere Vollendung erſchelnt oft mehr 
als Zweck, denn als Mittel; beine Glavlerfplel Dagegen überwiegt bie. Wiedergabe des 
Zuchaltes, und der Bine: die Intenfionen des Gompuriften treu witderzugebeu, tritt 
allein zu. Tage, Meier, ohut unnöthige Zuthat, höher ſtehend im Sinne Der wahren 
Kunft, iſt unſtreitig Das Clavierſpiel, als die. Sefangesfeiltung unferes Gaſtes. Ohne 
Scheu könnte fie mit ihrem Euſembleſpiele ben erſten Mufifern und Birtnofen des Pin 
noforte einen Wettkampf antragenz beim Singen möchten wir den Sieg nicht ſo ſicher 
vorherfagen. ‚Denn abgefehen von ber Technik und der künſtleriſchen Auffaffung, (melde 
volles und. unbebingtes Lob verdienen) ireten beim Singen auch nicht unbeträchtliche 
Mängel Bewer, während. bie Leiſtungen des Gfauterfieles. umtabeilg ſſud nach jeber 
Selte. Frau Viardot läßt thr Clavierſpiel nur privattın bewundern und ſcheint felber 
geringern Werth darauf zu Segen; aber hierfür iſt nur Grund die aflen Menfchen ger 
meinjame Eigenthümlichkeit; das um jo höher im Werthe zu halten, was nus mehr Mühe 
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und Anſtrengung Toftete. So lieben Müfter ihre Präuflichen Kinder oft ſtaͤrker und in⸗ 
niger, als ihre geſunden; ſo legte Petrarfr einfl helen Werth anf fette Tateintfchen Auf 
fäbe undrachtete Die flüchtig hingeworfenen Sounette gering, um derenwilſen ihn doch 
bie Nachwelt allein bewundert. — j j : 

Die fhfihten Muftkfreunde, welche nicht Die einzelnen Vorzuge ſich zerglie⸗ 
deru, wollen und können. ſondern welche anf Das Ganze und Volle der Erſcheiuung, auf 
die, Geſammtheit der Leiſtnugen Werth kegen, gehören nicht zu den unbedlugten Der 
wumderern und Freunden ber Frau Viardot. Da fie au Menge überwiegen und gerade 
in Leirzig eine gewiſſe Selbſtſtändigkett des Urthetſes ſich bewahrt haben, fe bewirkte 
ihre Verneinung bei einigen Vorſtellungen des gefcjägten Gafted eine ziemlich Gemert- 
bare Berringerung fm Befuche bes Theaters. — Frau Viardot befiht urſprunglich eine 
Altſtimme, welche Mnitlich zur Soprauſtimme emporgeſchraubt iſt. Das Organ bat 
Diefe Gewaltthat in einer immerhin ſeltenen Weile ertragen; aber ber Wohllaut der 
Stimme ift dabei zu Grunde gegangen, — wein er überhaupt je da war. „Kelu ein⸗ 
ziger ſchöuer gektragener Ton, weicher mit ſauftem Klange zum Herzen ſpricht. wird von 
ikr gehoͤrt!“ jo kiagen die Muſikfreünde, und dieſe Klage iſt volſſtändig begtündet. 
Sanfte Rührnng auszubdrücken und in Andern hervorzurufen, Tiegt anßer der Kunſtſphäre 
und RPerfönlichkeit der Künſtlerin. Virtnofität im Geſang und Leidenfhaftlichtett in 
der Darftellung find ihre Borzüge; alles Uebrige iſt Mittelgut. — Als Darſtellerin iſt 
ihr noch hinderlich der Mangel an Grazie. Wie man feinen Ton von ſchöner Klang 
Farbe von Ihr hört, fa zeigt fe nus and nur felten eine Stellnng von ſchöner Plaſtik. 
und während als Sängerin Die um zehn Jahre ältere M vffisSontag fie durch ben 
Liebreiz ihrer Stimme (troß aller Virtuoſttät) belegte, fo reicht fie auch nicht von fern 
an die. darftellende Größe einer Schröder-Devrient. Wir find gewohnt, Sübläns 
derinnen mus ven gerader anfrechter Stellung zu denken; allein Frau Viardot hat durch 
ihre Abſtammung wur den breiten, mÄnnlichemnstuldfen Macken erhalten, aber nicht bie 
edle Miürde der Aufßern Erfcheiuung, melde im Süden bie Gewohnheit, das Waſſerge⸗ 
FEB auf dem Haupte zu tragen. auch ber Geriugſten verleiht. Immer ſpielt fe in je⸗ 
ner vorgebeugten Stellnug, iu welcher fie als Conrertſängerin Arien vorträgt. Dazn 
ſind die Bewegungen ihrer Hände unſchön; ausgenonmen In „Norma.“ Frau Blarbat 
bat wohlgelhan, ſich zuerſt mit Concerivorträägen beim Pubſitum einzuführen, we nur 
die Grazie der Toöne Das Urtheil beſtimmt, nicht bie Grazie der Kiperhaltuäg. 
Egndlich iſt noch eine Feine Fraction Der Aeſthetiker zu bören, welche neben 
der letztgenannten Nüge es tadelte, daß Fran Viardot auf einem dentſchen Theater und 
Keen deutſchen Sängern eine Rofle (Sonnambuſa) italieniſch geinugen habe, — daß 
fie die Dper verſtümmelnd eine itafleuifche Arle anftatt det Finele einſchiebe (im Bar 
ber) — oder mitten in Der deutſch gefpielten Nolle eine eluzelne Arle mit ltalleniſchem 
Texte flüge (die Brief-Urie der Donna Anno im Dow Juan), — Wir wollen minder 
ſtreng fein und am der Nationafität des Gaſtes willen biejen Tadel auf ſich beruhen 
iaſſen, da er vhnehln anf ein anderes Gebiet gehört, als auf had muſikaliſche. Etue 
tadelnäwerthe Verirrung des Geſchmackes iſt es unzweifelhaft. Frau Viardot würde 
fie nicht begangen haben, wenn fie nicht eben mehr „Coucertſängerine wäre, als „Dar 
ſtellerlt.“ Wäre fie die legtere fo würde fie nicht Den Antörer abſtchtlich um Die Il⸗ 
infion betrũgen. 

Wenn jrotz der erwähnten Uebelſtaͤnde Frau Viardot nicht nur afd „Virtuoſin“ 
und als „Fünſtlerin,“ ſondern auch ſogar als „Darſtellerin“ ungleich lebhaf⸗ 
teres und nachhaltigered Lob gewinut, als ihre Rivalin Fran Golboſchmidt-Lind, 
ſo bewelſt das nur jenes Uebergewicht, welches zu allen Zeiten und unter allen Ver⸗ 
_ bäftniffen gelftige Bedentfamfeit and innere Biehengmitrbigtett gewähren, 
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Auguſt Gatby. 


Prunklos umd einfach war fein Beben; fo flach er, fo ward er zur lehzien Stätte 
geführt, und ſo felfen auch dieſe wenigen Worte fein, bie ich ihm nachrnfe. Sehe fir 
terarifche Wirkſamkeit, feine Bedeutnng als Kunſtkritiler, Bubliciſt uud Blograph find 
einem großen Theile des Publicums bekannt. Es läßt ſich vor der Sand nichts Er— 
ſchöpfendes darüber fagen, da hierzu der Beſitz ſeiner in vielen Blättern zerſtreuten 
Aufſätze, ſowie die Kenntniß feiner hinterlaſſenen Schriften nuentbehrlich wären. Für 
jetzi tft ne zu wünſchen, daß eine ſolche Arbeit vorbereitet und dent Publieum mitge⸗ 
theilt werde. 


In uns, feinen hinterlaſſenen Freunden, iſt das Andenken an den Ehrenmann, deu 
Mann voll Guüte, vol Menſchenliebe, den geiſtvoſlen Sefelifehafter, den geſchmackvollen 
Beobachter und Denter, lebendig. 


Ja, er war voll Güte, aber fe war zugleich mit Einſicht verbunden; ſein freunde 
lies Wort war zugleich nöplich, fo wie Die gute That zugleich von theilnehmenden 
Morten begleitet war, Er batte Geiſt und Beſchmack, ohne aus ber ergiebigen Quelle 
herzloſer Wißtbpfe zu ſchöpfen. Er ſchöpfte and ſelnem Wiſſen. aus feinem Herzen, ans 
feier reichen Meuſchenkenntniß, und fo war er geiftvoll ohne Boöhelt und erkannte Das 
Berfehlte, das Abgeſchmatkte und Lächerliche, ohne ed zu verfofgen. Es machte ihm 
Genuß, zu ſchaͤtzen und zu verehrten, und wo er es nicht kounte, war er noch fanft 
menſchlich, oder wandte hetrübt feine Angen nach Beſſerem uud Tröſtlicherem. 


Seine beſcheldene Wohnung war täglid von Fremden und Eſuheimiſchen beſucht. 
Wenige ausgezelchnete Perſönlichkeiten befuchten Paris, ohne ſich nach der Rue de La- 
bruydre 18 verfligt gu haben. Lelder kamen dabln auch Fremde gang anderer Ark, um 
den armen Klausner zu ſtören, ihn um irgend eine Auskuuft, einen Dienſt, eine Für⸗ 
ſprache, um allerlei Rath und Hülfe anzuſprechen. 


Gar oft waren es muſikaliſche Wanderburſchen, Die nach Paris kamen, un ſich im 
Piano, Violine oder CTlarinetteHandwerk auszubilden; fie Iftten oft an mehreren Mäns 
geln: Mangel an Geld, Mangel an franzöſtſcher Spracht und Mangel an Talent, Dann 
kamen bie Wunterfinder beiderfei Gefchlechts, die Erfinder längſt gefundener Dinge, 
bie Berfannten, Die auf Treue und Glauben des Sprüchworles; „Kein. Prophet gift im 
Vaterlande,“ in der Fremde ihr Glück verfuchten, noch ehe fe dahrim Propbeten ge⸗ 
worden. Ste alle wanderten zu dem Tieben Menfchen, der Ihnen zu allen Fehleuden 
verheffen ſolſte. Wie oft fchrieb Gathy nun franzöſiſche Briefe fir einen Deutichen, 
dentſche für einen Franzoſen, rebigivte Bittſchriften an: den Kaiſer, an die Kaiſerin, an 
frgend eine einflußrelche Perſon, betrieb da bie Aufnahnte eines hoffnungeroſlen Kna—⸗ 
ben ins Tonſervatorium der Muſik, dort die Entdeckung eines wohlfeiſen Miittagstifd;es 
ober etner nich allzu theuren Bohn, die Heberlaffınng eineb Elaviers oder bie von 
Büchern, Dinfifalien u. ſ. w. So gedachte er oft eudlich ein gut Stil von feiner 
neuen Auflage det inufitatifchen Fonverfationds®egicond arbeiten zu können, wenn ihm 
ſoſche Schwärmer Belt und Anhe raubten. 


Mur ungern veritand er ſich dazn, feine Ehftr zu verfchließen. Manchmal brauchte 
feine Portiöre dieſe Vorſtchts-Maßregel, wenn. ſie Gathy unwohl oder beſchäftigt wußte. 
Ich habe hier von einer Portlere geſprochen. Welt häßlicher Name! Ind welch häße 
He Erinnernuügen erweckt der bloße Name, dieſer Klang, welcher eine der Landplagen 
Frankreichs, namentlich von Parts, bezetichnet! Das Männchen wie das Weibchen Pier 
fer Gattung find Ihren Sitten und Gebränchen nach einander vollkommen ähnlich. Dad 
Ehepaar, welches mit diefer Funktion im Gathy'ſchen Haufe betraut war, flieht dieſer 











Gattung fo wentg ähnlich, wie eine. elende Mähre dem edlen arabiſchen Roſſe. Die 
Frau deb Pförtners ber No. 18 Rue de Labruydre, eine betagte Bäuerin, war ſeit 
Jahlen die krene Pflegerin des Immer kräukelnden Gathy. Sie war bis zum letzten 
Angenblicke voll. zarter Sorgfalt und einfacher worlloſer Aufepferumg. Alljährlich er 
wäbnt hler das Institat de France der vitljährigen treuen "Diener, belſobt, krönt nud 
vbeſobat fie in ſeierlicher Sizuug. Dieſe Frau gehört zu dieſer Art treuer Diener, bie 
man jenft fat nur noch auf dem Theater ſſeht; fie hat ſchwerſich Vauvenargues, La: 
bruhere mb die Moraliſten Ihres Zauber gefefen, aber fie hat unter ihrem groben Zuche 
ein edleres, mitfühleuderes, muelgennützigeres Herz, als manche vornehme Dame unter 
ihrer Sammete Mantiſle. Gathy's ferne Freunde follen ihren Namen wiſſen; Ne heißt: 
Joſephine CTharpentier. 

Ungemeines Intereſſe würde es gewähren, eine Ueberficht von dem geben zu kön⸗ 
nen, was Gathy in den zahhlloöſen Briefen und Brtefchen niedergelegt, Die er bei jedem 
Aulaß am ſeine Freunde und Freundinnen zu richten pflegte. Er war sine jener zar⸗ 
deu ſchüchternen Raturen, Die vor ber Oeffentlichkelt erſchrecken und kanm die Hälfte 
‚ihrer Mittel jur Geltung an bringen vermögen, Ungleich aumuthiger, freier, kuhner 

nud natürſicher waren dieſe freien Ergſtſſe augenblicktlcher Erregnug — wahre Abdrũcke 
feines Geittes und feines Gemüthes. Trotz ſchwerer Körperleiden war Gathy mehr 
heiter⸗beſchaulichen Natneell's als ernſt⸗melancholiſch. Er liebte allerdings mehr ein 
vertrantes Geſpräch; allein er wieb keineswegs zablreichere Geſellſchaft, und wußte Au⸗ 
dere und ſich zu unterhalten. Gr ef dann wie billig die Höheren Anfordernngen zu 
Hauſe und übte mit Geſchick nud Tact Die geſellſchaftlichen Pflichten, welche in Parts 
biß zu einer Wiſſenſchaft und Ku erhoben find. I 


Gathy (geboren zu Lüttich au 14 Mai 1800) iſt fu Dentſchland erzogen worden, 
und. wohl ein Deufſcher gu wennen. Seit ſechszehn Jahren in Paris lebend, im Um⸗ 
aäng mit allen Claſſen ber großen Stabt, Tat er den franzöſiſchen Gelſt erkanut, wie 
Wenige. Ach konnte es nichts Belchrenderes geben, als eine Nnterhaltung mit Gathy 
Über die Vorzüge beider Bölfer, Die feine Beobachtung, die milde amd nichts Uber 
fehende Auffaſſnug, der klare verftändige Blick and die heitere Unparteilichkelt, womit 
bier yon Frauzoſen nud Deutſchen geſprochen wurde, Tante vielen maßloſen Anhängern 
ober Widerſachern beider großen Natlonen zit Anftfärung ihrer Vorürtheile dienen. 


Was fol ich noch hinzufügen? Die Ihm nicht näher gefannt, fchen ſelbſt aus dit⸗ 
fen unvollſtändigen Zellen, welch ein Menſch mit Gathy dahingegangen. Bitle im Bas 
terfande und hier Gaben ihn gekanutz fir. die iſt jedes weitere Wort Aberläffig: 


— Gathy hatte mehrere große und Heine Reidenfhaften: er liebte gute. Buͤcher, gute 
Bilder, gute Muſik, erfwärbige Handſchrifteuz er verſchmähte auch wahrlich nicht eine 
echte Havannah⸗Figarre und eine Tafſe echten Mokka's (meine beſten Freunde in Paris 
Tonnten ihm bfters dieſe kleine Beiriedigung gewähren.) Aber feine große Paiflon, Das 
tar der Menfch, ber gute, oder der leibenbe, oder der begabte, Er lebte, tröftete und 
berehrie ihn. Ja, er war ein wahrer Menſchenfreund, und da er wicht reich war; To 
gab er mit dem Geiſt und mit den Herzen, Die einzigen Güter , die er veſeſſen. 


Eein leytes Krankenlager war kurz. Sein ermaüdeter Körper rang vergebens mit 
dem ſtarken Geiſte. Der Körper unterlag, der Geiſt ſchwebie ſtegreich höheren Regio 
nen zu. Schöne Blumen, von edlen Franen geſandt, fiefen zugleich mit den Erd ſchol⸗ 
Ten anf ben Sarg. — Er iſt begraben; aber In feinen Freunden lebt er für. 

- Baris, im April 1858. J Stephen ‚Seller. 
— G6kdðln. Zeitg. v 
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Dur und Moll. 


* Leipzig, Kran Biarbot- Gharcla hat ihr Gaſtſpiel am 27. April mit Der Roſiue 
im Barbier. welche fie zum dritten Mafe fang, beſchloſſen; fie tt an neun Abenden anf 
unferer Bühne. aufgetreten uud ihre anferorbentlichen Reiftungen werben noch Lange In 
der Erinnerung ber hiefigen Kumnflfremude Bleiben. 


Kircheumuſtk. Ju der Thomasfirche am 24. April Rachmltitag balb 2 Uhr Mo— 
tette: „Sch freie mid de,” wor W. Gaehrich. „Du bift ja doch der Herr,“ non M. 
— — In der Nicolaikirche am 25. April früh 8 Ihr: Missa von M. 

auptmann. 


—* Berlin, Fran von Vodk⸗-Schröder-Devrient hat in einem MWohltbätigfeits« 
eoxcert Lieder von Schumann und Schubert gefiingen, Schnmanns „Ich grolle nicht,“ 
mußte fie auf efnflimmigen Auf. wiederhofen, Ginth und Leidenſchaft diefer fenertruuke— 
‚nen Natur zeigten fih in dieſem Liebe. noch In blendendem Lichtglanze, die Stimme aber 
ift im Erlöſchen begriffen. — Im Opernhaus gaftirt Fräufein Günther vom Theater 
an Prag auf Engagenent, ſie war in ihrer erſten Roſle, der Eliſabeth im „Zaunhäns 
fer”, nicht übel und faud eine günſtige Aufnahme, — Mexerbeer it in Berlin, . 


* Man fihreibt ung ans Wien: 


Fir derunlüngit zum Bellen eines Kiuder-Hospitals abgehalte— 
nen Arabemie im Theater an ber Wien war das Programm, wie gewöhnlich, ſebr 
bunt zuſammengewürfelt. Den muſikatifchen Theil verherrlicten Fräuſein Winter als 
Clavierſpielerin, Herr Band als Bielinift und Herr Bild als Sänger. Der fehtere 
wurde vom Pubſifum auf das Schmelcheſhafteſte ansgezeichnet und trug einige Lieber, 
worunter leider: auch die invermeidlichen „Schönen Singen” von Sölzel, mit ber ihm 
eigenen Kraft und Lebhaftigfeit vor. Die Zähigkeit, mit welcher bei Wild ungewöhn 
lich ſchöne Stinuntttel und Kuſt und Liebe zur Sache anhaften, ift wahrhaft wunder⸗ 
bar. Der bejahrte; demmächſt ſchon ben Mebenten Lebens-Decenninm ſich nähernde 
Manu wird von deu Anbörern nicht etwa mer. feiner großen Tergangenheit wegen ges 
ehrt; fein Liedervortrag IR jept noch fo hinreiffend, daß er auch biesmal auf allgenteis 
nes ſtüriniſches Verfangen noch ein Lied zu der ihm im Programm feſtgeſetzten Bakf 
hinzuſſigen mußte. Laub's Vortrag eines Vſenxtemps'ſchen Eonreried gab dem Kümitier 
Gelegeräeit, mit allen jenen Eigenſchaften zu glänzen, bie ihn zu einem der erſten Re— 
vröfentanten feiner Kunſt erheben, Was er immer ſpleſt, ex weiß es mit ſolcher Macht⸗ 
füfle, mit fo entichiebener Stimmung und Bravour zur Geltung zu bringen, daß er 
nicht nur Den Eludruck eines trefflich geſchnſten Birtuofen, fordern auch eines tüchtigen 
Muflfers in der_beften Bedeutung des Wortes, mat Sein Auftreten Sat bier einen 
tiefen Eindruck hinterlaſſen. 


* Mit ben vierten und fünften Abende bat Hellmeßbergerſei— 
nen zweiten Quartett-Cyelus geichfoffen. In jede.der beiden Soirsen brachte 
‘er eine intereflante Reuigkeit. Juerſt ein Quintett von Käßmeter. Obgleich der Mann 
auf den Felde der Gompofltion Roc keinen Klang, in ſprachlicher Beziehing ſogar einen 
nicht fehr guten Klang Sat, fo trat in dem Qutütett Doch ein ziemfich fertigen und ges 
wondter Genius gerem. Ginzelnes iſt fogar höchſt gelungen, worunter namentlich, das- 
Scherzo zu rechnen wäre, Am gewöhnlichſten erfehten ber erte Sag und ber etwas 
grell Fingerchfenderte Schluſt, des Ganzen. Begabung iR dem Manne durchaus nicht 
abzufprechen, eine große Wertigkeit nud Leichtigkeit der Sarlonifirung und der melodid« 
fen Erfindung nehmen von vorne herein fir ihn, ein. Das große Band, das ans meh 
reren Sätzen ein gelungenes, In ehren Stimmmmgen richtiges Gange macht, ſcheint ſich 
inde noch nicht in Der Macht des Herrn Käßmeyer zu befinden, . Das Eſſer'fche Quar— 
tett iſt jelner ganzen Natur wach zu kurzathmig nd Teicht befchwingt. Das nelodtife 
Gfement, nach. Hahdn's und Mozart's Vorbildern, ſtark entwlifelt drängt fd; in freunds 
lichen Weifen und iu edler und kunſtvoller Stfinmfübrnna in den Vordergrnud. Mas 
iſt aber hentgntage nicht mit einer fo anfprucdsisien Gabe enverikandens man: mil 
Tiefe, Grüßelefet, ſoggr ein bißchen muſifaliſchen Bombaſt oder vomantiihes Stürmen 
und Drängen in unbefnunte Megipnen, Das findet ſich min freilich sicht in Efere 
Quartett, Deffen Form ſich an die claſſiſche Zeit der Kammermußik allguftreng aufehnt, - 
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Das Übagto iſt eine durdaus edſe uud ſchöne Arbeit. Dagegen macht der fehle Satz 
in felnem raſchen Abbrechen eineu das Ganze ſtarf beeinträchtigenden Eindeut. Bert: 
hevens Doll - Sonate (O9. 29) wurde von Seren Pirthert mit bieberem Bürgerſtun 
und vhne alle Höhere Weihe gefplelt, Die Gmoll-Sonate ſOp. 30) trug Herr Winters 
Berger mit allzupiel Welhe vor. ine wahre Berfe. Ginwchtlich der wunderkaum Schön 
heit der Compoſition und der Nettigfeit der Ausführnng, var Diendeldtehns relzeunes 
Cmell-Zuartett. Den Beſchſuß bildet Berthevens Op. 135. Die feßten Arbeiten 
des großen Meilters machen ſeit dem Knfichgreifer der Zukuuftsmufik ſichttliche Forts 
fhritte in der Gunſt des_Rusficums, 


Die ifaltentfhe Oper iſt bereſts biß gu Mozark vorgebenngen und nur 
ſtert in Don Giovanni und Nozze di Figaro immer die beiten Kräfte, über die he 
verfiint. Eine Mozart'ſche Oper in folder Befegung und mit einem fo lebendigen, fir 
beuswürdigen Auiamımenfptel, mie es wur bet Franzoſen und Ätaltenern. fait le aber 
bet Deutichen, vorfommt. iſt einer ber feinſten Genſffe. Eiugelne Beriönlichkeiten find 
allerdings nicht ganz befriedigend. Se fit Debaffini als „Don Yan“ bei aller Fler 
ganz und Geſchmeidigkeit nicht diaboliſch und Frech genug. Wer Lätte and ſchon einen 
Don Juan gehört und geſehn, der Ühnt ganz genfnte? Frau Medori wird ſtets mehr 
-opatbiich und ſangweiſig in Spiel und Geberde und war in dieſer Hinficht als Gräſin 
Aſmaviva magezu. mmangenehm. Frauleln Senäler verntochte als Gherubiite mit ihrem 
etwas unbedentenden Stimmchen kaum durchzudringen. Über das Enſemble grwinnt 
zuſetzt doch alles und ehnet wieder die hter und da auftretenden Yingfelcd;heiten im Ein 
‘ jelnen, Ganz vortreffliche Elemente für neichnadudlien Vortrag bleiben Everardi, 
arrion, die Fharton⸗Demenr md die Brambifa Sie find die Klebfinge des Publi— 
ums. Fran Steffaunone, der ein weithin fchaflender Ruf von Paris aus voranetlie, 
gefiel als Levuore im Trovatore, jedoch ohne alles furore, von einer frenesia, wie 
blex und da in nuawärtinen Blättern Die Bewnuderer der Dane torreſpondenzeſn gar 
Nicht zu reden. Man begreift fu Bien wicht veht, warum gerade Frau Steffansne 
in Paris fo vicl Lärm machle und höfft, das fie fich erit mit der et iu ihrer qauzen 
Größe entwiceln werde. Ibre Stine iſt weder angeneinn voch fat, aber tichkig ge» 
ſchull und weiß bei jenen Verdi'ſchen Effectſtücken. wo (Te bie pifante Paftete eines Eu⸗ 
ſembles role ein Meer durchſchneiden je, gehörig durchzudringen. 


* Das filberne Ehren-Ktapterpult iſt nun Liszt in Wien überreicht 
worden, Die felerliche Webergabe erfolgte in Lisztis Mohnung durch ein Gomitd der 
Sußferibenten, beſtehend aus dei Herren Hofrapellneittern Aßmaur, Dr. Bacher, den 
Kunſt⸗ und Muftkelienhändfern Artaria, Hasliuger, Spina, Lewy. Herru Hofe und Kam— 
mier⸗Flavierfabrikanten Böſendorfer, den Herren S. Löwy, Seh m A. Das Pult, im 
NRenaiſſancẽ⸗Stul nach eigener Jeichnung der verronmmirten Stiberwanrenfabrif Meyer: 
bofer nnd Kltukoſch in Wien, in tbeild qetriebener, theils eiſelirter Arbeit ausgeführt. 
iſt ein wahres Prachtſtück. Die Norm geigt ein ſchlauf Fich gufſchwtugendes UArabesfen: 

ervinde, Das rechts und Fink von Fugeln gebaften wird, Die Spigen bilden bie Bit: 
er Deeihonen’d, Schnhert's und Weber's In der Witte iſt ste MebaiflousPorkrait 
Raut relief angebracht, darunter befindet ſich sine Matte, deren geätzte Beichnuug Wien 
und Peſth darſtellt, aleichfam verbinden burch ein Wand. anf welchen die Worte: Syms 
Sbonie, Feſtmeſſe. Bhnntafle, Traufcriptien, zu leſen und das ſich um den Namen Franz 
vor hlimat, „Ieber dem Ganzen glänzt ein Stern, der, wir and chu Lorbeerkranz, 
Hafk aus dem Bewälte beransragt. Die Nüdfette ber Platte entbäft die Worte: Wich 
1858, Am Sockel des Multes, welches anf beiden Sciten plaftiſch ansgeführt if, ein 
Bericht yon 24 2oth enthält und 3500 fl. Foftete, find die Nanten der Spender gravirt, 


. # Das Stuitgartey Theater Sat ſich durch die am 25. April erfolgte Wir 
Berauffüßremig von Mozarts „Cosi fan tutte ein über die Grenzen dieſes Kunſtinſti⸗— 
tuts weit hingusreichendes Verdienſt erworbenz die Aufführung tm der neuen eben fo 
.geffteich ‚angelegten als fein durchgeführten Bearbeitung bes Textes war eiue in allen 
betfen gefnmgene nnd wurde vom Pubſtenm mit begeiſtertem Beifafl anfgenontmen. 


* Barmen., Am 21. April fand hier ein Contert ſtatt, welches durch die Mit⸗ 


= Virkung des Herrn GCroncerimeiſtet Rondim and Haunvoer- von, beſonderem Intereſfe war. 


-  Berfeibe folette das Rivfineoncert in Emolt von Spohr und eine Sonate" von Tartini 

"nd fand. ſelbftverſtändlich enthuſiaſtifchen Belfall, An Orcheſterwerken warde eine 

5 an bertüre von van Fyken und ein Dis von Kranz Schubert, fir Orcheſter eingerich— 
et von Joachim, aufgefürt, 


202 Signale 


— — — — — — 





* Manſchrelbt nus and Braunſchweig, Fnde April. Bei Gelegenheit 
der Geburidtagofeler Sr. Höheit des Herzogs iſt dem, Muftfbirecter Carl Zabel das 
Verdienſtkreuz eriter &lajie. von Drden Heinrich des Böen zuertheiſt worden, Babel 
ift Bereits im vorigen Jahre vom König vou Hannover mit eiiter filbernen Verdienſt⸗ 
webatlle beehrt worden umd hat neiterdings bie Stelle eines Balletdirigenten am hieſi⸗ 

en Hofthealer erhalten, nachdem ev im Laufe des Winters die Italtentichen Ballewor⸗ 
tellungen bes Balleiſter Martiın mit der vofffommenften Sicherhelt geleitet hatte. Air 
Die Stadt Braunfihmweig bat Babel namentlich durch bie von ihm Kefeiteten Conterte 
des Herzonfichen Hautboiſtencorpö welche afhwöchentlic auf dem_ weißen Stoffe ſtattfin⸗ 
den, große Popularität gewonnen; im verfloſſenen Miürter mußten dieſe Gencerte, In 
Folge der Anforderungen. welche die italfenilhen Ballete an Die muſtkatiſthzeu Kräfte 
der Mefideng machten, eine Unterbrechung erleiden. fle haben jedoch am zweiten Oſter⸗ 
feſttage wieder begonnen und das überaus zahlreich verſammelte Publicum nahmdie 
‚prärlie Ausführnng Des, geihmadvollen Programms mit ſtürmiſchen Attlamationen anf. 
— Das ſetzte ber biesjährigen Süufonieconcerte brachte. ein in jeber Beziehung 
treffliches Program. Rachdem bie herzogliche Hofcapelle die Sinfoute Ro, 4 in. Adur 
yon Mendelöfohn ausgeführt, trug Herr Ferl Kleker eln Adagio von Mezart und bie 
Tranſcription einer Romanze and Dontzetti's „Dom Sebafttan” auf bem Biolokrell 
vor. Here Alfred Jaell ſpielte das Gmoll-Emeert bon Mendelsſohn, das Gebet aus 
Menerbeers „Norditern”, fodann eluen Walzer von Chopin und bie eigene Traufeription 
eines eitglifchen Zirded. Der Beifall war bei all dieſen Leiſtungen ein anperorbentli- 
der and Herr Jaell erbieft am Schluſſe feiner letzten NRummer einer Rorbeerfrang ans 
der Hand des KCapellmeiſters Abt. Be 


* Braunfhwelg wird min bald ein neues Theater hefommen, daſſelbe ſoll 
fein Pradıklau, ſoudern mr ein zweckmäßiges und vor Allem ſicheres Gebände werben. 
Der Juſchanerraum iſt für 1400 Perſonen berechnet, Für deu Bauplaß ſollen 20.009 bir, 
aus dem Kanmerravitaffonds und zunt Bau 450,000 Thlr. wou den iUeberſchüſſen der 
hergogfichen Hanptfinnuzeaffe verwandt werben, bie dariiber hinaus erforderlichen Geſder 
werben von ben für den Landesherrn reſervirten Kammereinkünften eritattet, 2 


& Der Broanafhweiger Männergefangveretn imter ber vorzüglichen 
Zeitung Franz Abts theilt mit ben Folner das beneidendwerthe Süd, für ben bevor 
Ächenden Sommer nach London gerufen zu fein. Derjeibe giebt 12 Conrerte in Lon— 
don und erhält dafile 20,000 The, Die Hälfte des Reinertrages, welcher nad Abzug 
De Koften auf 4000 Thlr. geſchätzt wird, hat er für bie Rothleidenden in Indien 
beſtimmt. 


* Düffelborf, 22. April. Die Herren J. Tanuſch, W. Langhans und F. Forte 
berg Hatten am 20. Apriſ eine muſikaliſche Spiree zum Beiten der Armen veranftaltet, 
mwelder durch die Gefangsvorträge des Her Nemnierg eine verſtärkte Anzichungäfraft 
verfiehen wurde, Herr Nenmerp bewährte ſich fowehl in der Arie aus „Figaro's Hoch— 
zeit”, at® and Im „Ried des gefangenen Jägers“ von Sihnbert ala tüchtig gefäufter 
Sänger, Den Abend eröffneke ein Trio von Mozart in Gdur, weldes, aufs feinſte 
anggerfügrt, durch feine aumuthige ebenswiidigfeit Tofort Die Herzen bier Hörer ges 
wann. Dann fpleften-die Herren Tauſch und Rangbans mit großer Bravour bad Ron- 
dean brillant. von Kranz Schubert Op. 70 und erwarben fi; Daburch febbaften Del 
fall. Das Baur-Trio von Beeihoven Or. 97 bildete einen würdigen Abſchluß und 
fefjefte in felner durchweg geſungenen Ausführung Das Publicum 648 zur lebten Note, 
Die Relftungen ded gungen Abends erweckten in nnd deu Wunſch. dem frefffichen Künſt⸗ 
ſerkleeblatt ach im nächften Winter zu begegnen. " 


* Hert Carl Reif, bisher zweiter Kapellmelfter in Gafiel, iſt jept an Stelle 
des in Ruͤheſtand verfegten_ Seneralmuffbirectors Spobr zum wirklichen Hoftapellmeiſter 
ernannt worden. Mit Befrlebiäung vernimmt man bie Beförderung des höchſt talent 
yoßen jungen Künſtlers, welcher Ach in fo kurzer Zeit um die Der, fowte um die Mu—⸗ 
fitguitände In Caſſel übergaupt wicht zu verfennende Berdienfte ermorben bat. 


& $n Aachen iſt die vacante ftäbtifhe Muſikdireckorſtelle durch Herru Fran 
Miriner in Mädchen befept worden, 5 


% Die Sängerin Fräulein Hefner in Minden iſt vom König von Beier 
zur Spfenpellfängeris ernannt worden. 
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* Man fohreibt und ans Gopenbagen: Rachkräglich In aller Kurze 
ein Bericht Über ein Concert bes Muilfvereins, das am 25. März zum Vortheil des 
Seren Profefive_ N, Gade ftättfand, Es kamen An dieſem Gonrert ausſchlleßlich 
Enmpofltiouen dieſes Grnponiften zur Auffüberug: Sinfonic fir Orcheſter No. 8 iu 
Gmoll; Agnete nnd die Meerfrauen, für Sopran⸗Soſo, Chor aid Orcheſter; Baldur, 
ein mytbologifches Gedlchiin drei Ablheiſnugen, für Solojtimmen, Chor und Orthe— 
fer, erfte Mötheifung: Valdurs Traun. Der Fomponſſt wurde hei feinem Ericeinen 
mie lebhaften Beifall und Tuſch Des Orcheſters bearüßt, Jede Nummer wurde ut 
Fnthuſſasmus aufgeremnien und dieſer erreichte feinen Höhepunkt in der zuletzt geuann⸗ 
ten nenen Gompofitien. Gade Bat mit biefen genialen Werke tie muſifaliſche Litera⸗ 
ine ame einen herrlichen Schoß. bereichert. Das Wert begiunt mit einer einleitenden 
Dectamation. Gleichwie in feiner Ballade „Elverskude iſt auch bier wiederum die Ina 
frumentatton meiterbaft und die mefobifchen Sott und Chöre der Götter und Elfen 
von erbebenter Wirkung, Wir wollen boffen, daff neh vor Bollending Bes ganzen 
Werks der Dänkjche Let Diefer eriten Abtheilung ind Dentiche Aberfept und dem Bublis 
sum Gelegenheit gebeten werde, ſich mit diefem ausgezeichneten Werke bekannt zu mes 
then. das — wir zweifela nicht am der Geniafität des Gempuniften — jhm in den ned 
Übrigen zwei Abtbeilungen in gfeicher Weife gelingen und ehten gleichen Sueren ji 
treingen möge. Gabe wurde am Schlaffe der Mrfführnmg ſtrmiſch gernfen umd ums 
ter dem Tuſch des Orcheſters mit Bongitets überſchüttet. Eine Wiederholung dieſes 
Werkes findet im fchten Foncert des Mulifvereing figit. 


* Paris. Im Theätre Iyrique hat man Webers „Prerioſa“ mit brillantem 
Ürfolg gegeben. Das Sthe jelbie mundete den Fraugofen nicht und die Herren Nuitter 
und Beammont haben daher and der „Preciofa” eine einactige komiſche Oper gemacht. 
Die Handlung derfelben geht in Syanten, In ber Sierra Nevada vor Ad, wo ber 
Beneral-Gapilain von Andaluſten bie Trnype von @itanos, deren Haupt der Baker der 
Pretioſa iſt bis aufs Blut verfolgen fäht, um fe zu verillgen. Der Sohn des Ger 
tterals&apitaind hat aber Preriofa in Seviffa gefchen und ſich in fie verliebt; fie weiß 
ihm ins Gebirge zu laden, ine die. Gftanps ihr ergreifen und ihn gu tödten Deoßen, 
wenn fein Bieter die Merfolgung der Figenner nicht aufglebt. Dieſer aber erwidert 
Ihnen döhniſch, daß ber junge Mann nicht fein Sohn, fondern mer ein ongenommened 
Kind fei, das wahrfrheliltch der Race angehörte, bie zu vertilgen er gefänworen. Nun 
Sält fh Pretioſa ermächtigt. den jungen Man au heirathen und weih Die Zigeuner 
Bande durch einen mr ihr bekaunten untertrdifchen Gang nach beim Albambra von. Gra⸗ 
Raba. zu reiten, Autch in Diefer Darbartichen Umarbeitung des Stuckes hat fich die We— 
ber ſche Mut ihre volle Geltung au dewahren gewußt. Aber die Kranzofen haben fc 
wicht mit bem begnügt, was Weber In der Preciofa gebeten, fondern noch eine Ntos 
Manze und el Duett and einem andern Werke Webers hinzugefügt. die wenig zur Pre 
ciofa⸗Muſik paſſen. 

Madame Szarvady in Paris bat am 25. April eine Kunſtreiſe nad Zar 
dom angetreten, ie wird zwei Monate in England zußringen. . 

* Zu Rondon tin Oberhanfe überreichte ber Marquis of Weftmeatg eine Pe— 
Hlisu von 400 Hausmteihern In den vornehmen Londeuer Stadstheilen Belgrania nud 
Pinfieo gegen den In Der That befäubenden Lärm der zahffejen itallenlſchen Leierka- 
tenmäntter in London. Kr verbreitete fich nit vieler Bnernle über die Leiden muſika⸗ 
her Fraͤulein, Die In ihren Flavierübnugen durch ben Draclmanı gefört würden und 
denen die graufame Polizei nicht zu Hüſſe Tonunen wolle, (Gelächter., VBiscount Dame 
dannon erfuchte den edlen Marquis, wicht jo viel „Rärnzen um Rlchts“ zu machen, 

X Johaun Gramer it am 16. April zu Londer geſtorben. Der als Ginger 
lehrer und Glasierfsieler einſt {0 hoch nefeierte Kramer war 1771 zu Mamiheim nebos 
ven, ex hat ſomit ein Alter von 88 Fahren erreicht. Cramer „Klavierichufe” und „Kin 
den“ fie das Clavier kenut in afler Welt ein Jeder, der diefes Inſtrument ſpieſen ge: 
lernt bat, Seit einer laugen Reihe vor Jahren Tebte Gramer_ in England, früher als 


ompagnon ber grogen Mulifallenbandfeng „Bramer, Benfe ı. Kompagnie,“ frlt 20 Jab⸗ 


ven In feier Inrücgezogenheit. Seine Etnden [lad es zumeiſt, Die noch gefsielt wer. 
benz die Abrigen zahlreichen Gommottionen Cramers find größtentheils der Vergeſſen⸗ 


helt aubetmgefallen, Der Verſtorbene war ein Schiller ven Klementi und Abel, eiu 


Freund Baydns, ein Goncurrent von WIN, Duſſet und Steibeit und ein Shäpllug bes 


Prinzen Ferdinand von Preußen. 


* Garlvan Beethoven, der Neffe und Erbe Lndwig van Beethovens, Ift am 
18, Anl in Wien 5I Jahre alt geflorben. ' - 
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* Alfgemelne Muſiklehre. in zwei Abtbeiluugen. Dargeftellt nach pädago« 
giſchen Grundſätzen in Fragen uud Aütworten, fowohl zum Privatſtüdium als ach zum 
Vortrag In höheren Schulen und Lebranſtalten von Zofef Prokſch, Director einer 
Muſſkbildungsanſtalt in Prag, Zwei Theile in Einen Band, (Prag. Belſſmnauns Bere 
lag? 1857.) Der ala Lehrer rühmfich befannie Verfaſſet bietet bier ein Werk von Brauch⸗ 
barkeit, und e8 dürfte allgemeine Verwendung finden, wenn man bie vielen curſirenden 
weniger gründlichen Fabrikarbeiten deſſelben Geures Gefeitigen wollte, Wir Haben hier 
in Proffa's Buche Die Katerhismusform in weiter ausgearbeiteten Styl, welde fi in 
Fragen und Antworten ergeht. Diefe Form Det das Gute einer vopalären Faſſung: 
ber. Lehrende hat babet die theovetifch unmindigen Prager im Geifte vor fih und vapt 
Die Antworten ihrer (vorausfetzlich nicht ſtarken) Faſſungsbegabung an. Andrerſeits 
bat diefe Form auch tor Stövendes: denn bie Erfinding ber Fragen ſelbſt ſeßzt doch 
einen bereits eingeweißten Sinu voraus und macht entweder Die Antwort unnthig. 
eder läßt wabrnehmen, daß der Lehrende eine Art Lehrcomödie nt fich felber ſpielt. 
Mau müßte alle anuehmen, jede Frage würde von item geftellt, der die fragliche 
Sache uur vom Höreuſagen kennt, und Daun z. B. nicht weiß, was „Enharmonie“ iſt ze. 
Abgeſehen hiervbon muß man doch aber zugeben, dag dieſe Form ihre gutpraktiſche Seite 
hat und befonders wird das Bud von Proffch. ber gewäblten Form das Wort reden: 
weil fie in recht wortreffliche® Art zur Darftellung gekommen tif. Man erhäft bier über 
alle Gegenſtäude ber Mulifiehre, über das gefammte Tonweſen und feine Zeichenſchrift, 
über Taft und Rhuthmik. Formkehre 26. möglichſt gedrängte gute Antworten, nebſt, vie⸗ 
Ten erkläreuden Rotenbelſpielen. Es iſt die Eigeüheit ber Katechismusform, daß fie 
wicht In Die Tiefe der Theorie dringen und ben Gegenſtand ſachlich erſchöpfen Tanır, daß 
fie auch nicht den organiſchen Gaug ber ſich ſelbſt achenden Entwickelung beoabachten 
kaun, wie es bel andern Darlegungsweifen möglich iſt. Dafür it ein Kateciamms 
bortrefflich zum Nachſchlagen, we eg um eine fihnelle, dem Augenblicke genügende Bes 
lebrung gu thuu if, wie beim Rachichlagen in eluer Eneyelopädte, Daß mau anf manche 
Unzulinglichkeiten und Gigenhelten trifft (z. B, daß Selte 14 Th. IT eine ganze Note 
„ein ganger Ton ber Daner nach” genannt werde md dergl. nı.), kann man bier fehr 
wohl mit der auten Beantwortung vieler anderer Fragen decken. Bir empfehlen das 
Buch zur Beachtung. 


*Zu Volfsweifen, Lieder und Sefänge im Volkston für eine Stimme mit 
Kläno von Joh. Wolf v. Ehrenſtein, Op. 12, (Berum, 8, G. Nbefen,) Der in 
diefen Blättern oft lobend erwähnte Componiſt verfucht ſich hier in Meineren Gefangs- 
weiſen; dev Volkston fit nicht durchweg getroffen, außer im Ruſſiſchen (welches Lied 
recht anfprechend dh; stud im Deutſchenz tr den übrigen Liedern wänfcten wir mehr 
eigentlichen Phantaſie⸗Impuls. Die fehr feichte Begleitung diirfte Vieſen willkommen 
fein, Die Ansſtattung ber Lieder von Seiten einer nenen Berlagsbanblung tft aut. 


= Bom Grafen Thad. Tyszkiewitz finb fo eben einige Salontauzcompo— 
filionen von echtem polnifchen Esprit erſchienen nuter Deu Titel; „Trois. Mazurkas 
pour le Piano.“ (Kieff und Leipzig.) 0 


— RP Neues Portrait. Mir wolſen wicht unterlaſſen, die zahlreichen Berchrer 
nd Bewunderer der Frat Panfline Vlardot-Garcia auf ein in dieſen Tagen 
in Berlin erichienenes, von %. Fietſch auf Steln gezelchnetes Portrait der großen bra- 
matiſchen Sängerin aufmerkſam au machen. Daſſelbe ftelit die Kitnfkferiu in der Molle 
der. „ Norma” Dar umd wird ſowohl durch Die fprecheude Achulichkeit als durch dis geiit- 
volle Auffaſſung der chararteriſttſchen Phyſtognomie des berühmten Driglaals Dielen ein 
willkommenes Geſchenk ſetn. 


* Novitäten der Tehken Woche, Drei Kirchenſtücke für Chor und Orcheſler 
von M. Hauptmannu, Dp. 43. — Préludes et Fugues pour Piano par Jean 
Yogt, Op. 20, Liv. 1-3. — Auf, der Wanderſchaft eine Nette Meiner Chnrarter- 
ſtücke für Ptanoforte von A. W. Ambros, Op. 7. — Serenade für Pianoforte zu 
vier Händen von A. Krauſe, Do, 6. — Flogie pour Violon avec Accompagne- 
ment de Piano par Fehix Lipinski. — Valse pour Violoncelle ared Acoonı- 
pagnement de Piano par M. Modzelewski, Op. 10. — Syſtemaftſche Lebrmes 
— — Clavierſpiel und Muſik von Louis Köhler. Zweiler Band enthaktend : 

uſiklehre. 
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Jene mehrſtimmige Hefänge 
für Männerstimmen 
im Verlag von Bartholf Senff in Leipzig. 


Baumgartner, W., Op. 11. Sechs Lieder f, 4 Märmerst. (Dem Sängerverein 
. „Stadt Zürich‘ gewidmet.) Part. u $1 1 Thlr. 15 Ngr, Stimmen apart I Thin, 
- No. 1. An mein Vaterland, von G, Koller. 
Ne. 2. Nachtgesang, von Gselhe. 
No, 3. Leicht Gepäck, von G. Hersegli. 
No. 4. Abschied, von J. Kerner, 
Ro, 5. Sitändeken, von I. Kramer, 
No. G. Waruung vor dom Wasser, von W, Müller 

Gade, Niels W., Op. 26. Lieder f, Männerchor. (Dem „Panliner Sänger- 
verein zu Leipnig gewidmet.) Drittes Heft der Lieder 1, Männerchor, Parı. 
u. Stimmen 1 Thlr. I0 Ner., Stimmen apart 25 Ngr. 

Ro. 1, Weanderliod, von E. Geibel, 
No. 2. Heinrich Franenlob, von O, Raqualle. 
No. 3. Die Studenten, von O. Roquette 
Ne. 4. Gondelfahrt, von L, Beckstein, 
No, 5, Mas.Reh, von L. Uhland, 
Kücken, F'r., Op. 50. No. 1. Lied im Yolkston, mit Benniz. einer alten Strophe 
"wi Fedor Löwe. Fär 1 Tenorstinme u. Männerchor (od. Quarteit) m. Begl, 
des Pite. (Dem „Stuttgarter Liederkranz“ gewidmet.) Part, u. St. 13 Nr, 

— — 0». 60, No. 1, Dasselbe Lied für Männerstinnmen, Part. u. $t. 15 Ner., 
Stimmen apart 10 Ner. 

— — 0p..60. No. 2. Bergmannslied, von A. werstel, f. I Baritonst. u. Männer- 
chor (od, Quartett) m. Begl. des Pfie, (Der Künstiergesslischaft „Das Berg- 
werk‘ in Steltgart zugeeignet.) Part, u, St, 15 Ngr. ü " 

— — Op. 64, Auf dem Rhein. Gedicht von Rodrich Benedir, f. 4 Männerstimmen 
(Soli u. Chor). Part, n, St. 1 Fhlr., Stimmen Apart 20 Ner. 

Marschner, Hi., Op. 852. Sechs dstimm. Gesänge f, Männerst. (Quartett und 
Chor.) (Den „vereinigten norddeutschen Liedertafeln‘* zugeeignet.) Part, ii. 
Stinmen 2 Thir., Stimmen apart 1 Tälr. 10 Ner, - 

No. I, Yorfrükling, 

No. 2, Unsre Zeit, von W. A, Wohlhrück, 

No, 8, Die Wette, von Julius Hammer, 

No, 4. Frühlingsnacht von M, M. 

Ne, 5. Ein Mann — ein Wort, 

No,.t, Rirmess-Rutscher, von W, A, Wohlbrlick, x . 

— — Op. 152. Darans einzeln: No, 6. Kirmessrutscher. Gedicht v. W, A. Wioht- 
, rück, I. & Männerst, Part. u. Stimmen 15 Ngr,, Stimmen apart 10 Ner: 
— — Op. 161, Marlelon! Bauernlied v. W. 4, Mohlörück, Ein musikal. Scherz 

f.Solo-Tenor u. 4Chor-Männerst. Part. u. St 1 Thir., jede d, 5 St. apart A5 Nge, 

— — Op. 168. Fpiphaniasfest von Goethe, Humoreske J. 1 Tenor-, I Bariton- u, 
ı Bass-St, m; Dite. ad Tibitum, ’ (Dem „Künstler-Sängerversin‘‘ in München 

zugeeienet,) Part, u. 51. 25 Ngr. j - 

— Op. I75. Sechs Lieder von J. v. Rodenderg, f. 2 Tenöre u, 2 Bässe, (Dem 
‚„Männergesangverein in Coln“ zugeeignet.) Part. u. St. 1 Thlr, 15 Ner;- 
Stimmen apart 20 Ngr., Stimmen einzeln & 5 Ngr. nl 

Na, t. Sei unverzagl, 

No, 2. O schöner Frühling, 
No. 3. Ich liebe was fein int. 
‚No, 4, Morgensländchen. 

No, 5, ‚Jshannispacht. 

u No. 6. Muntrer Bach. . 

Mietz, I. Op. 22: Des Yreines Hofstaat, Gedicht von_A, ». Maredes. Für Män- 
nerst, Part; u. St, 20 Ner., Stimmen apart 10 Ngr., Stimmen elnzeluä 21 Ner; 


: Verlag von Bartholf Senff in Leipzig. 
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'Neue Musikalien 
"im Verlage von 


Breitkopf & Härtel in Leipzig. 


Thlr. Ngr, 
Buvernoy, 3. B., Op. 214, Le Bourdon de Notre Dame, Fantaisie 
imitative pour le Piano. nu rer nen en m BD 
Grötzmacher, Fr., Up. 40. In einsamer Stande, Imprompta für 
das Pinnoforte » - 2 N mo an rear nem A 
— — Op. 41. Perpetnum mobile. Gaprice für das Pianoforte, . . . — 22 
— —— Op, 43. Magyar Puszta Haugok. Ungarisches Lied für das Pia- 
noforte . .» « a — 20 


Händel, V. F,, Esiker. Oratorium in 3 Abiheilungen, in deutscher 
"TVeberseizung und im Ciavierauszug nach der Original - Partitur, 
nebst einen Anhang, herausgegeben von Jul. dos Maier... . 5 — 

Mauptmann, DE, on. 43, Drei Kirchensläcke für Chor u, Orchester: 

Na, 1. Nicht so ganz wirst. meiner du vorgesson. 

No. 2. Und Gottes Will’ ist dennoch gut. 

No, 3, Da Herr, zeigst mir den rechten Weg. \ 
Partitar. No. 1. 20 Ngr,, No. 2.1 Thlr., No. 3. 25 Ner. . . 


2 1 
Örchesterstiiimen No. 1. 25 Ngr. No. 2. 13 Thir. No.3.20 Ngr, 2 25 
Glavierauszug No. 1, 2,3, al Non ı 2.0.0. 214 
Singstinmen No. L, 2,3, & 10 Ner.. » 2 one. Lo 
Heller, St., Ocures de Piano Nonvelles Editions. 
Op. 12, Rondoletto sur la Uracovienne du Ballet: La Gipsy. — 15 
Op. 15.. Rondino brillant sur la Gavatine: Paurre Gontonriere 
de KOpera; Les Treize de F.Hatevyy, . ..- 20,0 15 
Hirnuse, A., Op. 6. Serenade für das Pianoforte zu 4 Händen . . — 25 


MKündinger, K£., Op. 17. Mazurka de Concert pour le Piano. . + 15 
Mendelssohn-Bartholdy., #., Adagio aus der 3%, Symphonie 
Op. 56, für das Pianoforte zu 4 Händen mit Begleitung der Phys- 

harmonika eingerichtet von C. ſi. Lil. » x on 00m 2 

— -— Andante con moto aus der 4. Symphonie Op. 90, für das Piano-. 

forte zu 4 Händen mit Begleitung der Physlıarnosika eingerichlet 

von, 6. Liekl_ . a 0 a a 0 m oe nen 

Meyerbeer, ©., Ballets ans der Oper: Die Hugenotten für das Pia- 
noforte zu 2 Hände 

No. 1. Bade-Soene 16 Ner. No, 2, Zigenner-Tanz 12 Ngr. . 

No, 2, Hochzeits-Tanz 10 Ngr. . x 2 ee 12 





— — -Dieselben zu 4 Händen No... . ... a. 120.00. 105 
Piaidy, Kouwis, Technical Sindies for the Pianoforte. Translated. 

{rom the second corrested and improved german Edilion., . oo. 2 20 
alex , A, Op. 90. 4’Espalier de Roses. Mazurke brillante pour 

e Fano .» 2: 2 He Ele near tr nen. nm BB 
— — 0». 95: La Priöre & S1. Médard. Rondo villageeis facile anr 

an Ihöme de Clapisson panr be Piano. - ! x vr. BR 
— — 9p. 96, ranuer Botero- ſacile pour le Piano. . 2... 1 
—.—. Op. 88: Le Roy More; Ballade sne un theme do Glapisson pour 

de fino > 2 0m ee 3 — 18 
— — Op. 100. Tombd du nid. Morceau faöile sur un thèmo de Gla- 

pisson pour le Piano. - 2. 000 7 15 
Vogt, Jenn or 18, Prelude ot Fugne pour 2 Pinnos . ...-. 00 32 
 — 0, 19. Prelade ei Tocsata pour le Piano . 2 2 vn 0: 22 
— — 09. 20; Preindes et Fugues p. le Piano, Liv. 123.315 Ngn. 1 15 
Kübler, %., Systematische Lehrmethodo für Glavierspiel and Musik, 
m Bald. 2» er een. 8 
Wohlfahrt, H,, Wegwweiscr zum Gompoatren f. Musik-Dilettanten, — 15 


* 
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Chants d'amitie 


pour le Piano 





par 


Jules SchulhstT. 
Op. 25. 
Xo. 1. Blogie, 
No. 2, Toast, 
Ro. 3. La Promesse, ' 


Pr. 25 Ngr. 


Schulhoff, J., 07. 39. Souvenir de Kieff, Marurkr poor 
-Piano, 35 Agr. Arrangée pour Piano A 4 Mains, 15 Nar, 
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Im Verlag von M. Schloss in Cöln erschien: 


30 Lieder von Franz Schubert 


für Pravolorte übertragen von 
“Stephen Heller. 


Nr. 1. Lehewohl, Nr. 2. Die Gestirne, 121 Sgr® Nr,3. Schlammerlied, Nr, 4, 
Der Tod and das Mädchen, Nr. 5. Die junge Mutter, 12! Ser., Nr. 6. Rosamunde, 
„Br, 7. Ständehen, 224 Ser. Nr. 8. Ave Maria, 10 Ser., Nr. . Das Züeenelöck- 
lein, 10 Sgr., Nr. 10, Auf dem Wasser zur singen, 15 Sgr,, Nr. 11. Lob der hrä- 
nen, 12) Sgr., Nr. 12, Die junge Nonne, 15 Sgr., Nr. 13. Greichen am Spinn- 
räd, 15°Sgr., Nr. 14. Die Post, 24 Sgr., Nr. 15. Erlkönig, 15 Sgr., Nr. 16, Der 
Alpenjäger, 10 Sgr., Nr. 17. Du hist die Ruh, 10 Sgr., Nr. 18. Im Haine, 10 Ser., 
Nr. 1% Des Mädchens Klage, 123 Sgr. Nr. 26. Ungeduld, 121 Ser, Nr. 21. Mor- 
Rengruss, 10 Sgr., Nr. 22. Abschied, 124 Sgr,, Nr. 23. Der Wanderer, 124 Ser, 
r; #4. Die Forelle, #24 Ser., Nr. .25. Sei mir gegriksst, 121 Sgr., Nr, 26, Der 
Rischer, Nr. 27. Lied des 1 ers, 12} Sgr., Nr, 25. Das’: Echo, 121 Ser, Nr. 26. 
Drang, in die Ferne, Nr. 30, bu Dorfe, 15 Sgr. 


— — ER — — 


Neue Musikalien ek 


im Verlage von a 


M. Ziert in Gotha. 


. Becker, Franz, Op. 2. Vier bieder von Herm. Miller, Für 2 Singstimme 
im, Pianoforte,. 20 Ser. u — 
ei, 4. 1. Drei Clärierstücke (Liebesglück — Ins Album — Jagd- 
* lust}. 20 8gr. 
} Grünbaum, L., Maria-Mazurka für Pianeforte. 71 Sgr. 
. Thüringer Tanz-Albuan für Pinnoforle. No. 1. Kühl, E. La Jolie, Polka- 









Mazurka, 5 Sgr. /. 
nndersieh, &., Op. 9. Serönade ponr Piano, 121 Spr, 
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In meinem Verlage erschätälßghen wit, Eigenthamarecht: 
u 


Regrets ei quütttant (a chere Patrie. 


Nocturao 
Pour Piano ” 


_ Alfred Jaell 


Op. 81. 
Fr. 15 Ngr. 


Leipzig, April 1858. Bartholf Senff. 





Neue Musikalien 


im Verlag von 


C. A. Spina in Wien. 


Uzerny, 0 0p.855. 25 Eindes melodiques coneert, et Taciles p. Pie, n 4 ms. 
Cah, 4, 5, 6. à 20 Ner. 

Dessauer. 'F., Op. 61. No. 4. Die Zigeunerin f. Alt m. Pfie, 10 Ngr. No. 5, 
Des a Silber f. Alt m. Pfte. 74 Ngr. No, B. Am Wald-Ses T. Bass m. 

te. gr. 

Egghard, 3 Op. 81. Amour folätre. Moreesan de Salon p. Pite. 15 Ngr. 

Kehrbach, P., Op. 207. Die Wiener Komiker. Walzer f, Pfte, 15 Ngr. 

— — Op, 208. Katharinen-Hochzeits- Walzer 1, Plte. 15 Ngr 

#ounod, ©., Quintette de Cosi fan intte de Mozart p. Yiolon, Volle, Pfte., 
Orgue ou Physharmonica. 20 Nor, 

Meyer, I. v., Op 134. Trauerklänge Nachruf an Radetzky £, Pfte. 13 Ngr. 

Pacher, I. A., Op. 36. Melodienschatz f. Pfie, Heft 1, 2. à 15 Ngr. 

Schubert, F;, Op. 187. Nachgelassenes Werk. Gesang der Geister über den 
"Wassern, von Goethe, f. 4. Tonor- u. 4 Bass-Stimmen mit Begl. von 2 Vio- 
linen, 2 Velln. u. Contrahass. Stimmen I Thilr. 25 Ngr. Singstimmen unid 
Glavierauszu zu vier Händen, 2 Thlr. 

Verdi, 6., rovalore; Oper. Auswahl ‚der beliebtesten Gesänge: No. 13. 
Duett: Bass noch einmal sie erscheine, f. Sopr. u. Tenor, Alt nnd Bariton, 
a 15 Ngr. No, 14. Duett; Gern will ich schliossen das Aug’, f. Sopran und 

_ Tenor, Ält u. Bariton. à 10 Ngr. 





In meinem Verlag ist sochen erschienen ; 


Mortrail on IL. W. Jade. 


Druck im Slthographischen Anstalt von Tegner & Kittendorf in Copenhagen. 
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- Verantwortlicher Redacteur: Bartholf Senf. 





Jahrlich erfheinen 52 Nummern. Preis für den ganzen Tahrgang 2 Thlr., bei 
dererter Franirter Zuſendung buch Die Pot unter Krengband 3 Sole. ufertionäges 
bühren für Die. Peiſtzelle oder deren Raum 2 Neugroſchen. Alle Bude und Mufifalicne 
Khdlunigen, fowie alle Poſtämter nehmen Beitellungen am. Zufendnugen werben unter 
der Adreffe der Redactidu erbeten, 


EEE. 





Wie man ein Mutfikfeind werden Fan. 


Der ehemalige polnifche General Graf Ku... ein. ſonſt Ätißerft gefelliger und 
aufgeweckter Mann, war wie zu Dewegen, In einer Geſellſchaft [Anger zu verwellen, fos 
bald Anſtalt getroffen wurde, ſich mit Muflt oder Befang zu unterhalten; befouders wa 
ven ihm Göncerte, auch wenn Künſtler erſten Ranges dabei mitwirkten, zuwider un ſtets 
hatte er eine Entſchuldigung bei der Sand, um ſich noch vor Beginn berielben zu ent» 
ferien, Perfonen, welche ihn in früher Tugend gekannt hatten, verſicherten, daß ihm 
damals die allen. feinen Landsſeuten gemeifchaftfiche Vorlitbe für Muſik durchaus 
nicht gefehlt, ja daß er es fogar auf der Geige bis zu einer gewiffen Fertigleit ger 
bracht habe, Auch alle feine Kinder mußten Muſik lernen, zu weichem Ende er ihnen 
die beſten Lehrer hielt, Da man nun nad deut Ebengefagten den Grund felnes Wi— 
derwiflens auf feine Weiſe erraten Founte, glanbte man deuſelben einer fonderfichen 
Figenkeit und Lanze, oder auch wohl der Sucht, vriginell und auffallend zu erſcheinen, 

duſchreiben zu möffen. Vor elnlger Zeit jedoch erfuhr ich von einer Dame ſeiner Be— 
kauniſchaft die wahre Urſache, wie fie ihr der Graf anf ihren Wunſch mitgethrhlt hatte. 


„ch war, erzählte derſelbe, bei dem Einmarſche der franzöſiſchen Truppen in Por⸗ 
„gef dem commandirenden General als Adjutant beigegeben worben und hatte bereits 
x durch längere Zeit alle Gefahren und Mühfeligkeiten eines Feldzuges in Feindesland 
© Wler jenem beten Himmelsſtriche ertragen, als ich eines Tages zu ben Oberbefehls« 
J haber befſchieden, von demſelben den Auftrag erhielt, mid alsbald fertig zu halten, um 
tine wichtige Depeſche au den Kaiſer nach Paris zu überbriugen. - Der Befehl Tamm mir 
ſehr gefegem und ju weniger als einer Salben Stunde trat ich relſeſertig vor ben Ger 
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möglichſte Eile, reiften Sie Tag und Nachtdund über: 
geben Ste Sr. Majeſtä Pi, die Papiere, wo md zu welder Stint® Ste im 
immer finden ‚mögen; ich Aberzengt, daß Sie mein-Bertrauen- anf. Ihren Dieufteifer 
rechtfertigen werden, Leben Sie wohl!“ .. Im nächſten Angenbſicke jagte ich bereits 
auf der Straße nach Batajoz nlt dent Wlude um die Wette, nirgends länger verwel⸗ 
lend, als zum Wechſel der Pferde unnmgänglich nothwendig war, Zuweilen nur erlaubte 
ich mir, mit einem oder dem andern meiner Laudélente, die tm fpaniichen Heere dien⸗ 
fen und mir auf der Strafe begegneten, ewige Worte auszufauſchen und erblickte ende 
lich in blauer Kerne die höchſten Spitzen der Pyrenäen, weiche Ausſficht frifches Del In 
bie Borrathsiampsgnieiner [con ſinkenden Ausdancr geß, Mit erneuter Kraft ging, 26 
YorwägtszUitimer näher rückten die Berge, bald bsfänd jeh mich inmitten derſelben, Fud⸗ 
ich mußte Ich nich wenden “Wollte ich Die fautaſtiſch gezackten Gipfel nochmals im Abende 
rothe erglänzen fehen. Regen, Sturm und zur Abwechſelung bald wieder unerträgliche 
Hitze ider mehrmaligen Gefahr von unheritreifenden Gnerillad aufgefangen und ermor— 
det zu werden, nicht zu gedenken), trugen das ihrige redlich dazn Get, mir. meinen Mitt 
wach und nach doch in etwas zu verleiten „vo. nun. 

Die Abendſonne verichwand bereits zum dritten Male au dem Horizoutez mein 
nächtlicher Begleiter, der ſilberne Mond, warf feinen vollen Schein über Die ſchweigen⸗ 
den Geſilde und lleß mich die Spitzen der Thürme und Giebel der hervorragenderen 
Bebände in dem Hänſermeere dev damaligen Kafſerſtädt unterſcheiden, als ich den noch 
übrig gebliebenen Reſt meiner ſchwindenden Kräfte ſammelte and die (este Station mit 
beinahe übermeunſchlicher Anfrengung in einer Geſchwindigkeit, Die dev des Anfanges 
meiner Relſe gleichkam, zitrücklegte. Das Pferd ſtürzte mit min, doch tan ich ‚mit einer. 
Queiſchung am Schienbeine davon, weldjer Unfall mir jedoch, bäcft mahrfcheintih in 
Folge der gänzlichen Abſpauunng, für den Augenbſick Feine bebeutenden Schmergen verurs 
fachte, Endlich ſauge ic‘ au der Barriere von Paris’ an, durcheiſt die mie wohlbefannten 
Straßen, nm zu den Tuillerien zu gelangen, die mir [hen in weiter Ferue, prächtig erleuch⸗ 
jet, eutgegenſtrählen. Es iſt großes Coöncert bet Hofe; der Kaiſer, umgeben von feinent 
Hofitante, den Großwürdenträgern des Reichts und den auswärtigen Befanbten, befin⸗ 
det ſich bereits Im Concertſaale. Paer dirlgirt, die berützmteſten Künſtler und Virtuo— 
fen; Sänger und Sängerinnen der danigligen Zeit bieten alle Mittel und Kräfte auf— 
dein Monarchen ein gnaͤdiges Lächeln abzugeivianen, ein frenudliches, ermunterndes Wort 
zu erhaſchen. n — 

Die erſte Nummer war zu Eude, ber dienſtthuende Kammerherr übernahm es, dem 
Marſchall 2.... meine Ankunft zu melden, Einige Minuten noch — und ich, durfte 
"Hoffen, abgefertigt zu werben, weshalb.ich in militäriſcher Saltung in der offenen Fliue 
ZHelthur ſtehen blieb, Wirklich Fam afsald der Herzog mit. dent, Befehle, bei det, Koi 
serte anwefend zu bleiben; Se. Majeltät werde einen Angeublick finden, mir die Depes 
ſchen eigenhändig abaımehnen, 0 

Man denke ſich melne Lage !! 

Todimude von dem mehrkägigem Mitte, mit zerquetſchtem Beine und verſchwoſlenen 
Augen, mit Schweiß und Staub bedeckt, war ich gezwungen, noch zwet volle Stauden - 
in der eingenemmenen Stellung zu verharren. (üblich, endlich wurde ich aus mielnet. 
jammtrvoſſen Lage erſöſt — nie aber kann Ich. metned Miderwillens und Abſchenes vor 
‚Allem, was Concert heißt, los werden.“ 0.00. BL: 


2 
” 


neral. „„Ich empfehle: 
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Orcheſterpartituren vun W 


Glinka wär ein gefeierter ruſſiſcher Componiſt, der vor einiger Zeit ſtarb und eine 
Anzahl Kompofittotten hinterließ, welche bie Schweſter des Merfforbenen, Mad, L. Sche⸗ 
ſtakof, im Druck herausgiebt. un 
Uns liegen. vier Partituren vor, deren Inhalt aber feine Spur ven enflifchenattor 
nalen Gharakler zeigt; man könnte die Werke einem Componiſten wie ehva Anber mit 
einer Ader des Hakeby zuſchreiben, fo ergfrangöfefeh ſind ſie durchweg.‘ Weil aber Das- 
frauzöſiſche Weſen den Muffen fompatbiic iſt, ſich in ber ſogenannten tonangebenden. 
Geſellſchaft ſogar vollkommen eingelebt Hat, muß man Glinuka's minſtkaliſchenn Franuzoſen⸗ 
deiſt eine relative Berechtigung zugeſtehen, ihm aber Hef ebentung abſprechen: denn 
23 Fehlt ihm an urſprünglicher Geiſtesnatur, er tik ein ponift der Geſellſchaft, my 
bie Gonventlon Gebieterin iſt. Spricht man aber Glinka innerhalb der bezeichneten. 
Sphäre eine liebenswürdige Geföllfchaftenatur zu und Segeichnet ihu als einen außeror— 
dentlich geſchickten und geiſtreichen Tompoſtteur, fo wäre Damit des Allgemeinen genug 
geſagt. 

Die Partituren enthalten eine Duperture dev Feenoper „Nousfäne und. Lud— 
nitlla“ (Berlioz dedleirt); ein Gaprieeio brillante in Duverturenform üher die 
Joia Arragonesa (Liözt dedicirty; eine Ouverture dev Oper „Ivane Souſſanine 
oder das Leben für den Zaar“ (Meyerbeer dedicirt); eine Phautaſie „Sauyenirs d'une 
nait d'öud A Madride‘ über ſpauiſche Thentata (Dehn debieirt.) 

Alle vier Muſikſtücke zeichnen ſich durch Formenglätte, leichte anſprechende Bhan- 


taße mit zahlreichen originellen und reizenden Ideenzüßen, Fanz beſonders durch ſaubere, 
wirkungsvolle und oft ausgezeichnet zuſammengeſtellte Juſtrumentation and. 


Man wird eine felne Art von Orcheſter⸗Salonmuſik in dieſen Sticken erkeunen, 
wenn nen fie hübſch ausführen hört. SIE ber die zwei Onverturen des Befonderen 
Nichts weiter zu jagen, als daß fie einige hervorſtechende pikante Medufationen, ſonſt 
Aber ie allgemein Frangöllfehsgragtöfes Mefen habeir, fe vegen bie zwel ſpaniſchen 
Städe um To mehr zie näheren Eingehen a. Sie gewähren fo recht das, was man 
Einen Ohrenſchmaus nennt; die Thema find an ſich fehon von großen Reiz. Gliuka Bat 


eß verſtanden, fie im höchſten Grade orcheſtral herauszuputzen und fie melodiſch wie 


rhythmiſch zn frappanutem Effect zu bringen. Die Jota Arragonesa, recht häbfeh- ſn⸗ 
trodurirt, tritt wie eine Fee anf: Harfe und erſte Geigen pizzikiren ſie, Die übrlgen 
Salteninſtrumente begfelten pizzicato, hier und da ein zartes Paukenpünktchen und 
träumende Hörner — hei zunehmender Juſtrumentaffülle beginnen auch die, Caſtagneiten 
Mit iprem Suriternden und knackenden Geklapper, ſchnurrige Erifferchen und Tremo— 
loſchen kichern durch Das reizende Orcheſtervolk, es tritt Die höhere Kunſt mit ihren ühers 
raſchenden Modulationen und thematiſchen Combingtlonen hinzu, Alles wird pomphaft 
md... nun kurz, es iſt hübſch zum Explodiren! Su ähnlich, unr phautaſtiſcher 
und ſeeliſcher iſt auch die „Sommernacht in Madrid“, Glinka zeigt ſich darin als ein 

eiſter in feiner Sphäre, — Ich denfe dieſe zwei Stücke müßten als Deſſert-Aſſietten 


ſelbſt in ganz würdigen Orcheſterconcerten trefflich munden, wäre ich aber Dirigent von 


Ahern Gartenconcert-Muſiken, fo wirden alle vier Partituren aufs Repertoir müſſen. 


U Die Bartituren find in Lelpzig geſtöchen, fehen gut aus, find nicht ſchwer und 








‚ Yoften 11|, bis 3 Thlr. das Stud, Es iſt wünſchenswerthe fie durch baldige Auffüh— 


ngen zum Amnſement des muffalifchen Publicume lebendig zu machen. Rer. 
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runs Moll. 


* Leipzig. Oper Im Monat Apriſ. 8. April, Jateb und feine Söhne tn 
Baypten, von Mehnt (Tofeph. Herr Rebltug als Gaſtrolle.) — 11., 17: md 27. April, 
Der Barbier von Sevilfa, von Noffint (Meine, Frau Blardot-Bnreia als Gaſtrolle. — 
13, April. Der Bropbet, von Meherbeer (Fides, Frau Viardot-Garecia alß Baftrofle,) — 
15, und 19, Aprif. Die Nachtwandlerin, von Bellini (Amine, Kran Viardot-Garcig afs 
Ghaſtrotie.) — 21. Apeif. Norma, von Belliut (Norma, Frau Viardot⸗Gartla als Bafts 
rolle.) — 23. Aprif. Don Inan, von Mezart (Donna Auns, Frau ViardotGarcka: 
Donna Elvira, Fränlein Pruckner; Don Detavio, Herr Nebling als Gaſtrollen.) — 
>5, April, Rorma, von Bellini (Norma, Fran Viardot⸗Garcia; Sever, Herr. Horn als 
Baftroflen,) Im Ganzen 5 Opern in 10 Vorſtellungen. on 


Klrhenmufit. Su Thomaskirche au 1. Mat Nachmittag halb 2 Ubr Dos 
tette: „O dir, der du Die Liebe biſt,“ vom Babe. „Nimm uns in beine Baterbut." 
yon Kitten. —. Am 2. Meat früh 8 Uhr: Missa, Kyrie, Gloria, Sanetns, von M. 
Sanptntann. 


Hert Wuflkdivertor Herbeck ans Wien und Herr Tichatſchek find feit einigen 
Zagen Bier auwefend. Frautein von Ehrenberg vom Stadttheater zn Hämburg ber 
giant am 4. Mat ein Gaſtſpiel als Theophila in Aubers „Krondiamauten.“ 


* Fran Vigrdot-Garcia gaffirt jetzt In Dredden und trat als Rofite am 
2, Mat zum erſten Male anf, Wohl hat bie Beit an ihrer Stimme — bie ſich nie 
durch volle Ktangſchönheit, fonderi vielmehr durch gelffigen Gehalt audgetchnete — thr 


Recht geübt, aber geniale Begabnug und höchſte Kunft der Gefangstechnit And ihre uns = 


gefchwächten Ingendlichen Gefährten geblieben, 


= Man ſchreibt uns aus Braunfhwelg: Die Herren Alfred Jaell und 


Fert Kleger, welhe durch Ihre Vorträge ſchon das Aulet. gegebene zweite Sinfonlecon⸗ 


Lad 








“tert ber. bergoglichen Hoftavelle verfhönt haften, traten in dem, am 24, April mitten - 


Zeitung des Hofenpelntelfter Abt gegebenen, dritten Sinfonleroneert abermals anf und 
fonnten ans der warmen Aufnahme Des Publienms genügend erſehen, wie willfommen 
auch diesmal ihre Leiſtungen waren, Herr Jgell fplelte das Goncert in _Gmoll von 
Mendelfohn and trug die Geſaugſteſten in dentſelben mit Delicateffe und Reinheit vor, 
wogegen Das zabfrel he Paſſagenwerk, zumal Im lebten Babe, eine etwas [orgfältigere 
Behandlung hätte_woht vertragen können. Amel Tranferivtionen eigener Fompeſttlon 
(Sebet aus dem Nordſtern id engliſches Lied) ſowie ein Walzer von Chopin waren 
ſeine weiteren Vorträge, von walhen befonders die Tranſeriptionen ſtürmlſchen Beifall: 


erregten, Herrn Jaell wurde am Schtufie felner Vorträge tm Namen ber Dergogfiken - 


Sofcapelle ein Zorbeerfrang überrelbt, ala Zelchen des Dankes für die treffliche Unter 


ffügung, welche ev den Siufonieconterten ſchon ſeit mehreren Jahren ſtets ſo hereitwils 
fig zufonmen Heß, Herr Feri Kletzer fpielte ein Abagls für Diofsmeell_ (mit Orchefler) 
von Mozart, und verbient [hen die Wahl diefes intereffenten , ‚hier wahrscheinlich ned 
nie vernommeenen Werkes Tebbaften Dank, To gebührte dem Kinftler anch volltommen 
der glänzende Appland, womit bie Hörer deu voeflevolfen Vortrag des Stüdes, in weis 
chem der Gefang, diefe ſchönſte Satte des Vioſoneeſls, fo veichlih zur Geltung komm, 


-tobnten. (Fine zweite, ebenfalld reich mit Avplaus belohnte Leiſttng des Herrn Kleger 


beſtand in einer von Vatta übertragenen Romanze aus Dontgettl’ö „Don Sebaftian”. 
—. Bon: Orcheſtervorträgen erſchien als erite Nummer Me Adar-Stiefenie (No. 4) von 


Mendelſohn in recht auter Executirnug. Vorzüglich verbieut der fein nüancirte Vortrag | 
Des zweiten Sapes angeführt zu werden, und wenn einiges Unvräziſe im lebten Geb - 


afierbings- etwas flürend war, ſo fällt Died doch dem gelitngenen Ganzen gegenüber 


wicht ſchwer in die Wagſchaate. Die andere Orcheſternummer, welche den Schluß bei. . 


"Goneerked, und der diesmaligen Sinfonieconeerte überhanpt bildete, war die Jubel— 


suverture von Weber, — Unter einigen, in mäcfter Ansicht ſtehenden Föncerten befindet 


fih ein von dem Biolinpfrtuofen Herrn J. 3. Gropes angefiiublatet. welcher Hinter 
Air neuerer Seit im belgiſchen Blättern mit Lob genannt wurde, aud welcher fi; bier 


in öffentlichen Blättern fowie auf großen Plaraten unter dem fonderbaren Titel etneß 


„Goncertmetfter der vereluigten Staaten" belannt machte. — 
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# Nubinfteins Sinfonte „Otean“ kam in era in einem Contert ber 
fürſtlichen Hofcapeſſe kürzlich zur Aufübrung, won 18 bon dort: Die Rublıs 
fein’fhe Drean-Stufonie hat hier. bei Muſtkern und Tal ungeheure Senfatlon erregt 
und iſt Se. Hohelt unſer Fürſt einer der wärmſten Verebrer genannten Werkes gewor⸗ 
den. In der That erweckt das Merk fowohl durch die Originalität der Erßudung. als 
and. durch Die glänzeude Technik der Suitrumenkation, der Formen ze, ein Interefie, 
das weit aus alle neuteiter Zeit in dieſer Gattung geſchaffenen Werke überragt, — In 
nuſerm fepten Conterte wurden drei finfonifge Dichtuugen von F. Liszt unter befjen 
verfönfiher Seiheng zur Aufführnug gebracht Das yon weiter Verne herbeigeftedmte 
Auditorium Fonnte fi; Des gewaltigen Eindruckes, den Diefe ihm eigentlich fremdartig 
erſcheinenden Tenbichtungen anf daſſelbe ansübten, nicht erwehren nud beknudete den⸗ 
felben durch den ungeheicheſtſten Beifall, Das Orcheſter, durch Hofcapellmeiſter Seifriz 
vorbereitet, folgte nach nur einmaliger Probe den Intentivnen bes Compoulſten und 
Dirigenten in fo elaſtiſcher Weiſe, daß demſelben die zäüchſte Anerkennung von Seiten 
Ligztis zu Theil geworden iſt. Außerdem wurde noeſeine OQuverture zu Schiller's 
Jungfrau von Orleans“ vom Hofcaveflmelfter Seifriz mit großer Auerkenunug aufge⸗ 
führt uud Herr. Hans von Büälow fpielte mit ebenſo glänzeuder Technik als geiſtreicher 
Wiedergabe das Esder- Konzert mit Orcheſter amd eine Polonaise brillante von Liszt. 
Fräulein von Stern⸗Gwiazdowska fang mie Grazie und Bravour eine Arie and ben 
Puritantrn und zwei Lieder von Mozart und GEckert mit iuntgem Ausdrucke. — Den 
Tag daranf fand In engem SKretie bet Hofe eins muffgliſche Seirde ſtalt, welche durch 
den vortrefffichen Bortrag des Beetboven'ichen Emoll-Streichguartetts durch die Herren 
Mag und Emil Seifriz, Hübſchmanu und Oswald eröffnet wurde, Liszt felbſt ſplelte das 


Rdur-Trio von Beethoven (re Violine vertreten durch Serru Hofcabellweiſter Seifriz, 


bad Violoncello durd Seren Kammermuſikus Oswald), welchen Hochgenuß wir ben per— 


y ſönlichen Beziehnngtn Liszt's zu Sr. Hoheit dem Fürſten zu danken haben. 


* Die Gebrüder Miller (Söbne des erſten Geigers Carl Müller) machen 
gegenwärtig eine ausgedehnte Kunſtreiſe über Bresſau, Malız, Frankfurt, Danzig. ſtö⸗ 


ulasberg, Brannsberg, Stettin, und die Quartettfüuſtler werben and Leipzig berühren. 


Hr Spiel iſt fihon von ganz außerordentlicher Art, echt Mülller'ſch, doch fugendlid, 
Die Jugend Grinat im Momente noc nicht die Sleichartigkett im Gelingen berver, wie 
es bei dem früheren Müllers der Fall war, Die eigentlich immer gletchherrtich Feielten, 
Über bier giebts dach noch Mehr zu Gerichten: Jing⸗Mülſers ſpſelen manchmal merk 


Ulch weniger volffanmmen und eindringlich wie die Mlten, oft indeſſen eben fo ſchön 


{— er. noch friſcher — und oft noch ſchöner, ald die früheren Müllers, Wohin die jun⸗ 
gen Gebrüder kommen, it dad Pubticum int böchſten Grabe erbaut von ihrer Muſik, 
Aumetfen fo enthuſſaſtiſch aufgeregt. als möchte e8 die Sptefer jubelnd umarnıem, Gin 
fehr bedentender Umſtand iſt der, daß diefe Brüder nicht etwa etne wechaniſche Imfta⸗ 
tlon der Alten find; nein, fie machens ihnen nicht nach, ſondern ſchöpfen friſch and dem 
eigenen Geiſte. Dan erkeunt das ſofort an der ſelbſtſtändigen zeitgemäßen freien Auf 
faſſung, in dem Bortrage folder Compoſitlonen, bie dem SenlorrQuartett nicht zus 
Knalig waren, wie 4, 3, Schumanus, Volfmanns und die Taten Bertboven'ichen 

wartefte, mit beiten die Spieler fiegten, ſelbſt über eingefleiſchte Gegner des Nenen. 


Sp werden Müllers ibre eigene Bahn neben. nicht im fertigen Gleife der wnvergehft» 


Sen Vorgänger, fondert von da ab, wo ſie aufbörten, bie Bahn weiterführend. Sid 
zu! In Königsberg gaben bie Gebrüder vier ſebr befnchte Conterke und nabmen Aller 
Herzen für Mich und ihr Spiel ein, Man achte und pflege dieſe Künſtler in ber Def 
fentlichkeit und — fir merden an ihnen einen Sort guter Duft haben, 


—. * Berlin, Im Königl. Opernhanſe wird Ghembiui’s Over „Lobeiöfn” neu in 
Stent geben nnd Herr Tichatichet in dieſem Monat ein Gaftipiel eröffnen, demnãchſt 
ſoll auch bie Tänzerin Fräuiein Bagdanoff aus Petersburg, die von Gänſeflligeln ziers 
Th in bie Wolken gehoben wird, wieder gaftiren. 


* Der Bildhaner Hetdel in Bertin, der das Modell zu ber. HändeleStatue 
fir Halle zu llefern fibernonimen hat, beftüdet ih in Folge einer Erkältung ſeit Tänges 
Tor Bett ſchon in einen gelähmten Buflande. Das Modell if indeß je weit vollendet, 
daß der Künftler nur noch Die letzte Hand anzulegen bat. 


Taubert's Oper „Macbetb” iR in Stettin zur Wufffhrung gefonmen, 


Fräulein Wagner gaſtirte darin afd Lady Macbeth und wurde fecht Mal gerufen, and; 
bem anweſenden Componiſten wurde die Ehre des Hervorrnfs zu Theil, . 


214 Signale, 











i fan £ntte‘, welche in Stuttgart nach chter 


% Leber Mozart: 
Bugfer mit großen Erfolg zur Aufführung gekommen 


neuen Bearbeitung von Peßfeno: 
ift, Schreibt man von dort: "Übpefeben von afen äbrigen Borzitger bat Me neue Brars 
beitung den vor allen andern. daß fie die Oper in einem fo edlem und reinen Lichte 
erfchettten ſäßt. Daß feißft die Jugend fit daran ergößen kaun; und da die Mut in ein 
ihr entſprechendes Gewand gebüfft it. fü kann jetzt Diele Oyer wieder ein Gemeingut der 
dentſchen Natiou werben. Dabei tft der Text jo vortrefflich in jeiner Diftton, ſo voll 
meiftreicher Züge und ferniger, kräftiger Sprache, daß er als Muſter eines Librettos gel- 
ten darf; es ÜE Daher zu hoffen. daß der Vorgang uuſeret Hofbühne, ein ſolches Meilter- 
merk der Dramatifchen Muſik wieder Lır {hr Repertbir aufzunehmen, bafd in ganz Dentic- 
and Nachabmung finden werde. — Mas nun bie Aufführung ſelbſt betrifft, fo wetteiferte 
Ales im Streben nah Vollkommenheit. Die Inſceneſehung war vortrefflih, frei son 
jeder ſtörenden Carricatur, oder alberuen Komif. Kran Reilinger fand in Leonore eine 
Ihrer daukbarſten Boflen nud if edles, glühendes Spiel, das, trug ber heroiſchen Fürs 
bung der Duft, fh nie ins Siagiſche verſtleg, ihr hergendurchdiingender Vortrag ber 
Geſangsſtücke, namentlich der Arte: „Unbewegt in Meerediwogen", erregte ſtürmiſchen 
Applans. Feinlein Manerböfer als Dorabella war durchaus edel, und ihr Beiteres 
Weſen artete viemals in Frloolität ans, Auch im Geſang wirkte fie mit gutem. Ein— 
ben und in den Enfembleſtücken bildete fie ein lebendiges Glied des Banzen. rät 
fein Marſchalk als Defpina feierte einen Triumph durch Ihr ſchalkhaftes. zöfengemäßes 
Spiel durch die Naivetät Ihrer Gefangsvorträne, durch die Mäßigung in ihrer Tra— 
veſtixung und durch ihr Stets reges Gingreifen in bie Haupthandlung. Herr Piſchek 
als Alfsnſo war vortrefflich, er ſpielte den heitern, weiberſpottenden Philoſophen mit 
gemüthlicher Laune, und, went er auch keine großen Arten zu ſingen hat, fo bildet er 


doch einigermaßen den Stühpuukt des Ganzen, ımd dazn bebarf es eines ſünſtiers wie 


Piſchek. Herr Franz Jäger als Ferrando war in ſehr guter Stimmung, er fang weich 
und legend, und blieb dem Mozart'ſchen Style getren. Herr Schüttfy als Girlie 
imponirte Durch kriegeriſche Haltung, Därfte aber in der Walachenverfſeidnug diefelbe 
etwas mildern, woburd fein Charalter mehr Lieberetz gewinnen würde. Das Dribefter 
fotelte vortrefflich, Herr Kücken Tat ſich unendliche Mühe gepeben, un die Gejangs- 
nummern, mit Feluheit und Diskretion begfetten zu ſaſſen, auch tt dem Gnfentble war 
ein Schwing, ber feinen Befchmad alle Ehre macht. j 


* Aus Gotha. 68 iſt immer erfreulich, wenn ach SPrivatvereine es fih ane 
gelegen ſein ſaſſen, ihren Mitgliedern in engerem Seife einen wirklich muſitaliſchen Bes. 


na zu verſchaffen; Died war Frzfich in Gotha bei Gefegenheit des Stiftungstages des 
dortigen Sefangvereins der Kal. Das reichhaltige Programm beftand and folgenden 
Stüden: Onvertnre von Mendelsſohn, Bauberluf; Erkeutten von Zöllner; Fantaſie 
über „Taunhäuſer“ für. Bieline und Plansforte von Raff; Lied von Gnmbert; Arte für 
“larinefte von Bergfon ; Fantaſie für Pianoforte von Laibach; Tanz ans den „Gefel⸗ 


lenfahrten“ von Oft; „Aenuchen yon Tharau“, VBoriationen für Biofine von Acht, . 
vorgetragen von Herrn Hofmuſtfüs Hartung aus Sondershauſen; Jutreductien des delts - 
ter Attes and „Czar und Zimmermann“ Fir gemiſchten ber, Mendelsſohns Onver⸗ 


ture wurde unter Leitung des Mufifdiveetord Harras von deſſen wackeren Scholareu mit 


ſeltener Präciſien und richtiger Auffaſſung andgeftibrt, man ſah recht dentlich, was die 
verſtändige Sand eines tüchtſgen Dirigenken ſelbſt Gek noch fuft durchgehend jugendlichen 


Kräften vermag. Die dankbare Are für Klarinette von Bergſon ing Herr Jacobi mit 
Wärme and Bravour vor, Bon den Borträgen der Mliglieder genannten Befangver- 
eins ſelbſt heben wir befonders hervor den Chor aus „Azar und Almmermam”, mit 
weldhen dad Concerl würdlz und jnbelnd ſchloß. Ohne im Uebrigen näher auf das 
Programm einzugeben , wollen wir nur ſchließlich noch Die Leiſtungen des Herrn Hanf 
ntuſttus Hartung aus Sondershauſen ald fehr vorzüglich erwähnen, 

* Zn Bremen fan Das Oratorinm „Der Fall Babylond” vor Spohr bei An⸗ 
weſenheit des Gompeniften zur Aufführnng. 

* Fran Birde»Ney gaſtirt mit außerordeutlichem Erfolg in Hamburg. — 
Su Göſn hat Fran de Fortüni ihr Saftfotel beſchloſſen and wird nun vorläufig 
ihren Fanllienangelegeußeiten leben, — Frau Meyer-Duflmanır wird in Prag. je» 
feiert, — Roger gaſtirt in Brkum, t j 

* Herr ſtitt!t, Divertor des Gonfervatortumd In Brag, erhtelt vom König von 
Belgien den Leopoldkorden. vz 


* Rubinſtein iſt mittelſt Dipſom zum Ehreumitglied des Conſervatoriums in 


Prag ernannt worden. 
A 
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# Bine Umfettelung. Der Vielinvirtnos Foken ben wir bereits feit einiger 
Zett in der meufifaltichen Welt vermißten, erlernt gegenwärdg. in der fürliichen Kahrife 
ſtadt Gfaychäur die Fanufmannſchaft and Liebe — wenn anch nicht zur Sache, fo doch zu 
feiner Braut, deren Bater diefelbe Riemandem anders ald einem Kaufmanı zur Frau ges 
ben will, Des If alfo Das Finale der claſſiſchen Köckert'ſchen Quartettſoirden in Genf 
gewefen! Dort Hat ihm Die Liebe deu Fidelbogen ans Dei Hand gedreht umd ihm die 
Gomptolrfeder hiuter's Ohr geſchoben! 

X Yud Herr Farl, Evers will ſich von ben ſchönen Künſten an beſſern „Ges 
ſchäften“ zurüchziehen, derſelbe wird iu Gräß eine Mußſifatienhandlung etabliren. 

* Der Operutest.von Hebbel, welchen dieſer für Rubinſtein gegen ein Spa 
uorar von 2000 Franken fchrieb, iſt total. ünbrauchbar und alſo dieſe Hoffnung des 
Tonkünſtlers abermals vernichtet. Da ein Mufiker nicht mehrmals eine ſolche Summe 
für fiterartihe Verfuche ausgeben kann, fo fol Rubinſtein nun eutſchloſſen ſein, in 
Frankreich -fein Seil RN verjuchent und vorerſt einen Aufang mit eines jeiner Heinen 
ruſſtſchen Opern im Theätre Iyrique zu nahen, 

* Nubinftein bat iu Paris uoch zwei Orcefleveoneerte und zwei Rammers 
nefiffoivden mit grandiofem Erfolg gegeben und ift jeht nach London abgereljt. wo der 
weile Kritiker Tawiſon bereits mit großer Freude auf ihm wartet, um tr mit feiner 
befannten euglifchen. Tinte zu tractiren. 

8 In Brüffel ging die Oper „Santa Chiara“ vom Herzog vor Boburg ia 
Stcent und wurde mit Beifall aufgenommen, . 

— * In Govenbagen Fam im ſetzten Muſikvere insconcerte Gade's „Baldur“ auf 
Verlangen nochmals zur Aufführung. — Hofpianiſt Dabht gab ein befurhtes Gonrert im 
Hoftheater. — Im Caftuofaate hatten fich der Biolinvirtuss Tofte nud der Pianiſt 
Noack zu einem Concert vereinigt, it dem beide großen Beifall fanden, 

* Barillon. Das Feine fiebliche Muſitſtück „Carillon“ von Alfred Zaefl, 
womit. Diejer Taufenbfünftler des Cſavierſpiels jeht feine Konrerte iffufeirt mid Das er 
überefl da onpo geben muß, iſt unn in Druck erſchieuen (Leipzig, bet Barthelf Senffi, 
ed wird für bie ſchönen Hände der Clavierſpielerinnen eine wilffommene Gabe ſein, wenn 
es ihren — auf ein wenig. zu ſchaffen giebt, Tas anmuthige Saſonſtck, das 
anf dem Tlapier das Glockenſplet imitirt uud es bis zum ſüßeſten Aeolsharfenkiauge 
uiiäfigt, Hit bel einigermaßen entfprechendem und zartem Vortrage van Teizeuter 

irtung. 

* Von Pſaldy's „techniſchen Studien“ für dad Viauoforteſpiel, wel 
chen nicht cite äſſſeitige Anerkennung, ſoudern auch ſchnell große Verbreitung au Theil 
geworden iſt, und Bon Denen vor Kürzem bereits eine zweite perbeſſerte Huflage erſchien, 
iſt jegt auch eine Ausgabe in enalifcher Sprache bei Breitfopf und Härtel fu Kelps 
zig heransgekommen. 

* Novitäten der ſetzten Woche. Sechs Geſäuge für eine Stuaftimme mit 
Piauoforie von Robert Franz. Op. 31. — Efthen, Oratortim in drei Abtheilungen 
son G. F. Händel, In dentſcher Ueberfezung und im Clavierauszug nach der Origi⸗ 
Anle Partikur nebft einem Anhang beransgegeben von Piel. Joſ. Mater, Clavierauszug 
nnd Fhorſtlurmen. — Prölnde. et.Figne pour deux Pianos par Jean Vogt, Op. iS. 
* Aloys Zeitteles, der Dichter von Beeihonens unvergänglichem Liederkreis 
„An die ferie Beliebte”, ift am 16, April In Brünn geftyrben, Dr. Zeittefes war am 
20, Zt 1795 gu Britun_ geboren, er fubirte in Prag und Wien, au welchen feßteren 


Dtte er fin Kuuſt und Ziteraim die lebendigſte Anregung im Verkehr mit-Männern, 


wie Berthoven, Mofceles, Grillparzer, Zedlitz, Deinhardilein, Lembert, Beit ı, 9. ems 
Ping. Im Verein mit Caſtelli wurde in wenigen Stunden geiſtvoll kuſtiger Muſe die 
Uster Zeit alſgentein bekanne parodiſtiſche Tragddte: „Der Schickfalsſtrumpf geſchaf⸗ 
fen, weſche bie Herrſchaft der Müfner'ichen Schieffalstragit befämpfte nnd 1818 In Eelis 
ig gedruckt erfchten, Eine größere Reiſe beachte ihn mit vielen Notabilltäten in nd 
ere Berührung, z. B. mit Tier, 1826 lieh ſich Jeitteles als practiſcher Arzt in feiner 
Vaterſtadt nieder. Die Zeit, welche {hm feine Fachfludten Teen, verwendete er von 
Nr an befonber® auf Die Ueberſetzung fpanlicher und ttaftenifdjer Dramatiker, Seine 
beiden Driginaf-Dramen; „Der Lebe Wan und Wahrheit“ und „Die Sandgenofien”, 
feine gläsffichtten poctifchen Produrtionen, famen mit entfihledenem Beifall anf dem 
Burgtheater In Wien zur Aufführuug. 1849 würde er mit der Medactivn der mähri⸗ 
ſchen Umtszeifung betrant uud ſegte nach. ſängerer Krankhejt frine ärztliche Praxis nieder, 
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Clavier-Compofitionen 


von 


nr Pr 
Alfred Jaell. 
Op. 18, Rigoletto. Hlustrations sur un Motif de Verdi p. Pieno, 15 Ngr. 
Op. 70. La Traviata. Ilustralions sur un Motifile Verdi p. Piano, 15 Ner, 


Op. 81. Regrets en quittänt la chöre Patrie, Nocturne p. Piano. 15 Ngr. 
Op. 82, Le Uarillon. Morcean elegant p. Piano. 15 Ngr. 


Verlag von Bartholf Senfl in Leipzig. 








Soeben erschien hei Unterzeichnetem die 


2. Anfiage 


on Ozersky Op. 12. 


Coenr— As. Morceau de Salon pour le Piauaforte, Preis 124 Sgr. 
Halle. ZZ Meinrich Karmrodt. 


= Preis-Ausschreibung. 


- Um zwischen dem Ossterreichischen Morgenhlaite and dessen Lesern ein in- 
nigeres geistiges Verhältniss anzubaknen, und Letztere auch zu einer selbsithä- 
tigen Mitwirkang anzuregen, beginnen wir hiermit jetzt, da unser Abannenten- 
kreis nach allen Richlungen kin sich zu diesem Zwecke genügend ausgebreitet, 
mit der in unserm Prospecie erwähnten Ausschreibung für die besten kleinen li- 
terarischen Arbeiten, als da sind: Kleine Norvelten, Balladen, kleine wissenschaft- 
liche Abhandlungen u. s, w., und eröffnen hiermit eine Concurrenz, au welcher 
sich jeder Leser unserer Zeitschrift betheiligen kann. Und zwar bestimmen wir; 

4) Für die beste kleine Novelle (von 1—2 Bogen starkem Umfange nach dem 

Forwate des Üesterreichischen Morgonblatten) einen Preis von 20 Ducaten, 
Pie beste historische Novelle erhäll den Vorzug. _ 
2) Für die beste Ballade (quantitativ gross höchstens wie Schiller's ‚der Tau- 
cher," und mindestens wie Goeihe’s „der Sänger‘) einen Preis yon 5 Dncaten. 
Die heste historische ‚erhält den Vorzug, 
3) Für. das beste Inrische Gedicht (quamtitativ gross höchstens wie Lenau's 
„der gute Gesell“ und mindestens wie Geibel’s „Rückerinnerang‘‘) einen 
Preis.von einem Ducaten in Gold, j 
. . Die. Gonenrrirenden wollen ihre Arbeiten, welche von jerlichem politischen 
ader confessionellen Controverse frei gehalten sein müssen, sonst aber heliebi- 
gen Inhalts sein können, anotym mit einem Motto vorselien längstens bis 1, Juli 
d.,J. franeo einsenden. Diesen ist ein mit demselben Motto bezeichnetes ver- 
siegeltes Schreiben adressirt: „An die Redaction des Vesterreichischen Morgen- 
biaites in Prag’‘ heizuiegen, in welchem der Name und die genaue Adresse des 
Verfassers angegeben seien. Die Bekanntmachung der preisgekrönten Arbeiten, 
welche wie die nächst hesten mit dem Namen des Verfassers im Oesterreichischen 
Morgenblatte abgedrickt werden nnd die Ertheilung der Preise wird am 3. Aug. 
h J. erfolgen, 
Prag, den 25. April 1658, 


Die Redaction des Defterreichifchen Mergenöfattes. 


— — — 


Ausgegeben am 6. Mat. 





berſag von Barkholſ Senffin Ceipatg. 


Drud von Friebrid Mudch in Eeipgig. 
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„Aroldo“ von Verdi in Wien. 


Naben fett Beginn der ttalfenifchen Saiſon bisher nur alte und befaunte Opern 
gegeben wurden md dadurch im Pablicum jene behagliche Stimmung fich feſtſetzte, die 
lich zwiſchen Bewunderung bereits bekannter: Dinge und Perſonen und zwifchen einfe- 
her Zaugeweile theift, find wir plötzlich mit dem üblichen neuen Verdl gezüchtigt wor« 
der. Wir haben bie längſterwarteten muſtkaliſchen Püffe, ohne welche e8 fein Jahr abs 
gehen kann, weg und fühlen uns in Folge deffen um vieles erlelchtert. Der geehrte 
Leſer, der auf feinen „Batold” gefaßt war, wird vielleicht erflannt fragen: „Heißt beim 
das Ding nicht Stiefet oder Stiffelio, wie es felt fanger Zeit ſchon anspoſaunt war? 
Wie heißt Harold 9" 


Wir befinden uns in ber beneidenswerthen Lage, bie nach, allen Selten hin befrie⸗ 
digende Auskunft. geben zu können, dag Stiefel und Harold, nad dem vulgären Ans⸗ 
druck, ein Teufel, und daß mit. dem Harold auch Der Stiefel überſtanden iſt. Dies wird 
Namentlich Diejenigen beruhigen, die nach dem Harold in frenndlicher Perfpictive noch 
einen: Extra-Stiefel ſaben. . - 


Die Gefchichte iſt näntlich Folgende: Stiffello Üfkieigentlic ein proteſtantiſcher Sell: 
licher und da das geiftliche und religiöfe Element anf der Bühne unſerer Polizei Tei- 
nen befondern Geſchmack abzugewinnen vermag, fo griff man zu dem aften Sterept, machte 
ans dent Beiftlichen einen Kreuzritter und verlegte die Handſung um ein halbes Zahız 
tauſend zurüe, wodurch zugleich die Heine, Schwerter und Rittercoſtüme möglich, wer 
den Das ift am Ende and; die Sauptfache, denn ob die Ganallle Franz oder Harold 
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heißt, Darauf kommt es im Grunde gar wiht an. Rur Herrn Verdi verurſachte die 
Beränderung einige Mühe. Er mußte einiges dazu componiren oder hin answerfen und. 
hat ſchließlich nichts als Undank und Galle von der barbariſchen Kritit davou. 


Das Süjet, dem Gehirne des Signor Piave entſproſſen, iſt auch ohne die Krenz⸗ 
ritler⸗ Wirthſchaft ein Sthretionen-Ballmatblad ohne alle Spur irgeud einer Characteri⸗ 
{HR oder einer loglfchen Eutwickelnug nnd zeigte eine Laugweiligkeit, iiber welde ſich 
ſelbſt die Grubfteine auf bem ohne Motto in dev Oper vorkommenden Kirchhof erbar— 
men möchten. Aroldo kehrt ans einent Krenzzuge zurück ich findet, daß muterdeſſen 
ſeine Gattin mit einem ſaulen Juugen ein Berhältniß angefnüpft, will den letzteren 
umbringen, wird aber durch einen Chor, der in der Kirche ertönt, davon abgehalten 
und beruhigt ſich. Damm übernimmt der Baler der Frau Aroſdo, geborne Stifefie, 
das Schlächter-Handwerk nd fübelt binter der Bühne den Cicisbes nieder, Ein front 
wer Einfienfer und Prineipien-fteiter vermiſcht ſich mit der Situatisn, Aroldo fipließt 
ſich an ihn am und beide fliehen In die weite Weit, um fi irgendwo im Norden an 
einem See nieberzulaffen und vorzugöweiſe von Schmerz und Lachsforellen zu leben. 


Schöner Tag — idulliſche Landſchaft — daun Veränderung des Wetters — Sees 
ſturnt — ein Schiff landet und ſpeit wieder Frau Aroldo, geborne Stiffelto auf Me 
Bühne und in bie Urme des unglücklichen Bakten, der ihr un verzeiht. Punetum. 


Das vorfiegende hat Signor Piave, offenbar nad „Menſcheuhaß nud Reue“, für 
die Oper gethau. Mas Verdi feinerielts dazu hat, Darüber if Diesmal alle Wett einig. 
Selbft eingefleifchte Berdianer fagen, Die Oper ſei das fihlerhtete, was and Berbi’s Fer 
der gefloffen, und 28 dürfte einem fo einſtimmigen Urtheil gegenüber wirklich überflüſſig 
fein, über das vielgefchmääte Haupt Verdi's auch mod Die Schale unferer Entrüſtnug 
auszugießen. Bon allen Seiten mit den äbenden Subltangen der Kritik beſpritzt, macht 
Verdi den Eindra eines Erbarmungsbedäirftigen auf uns. Wir wollen daher warten 
biſs es ihm einmal wieder gut geht und daun unfer Herz erfelchtern, 


Was die Aufführung anbelangt, ſe ragen vor allen die Herren Pancoui und Ferrt 
als ächte Verdi'ſche Geſangs-Recken durch riefige Stimmkräfte und eutſprechended Ge⸗ 
ſchrei hevor. Weun Verdi den Signor Pautoni als Aroldo gehört hätte, fo müßte ihm 
das Herz im Leibe lachen über ein fo vollkommenes Eingehen in feine Qutentionen, 
Ob er gang mit Signor Ferri einverfländen wäre, iſt etwas ſchwerer zu beſtimmen, da 
wir nicht wifſen, ob das ewige Wackeln bei Ferris fogenannten getragenen Tönen 
dem Geſchmack bed großen: Eomponiften entfpricht. Herr Aleſſaudro Betttul mit feinem 
binnen Stimnmihen ſtach ſehr gegen die Vorhergehenden ab nud Here Echevarria, deſſen 
Beruf es wor, das gute Priucip als Etnfiedler zu bereiten, verdiente ſür feine trefflihe 
Geſinnung, troß feiner Einſtedler⸗ Ideen, das Ehrenbürgerrecht in jedem anſtändigen 
Markiflecken. Die Signora Steffanene hat den In ſie geſetzten Erwartungen nicht ent⸗ 
ſprochen and erhebt ſich nicht Aber Das Handwerkömäſlge des Primadounenthnumnts. 


Die Ansſtattung der Oper war glänzend, der Beifall Anfangs fehr kräftigz nach 
und nach griff aber die Langwelle ſiegreich durch, und die Actlen anf der BerbisBörfe 
haben in Felge deſſen einen beträchtlichen Nifgaug erlitten, 
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Die Dper in Italien, 


Wenn man, von der nenern italienifchen Oper redend, Moffini und Meyerbser aus⸗ 
nimmt. fo befchränft fi das gegenwärtige Mengrtoire ine Ganzen anf bie Merfe zweier 
Zydten, Vellint und Donigetfi , ıd dreier Lebenden, Parini. Mevendante und Berbi, 
Mar würde ſich aber ſehr täufchen, wenn man hieraus auf Mangel an Kompouiſten 
ſchlöſſe. Zu keiner Beit bat es in Skalen an ſoſchen gefehlt — feht iſt deren Fahl 
wahrhaft impeſant, aber fehr wenigen gelingt es, ſich Feltnug zu verſchaffen. en 
man Die Liſte der neueren dramatiſchemuſifaliſchen Compoſttionen durchgeht, fe fragt 
man ſich unwillkührlich:; ob denn wirklich die Mehrzahl dieſer Componiſten gar ſo ger 
riuges Talent befigt, oder ob ungünſtige Umſtände fie hindern, ſich einen Namen zu 
Machen ud auch nur temporär anf det Meperkoire zu halten, Au Theilnahme bes 
Pubſleums mangelt es gewiß nicht. Das Theater, namentlich das Operntheater, tt ber 
gewohnte und, befonders in Stäbten zweiten und dritten Mannes, zum Theil der elu⸗ 
zige Berfannlungsort des Adels and der höhern Geſellſchaft; Aflerafl, ſelbſt we es ans . 
ſcheinend au Sefü fehlt, werben große und prachtvolſe Häufer gebaut, und die Commu— 

nalverwaltungen ſtürzen füh in Schulden weil fie es den Nachbarn au Glunz des Thea⸗ 
ter& zuvorthun wollen; überall will man Reues hören und es wenigſtens mit Nenem 
verſuchen. Aber meiſt wird die neue Parlitur, wenn fie auch die Probe der erſtett Huf 
führung mühſam überfteht, nach zwei oder drei Abenden zurückgeſegt, und man iſt froh, 
eine ältere Oper in Reſerve zu hafen. Es muß alfo denn De wohl enhweber an here 
vorragendem Zalent fehlen, oder ame Eruſt der Studien; wirklich vernimmt men, mit 
Ausnahme Reapels, ver Mercadante tuchtig wirft, wenig vor gnien Schulen. Mau ers 
fehrikt formfld, wenn minn Die Katafoge der Opernconrpofittonen ber topten zehn bis 
funfzehn Jahre durchſieht. mub findet, wie viel fett Roſfjui's Verſtummen, felt Bellind’s 
Tod geichriehen, publlcirt, vergeffen wurden Ih Ganze Scharen von Componiſten fer 
ben ba, von beiten man werrig. fehr wenig, wichts ei, and Me doch alle ihre Spaärtiti 
auf die Bühne gebracht und Verſeger dafiir gefnuden haben, Wer bat, fiber die nähe 
ren und nächſten Kreiſe binans, etwaa non den zahlreichen Fomponiſten gehört, Die in 
ber bezeichneten Seit Get dem einzigen Matländer Verleger Ricordi Ihre Opern herauss 
gegeben haben — Mftanilfa, Myoliont, Aſpa, Baront, Battifta. Bergonzi. Boni, Boni— 
forti, Braga, Butera, Buzzt, Bnzgolfi Fagnoni, Ganplant, Barfint, Carlottt, Ehları« 
torte, Combi, Gorkt, Dallı Baratta, Degofa, Elta, Ferrari, Fontana, Foronk, Ga- 
brief, Bali, Bambini, Peru, Bitte iwle Ronialowski und Arzolhre vornehmer Dilet- 
tank), Deafiniers, Maunfardt, Marlani, Meazzuente, Muzlo, Ninl, Pappalardo, Pebrotti, 
Vereffi, Niottt, Roffl, Sanent, Speranza, Turrlanf und mehrere andere! ud fofche felhft, 
‚Die theils in Stalfen etwas bekaunter geworben (Ind, theils Tu Paris und Loudon ale 
° Mufikfehrer ih eine Clientel erworben Gaben. was wird von ihnen Sleiben? Bau. De 
Bivfa, Roman, Sopvola, Focca. Gabuffit, Bera, Maberlint, Mieri (vielleicht der Zar 
Ientvollite in ber Fontifchen Over), Gaperelaten? Das Factum HF Hef entmuthigend. 
Die Zadbl der tragiſchen Opern dieſer verſchiedenen Komvoutiten iſt überwältigend groß; 
don Jernſalem nach Schottland, von Grangda neh Suf, von Vasco— de Gama zu 
Robert Bruce, von Marl dem Großen zu Mile. de fa Valiere, vom Alten vum Berge 
h Chriſtine von Schmeden — alle Linder, alle Jahrhnnderte, alle Geſchichtswerke und 
omane find in Fonttlbutlon geieht. Man kaug Geſchichtsſtudien machen in Per ita- 
lien jchen Diver. Werdl allein'bietet einen erklecklichen Stof — Schade nuur, daß bie 
meiſten feiner Libretti über aflen Begriff miferabel_ find, Nabnchobonoſor und Die beir 
den Foscart, Aitife und Hevmani, bie Lombarden bein Kreuzzug und Le Roi s'amuse, 
Macheth und die Jungfrau von Drleans, bie Schlacht von Legnans und Jernſalem, bie 
flelffanlfche Beaper and Simon Boctanegra — und neben Den hltortfchen Sujets eine 
enge anderer bid zur Dame aux Camelias hinab. So weit bat man’ in Dentſch⸗ 
fand umb: Branfreif; nicht gebracht. In Dentfhlend und Kranfreih aber monopoliſtrt 
and die Over nicht das Intereſſe ganzer Claſſen — in Dentſchland und Frankreich 
— kelne Stäbie, in denen ein Dutzend Journale bios vom Theater reden — iu 
entſchland und Frankreich tft das Drama ebenbürtig mit der Oper und wicht deren 
demüthige Magd — in Dentfchland und Frankreich giebts ſtehende Bühnen, ſtatt ewig 


Imberwandernder Truppen, Man muß bie Umſtäude eben nehmen wie fie fich bieten. 
lg. 3tg.) 
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Dur und Moll 


% Leipzig. Herr Heinrich Behr hat uns fin dieſen Tagen verlaſſen, um 
bie Dirertton deB Theaters in Roſtock au übernehmen. Durch eine Tange Reiht von 
Jahren IE Herr Behr Den biellgen Kunfifreunden ſtets ſteb und werth geblieben. gleich 
Duchgenchtet als Künſtler wie ats Menſch, war ex wicht umr eine Zierde, fordern and 
eine folide Stüpe des hieſigett Thegters. Bunt und wechfelvol iſt das Leben deren, 
welche uns anf den Brettern ihre beſten Kräfte opfern, ein ewlges Kommen und bs 
fchtebnehmen; wie Viele fahen pir in den letzien Jahren ericheinen umd abtreten! Behr 
war eines der wenigen Mitalteder, welthe fo zu fagen ſelbſtrerſtändlich zum Leipztger 
Theater gehören, zu deren nvergängfichfelt man fich gratuſiren darf — jegt gebt ev 
au. ber er geht nach feinem eigenen Entſchluß, einem neuen größeren Wirkungs⸗ 
Preis eutgegen, und fü wollen wir über unfern Berfuft wicht lagen, jondern dem ſche i⸗ 
denden Künffler Die beſten Wünſche nachrufen. Seine trefflichen Leiſtnngen und ſein 
biederer Charatter werben und imner in beſter Erlunernug bleiben, 


In der Oper gaſtiren jetzt abwechſelnd Fräulein von Ehrenberg ad. Fräulein 
Mayer von Hamlarg anf Engagrment, beide finden Beifall, Wir werden das in mans» 
cheu Fachern fi ergängende Opernperfonal in feiten neuen Geftalten bald rin wenig 
näher betrachten, j 


Kirhenmufit. Au der Thomaskirche am 8. Mai Nachmittag halb 2 Uhr Mor 
tete: „Ich hebe meine Angen anf“, von lchter. „Herr, Böre mein Gebet“ von Hanupt⸗ 
tan. — Zr der Nieofalfivche am 9, Dat früb 8 Uhr: Hymuus von Mozart. — In 
der Thomadfirhe am 12. Mai Nachmittag 2 Uhr Motette: „Sieh' mel Aug’ nad 
Bons Bergen.” yon Mofel, „Danfet.dem Herm.” von Romberg. Am 13. Mat früb 
8 Ihr: „Groß und wunderbar,“ Hymne bon Spohr. 


Der Blanift Herr Charles Wehle and Paris war auf ber Durchreiſe nad) Prag 
ber anwefend. 


* Berfin, Die Sängerin Fräulein Günther, welche ihr Gaftfpiel nit gif 
gem (rfola fortfeßt, if bei ber Aöniglichen Oper engagirt worden, Demnäctt wird 
and die Sängerin Kreänfein Frajfint gafliren. — Die Griuolines ſollen Den Mitglie⸗ 
dern ber Mönigl. Theater in beiden Hänſern unferfagt worden fein. — Es hat Ach 
hier ein „Bach Berein“ gebildet, der analug deu jungen Muflkern, die Vereine zur Eine 
führung ber Inkunftomufik biſden die Retinng bafbwergefiener Lonffüde der Bergangens 


heit Beabfichtigt. Zur Dem erften Concert bejielben wurde die Adur-Meffe von J. ©, 


Badı und „Mes und Galafea“ von Händel aufgeführt, 


* Der Männergefangverein in Wien bat feinem Diredor, Dr, Egger. 
für deſſen Tanajährige Verdienſte ein prachtvolleß Süugerzeichen von Gold überreicht, 
auf welchem Die vier Sängerfarben im Perlen, Rubinen, Gapbiren md Smaragden 
afänzen und anßerdem noch Briflenten mit der Lura und bem Wahlſpruch des Vereins: 
Fiel und treu In Wort und That" angebracht ſind. Das Zeichen liegt in einem ebenſo 
Fofibaren Futteral und wurde ünter den üblichen Reden, Zoaften und Sefängen über 
reicht. Herru Herbeck entflammte feine jept in Wien jo viel gefeierte Rhantafie zu einem 


eigenen Keikhor. Der Feſtabenb, an dem auch das nene Ehvenmilgfteb des Vereines. . 
Hrn Joh. Hellmesberger augegen wear, bifvete natürlich elnen der ſchöuſten Lichtyunde 


in bem Beben des Herrn Dr, Egger. und zeichnete ſich, wie affe bevartige Feſte, durch 
Harmloſigkeit. Gemuͤthlichkeit und Rührung aus. — 


* Der wengeftiftete Säugerbund in Wien if in freundliche Bezlehun⸗ 
gen zu dem Mänmergefangverein getreten. Die Anmäherung der beiden Gefangd- ächte 
Int anf der Börfe ehr gutes. Bint gemacht. " 


* Cöln. Die Softften beim Muſikfeſte an ben breit Pfingſttagen find folgende: 
Fräunlein Krall (Sopran), erſte Iyrifche Sängerin am Hoftheater zu Dresben; Fraͤulein 
Jennh Meyer Meye-Sopran) and Berlin; Herr Schneider (Teuor) vom Theater fit 


Sranffurt a. M.; Herr, Stepan (Bariton) vom Hoftheater in Mannheim nud Bert. 


Abtger von Theater in Köln, Uebrigens Hat man für das KünftlereEoncert bie Zufage 


Sivori's und die unferer hieſigen Planiften, der Serreu Hier, Frank und Breunung. 
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* Dad Eonfervatsrtem in Prag feiert, wie wir bereits mitthetlten, I 
die ſem Jahre das Feft feines 5Ojährigen Veſtehent; das Comita Bat mus jeht folgen» 
den Anfenf zur Veröffentlichung zugeben fallen: „Das Confervatortum zu Prag, weis 
des in Yahre 1808 von eluer Anzahl kunſtſinniger Batrioten gefiftet worden iſt, wird 
dit Laufe des heueigen Jahres die freudige Bedächtniffeler fehrer füufzigſährigen Grin 
dung felein. So wie «8 mit eeten irn auf bie Reſultate feiner, beinahe ein haf- 
bes Sahibumndert anıfaffenden Wirkſamkeit biien zu Dürfen glaubt, kraft deren es ihm 

elnmgen fit, eine große Anzahl tüchtiger Künftler anszubilden, fo natürlich ift anch fein 
bunfih: das bevorſtebende Weit durch den zahlreichen Bench jener Mufiker, die In dem 
Inſtitute ſelbſt ihre Biſdung erhaften haben, neboben au jeher, — Das’ zur Anorduung 
ber erwähnten Subeffeler beitimmte Komitd umterlänt denmach nicht, feine höfliche Fin 
ladung au alle ehemafigen Schüler des Prager Fonſervatoriums ergeben zu laſſen, 
„bauch Ihre Anwefsnhelt ein Keft beehren zu wollen, welches nad dem Wunſche bes 
Fomites die Vertreter der Lonfunft unferer Belt zu’ wechleffeitiger herzlicher Verſtändi⸗ 
un zufammenzuführen ben wiſlkommenen Aulaß bieten, fol,” Vorläuſig wird die Mit: 
teilung gemacht, daß zur Dauer des Feſtes 4 Tage beftiumt find, woren 2 mit anges 
Mefjenen mnfilaltichen Proburtionen andgefüllt werden füßen. Es wir für das Komitd 
eine angenehme Pflicht fein, für Die freie Unterkunft zu forgen. Die nähren Mitthei⸗ 
hregen fiber bas Programm, bie zur Feſtfeler beftimmten Tage, fir welche vorläuſig tm 
All gemeinen die zweite Hälfte des Monats Juni feltaefet worden ift, jo wie Die fonſt 
hie werdenden Auskünfte wird bad Komite rechtzeitig zur allgemeinen Keunt⸗ 

Tingen.“ “ 


* Man fhreibt und and Darmfladt: ran von Laßlow hat ihre Stel: 
. Tag als Primadsnma am biefigen Heftheater aufgegeben und ein Engägentent in Bres⸗ 
far angetreten, Wir verfieren in {hr eine vorzuglicht Goforaturfängerin, die in der 
yriſchen Gefaugsentfaltung ſympathifch au wirken verſteht, Deren Spiel und Stimm— 
Mittel aber in den Sitnatlouen erbühter Reidenfchaftlichfeit ungenügend erſcheinen. Das 
Nepertolr der Sänger, das ſich in ihren Jahren ſchwerlich noch fehr erweitern dürffe, 
% ein beſchränktes, und dieſem Umſtande Hk es auch vorzugsweife beizumeſſen, daß ſich 
de Darftellungen unferer Oper in diefer Saiſon melftens in einem engen Kretſe von 

erken italleniſcher Metiter bewegen mußten; doch brachte uns bie neuefte Zelt mit 
den beſten Kräften nnfered Perſouals beſetzte Vorſtellungen von Mozaris „Bauberflöte” 
und „Don Juan“, weiche von dem überfäfften Hänſe mit Fnthuſtaemus anfgenemnen 
wurden. — Gherubtni’s Waſſerträger“ wird demnächſt neu einſtudirt und Nkcolai's 
luſtige Weiber von Windfore zum erſtenmaſe über unfere Bühne gehen, — Die durch 
erru Hoftcapelſmeiſter Schindelmeiſſer ind Lehen gerufenen philharmontſchen Concerte 
Üben auf die Etite bes ‚Biefigen Publicums eine Tummer ſtärkere Anziebungskraft aus 
md ſind auf das mmfifafifche Reben unſerer Stadt von bedeutendem Einfluß. Diefe 
bon unſerem Großberzuge aufs freigebiafte, unterſtützten Toncerle haben ben ebfen 
Zwed, zur Vermehrung des Penfionsfonds der Sofenpellmitglieher beizutragen. 


. , # Ans Rußland. Die Regierung fol mit bem Plane umgeben, das Theater 
een einer durchgreifenden Meform au unterwerfen. In Betracht bes Ginfluffes ber 
Uhne auf Volfgbifdung wird ein Profert behandelt, monadı in ſämmtlichen Gonver— 
Nement3 und andern größere Städten Rußlauds, Bolens,, Sibirtens, des Landes am 
Ranfafıs (in Tiflis beitebt bereits ein yrachtvoll ausgeltstteted Theater). wo noch keine 
Beater Seftehen, folche Amflinftitute genrlindet und mit einer Oper verbunden werden, 
fabventtontet durch Mittel, welde jedes Souvernentent im Ganzen anfbringt Die Oper 
oÜ vorlänfig. beim Mangel eingehorner Künftfer, von Ausländern, Itallenern, Franzo⸗ 
fen, Deutfihen zuſammengeſehzt merben, Zur Förderung der Rationalbühne [elf ein Gonz 
kervatorium gegründet umd überhaupt bie darſtellende Knnſt als Bildungsmittel foftemn 
ch organifitt erben, 


* Im Theätre Lyrique zu Barts tft „be Hochzelt bed -Figaro" von Mo— 
zart jetzt auch aufgeführt worden und Fat großen Euthuſtasmns hervorgernfer. Diebe 
den Katomern wurden da capo verlangt; man rechnet auf mindeſtens 100 Borſtellun⸗ 

er Oper. 


h X Bon Ignaßz Tedesto erfihienen In Wien drei Clavterſtücke: „Aupres du 

peroean, “ „‚Chant bucoligue,“ „Marche de nuit." Op. 95. Das gerechte Lob für 
8, Streben des Cemponiſten nach häsichflingenden Melodien verbinden mir mit der 
itte ehvas mehr von Inuen herans zu ſchaffen, damit Muſik in die Roten komme. 


Ankündigungen. 


Bei B. Schott’s Söhnen in Mainz ist erschienen : 


Ascher, J. Op, 70. La Juve. Morconu de Salon p. Pite. 1 fl. . 

lteyer, F.; Op. 42. Bongnets’de Melodies p. Pfte. No. 53. Luisa Miller, t dl. 

— — Op. 112. Revue mel. p. Pfie. & 4 mains. No. 19, Lucia di Lammermoor. 
No, 20. Ernani. A 11. 








— — Op. 126. Souvenirs de voyage p. Pfie. No. 13. Volksl. Der Tyroler u. 


sein Kind. 43 kr. . 

Hlusnenthal, ‚#., Op. 44. Un Sonrire, Idylle p. Pfte, 45 kr, 

Cramer, I., Potpourris p. Pfte. & 4 mains. No. 51. Fidelio, 1 fl. 30 kr. 

Croisez, A., Roseita, Polka-Mazurka p. Pfte. 36 kr. 

Goria, &., Op. 87. Somhres fordts. Romance de Tell p. Pfte, UA. 

— — Op. 88. La Serenade. Capriée de gonre p. Pfte, 54 kr. 

&ottschalk. R. TM., Op. 24. Sospiro. Valso poetique p. Pfte. 54 kr. 

— — Op. 25. Les Foletis, Polka brill. p. Pfte. dä kr. ' 

Gregoir, 7, et Mr, Leonard, 6 Daos de Salon p, Pite, et Yiolon. No. h 
: Regreis. No. 2. Chant du mai, No. 3. Le Bal. & 1 fl. 

Hess, J. Ch., Op. 17. Oü vas-tn._petrt oiseau. Röverie p. Pfte. 45, kr. 

— — Dp. 41. L’Hirondelle perilue. Fant,-Rererie p, Pfte. 54 kr. 

Kliegl, A,, Leopoldineu-Quadrille p. Pfte. 36 kr. j 

Lille, %. de, Op. 43. Clochettes et Tambourins, Polka p. Pfte, 38 kr, 

Neumann, E., Op. 60. La Hollandaise. Polka dlegante p. Pfte, 27 kr. 

— — Op. 68. Le Messager de joie. Galop p. Pfie. 36 kr. kr. 

Osborne, ©. A., L’Ecosse. Fant. sur des airs dcossais p. Pfie, 54 kr, 

— — L’Irlande. Fant. sur des airs irlandais_p, Pfte. IN. 

Wavina, H., Op. 39. Chant Exil. Melodie p. Pite, 46 kr. 

— — Op. 40. Premier Avcu. Morceau de Salon p. Pfte. 54 kr. 

Staeny, E., Op. 63. Potponrri sur Ernani p. pelit Örchestre. 3 HH. 12 kr. 

— — 65. Potponrri sur Martha p. petit Orchestre. 3 fl. 12 kr. 

Srzechenyi, le comte B., Op. 26. Polka hongreise p. Pfie. 27 kr, 

— — Polka-Mazurka. Fantaisie p. Pfte. 27 kr. 

—— —— Preichistinka-Potka_p. Pfie. 18 kr. 

Staab, M., Op. 53. Orphelin. Polka-Mazurka p. Pfte. 27 kr. 

Wein, E., Op. 216. Diro brill, p. Pfte, & 4 meins s, d. motifs de P’Op. Mar- 
tha. IA, 48 kr. ' 








= 


Sneben erschien bei Unterzeichnetem: 


Symphonie & orand Orchestr 


composde et. dédiée 
à Mr. le Docteur Lomis Spohr & Cassel 


A. Berlyn. 


Op. 104. Pr. 9 Thlr. © u 
Prix tes Parties separees: Violine I. 25 Ngr. Violino II. 20 Ngr. 


Viola 20 Ngr. Violoncello 20 Ngr. Basso 15 Ngr. 
c. F. Peters, Bureau de Musique in Leipzig. 





Asmussen, E., Sechs Fantasien f. d, Pfte. Op, 1,N0.1-3,...5 


— — 


Usrderzeweka, Th., La Priere une vVierge. (Gobet einer Jung- 
frau) p. Piano ı 2 Co an nenn. HM 

Berens, ©., Zerline-Galopp Ti d. Pfte;. . . 

Doppler, 3. M., Der Brummer. Galopp f 


— — 
— — 


— — 
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Neue Musikalien. 


In meinem Verlage ist so eben erschienen: 


Dasselbe. Op. 2. No,.d—#.. . . 


** 1 ⸗ 2. * 
. dd. Pite, Op. 263.... 7 
Garolinchen-Redowa f. d. Pfte. Op. 24. . vv 5 
Cyolopen-Polka f. d. Pfte. Op. 282. 0.2.2 2 en. 
ein Herz ist am Rhein, Galopp f. d. Pfto. Op. 275. .... 5 


— — Nur nicht ängstlich. Redowa F_d. Pfie. Op. 248,5. . , “u. 05 


— — 


— — 


Hochheiner-Kheinländer £ d. Pfte. Op. SM. 2 ed 
Emiliens Herzklopfen, Lied £& eine Singstimme mit Begleitung 


d, Pie. Om 302.0 mn 2 nee. 6 
Brechsler, %., 4 Lieder f, eine. Sinest. m. Begl. d. Pfte, oplt. , 35 
— — Dieselben einzeln No. 2. Op. 6. Wiederschen . . .... 7 

No. 2. Op. 7. Du wunderschönes End , . 5 

No. 3, Op. 11. Lob der Thräns . ı »..0 5 

No. 4. Op. 13. Sängers Heimkehr . . .. 5 

Giese, Th.. Ves er-Galopp RA.Pie 2. or re 

X — Hohenfelder-Redowa d. d. Pie. . ». 2 2 2 2 ne. 3 

Henry, 8,, Aemilins-Walzer f. d. Pla. 2 Co 2 a ma a 10 

eng, I, Poipourris, No. 16, La Traviata von Ver ,. , ...3 
Petzold, &. A., Blüthen. Eine Sanımlung leichter Tänze, Märsche 


u, Lieder ſ. angehende. Pianofortespieler & 4 ms, Op, 30, Belt 1. 10 
Surnighausen, E., hedensarten Galopp. Pie. 2 oo... 5 
p. 12... 


Saro, A8,, Mairöschen-Polka f. d. Pfte. Fe; 
— — Bachus-Galopp Fod. Pite, Op. 15. 0 2 22 vo 7 
Schmnhl, F., Mariannen-Walzer Ed. Pie. . 2004. , 
‘enzlin, V. v., Ein Tausendschönchen. Polka-Mazurka f. d, Pfte. 
pP: Fr 5 
Tedesco, Ign., 3 dir. Weisen f. d. Pfto. Op. 45. 


Op. 61, No, 3, Aennchen von Tharau. 





[ae VE 2 


No. —* Das Hüttchen. ; | Nu hr tete. 12: 
vo. 2. Treue Liehe, g 

nie | . "13 
Wilhelm Jowien in Hamburg. 


Socben erschien in meinem Verlage: 
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Eine Sängerfahrt ins Riefengebirge. 


Kin Cyelas von 15 Gesängen nit Declamation und theilweiser Klavier- 
begleitung, für Männergesaug componirt von W. Tachireh, Con- 
mist des Tongemäldes „Eine Nacht auf dem Meere“, Preis der 

artitur I Thlr. 12 Sgr., 4 Stimmen 28 Sgr., Textbuch 2 Sgr., 
im Partien weit billiger. Darzus einzeln: Arie des „Rübezahl'* für 


Wird 


Bariton 74 Sgr., der „‚Kunigunde“ für Tenor 24 Sgr, 


Mäunergesangvereinen eine w 


Diese Composilion des beliebt geworilenen ‚Gomponisten für Männergesang 
ilksrumene Gabe sein, da sie eine Reihe iı- 


‚eressanter Reisescenen in sehr gelungener Weise schildert, die in ihrer Ausfüh- 
durchaus keine Schwierigkeiten machen. Die „Sängerfahrt“ kanı daher 


. Fun 

: auch 
here 
Bra1 
Sonde 


kleineren und schwächeren Vereinen empfohlen werden, Ich bin 


ern 


it, Liedertafeln auf besonderes Verlangen ein Texthnch 
is zu übersenden: zur-Ansicht kann das Werk nicht versandt werden, 


en nur für feste Rechnung. 


Appun’s Buch- und Musikalienhandlung in Bunzlan, 
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= Neue Musikalien. 


Im Verlage von Fr. Kistner in Leipzig sind soeben er- 
schienen: 








u 2 ' Thlr. Ner. 
Bache, F; Edw., 0p. 19. Souvenirs d’Italie, 8 Morceaux p. Piano, 
No, 1, Tonjonrs gai. Marche gracieuse,. . . v0 Db 
No. 2. Madelaine.e BRomande. . - » 2. ee. tl 
No, 3. Bon Matin. ®luette , ı ı 2 2 m 0a HH 
No. 4. Sur les Lagunes, Barcarole-Etude.. . . ee 
No. 5. L’ällegresse, Presto capricciass. —- 0 
No. 6. Revo d'une Villageoise. Ehant pastoral, -. ı.. — 12 
No. 7. Dors, mon Enfant. Beresuse ı , 2 een 5 
No, 8. Föte Napolitaine. Morcean de Fantaisie, . . » ..— % 
— — 0p. 20. Les Clochettes du Trainsau, Morcean brillant pour 
Pianoforle, 2 2 on or een AO 
— — 0p. 21. Romance pour Violoncelle ou Violon et Piansforte. . x: — 15 
Mayer, Charles, Op. 230. L’Amour qui s’enrole. Valse-Etwde me- 
odique ponr Pianoforte.. ı no re ne nenn ren 15 
— — Op. 235. L'Amour qui rövient. Grande Valse brillante pour 
Piano à quafre maiıs, ı 2 av men 20 
— — Op. 230. Souvenir des Alpes. Tirolienne variee pour Piano & 
quäire mains, . - — ım 


— — Dp. 289. Keine Rosen ohne Dornen, Imprömptn für Pinnoforte. — 15 


für Dboebläler. 


Gute Oboeröhrchen, ein Dutzend für 2 Thlr. 24 Sgr., sind 


zu bekommen bei m 
J. G. Baumgärtel, 


Fitrstl, Reuss, Kammerimusikus in Schleiz. 


Ein guter Clarinettiſt wird geſucht. 


Von einem Künstler ersten Ranges, der die Direction aller müusi- 
kalischen Auführungen in einem vielbesuchten Seebade übernommen, 
wird ein guter Solo-Olarinettist, welcher zugleich die Es-Ularinette 
vollkonmen. in der Gewalt hat, und prima vista spielen Kann, für 
drei Monate vom 15, Juni bis 15. August gesucht. . Das Honorar 
würde nicht unter 60 fl. per Monat betragen. Darauf Reflectiremte 
mögen sich baldigst portofrei au mich wendeu, und werde ich danm 
das Nöthire sogleich besorgen. 














Wenn renommirte Virtuosen in jenem Serbade, nach welchem sie 
er Eisenbahn schnell reisen könmen, Concerte, Soirdes ete, zu geben 


gedenken, so will der dortige Dirigent sofort dazu behilflich sein. 
Eisenach, den 5. Mai 1858, u 


Ausgegeben am 12. Mai, u 


Verlag von Bartholfseuff in Ceipzig. 
 Drud von Frievrich Anbrk Im Leipzig. 





C, A. Heimbold, Musikdireetor. ; 








Na 26. Leipzig, Mai. 1858, 


SIGNALE 
für die 
Muſikaliſche Welt. 


Sechzehuter Zahrgang. 














Verantwortlicher Redacteur: Bartholf Senf, 

Jaͤhrlich ærſcheinen 52 Nummern. Preis fir den gauzen Jahrgang 2 Thlr., bei 

dlrecier frankirier Zuſendung durch De Poft ter — Zhlr. Inſertionsger 

bühren für die Betitgeile oder deren Ranm, 2 Nengrofhen, lle Brche tu a 

banpfungen, fowie alle Poſtämter nehmen Beſtellungen an. Ziufertungen Werber: unter 
der Adreffe der Redaction erbeten, 


Mozart’s „Cosi fan tutte“ in Wien. 


Das Beſtreben, dem nur thelfweile anerkannten Berbl ein Gegengewicht. mit Opern 
aus alter. beffexen Periode der Duft gu geben, führte über des vielfach abgelsierten Dir 
Azettt Rudera zurück auf Noffint und sonfennenderweife zuletzt auf Mozart. Man gab 
[7 ten vor mehreren Jahren uerf „Don Gioranni" mit den ltalieniſchen Singen, 
BAD da der Erfolg überaus glänzend wor, fo Tehte man „‚Nozze. di Figaro" in ‚Soene 
Und gelangte nach amd nach auf „Cosi Lan Autfe.‘* Inter dem Titel Mädchentreur“ 
Wurde diefe Oper vor etwa 18. Jahren hier zum lebten Male non deutſchen Süurgern 
Arfgeführt, gefiel den fpectellen Freunden der Rozart'ſchen Mufe allerdings anferordeuts 
Nah, vermochte ih aber doch nicht lange auf dem Mepertoire zu erhalten, fo ntele Stims 
men ſich auch erhoben, um die Mogart'ſche Standarte wicht finfen au laffen, 

Der neue Vetſuch, mit Hülfe der lebendigen, Im Singſpiel unuͤbertrefflichen Ita⸗ 
llener das alte Herzblättchen der Mozartianer wieder auf den Thron gi bringen, hat 
Außßzerlich einen gewiſſen Erfolg errungen; dem Unbefangtnen muß es jedoch flar fein, 
daß der BVeifall nur Anfangs, von dem befſen Willen unkerſtützt, den Renten and ber 
Seele kam, daß dagegen fpäterhin ſichtlich die Thellnahme erlahmte und einer Lauge- 
. Pte Platz machte, Die viele Lente vor dem Schluß ie Freie hinaustrteb, wobei die 
. N Entfernenden der Befahr troßten, bei den Zurückbleibenden für mußtkaſifche Barbar 
AU zu gelten. 


‚Die Gründe diefer etwas fühlen Aufnahme find nahe irgend genug. Bor Allem 
MUB man Aber das Tertönd, — Den alten Süudenbotk — ben Stab brechen. Etwas 
Lappiſcheres Langweiligeres iſt nie in Muſtk geſetzt worden. Dabei ſtolzirt die haars. 
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ſträubende Unwahrſcheinlichkeit fortwährend mit dicken Courierſtlefeln auf den Brettern 
umher, jeden Anlauf von Erfolg in der Wurzel vergiftend — der laxen bis zur Ber 
meinheit herabſteigenden Moral gar nicht zu gedenken. Es gehörte ein ganz beſonders 
rouſtrnirtes Weſen, etwa Halb Kind, halb Bocks-Natar dazu, um {u etwas auch nur 
einen Augenblick lang erträglich zu finden. Wenn man nun einwendete, Da Ponte, ber 
Berfaffer des Buches fel der Sünder und Mozart gehe die Geſchichte nichts an, ſo hat 
man doch Unrecht, denn Mozart mußte mit feinem regen Sinn für bad Schöne eine 
derartige Abgefchmadtseit enifdrieden von der Hand weiſen, ſtaft fie in Mufit zu jegen 
und fich dadurch unter ihren Ginfluf zu ſtellen. Diefer Einfluß Hit, top Des großen 
Genius unferes Metiters, überall ſichtbar. Man Heht hänfig in der. Oper den Willen 
Mozarts, ſich zu. ergeben und in der laugen Wurſt abgeſchmackter, einander ähnlicher 
Sitnationen weiter zu kommen; aber immer hängt ſich der Signor Da Ponte dem 
Fluge des großen Mannes mit Bleigewicten an die Füße und läßt ihn nur halb ſahm 
weiter kommen. Mein Menſch würde glauben, daß „Cosi fan tufte‘* aus dev höchſten 
Blüthenzeit Mozarts ſtammt und daß die Oper zwiſchen „Don Juan“ und ber „Baus 
berflöte” componist wurde, Hiermit fol nicht eiwa geſagt fein, ber reiche Mozart ſel 
plöplich bettelarm geworden und Telde Mangel au dem täglichen Brod. Das fel ferne, 
Bon den Biofamen In „Cosi fan tutte‘‘ kbunten noch gar viele Leute herrlich und In 
Frende leben, nud das erfie Finale gehört zu dem Reizendſten und muſikaliſch Effect- 
vollſten, was überhaupt je geſchrieben wurde, fowie Dad Terzett „Soave sia il venta’ 
und vieles andere von ‚großer Schönheit iſtz aber diefe einzeln zerſtreuten Perlen ers 
ſetzen nicht den fertigen, hinreißenden Wurf im Ganzen, den wir in Mozarts Schöpfun— 
gen zu ſuchen und zu Anden gewöhnt jud, 


Ueberhaupt ſchließt mit dem erften Atte das Bischen Intereſſe, welches etwa ba 
ſein kunte, gänzlich ab und die Muſtk erlahmt gegen das EFude der Oper hin ſtichtlich 
mit jedem Schritt, 


Die diesmalige Aufführung. war, einige Heine Mängel abgerechnet, eine ausgezeich⸗ 
nete, bei der Ach jeder Mitwirkende beſtrebte, dem Meiſter Mozart gerecht zu werden 
uund an den ſchwachen Stellen aus beſten Kräften nachzuhelfen. Fran Medori Fiordi⸗ 
Tigl zeigte viel Mäßigung and hatte ihre Parthle.init einem [fr eine Sangerlit nenern 
Schläge anerkennenbwertheu Fleiß einſſudlrt. Fränlein Hensler (Dorabella} ſonnte 
irotz aler Mühe nud alles Eifers wicht Die Mängel ihrer Stimme und ihrer Gefangs- 
gildung verdeckeu, obgleich fie nlrgends ſtörte. Frau Charton⸗-Demeur war als Des— 
pina ganz in ihrem Elemente und ir mit ihrer Heinen Parthie weſentlich zum Ger 
fingen des Gauzen bei. Ein gefchinadosfleres, reizeuderes Kanmmerkatzchen als: dieſe nette 
Frauzoſtn kann man fh kanm denken. 


Bon den Männer bewährten Die Herten Carrirn und Everardi ihren nun ſchon 
mehrert Jahre andauernden Ruf als Coloraturſäuger. Was fie brachten war fertig uud 
hübſch z leider gebieten die Herren ebenfo. wenig wie Here Angeliui Alfonſo) über.fos 
mifche Kraft. Bei allen lebendigen Zufammenſpiel, bei allem fünlichen Fener, das die 
Mtifpielenden an den Tag legten, vermißte man deu Humor. 


Die In⸗Stene⸗Sehung war reich und geſchmackvoll, ſowie ben überhaupt nichtö 
geſpart wurde, die Oper in der beſtmöglichen Form dem Publleum vorzuführen.  Eht 
wefentliches Verdlenſt erwarb fid; der Capellmeifter Herr Efſer durch den Fleiß und: 
sichtigen Takt, mit welchem ex Die Oper einftndirte und Die Aufführung leitete, 06 fe 
fih, wie „Don Giovanni“ und „‚Nozze di Figaro‘“, auf dem italieniſchen Nepertoit 
erbaften wird, if eine Frage, die wir gar ger bejahend benntwortei möchten, weil: 
wir es mit gutem Gewiſſen könnten. : 


— — — 
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Tichatſchek in Berlin. 


leder den: unvergleichlichen Heldentenor und fein erſtes Auftreten als Ferdinand 
Gortez in Berlln ‚enthält Die „Zelt“ einen geiſtvollen und treffenden Artikel: Wem bie 
Streiche ziweter kämpfender Pafadlne, ans Taſſo oder Artofto, noch um die Ohren ſau⸗ 
fer; wer im Gefite bie Mingenden Funken ſtieben ficht, die jene zwei großen Ritterpoe⸗ 
ten von ihren ſtählernen Kämpen ſich gegerfeitig aus Panzer, Schild. und krachendeu 
Helmen ſchlagen laſſen: dem mag ein ungefähres Bild von den Klängen verfehwehen, 
bie ſich ber Bruſt des alten Zenorlöwen Tigatfher als Ferdinand Corkez, entrangen. 
mit dem er, wieder einmal sach zehn Zahren, am Montag fein Gaſtſpiel bei uns be 
gaun. Die erften Töne ſchon Trappirten wie die Signale einer Kriegstrompete. Das 
ganze Hand trat gleichfan im An unter die Waffen mit ſchagfertigem Stannen. „Ahr 
Gefährten“ — das Hereintreten mit Diefen Worten in Die Selegerfchaar verkündete gleich 
den Eroberer, Helden, den Kaziken⸗Hermalmer und ftreitbaren Gideon des Kreuzes; 
zeichnete im erſten Erſchelnen den ſpaniſchen Valadin, den Kampeador; egpenirte nit 
Einem Zuge den ganzen Fernand Gorigp Und das vermochte der alternde Lichat- 
fh er mit ſtetfen Beinen, met feinen kutzen, feltfam plukelnden Handbewegungen, bie 
dei jedem andern an einen Helden von Linde erinnern Könnten, und bei dieſemn großen 
Tetlor nur ein Characterzug mehr feiner berotfchen Geſangsperſon, feines Cortez, fihels 
nem, Wie gewifſe körperliche Mängel und Gebrechen große ſtriegsheldeun perſönlicher 
Wachen und gleichſam kennzeichnen, und die Signatur Ihrer überragenden Hochſtellumg 
zu vervollſtäudigen ſcheinen, der ſchliefe Hals z. B. Alexanders des Großen, Perry Heiße 
ſporns Stotteru, Torltenſons gichtiſcheß und des Sparkaner⸗Königs, Ageflaus, Tatra 
Bein: jo möchte man ſich fait Spontini's Cortez nicht anders als mit Tichatfchefs hel⸗ 
denſtetfen Beinen Denken, begleitet von dieſen gedrnugenen, zuckendſtraffen Handfchwen⸗ 
knugen kur Eiſenbandſchuh. Den Grund zu dieſer wenderbaren Erſchetnung hat man Te» 
diglich in der Natur feines uoch immer klangreichen Heldenkones und in dem erſtaumichen 
Schwnng und Feuer ſeines Vertrags zu ſuchen. Man fan ulchts Beflägelnderes, Hs 
Feißenderes als fehten erſſen Aufrnf au die Soſdaten hören. Die Wunder, Die eine 
Feldherrn-Auſpracht anf Krieger Abt, erklärt diefer Geſang. „Ja, kühn vollbringen 
Bir ewigen Ruhmes würdige Thaten“ — jeder Ton, jeber Accent ſchien eine flatternde 
Ruhmesfahne, hochwehend zum Kampfe; eine zum Schlachtenſiege voraufllegeude Dri— 
flamme. Ein ungeahntes Singfeuer, war Über unfern Khor gefonmen; eine Vegeiſte—⸗ 
Man zu ſpoutinifch-feitrigem Maſſengefaug, wie wir ihn ſeit fange vicht vernommen. 
Rat euch Dies Wort zur That entflammen“. Es that mehr: es entflammte fie zu 
refflichem Enſemblegeſaugz jeder einzelne Statik polſbrachte Waffentheten der Kehle, 
‚be hm eine Krlegsdeukmünze um ben Hals zufprechen, von Cortez elgenhündig umge— 
haͤngi. Noch höher ſchwang ſich Tichatſchek in jenem herrlichen Choraufruf zu er⸗ 
aeutem Angriff: „Getäuſcht durch falfche Nachricht ſeid ihr meine Krleger“. Dem Kon 
vontften diefes großartigen Schlachtenliedes hätte der ſpartaniſche Geſetzgeber ein Deuk 
Mal, eine Etzreufeler einſezen laſſen, und Kampfſpiele zu Ehren des Sängers. Man 
bekam Töne zu hören, wie ſte, zum Schrecken der Römer, unſere Vorfahren über ‚de 
Ränder ihrer zuſammengeſchlagenen Schilde ſchüttern Fiefen. ‚In dieſen Noten athmet 
ber Geiſt der Kanonenſchlünde, und ihre Küpfe feinen wie deren Kugeln zu glühen, 
Das Kagifenvetch erbeble unter Tichatfchel”8 „der Treuloſen Bosheit zu be ſtrafru“ 
» MM einen Grundveſten, und Vitzliputzli klapperte vor Entfegen mit den Zaͤhnen. Gin 
NVauptgrund ſolcher Wirknug liegt aber vornehmlich lu der feſten Mamnhaftigkeit imd 
heroiſchen Wucht und Würde in Tou und Vortrag. Nichts von jenen flnukrigen, fple— 
Mlfehterifen, reuomiſtiſchen Ueberbiehngen in Bebärde und ausfadenden Schmetter— 
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tönen wie mit der Markttrompete. Ruhig und ehern, mitten tm Wirbelwind kriegeri⸗ 
ſcher Heſdenbegeiſterung, ſingt dieſer Cortez. In der Kehle und in dev. Kunſt ſie wal—⸗ 
-tem zu lafſen, ruht Die Gewalt dieſer Wirkung. In der edſen, von echtem Künſtlerehr⸗ 
geiz, nicht von dem eitlen Augenblickserfolg entbrauuten md mit der heroiſchen Stim⸗ 
mung feines darzuſtellenden Helden wie zu einer gemeinſamen Gluth erſtarkten Maͤnn⸗ 
lichkeit ruht der. Brennpuntt dieſes mächtigen Eindrucks, der ſich zur höchſten Bewuns 
derung durch die abgewogenc, vom feinſten Kunftveritändniffe nüancirte Spiel» und Ber 
Tangesfärbung ſteigerte, womit der große. Tenor and) bie Duette mit Amaztlu und felbft 
Diefe mit zarten Lazuren verſchieden zu tönen verfland; fo daß dus kriegeriſch ritterliche 
im zweiten und das von Glaubensbegeiſterung durchwehte Duett im dritten Aete, jedes 
in Ton und Haltung eigenthümlich unſerem Gefühle zukſang. 





Das Ende der Saiſon in Hamburg. 


Unſere Concertſalſon wurde am 6. Mat Zurch eine Privataufführuug des Hambur⸗ 
ger Muſik: Vereins beſchloſſen, in weicher unter Ottem's Hiihtiger Leitung unter andern 
Schnmann's Vallabe „Vom Pagen und der Königstochter“, „Ryrie“ aus Beethovens 
zweiter. Meſſe (Op. 123) und Einleilung, Euſemble und Chor aus Webers „Curh⸗ 
anthe* zur Aufführung gelangten, 


- Der Reigen ber diebjährigen Abonnementtoncerte des Hamburger Muſtkvereins wurde 
in feinen elften Ceucerte unter Mitwirkung von Joachim und Frau BürberNtey aufs 
glaͤnzendſte beendet, Zur Aufführung kamen: Paſtoralſinfonie von Beethoven, Vio⸗ 
lin⸗Concert von Beelhoven, Mendelsſohns „Loreley, deſſen Ouverture zur ſchönen Me⸗ 
luiſine, Arte der Iphigenie In Taurls von Gfud (O! laßt mid ttefgefeugt), Souate 
für Bioline vor Zartint, Lieder von Mendelsfohn tSuleifa) nnd Marſchner (Liebcheu, 
wo Gift Du?) und Beethovens Feſtouverture in Udur (Op, 124). Bu j 
Herr Joachim, ‚der hier zum erſtenmale in biefem Winter auftrat, wurde bei feinem 
Erſchelnen aufs frenndlichſte begrüßt, ud ſpielte — wie eben nur ev ſpielen kann. 
Die Meifterichaft feines Spiels iſt bekannt, und ein ebenſo verbienter als vaufhender 
Beifall und Herborruf wurde ihm ſowohl wie Frau Bürde-Ney zu Theil, die mit ih⸗ 
rem gewaltigen, vollen, fihönen Ton, ihrer Schule und ihrem ächt deutſchen Tünftferis 
Then Streben noch eine Pflegerin deutſchen Geſanges If, So war es denn auch ein 
außergewöhnlicher Genuß, Mendelsfohns „Loreley“ unter ihrer Mitwirkung zu hören. 
Die Chöre waren ſehr zahlreich beſetzt, gut einſtudirt und bie Wirkung eine wahrhaft 
großartige. Die Theilnahme des Publicums, durth Die ſchöne Ausführung ber Paſto— 
raffinfonte aufs lebhafteſte geweckt, ſtieg von Rummer zu Nummer und machte einer 
vollſtändigen Begeifteruug Naunt, als Joachim die Tartinifche Sonate und Frau Bürde⸗ 
Ney bie Lieder vorgetragen hatte, Otten aber, deſſen Beftrebungen ſich ſchon Tauge | 
den Kunflfreunden aufs Beite empfohlen haben, deſſen Leiſtungen fattfam befanut find 
uud deſſen Thätigfeit nun in Der Directton bes ſich fo kräftig entwidelnden Hambur 
ger Mufilvereins eln verdienftliches Feld Atuftleriichen Wirkens gefunden, hat auch durch 
bie gemandte Leitung diefes Concertes ſich einen gegründeten Auſpruch auf ben Dat 
unferer Kunſtfreunde erworben. 


gwet Tage nach dieſem Concerte folgte daun noch ein anderes, welches Frau 
Wüͤrde⸗Ney unter Oftens Leitnng und unter Mitwirkung des Hamburger Nuſikvereint 
zum Beſten des Meher-Deufmals veranſtaltete. Zur Musführung gelangten: Mendels— 
ſbhns Loreley“; Arie aus „Figaros Hochzeit“, gefungen von Herrn Weiß vom hieſie 
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gen Stebtiheater; Ouverkure zum „Beeifhiß; Scene uud Arie ans „Breifhlig”; Lieber 
von Band (Da geht ein Bach) lund Schubert (Auf dem. Waſſer); Ouverture zu „Ober 
ron; Are (Diem. du Ungehener) ans Oberon“; Webers Kantate für Chor und Der 
cheſter: „Kampf und Sieg,“ Mendelsſohns „Loreley“ hatte ſo durchgeſchlagen, daß man 
ben allgemeinen Verlangen nach Wiederholung entſprechen mußte. Nie aber Basen wir 
in den Räumen eines Koucertfaafes etwas Metiterhafteres von Geſang gehört, wie den 
Vortrag der Scene und Arie and dem „Freifchig." War Frau Bürde⸗Ney Then fo 
getvaltig in der „Zareleg* — mit biefer Nummer Teiftete fie Unübertreffliches, und als 
fle mit der. ganzen Kraft und Fülle die Ocean⸗Arle gefnugen hatte, Da fand der Appfaus 
Faft kein Aufhören. Die Kantate ging, abgefehen von einem Meinen Homfignäf, bei 
dem ber Bläfer „aus der Konftrnetlon fiel," durchaus friſch und fein abgerundet. Daf- 
feibe gift von den Ouverturen. 


Die Dper brachte kurg darauf von Mitte bis Ende April „außerordeutlicher Vor⸗ 
ſtellungen, am denen Ah alsg Gaſte Frau Bürde⸗Ney, Herr Kindermann und Herr 
Grill aus Münden, Herr Mayrhoffer ans Wien, Herr Kremenz aus Hannover {nur 
1 Matt und Kran. Berndt (von der Oper in New Dorf) betheiſigten, und zwar in Don 
Juan, Lutrezia Borgia, Norma, Hugenotten, Wilhelm Ten, Mertiia, bie luſtigen 
Weiber von Windſor, unter Capellme iſter Duponts wafferer Rellung. Die abgerundetſte 
der Vorſtellungen war entſchieden „Lucrezia Borgia“, in ber Kran. BürdesNey die Ti— 
telroe, Herr Kindermann be Hergog, Herr Geil beu Gennaro und Frau Berndt den 
Drſtuo ſang. Auch Zeil, Norma und Sugenotten unter Lachuers Dircetion gingen guf. 
Fran Bürde⸗NRey erntete ganz ungewöhnſichen Beifall, fowohl als Lucrtzia, wie als 
Valentine, Rorma und Fran Fluth. Herr Kindermann Teiftete Vorzũgliches als Teil 
und als Herzog lin Luerezia), dem Recitativ des St, Bris in der Verſchwörungs⸗ 
frene ber „Hugenotten“ verlieh ex eine Bedentung, die biefer Partie ſouſt ſchwerlich fo 
leicht zu Theil wird. Here Grill iſt ein Tenor von ſehr fhönen Mitteln und bedenten⸗ 
der Zukunft; wo ſich feln Spiel freier entfaltet, leiſtet er Bebentendes. Kerr May 
boffer iſt im Beſitz einer fehr angenehm Hingenden, wenn auch nicht ſehr ſtarken Stimme 
nud verſteht ſehr gut zu fingen. (Frau Verudt war leider die elnzig ſchwache unter 
ditſen Güſten.) So war das Zuſammenwirken dieſer Koruphäen ein allerdings „anßer⸗ 
ordentlicher“ Genuß, 





albleben. 
Zonbtidber für bad Biaunforte 
bon 
FB. Markull. 
Op. 58. Seft 1, 2. à 20 Nor. 
Verlag von Merfeburger in Leipzig. 


. Der Componiſt ſchelnt ſich befonders wohl gu fühlen im Walde; nod immer find 

ung feine poettſchen Waldbſumen“ für Clavier In ſchönſter Erinnerung, ind ſchon mie: 

der hietet er und Hier in vier Stüden ein „Waldleben“ in Tönen, das zwar nicht an 

Innigkeit des fchöpferiſchen Urfprungs jenen Blumen gleichfommt,, doch Immer natür⸗ 

"Mh empfundene, eble und anforehende Claviermuſik zu nennen iſt. Die vier Stile 

dter beiden Hefte heißen: die Walſbnymphe, dad Bächleln, ſonniges Plätzchen, Traum 
der Nacht, 
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Dur undMoll. 


* Reippig. Franlein Schanna Wagner gaſtirt mit großem Beifall auf nuſzrer 
Bühne, Die Damen Mayer und yon Ehrenberg find engagivt worden, auch Herr Ber 
kam aus Bremen Hat fein Eitgagement angetreten, das des Herru Braſſtin hat ſich 
eendigf, i i 


Kirhennnfit. In der Thomtadfirche am 22, Mal Nachmittag halb 2 Ihr Dias 
Kite: „Dein Bott, mein Bott, warım“, von F. Mendelsfohn. „Seele, was hetrüßft 
dur dich," von J. Rietz. — Am 23, Met in der Nicolatfirche früh 8 Uhr: Missa, ‚von 
N, Hummel. Kyrie eleison! Gloria in exceisis Deo! Hymne von G. F. Handel. 
Rachmittag In der Themabkirche: Sanotns von N, Hummel, — Am 24. Mal in ber 
Thomastixche, wie am 23. Mai in der Nirolalfirche, Nachmittag in der Ritolaikirche, 
wie am 23, Mai tr der Thomaskirche. — 


Als Abgeordneten won Gonfervatoriun: zu Leipzig für die 5ojährige Jubelfeter 
des erarn in Prog bat das Lehrercollegium Herrn Profeſſor Moſcheles 
gewählt. 


Herr Organiſt J. A. van Eyken and Elberfeld md Here Dr. Pletzer aus 
Bremen find bier anweſend. 


% Berlin. Theedor Kormes iſt erkrankt und begiebt fih anſtaff auf Gaftfniels 
reifen: an Zieberherfeftng, feiner Befundhelt in das Bad Soden. — Tichalſchek bat 
fein ‚Eurges Baftiylel als Mafantello umter fauten Beifallézeichen befihlajien. — _ Die 
Tänzerin Fränfein Bagdanoff gebt von Berlin nach Mailand, um Dort an der Scala 
zu zaftiren. — Der König von Siom würftt preußiſche Muſiker zur Bildung. feiner 
Muflfbanden auzuwerben, er bietet ein Jahrgehalt von 4000 SPiaftern und freie Melfe; 
23. bat fich indefjen noch Fein Mufiter bereit finden Laffett, diefelhe auzulreten. Augen ⸗ 
Her auf ein Agent von Medkın zur Anwerbung winſikaliſcher Kräfte lu Berlin 
anivefend, - 


* Prag. Fräulein Brenner, ſchon früber ein Mebling des Prager Pubſicums. 
trat vor einlgen Tagen als ren eugagirtes Mitgffed zum erſtepmigle wieder auf, In „Lucta 
» Lammermoor“, md wirde mit anhalteudem Applaus wid rauzſpenden empfangen, 
im Kaufe der Vorſteſtung ofrmafs von Beifaſl nuterbrochen md wiederholt gerufen. In 
ber nächften Moche erwarte man ran Bürde⸗Rey zu einen Gafſtſpieſ. Narben qit- 
ten Veiſpiefen in Wien will Ach nnn anch in Prag. else ‚Licdertafel“ conſtitniren. die 
nach Art deutjcher Männergeſangvereine allwöchentltch Nebungen halten md zu beſtimm⸗ 
ten Beltpuntten Lleder⸗ und Geſangsfeſte veranſtalfen wir, 


* In Franffurt a M. bat ber Vorſtand ber Mogartitifkung ein ſehr geräte 
miges Haus zum Dede ber Herſtellung eines Gonſervatoriunis für Mut und eines 
Goncertfanles für 120,000 Gufben angefanftz auch hat fich bereits für die weitere Aus— 
führung dieſer Kımflangelegenhett ein beſonderes Fomlté gebildet. 


% Kran Niſſen⸗Ssſoman, melde jeht in Frankfurt aM. lebt, Hat dort 
in der verfloffenen Sgiſon in mehreren Euncerten gefungen ud Ende April auch ein 
eigenes zahlreich befuchtes Concert gegeben, in welchem die Sängerin in Vorträgen ber 
verfihledentten Gattung ihre Meiſterſchaft bewährte. 


x Auch in Frankfurt a. M hat Fräulein Seebad; durch den Vortrag der 
beiden Balladen „Schön-Hedwiig" und „der Haldeknabe“ großen Euthuſtasmug hervor⸗ 
genfen- uementlich fprach fie den Haldefnaben in einer Welfe, die durd Mark und 


ein geht, Die Kinnterbegfeitung von Robert Schumaun führte Herr Muffotreeter 


Berg Goſtermann vortrefflich and, 
—* Frau MayerzDuſt wanu; Hofopernfängeris von Wien, geftirt in München 
mit -überans günſtigem Erfolg. : " 
* Herr Mufifalienhänbfer Karl Sasfinger in Wien erhielt von der 
Kommun Wiens in Anerkenunig fehrer vielfachen Verdieuſte un die Stadt bie große 
goldene „Salvatormedaille.“ 


-Hfere von. J. U von Gyfer mit verbindendem Gedicht des 
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* Braunſchweigs Manuergkfangverein gebt in dieſem Fahre et i nad 
London, da Mr, Mitchell Das Internehmen der nuficheren politifhen Zerbitktuiffe wegen 
aufgegeben Hat, es aber im nächſten Frühjahr zu erkeuern wünſcht. Der Beretu gab por 
einigen Tagen tim ſogenaunten großen. mußtkaliſchen Saale vor mindeſtens taujeud Fuhde 
ver unter Abts Leitung ein glänzendes Concert, weldes hauptfächlich die fir Lodon 
beſtininten Piecen enthielt. Die Ansführung war eine mahrkaft meifterhefte, Baum daß 
etwas Vollendetered noch zu erwarten wire, Das Frühlingsughen von Krenger, die 
jungen Muſikanten vor Küken und des deutfchen Baterland vou Neichardt — lepteres ha⸗ 
ben wir feit fünf Sabren zum erſtenmale wieder ranſchend, überwältigend gehört — war 
ven bie Stüde,. weldie mit hervorragenden Grfolge geſungen wurden: 218 aber das 
Keigende Sonntagslied von Abr beendet war, ſchien Das große Anditorſium von Begel- 
Berung Singeriffer. mit fo fieblihen, wonnigen Beierklängen, mit ſo wärdigem Glocken⸗ 
geläute und maßnenden Drgeltönen brachte der Berein Dies ſchöue Gebet zu Gehör, 
Dieſes ernite Kunſtſtreben des Vereins fortſetzend, braucht derſelbe zumal nuter der 
Ansgezeidmeten Zeitung Kranz Abts bald feinen Rivalen mehr an fürchten. 


* Yı Bremen hat die Siugarabemie zum Beſten des Händeldenkmals in Halle 
den „Judas Wakkabäus“ aufgeführk; die Aufführung, geleitet von dem in feine neue 
Stellung eingetretenen. Domerganijten und Mnjikoireetör Herrn Reinthaler, war eine 
ſthr gelnigäne und ließ dir Schöuheiten des’ herrlichen Wertes Har und mächtig her⸗ 
vortreten. Die Donchorfänger Otto uud Sabbath von Berliu, die Eomwertfängerin 
Fräulein Schreck aus Göln nnd zwei Dileftänttunen vertraten Die Solppartieen. - Der 
änßere Erfolg war von der. Urt, daß ſich ein Ueberſchuß zu Gnuſten Des Händeldeuk— 
mals beransffellen wird. Die Singacademle will in der nächſteit Saiſen das an vielen 
Orten mit Erfolg anfgeführte Oratorium „Jepbtn” ihres neuen Directors Reinthaler 
ſtudiren, der mit jo vielen Sie thäfige Engeüſche Geſangrerein wahrfcheinhd Den 
„Eliase von Mendelsſohn zur Aufführung bringen. Mit den „Sudas Mafkabans“ umd 
ven „Zell Babyſons“ iſt üun vorläufig die in der letzten Zeit fo mnerwartet befebte 


Eontertſaifon beendigt, 


* Zeuny Liud hatte, nachdem fie die proſectirte Heife nach Rußland anfgege⸗ 
beneefeit längerer Zeit die Abſicht, igren bisherigen Wohnort Dresden zu verlaffen md 


‚Nadı England überzufiedele Dieſes Borhaben wird vom Golbſchmidt'ichen Ehepaare 
‚Nunmehr zur Ausführung gebracht, Jeuny Lind will In beſchaulicher Zuruͤtfgezogenheit 


anf einer Villa in der Nähe you London anf ihren Lorbeeren axsruben, Die gefrierte 
Saͤugerln ſoll an Stimme und Gemüth indispoſuri fein. 


* Mauſſchretbt ind aus Amflerdim: Am 12. Mat wurde bei einem Mile 
Alfefte ver Gefelifchaft zur Beförderung ber Tonkunſt Die Dnfit zum Tranerfpiel „Lu⸗ 
Componiſten mit großent 
Beifall aufgeführt Diefes Werk, vor einigen Jahren von obeugenannter Geſellſchaft 
Mit dem Prels gefrönt, hat einen vollſtändigen Erfolg gehabt, denn jede Nummer wurde 
dom Wublienm raufchend applandfet, der Componiſt am Schinfſe gerufen und im aweie 
fen Theile, als derfelbe auftrat, um dag vor Ihm infteumentirte Aber? Brenz Schu⸗ 


‚bert'a, „Mirjams Sienesgefang“, zu Dirigiren, vom Orcheſter mis dreinaligem Tuͤſch en 


pfangen. Dev Componiſt bewährte fich auc als gewandter nud vorzügticher Dirigent; 
deun obgleich ex zum erſtenmale große Werke aufführte, fo gelang es ihm doch, als ob er 
e5 felt Jahren gethan Häkte, Da das Werk auch eine deutfche Meberfegung bat, fo ver— 
fehlen wir nicht, die dentjchen Guneörtbiverioren darauf anmeerffinm zu machen, Dei 

chluß des Coucertes bildele Die veijeude Rureley von 8. Biller, weiches Werk unter 
der Umſichtigen und exacten Leitung Des Muſikdirectors M, Hol einen tiefen Eiudruck 


Auf das zahlreiche Pubitcum machte, 


* Zamberlit bat — nad ber neneſten Gazeite musicate. — noch nicht mit, 
der großen Oper In Paris für nächltes Jahr abgeſchloſſen, er iſt bis jept nitht eingagirt 
und Hat nichts unterzelchnet. Wir wiſſen nicht, ob dadurch die Tamlerlik⸗ANetien jteis 


‚gen ober fallen, 


* Ein Gonsertgeber, der in dieſer Salſon in Paris viel Numor machte, 
Dar nach felnem vorlezten Goncert ſehr aufgebracht über die ſchlechte Bedienung, man 
hatte ihm nur vierzehn Bouquets ziigeworfen und er hatte deren ſechszehn — bezahlt. 


* Lonis Landsberger, ber ſeit M Jahren In Rom lebende dentſche Ton⸗ 


u kUnſtlex, iR am 8. Mai gefterben, 


r 
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Weue 


Fieder- -Compofilionen 


Robert Franz. 


8 
Op. 93. Sechs Gesänge für eine Singstimme mit Pianoforte „ . . — 
Einzeln: 
No, 1, Gleich und gleich: „Ein Blumenglöckehen, von @oethe 
No, 2. „Vorüber er Mai, ‚von Marte Jäger. . . 
No, 8, Im Frühling: : „Wenn die Erds leise aufgewacht, ie von 
rndt “ — 
No, 4. Frühe Klage: „Ans der Ferne schatlen Gesänge,“ von 
Ww, Osterwäld  , — 
No. 5. Im Mai: „Musst nicht allein in Freien, “yon W. 
üsterwald . & 
No, 6. So weit von hier: „so wich sie mich,“ von R. Burns 


Op. 87. Seohs Lieder von Eduard Mörike für eine Singstimme mit 
Pianoforte „vo un een MO 
\ Einzeln: 
No. 1. Volker spielt auf! „Jung Volker ist der Räuherlianpt- 
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No. 2. Er ist's! , ‚Frühling lässt sein blaues Band. “a - 5 
5 

A 


No, 3. Herz, ich habe schwer an dir zu tragen: „Herz und 
weist du selber denn“ . . 

No, 4. In Leid versunken: ‚Früh, wenn die "Hähne krahn"“ 

No. 5. Rosenzeit: „‚Bosenzeit, wie schnell vorbei" . . - . 

No, 6, „Ein Fännlein grand wen 20 


id 
ann, 


| 
m 
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or 31. Sechs Gesänge für eine Singstimme mit Pianoforte „ . » 


Binzeln: 
No, 1. „Dort unterm Lindenbaume,“ von W. Osterwald , . 
No. 2. „Are denn, du stolze, von W. Österwald, . . . » 
No, 3, „Mein Lieb’ ist eine Tothe Ros’,'“ von Rob, Burns, . 
No, 4. „Sie liebten sich beide,‘ von H. Heine, . » . . 
No, 5. Abschied: „Das gelbe Laub erzitiert,* von H. Beine 
No, 6. „Mein Herz ist'im Hochland,‘ von Kob, Burns . . 


Verlag von Bartholf Senff in Leipzig. 
Für Dboebläler. 
Gute Oboeröhrchen, ein Dutzend für 2 Thlr. 24 Sgr., sind 
zu bekommen bei 
J. G. Baumgärtel, 


Fürstl, Renss. Kammermmsikus in Schleier. 
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YHrdgegeben am 27. Mat. 


Terfug von Bartkoff Senff in Leipzig, 
Brud von Friedrich Unvra im belpzig. 








Ne, 2%. - Leipz ig Juni. A858, 


SIGNALE. 


| für bie 
Mufifalifde Welt. 


Fechzehnter Jahrgang. 











Verantwortlicher Redacteur: Bartholf Senff. 





.Jährlich, erſcheſnen 52 Nummern, Preis für den ganzen Subegang 2 Tälr., bet 
directer fraufixter Zuſendung durch bie Poit unter Krenzbaudb 8 Thlr, Suetinsger 
bühren für die Petitzetle oder deren Raum 2 Nengrofehen. Nie Bude und Winſikalien⸗ 
bandfungen, ſowie alle Poftänter nehmen Beitelingen an. Zuſeudnugen werden unter 
der Aorefje dev Redactkion erbeten, 


— — — — — — — — —————— —— — 
Das 36, niederrheiniſche Muſikfeſt zu Cöln. 


Rach einer Pauſe von elf Jahren Get unſre Stadt iu ben bret Pfingſttagen wie— 
bir sine Feier Des großen niederrhelnlſchen Muſikfeſtes veranflaftet, und Bat es mit 
einem Erfolge gelb, welcher der Zulunft dlefes Feſtes in unſrer Stadt die reichſten 
und frendigſten Ausſichten eröffnet, Bon vielen Seiten war bezwelfelt worden, ob ein 
ſolches Feſt überhanpt, ob es in Cöln noch am Platze fei; man glanbte das Bedürftiß 
Baffız in einer Zeit, wo leichte Coemmunitalionsmittel jedem fu großen Reſidenzſtaͤdten 
die Belwohnnung gewaltiger Maſſenanfführnngen ermöglichen, man glaubte es nament⸗ 
lich auch in Chu nicht mehr vorhanden, wo Die gewohnſichen Geſellſchaftsconterte einen 
muſſtfeſtaͤhnlſichen Character angenentinen haben. Das Gegentheil hat ſich herausge— 

ellt. Ohne daß die Contertprogramme mit großen Namen prunkten, zogen ſie eine 
Ueberzahl vor Muſikfreunden in die heiter geſchmückten Räume des Gürzenſch hinein; 
durch die Gewalt edler Tondichtungen und die Vollendung der Aufführung warden dieſe 
in eine Stimmung verfetzt, wie man fie Selten findet nud noch ſeſtner in deut Maße 
billigen kann. Schon zu den einzenen Hauptproben, die nach altem Gebrauche gegen 
Eintrittageld beſucht werden können, verſammelten ſich bis zu 900 Zuhörer; fait die 
Mekche Baht var bei dem erſteu Conterte anwelend, während bie Menge bei dem zwei— 
ten Couterte auf 1200, bei dem dritten auf 1500 Perfonen ſtieg. Und meld reicher 
u Rrän bedeutender Muſſker aus aller Herren Läuder hatte ſich vor der gewaltigen Or— 
heeſtertribine Nendegums gegeben! Da ſaßen Fels aus Brüffel, St Heller und Nor 
kenhain ans Parts, Chorley aus London, Verhneiſt ans den Haag, Stern aus Berlin, 
\ Eier aus Wien, Küden aus Stuttgart, Mangold aus Darmſtadt, A. Jaell, Otto 

Ddahn, dielnecke, Willner. Und wit mächtig brauſten auf dieſen ſtattlichen Kreis unter 
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Ferdinand Hiflers Leitung ben mit Recht die Feſtkrone und geſpendeten Zorbeeren und 
Slumenſträuße zukamen, die gewaltigen Klänge eines Orcheſters aus 153 Mufltern bes 
ſtehend (60 Biolinen, 20 Biofen, 20 Violoncelli, 10 Gontrabäffe), bie frifchen Stine 
men von 520° Sängern nieder! 


Hlfiers neues Oratorium „Sant? kam ani erſten Tage zur Aufführung. Daſſelbe 
hatte, wie bereits im Geſelſſchaftscoucerte des verfloſſenen Winters, einen glänzenden 
Grfofg. Wird die Kritik, die dem Gonrerte wie der Regen dem Gewitter folgen wird, 
diefen Erfolg in allen Theilen beſiegeln? Man müßte nicht die verſchledenen Parteien 
und Geſchmacksrichtungen, die ſich wm das ungelöſte Räthſel der Muſik am zahlreichſten 
gebiſdet Haben, kennen, wenn man dies annehmen wollte, Iſt doch dem Einen das 
Oratorlum tie ebiſch, dem Andern nie dramatiſch genug; ſucht doch der Eine drin ande 
ſchließlich die geſchloßnen Phalancen der Fuge. und Zignretion, während ber Andere 
mißmuthig es verurtheilt, went nicht jede Nummer ihn nit ben weichen Armen einer 
reizenden Melodie umfängt. Und dann iſt dem Einen wieder die ſchlichte Inſtrunen⸗ 
tation unſrer Altvordern Bedürfniß, die der Audere durchaus durch all' den Glanz des 
moderuen Orcheſters erfetzt wiſſen will. Kommt nun noch ger bie ſogenannte Manier 
ſche Partet, die afte umd neue Form ebenmäßig- über Bord wirft, wenn fie nit zu 
dem unmöglichen Berfuche, einen ganz beſtimmten Gedanken in Tönen zu geftaften, 
fich gebrauchen faffen! Der möoderne Nüſiker fegelt über ein Meer voller Klippen: 
Seil ihn, wenn er zum wenigſten immer, wie dies bei Hiller ber Fall iſt, fi be⸗ 
ſtrebt, die Flagge der Schönheit hoch am Maſte entporguhalten, wenn er, nad; welcher 


"Seite, er auch hinneigt, te vergißt, als Muſtker Muſtk zu bringen! Silfers Wert, wie 


es iſt — nur dürften noch einige Kürzungen noththun — wird feinen Weg jelbititäne 
dig durch die Weſt geben nnd wird Tanfende erfreuen und erheben, and wenn es nicht 


in ſo pomphaftem Gewande auftritt, wie Dies bel mujern Pfingſtconcerte der Fall ger 


weſen iſt. 


Der zweile Tag war ein wahres Feſt für jeden Freund echter Muft, Wäre nur 
der alte J. 5. Bad zugegen gewefen, um zu hören, wie das Grede feiner Hmoll- 
Meffe gefungen, mit welcher Begetfterung es allfeltig aufgenommen wurdet Es mar 
das erſtemal, daß am Rhein ein größeres Wert des Mitmeifters duch und vor ſolchen 
Maſſen zur Aufführnng kam; aber dieſe Muſik. ſo ſpüt gehört. hat jedes Herz mit Ihren 
unvergleichlichen Klängen erhoben, bat and dem Grabe einer nubegreiflichen Vergeſſen⸗ 
heit herans eine Auferſtehung gefelert, die allen mit lichten Zügen In der Ertunerung 
fortfeben wird, md hat ſich am Rhein ein nur zu lange verſagtes, jetzt aber nicht mehr 
zu beftreitendes Bürgerrecht erworben. Man weiß nicht, welden ber zielen Ehöre man 
den Vorzug geben fol, 0b diefen Jubelhymnen, wo In gefunder Friſche die Stimmen 
janchgend durcheinander. wogen und duch jede felbftftändig in threr Welſe Ihre Freude 
ausſpricht, ob dieſen Klaggeſängen, drin Harmonien ſeltſam dde und duſter heranfſtel⸗ 
gen und wie mit kaltem Grabeshauch Einen anwehen, „Man bedarf feines Textes, um 
dlefe Muſik zu verſtehen, Teines erflärenden Commentars, der auf die Trene beſtimmter 
Bilder aufmerkſam macht: Gier Handelt ed ſich mn, rein muſikaliſche Wlrknugen, bie eben 
darum aber auch das Gemüth fo allgewaltig packen und bald zu den. Sternen empor, 
bald wieder nieder zur Erde ziehen, fo dab man ſchließllch ſtaunend daſttzt und nicht. 
weiß, woher all der Sturm In das kalte Herz gekommen, woher bie framme Begeiſte⸗ 
rung, Die Finem, all’ bie funkelnden Lichter. und Die bunten Zoiletten hat vergeffen ma— 
hen. — Wie im Credo. der Chor, fo fand in Beethovens Ervien-Sinfonit 
das Orcheſter den Gipfelpunkt ſeiner Thätigkelt. Eine gelungenere Anffüßrung bei jof 
cher Wucht wird wohl ſelten «gehört worden fein. Es war sin wahrer Wetteifer zwi⸗ 


Shen deu verſchiedenen Inſtrumenlen, von ben feinften Ptanlſſimoſtellen des Scherzo BIP. 
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zum tofenditen Subel des Allegro, das Werk des Orcheſterkönigs mit feiner durchpeltſch⸗ 
te Leidenſchaft, feinem ſprühenden Humor, mit ſelnen breiten Melodſen und tiefathmen⸗ 
dem Harmonlenzuge zur vollſten Geltung zu briugen. Und ver. ſtürmifche Beifall, der 
jedem Theite folgte, mochte beun auch nicht weniger den Nusführenden and ihrem treff⸗ 
lichen Leiter, als dem amfterblichen Meifter Beethoven gelten. — Stenen aus dem zwels 
ten und dritten Het der „AUrmide“ von Gluck md Die am Rhein ſo beliebte „Walz 
purgisnacht“ von Mendelsfohn füllten ben Feſt bes zweiten Abends aus. Beide 
Miuſitſtücke, namentlich in ben erften die große Scene ber Furien, verfehlten ihren Her 
fen Eindruck nfcht, der ſich in lauten, alffeltigem Beifallrufen zu erfenuen gab, 


Das dritte ſogenaunte Künftlerconcert umvahınte das Drcheffer mit Den briſſauten 
Dnverturen zur „Leonore“ von Beethoven mid gun „Breiihig” von Weber, 
der Chor mit Vorträgen aus den Hiller'ſchen Oratorinmz und aus bem Gredo von Bad. 
Bine warme, freudige Stimmung lagerte. über Der äußerſt zahlrelchen Zuhsrerſchaft, Die 
in Ihren. tofenden Ansbrüchen den Kunſtfreund erquicken muß, wenn er ſie in gleichem 
Maße auch nic immer zu teilen vermag. Das diesjährige Mufitfeft bat feinen größ— 
ten Triumph nicht in den Soltjten gehabt; es kann darauf ftolg fein, denn ber Bemeis 
{geliefert werden. dag bie wahre Kunſt mit ihren großen Meifterwerfen noch ein nafe 
ſenhaftes Publicum anzuziehen und zu begeffterk verntag, und daß die Muſiefeſte uoch 
WE wöthig baden, ſich zu Schleppträgern ſtolzer Primadeunen und Teuoriſteu zu er⸗ 
Uledrlgen. Uebrigens waren die Soll in durchaus würdigen Händen. Fränlen Kralf 
ans Dresden fang den Soprau ımd keiſtete namentlich Im „Sauf" Treffliches. Ihre 
Stimme, ohne groß zu ſein, erfreut bei gfeichmähiger Ansbildung durch vollkommene 
Reinheit; Anfap, Ansfprade und Coloratur laſſen wenig. zu wünſchen übrig. Eine He 
ſere mufilaltiche. Wärme beſeelt aber die Vorträge des Fräulein J. Meyer aus. Ber— 
Kr, die barım auch mehr Sympatbien im Publlcum fih erwarb. Ihre Stimme dürfte 
Nr etwas weniger Metallklang haben, chend mehr finnlichen Nez amd die Sängerin 
Wirde in den Opernarien Diefelben Siege feiern, wie In den Nesitativen nud Arien Des . 
Dratoriums. MB Tenoriſt wirkte, wie ſchon bei früheren Muſikfeſten, und mit, aleichen 
Erfolge, Her Schneider aus Fraukfurt, deſſen ſchöne Stimme in alter Frifche Dei 
trefflicher Schule die Herzen gewann ünd die Hände in Bewegnug ſetzte. ünter ben 
drei Baſſiſten iſt Herr Stepaun aus Maunheim hervorzuheben, Die größten Beifalls— 
ürne veranlaßte aber an dieſem Tage der im vorigen Winter bereits gehörte TC. St- 
dort ans Parts. Man wird wit ihm über den Bortrag ſeines Mende!éfohn'ſchen 
Vidlinconterts vielleicht rechten könuen, wenn man dem Italieuer wicht eben ver: 
Weißen will, daß er der deutſchen Art in deutſchem Sinne nidt gerecht zu werben vers 
Mag; man wird vielleicht auch eine Lucia-Fautaſie von Sivort mb Barlas 
tönen von Paganini ſelbſt für den dritten Tag elnes Muſikfeſtes etwas gar zu 
ſchlecht am Plage finden, — aber — Bonfert nach einem guten Diner, wer verſchmäht 
2 mer naſcht nicht gern an den uetten Süßigkeiten, wenn fie in ſo voſſendeter Weife 
geboten werden, zumal wenn er das Bewußtfein bat, daß damit den großen Maunen 
eines Bach und Beethoven fein Frevel geſcheheu ſoll und geſchehen kann? — Sei noch 
Zuleht unſtes Cotner hundertköpfigen Birtuofen, des Mänu ergefangvereind, ers 
wähnt, der zur warmen Freude des Publicunis in zwei Liedern knn ſtſtückte, in ziret aus 
dern aber nicht muy feine unvergleichliche Technik, ſondern aud die Macht echt deutſcher 
Lledweiſe bewnudern ließ. 
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Berfpätete Signale aus Paris. 
L. 


Haben Sie wohl eine Vorſtellung von dem Gemüthszuſtande eines Menfchen, der 
in einem Athen von ſechshundert Goncerten und gebt neueun Operuvorſtellungen erzäh— 
Ten möchte und follte? Könnte ich ehren fo guten Witz machen, wie Ferdinand Hiller, 
als man ihu me feine Meinung Über Meyerheer'g Muff befragte, fiele mic aud fo ein 
„ne parlons pas poliligse‘' bei, dann wäre mir allerdings gehoffer, aber woher neh— 
men, ſelbſt weun man ftehlen wolfte? 


Für bie Eentertieifon kann ih zur Roth ein entfbrechenbes Bild entwerfen durch 
einen Bug unferer Alles überwachenden Polizei. Gin Erlaß des Herrn Bortelles, eln 
nener Pollgeipräfeet, der ſich als nener Beſen bewähren wollte, hat das Wachsthum ber 
Foncertzettel nicht im Finklaug mit der beſcheldenen Exiſtenz anderer Druckſchriften uns 
ter dem Kaiſerrelche Andend. deren Größe beſchränkt, fie dürfen eine gewiffe Dimenſion 
nicht überſchrelten. Die Größe der Koucertgeber Bat darnnter wicht zu leiden, und Piz 
tolff, dieſer Gpigome einer verfommenen Jelt, ber mit ſeinen abgegriffenen Charlatane⸗ 
rien unter bie Zuknnftämuſtker wanderte, darf ungehindert als ber erſte Pianiſt und als 
der größte Compoſitenr aller Feiten protlamirt werden, Die Herren Fétis und Ber 
lioz. dieſe beiden gelehrteu Muſiker und Kritiker, haben einträchttg dahin gewirkt, Europa 
dieſe nene Größe aufzuoctroytren. Litolff wurden die Thore des Conſervatorinmsö ger 
öffnet nub er durfte in dieſen heiligen Räumen feine Muſik vor's Publieums bringen. 
Berlioz erhielt bei dieſer Gelegenheit eine Lehre als Krltiker, weiche ben Componiſten 
ſchmetchelhaft fein mag — ber für Eitofff bereitete Triumph wandte ſich dem Bruchſtück 
and „Nomeo und Julie“ zu und jener bekam bios , . dle Blunlenſträuße, Dieſer 
Brannſchweiger ans Belgien Abte während feiner Anweſenheit in Paris eine große Au—⸗ 
ziehungskräft auf den Blumenmarkt von Paris aus, und anf dent Mabefeine-Blape wird 
Seute uoch Über jenen ſchneſſen Abſchied getranert. Die niedlichen Blumenwverkäuferin⸗ 
nen ließen zur Erinnerung an den Blnmenliebenden Künſtler folgende Bifltenfarte, bie 
ihnen p. P. 6. zugeſchickt worden war, it einen Goldrahmen faſſen: 


Robert Thomas, 


charge d’affaires de Mr. Henry Litolff, Maitre de Chapelle & la Cour de 8. A, R- 
te Duo Regnant de Saxe- Gohonrg-Golha, 
und ein ſolches Document verdient eine ſolche Ehre, 


Bon ben andern Voneerten fäßt fich fagen, dag von einen Dubenb nichts geſagt 
zu werden Braucht, weil fie von weltbekannten Künſtlern gegeben werben, und von den 
andern fünfhundert fo md fo viel aichts gefagt werben fanu, weil bereu Verauftalter 
In den Mantel des großen Unbekannten gehüllt. an und vorüberzogen, ofme eine ander. 
Erinnerung zurkäzulaffen, als elue große gelbe ober blane Affiche; die Ramen ſelbſt 
werden wohl blos Mnemotechntfer behalten haben. Kür die Nachwell If ihre Spur 
verforen, es müßte deun fein, daß Pleyel, Hera und die anderen Contertſaal⸗Juhabet— 
ihre Bäder aufbewahren. Dieſes Jahr hat ber muſtkaliſche Forfſchritt ſich in mannige 
fachen Wahrzeichen fundgegeben, die ihren Natnrhiſtoriker verdleulent. Um nur eſnes zu 
erwähnen, baben virtuoſe Spernlanten (fie dürfen nebenbei alıch anf der Orgue Alexandre? 
ober auf dem Miano Unſterbliches ſeiſten) ſich wie die Lumpenſammſer, Commiſſionsite, 
Portiers während der Arlmanlehen Im bie Concerigeberquent bei den verſchledenen Mu⸗ 
fiffanlinhabern eingeſchlichen, um bei Belten ihre Pummer, d. h. einen Concertabend Ai 
erhafchen. Einmal im Befge bes Talismans Heben fle ihr Contert gehörig anfündl. 
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gen, aber anſtatt ca ſelbſt gu geben, traten ſte im eutſcheidenben Augenblicke ihr Recht. 
verſteht fich genen geblihrende Eutſchädigung, an einen ber vielen Känſtler ab, melde 
am jeben Preis noch Diefe Saiſon unſterblich werden wollten,. und erreichten mit Einen 
Schlage einen bopyelten Zweck. Sie nahmen Gelb ein, während Ihr Concert bſos wel⸗ 
ches gekoſtet hätte, und fie waren angezeigt und in ben Zeitungen gerühmt, afs wäre 
ihr Concert wirkſich vom Stapel aelanfen. Der Zudrang und bie Concertfrechheit ber 
Nichtskenner iſt bier fo groß gewerben, daß man Diejenigen mit Auszeichnung zu nen⸗ 
ten anfängt, die fein Koncert geben. Die Concertanten vermehren fi wie ble Kantine 
‘hen, beſenders ſelt 68 Mode geworben, daß die fogenanntru Profefforen zuerft Tre eiger 
nen Konrerte und dann die Komcerte ihrer Schüler veranftalten. 


Der Mißbrauch und dad Ghaos im unferen Virtuvſenzuſtänden ſoll und aber nicht 
abhalten, der beſſeren Geſchmackßrichtnug, die Ach entſchieden Babn gebrochen bat, un⸗ 
fere Anerkennung zu zollen. Die wirklichen Künſtler, weſche nach Paris kommen, ober 
bleibend hier Ihren Aufenthalt nehmen, die nit guten Leiſtungen und mit dem Vor—⸗ 
trage gebiegener Mnfil vor die Parlſer freien, find ihres Erfolges gewiß. Wohl were 
den in der Kritik bier md da noch Stimmen fant, welche ein Opus 110 von Beethos 
ven oder, Mehufiches als eine weit Mecht der Vergeſſeuheit geweihte Verirrung des gra— 
ben Genins bezelchnen, alleln dieſe Stimmen ſind vereinzelt mb es find Feine, werde 
im Punftftebenden Pubſicum Widerhall finden. Der echte Kiluſtſer macht ſich früßzeitig 
darauf:gefafit, mit feinen Leiſtungen nr vor jene ſtets geringe Schaar von Ausderwähl- 
teu zu. treten, die ben edfen Geſchmack bes Wiedergebenden, wie ben Genind des Schdys 
ferd zu würdigen wife, noch ehe die Mode dem Werke ihren Bientiattondftemmel dem 
Ausfuͤhrenden ihr wie ein Paß ins Ausland auf drei Jahre gültiges Ntniterblichkeitss 

- Yatent verfichen Bat, Dem Muſiker, dem es nicht gegeben iſt, zu den Maſſen, den wirk— 
lichen Volksmaſſen zu reden, jenen Maffen, die drein ſchlügen, wenn fie in Zorn erregt, 
und bie von Den feinen Diffinetlonen der bfafirten Eleganz und der Vereingeftbeit des 
Spießbürgerthums, der gättlihen Stupidität ber Emvorkönnfinge gleich entfernt ſind. 
der Künſtler, bene es nicht gegönnt iſt, ſich in folchen Kreiſen zu bewegett. der mu zu 
allen Zelten reſignirt ſelne Anerkennung bei Wenigen fuchen. Unter dem Schutze dies 
fer kleinen Phalanx finden bie Schöpfungen der ihrer Zeit voranselſenden Geifter Hi 

- ten Meg zur Nachwelt und an den Schitdern dieſer Phalanx prallt der wogende Haufe 
ber falſchen Gotzendiener ab, 

Protſamiren wir es Denn als ein Erfrenſiches, Daß man le mehr mit Haydu, 
Mozart, Beethoven und Mendelsſohn ben Kreis ber Muſik erichöpft häſt, man greift 
Weiter zurück nud geht weiter vorwärts. 

Das von Mozart md Beethoven Gefchaffene wird allmählich mit umfaſſenderer 
Liebe behandelt, man hatt ſich nicht mehr mit Ausſchließlichkeit bei der einen oder an⸗ 
deren Phaſe des Wirkens diefer großen Geiſter auf, das Gold wird gehoben, wo es ſich 
findet, Mir Gaben dieſe Salfon die Kompofttlonen fiir Kammermuſtk von Schubert 
und Schumann In den Programmen hänfig wiedergefunden, Webers Cſavierwerke wurs 
den hervorgeſucht nud Chopin wird endlich nicht mehr von feinen Nachtretern und Nach⸗ 
äffern, von feinen ſogenannten Schülern , geſpielt — die Clavierſpieler wagen es end» 
lich ihren eigemen Gefüblen Raum zu geben. Conſtatiren wir es auch, dab Stephen 
Hellers neutren und neueſten Werke in Paris nicht mehr wie vor einigen Jahren bios 
don einer Kanſtlerin mit Liebe gehegt werden, fordern nunmehr jo ziemlich vor allen 
nur einigermaßen auf Bedeutung Anfpruch machenden Spielern und Spieferiunen bem 

Publlcum vorgeführt werben — 8 müßten denn fofche fein, weichen bie tranrlge Bere 
pflichtung auferlegt iſt, Ihre eigenen Gompofittonen in die Welt einzuführen. 

” [ A. Suttuer. 
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Dur mud Moll 


—* Leipzig. Veranlaßt durch bie gaſtliche Mitwirkung des Fränſein Wagner 
batten wir am 81. Mat wieder einmal eine Vorftelluug vom Tannhäuſer“; Fräulein 
Wagner gab die. Eſlfabeth mit Adel nad in dem prachtvollen Coſtüm bes Berliner Hof 
theaterd, Herr Rafalsfy von Graßz bemühte ſich als Landgraf, Herr Bertram fang als 
Bolfram von Eſchinbach troß ber reinen Gefühle dieſes herrlichen Characters bedeu— 
tend unrein, eine ſehr anerfennensiverihe Leiſtung war der Tanufänfer des Herrn Kreutzer, 
ber ſeln Reperteir an dieſem Abend zum erſtenmal mit einer Zukunftsparthie bereicherte, 


Oper im Monat Mat, 4. Mai, Die Krondiamanten, ven Anber (Theephila, 
Fräulein von Ebreuberg von Hamburg als Gaſtroſſe), — 6, Mai. Die Hugenotten, 
von Meyerbeer (Balentine, Fräulein Marie Mayer von Hamburg als Gaſtrofle., — 
9. Mai, Die luſtigen Weiber von Windfor, von Nitolai iFran Fluth, Fraͤulein von 
Ehrenberg als Gaſtroſle. — 11. Mol, Lutrezia Borgia, von Douizetti (Lutrezig, Fraͤn⸗ 
lein Barte Mayer als Gaftrelle.) — 15. Mat, Die Schwelzerfamilie. von Weigl (Ri— 
chard Bol, Herr Mitterwurier; Emmeline, Fräuſtin Kraſl; Jacob Friburg. Herr Reb— 
Itug als Gaſtröfſen.) — 16. Mai, Robert der Teufel, von Meyerbeer (Bertram, Herr 
Rafalsky von Grätz; Iſabella, Rräufein von Ehrenberg; Alle, Fräulein Marle Mayer 
als Saftrolfeu.) — 19. Dat, Lücrezia Borgia, von Dunigetti (Cucrezta, Fränſein Jo—⸗ 
hanng Wagner als Gaſtrolle) — 21%. 26. Mai. Montetchi und Capuleti, von Bel⸗ 
lini Romeo, Fräuſein Wagner; Gayellis, Herr Nafalsfy als Gaſtrollen.) — 23, Mat, 
Der Prophet, von Dleyerbeer (Rides, Fränlein Wagner als Gaftrolle.) — 27, Mat. 
Der Wildſchütß, von Lortziug Baron Kroufhal. Herr Bachmanu von. Danzig; Batuſus, 
Herr Kid von Cöln als Gaſtroſſen.! — 30. Mali. Czaar und Zinmermanm; von Bor 
Bing (Peter Jwauow, Herr Bachmann; van Bett, Herr Eid als Gaſtrolleu.) — 81, Mai, 
Zannbäufer, von Wagner Hermann, Herr Nafalstys Giifabeth, Fräulein Maguer als 
Gaſtrollen.) Im Ganzen wurden 11 Dpern in 213 Borftellinggen gegeben. 


. Kirdenmafid, In ber Thomaskirche am 29. Mat Nachmittag Balb 2 Mär Mos 
tette: „Bater nuſer,“ von Fesca. „Die mit Thränen ſäen,“ von Schicht. — In ber 
Nirvfaifteche am 30, Mai früh 8 Uhr: Missa von Haydn, Kyrie eleison! Gloria in 
excelsis Deo! Hymne von Mozart. j j - 


Fran Clare Schumann, weſche einige Tage hler anweſend war, if jun Ges 
Brauch des Bades nach Wiesbaden gegangen. 


* Das Sichenconeert an Merfeburg em 25, Mai wurde gleich dei frü⸗ 
beren zum Mittelpunkt einer wallfahrenden Menge; ber überaus zahlreicht Beſuch aus 
allen Städten der Umgegend war ein lautes Zeugniß Der Anerkenüuug für beu ftrebfas 
men Dirigenten Engel, welcher diefe regefinäpig wiederfehrenden Concerte Ind Leben ges 
rufen heben. Bei der diesfährigen Aufführnug wirften als Bälle mit: rau Dr, Re⸗ 
clam Aus Leipzig (Arie von Stnbel: „O hätt'“ ich Jubal's Haurf” md Arie von, Engel 
mit Begleitung von Violoncello, Harfe uud Orgel), Herr 5. Grützmacher aus —— 
(Begleitung der Arte Adagio eigener Compofitlon), Herr Grimm aus Bertin (Beglel- 
fung der Arie, Romanze für Harfe.) Alle dret erfüllten die ihnen geſtellten Aufgaben 
als Künſtler erſten Rauges und gewährten dent Gonrert jene größte Jierde. Herr Or⸗ 
gauniſt Fiſcher aus Dresden ſchromaliſche Faulafle von Bach, Boncert für Orgel elges 
ner Compoſilion) bewies ſtannenswerthe Birfnofität, namenflih im Spiel bes Pedals, 
ließ aber bedauern, daß ev nicht einfachere Behandlung und minder grellen Regiſterwech⸗ 
fel vorgezogen, um ſtait der nur „wichnofen“ eine „Eünitleriicher Wirkung zu erzielen. 
Das Gleihe gilt vom Orgeſtoncert des Muſikdirector Eugel, weiches den Titel trug: 
„Reifct, Fromm, freudig,” Das aber richtiger beipen follter „Der Ankunft eine Gaffe,“ 
Endlich trug ein Dilettentendor mit reiner Intongtion und friſchen Stimmen, doch mit 
geringer Nüancirung drei ältere Leder vor: „Altdeutſches Marienlied* von Michsel 
Pratoͤrius; „Pfalnt 77” vor Elgudin Te Sewiez und „Welt it Welt” von Franck. Um 
feine wunderbar ſchöne Orgel iſt Merſebnrg zu benelden. Saffeutfich gewinnt Leipzig 
in nächſter Iufanft eine ihr ebeubürfige ans der. kunſtfertigen Hand: bes trefflichen Dre 
gefbaner Ladegaſt. weichem Das Merfeburger Wert ein mehr als rühmliches Zengnih 
ausitellt, 

% In Dredden wird Fräulein Johauna Wagner ihr Baftipiel am 9. Junl mit 
„Orpheus“ von Sud beginnen amd mächftden im „Bropbeten* und „Tannhänſer“ 
antreten, 
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* BerTim. KCherubini'z alte Oper Lodoiska“, die feit zwanzig Jahren vom 
Repertoir verſchwunden war, DE neu in Seene gegangen; Die von Anfang Hs zu (Ende 
alte und farbioſe Aufführung fand nur ein ſehr Kleines, theiinahntlofes Bublicum, Zum 
erſtenmale wurde das Berk 1791 in Paris mit glängendem, Erfolg gegeben uud erhielt 
hi in Frankreich und Deulſchlaud ein ganzes Meufchenalter —* in der öffentlichtn 
Gunſt. Hente kann dieſe Oper ſchwerlich noch auf Theilnahme zählen, denn obwohl 
die Familienähnſichkeit mit dem „Waſſerträger“ nicht zu verkennen iſt, fo macht fich doch 
die mangelade Frifche der Erfindung gar zu ſehr fühlbar. Das Intereſſe des Hörers 
zerfpfiftert ſich an einer Dlenge von Eingelbeifen, ohug irgend wo einen feſten Mittel⸗ 
Bunt zu finden. Zu einem breiten, melodilchen Gcrähfserguß Fommt-cs Taum, deſſen 
Stelle vertreten allerhand Pleite Anſähe and aphoriftiſcht Wendungen, Die ürſprünglich 
durch ihre Neuheit veizen mochten, im Berlauf der Zeit aber duich den Gebrand. zu 
bedeutuugslofen Formeſn und Gemeinplätzen verbleßten. Der Text, gehört In die Ka« 
tegorie der Quedliuburger Räubergeſchichten. — Fräulein Melanie Etterlein aus ten, 
welche die Berliner ſehr für ſich zu gewinnen wußte, gab im Boneertfanfe, ded Opern⸗ 
hauſes eine Matinde, zu der fi) ein ſehr zahlreiches Kublicum eingefinden hatte, das 
ber talentvoſſen Concerigeberin reichen Beifall zoſlie für {re Virtuoſitaͤt anf der Zither, 
die ſie in ſechs verſchiedenen Piecen oft überraſcheud klangvoll bewährte. Auch ihr Spiel 
anf dem Pianbforte wurde ſehr günſtig aufgenommen, — Die vom Herrn Seneral-Jus 
tendanten von Hülſen im Opernhanſe für Die Abgebraunten zu Franfenſtein nud Zadel 
veranſtaltete Matinde bat über 900 Thlr. eingetragen. 


* Bon dem Tannhäuſer Tichatfſcheks iſt der geiſtreiche Coxreſpondent ber 
„seit, Herr Allein) in Berlin, weniger entzůckt, als von feinem „Gortez“. woven er. 
freilich der Oper die Schule belmißt, die er nicht fee zu verehren ſcheint. Er ſchreibt: 
Die Nengierde, einen Sänger der Bergangenheit Infunftsmuſif fingen zu hören, hatte 
aut Fretläg, wo Herr Tichatichel in Wagners Tannhänfer „noch eimmal auf vieles Ber 
gehreu“ auftrat, das Opernhans Lig an den Rand gefüllt. Uns ſelbſt lockte das „Noch⸗ 
einmal ala Enrijoſtiät, wie man eine von-&efichtöpunkte deb Kunſtwerthes noch ſo vers 
werfliche und iißachtete Roſle von einem namhaften Schauſpieler fich and einmal an— 
ſehen sag. Bekanutlich Hat Garrik mit dem Derſamiren des ABE bis zu Thräneu 
derührt. So. konnt ich auch Gier der Kunſt des Sängers eine Thräne, men auch wur 
eine des Bedanerus, widmen, ohne Darum ider dad UBC weniger lächeln au mäſſen. 
Doch fonnte und ſelbſt biefe geſpendete Thräne bewundernder Rührung nicht vor. der 
Khneatichen Empfindung bewahren, Baß die große Manier, die wir an Herrn Tichat- 
ſchels Tortez md Mafaniello, wo der Sänger vor dem Gehalt der dargeſtellten Heften 
detragen werde, gu preifeu and zn bewundern hatten, daß uns diefe große Manier, in 
feinen Tannhäuſer, zuerſt in dem grellen Lichte eiuts biopeu Effettüngens erfchien, wos 
Ai den ausgezeichueten Heldeutenor nur bie Innere Saltlöfigfeit und Erfindungsä-Armuth 
dieſer einigen detlamatoriſcheu Litanri verlocken aufjfe, wwulte_er anders nicht unter der 
Höhe feiner bereits gewonmenen Erfolge beiden, Jene herrliche Eutfaltnug heroiſcher 
Arkente, jene breiten mannhaften Bruſtklänge, die bei tnnerlichen Heldengehait der Rolle 
ſo bezaubernd, groß nid ſchwnnghaft wirken, hler pflanzien fie Ach auf der Oberfläche 
des Vortrags als wimpelude Schariachfäßnfeit auf, die, Ahukich ſote andere dußerllche 
Prunk⸗Effecte dieſer Oper, nur über bie Innere Armuth blonden follten. Ss ſchlugen 
dieſt begeiſternden Flaͤnge, in deu Duett mit Elifabeih, mr ald die Flammen aus deit 
Munde und Rugenhoöhlen jenes hohlen Göpenbifded, Des ans Taunenhweigen geflochtes 
nen Püſterich, um welches ſich auch feiner Zeit „viel Volke geſthaart und glänlig ges 
drangt hatt, Sp ſchwangen dieſe Pallafcjebreiteir Brufttöne ihre Allıtgen gleichſam 
den Wettgefängen anf der Wartburg jubeln um Die feeren Notenföpfe, und jo Fonnten 
wir felbft ir feiner wlelgepriefenen Seclamalton der Pilgersrzähltug, bei aller Bemun- 
derung vor bem Sänger, mußten wir fefbit in Diefer erttauntlchen Beleuchtung, wovon 
Jeder Areent die Fackel eines Gluck'ſchen Eumeniden⸗Choöres ſchlen, gietchiuehl nur bie 
dunſtvolle Belenhtimg von Daihonrföhügeln dewundern, die ſich zu Den firben Sügetn 

oms nebſt Bennsberg, mad letzterer zu einem kreiſenden Berg Shiei; yjalnodtrei, weis 
er die berühmte Dans als eine neue Orfepea-Öffenbarung der Muſik zür Welt briugt. 


- _*% Detavfoypelung für Gfavlere, Dem Pianofortefairilanten, E. Maliß 
in Berfin it vom Miniferium für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten unterm 
22, Maid, 3. ein Patent auf fünf Sabre fir den Umfang des prekßiſchen Staats er. 
!heift worden, „anf eine durch Zeichnung und Beſchreibung nachgewieſene Ortavfop- 
pelnng für Elaviere, fo weit dlefelbe fir neu und etgenthümlich erkannt iſt, ohne Je⸗ 
maud in der Anweudung bekaunter Theile zu beſchrünken,“ 


= 
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: # Hamburger Nachrichten. Wegen Nachdrucks von Noten, refpettive Der 
bits im Auslande uarhgedrndter Noten, weide Yon efiter Reipziger Muſikallenhandlung 
it Eigenthumsrecht herausgegeben worden; Find drei biefige Mufikalienhändfer vom 
Senate itz Strafe genoumten, nämlid zwei in ehre Strafe von je 300 Mar? umd einer 
von 150 Mark, 

= Dam .Undenfenen J. N, Hummel, Der Kirchenmuſik-Verein in Preßr 
burg felerte am 16, Mai, dem Zuge feines 25jährigen Beſtehens, das Undenfen an 
Suhrmel dadurch, dag das Haus, in welchem der Künstler am 14. Nov, 1778, das Richt 
der Welt erblickt hatte, zur Erinnerung für die Nachwelt mit der Tufhrift: „EN: 
Humuels Geburtöhens" geziert wurde. Sad einem folemnen Hochamte im. St, Mar⸗ 
tius⸗ Dome Das mit einer großen Neffe des verewigten Gomponilten begleitet wurde. 
veramjlaltete der Berein etne müſikaliſche Academie, in dev Das berüßnte Glavier-Eoicert 
in Hmoll dem Feſte den Stempel der Weihe aufdrückte. — Der Vorſtand des Beretis 
theilte der in Weimar febenden Witwe des Gefeierten diefe Nachricht mit als einen 
Deweld wahrer Hochachtung und Verehrung. 

* Die 5Ojährige Jubelfeter Des Prager Conſervatoriums findet 
in den Lagen vom 7. bis 10, Juli'd. J. flat, 

* Zellners „Blätter für Muſt?k“ haben zu erſcheinen aufgehört, dagegen 
Hat Herr Zellner bei dem Anfang Juni in Wien ins Leben tretenden befletriftifchenrti- 
ſtiſchen Tageblatte „Neu Wien" die Redattion des artiftifhen Theils übernommen. 

* Die Künſtlerauettouen geben jeht denjenigen Perſonen, welche Jagd Mas 
chen anf den Nachlaß von artiſtiſchen Kefebritäten, bebeutende Ernte, Kaum daß in 
Paris die Rachel-Anction vorüber iſt, jo wird auch ſchon das gefammte Meutlement 
von Lablache zum Verkauf ansgeboten, darunter die Pretioſen und Doſenſammlung von 
beventendem Werth, Huch Jeuny Liud hielt in Dresden Auction und verkaufte unter 
andern ihre Bettftelle und die ihres Gatten für 103 Thaler, 

* Die mufitstifge Salfon in London, Der Concertgeber giebt es ger 
gegwärtig in London fo viele, daß ſelbſt Diefe coloffale Stadt nicht genug Kuditorlen 
Kellen kaun. Die bebeufenpften der fremden Säfte find: bie Syarvady, Die Siardot- 
Bareia, Joachim. Rubinſtein, Schlöſſer, Pifcher, Abtfeld, Gabriele m, Wendhelm, Die, 
Willdauer; von Den in Loudon känger Eingebirgerten: Molique, Hafld, Blatt, Salnton, 
Reichard, Clara Novelle, Boppard, Bauer, Benediet. Inter den Mitgliebern ber Dperragen 
hervor: Griſi, Marto, Tietjens, Riccolonmini, Tamberlik, Gluglini, Bofiv und Merat, 
Es find jetzt drei italleniſche Operugeſellfchaften in London, von denen allenfalls vie 
eine in Drurglaue, die mit den beſcheidenſten Kräften und Preiſen auftritt, erträglicht 
Geſchäfte mat, Unter dem Heer von Concertgebern aber beigen thatfächlich nur Drel; 
die Sparvady, Joachim und NRubinſtein, Die Kraft, ein großes Publicum anzugichen. 
Es ſtellt ſich von Jahr zu Jahr Dentlicher heraus, daß, wie auf dem Continent, fo andı 
im England die Lage goldener Ernten fir das bloße Virineſenthum vorüber And, 

.* Zundon Mr. Arthur O'Renry, ein junger Irläuder, welcher, nachdem er bei 
Sterudale Bennett feine Stupten im Rianoforteſpiel gemacht nud ſeine allgemeine mufts 
kaliſche Bildung ka Deutſchland vollendete, gab in voriger Boche ein Condert im Beei— 
bovensSanfe, Es brachte gewählte Compofitionen fAr Kammermuſik, wuter andern Hum⸗ 
mels Trio in B, Op. 125 Beethovens Sonate in F für Gfavter and Violine, nebit elner 
Auswahl ans den Werken von Bach, Schumann nid Bennett, daun en Andante eige⸗ 
ner Kompoſilivn. Mr. Arthur D’Peary_ zeigte ſich in allen dieſen Süden als- kitchtte 
ger Glavierfpieler, mit Elaver, brillanter Technik und vollem Tom. Unterſtützt wurde er 
durch die Herren Molique, Eyprianus Porter und Aylward, ſowie durch ME Whyte. 

# Manſchreibt ung ans New-Mork: Ronconi hat dreimal fr Burkous 
Theater mit dev Lagrange geſungen, viel Applaus gehabt, aber Fein Geld gemacht. 
Der Dann iſt doch mac Ruſne amd die will man bier nicht mehr, Mad, Rogrange gebt. 
in den Zeitungen [chen wieder einmal nach Curopa. — Die phllbannoxifhen Goncerte 
find vorüber, ſo and, die Eisfeld'ſchen Quarteftjpireen und die Thomas und Maſon⸗ 
ſchen Matinde's. Die ſetzteren brachten viel Schumann. Die Dividende für die Mir 
fifer der ybilfarmonifchen Koucerte beträgt iu diefen Fahre nur 80 Dollars, während 
fie im vorigen Sabre 145 bekamen. O Paute! 


Ausgegeben am 3. Juni. 
Verlag von Bartholf Senff in beipzig. 
Srud von Friedeid Andrä in Beipzigs 
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Sräulein Johanna Wagner, 

















Zu ben mähtigften Reife Gindrüden, die ſich fett dreißig Jahren in mir aufgeſam⸗ 
Melt haben, gehört die eiwiggräne, ephenumrankte Rüderinnerung an Heidelberg und au 
fein märchenhaft. fihönes Schloß, das wich, fo oft ich daran zurückdenke, mit ſehnſuchts⸗ 
banger Wehmuth erfült, 


. Seder, der dieſe fhönfte und erhabenſte aller Deuffchen Burgruinen mit den Ange 
des Hiftorikers betrachtet, ſieht fh, dort angelangt, durch ben ehrwärdigen Anblick Dies 
er großartigen Truͤmmer in gute, alte, ſchönere Seiten zurückgezaubert und fhweigt, 
angehaucht von den verflärenden Strahlen einer ſelbſt noch im Untergehen majeſtätiſch⸗ 
ſch men Jullſorne in einem ſtillen Deere hochromantiſcher, tefpoetifcher,, unbeſchreiblich 


wonniger Nückerlunerungen. 


"su ben ſtill verſchwiegenen, exnftemelanhofifcgen Lanbgäugen des Heldelberger Schloß⸗ 
gartens, dem, beiläufig erwähnt, der Urahn aller Entdecker ber Waſſerdampfkraft, Bar 


lomon de Caus oder Mon de Caux, angelegt; in den duftgefchwäugerten, von Nachtl- 


Gallen durchtönten Bosquets jenes Labyrinths von Blumen, die dort ihre jungfräutichen 
Kelkhe erfchleffen, unter dem fmaragdenen Schatten der Bäume, unter welchen auf je 


. em einzeln eine gefiederte Liedertafel ihr fliegendes Belt aufgebant, In dieſem Zauber⸗ 
arten luſtwandelie etuſt. vor vielen, fangen, längſt vorübergerauſchten Zeiten, am Arme 


des fünften Frledrichs von der Pfalz, tes Schwergepräften,. eine hehre, lichtgeſchmückte, 


i ſetnhafte Erfäjeinung, die Toter Jacobs des Eiſten von England, die engelfchäng, 


Giwärmerifhegefelerte Eliſabeth Stuart, 
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Sie wear Koͤnigiu; fie war eine majeſtätlſche Summe, um die (ih huſdigend alle 
Sterne ihres glanzerfüllten Hofes drehten; fie war Das habe Lied der Litbe; fie war 
das unerreichbare Ideal ritterlicher Dlinne, der vergötterte Gegenſtand der frenen Hul⸗ 
digung des großen Pfaffenfeindes Chriſtian von Brannſchweig, Der. mit einem ihrer 
Handſchuhe auf dem teten Reiterhute und init Dem ehrfich.gemeinten Wahlſpruche: „Tout 
pour elle!“ in feinem Herzen und auf ven Fabnen bed non ihm augemorbenen Sees 
res, ſiegebtrnnken und todesmuthig in den Kampf gezogen war, ımt für die „Königin 
feiner Lieben Böhmend Thron, Böhmens verlorene Königskrone zurückznerobern. Er 
Tebte, er ſtarb für fie! \ - 


Friedrich V., Ellſabeth Stuart und Chriſtian von Braunſchweig find, wie tanfend ae 
dere Staubgeborene von Gottes Guaden, fängft verſchollen, Tängft vermodert und Neben 
ae noch in dem beſtanbten Niſchen und vergilbten Blättern der Gefchichte fort, 


Aber das Heidelberger Schloß, in welchem Eliſabeth, bie Königin eines kurzen 
Wintertraumes, gelebt und geliebt, geräumt And gehofft, gefämpft und geduldet Sal, 
beftegt noch und erregt ſelbſt als Trümmer und arınfeflger Schatten feiner fräßern Glanz⸗ 
epoche einen Heben Brad von Bewuuderung, bie nur durch ein bang anfathmendes Ge⸗ 
fühl der Wehmnth über die traurig raſche Vergänglichkelt jeder irdiſchen Größe und - 
Berühmtheit getrübt und geſchwächt wird, - 


Sie fragen, Leber Senf, wie dies Alles mit dem Thema, Über das id Ihnen einige 
Bellen zn ſchrelben zugeſagt, zuſammenhängt? Ach, beſter Frennd,-diefe wehmũthige 
NRückerinnernng an mein ſchönes Heidelberg und an feine impoſanten Schloßirimner 
wide in mir vom Neuem wachgerufen durch das Gaſtſptel des Fraͤuleins Johanna 
Wagner In unſerm Leipziger „Kunſttempel.“ Auch fie iſt eine Cliſabeth Stuart; auch 
fie iſt eine entthroute Winterfbnigin; anch ſte iſt eine Heideſberger Schloßrwine. 


Es gab eine Zeit, wo biefe Kündlerin unſtreitig eine ber hervorragendſten Erſchei⸗ 
nungen der deutſchen Geſangswelt geweſen war; es gab eine Zeil, wo fie Im vollſtän-⸗ 
digſten Befipe aller jener Mittel, womit dle Natnr ſie liebreicher und verſchwenderlſcher 
als hundert Andere ansgeſtattet, mit Recht zu den erſten Sternen am deutſchen Opern⸗ 
Firmamente gehört hatte; aber Alles iA eitel, faate ſchon König Salomo, ber, nach⸗ 
dem ex von ſeinem Throue herabgeſtiegen, ſich's gefallen laſſen muß, als. Aushangeſchiſd 
vor hundert Apotheken Staat zu machen, Alſes, ſelbſt der Tegitimfte Ruhm, der bien“ 
dendſte Glauz, das bluͤhendſte Talent [Ind dem Gefetze der Vergänglichkelt unlerworſfen. 
uud auch Johanus Wagner iſt eine Größe, die, wie jene Elifabelh Stuart, von ſich 
ſagen darf: Non e pil tempo che’ Beriha Glara! ° - ” 


Die Bett hat auch fie nicht geſchont: jener Alles benagende Zahn Hat anch an Ihr ge⸗ 
nagt. Fräulein Wagner tft im Vergleiche zu ben, was ſie in threr Blüthezeit geweſen⸗ 
eine „Ombro chinoise,“ eine Jucarnation ber Sealiger'fhen Deviſe: Fuimus Froas. 
Beim Lichte nüchteruer, von keinem Vorurtheiſe befangener und von Teiner Rückſicht eine 
geſchlichterten Krktit betrachtet, hat dieſe Süngerin hi ihrer noch vor zehn. Jahren une 
uberwindlich ſchelnenden Kehle jeht höchſtens nod 3 bis 3°, ganz gefunde Töne, die 
fie aber — Dank ber Kunſtfertigkeit Ihrer Geſangsweiſe, Die ihr Niemand abſprechen 
wird — fo anferordentfidj zu bärften, kämmen, flechten, winden und wit dem Stärke. 
ſtaube gewlſſer Tremoli und Fiorituren fo ſchön zie färben und zu pudern verſteht, daß 
dieſe vlerthalb Töne ſich bisweilen wie ſſeben Töne oder elite no gang volſſtãndit 
Scala auhbren. Aber troßz aller künſtlichen Mittel, womlt ſte die häufigen Verlegenht 
ten Ihres Stimmfouds zu verhüſlen weiß, fahlt dad geüblere Ohr dad gleich nad; de 
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erſten Tacten heraus, bag ihr Capital nugeheuer fattgirt und in bedauernswerthem 
Grade geſchwächt, und daß fe, hu Ganzen betrachtet, wie Madame Pauline Biarbots 
Barca, jetzt auch nur nad; ein ſchwacher Abklatſch ihrer früheren Größe ill 


Das uber, was Leptere vor Frönfein Wagner jebenfalls voraus Bas, iſt bie durch⸗ 
weg geniaſe Natur, der geiſtvelle Sprit, der den gauzen Bam ihrer geſauglichen Schöp⸗ 
fügen vom Giebeldache der Colbrafur bie zur Gruudveſte des getragenen Tones, detß 
Portamento der Stimme, durchſtrömt und geiſtig zuſammeuhält. Während Set Madam— 
Blardot uns bisweilen ein äſthetiſch allzuwenig grzügeltes Feuer der Leideuſchaft ſtört 
and. ſie hart au bie Grenze bed „Ne: quid nimis!“ treibt, haucht uns bei. Fräulein 
Bogner nicht allgufelten eine viel zu fehr berechnete Michternhelt ber ganzen Kuffaf- 
lung. auf ſehr unbehagliche Weife an. Weht in den Leiſtungen der Gareta oft eine afıi« 
Tanifcheverfengende Sirocco⸗Schwüle, fo fühlen wir uns, ungefehrt, in jenen des Fränfein 
Wagner von einer: beuffhen. ſchunpfenverurſachenden NovembereRüble angefröftelt, Ihr 
ganzer Vortrag hat fo zu fagen etwas Bioubes, während jener ber Blardot etwas 
hinrelßend Brunettkes befikt, das wenigſtens echt kůnſtlertſches Vollblut, geniale Race 
Nevräth, wenn es auch hier und da. nicht ganz Frei von elnzeſnen Auswüchſen und Webers 

reibungen iſt. 


Da es weder int Plaue noch im Naume dieſer flüchtigen Skizze ltegt, ſich in ein 
tieferes Eingehen in jede ihrer Einzelleiſtungen einzulaſſen, was td mir — nebenbei 
geſagt — für ſpätere Zeit iu einem ansführlicheren Artikei für ‚mein Pracht Album für 
Theater und. Maik“ zu thun vorbehatte, begnüge ich mich nur kurzweg anzudenten, daß 
unter den Partien, die fie ung diesnial vorgeführt, bie Lucrezia Vorgis fir ihren Stimm⸗ 
uinfang viel zu hoch, die Fides dagegen ihr vlel zu tief liegt und Daß bie Eliſabeth tn 
der Bnkunftemuſik“ ihres Onkels Richard ſich für Ihr ohnehin bedeutend geſchwächtes 
Stimmcapital weit weniger eignet, als die Eurydice in der Gluck'ſchen Vergaugenheits— 
Muft „Orpheus.“ Letztete war uuftrettig ihre „glängendfte Keiſtung, die ungetheilten 
Beiſall fand, 

1* J on 
Aber ihr Gaſtſplel, im Ganzen betrachtet, machte weulgſtens auf mich ben Eindruck 
elner untergehenden Sonne, deren letzte Strahlen für jebes feinfühlende Grmüth weit 
weniger Erhebendes als Betrübendes haben. Man fühlt fih bein Anblick dies 
ſes Schanſpiels unwillkuũhrlich angemuthet, mit der „Jugend“ In Ratmunds Feeumärchen 
das wehmüthige Abſchiedslled einzuſtimmen: oo 


Scheint bie Sonne noch ſo ſchoͤn, 
Einmal muß fie untergehen. 
Bruderlein fein, Bruderltin fein, 
Es muß geſchirden fein! 


E. M. Dettinger. 
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Dur und Moll 


*. Lefpzig. Fränlein Wagner Sarg am 6. Juni als ketzte Rolle ben Orpheus 
it Sms „Drobena und Enryditen, welthe Oper bier zum erſteumalt zur Auffüh⸗ 
rung gelangte nund fomit den Abend zu dem intereſſauteſten in dem Gaſtſpleſe dieſer 
Sängerin machte, die bigher nur in ben Defannten abgeſpielten tollen erfäjlenen war. 
— Ynf dem Shenterzeitel zeigt ſich der Name des Herrn Rafalaky unter ben engagirttn 
Mitaftedern, 


Klrdenmufit, In der Thomaskirche am 5. Inni Nachmittag halb 2 Uhr Dior 
tette: „Serr, Did" herab auf unſre Roth,“ von Jabaſſohn. „Robe ben Herrn meine 
Seele,“ von Hauptmann. Am 6, JInni früh 8 Uhr: Gloria, von Haydn, 


* Rranlfurte M. Am TE Mai wurde von Eäcllienverefn die in ihrer Lotas " 
{tät wie In ben Gingelnheiten fo tmpofeitte und berrſiche Tondichtung Händels, das letzte 
ſeiner auvergängfichen. Meilerwerfe, bas Oratorium, Jephta“, zur Aufführnng gebracht, 
und zwar zum erflermale nit volſſtändiger Orcheſterbegletkung. Die Aufführung wer 
vorzgügfiih und gab Heugniß von ber Pietät, ber eben Knnſtrichtung und Dem ernſten 
Streben, ſowohl bes Dirigenten‘, wie der Mitglieder des Vereins. Mit ganz befanber 
er Anerkeunung If hervorzubeben, wie die Aufführnng, welcher durch ein sföpficen. ine 
wohlſein von Fräulein Belt ein unerwartetes Hinderniſt erwachſen wer, nur dahurdhiere 
möglicht wurde, dafı Frau Niffen-Salenran den Sefanadnart bes Fräulein Belt zu übers : 
nehmen die nicht genug au rütſmende Gefälligkeit hatte, Diele fällt um fo ſchwerer ind 
-Gewicht, wenn man ermägt, daß Frau Riffen-Saloman bie Partie nod nicht geſungen 
und daß die Kürze der Zeit ihr nicht einmal eine Probe verftattete. Daß ſie nilchts 
deftoweniger die fo ſchwierige Aufſtabe mit voller Sicherheit und iu kunſtgerechter Durch⸗ 
führung föRe „ hefunbet die Gediegenhelt elner Herz erforderlichen und. gewiß feltenen 
mmfikafifchen Hurchotſdung. — Der Rübl'ſche Giefangverein brachte am 2; Xant im. letz⸗ 
ten feiner Abonnsmenteoneerte Mendelsfohns „Paulus“ in der St, Katharinenkirche zur 
Aufführung. — In der Oper gaſtirt Herr Riemann von Hannover. j 


* In Karlarnhe iſt Die Heftheater⸗?Intendanz aufgehoben und eine „Generals 
Adminiſtraͤtton der großherzugl. Kunſtaußalten“ errichtet worden. Zum Vorſtand ders 
felben iſt der großherzogl. Oberſt and" Flügeladjntant von Göler ernannt. 


* Der Slugverein der Geſelſſchaft der Muſitfreunde, in Wien bat 
bereits ein Dffentliches Feugniſt ſeines Lebens gegebeu, indem er eine Meffe-von Pa 
Teftrina in G anfführte, Die vielen -Schrolerigfelten des Werkes wurden. mit Eifer und 
Gefchtet Aberwunden; es iſt jedoch nicht gi läugnen, Daß es unſern muſikaliſchen An⸗ 
ſchanungen ſchon ziemlich eutrückt liegt. 


= Die Franciscauer-Adrefſſe au Liszt. Kolgendermaſſen Taittet bie von 
zwoͤlf ehrwürbigen Patres ber Frauelscaner unterzeichnete, am Liszt bel feiner Hufe: 
nahme in den Orben überrethte Adreſſe: „Hochwohlgeborner und hochgelehrter Mann. 
Froßherzoglich Sachfen⸗Weimar-FElfeuach ſcher Math, Tandsmann und Gonfrater, Edel⸗ 
ſer Berlihntefter nnd ‚Liebveichiter! Sehnſuchtsvoll wünſchten wir den Tag berbet, an 
weldent na das Giück werben follte, Die unfere Verehrung und jenes Schrifiſtück entge⸗ 
genbringen zw können, das von Deltter Durch unferen Ordensvorſtand vorgenommenen — 
Eintragung in das NRamensverzeichniß unſerer Brüder Zeugniſj abzulegen beſtimmt iſtz 
an erfchien er, jener heißerſehnte Tan, Der nuſere Frende voll und unſere Wonne 
über ale Beariffe findet. Denn niemals wird Diefe dem heiltgen Schufpatren Deines— 
Pamens gewrihte Kamtfie jener Beit vergeffen, wo Dein quier Bater Dich, den at. 
Beift und Gemüth ofelh Deveorranenden Jüngiing, fo oft tm unſer Kloſter, das in 
Gifenftadt und bei Frauenktrchen Heat, brachte, md nufere Brüder mit den außerlefen? 
fen Beweiſen des Wohlwollens und der Liebe Aberhäufte. Frohen Sergend, hochgelehre⸗ 
ter Dann, find thetld jene unſerer Brüder, die damals Detne Zeitgenoſſen gewefen· 
{heil jene, bie Nberfleferungsweife ed in Ihrem Inner bewabrten, efngedent des fauf 
ten und wifibegierigen Jüngilugs, der mit fo Iniiger Liebe Ihnen zugethan gewefem 
Und aleich freudig erinnern Wir uns des entzückenden Gefühles, dad uns durchſtrömte. 
als ber uns fo theure Jüngling zum Maune warb, und bie Macht und der Rubm el. ; 
nes Namens von allen Gebildeien ber Welt anerkannt wurbe, wo Da auf beit Gebiete: .; 


Pa 
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ber Kunſt und Muſſk den höchſten Höhepunkt erreichteſt. und Dein Vaterfand Dies mit 
Stolz der Seinen nannte, fo war; bafi.ber. damalige Netchsfangler in Deine Netfebor 
umente anftatt ber üblichen Serfonalbeſchretbung die Worte: „Der als Berühmthelt 
wohlbekannie Franz Liszt” zu verzeichnen ſich bewogen fand. Nlemals ferner wird un⸗ 
ſerem Gedächtnifſe eutſchwinden jener beglückende Tag, als Dit bie Peſter Stadt wie⸗ 
derſehend, elngedenk der Liebe Deines entichlafenen Water® gu uns, es nicht nnterlaffen 
konnteſt, die Mauern nuuſers Kloſters aufzuſnchen, a nnd aufs Wärmſte zu begrüßen, 
Hacken Du Dich ausſchlteßlich der Kirchenmuſik, nicht ohne, großen Neid fo Wieler— 
gewidmet, und Deine Graner Feſtmeſſe mit dem glänzendſten Erfefge, mebr betend als 
ſomponirend, zu Stande brachteſt, und durch deren Harmonle nicht wenig beltrugſt zur 
Frhöhung jener Feierlichkeil, bet welcher die Graner Baſſlica, die Mutter und Meſſterin 
ſämmetlicher Kirchen Ungarns, in Gegemwart des mächtlgen und unbeſieglen Kalſers und 
Aroftolifchen Königs Franz Joſeph I. und einer anzähligen Menichenmenge, eingeweiht 
Wurde, Um jene Zeit mar ed, daß In Korb, im Abend ber Unger, beim Grafen 
Stephan Kuͤrblyt, dem unvergleichlichen Patrivten, im Vetſetn von Männern, bie als 
Gelehrte in göttlichen und weltlichen Dingen anerkannt daſteben, der uxtheilsſcharfe und 
in Sachen ber Klrche, wie in ben bildenden Künſten gicich gründliche Fſanuͤder Antiſtes 
Herr Alexander von Kfajägbh folgendes Wort ansſpräch: Möge unſer Liszt frob, freu⸗ 
Die. und glücklich ſich fühlen! Ihm war es beſchieben, unſerer Kirchenmuſtk bag Sym⸗ 
boliſche und die Mofterien eieder zurſickzuerobern, Und wer wollte die Hohe Bedentung 
diefer Worte verkennen? Ben dem Beifigen Feſſen zn Gran, deſſen neue Bafillea Dit 
ait den erhabeuen Klängen Deines neuen Opus fo wunderbar erfüllteſt, indem Die ben 
heitigen Namen des Herrn preiſeſt durch Fbor und RPankenſchlag, durch Bialter ımd 
Zither, durch Seiteufotel und Oraelton, durch Cymbelflang und fubelnden Pofaneit- 
ſchall, von dieſem Felſen verbreitete ſich einſt durch das ganze Ungäarland mit der Lehre 
Gbrifti Die Liebe und Ehre zur Kumft imd Wiſſenfchaft, welche ber geſegueten Heimath 
ein nettes Antlitz verlieben, Und Dr, der Du. im unferer Zeit die knavppen Formen 
der Kirchenmufit beſeligfeſt und kein Hinderntfi ſchenend die Schranken durchracheft, 
und bie Ketten, welche Die hellige Muſtk fe Tange feſſellen, mutbig ſ6ſteſt, Du gelang⸗ 
feft anf jenen-Bfad, anf welchem künftighin diejenigen zu wandeln haben werden, welde 
bie Myſterien ber allerheiligften Tathollichen Nefigten duürch muſtkaliſche Schöpfungen zu 
felern und auf das menſchliche Herz uachdreiefficher zu wirken Geablichtigen fellten. Du 
daft Durch Deine Graner Keffnteffe jenen Zweck erreicht, den ein beriihmter Schriftſtele 
fer mit den Worten Fegethmet: „Die reinite der Künfte, die Muft, HE eine Himmels- 
gabe; fie gebe quch, wad im Himmel Seimtfch fl: Frieden, Freude, Sellgkeit.“ ie 
ſehr aber Deine Meſſe dazu geelgnet iſt, den Hören dieſe Sinmmelügenüffe au gewäh—⸗ 
ten, dürfte die Zukunft mehr, aid Die Gegenwart zu begreifen das Verſtändulſt haben. 
Urber Deine Berfihmtbelt zu fehwetgen, iſt nicht feicht, Du wußteſt durch Deine Peis 
ſtungen die Augen aller gebifpeten Nationen anf Dich zu kenken; erregteſt bie gerechte 
Bewunderung der Pfleger von Kunſt und Wiſſenſchaft; wub errangſt durch Deine Immer 
Ken und nen an den Tag tretenden Verdlenſte die Siehe Deiner Mitbrüder, indem Du 
anregend md nterftügend die Talente zu den Treten Künften bei Deinen Landslentfen 
ar Entwickelung umd zur Verwerthung zu bringen bemüht Sit, und ſolcher Art einen 
Horen Bereis jener Singebuma Tieferft, mit weſcher Du für das Baterfand gfüibeit. Und 
Meng inmitten diefer eruften Beftreintitgen Dir dennoch nicht vergaßeft der Familie des 
billigen Kranzigeus, welche Du in Deiner erſten Kindheit zu Tieben und zu ſchützen von 
dem beiten aller Väter lernteſt: wen wird es denn Wunder nehmen, wenn wir als Bels 
Gen uuſerer teffter Verehrung und der Liebe, melde wir ftet? au Dir hegten, und für 
Immer Bogen werben, Dich mittelft dieſes Dorumentes in die Zahl unferer Brüder anf 
nebmen, indem wir Dir unfere beften Winfehe und frommen Gebete zuſichern, fo Tange 
Aue unfer Drben am eben bleift, Rimm fomit, beräßnter, bochverehrler und uns 
better GSonfrater, mit dem Dir eigenen Wohlwollen von und bies Zeichen ber Liebe 
Und Pietät für Dieb, Du aber, allmähtiger und ewiger Gott, wolleft unſere Wuüuſche 
und Bitten fo genehmigen, wie fie um etfirdmen, as relnem Herzen und aus from⸗ 
men Munde, Dem neuen Bruber, den Du uns fhentteft, mögelt Du Deinen mächtl- 
ger Schuß verleihen; erböhe Hinz fegne if mit bauerndem Güde; laſſe unter feiner 


: lhemg die Kirſchenmuft erklüßen, zum ob und Preis Deines Namens, zut Ehre 





einer heiffgen Furchez und iaffe unfern neuen Bruder audh ein neues Mufter von Gifer 

eints mit wahrer Menſcheuliebe gepaarften Haufes feit, was auch wir. und die nadı 
Fi in ‚defen Orden eintreten merden, im Snbli auf das blühende Vaterland und 
unſern fichen Orden ſtets frendig anſtreben wollen.” BEN 
Ben! den 11, April 1858. gi Folgen die Unterſchriften.) 
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* Berlin. Her Meyer vom der Talferlichen: Oper in Wien, welcher an Stelle 
bes abgegangnen Herin Hoffmann engagirt iſt. debütirte am 4. Junl als Raoul in dei 
„Hugenötten, er befißt einen Diegfanen, ziemlich nmfangreihen Tenor. von, frifchen, ar 
genehmen Timbrez der Dariteller gab Itets di Ungemefiene, ohne freilich jene Örenge zu 
überfehreiten, zu welcher Talent und Bildung binanreichen., jenſelts deren aber dle wahre 
Fünikerifche Sentafität erft beginnt. — Spohrs „Jeffonda,“ die ſeit ſechs Jahren nicht 
gesehen wurde, wird neu einſtudirt. j 


— # Der Bilphaner Seibel in Berlüt iſt von feiner Krankhelt wieher, herge⸗ 
ſteilt und wird unn das Modell des in Halle zu errichtenden Händeſdenkmals ſehr bald 
fo. weit vollendet Gaben, daß der Guß in ver. Königl. unfgieherel_erfoigen kann. Die 
RG Kia habe Statue Händel fol anf einem fhuf Fuß hohen Grautt-Piedeſtal aufs 
geftelt werden. ° 


% Sändeldenktmaftin Halle: Der König von Preußen hat dem Comité 
für das in Halle zu errichtende Handeldenkmal 100 Friedrichsd'or bewilligt, 


% Dresden. Das Gaſtſpiel des Früulein Wagner mußte verſchoben werden, 


da-Zichätfeheh bedeutend erfrantt it. 


8% Ueber das Mergentfeimer Liederfeſt liegt ung ein Bericht vor, wel⸗ 
Sem wir wegen Mangel an Naum- my Folgendes entnehmen: Die myuſikaliſche Zeitung 
hatte, da Dr. Faißt vlögficd verhindert worden, Mufftdirector Maſchek aus Heilbronn 
hbernommen, und führte fie mit folcher Sicherheit und Energie, dag fämnitilihe gemeine 
fame Bortväg der DOG verfammelten Sänger aufs trefflichſte von Batten glugen, Bein 
Mettingen betheifigten ſich von ftäptifhen Vereinen nur Ball, weiches den erſten uud 
Künzeldan, welches Dein zweiten Preis erhielt; unter den Ländlichen Bereinen erhielt der 
Verein Urbanus von Heitbronn dem erſten, der von Igerbheim den zweiten Preis, Bir 
ter beit Ehrengaben if au erwähnen eine prächtige Fahne, von ben Franen ee 
beims der Würzburger Liedertafel zum Geſchenk gemacht, welche, etwa 70 Mann Hark, 
durch Ihre Reigen ich andzeichutte. Ju einen Felgruß der Tepteren wurde Würt— 
temderg begrüßt a8 „ein großes Welnsberg ewlg nen“ 


*Noch ſein neues Fulteument. Der Zitherfpieler Here Liebefader in Pit 
Sen Bat elm neues muñfaltfches Fuſtrument erfinden, Santer Stimmgabeln ſind in 
einem Halbkreis zufamntengeltellt und-werden durch ein Ned, welches ber Spielende mit 
dem Fuß treibt, an ihren Seitenflächen bejtrichen, gerade fo wie Me Sallen der Dior 
fir von dem Bogen. Auf Biefe Meife entlort man den Stimmgabeln einen ungemein 
angenehmen, weichen, wohlſantenden Kun; GCleſpielt wird das neue Juſtrument wie ein 
Flaͤvter, my mit dem Unterſchied, daß bie Taſten nicht in gerader Linie, ſondern Int 
Halbfreis angebracht ſind, was ben’ Spitleuden weitiger ermüdet. Als beſonderer Vor— 
iheil des Iuſtrumeuntes iſt noch hervorzubeben. daß es ſehr einfach iſt, nie ſich verftinme 
und ganz wenig Raum eben. In einer ſchöönen änßeren Ansſtattung von Nike 
banmholz gleicht e8 einem Setretär, 


* Der Tenor Nlemann und dig Schauſpielerlu Fräufeln Marie © eebad 
empfehlen fi ald Berfobte. —. wir gratnliren dem, ausgezeichneten Künſtlerpaar, aufs 
freunpfichfie. — Ihre Majefläten- der König und Die Königin von Hannover Daben 
Serrn Niemaum mit einem ſchönen Flugel, Fränlein Seebad; mit einem weißen Meit- 
pferdchen beſchenkt. 11606 


* Paris, Die Lingerin Cerrito hätte vor einigem Tagen großes Unglück her 


ben Manen. Die Pferde de Wagens, in weſchem fle am 2. Juni in die Oper fahren © 


wollte, wurden Au ber Nähe des Sippodromd fihen, warfen ben Magen um, md bie 
Kanſtierin wurde bewußtlos in das nahegelegene Haus des Dr, Pinel gebrocht. Gluck⸗ 


Therweife käm, die berühnte Tänzerin mit einigeu unerhebſlchen Contuſionen und die 


große Auzahl ihrer Verehrer mit dem Schrecken Davon. oo. 

* Madame Lagrange if ans Amerika in Paris angelangt und begiebt Ach 

im Juli nach Ris de Janeiro. oo. 

—RNopitäten der. letzten Woche. Symphonie & grand Orchestre, eomposde 

par A. Berlyn, Op. 104. — Moresan varactéristique sur ‚des Airs bohdmienr 

rnsses pour Piano par J. Sohulhoff, Op, 46. — Sechs Elabierſtücke von Fr 
2dhner, Op. 106 j on J 


J 
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Ankündigungen. 
Neue Musikalien 


ans dem Verlage von 


ı Früz Schuberth in Hamburg. j 











‚Thlr. Sgr. 

Beauplan, A, de, l’Anglais musicien, Chansoneite avec Piano, , —:. $ 

| Berat, F., le pelit cochon de Barbarie, Chansonelte aree Piano — 7 

Msehborn, Nina, Schweizerlied mit Pfte, für Sp sn. — 7 

0055 Dasselbe für Altı 2 ae 2 mern 25 
‚Golgäner,. W., Drei Characierstücke (Kindlieh, Trennung, Kobold) 

| -für Pfte. O0. 3... 2 Ho 2 oo nr — DB 

Graue, ©. B., A reroir. Elögie pour Piano. Op. & 2 2.0. ME 

| Krausse, Th., Plaisirs d’hiver. Galop brillant paur Piane. Op, 66. — 1% 

| — — Walleslast, Humoresk&. Zwei Clavierstücke. Op. 61. No. 4 2.4 —. 10 

ressner, O., Triuklied, für Bass oder Bariton m. Pie, . 2. m A 

f zug, I, Melodien-Reigen, Sammlung beliebter Stücke Fal. Pie...  . 

» On SS Hefi, .. 3 4 —I102 

— — Le panier fleuri. Das Blumenkörbkehen. Leiehte Clarlerstücke über 

heliebte Opern, Melodien and Volkslieder. Op. 97, à 4 ms, . 

No, I, Rondo über das Volkslied: „Muss i denn zum Städte u 

W111: Eu 17}! 

No, 2. Fantasie über Themas a. ı. Oper: „La Travinta“ ..— 124 

. No; 3. Variationen üb, d. Volkslied: „Ach wie ists möglich" — 121 

— — Cantique du Soir. Noclurze sentimentale. ponr Piano. Op... . — Di 

— — La Graziosa. Mazurka brillante pour Piano. Öp. 100. . . 15 

Mögevand, Mlle,, Le gargon conyerti. Chansorette arce Piano . — 5 

Osten, Fr. von, Un songe doré. Idylle pour Piano. Op. I... — i0 

Potier, M., La letire au bon Dien. Reeit villageois avec Plane, .„ — 7 

Reiser, P. IB. BSur Peau. Nocturne pour Piaus, Op. 7. , ...— iM 

Yannnceini, Louis, L’Aveniv. Nocturne p, Piano, Op. 5 - 2 

— — La Boheinnienne. Mazurka brillante paur Piano, Op... 2... 7 

— — Le Depart, Melodie pour Piano. - u vo — Bi 

— — La gräce. Nocturne Brillant pour Piano. Op. IL». ve ı — A 
WVazeille, Kexd., Brise d’Orient, Rörerie d'un Soldat de Grimde 

pour Piano 2» 0 0 nn 7 








Bei dem städtischen Musikchor zu Langensalza 


ist die Stelle des Iten B-Cornettisten vacant, Reflectanten zur vorläu- 
Agen Nachricht: dass ausser Streichmusik auch Blechmusik gemacht 
Wird und jedes Mitglied des Chores gleichberechtigt ist. 

“ Nähere Auskunit eriheilt ©. U. Stange zu Langensalza. 


_ Mufißer-gefuch. 


Ein tüchtiger im Orchester routinirter Iter Geiger als Vice-Diri- 
Bi ein Iter Trompeter, Iter Oboer und Iter Fageitist finden sofort 
ungagement bei der Gesellschaft „Philharmonie“ in Breslau. Näheres 


A, Keller in Breslau, 
Mellgasse No. 28, 








urch 
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Extraetus Protocolli Senatus. Hamburgensis 
Veneris d. 14. Mai 1858. 


Ad relationem ex aclis in Denureiationssachen Herrn Dr. Galleis suhst. noie 
gegen G. W, Niomeyer, Schuberth &Co., A, C, Lehmarit und Fritz Schuherth, 
wegen Nachdruck, 

Gonelusum. Da A, C, Lehmann überführt und geständig ist, von Reichardt's 
Lied „das Bild der Rose‘ eineu Abdruck beschäfft und verkauft zu haben, wel- 
cher seines nichtigen Einwandes ımerachtet, nach dem übereinstimmenden Gut- 
‚achten der Sachverständigen als Nachdruek anzuschen und zu bestrafen ist, Da 
G. W, Niemeyer, abgesehen davon, dass er dringend verdächtig ist, in seinem 
Laden Nachdrucke des „Krönungsmarsches aus Meyerbeer’s Propheten‘ 
und des ursprünglichen bei H, Hofmeister in Leipzig verlegten „‚Noetirne pour 
le Piano von Dreyschock* sowie ferner der. gleich zu erwähnenden Musikstucke 
von Lunbye und von Hünten verkauft zu kahen, Hinsichtlich des mit „Tranm- 
bilder‘ fantasie pour le Piano hezeichneten Werkes von Lumbye durch die 
Nennung seiner Firma „Hambourg chez &. W. Niemeyer‘ anf dem Titelblatt und 
hinsichtlich der ‚Les Bords dü Rhin““ benankten srande Valse brillante par 
Francois Hiüöten durch den Umstand, dass auf der Rückseite des Titteiblaties 
eines ti, W, Niemeyer’schen Verlngsartikel der Nachdrack ılteses Walzers sich 
befindet, der Anfertigung oder Anstifinng von Nachdruck für überführt zu er- 
ächten ist. Da endlich Fritz Schnberth, abgeschen von dem anf ihm lastenden 
Verdachte, den mit der Firma Selmberth &. Co. in New-York bezeichneten Nach- 
druck des Krönnugsmarches aus Meyerbeer’s Propheten verkauft zu haben, ge- 
ständig ist, den fälschlich mit dor Firma H. Lemoine & Paris bezeichneien Nach- 
Aruck des Tremolo pour le Piano par Rosellen dehitirt zu haben. 

Dass A. G. Lehmann and G. W. Niemeyer eiu jeder in. eine. Geldstrafe von 
300 Mark, Fritz Schubertlt in eine Geldstrafe von 150 Mark zu verurtheilen, 
auch alle drei die etwa noch in ihren Händen befindlichen Exemplare dor 
vorerwähnten Nachdracke innerhallı 8 Tagen an die Polizeikehörde auszulie- 
fern und in gleicher Frist einen Bid dahiu zu leisten schuldig seien, - dass 
sig andere als die producirten Exemplare der fraglichen Nächdracke weder 
selbst in Händen haben, noch Audern zur Aufbewahrung oder zum Yerkaufe 
übergeben haben, Die Inculpaten sind ein jeder in die Erstattung des ihn 
hetreflenden 'Theils der Untersuchnungskoster zu verurtheilen;. den rechtmäs- 
sigen Eigenthüinern der it Rede stehenden musikalischen Werke bleiben ihre 

im Givihrege geltend zu machenden Entschädigungsäansprüche vorbehalten. 

Eine Ausfertigung ‚dieses Conelnsums ist_ mit den zu remittirenden Unter- 
suchungsacten dem Wohlweisen eısten Polizeiherrn zur Pnblicalien und Ausfüh- 
rang zuzustellen, ® 

Mai 18, (gez) J. H, Sieveking Dr. 
Publieirt an Lehmann, Niemeyer, Schuberth, und Herru Dr. Gallois. 
Fun (gez.) Jd. E, Blumenthal Dr: 

Goncordat 

(L. 8.) J. E. Blnmenthal De, 


Sleſſegeſuch. 


Ein im Orchesterspiel geübter Violoncellist wünscht sogleich ein 
Engagement, Anträge: werden, angenommen unter der Chiffre A, D. 
Stuttgart, poste restante. 








Ausgegeben am 10, Juni. 





Druck von Sriebrich AÄnveh in Lelpzig. 








Na, 29, Reiyzig, Sum,  - 1858. 


SIGNALE 

J J für die | 
Muſikaliſche Welt. 
== Seht Jahrgang. | 


Verantwortlicher Redacteur: Bartholf Senf; 








Fahrlich etſchetnen 52 Nummern. Freis für den ganzen Jahrgang 2 Thfe,. bei 
Ölrecter frankirter Inſendung durch Sie Port ınıter Arengband 3 Thle; Sufeetiunöger 
buhren für bie Wetitzeile oder deren Raume? Neugroſchen. Mlle Bucht und Mufifaliene 
andlungen, ſewie alie Poſtämter nehnen Beffilungen an, Zuſendungen werben unter 
der Adreſſe der Redättlon erbeten, 


— Muſikaliſche Zuftände in New: Nor, 
Bor Theodor v* agen, 


Ber zehn Jahren wurde es noch dem Amerikaner entſeylich ſchwer gemaspt, die 
ütoen Errungenſchaften des alten Europa gu geliehen, Er mußle unfehlbar übers 
ffer, wollte er ſich von den: Cigenthümlichkelten der alten Melt anch nur einen ſchwa⸗ 
DEN Begriff machen: Und dies tik vielleicht Die Urſache, daß den meiſten Amerlkanern ad’ 
De Fahnen Sachen non drüben ſehr oft ju Wäffer vonıben, Sept ifk #8 Hang anders, 
Ble Pinge Welt läßt bie alte zu fih Tonnen, ſieht ſich ihre Poffexlicyleiten at, und 
lacht ober dangweilt ſich — zu Hanſe. Ste thut dies erſten, weil He weiß, daß ſſe 
ie Bersiffe Ungtehungstraft befigt, deren klingendes Tönen In dem meiſten Fällen ins 
widerſtehlich iſt ib geltend, weil fie ſich kadhgerade ſelbiſt auf muſikaliſchen Geblett 
Asgewachſen genug fühlt, im allein gehen zu konnen. Rachen Ste nicht. DIE Eurs⸗ 
Ber konnen wirklich den Amerikanern ir wenſtkaliſcher Beziehnng nicht viel Nenes era 
len, Die Seite Gier zu Rande haben einen nattionalen Anaıfi „Go alisachte! ben 
f Botttit; Handel, focinfen Reben, Kunſt und Literatur das verbeuken, was fie find, 
Bilfes Go ahead! AR ungefähr daifelde, aI® ünfer deutſches „Dränf 1087°, nutt mil 
dein Unterſchlede, daß wir es höchſtens als Schuibüben gebrauchen, wahrend die Amtes 
Afkaner es zum Motto ihres Lebens machen. Und deshalb gehen fie aid: in muñikall⸗ 
Ger: Beziehung ſo dranf los, daß Einem zwar manchntal etwas angſt und bange wer⸗ 
Br konne daß aber dennoch dem Keimen für zutünftige Ftüchte Raum gerhig: übrig 
J Das, Setade der Empfang Muſard's dürfte von dent Fortſchritt Amerifa's in imuflfer 
= lifcher Bezlehnng das beſte Zeugniß abſegen. Er hatte kanm Dreimal geſpielt, und" die 
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Direetlon wor ſchon gezwungen, (im und feinem Treiben nur den kleinſten Theil des 
Programms, und zwar ganz am Ende, einzuräumen, das übrige mußte mit guter Muſik 
unter Anfchüg's Leitung ausgefüllt werden, Man fand zwar Die Mufard'fihe Erweite⸗ 
rung der Kumftmittel ſehr wunderbar, Die Herbeizieung des Kälbernen und Ochſigen 
in. feiner Quadrille „Boeuf et Monton‘‘ höchſt characteriftiſch, die Einführung ber 
DampfwagensUpparatur und des Ihm eigenthinflchen Geränſches in feinem Express- 
train-Galop ein würdiges Stack moderner frauzöſiſcher Tagesmuſik, aber nachdem man 
ſich während drei oder vier Abenden genug gewundert halte, verlangte man nad ehwas 
mehr Menſchlichein, und Beethoven und Berfiog waren die Erſten, die dieſem Bedürf⸗ 
niſſe zu entſprechen hatten. Wir hatten drel Abeude für Beethoven, drei für Berlioz, 
einen für Mendelsfohn, und diverſe andere für Andere und Anderes, Außerdem fpielten 
Thalberg, Vienxtemps, fangen Formes, die Damen Coradori, d'Augri, Milard, und 
Alles dies für fünfzig Cents (ungefähr zwanzig Silbergroſchen). Dieſer niedrige Ein 
trittspreis ift ebenfalls eine Eigenthümlichkeit amerikaniſcher Kunſtzuſtäude. Man hat 
in den Theatern meiſtens nur einen Preis und zwar den obigen. Europälſche Abſper⸗ 
rungen kenut man hier nicht, Reich uud Arar müſſen durch dieſelben Pforten in den 
Kunſttempel wandern, Nur fr reſervirte Siße muß 50, oder in eintgen Fullen 25 Gente 
mehr ‚bszahlt werden, Dieſer Univerfalpreis ſcheint ſich auch auf Die Opern- und Dra⸗ 
torieu⸗Vorſtellungen ausdehnen zur wollen. Der vergangene Winter brachte derſelben zu 
dieſem Einteittöpreife genug. In allen wirkten Die erſten Künſtler, wie Formes, Gaſ⸗ 
fer, Tiberini, die Damen Lagrauge, Frezzolini, d'lugri und Andere mit, Noch in dies 
fer Woche wurden der „Mefftas" nud „Elias“ nuter Mitwirkung Hunderter von Sin 
gern uud Spieleru und der erften Sufofräfte zu obigem Preiſe anfgeführt. Ich führe 
dies au, weil es ein characteriſtiſches Licht auf das awerikauiſche Publieum wirft, Die 
. Kunil wie Die Literatur muß Gier an die Maſſe appelllren, thut ſie's nicht, ſo erriugt 
fie feinen Erfelß. Bücher, Journale, Muſikalien und deren Vorführnugen müflen bil⸗ 
lig und gut ſein, um im ſigürlichen und wirklichen Sinne des Morts goldene Früchte 
famımem gu können. Ein täglich erſcheinendes Journal, dad an Drigiuaſmitthetlungen 
mindeſtens zweimal fo viel enthält, als die beſte und größte deutſche getting, koſtet 
zwei Ceuts, In England zahlt man das fünffache dafür. Bücher, wie Jahn's Mozart 
oder die Biographien von Wafteleweiy and Ehrpfander würden hier in einen wirklichen 
Einbande, ohne welchem gar kein Buch erſcheint, höchſtens einen Dollar pro Band for 
ſten. Mir fallen gerade dieſe Bücher ein, weil ich erſt kürzlich Gelegenheit hatie, ben 
-Unterfchted in den Prelſen zwiſchen Dort und bier zu fühlen. Und die Billigkeit hier 
iſt doch wahrllich nit Nefultat geringerer Anlagen. Im Gegenteil, ber Dpernuntere . 
nehmer, der Konsertgeber, der Verleger, der Journaleigeuthümer — Alle müſſen für 
ihre geſchäftlichen Vedürfniſſe im Gegeufatze zu Deutſchland mindeſteus bad dreifacht 
zahlen. And nun gar die Annoucen! die Seele aller Unternehmungen. Geſtern z. B. 
erſchienen unſere beiden hauptſächlichſten politifchen Zeilnngen fa doppeltem Formate. 
Die Hälfte war mit einer Anzeige ber letzterſchienenen Nummer einer biefigen wöchent⸗ 
lichen Zettung augefüllt. Die sine Diefer Anzeigen koſtete dem Eigenthümer bes Blate 
te8 2950 und die andere 3000 Dollars. Gr muß alſo zweihnnderttauſend Copien YET! 
kaufen, will ex bios dieſe eine Ansage dechen. Gr ſetzt aber über eine Million ab und 
vergrößert dann im Folge fehtes großartigen Annoncirens bie Ausgabe von Woche zu 
Woche. Bon einem Thoralbuche, welches nahe an tauſeud geiſtlichen Geſängen enthält 
and acht Dollars pro Dugend koſtet, werden in einem Jahre 70,000 Exemplare aba - 
fegt. Bextini's Clavierſchule wird in 10,000 Exemplaren verkauft, zu anderthalb Dolllars 
pro Band, m, ſ. w. Ste ſehen dad Verhältniß zwiſchen Angebot und Nachfrage in bier... 
ein andered, als drüben bei Ihnen, Ich glaube wirklich, dad eine Statiftit ber miſſe 
kaltſchen Aufführnngen. des Berdauſs von Muſikalſen nud muſikaliſchen Inſtrumenten 
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int Lauſe eines Jahres einen befferen Kommentar über De hleſiger Berhäftuiffe fiir 
deutſche Refer abgeben würde, ala ihnen ans dem gewöhnlichen Berichten von bier zu 
Theil werden kanun. Und daher dieſer ünterft ſtatiſtiſche Bericht. 

Zum Schnffe übrigens noch die tröſtliche Verſicherung. daß Die „Muſik für die 
Beine,“ wie die Muſard'ſchen Jufpiratiöuen betitelt worden fund, weniger auf andere 
Leute, als anf den Verfaſſer ſelbſt Auwendung gefnuden haben, indem ev a8 (chen mit 
. nächfter Woche verlaſſen wird. 





Bellini’s Montecchi und Capuleti in Wien, 


- Die Directton der itglieniſchen Oper IR in dieſem Jahre nit ganz, d. h. nur 

halb gſũcklich mit ihren Nenigfeiten. Bad fie bis jehzt brachte, fiel einestheils ganz durch, 
wie Verdi's Arolde, oder errang nur einen Salben Erfolg, wie Cosi fan tutte, und wie 
jetzt auch wieder die Moutecchi und Capuleti. 


Als diefe im ganzen (chen etwas abgeblapte Bellini'ſche Oper, deren Elemente mit 
Ausnahme einiger ſchönen Ginzelngelten einer überftandenen Periode der Operumuſik 
angehören, angekündigt wurde, erwartete alle Welt etwas ganz Beſonderes, Da Die 
Brambifla-Maruli mit dem faft männlichen Klang ihrer Altſtimme und mit der entfchtedes 
nen dramatiſchen Befähigung, die fie in andern Noflen [hen kundgab, ganz für den 
Nomen geelgnet ſchien. Die Freunde ſolcher zwitterhäften Erſcheinungen ſchwelgten in 
Gedanken ſchon an den Konturen der weiblichen Heldeugeſtalt und in Der finnfichen 
Kraft jener Alttöne, welche feit undenklichen Zeiten In den Männerherzen eine verwandte 
Satte vibriren machen. 


Aber die Erwarinngen wurden nicht füllt, Frau Brambilſa, trop des männli— 
hen Timbre ihrer Stiume, trat wie ein Weib auf und wußte fich nie von bem linter 
rocke zu emancipiren. Ste war ſchüchtern, beengt, faft verlegen. Ihrem Gefang fehlte 
Wie nur die marfige Kraft dev männlichen Letdenſchaft, fondern auch das weiche Pier 
bes⸗Flement, die Aunigkeit. Kurz man kann Sei aller Bewunderung für die ſonft fehr 
tůchtige Sängerin. Die zu den Jierden Per italleniſchen Oper gehört, nicht umhin, den 
Romeo zu einer für ſie nicht paſſenden oder miſtglückten Parthie zu zählen. Und hier⸗ 
mit iſt das Urtheil Aber dns Ganze ſchon geſprochen, denn das wenige Leben, welches 
Äh aus den leeren Convenienz: Phraſen dieſer Muſik ziehen läßt, iſt in dev Rolle des 
Romeo toucentrirt. Mit Romes falſen nicht wur die Monteccht, ſondern auch die Ca⸗ 
puleti, die Belllut, und da ein anderer Itallener uoch einen ſogenaunten befferen Schluß 
Art componirt bat, auch die Vaccaj. 


Alles das dat die Idee ber Frau Brambilla, aus den heldenhaflen Nomen einen 
ſchlappen. ſentimentalen Inugen machen zu wollen, auf dem Gewiſſen. Johanng Wag⸗ 
Ner verſtand mit Der Parthie ganz auders umzuſpriugen, und ihre ritterliche Geſtalt 
und Geberde mußte Jedermann, der fie geſehen hat, noch einmal recht lebhaft vor Augen 
Neben, wenn er den Nomeo der Staltenerin betrachtete. Uebrigens läßt ſich wicht läug— 
‚ Bein, dag Bellini fontel wie alles dem Sänger überlaſſen Hat. Seine Nötenföpfe find 


fadenſcheinſg und langwellig. 


Die übrige Beſetzung ber Oper war ziemſich mubebentend, Dit bei eis mißlin⸗ 
3 0 Mden Verſuchen, ans Fräufeln Henster eine den andern Sängern ebenbärtige Prümas 
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donna zu marhett, wurde fortgefahren. Ste ſang bie Ginflette ebenfo stitguxetdhend, wie 
ihre früheren Partbten, ohne zu flören und ohne zu intereffiren. Herr Panconf,. ber 
Mann mit ber gußeiſernen Stimme, gab den Tibaldo ganz fe, wie feine übrigen Nofe 
len. Man war nahe Daran zu glauben, Berbi babe bier und da auch ein wenig an ber 
Oper hernmgeflickt, deun bie permanente Lioree des Seren Pancant tele der Herren 
Ferri und Bettini) iſt Berbisffwetichtenblan mit purpurrothen Effect⸗ Aufſchlaͤgen und 
Andyfen von Bonberben- Metall, 


Das Publicum kounte der Geſchichte dev beiden itaftenffhen 5 Familien Teinen rech⸗ 
ten Geſchmack abgewinnen und amüſirte ſich am meiſten mit deu Kinkerlitzchen Der ver⸗ 
ſchiedenen Orcheſter-⸗Soli, Die vielleicht noch laugweiliger find, als die Nuſik der offes 
nen Seenen. 


Unter ſothanen Umſtänden bleibt dem Freunde einer zarten Muſik nichts übrig, «18 
Aber bie Italiener bad Kreng zu machen und ſich im Stillen einſtwetlen auf den „Lo⸗ 
hengrin® zu freuen, mit dem ſich die dentſche Dyerm-Dirertion ‚gerade in den Werken 
befindet. Der Herr Pirertor nebſt einen Generale Adjutanten hat bereits eine Nund⸗ 
reiſe durch Deutſchlaud Bis nach Paris gemacht, um ſich nach: „friſchen Kräften“ umzu⸗ 
ſehen und Sänger and Sängerinuen für die Wiener Oper zu beihören. Was er auf 
feiner Reife à la recherche de la meilleure des eantafrices andgerichtet, It noch ein 
Geheimniß. Bon „Frifhen® Kräften nennt mau einſtweilen die vor 7 Jahren Hier 
engagirte Lagrua, bie wiedergewonnen feln ſoll, dafür verläßt ıma Fräulein Tietjens, 
um fich in Sondon zu etabliren. 








Bier Gefänge 
für eine Siugſtimme mit Begleitung des Pianoforte 
von 
NRoberte SEchumann. 
Op. 142. Pi. 22] Nor. 
Yepted. Heft ben Arfänge Mo, 7 der nachariaffenen Werle.) 
Berfag von Rieter- Biedermann in Winterthur. 


Die Lieder beißen: ZTroſt im Gefang; Lehn' Deine Wang'; Mädchenfänvermuth; 
Mein Magen ruflet fangfaı. Huf der Höhe des Schumaun'ſchen Geiſtednivegn ſtelzen 
biefe Pieper nick, aber ſie find dad von gub-Schumann‘ ſcher Art, beſonders In einzele 
nen hervortretenden Iſgen, bie dann wieder in etwas ſchwan kende Stimmungefapben 
verſinken. Das haltfeſteſte Ried iſt Ro. 2. wo ſich die Leidenſchaftlichkelf gefund und J 
eigenartig giebt — am Ende aber keinen elgeutfichen (weil in Dominant⸗Schwebe hän⸗ 
gen bleibenden) „Schuß“ findet, Originell iſt die Vogfeitung des letzten Kiebed, bel 
dem fih Schumaun fo feine eigene Situakton gedacht haben Hang: DBleicher Mann mil 
verſtörtem Stat, im vollenden Wagen, gehäfft [u den Mantel, Goiſterſchauen, Nebelgt⸗ 
file u. few. Das Heft dürfte ſchen afs Schumauns letzte Liedergabe intereſſiren. 


Kor. 
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Dur und Moll. 


.. * 2eipzte. Die Gaftfpiele in ber Oper haben nacgefaffen, auch Here Pd von 
Köln. wurde fehllehfih engägirt und ein Perfonaf iſt num wieder vollſtündig beifanmen, 


+ Strhenmuftt, In der Thomaskirche am 12. Juni Nachmittag Halb 2 Uhr Mo— 
fette: „Kyrie eleison,* von Franz. „Du Hirte Israäels.“ von Thooft. — Ya der Ni⸗ 
efatkirche an 19, Juni früh 8 Uhr; „Verlelh und Frieden.“ Chor von Mendelsſohn. 


In ber Thomaskirche batte der Geſangverein „Offen“ am 14. Juni zu wohl 
thätigem Zwecke eine Muſikaufführung veranftaltet, in welcher unter andern das Dras 
torium Wiufried und die hetlige Eiche bet Geismar“ von Engel zur Aufführung Fan, 


* Uns Heidelberg erhalten wir nachflehende Mittbeilung: Es iſt in No, 25 
Ihres Blattes eine Einſenduug über die hieſſgen mmffallichen Verhältniſſe enthalten, 
bie hauptſächſich das Theater im Ange bat, Da dieſer Artikel gerade Die beffere Selte 
der hiefigen Mufiffetftuagen unherückfichtigt läßt. To halte ich es für vaffend, eiuige Ber 
merkungen Darüber der Deffentlichkeit zu übergeben. Gin Aufſchwung in den hleũgen 
NMuſikverhältnifſen bat ſich ſchon im vorigen Winter 185857 bemerfbar gemacht, als 
Herr Karl Boch von Mannheim bie Direction des wieder nengegründeten Juſtrumeutal— 
bereins. übernahm, und mit den noch jungen Kräften uns eine Reihe von Concerten vor“ 
führte, die von aller Mufftennern, denen die fauſen hleſigen Toucertzuſtände von. friiher 
bekannt waren, mit Freude begrüßt wwurben. Auch vergangenen Winter gab der Ju⸗ 
Arumentafserein wieder fünf Goncerte, and es fcheint mir, in einer Stadt von cirea 
15.008 Finwohnern ſelen fünf gute Concerte übrig genitg, und Kiufender oben erwähn- 
ten Artikeſs gar nicht dazn berechtigt ven „ſparſam gegebenen Concertenn“ au ſprechen. 
Mir hörten in dieſen Foucerten folgende Sinfonien: Haudn Esdur, Saybı Baur, Beet» 
open mol), Mozart dur, Zubtterfiufonie), Beethoven Adar, ferner die Onvertnren 
zur „Meden,” „Titus,” „Oberon“, „Iphigenſe in Aulise und die Aubelonverture, welche 
Orcheſternummern ſämmtlich ſehr gut einſtudirt waren und Deren Ausführung durch Prä 
fon und feine Nüautirung jeden überrafchte, der wußte, daR der größte Theil des 
Streichquartetied ans Dilettanten beftand und bie Harmonie mit den Mitgfiebern bes 
fogenannten Stadtorcheſters, welches ohne eigentliche muſtkällſche Divertion hier Gar⸗ 
tentoncerte 2c. giebt, beſeßt war. Bon Inſtrumentalſeli hörten wir: Herrn Conetrimei⸗ 
fer Becker von Mannbein (Coutert von Beethoven), Herrn Knüpfer von Mannheim 
{Andante für Horn von Mozart), Herrn Cſavierlebrer Sieneld von bier (Gapriecio_von 
Mendeisſehn mit Orchefterhenleltimg) und den Gontrabaffiften Müller aus Darmſtadt. 
Die Gefangspieren hatten aus Gefaͤllgkett Fräulein Rohn und de Herren Stepan und 
Nabaner vom Mannbeimer Hoflkeater Abernommenz; Fräulein Nobu, eine Singer 
mit weicher, blegſamer Stimme, guter Schule und einem innigen Vortrage, ber von 
durchdachter und richtiger Auffaſſnng zeugt, HE wobl allen Beſuchern des Mannbelnier 
Theaters. Ir gufem Audenfen, ebenfo ber Baritonift Stepan, der. durch die Muſitfeſte 
in: Darmftadt 1856 und in Chln im vorigen Monate and in weitern Krelfen befauut 
. Herr Rachhauer tt noch ein Anfänger, befist jedoch eine fehr angenehme Tenor: 

Emme, und wenn or ich etwas warm gefuugen und die erſte Schüchterubeit Abermuns 
ben Kat, auch einen bübichen Bortrag. So viel Aber die „fparfam gegebenen Gonr 
carte,” Für-welche alle hieſigen Muüiffreunde fowohl dem Inftrmuentafvereine, als deſſen 
Mermüblichen Dirtgenten herzlich dankbar ſtnd. Was die gerühmte Operngefellicinft 
etrifft, ſo muß ich noch binzufügen, daß nur zwei Mitglieder derfelben einigermaßen 
erträglich waren, Fränfein Seohmam mb Herr Banmaner, eritere Teiftete was tbt 
zrögfid war und mußte auch für die biefigen Verhäſtniſſe voflfemmen befriedigen, ebenſo 
»Iepterer, der freifih die wötbigen Stimmiltel wirt mehr. befiptz das ganze Abrige Perfer 
Hal verdient wicht, daß man ein Wort darüber verfiert, Vielleicht iſt Binfender bes 
- Sbenerwähnten Artifels auch einer jener Kunfeuſhnſtafen, die glanbten, nik genng 
gpplaudiren ind Da eapo rufen zu Fünnen, nld Kerr Dal’Aite von Darwitadt in-ber 
Arie des Saraftıo „DO INS und Dfiriz“ durchgehends ale Töne mit Portamente’d 
derband- und diefe durch ihre Einfachheit großartige Compofition durth eingeflickte Mors 
ente und andere GSchnörfefefen verunglerte, Ich will mit obigen Benrerfungeir dem 
teestor Seren Schletterer durchaus nicht zu nahe treten und zweifle nicht, daß er mit 
en vorhandenen Mitteln dat Mögliche neleiftet, ſedoch glaubte ich. DIS. jebt, daß ein 
° Ruflfer, dem: bie echte Kuuſt am Herzen Itegt, nit an Die Spipe von folden Mitteln 
Itelen würde, J VDr. K. 
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* In Mien gab die itallenifhe Dyer ein neues Werk des Herrn Per 
rei: „Clarissa Harlowe.“ Rad dem Urtbeil der „Oſtdentſchen Poſt“ ſcheint dieſe 
Oper nicht fehr ſchön zu ſeln. Es beißt da: „Mir haben viele ſchlechte Opern In nu⸗ 
ſerm Leben gehört, allein es iſt uns bisher noch nich vorgekommen, daß ein Tondichter 
einen ganzen Abend hiudurch anch nicht Die Spur elner-eigenen Meſodie, elues ſelbſt⸗ 
ſtäudlgen Gedankens verrathen Bätter In dieſer Oper ſebt nichts Anderes, als Die mals 
teſte Nachahmung, ſie iſt aus unverdauten Nemintörenzen bnut zuſammengewürfelt, Was 
die Feder eines Verdi als zu gemein und niedrig —J——— ſich ſchent, wird von 
Perelli gig aufgelefen. Das Sonderbarſte aber an dieſer Oper iſt bie Prütenſton, 
mit welcher ſoſcher muſikaliſcher Kehricht Gier inſtrumeut erſcheintt u. ſ. w.”. 


* Das Kärntihnerthortheater in Wien dürfte fetzt, wenn bie italieniſche 
Salſon zu Ende iſt, einer größeren baulichen Aeuderung mittergegen, und alſo die Oper 
anf elite Zeit lang ganz geiczoflen werden, Daugch ſieht es freilich nicht aus, als ob 
ehr neues Opernhaus In naher Ausſicht fände, Dagegen beitätiat es fidh, Daß ber Bar 
ton PBasqualati um die Gouceſſion für ein ſechſtes Theater eingefommen iſt. 


x Miß Lydig Thompfon, De blonde Pepita Alblons, gaſtirt im S$ofepbs 
ſtädter Theater In Wien und iff, wie man von dort berichtet, Die Alte geblieben. Ste 
bat, noch Die Anmuth nad Liebtichtkelt der Erſcheinnng, tanzt noch ebenfo unbedeutend wie 
früher und ſpricht and noch das fo übelftingende Franzöfiſch mit dem englifchen Accent. 
Ju der Vehandinng des Deutſchen iſt fle etwas glücklicher, Auch diesmal concentrirt 
ſich alles Intereſſe auf die eigenthümliche Ausführung des „Sciffefungentauzes,* 


* Die ruſſiſche Tänzerin Bagdanoff mit ben geiftreichen Beinen and 
ben „‚belletiftifchen Fußzeben, hat ihr Gaſtſpiel in Berlin beendet und will nach Peſth. 
Hubſch ift die Tänzerin übrigens nicht, wie nus ein Leipziger Freund dieſes Künſtzwei⸗ 
ges verſichert, der He in Berlin tanzen ſah, aber klein, leicht und fein gebaut iſt le. 
In Berlin macht man hauptſächlich ſo viel Mefen von der Bagdauoff — verfichert bes 
ſagter Tanzfreund — um bie allmächtige Taglioni zu ärgern, 


X Fräukein Thereſe Schwarz, bie chemalige beliebte Sängerin des Hof 
operntheaters in Wien, weiche vergangenen Winter in Liſſabon mit großem Veifall ge— 
fnagen bat, wird die Bühne verfaffen, um iu Loudon einen — Banquier zu heirathen 
— ein Finale, dad bei Säugerinnen ſchon After vorgekommen iſt. 


* Herr Muſitdirettor Schletterer In Heidelberg iſt zum Capellnieiſter 
der proteſtanſifchen Kirchen In Augsburg ernaunt worden. 


* Bou Carl Richter iſt eine vierhändige Klapler-Suorate Dy. 13 
bet Weinhoſtz in Brannſchweig erfehienen, die befonderd Lehrern und Schülern willkom⸗ 
men ſein Dürfte; denn wicht zu häufig konimen Stüee von fa ansgeprägt inſtructivem 
und zugleich ehrenhaft uunſikallſchem Weſen vor, Das erſte Allegrö (Didur [3 will 
nicht zu ſchneſt genommen fein ;_ fein Character ift etwa wie ber jener Symphonie = Dies 
nuets von Mozart, welche zroifchen urſerünglicher Mennet und modernem Scherzo ſte⸗ 
ben; Dabei iſt von Michter die ſtrenge Songtenſtruttur beibehalten, Fin kurzes Lente 
Filur ſeidet in den Rondoſatz, der gegen Bas erſte Allegro einen noch friſchern Eindruck 
bervorbringt, inſofern die Phantaſte dabel moderner fchafftz das Thema if aragids und 
wirklich freies Muſtkgewächs, Durchführung und Rebeumotiv find gut. Die iechniſche 
Stufe iſt etwa mittlerer Slementi oder Mozart: demzufoſge paßt Richters vierhändige 


Seuate für elu großes RPublicum, 
* „Regreis en quittant la chöre Patrie" Nocturneponr Piano 


par Alfred Jaell. Op, 81, tüeipzig, Bartholf Senf). Der berühmte Birtuns weil. 





her dem Pians den Gefang fr volltinend zu entlecen uud Die graztöſe Melodie fo.ger - a 


ſchmackvoſl zu aceempagniren? daß das Stück überafl anſprechen wird, Seit Döhlers 
weltbekanntem Dosdur-Nosturne {ft nichts demſelben ſo Gletchartiges erſchlenen. Jaells 
Stüd ſplelt ſich ſehr leicht und klingt dabet höchſt anmuthig. 


xXNohbitaten der leten Woche. Molart, ein Känſtlerleben, kultur-hiſtorſſcher 
NRoman von H. Rau, 6 Binde, — Fünf, Lieder fir Mt mit Pignoforte vor Robert 
Radecke, Op. 21. — Drei Lieder für eine Stimme mit Blanoforte von J. Hopen— 
— Drei Lieder fir vier. Männerfiimmen von H. Effer, Om 57; — Doux Melodies 
pour Piano par A. Ruhinstein. 5 
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Neue Musikalien 


F in Verlare von 


C. F. Peters, Bureau de Musique in Leipzig, 


Thte. Ngr, 








Bach, 3, Seb., Compositioxen für die Orgel, für Pianoforte_zu 4 
Händen eingerichtet von F. X. Gleichauf Hefl 7: Toccata et Fuga. 


Dmol ı 200 un nn — 25 
Beethoven, Lt. van, 2ème Goncerlo ponr Piano arec Accompagne- . 
ment d’Orchestre. Parlitiea. (8v0.) Op, 19 . 1% 


— — Notlurno pour Piano et Alto. (Arranze d’une Serenade pour Yio- 
ion, Alto et Violoncelle et rerue par PAnteur) Op. 42, Edition 
hourelle et soigneusement rerne. (Partition) . - one von 

— — Polonaise farorile pour Piano & 4 mains, tirde du Notiurno Op, 42, 
Nanvelle Edition, reyue et comigee, -» - 2 2 nennen. 10 

Hammel, 3. N., Trio pour Piano, Violon et Vielencelle. Op. 96. 

Edition nourelle et soignensement revne. (Partition) , « ... 
Kalliwoda, 3. W,, Grande Valse pour Piano à 4 mains, Op. 27, 
. Nowrelle Edition. . » 2 a us 2 nenne. 25 
Kiet}, Fr., 4 Melodieen für Pianoforte und. Visloncell oder Viola, 


d.110 
Kindbaininex. r., ÖOuverture zur Oper: „Der Yanpyr,‘' für gros- j 
588: Orchester. Parlilur. (Bvo.) Op. 70... 202.0. 4 0 
Moscheles, F., Allegri di Bravura, carafterizzande la Forza, la 

Lexgerezza ed il Gapriecio, oalcolati per lo Studio delle piit granili 
Dilheoitä di Piauolorle. Op. 51. [Dedieali a J. B. Cramer.) No. 1 
(20 Ngr.), No. 2, 3 (& 12} Ngr.) 11 


Spohr, Bouis, Deutsche Lieder und Gesänge für eine Singstimme 
mit. Begleitun des Pianoforte. No 1—6, ans On. 37 einzeln. 

No. 1. Misnons Lied, von Gölhe: „Kennst Di das Land. . — 

No, 2, Lebenslied, von Heinrieh Schmidt: „Schnell geniesst 

lie sehnelten Standen" 2 2 —... — 

No, 3, Die Stimme der Nacht, von Cäcilie von W,: „Dort im 

Thal hör’ ich verhallen.“ 2. 2 2 ner 

No. 4, Getrennte Liebe, von Heinrich Sehmidt: „Der Liehe 

" bangen Sorgen.“ ou nn nn nn 

No, 5, Liebesschwärmerei, von Gäcilie von W.: „Wär ich 

ein Vorlein. no nn .3* 

No, 6. Lied beim Rundetanz, von Salis: „Aufl es dunkel.“ . — 

— — Reeitalir und Arie der Amazili ans der Oper: „Jessonda,“ mit 

Begleitung des Pianoforte. No. 19. Später eingelegt und bisher 

noch nicht im Clavierauszug befindlieh.) . 2 0 te 

Vons, Charles, Tableaux Parisiens pour Piano. Op, 240, 
No, 1. La Reine Blanche. Galop des Grisetts. - om A 
No. 2, La Cioserie des Lilas. Polka des Rtndiants, . » — 20 


| 
vo ww om 


— 10 





Preis-Ermässigung. 
Gerber’s Lexicon der Tonkänstier, 4 Bände, kostet jetät (statt 8 Thaler) 
aur 2 Thaler nm. on 

riedrich Schneiders Elementarbuch der Harmonie mul Tonsetzkunst, 

„ te Auflage, kostet jetzt (statt 33 Thaler) nar 2 Thaler n. 

: Haydn, Collection complete des Qnalnors arigmanx pour 2 Vloluns, Alto 
et Wiolongelle; Gah. 1 ä 25, mit Hanpttitel, Portrait und ihematischem Cata- 
log, werden complet noch zum Sebsöriptionspreis von 25 Thalern n. berech- 
nei, (Einzelne Galhiers kosten 2 Thaler Kaienpreis.) 
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Verlag von Joh. Andre iu Offenbach a, M, 


Dr. Aloys Schmitt, oo 
Methode des Hlavierspiels, 


Ite Stufe; Debungsstücke für den ersten Anfang, Op. II44. 
2 — Tiir. } 


fl. 2, 24. N. an 
-2t& Stufe; VTebungsstücke für vorgeschrittene Spieler. Op. I14B. 
' 1 


1. 2, = Thlr. 14. 
die Stufe: Efüden für Pianoforte. Op. 114. 

Heft T. f. 2, 24, — Tlir, 34. — Heft IL 1. 1.48. = Thlr. 1, 

‚Heft II. 9. 2. 42. == Thir. 1%. — Heft IV. fl. 2, 24, — Thlr. 1}. 
Tokstücke zur Benutzung beim Studium der 3ten Stufe. Op. 116, Heft1, 2. 
. . zu fl. 1. 80. == 25 Ser. . F 
4te Stufe Op. 115 Heft 1; Etüden in Form von-Präludien. Heft 2. Etüden 

. zu fl. 1. 48. = Thlr, 1, 

Mit der Heransgabe dieser Etüden ist das Studium des Kinvietspfels In einer 
Weise erleichtert und angenehm gemacht, wie, bei keinem andern Instruniente. 
Alles, was die Liebe eities Vaters nur vermochte, um seinen Kindern das Ler- 
nen zu erleichtern und angenehm zu machen, ist hier geschehen. Da ist keine 
Schwäche der Finger unberührt gehlieben, für Beseitigimg grösserer Schwächen 
der Hand oft durcſi mehrere Stücke gesorgt, die Figuren sind so leidlich, krah- 
belig und angemessen Tür Kinderinger gewählt, und das Gänze ist so melarisch 
und harmonisch schön gehälten, dass Kinder sich nicht satt daran spielen können. 


— — 








Neue Musikalien 
im Verlage von 


A. O0. Wilzendorf in Wien, 


Mölzel, &., Op. 107. Im Mai, von Rakody, £. 1 St. m. Pſto. 30 kr. 

Kafka, I., Op. 62. Ca wiee-holka p Pfie, 45 kr, . i 

— — Op. 83. La Fee du Nord. Melodie saracteristigue p. Pite, 30 kr, : 
— — 0. 64. Seemann’s Abschiedsgruss, Noctume Plie. 30 Kr. 

— — Op. 85. In Vöslan. Brillantes Impromptu f. Pfte. 45 kr. 

Morelly, L., Fidele Ballfahrten, Walzer f. Pfte. 45 kr, 

— — Elisen-Schnell-Polka f. Pite. 15 kr, 

— — Gossmarn-Tänze. Walzer T. Pite. 45 kr, 

-- — Kränzchen-Polka-Mazur f. Pfie,.15 kr, 

— — Scheltisch-Polka ſ. Pfte, 15 kı.. 
— — Sporl-Polka f, Pite, 15 kr, 


Siransky, #., Op. 23. Six Eiudes p. Velle, I 


fl. " 
Zehetofer, 3,, Lieder £, Zitlier, Heft 5—8, & 15 kr. 





Ein Violoncello 


von schönem Ton ist zu verkaufen. Auskunft ertbeilt Herr 
Capellmeister J. Rietz in Leipzig. a 


Ansgegeben am 17. Zum, 
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Verfpätete Signale aus Paris. 


Wenn ich im Eonsertfanfe einigen Fortſchritt entdeckte, fo gilt das doch wur von 

‚den Soloſpielern und den Geſellſchaften für Kammermuſtk, die ſich auch dieſes Jahr 
wieder vermehrt haben, Das Zuviel, das ſich etnzuſtellen anfängt, iſt Doch nur ein 
Beweis, daß ſich ein ziemlich; zahlveiches Pubſteum für diefe Gattung muſikalifcher Aufe 
führung gebildet hat. Es untetliegt auch. feinem Zweifel, daß die beſſere Geſchniacks⸗ 
richtung, Die wir ſeit mehreren Jahren als frendiges Symptom conſtakiren, van dieſer 
austrwaͤhſten Subbrerfchaft auf Die größere übergegangen iſt. 

Alard und Franhemme, Maurlu und Ehevillard, Armingand und Jacquuard haben 
mit ihren Quartettvereinen Rühmliches geleiftet und verdienen bie Anerkennung der 
Kunſtfreunde. Das Beethevenquartett der Herrn Manrin, Cheviſſard, Sabatier und 
Bigler hat die Abſicht. im Baufe dieſes Zahres wieder einen Ausfing nah Deutſchland 
zu machen und Sie werden, weru der Plan zur Verwirklichung formt, Selegenbeit ha⸗ 

ben, dleſes in feiner Art einzige Quartett kennen zu ſernen, da die Reiſe diesmal mit 
Lelpzig beginnen ſoll. 

Dagegen will es mit Choralwerken in Paris nicht vorwärts — das Conſervato⸗ 
Klum geht über die bekanuten Fragmente nicht hinans — bie „Jahreszeiten“ ind aſlſer⸗ 
dings gang aufgefüßet worden — und fonft giebt es keinen Verein, der Mittel zu fel« 
ner Berfügung hätte, um die Choriften und Chorkftinnen der Theater für Darſteltung 
ſolcher Werte zu engagiren. Es fehlt and an ber nöthigen Räumlichkett. nud man darf 
Nur die hiefigen Goncertfäle anfehen, um ſich zu Abergengen, wie wenig echte Liebe zur 
uf den Pariſern nachgefagt werten Fan Was die Vorbereitung ber eben berühre 
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ten Werke verhindert, iſt der Umſtand, Daß die fehr zahlreichen Geſangsvereine, welche 
ſich felt mehreren Jahren gebildet Yaben, ansſchließlich Männergereine find. Eine Dame 
von gutem Haufe würde es Bier nuter Ihrer Würde haften, fi an einem Geſangvereine 
au betheiligen. Vielleicht halten die Herren Eltern das für unmorallſch, Nur den 
sach einer eigenen won ihm ihren Namen führenden) Methöde untertichtenden Chevé 
war es während einlger Zeit gelungen, Männer und Franen zu ſeinen Geſangsübungen 
zu vereinigen, es hat ſich aber Die Polizei ins Mittel gelegt, und wie es jeßt mit ber 
Schufe ansfieht, weiß ich nit. Es kann daher nicht genüg gewrlefen werben, daß 
Stotkhauſen fih um Bildung eines aus Frauen ımd Männern zuſammengeſetzten Ges 
faugvereined bemüht. Der erfte Kern iſt gefunden und der junge Verein bet im Atelier 
eines berühmten Mafers die erſten Proben abgebalten. Hoffen wir, das ſchöne Unter 
nehmen werde gu erwünſchter Entfaltung kommen. 

Die Orcheſterproductionen find feider auch nicht der Urt, um einer Stab, bie foſche 
mufifafiiche Kräfte befipt als Paris, zu entſprechen. Das Conſervatorium iſt virfuos 
te feinen Aufführungen und beſchränkt in ſeiner Wahl, und be Zeitung dieſes berrlichen 
Goflectiviufirumenieh iſt leider in ſchlechten Häuden, Nirgend wie in Paris konnte fich 
ein Dann wie Gerard, deſſen Unkenntntß zum Gegenſtande des Spottes aller Conſervato⸗ 
riumsmitglieder geworben iſt, ſo lange halten. Zu Deutſchland wäre er laͤngſt genöthlgt 
geweſen, ſein Seepter niederzulegen. Wir brauchten einen Rietz, ober eluen Hiller, Bertloß. 

NMeben dem Gonfervatorbum iſt aber unr noch Herr Pasdekoup nit feinen Zöglingen 
zu neuuen, und bei dieſem hört die Pariſer Orcheſterwelt anf, Herr Pasdelvup Hat den 
Seiten Willen, und wie loben es gern au ihm, daß er es mit Werfen lebender Eumıpge 
fitenve wagt, und fu Gaben wir denn dieſeß Jahr eine Siüionie von Gonnod, ehre 
Sinfonie von Goury und eine Sinfonie vn Rofenhain zu hören bekommen. Wir düre 
fer auch nicht vergeffen, bag Litolff, der großmädktige Symphoniſt, Planiſt und Cqui⸗ 


ſibriſt, ſich zuerſt bei Pasdeloup dent Partfer Publienm vorgeftelt hat, und ſich, ehe 


ihm Die Flügel des Conſervatoriums gewachfen waren, des Orcheſters von Herrn Pas— 
deloup bediente. 
Ich babe bei dieſer Gelegeubeit eine Geſchlchte zu erzählen, bie ich um kelnen Preis 
verfhweigen möchte, Alſo Herr Pasdelonp war der Orcheſterdirigent von Herrn Litolff, 
der ſinfoniſche Charge d’aflaire des großen Componlſten. Er leiſtete auch das Mög⸗ 
liche. Nicht blos beſchäftigte er ſich mit Einübung des Orcheſters, der Chöre, mit Bel 
tung der Concerte, ex biſdete anch den Telegraphendraht, den Verwmiltler des tlectriſchen 
Napportes zwifchen Publicum und Künſtler, er war der Dolmetſch der magneliſchen Ber 
geiſterung des aufzelöften Mebitorinms, Er bob die Blnmenftränße auf, er ſchüttelte 
dem von Innerer Erregibei tief erfchütterten, zitternden Küuftler die Hand, er umarmte 
ihn im Namen der anmefenden Schönen und er zug ben fehenen, ſeuſttiven, ganz in 
Nervenfluidum aufgegeffenen Künſtler wieder vor den begehrenden Bild der. Bewunberer 
im Saale, Er genügie all ben vielfachen Leiſtungen mit viel Fleiſt und Talent. Er 
hatte aber auch anf den. Dank bes Braunſchweiger Welfen gezählt, auf das Hnzerreifie 
bare Ihres Freundfchaftsbnudes, mit einem Worte, er war ſicher, auch in dem mit Stunt 
genommenen Couſervatorxinm den fiegreichen Takkirſtock zu ſchwingen. In diefer Nuss 
fieht wuchs die Bewunderung für Litolff ſich bis zu einem ſilbernen Lorbeerkrauze and 
(nicht denſelben, der auf dem ſlthographirten Portrait von Herrn Lltolff zu ſehen iſth ... 
Sch werde zit gerührt, wenn Id mid in alle Einzelheiten dieſer tragiſchen Geſchichte 
denfe nud melde daher kurz den Ausgang. Litolff hatte troß felner Vorliebe für einge 
ed doch vorgezugen, fein Orcheſter In die Sand ven Berſtoz zu geben; und Paddeloup 
vermochte ſich wicht anders zu tröften, als Indem er ‘den Mtelff beſtimmten ſilbernen 
Krauz von den gerührten Conſervatorſumseleven ſich anf das eigene Haupt chen ließ — 
Aſche anf das trauernde Haupt. HM Suttner, 
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. Dur und Moll. 


* Leipzig., Marſchner's Oper „Haus Hefling” iſt anı 20. Juni nen einſtudirt 
zur Aufführung gekommen. 


Kürchenmufik. Su der Thomaskirche am 19, Juni Nachmitiag halb 2 Uhr Dies 
tete: „Mitten wir tm Leber find.“ von Mendelsſohn. „Du DIE,” von Haydu. — 
Am 20. Zunt- früh 8 Uhr: „Verleih mus Frieden,“ Chor vor Mendeſsfohn. — Am 
24. Juni frih 3 Uhr: „Domine Jesu Christe,“ von Ehernbini. 


Zum Beſten des Händel-Deukmals iu Halle gab ber Riedel'ſche Gefang« 
berein am 2% Juni in der Thomaskirche ein geiltfies Coutert. 


# Berfin. Die Könige, Over dat am 20, Juni mit Spohrs „Selfouba” ihre 
Vorſtellungen vor den Kerten geſchloſſen. — Dei Feneralintendant Herr vou Sülfen, 
weſcher einem viel verbreiteten Berichte nach um Enthebnug von ſeinent Poſten unchge— 
ſucht Geben ſoll, hatte In diefen Tagen eine Andienz beim. Prinzen von Preußen, und 
es Scheint, daß das Eutlaſſungsgeſuch nicht angenommen worden iſt. — Die „Bonffes 

arisiens‘‘ haben am 17. Jun ihr Gaſtſpiel im Kroll'ſchen Etabliſſement vor eurem 
nicht fehr zahlreichen Publiciim Segounen. — Fir das Organ des deutſchen Bühnen 
bereind hat man jet ais Rtedatteur. nachdem man unter ben Journaliſten vergebens ges 
fucht, den königl. Schaufpiefer Herrn Lichterfeld gewonnen! Das Blalt wird [ih „Gens 
tral-FntelligenzeBfatt fir deu deutſchen Bühnenverein“ nennen. 


:, * Aus Hanmburg foehrelßt man: „Mit unferen Stadttheater ſtehi ed wieder 
ſehr ſchlecht. Der Divertor Herr Sachſe fordert Homburgs Patrlcier auf, ibn etrea 
20,000 bis 80,000 Mark Dance vorzuſtreckein, wenn er ulht in alleruächſter Zeit ben. 
Muſeutempel fliegen fol,“ 


= Fränlein Johanna Wagner gaſtirt mit großen Beifall in Dresben, am 
20. Juni fang fie. die Elifabeth im nen einſtüdirten „Taunhäuſer;“ Tichatſchek, der wies 
dor hergeftellt ift, glänzte als Tanuhäuſer. 


, * Zu Stuttgart kant die Amoll-Meffe von Bach dur; ben Kirchenmufikverein 
unter Leitung bes Herrn Prof. Faißt am 19. Junl zur Aufführung und wurde einige 
» Tage daranf nochmals anfgeführt, 


4% „Metallfarmonie” nennt fih eine In Stuttgart von Künſtleru ber Hof 
eanelle zuſammengetreleue Geſellſchaft, weiche fih für Das große eidgenöſfiſche Liederfeſt 
in Zurich hat engaglvrn faffen. Dieſe Geſellſchaft lleß ſich in glelcher Aufammenfegung 
pi bergangened Jahr ſowohl In kirchlicher als in profaner Muſik mit lebhaftem Bei— 
al hören. 


* Die Männergeſangvereiue Rrantfurtsa. M., zehn an ber Acht, Mel 
ten. am 20, Sımi- Nachmittag 'ein gemeinſchafttiches Saugfeit in dem Stadiforfte; 
625 Sänger waren Dort verfanmelt und um fie ber wogten mludeflens 20,000 Scans 
ud Hoͤrlüſtige. . 

8 Singfeſt in Rundokſtadt. Das In diefeu Blättern hereiis erwähnle Ging: 
feſt ſoll nun. uachdem 48 Thüringer Singvereing ihre Bethetligung zugeſagt haben, 
Sonntag und Moıtag den 4. und 5, Zufi in Rudolſtadt ſtattfinden. Gm Sonntage 
werden in der Rachmittagszeit von 4 Ubr an in der nenerhanten Stugballe von dein 
geſammten Vereinen folgende Geſauge vorgetragen werben: 1) „Bräber reiht die Hand 
am Bunde,“ Bunderlied von Mozart; D „Bolt, Vaterland nud Liebe,“ Hymne mit 
Drihefterbegfeitimg von W. Tſchirch; 3). Sühhow's Jagd von Th, Körner, componirt von 

MM, von Weberz 4) Feſftgeſang zur Sücularfeier dev Erfindung der Buchdrncker⸗ 
tunft ze. nit Srcheſterbegleituug von Mendelsſohn; 5) Feſtchor zit Mozart's Saäcular⸗ 
eier mit Orcheterbogleitung: von Fr. Lacher; 8) Schwarzönrger Volkblied, Compo— 

tion von M. Eberwein, Tert von J, Eberweln; 7) „Herr, nuſer Bott! erhöre,“ Hornge 
Mit Orchefterbegleitnug von Kr. Schubert; 8) Liedesfreiheit von Marſchner z 9) FZeſt⸗ 
Aefang am die Känitfer, mit Orcheflerbepleiimig von Mendelsjohn. Montag ben 5, Juli 
Werden einzeſne Der in Mnbolilad amvefenden Siugvereine entweder allein, oder von 
AMdery umterftügt Stugftüce vortragen. — Ju diefem Siugfeſte erlangen wir uns mit 

Kr Bemerkung freundlichſt ginufeoen, 208 durch das ee eben 
Bewohner mõögli i I jroße Anzahl G 

hner Rudolſtadtb es möglich ſein wird, eine recht groß — ——— 
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gr Wien, Herr Director Eekert iſt von feiner Entdeckungsrelſe zuruckgekehrt, für 
die Spieloper hat er Fränfen Brand von Brannfchweig und Frauleln Praufe als Cor 
foraturfängerin engagirt, — Die beutfche Operufatfon wird In diefem Jahre wegen vor 
zunehmender bauficher Veränderungen Im Kärnthnertbortheater erſt in der-zweiten Häffte 
des Monats Aiguſt eröffttee werden, — Das Karltgeater hat num and den Feldzug ges 
gen bie Grinofines erdffnet und diefelben unbedingt yon der Bühne verbannt, am Burg⸗ 
theater befft Laubbe auf dem Wege fanfter Meberredimg die enigen Stahfreifen zu Aber: 
wenden, Diele fühle Mode und das eudloſe Geſchwätz dariiber fängt nachgerade an 
etwaß ſaugweilig zu werden ımd wir möchten die fihönere Welt [chen deshalb um ein 
anderes Bild btiten, 


* Herr Hoffmann, der Director des Joſephſtädter Theaters in Wien, bat vom 
Herzog von Sachſen-⸗Kobnrg, deffen Oper „Santa Ehlara“ er bekannitich fm Tchten 
Winter zur Aufführung brahte, die Medaille fir Kuuſi nud Wiffenfhaft erhalten. 


* Gaſtſpieſe. Fräulein Veith von Frankfurt a, M. gaſtirt in Stuttgart, ſu 
Frankinrt a, M. hingegen ſiugt Fran Bürde-Ney mit großem Beifall, Herr Auder hat 
ſeinen Eyrlus in Königsberg abgefürzt, da die Vorftelhingen der erhöhten Preiſe wegen 
wicht ſtark Gefucht waren. Ju Hambnrg .erfchlen Herr Stighehi als Baft, \ 


% Nur fechs Stunden täglich! Die Schlefifihe Zeitung euthäft wörtlich fol⸗ 
gende Anzeige: „Mufkafiiher Sntafeuft Gin mnfifaftfcher, verheicatheter Gapitaliſi 
[ucht ein Laudgut, weranf eine mififallfhe Wittwe, welche fi verpflichtet, nach Abe 
fchluß des Verkanfs gegen eine angemefjene Leibrente am Ort wohnen zu bleiben nud mit 
dem zukünftigen Berker käglich 6 Stunden Klavier zu ſpielen. Darauf reflettirende Dar 
men von unkabelhaftem Lebenswandel werben gebeten, fi au die Adreſſe C. H. poste 
rest, Gogolin zu wenden,” 


... *% Bafel. Ende Mat hat der Bafeler Gefangverein ſeine Uebnugen und Auf 
führnngen geſchſoſſen mit einer Anfführung des Draforbms von ©, Neiter: „Das nene 
Paradics.“ Der Komponiſt hat au ſein treffliches Oratorinm in Baſel zum zweiten 
Mal und anßerdem zweimal ir Wien zur Aufführung gebracht. Anier feiner Keihimg 
erntete auch dieſmal das Werk (ausgeführt von einent_Ehor von gegen 200 Sängern 
and einem Drchefter von 60 Mitgliedern) allgemeinen Beifall. 


* Man fchreibtnndnus Paris: 

Herr Mebo fünbigt eine uene Ausgabe von St. Hellers „‚Tarantella, se&nes 
Haliennes“ Op. 87 an, fo wie Diefefbe von Mme. Szarvady le ihren Goncerten ges 
fpleft werben iſt. 

* Herr Julius Ereffouwnsis, Director ber Muſik des zwetten Regintents ber 
Güraffiere der Kaiſergarde, hat die Muſik zu einer komiſchen Oper „Chapelle et Ba- 
chaumont‘“ geſchrieben, von der man ſich jehe wundert, wie fü fie zur Ehre einer Auf 
führung gefommen, 

*Die „Bouffes Parisiens“ baben biefe Woche cinmaf 2 Fr. 50 Get, 
eingenommen — das ift um eben dieſe Summe zu viel fir das, was dieſe Muflf werth iſt. 


%= Mozarts „Nozze diFigaro‘ macht troß ber afrifanifhen Hitze über 
volle. Hänfer. Es müjjen jedesmal Sente zurückgeſchickt werden. j 


* Dan fihreibt und ans London: Madame Szarvady iſt won Ihrem Aud— 
flugt nach Schottland, wohl fie ein wortbeilbaftes Eugagement rief, wieder nach Lou⸗ 
den zurſickgekommen und bereitet ihr drittes und letztes Concert vor, Fran Szarvady 
wiſl hierauf nach Paris zurückkehren. Nach den Blättern von Edtubnrgh md Glasſsgow 
an urtheiſlen, die vor uns liegen, iſt die Aufnahme, weiche die Künſtierin daferbit gez 
fnuden bat, kelne weniger begeiſterte geweſen, als bier. Bet uns In London herrſcht 
anr eine Stimme, daß nämlich das Spiel dieſer Dame ſeit Ihrem leßten Hlerſein au 
Umfang und Fertigkelt gewonnen Babe, ohne etwas von jener Anmuth erziehen, mefche 
Fränſeln Clan vor allen Andern andzeſchnete. f i 


* JIn Dublin lieh eine Geſellſchaft von Liebhabern Mozarts „Den Inau“ durch 
NMarionetlen aufführen. Die beiten Difettanten der Stadt fangen die wechfeſuden Rol⸗ 
len hinter der Scene, Des iſt doch eine eugliſche Idee! \ 


* In Kopenhagen macht eine „beutfche Oper“ unter Direction bed Herrn Nor. 
bertt zlemlich ſchlechte Geſchäfte, Die eriten ſechs Vorfeflungen brachten kanm bie Tas 
geskoſten. Das nahe Ende bes gewagten Unteruthmens fedt jedenfalls bevor, 
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Bei B. Schott’s Söhnen in Mainz ist erschienen: 


. Ascher, J., Op. 71. L’Eclair d’Haltvy, Noeturne p. Pfte, 54 kr, 

— -- Dp. 72. Marche des Monsquetaires de la Reine, 1 fl, 

Beyer, W., On. 36. Repertoire les jeunes Pianistes: Nö. 80. Giralda d’Adam 

p. Pfte. r, 

— Op. 42. Bougueis de Melodies p. Pfte. No. 54. Les Vöppres sieilienzes 

de Verdi. 1 AM. 

=. — 07, 112. Revie mélodique p. Pfte. à 4 mains. No. 21. Sonnamhula, IN, 

— — Op. 117. Guirlandes nelodigues p. p. Pfte. No. 6. II Troyatore. I fl. 

— — Dp. 140, 6 Morceanx eleg. p. Pfte. No. I. Morgenulied, von Mendelsschn- 
"Bartholdy. No. 2. Ungedald, von Schubert. No. 3, In die Ferne, von Oechs- 
ner. & 54 kr. . 

— — Ghanis patr. p. Pie. No. 55. Lnxemburger Schützenlied. 18 kr. 

Cramer, 34., Op. 140. 3 Morecanx p. Plte. No. I, Mes Chäteanx en Espagne. 

Er. 

— — Or 141. Rondo rasse p. Pite. 54 kr. . 

Doppler, Fr., Op. 10, Airs valaqnes. Fantaisie p. Fliıte ar. Pfte. 2 A, 

&orin, A., ‘Op. 89. Mazurka-Styrienne p. Pfie, 54 kr. 

Gottschalk, L. M., Op. 26. Ricordati. Melitatien_p. Pfie. 45 kr. 

T — On. 27. La Najade. Polka de Salon p- Pfte. 54 kr. 

Gregeir, F, ct H. Leonard, 6 Duos de Salon p. Pfle, et Violon. No. 4. 
Bonheur passe, No. 5, Sur l’eae. No, 6. Pensde dämour,. AI N, 

Sreaoir, SF, et J. Biaes, 6 Duos de Salon p. Pfte. et Giarinefte. No, 1-6 
a 

Mess, M. Chr., Op. 20. Tige orisdo. Röverie_ p. Pfie. 45 kr. 

Lee, 8., Op. 71. 2 Romances sans paroles p. Yelle. ar. Pfte. I fl. 12 kr. 

Yıyre frangaise: No. 700-706, & 18 et 27 kr. 

Neumann, ., Op. 74. Ninetta-Polka p. Pfte, 27 kı. 

rudent, V., Op 52. Sons les Palmiers, Rörerie ». Pfte, 54 kr, 

Ravina, #2., Op. 41. Dowce Pensee. Melodie p. Pfte. 45 kr- 

Schubert, O. Los Lanciers. Cel&bre (Juadrillo p. Pfie, A 4 mains. I fl 

Vieuot, E,, Op. 31. Föte-Rögence, Morcean de Salon p. Pfle. 54 kr. 

Vogt, F3., Op. SS. Nocturne p. Pfte. 45. kr. 

— .— On. 37. Polka de Salon p. Pfte. 54 kr. 

Welt, B., Op. 217. Graml Duo p, Pfie, & 4 mains sur Euryanthe. 1 fl, 48 kr. 








Neue Musikalien 


im Verlag von 


2 
O. A. Spina in Wien. - 
Oroze, F. de, Op. 82. Schönes musicales. No. I, Scene de bal p. Pfte. 15 Near. 
Helwig, BZ., Op. 4. 2 Elegien f. Pfie. 15 Ngr. 
— — Op. 5. Preghiera p. Pite. 10 Ngr. 
— — Dp. 6. Polka Iraneaise p. Pfie. 8 Ngr. . 
Mölzel. &., Op, 105. "sCriawerl im Kinn, Lied in österreichischer Mundart f. 
1 St, m. Pfte. 10 Ner. 
Kessler, I. C., Op. 58, Practische Ucbangen zur Entwicklung der Geläuhg- 
keit und Sicherheit im Pianofortespiel. Heft 1-6. à 15 Nav. 
Loydelt, I., Op. 12. Caprice sur des Airs siyriens p. Pfte. 15 Ner. 
ieeil, Fr., Solfeggi progressivi a due voce. 1-4. & 25 Ner, j . 
Schunert, Er., Op. 187. Gesang der Geister über den Wasseru. Partitur. 
5 Nor, nn 
Zehethofer, F., Trauseript, für die Zither. No. 1. Gnaden-Arte aus Robert 
der Teufel. 10 Ngr. No. 2. Blanäugeleiu, von Arnäud, 5 Ner. No, 3. Sonve- 
‚Nir de Spaa, ron Servais. 5 Ngr. No, 4. Die schönsten Ausen, von Stigelli. 
10 Ner, No, 5, Die Thräne, von Gumbert, 5 Ner: Nö. 6. Die Grille, Lied, 


5 Ner. 
» 
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Neue Musikalien 
im Verlag von 


‚Jeh. Andre in Offenbach a. M. 
Pionsforte mit Begleitung. 


Bilrmnun, Carl, Op. 47. Ein Tranm, Dirert. f Clarinelte m. Pfte. 1 Tl. 5Ngr, 
2erthold, H., Op- 2. Drei Lieder ohne Worte f/Pfto.u. Horn (od, Vlio.}20Ngr. 
Hardn, Jos., Trios für Pite,, Viol. u. Vllo,, mil Fingersatz u, s. m, von 
€. Czeray, No, 1. Esdur 1 Thlr. 5 Ngr. No. 2. Asdur I Thir. 10 Ngr. No. 8, 
Gmoll 1 Täle, 5 Ngr. No. 4. Edur 1 Thlr, 5 Ngr. No. 5. Gear 1 Thlr, No. 6. 
Ddur I Thle. No. 7. Adur I Thr. 10 Ngr. No. 8, Cmoll 1 Thir. 5 Ngr, 
Kummer, Hasp., Meloliesnsammiung für Pfte, u, Flöte, Heft 5. 174 Ngr, 
Kunz, Hd., Op. 16. Morceau pour Piano, Yiolen et Violonsello I Thlr. 
Mozart, W. A., Onartett No. 1. Gdur, arr. für Pfte, u. Violine von H. M. 
Schletterer, 1 Thlr. 18 Ser. 
Potpourris für Pfie. und Viol No. 35. Nordstern 1 Thir, Dasselbe für Pfte, 
u. Flöte I Thir. . 


Dwei Pianoforte zu acht Händen, 


Boleldien, A., Ouverture zu „Galif von Bagdad‘, arr. v.P, Horr.1 Thir. 1 Ngr. 
Wionsforte zu vier Hönden, 


Beethoven, .L., van, Op, 125. Sinfonie in Dmolf No. 8. arr. von P, Horr 
im Einverständniss mit B. Schott’s Söhnen. 3 Thir, 10 Ner. 
Burgmüller, Erang,, Poipourris faciles. No, 22. Il Froyatore 25 Ngr, 


Nianoforte Sols. 


Beethoven, L. van, Sonafen u. versch. Werke Bd, IL. netto. 1 Thlr, 25 New 
— — Variationen No, 1-20, Bd. IV. broch. netto 3 Thlr, _ 
Brunner, ©. F,, Op. 346, Ländler-Ronde üb, Gumbert „Wie mir's im Hor- 
zen schwer‘ 10 Ner., 
Clementi, M., Sonaten No. 85—38. Bil, 3. broch. netto 2 Thlr. 10 Ner. 
Cramer, M., Potpouris‘ No, 82. Bamont. No. 83. Jean de Paris zu 20 Ner. 
— .— Op. 144. 12 Volkslieder. No. I. Loreley. No. 2. Die schönsten Augen. 
No. 3, Der kleine Rekrut. No. 4. Muss i denn zum Städtle naus. No. 5. Ach 
wie ists möglieh, No. 8, Margen mnss ich fort von hier & 8 Ngr. 
Gackstatter, Er., Op. 5. Etude in Fisdur 124 Ner. 
Gretscher, Prang., Op. 33. Inspiration d’Amoar, Romance 12% Ngr. 
Menkel, H., Op, 14. Trauermarsch auf den Tod des Feldın. Radetzky 10Ngr. 
Hinten, Frang., Up. 200. Echos des Mantagnes, trois Morseaux de Salon. 
No. 1. Betty. No. 2. Loreley. No. 3. Martha & 10 Ner, ! . 
Jungmäann, Alb,, Op. E05. Liedergrüsse in stiller Nacht, Tonstück 15 Ngr. 
Muhe, Wilh., Op. 82. Grande Marche triomphale 18 Ngr. 
Kefehury-Wely, Op. 44. Trois Etndes_de Salon, No, I, Les Echo; de la 
Loire. No. 2, Les Noces au Village, A 8 Ner. 
Lorenzo, Frang., Op- 20. Inpronipta 124 Ner. . 
Yoss, Ch., Op. 229. More. dramatignes sur des Opdras classiques, No, 3. La 
Flüte enchantde. 25 Ngr, 4 
-— — Op. 230, Dentsche Volkslieder. No. 3. Mergenroth. 15 Ngr. 
— — Op. 245, Nowreaules. du jour, No. 3, Lergo al Factotum. Ne. 4, Jäger’ 
Abschied * 16 Der ı ” 
Wilhelm, O., Op. 17. Impromptu 15 Ner, , . 
Borberk, Fred. „Op. 1. Les Hommakes. No, 1. Yalse 15 Ner: No, 2, Ga- 
op: 10 r. ir “ 
Budisch, Carl, Op. 1. Rolka-Mazurka: Erinnerung au Renneberg, 8 Ner. 
Spintler, Chr., Quadrille. No. % de l’Opera Rigoletto, 10 Ngr. 
- , . 
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Verſchiedenes. 
Bischoff, K. I., Op. 10. Walzer, Galop und Polka für Männerchor. Parli- 
ter und Stimmen Z 'Thtr. 20 Ngr. Preis der Stimmen allein 25 Ner. 
icherdson, %., Les Lanciers, Quadrille originale anglaise, arr. pour 
un Violen 5 Ner. 
— — La möme pour ılenx Violors 10 Ner. 
Volekmar, Dr. Witn,, Op. 44. Drei grosse Nachspiele f. dio Orgel 10 Ngr, 
irih, Ad., Praktische Anleitung für verschiedene lasinstrnmente, Einzel: 
für Horn 15 Ngr., für Posaune (Trombone) 15 Ngr., für Althorn (Tenorhorn) 
5 Ngr., für Bombardon 15 Ngr. für Cornet & piston 15 Ngr. (Deutscher und 
englischer Text} 
Zizold, A. IM, Albım für Junge Fiötisten, Fantasieen für eine Flöte, No, 1, 
Il Trovatore, No, 2. Die Hugenotien. No. 3, La Sonnambula & 12} Ner, 


‘ Men aufgelegte Werke, 
Gelinek, Abbe J., Beliebte Variationen. No. 36, Air iytolien. 15 Ner, 
szart, W. &., Missa in Cmoll, Glavier-Auszug mit Text von A. Andre, 
3 Thlr. 10 Ner. 
Schmitt, Jaeg., Up. 118. Deux Sonatines faciles à 4 mans. 15 Ner. 











Nene Musikalien 


im Verlage von 


J.Rieter-Biedermaunin Winterthur. 


Grimm, Jul. @., Op. 8. Sechs Lieder für gemischten Chor, Part, u. Stim- 
men I Thlr. 20 Ner. Stimmen einzeln A 7°} Near. 

Korn, Aug, Op. 10. Drei zweistimmige Lieder mil Begleituug des Pisnoforte, 
0 Ngr 


Köhler L., Op. 60. Immerwährende Etiden in Doppelpassagen für den las 
vier-Unterricht als technische Grundlage zur Virtuosität. 1 Thir. 
ommel, E., Op, 4. Sechs Gesänge für eine Singstimme mit Begleitung des 
- Piänoforte, 2) Ner. 
chelz, Beruh,, Öp. 10. Yariationen ither ein Öriginaltheira für Piano- 
Torte. 20.Ngr, ' : 
— — Op. Al, Sechs zweistimmige Lieder mit Begleilung des Pianoforte, 1 Thlr. 
71. Ngr. 
Wütiner, F., Op. 5. Sechs Lieder für eine Singstimme mit Begleitung des 
Pianoforte. I Thlr. 
— — Op. 6, Sonate für Pianoforte. 1 Thlr. - i 


Bei Carl Luckhardt iu Cassel ist erschienen: 


Bartholomäus, ©., Op. 13. Picknick-Polka f. Pfie. . . . 
= — Op. 15. Fest-Polonaise f. Pie. . 2 20 u 2 nn 











. = — Op. 19, Minna-Tyrolienue I. Pf. > 2 22 na. 
Maeser, ©., Op. 15. 2 Lieder f, Alt oder Bariton m. Pfte. 
Mamburger, WE,, Op. 1.3 Lieder f. eine Singstimme m.: Pfte, 
Krausse, #., Op. 64, Jugenllust, Tonstück f. Pfte, , . » . 
— — Op, 65; Frühlings-Ahnen, Idylle f. Pie. ı 2 2 en a 
Schu pert, ©,, Op. 5. 3 Gresänge.f..4 Männorstimmen. ‚Part, u, St, 
— ö, »6, 3 Lieder F, 4 Männerstinmen. Part. u, Sttwmel, . . - 

YVolckmer, Wr., Feiergesänge, 50 leichte Choräle für 3 Kinderstimmen 


Demnächst erscheint in demselben Verlag: 
ering, ©., Op, 27. 2 heitere Gesängo I. Sopran od, Tenor mit Pianoforte- 


| Begleitung. (Die Schildwache and Yatermörder.) Bu 
Mexing, &., Op, 28, Rose des Alpes, Tyrolienne. ponr le Piano 


oo. 
oo. 
.. 

u. 
.. 

u... 
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Neue Musikalien 


im Verlage von 


N. SINROCKH in. BONN. 


Beeihoven, %. v., Sonaten f. Pfie. mit Violinbegleitung, Neue Ausgabe, 
eorrigirt, metronomisirt une mil Fingersatz verschen von &, Gzerny. Op. 17. 
In F av. Yiolon on Velle. 3 fr, Op, 23. In Amotl, 3 fr. 50 c. Op. 24, Th F 
3 fr. 50 6 - 

— — Variationen f. Pfte. Ne. 34, Theme original in F. 2 Ir. 

Cherubini, L., Requiem ia mol fir Chor u. Orch, Vollständige Orchester- 
stüummen, 25 fr. 

Czeruy, ©., Op. 609. Les 3 Soeurs. Ronilinos p. Plte. A 6 mains. No, 25, 26. 
Norma. A 2 fr, 50 6 

Forde, W., L’Anima del’ Opera p. Pfte,, Flute er Violon. No. 105, Nel las- 
char, Cavat, della Donna car. No. 106, Bella immage degli Dei- Guirl, 
AE fr. Te. 

— — L’Anima dei’ Opera p. Pfte, et Flüte, No. 128, Da me’ che vuoi, Dnetio, 
No. 128. The emperor's Hymn. (Gott erhalte etc.) 21fr. 500 

— — L’änima dell’ Opera p. Pfte. et 2 .Flütes. No. 128, 129, a 1 fr. 75 0. 

Mündet, @. F., Acis n. Galalhea. Chorstinmen. 4 fr. 50 c. 

Kretzschmar, F. W,, Op. 28. 10 Morceaux melodiques pour PÜrgue ol 
Harmonimn, Gal. 1, 2, A Lit. 50 6. - 

Mayer, Cn., Op. 256. Polka de Salen p. Pfte. 2 ir. 

Mazas, F., Op. 83. Le Carnevat ıle Venise. Fant, p. Violon av. Pfte. 3 fr, 

— — Op. 98, Fant. de Salon p. Viofon et Pfie. No. 3, Theme original, 2 fr. 

Mozart, W. A., Sonaten f Ple. u. Violine. Neue revidirte Ausgabe, metro- 
nomisirt und wit Fingersatz verschen von G, Gzeruy. No, 7. Ta F, No. 8. 
In 6. No. 9. In F, à 3 Ir. 

Oesten, T'h., Op. 102. Moments de Loisir p. Pfie. No, 12. La Muette de Por- 

. NMhlIr Do 

— — Op. 105. Etincelles p. Pite, No. 12. Zapaleale. Spanischer Tanz. 1 fr. 75, 

— — Op. 107. Iris I. Pite. No. 12. Denkst du daran, 1 fr. 25 6 

— — Op. 163. Chromatropen f Pfte, No. 9. Der Elfenschiffer, 1 fr. 75 e, 

— — Op, 169. Lotus-Binmen f, Pfic. No, 30, Steyersche Tänze. 1 fr. 25. . 

— — Op. 110. Oasen E Pfte. No. 7, Gott erkalte den Kaiser, 2 fr. 

— — 0p, 126. Die Harfe des Trouhatonr f. Pfie. No. 1. Duett; In nusre Berge 
kehren win L fi 75 6: 

Rosellen, H., Op. 31. No. 1, Rörverie arr, p. Pfie, & 4 mains par Kretsch- 
mar. 2 fr. 

Hossini, &., Arie des Bartolo aus dem Barhier von Sevilla: „Einen Doctor 
meines Gleichen‘ m, Pfite, I Ir. 50 0, 

Zimmers, Th., Dreistimmige Messe für Sopran, Tenor u, Bass m, Solo ı. 
Ghören, nebst Örgelbegleitung, 6 ir, 














Bu verkaufen: 


Eine vorzügliche B-Clarinette vou Ebenholz mit Il silbernen Klap- 
pen und silbernem Mundstück, ganz rein in der Intonation, desgl. eine 
gute Violine und ein gutes Violoncell. Auskunft ertheilt die &. Müle 
ker’sche Musikhaudlung in Rudolstadt, 

FE EEE - . 
Andgegeben am 24, Inni. 
Verlag von Kartgatf Senff in einzig. 
peu von Frieneich An vra in Belgi u 
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. Säbttld; erfiheinen 52 Nnmmern, Preis fr ben ganzen Jahrgang 2 Thfr,, bei 
directer franficter Infendung. durch die Bot unter Srenzband 3 Thle, Imferfiondger 
übren für die Betktzeile oder deren Naum 2,Neugrofhen. Une Buche und Muhtallene 
Handlungen, iowie alle Poſtämter nehmen Beftellingen an. Anfenbingen werden unter 
der Adreſſe der Redartion erbeten, ne 
= = * nl - 


J 


en Aus London; 


In blefer Stadt alımmt Alles coloſſale Dimenfionen an, aber bie. coleſſalſten behäſt 
hinmer der. Humbug umd was damit in Verbindung ſteht. Der muſſkalifchhe Snobisntus 
der Engländer überflügelt die anderen von Thackerah beſchrlebenen Species und wohl 


berechnende Unternehmer wiſſen das auszubeuten. Es handelt ſich bei alledem nicht um. 


dle Kunſt, ſendern zunaͤchſt um eine Huſdigung für be Königin, um eine Huldigung 
fir die Ariſtokratie, um eine Hulbigung für Iuperfafbionable Zugusmänner, Die ſich gern 
ansbeuten laſfen. Fragen Sie Lumley, fragen Sie Gye, fragen Ste Elle, bie philhar⸗ 


wmoniſchen Geſellſchaften, den Hausconcertjupiter Beneditt, fragen Ste dit Leibmuſtkan⸗ 


ten Vrfer und jener Ducheß — — doch nein, fragen Sie nicht, denn Sie werden Feine 
"Antwort Gefonmten. : Aber ſehen Sie fih dad Treiben nebörig am, und fie werben flre 
den, der Kunſtſinn der Engländer, es mag ſich um Puff oder um Malerei handeſn, tft 
Bering und beſchränkt ſich auf eine Helne Schaar. Allein die Herren ind reich, fie kön⸗ 


ren ihren Ruhm bezahfen, und 28 iſt Sache der Kritifer, ihnen zu fngen, was gut und 


was ſchlecht if. 
Da. toinmen nun die komiſchſten Dinge zu Tage. Während Im Concerte das Claf⸗ 


Ride herausgepaukt wird, vergöttern biefelben Federn Ta nämlichen Journalt Verdi und 


Louſorten, wenn vom Theater die Nede iſt. Die natürliche Folge ‚davon iſt eine Ber 
griffẽberwirrung im Publicum, wie fan in einen andern Lande, Die Guineen, welche 
den auefibenden Kunſtler bisher getröftet Haben; fangen auch an ſelteuer zu ſein. Die 


Koiteirrang wird. auch in London zu groß. ſelbſt Mejer Rieſenmagen veicht nicht aus, 
ſelbſt. dte wohlrenommirte engliſche Börfe kann nicht allen Anforderungen’ genügen. 
Das iſt eher ein Glück denn cin Ungfüg, wenigſtens werben die Stümper daheim biels 





ben und Der olympifche Wettkampf nur von Ebenbärtigen ausgefochten werben, Herr 
Daviſon wird darum doch nicht zufrieden ſein, denn fo fange eim anderer Pianift nach 
London die Nafe zu fterten wagt alß Miß Goddard (Herr Halle; deu ber unpariheilſche 
Kıltifer ehemals. mit feinen Haſſe verfolgte, iſt auch in Gnaden aufgenommen) wird 
ſeinem engliſchen Patrlotlsmus nicht Genüge geleitet. Rubinſtein weiß’ etwas davon 
zu ergäklen. Je größer ber Erfolg im Kontertſaale, um fo ärger fit fein Loos in den 
Spalten ber Times und der Musical World. Das ſchadet einem Künſtler Immer etwas, 
aber zum Glücke wicht fo viel, als ber allmächtige Kritikus bes Weltblattes ſich einbil— 
det. Rubinſteins Erfolge waren dies Fahr noch viel bebentender ala im verfloffenenen, 
und das wird wohl Inmier Gefjev werben. Madame Szarvady, bie feit Ihrer Merhelr 
rathung unfere Suifon zum erfteninale wieder befucht hat, wird glimpflicher behandelt, 
Sie wird fehr gelobt, aber mit einem feinen Anſtriche von Jrokie. Wenn man ſich aber 
erinnert, wie unfer miſikaliſcher Geßler mit Frau Clara Schumann umfprang, darf 
Frau Szarvady ſich Glück wünſchen. Gebt doch Hert Daviſon fo weit; zuzngeben, Dad 
-unfere Landsmännin Ehopin mit unerreichtem Zander wiedergiebt. Alles andere, Mor 
zart, Bach, Mendelsſohn, Beethoven, namentlich Die legten Sonaten des Meiſters, find 
Privileglum von Miß Goddard. Wer magt ed noch mit der Hammerelavierſonate 
vor's große Publicum zu treten — wer fptelt die Pius ultra-Sonuate und die Non pins 
altra-Sonate u. ſ. w.? Natürlich nur Die Schülerin und. der Schüßling von Dale 
fon, Aber wie ſpielt fie? Höten Ste den Neferenten von „The Press, ber, eit 
Verehret bev englifhen Pianiſtin, mit folgendem Geſtändulſſe hervortritt: „The ahsence 
of warmih which we sometimes regret in Miss Goddard is probahly. in this in- 
stanee the condition of sucoess; in Ihe nidst of such unheard-of difhenlties the 
slightest hervous agitation would be fatal. Miss Godlard beiräys nothing of the 
sort; she takes her seat with the quietest confidenee, performs her task wilhont 
ıhe quiver of a müsele, änd vlses from Ihe plano wiih # Iille laugh öf Trlämph. 
lt is a wonderful thing to hear, but. still.more wonderful fo see.‘ „Es iſt ſchön 
zu Gören, aber noch wunderbarer anzuſehen,“ D. 6. es it ein Wunder, went die Künſt⸗ 
ferin bei Ansäbung ihrer Kunſtfſtücke nicht vom Seile fällt. 

Der Held unter den Soloſptelern iſt dieſes Jahr unftveitig Jvachim. Er war der 
einzige fremde Violinſpirler von großem Rufe, der diebmal ac London kam, obgleich et 
neben den beiten Geigern unſerer Heft ſtets einzig bleiben wird. Dieſe Fertigkeit, dieſe 
Tiefe der Empfindung neben fo großer Einfadheit, dieſer ſchöne, männliche Tun baten 
etwas Erquickendes, und der ganz. Immenie Erfolg des Knſtlers muß als ein bertche 
tigter bezelchnet werden. Als ſeine befte KLeiſtung betrachte Ic dad Vlolinconeert vor. 
Beethoven und Bachs Btolinfonate mit, der bekannten Gmoll-Ange laus welcher fpäter 
eine Pedalfuge fir Drgel wurde). Weniger befriedtgend däucht. mich ſein Vortrag in 
"Mendelsfohnd Violincontert, das er doch auter ber Leitung des Tompofiteurs einſtudiri 
und im Detober 1847 im Lelpziger Gewandhausconterte zum erſtenmal zur Oeffenilich— 
Teit brachte. Daran dentt man um fo eber, ale jenes Concert bad ſetzte geweſen, 
welchem Mendelsſohn beigewohnt hat. Ivachim erregt Furore mad iſt eintr der sur“ 
nigen Künſtler, fir welche Die Saiſon auch materlell ſohnend ausfällt. Die beiden 
philharmoniſchen Geſellſchaften unter Profeffor Sterndale Bennett's und Mylbes Lei⸗ 
tung, die Musical Union nnter GElla's Directton, gedeihen wohl. Sie bewegen ſich Ant. 
Kreiſe des chaffifchen Repertorinms und mar darf.bie. Konpofifionen ueher Meiſter nur 
fehr felten von thnen erwarten, Herr-Mollque, der ſich woch Ammer- als der tũchtige 
Quartettgeiger mb eifrige Gumbefiteifr bewahrt, hat ein Abendeoncert verauſtaltet, Mr 
dem andfchließlich neue Compofftlonen von Ihm zur Aufführung. kanten, die miele 
ne braten, Nur Dig Kemble, welche cine Axie ans „Idomeneo“ confumirte, hätte 
uns Herr Molique ſchenken durfen. Bon Dirfer patentirten, von Daviſon Xsq. pꝛole⸗ J 
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Hirten Sängerin (natürlich eine Eugländerin ) iſt die. Merkwürdigkelt zu fagen, daß fie 
die Raſenlocher mehr anfthat als den Mund; Herxr Benedict iſt noch immer der Unter: 
nehmer für. bie. faſhiguabeln Hausconcerte, was tm eine eiuflußreiche Stellung bier 
glebt; da es wenig Küuſtler mit dem Menue der Engagements. verderben mögen, Anch 
feine jährlichen. Morgeneonicerte In Eovenigarden oder in Her Majeſty's Theater behals 
ten ihre alte rogue, und dies Jahr wird man daſelbſt feben Sängerinnen hören: Fräu— 
Tein Tietjens, die sont, Pictelomini, Mad. Viardot, Luife Pyne, Ortolanl and Mad. 
Sherrington (eine reiht nette Sängerin). Ich Hätte ſonſt noch von einem Hundert 
Koöhcerteiizu ſprechen — doch erfaffen Sie ee mir wohl gern und in elnem der nächſten 
Schreien wil ih Ihnen Aber bie Oper Berichten. BL 











- Duverture 
"an Goethe's „Hermann und Dorotben* für Orcheſter 
von , 


NRob. Schumann. 
Dpe 186, 
Mo. Eder nachgelaſſenen Werke. 
Cilgndierautzug vom Componiſten zu 4 Gaänden 1. Thlr., zu 2. Hänben 25 Nar. 
DOrecheſterſtiwmen 3 Thlr. 
Berfag von J. Nieter-Biedermann in Winterthur. 


Aus Waſielewski's Schumann-Bisgraphie "irfährt man, daß der verewigte Meiſter 
Aue Oper über Goethe's „Hermann. und Dorothea” zu componiren beabſichtigie, der 
Dichter Horn war mit der Textverfaflung beſchäftigt; doch blieb die Sache ungusge— 
Führer, Judeſſen hatte Ach Schumenn Thun zur Gompofition einer Tuvertnre angeregt 
‚Sefühltz fe erfihten nach feinem Tode als No. 1 der Nachlahßwerke und Hegt mm in 
ſanderer Ausſtattung vor — im Clavier-Arrangeinent A 2 und & 4 von Schumann 
felber, Man wird den Kunſtwerth dieſer Arbeit wicht eben ‚hoch anfchlagen, Schu— 
Maus Jukentlonen gingen dabel wicht. Aber eine Opernelnleltung hinans, Die zu einem 
irgerfichen Pruftorama In engere Grenzen der Phantaſte zu bannın wer. Man map 
Felt einem Meiſter erften Ranges gegetäber die Berechtigung. von Productiouen ‚giveie 
‚ten Ranges zugefteßen, wenn fie nur Im ihrer Art gut. find. So betrachtet iſt Sur 
Wanne: Huverlure ein anregendes, nettes Muftttäf, Das feines: Schäpfers- originalen 
(Freilich zufeht weniger ergiebigen) Geiſt nirgend vermiffen läßt. Da bie beiden Wis 
rangements feht qut ſplelbar find, werden fie voransſichtlich bald Propaganda machen, 
U glaube dies auf Grund des. Bergnügens, das ich bei äfterem Durchſplelen der Ouner⸗ 
re empfand. Schumann bat anf bie in dem Gedicht vorkemmende frangdffche Amts 
:Brantene@pifope angeſpielt und zwar durch ben Anfang ber Marfetlaife. {biß zum erſten 
. Unlfono);: die Meledie iſt zwar nicht befonders durchgeführt, fie tancht nur öfter anf, 
aber immer fo reizend wirfend und gleichfam Im rofiger Glorle, daß die Zuhbrer ſtets 
neu und angenehm Davon beruͤhrt werden. Es wäre ein Utnrecht gegen ben Meifter, 
„Dies Städ underndfichtigt. zu Taffen. ’ Ker. 


vn. B 
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DurundMol. 


8 Lelpztg. Kirchenmuftk. Im der Thomaskſrche am 26, Innl Nasmitiag 
bald 2 Uhr Motelter „Lobe den Herrn meine Seele,” non Doſes. — Ju der Nitolats 
kirche am 27. Juni früh 8 Uhr: „Nicht wirſt melner'du vergeffen,” Chor von Hauptmann. 


ai an 4. Zuli beginnen die Ferien am Siefigen Conſervatoxinm amd endigen ben 
FJiilt. Mo. 2 


% Berlin Die „„Bonffes.Parisiens gaben am 28. Sun zum erſtenmale Roſ⸗ 
ſtutis Jugendwert „Bruschino”, das an vielen Stellen den Compoſiteur des „Barbier 
von Sevilla“ verräth. a nn 


* In Königsberg gaſtirte Here AUnder und machte viel von felner fhönen Stimme 
und ſeinem fonftigen Bildungämangel reden. Die meiſten unter den „anten“ Sängern jepl« 
ger-Zelt find ja feider nichts auderes als leidlich gefchufte perfoniſtcirte Kehltöpfe, und 
man muß ſchon aufleben tete, wenn ſte eint klelne Spanne Sindienzeit durchmachten. 
Wir hatten und haben Hier einige ſiugende Menſchen bei der Oper, die ſchwerlich mit 
dent Titel „Sänger® beſchenkt werden dürften. WIE ein Junge Schufter. werden, fe 
verficht ſich eine Lehrzeit van drei Jahren ganz von ſelbſt. Beſißt ſelbiger Zunge 
Stimme ind wi „Kinitiee” werben nämfie Dpernfänger, da bat er's bequemer: er 
bummeſt erit noch dret Jahre, thut nit und trintt Bier dazu, dann fernt er bie Nor 
ten und ſäßt fich ein Repertoir einpauken, fingt im Jahre feine 24 Scafen einmal durch 
und — er iſt ein „Sänger.“ Pfni! und wag fr Einer! — Frau Dr, Fiſcher⸗Nimbs 
gaſtirt hier, wo fie fünfkferifch „groß“ geworben iſt, mit großem Beifall, — Herr Pir 
Bold, ber Divrlgenf unſerer wackeren müſikaliſchen Arademie und Schſoßklrchen⸗Organiſt 
bat den Titel „Königſicher Muſtfdireckor“ erhalten. — Es haben ſich hier die zwei 
Capellen der Herten Mufibmeifter. Wegner. nnd Ruckenſchuh vereinigt, am für den Sms 
mer GartensSinfonierGoncerte zu geben, Die Ausführung iſt vor recht impeſanter 
Wirkung und. fand namentlich die Cmoll-Sinfonte ven Berthoven ehreuvollen und ver 
dienten Beifall. — Jetzt hat. unfer nener Tapelſmeiſter Laudien feine Funetionen Hei 
ber Dper begonuen; derſelbe iſt geborner Königsberger und hat den Ruf eines reihe 
ulrten Dirigenten, 


*JIn Bamburg foll den Theater wieder einmal gehatfen werben, elne zuſam⸗ 
mengetreiene Commiffion von Theaterfreunden will dem D 
"unter bie Arme greifen. 


. * Der Berein für Kirchenmuſtkin Matnz iſt von der franzöſiſchen Rap 
poſtzei ſehr milde augefehen worden. man bat dem Berela nämlich, eröffnet, ſeine Wit⸗ 
afteder bebürften zu dem am 8. und 9. Auguſt in Koſmar ſtattfindenden Elſäſſiſchen 
Sängerfeite feluer — Pälfe, on 


rettor mit einer Subventiän 


* DIe Bull weilt noch immer in Wlen. er brancht Tranfplrationsbäder und. un⸗ 


terricht in Generafbaß, Wir wünſchen aufen Erfolg, 


#8 Der ungartſche Dopstufänget Füredl bat, als er In dem zu Guuſten 
‚ber Abgebrannten in B.»Gyarnıatf veranitalteten Fonterte fang; einen eigenthümlichen 
Erfolg davon getragen, Beim Concerte hatten ſich nämlich and einige ebrfiche dande 
feute and der Umgegend eingefunden, die dh — als Aüredt feluen Vortrag beendet 
Gatte, ganz entzückt zu ihrem ebenfalls anweſenden Pfarrer wandten und ansrlefen 


„Ener Hochwuũrden! wenn es möglich iſt, To verſchaffen ſie uns den zum — Cantorde 


* Mozart — ein Jtallener. Herr von Lamartine IR Eigenthlimer dleſer Ef 
duug, denn er belehrt und in der Tehten Nummer feines. Sonrnals., Entretiens, faniliers; ‘ 


wie folgt: „Dentfchland beanſprucht ſhn (Mogard) aß fein Kind. Mir wolleu dieſen 
Nußa einen Lande nicht rauben, weiches Gluck, Beetbwer und Meyerbeer zeugte; abet 
eigentlich iſt Mozart eher ein Kind ber itaflenifchen Alpen, als ein Sohn Deutfclandt.. 
Er wurde geboren in einem hübſchen deuiſchen Stäbtchen,, weldtes nach Rage, DBhuflope :- 
nomle und Sprache niehr zu Tyrol als zu Deutfchland gehört,” Der berübmte Schrifte 


burg in Walſch-Tyrol liege. 


fteiler,, welcher nicht ſehr ſäaark in der Geographie iſt, ſheint der Meinung, daß Sal 
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* Madame Szarvadh gab tn London an 25. Junt ihr drittes Contert 
mit dem alänzendften Erfofg, fe fotelte mit Herrn Mollgue eine Sonate in Blur von 
Mozart Für Pianoforte md Blofine, das Trio fr Bdur Op, 97 von Beethoven mit bei 
Herren Molique und Piattl, und von Soloſtücken: Suite de Pieces Ro. 5 von Benneit, 
Üondo. „les Vendanpeusas’‘ yon Couperin, Ried ohne Worte „Volkslied“ por Mens 
delsſohn ;,Bereeige‘ yon Chopin, „Air von Pergofefe, Cayricrlo: „la Tritito* vpon 
Stephen Seller, Sonate Op. 27 von Beethoven, Die Künſtlerin IR jet bereits uad 
Paris zuraͤckgekehrt. 


* Frauteln Tietjens vom Wlener Hoſopernthealer Int eine Verlängerung 
ihres Urlaubs erhalten ud beißt noch einige Belt in London, wo fie viel Gluck Macht. 


.: # Fran Jenny Lind bewohnt jet mit ihrer Familie ein ſtillabgelegenes Land⸗ 
hans in der Nähe von London. Bu 

8 In Warſchau ſoll — Zeitnugsnachrichten zufolge — ein Conſervatorlum für 
Mit unter Lelſung Apollinaire Kontsll’s gegründet werden, wozt der Kaifer einen 
jaͤhrlichen Aufhuß von 14,000 Stiberrubeln habe anmeifen laſſen. 


He* Novktäten ber ſetzten Woche. Schlachtlied von Klopſtock eomponirk für zwei 
Mänmerchöre mit Orcefter von Karl Neiuede, Op. 56, Bartiier, Stimmen und 
Clavieraubzug. — Flaviler⸗Quintett von Robert Schumann, D>y. 44, im Arrange⸗ 
ment für hianoforte zu dier Händen von Klara Schumann, — Firf Lieder fiir Mäte 
Herher von N, W, Gabe, Dp. 33. — Aus ber Heimath, nee Gedichte von Mor 


dert Brup. 


a, Drei Nondinos für Bilanoforte componirt von koufs Kiffer, Dy, 58. 
Dinterthur, NieterBiebermann.) Ein febr zu empfehlendes Merfchen für borgerüsitere 
anfänger. deſſen iuftrnetive Seite hanptſfächlich in gleichweſentlicher, dabet fehr verſchit⸗ 
benartiger Beſchäftigung beider Hände beruht, No, 1 („DBemütblich“) enthält bie Mes 
lodle abiwechfefnd in rechter und Inter Hand, wozu fededmal ſeſbſtſtändige Gegenfäße 
ſich gefeſlen. Ru, 2 (.Lebhaft zub Teiche”) iſ vorzũglich als Erercitium fir Ueberſchla⸗ 
den der Hände zu betrachten, and No. 3 (.Mäßig ſebhaft“) Sletet Heiden Händen ab» 
wechfelnd und. gemeiufhaftfih mannichfache Uebung int Spieler tunfettermäßfger Fie 
uren, Cine liebenswürdige (lnenfchaft des Merkihens fit, daß. bie inffructiven Amede 
che witter mancherlei hübfhen Formen Sergen, und ber Splelende Dänfig ber Meinung 
fein wird, e8 fei anf Amũfement abgeſehen, während nüßlice Hebwigen den eigentlichen 
Kern der Sache bilden, . nn j 


%* Mazurka pour Piano ar Gh. Sienold, Op 7. (Offenbach, Andre.) 
Ein. Hangvolles, freundſiches Mazur etenpfit. das ausnahnrsiwelfe einmaf nicht & 1a 
hopin fordern mehr {m allgemeinen Salongenre Iit,. nt j 

* Quatre Mazurkas de Salon pour Piano par Jos. Gregoir, Op, 71. 
Calı, T. nnd II. (Offenbach, Andre.) Diele Mazurkas find mit den vorhin erwähnten 
Seichiiterkinder, unr pafjiren Darin ehr selginellere und etwas zwangvolſe Züge nes 
einander, en 
4.. * Mier Lieder von Räckert, Netuick und Dingelſtedt für eine tiefe Stimme mit 
Piano sompanirt von Rudolf Radecke, Op. 4 (Berlin, Trautwein.) Lyriſche Gr 
Mille einer edeln Muſtfſeeſe, die aber noch nicht anf dem Höhenpunkte Ihrer Entfal⸗ 


-Müg angefaugt iR. St: mb Baritonftinumen fofften biefe melodiſchen Rieder nicht une 


beadiet kaſſen. 

* Drei Lieder für eine Bafıtimme mit Piaus vor Jul. Wunderlich. 
vb. 34. (Duſſe!dorf, Sehrderet) Für Difettanten brauchbare Lieder. Das „Benetfas 
diſche Stännden”. ift Imdefien zu tarantellenhaft und fernifch. ausgeführt, „Um Rache 
IR ein guter Bahtied. „Du fragt 06 id;.Dieh liebe* if aber trnnlal ind Bing nicht 
Biel beſfer als das bekannte „Iſt denn Liebe ein Verbrechen.“ — 


zaek* Bon F. A. Kummer exſchien bei Friedel in Dresden eine wützliche Arbeit: 
Läbeffarifche Anfanmenftefhräg -aller bet Orcheiters und Harmoniemuß gebräuchlichen 
Arumente, fowohl in Bezug auf deren Umfang, als aud; auf Die bei. benfelben. ger 
Brichliche Schreibart. Als Leitfaden bei der Inſtrumentirung zu benutzen. Man fins 
et zwar In Merken, wie z. BGaßner's Rarilturenfenntui, ahnllche Zasellen, doc 
iſt dieſe Son-Kummer die überjihtlichte und vollſtaͤndigſte unferer Bekanntſchaft. 
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Badarzewska, Thöcla, La Priöre.d’une Yierge. Andante p. Piano 
Barglel, W., Op. 2. Nashtstück für Piano. Hnöl! . 2. +» 
— — Op. 4. Sechs Bagatellen für Piano . . .- ron 
Benediet, #., Op. 53. Rondoletto hrillant & Ia Polka pour Piano. 
Brahms, Johannes, Op. 5. Sonate für Piano. Fol 
— — Op. 5. Andante für Pianoforte (aus der Sonate in Emol) . 
Couperin, E., 8 Pitces pour Piano. . er une nz © 
Boctor, F. E., Op; 19. Le Negro amonrenx. Caprise_ pour Piano 
Dreyschock, A&., Op. 96. La Fontaine. Romance p. Fiano. Asdır 
= — 0p..109. Trois Mazurkas pour Piano . . » - PER 
= — 05. 108, Dieselben einzeln. No. K. Asdur. 10 Ner. No. 2. Cder.. 
15 Ner, No. 3. Desiur, 30 Ner. 
— — Op. 112. „Bastlose Liebe,“ ein chäragteristisches Stäck f. Piano. 
— — Op. 114. Aus der Ferne. Fantasiestück für Piano. Des . .;. . 
&erville, L. P., Le Bengali au Rereil, Blnette en Forme WEtudep. Piano 
Meller, Stephen, Op. 87. öme Tarextelle ponr Piano. Emoll. . 
Fuel, A.,.Op.18. Rigoletto. Illnstrations sur nn otifde Verdi p. Piano 
— — Öp. 70. La Traviata..Instralions sar un Motil de Verdi p. jano.Es 
— — 0p. 81, Regreis en quittant la chöre Paivie. Nocturne p. Piano 
— — Op. 82. Le Carillon. Morcean &ldgant pour Plans . 0... 
Kirchner, Th., 0p.5. Grüsse an meine Freunde, Fünf Ülavierstücke 
Kühler, Youis, Op. 47. Heitere Vortragssindien für den Glavierun- 
terrieht neben Bertini’s und Eramer’s Binden zu spielen . -_ = 
— — Op. 50. Die ersten Etuden für jeden Clavierschüter als technische 
Grundlage dor Virtnosität. + 7.200, tg” ne 
— — Ungarische Velkslieder f. Piano allein, Hei 4 - . +. 
— — Dieselben einzeln: 
No. 1. Der Fischer an der Theiss 
Heft }. {Ro. 2, Magyarenschenke . . - 
{Na. 3. Der Hirt von Taruoeza . 


D 

* 

* 

I a Be 
” 

L 

- 

* 


2 


No. 4. Der Verbannte . 1. - 
Heil 2, {No. 5. Magyaren-Trinklied -. » 
- No. 6, Das todte Liebehen . » 
No. 7. Liebestrauer . » + + * 
. Heft 3. No. 8. Verloren und gefunten . 
No. 9. Liehsslied, . x 0. 
No. 10, Ungars Liebehen 
Heft 4. No. 11. In dor Pnsta , . >» = 
No, 12. Nachtessang ; + +» 
Kolb, 3. v., Op. 2, Im Lenz. Drei Charnoterstiicke für Piano . . 
— — Op. 4, Drei Idyllen für Pine . or nu. 
— — Op. 4. Dieselben einzeln: f 
- "No. L Das Mädchen am Bache. Asdur. . x»... - 


— — — — 


Per Ba Be Be 


No. 2, Waldeszauber. Ddur. * 
No, 3. Die Najade. Cdur . . 


Hrüger, W., Op. 21. Ines. II. Polka-Mazurka ponr Piano. Eder . 


_— Dp. 22, Le Chant du Soir. Metodie-Einde pour Piano. Gdur 
— — Op. 23. Le Chant du Mätin. Poeno-Etude pour Piano. Edur 


 Kullak, Thdodore, Op. 85, St. Gilgen. Barcarelle-Priöre, Mor- 


coan caraöteristigue pour Piano. . 0 nn ee ® 
Yınlo, E., Op. 14. Chanson villageoise, Transeription p, Piano seul 
Wefäbure- Wely, Op. 54. Les Gioches du Monastöre. (Die Klester- 
glocken.) Nogiurne- pour Pin 3 . 
— —.L’Heure de ta Priöre. (Die Stunde des Gebeis.) - Noclarne p. Piano, 
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Liszt, F., Mazurka brill. pour Piano. Alm. 2 oo oo en 

— — Polonaises ponr Piano. No. ?,.2, Cmoll, Er . 2228 

— .— Rhapsodjes hongreises pour Piano. No, I, 2. Edar. Fish . ä 

Witoitk, I., Op. 96. Chant du Printenps. Impromptir p. Piano. Esdur 

Lübeck, E,, 05.5. La Zamhacuöea, Danse nationale dn Chili p. Piano 
übrse, ©., Barcarolle pour Piano, Gesim . a *5 

— — Mazurka ponr Piano, Hmoll. Zr rn 

— — Galop pow Piano, Esdur © 2 2 2 on 

— -- Yalse pour Piano. Blum 000 nen 

*oscheles, 3,, Gadenzen zu den Beetkonen’schen Glavier-Condor- 
ten. IV, complete en 
1. Zwei Gadenzen zum ersten Göngert in Cdur Op, 5 . 
II, Gadenz zum zweiten Goncert iu Bdur Op. 13 2... .. 
II. Cadenz zum dritten Concert in Cmoll Op. 377... 
IV. Zwei Cadenzen zum vierten Concert in Gılur Op. 58 . 

Norman, L., Op. 9. Vier Wlavierstücke . 2 oe ee. 

— — Schiredische Lieder von A. F. Lindölad für Piano’ allein über- 
tragen. Ns an 

— — ‚Dieselben einzeln, No.1. Auf dem Berge. 10Ngr, No. 2. DerSchorn- 

steinfeger. 15 Ngr. No. 3. Die Hochzeitfahrt. 15 Ngr, No, 4. Der 
Wald am Aarensee. 10 Ngr. No. 5. Der Postillon, [5 Nor. No. 6, 
Ein Lenztag. 20 Ngr, No. 7. Sehnsucht. 10 Ngr. No. 8. Weh’, mein 
stilfes Lied verklingt. 10 Ner, 

Radecke, Robert, Op. 3, L’Ingniciude, Morecan taraot, p- Piano 
einecke, Carl, Op. 26. Ballade pour Piano. Asdr . . . „ 
ietz, 7., Op, 21. Sonate Na. 2 für Piano, Esdr 2 oo. 

— = Op, 34; Zwölf Kinderstücke fiv Piano. Het l,2 ..., 

Bubinstein, A., Op. 51. Six Morceaux pour Paas. . . .. 

= — Op. 51. Dieselben einzeln: No. I. Melancolie. No. 2, Enjouement. 

No. 3. Rörerie. No. 4. Gaprice, No. 5. Passion, No. 8, Coquetlörie. & 
Sahr, M. v., Op, 3. Stimmen der Nacht, Fünf Stücke für Piano, . 
Schubert, F, 4.., Perlon des Orients, Orientalische Volkslieder i, 
Piano-übertragen. HE I... nn vn 
— —. Diesaiben einzeln : 


De - 1 SE 


- {No. 1. Arabische Melodie. . 
Heft ı No. 2. Türkische Melodie : 
a " INo. 8, Bengalische Melodie . _.—_ 
No. 4. Afghanen-Gesug . . 
No. 5, Acgyplische Hymne . 
Heft 2, (No. 8. Aräbischer Gesang. 
" 4No. 7. Hindostanischer Tanz, " [| 
\No. 8. Hindostenischer Gesang 
{No. ©. Tanz der Berarer . . 


No. 11. Gesang aus Cachemir 
83 No. 12, Peorsischer Gesair. . 
Schulosf, S., Op. 30. Sonvenir de Kieff. Mazurka p. Piano, Fol 
= Dp, 45. Chants d’amilie p. Piano. Ne, 1. Elegie, No. 2. Toast, 
N. 2. Un Promes rn . 
Schumann, M., Op. 32, Waldscenen. Nenn Olaviersüce . . . 
in Op: 88, dagdlied für Pisnolorie (aus den aidscenen einzeln) 
— = Op. 134. Goncert-Allegro für Pianoforte solo, Dmel . -- . - 
088, C., Op. 114. No. ı. Le Sonrire de Louise, Räverie p. Piano . 
—-—. Op. 114. No, 2, Le Rogard de Marie. Gantilene pour Piano 
= — Op. 114. No. 3. Les Lärmes de Madeleine, Meditation p. Piano 
= — Op. 130. La Rose au Nord. Cavatine sans Pareles ponr Piano .. 
>= — Op, 158. La Masette, Banernmelodie für Piano, Desdur. . » -. 
2; .0p- 199. La Fleur de Pröftrenee. Fantaisie-Romance p. Piano . 
Wielhorski, J. Op. 24. Mazurka pour Piano. Fisdir. » » + : 
‚Wollenhaupt, IE. A., Op. 20, Poſka di Bravura p. Pians . . . 
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Büry, Agnes. Gezeichn. u. lithogr. v. PaulBürde in Berlin. Chin. Pap. 1 — 
Olauss, Wilhelmine (Mad. Szarvady). Lithogr, par A. Lemoine d’apres a 
Henri Lelmann, Inpr. par Jecomme & Comp. 4 Paris. Chine- 
sisches Papier . on on ne 
Gade, ©. W. Lithographie. Druck der lithographischen Anstalt von 
Teyner $ Kittendorf' in Copenhagen, Chinesisches Papier, . — 20 
Heller, Stephen. Lithogr, par A, Lemoine. Impr. par Bertauts à Paris, 


 Chines. Papier 2 2 mn onen 1 — 
Möndelssohn-Bartholdy, Feliz, Der Kopf nach Hildebrand, in Stahl ge- 
stochen von A. HB, Payse und WC. Mrankmoore, Neue in Lon- 

don gedruckte Ausgabe . . » .. ı 10 


Schumann, Robert. Nach einem Dagnerresiyp auf Stein gezeichnet von 
J. WW, Tegner, Druck der lithögraphischen Anstalt von Tegner & ” 
Kittendorff in Copenhagen. Chinesisches Papier ._ + +» - ...— 20 

Wenzel Ernst Ferd., Lehrer am Conservatorium der Musik zu Leipzig. — 10 
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Den resp. Directoren von Conservatorien = 
and Öffentlichen Mufikfchulen jeder Art des In- und Auslundes 


beehre mich nitzutheilen, dass ich angenblickiich im Begriff stehe, eine neue, 


die äte verbesserte Auflage meines; oo. 


 Mufihalifchen Handbuds, 


Encyklopadie für Künstler und Kunstfreunde:ete. -- 
im Manuseript zu vollenden: j nt 
. Da diese near Anfage vor. der vorigen eine bedeutende Erweiterung er 


hält, so beabsichtige ich, in Folge des in nenerer Zeit slättgefundenen starken 


Zuwachses der öffentlichen Musik-Institnte und dadurch erhaltenen Bedeutsam” 
keit, eine Vebersicht derselben, mit Aufführung ihrer Vorsteher: 


und Lohrer zu geben, so wie das Nöthtge über Aufnahme-Belinäengen und 
Unterrichtskosten zu bemerken, nebst Bezugnahme auf Intelligenz, Prinzipien ete- 


Bei einer Auflage von 16,000 Expl. dürfte sich hier eine geeignete Chance 
bieten, die Institute mit ihren’ Einrichtungen zur Kenntniss: des grossen musika- _ 


lischen Peblicams zu. briagen, um so mehr, da'späfer noch eine englische un 
französische Bearbeitung erscheint, a 


Dass jeder Lehrer, der sich bereits einen Namen gemacht, speciell anch bio> .. 


graphiseh and kritisch Würdigung erhält, ist selbstverständlich. 


An die resp. Vorstände ergeht nun mein Gesuch dahin, mir die 


hotreffenden Prögramme ungesäuuft zukommen zu lassen, seit 


darci_eine Musikalienhandluug oder direet an mich oder meine Firma. fran® 
nach Leipzig ädressirt.*) | . 


Jul. Schuberth, 


Firma: J. Schuberth & Co., Hamburg, Leipzig und New-York: 





*) Redaclionen von Zeilschrifien werden im Interesse der Kunst um Wisderabdruck die; 


seg höllichst ersucht. . . -D,0 
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Gerfag von Kar 
Druct won Friedriſch Anvea in Leipzig· 





Ausgegeben am 1. Juli, ——— 





N. 32, Leipzig, ie 1858. 


SIGNALE 
für die 
Muſikaliſche Welt. 


Sechzehnter Jahrg ang. 


Verantwortlicher Redacteur: Bartholf Senff. 
—— —— 

J. Jährlich erſcheinen 52 Rnummern. Preis für ben ganzen Jahrgang 2 Thlr., bei 
diterfer — Zuſendung durch bie Poſt unter Sreugbaud 3 Ep . 5 —— 
bühren für die Petitzeile oder deren Raum 2 Rengrofchen, Alle Buche md Mufitaliens 
andlungen, ſowie ale Boftänter nehmen Beftellungen an. Zufenbungen werden unter 
er Adreſſe der Redaction erbeten, 


Aus London. 


Seite fehreibe ich Shuen meinem Verſprechen gemäß Einiges Über bie Oper. Das 
reiguiß ber -Salfen war der raſche Bau von Coventgarden und Fräulein Tietjens aus 
“en vom Hofoperntheater. Leider [nd wir nicht im Stande den Euthußtasmus der 

RUHE Fr das neue Theater oder ffir die neue Sängerin.zu theiſen. Fräulein Tietjeus 
hat eine ſchöne vollklingende, umfangreiche Stimme, fie iſt vielverfſprechend, aber alt 
Befangsfünftferin tm höheren Sinne des Wortes noch nicht geung ausgebildet. Fräu— 
lein Tietjens hat dlan, ſie iſt ganz bei ber Sade, aber wir wünſchten eine richtigere 
Schule, eine befjere Methode. In Augenblicken, wo fie eine Auſtrengung macht — 
und das gelchieht hänfig genng — kliugt ihre Stimme ganz hohl, wie Die einer and« 
Afıngenen Sängerin. Ob man pou der Schönheit einer Sängerim eher fprechen darf, 
als vom Alter eines Frauenzimmers Aberbaupt, dad weiß ich wicht — will mic aber 
un Zweifel enthalten. Fräukein Tietjens trat im Don Juan, Figaro's Hochzeit, Hi 
genotten, Trovalort und Lutrezia Borgia auf, In letzterer Rolle war ſie vielletht am 
volllommenſten, als Donna Aung aber genügte fie mir gar nicht. Die andern Heldins 
uen von Her Majeſty's Theater find bekannt. Die Ortofani, eine meckernde Nichtskön— 
ern, die Piceolomini, die ewige Griſette und dies niedliche, naſeweiſe Ding, des ſich 
Mit feinem artigen minois und feinem muntern Gefhwäße üͤberall vordrängt. Belettt 
R ein paſſabler Sänger und Giuglini, von dem unfere Frauen ſchwärmten, iR ein hüb— 
her Mann. aber ein geiftfofer Patron und vor allem kein Don Guam  Bergeffen wir 
Ne Alboni alcht, diefe Memnonsſänle, Die nad; immer fingt, dieſen harmoniſchen Flelſch⸗ 
berg, der einen- Falſtaff zum. Neid ringen könnte. Alſo die Albeni ſingt noch Inımer 
ihr Trinklied und wird noch immer mit Verguügen gehört, Her Majeſty's Theater 
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wird fihon Ende uni gefehloffen, da Fräulein Tietjend von danuen muß. Herr Lum— 
ley bat ebenjo wenig ald Herr Gye glängeube Sefchäfte gemacht — blos der gegen 
wärtige Monat war erträglich. 


Alfo auch dem neuen Coventgardeutheater müſſen wir unſere Bewunderung verfar 
gen. Das Haus ift geſchmacklos decorirt und bat noch zwei andere Sinpitaffehler — 
die Muſik wird nicht gut gehört and die Damen in ihren Bogen werben nicht genug 
geſehen. Del, das iſt fein Meiſterſtück, und etwas weniger Eife wäre und lieber ges 
wefen. Das Repertoir Dagegen war ebenfo alt, ala dad Theater nen. Die Sugenols 
ten, Fra Diavolo, Trovatore übten ebenfo wenig Anziehnngskraft, als die Falte Boſio, 
ber hölzerne Gardont, oder die Minen einfliger Berühmtheiten, von welchen Herr Su 
ebenfo wenig fafjen kann, als fie leider vom Thenter, 


Zum Ueberfluß hatten wir dies Jahr eine dritte Oper, eine ſogenannte Volksoper 
in Drurylane, Die engliſche Fafhien war ganz choquirt (und iſt es nicht shoking?), 
dag Frau Viardot-Gartla ſich herbeigelafſen, vor Leuten gu fingen, Die nur six penoe 
bezahlen! Die Sizvenreler wurden überdies ebenfo gut bedient, ald Die Pfundſtretzende 
Ariitefratie, denn Frau Vlardet als Rofine, ober ald was Sie wollen, if mir lieber, 
als die Anderes, Sie hat allerdings wenig Stimme, zuwellen gar feine, aber fie fit 
eine bebentende Kinftferin und eing Dramatifche Sängerin erften Ranges, obgleich bad 
Schwinden ber Mittel fe’ zuweilen zu nuſchöuen Uebertrelbungen drängt, Frau Blar- 
bot erfreut ſich und Ihre Bewunderer mit ben Neften ihres aroßertigen Talentes, umd 
wer ed gar nicht mehr gest, bleibt ihr die. Reſſourte, in den verſchiedenſten Städten 
Mefelben Sonalen eder diefelben Trios vom Bfatte weg zu fpielen. Denn biefe Dame 
it ſo begabt, wie wenige Künſtlerinnen, und weun fie, Im Stande wäre, als Lehreriu 
ihre Kunſt zu verewigen, ſe bliebe uns gar nichts zu wünſchen übrig, ale daß fie ſelber 
ſich bald Ruhe some, . 


Da haben Ste drei italleniſche Thealer — und was jagt Daviſon Esq., ber ſeinen 
Landsſeuten einreden möchte, fie haben ſchöpferlſche Begabung oder and nur reproduc⸗ 
tives Talent?! Ja, was er ſagt, das mögen Sie in der Times nachleſen, er ſtürmt 
gegen dad Fremde In Goneertfanle und rächt jo mit Patriotismus die eigene Ohnuacht. 
Aber feibit Im Koncertfaafe läge fich wicht fo fihaften und walten, als nöthig wäre, und 
obgleich es Narren giebt, die auf den Humbug von Davkfun's Elique singeben — durch— 
dringen wirb dieſe ſchwer Damit, dafür birgt der geſunde Menfchenveritand der Kunft⸗ 
fenner in England. kar 
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Premier Trio 
pour Piano, YViolon et -Violonvelle 
composd par 
Robert Goldbeck. 
Op. 30. Pr. 5 Thlr, , 
Schuberth & Go, Hambarg, Leipzig und New-Vork, 


Von Robert Goſdbeck waren ans bisher nur Salonſachen zur Kenntniß ges 
langt, weiche dem Popnfärmelobifchen und Virtuoſen im Clavierſpiel huldigten. Mit 
dieſem Trio aber (das Liszt gewidmet iſt) tritt der junge Tomponiſt ans der bloßen 
Amufementsfphäre fo entſchieden heraus und giebt ich fo ernitefünftferifch, Daß ihm jes 
der füchtige Meifter die Hand zum Gruß bieten darf. Die Tugend wie ber Mangel in 
dieſem Trio beruhen beide in einer und derſelben Kigenihaft: in der Tugend, Aber 
fe ift eine wadere Jugend, yon echten Gehalt. Bir finden hier einen fräftigen und 
freundlichen Muſikgeiſt, der eben im ſchönſten Ange if, fih im Schaffen au vertiefen 
und edles Geſtein aus ben muſikaliſchen Phautafeſchachten heraufzuförbern. Diefes 
Stadium bes Komponditen bürfte felne vorfbeilhafte Seite darin haben, bat er Btelen 
leichter genießbar iſt, als es bei manchem größern Genius der Fall fein kann, der ſeine 
weiter eutlegenen „neuen Bahnen“ kreiſet. Das lebhafte Intereſſe, welches nus Gold⸗ 
berg Trio einflößt, veranſaßte nu zu einer Ansführung des Werkes und ſomit auch 
das Urtheil Anderer, der Spieler and Zuhörer: es war in fü überwiegender Art gün— 
fig, bag mit Beftimmibeit prophezeit werden kann, das Trio werde anf Stiinfifer wie 
Kater einen erfreulichen Etundruck machen. Der Jnhaſlt IR durchweg characteriſtiſch: er 
druůckt wahres Seelenleben and; wo De ſogenannten Knotenpunkte Tattfinden, die dra— 
watiſthe Verwickelung der Metive und Tonarten, ba fommt es zuweilen, daß Goldbeck 





Dim und wieder nicht fo klar⸗uſitaliſch denkt und am Faden barmoniſcher Logik feſt⸗ 


haͤlt, wie wir es wohl wünfcten. Einige Uebergänge en harmoniſcher Art, Die wir 
hier im Sinne baben, find auf den Clavler, wo nicht au „intonfren“ iſt, weit weniger 
mißlich, als für Streichinſtrumente, die ihre Touſtufe (gleich Sängern) erſt rein den— 
ken mäffen, ehe fie ſelbige augeben, denn fie haben feine fertig abgeſtimmie Taſte. An— 
derntheits wird Nobert Goldbeck tu ſpälern gröſtern Kunſtſchöpfungen gewiß bie Archi⸗ 
tektonif tim böbern Sinne klarer im Gefühl bebalten, ſo daß ſich die eine Satzmaſſe 
immer Fommetrifch zur andern verhält und ſich Die Nothwendigkeit mit ber Schönheit 
Paart, Gedenken wir mm noch einiger Einzelſtellen, wo das JIuſtrumentaſe der Sais 
teninſtrumente etwas praktiſcher hätte fein fünnen, ſo haben wir dem unerbittlichen 
»Aritiker· in und ohne Zweifel genügt nnd können ums dem Publicum gegenfiber mit 
Ehren als unpartheflicher Angebörtger Des uns Fehr Neben Compeniften zu erfennen ner 
ben, mit dem offenen auägeforschenen Wunſche: daß Künſtſer und Pubſicum Robert 
Goldbeck einer wohlgeneigten Aufmerkſamkeit, ſein Trio einer Kerückſichtignug für pri— 
vative wie auch öffentliche Yuffüheung für würdig erachten möchten, Denn wir haften 
es für ein mit febendiger Phantafie erfuntenes Tonſtück voll Jugendfriſche, das mit 
natũrlichem Geſchick geformt und von höchſt anfprechendem Weſen iſt. Athmet das 
Negro (Dmoli) Sinnigkeit and Leidenfchaft, Te ſpricht Das, Adagio (Bdur) in warn 
gefüßften Melodien Imegkeit und edle Schwärmerei aus; das Scherz reiht fich 
en originellen Compoflttonen gleichen Genres am. es ift voller Esprit umd. reizt 
Arch elaſtiſche Rhythmik und Hecentnation; das Finale hat ebenfalls vlel Eigenartiges 
n feinem Weſen, 29 berührt (mit Ausnahme der wegzuwünſchenden Fughette; in null 
huend anregender Art, Die Schwierigkeit iR mäßig. Schſießlich noch die Notiz: daß» 


Goldbegs Tris bereits anderwärts (in Amerika) entſchiedenen Erfolg gehabt Sal 
en 
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Dar ond Moll. 


* Leipha. Oper im Monat Junf. 2, Juni. Rower und Sulla, von Bein 
Bones, Fräuſein Wagner als Fafrolten — 4 Juni: Tanuhänſer, von Wagner (Eli⸗ 
ſabeth. Fräulein Wagner als Gaſtrolſe.) — 6. Zul, Orpheus und Enrvdice, von Gluck 
(Orpheus. Fraͤulein Wagner als Gefttolle) — 8. Zuut. Der Wildſchütz. von Lorgiug 
(Baron Kronthal, Herr Vochmann von Danzig als Baftroffe.) — 33, Iuni. Die Zar 
berfläte, von Mogart (Zamino, Herr Rebling ala Gaftrofle) — 16, Inni. Fzanr nud 
Zimmermann, pan Lortzing. — 20. und 30, ul. Sans Hetling, von Marſchner. — 
23. Inni. Der Maurer und der Schloffer, von Huber (loger, Herr Bachmann ala Gall: 
zoll.) — 27, Juni. Die Hugenotten, von Meyerbeer. Au Ganzen 9 Dpern In 10 
Borftellungen. . 


Der Tenoriſt Herr Rebling iſt nah Roſtock und Herr Braſſin in Düſſeldorf 
engagirt worden, — Mit dem Tenor Herrn Niemann und feiner Braut Fräukein See 
bath wird wegen eines Gaſtſpiels an hieſiger Bühne unterhandelt, oo 


Sirhenmuflt Su ber Thomaskirche am 3. Juli Nachmittag balb 2 Uhr Mor 
teile: „Meine Seele Ift ſtille zn Bott,” von Richter. „Komm Sehr komm,“ von J. ©. 
Bad, Am a, Jull früh s Uhr: „Nicht wirft melner du vergefjen,” Chor von Hanptmann. 


* Manſſchreibt aus Berlin: Bel der Zuſammenknuft deulfiger Sietendarts 
ten und Direckpren in Dresden tft befannitih, neben der Errichtnng eines offiziellen 
Geſchäfts. Bureaus, die Gründung eines neuen Theaterblattes beſchloſfeu werden, Daß 
ſelbe wird vom 3. Juſted. J. bier in Berfin erſcheinen, unter dem Titel: „Deutſches 
Theaters Archiv und offizielles Geſchäflsblatt deßs Deusfcher BühneusVereinze“ Es iſt 
zunächſt beſtimmt, zum offiglellen Organ des Vereius⸗-Präſidiums, fowie zur Mitthellung 
des Reperteirs der Vereins-Bñhnen, überhaupt zur authentiſchen VereineBühnen⸗GFhro— 
nit. Nußſerdem ſoll es ein unparteitſcher Sammelpunkt für dramaturgiſcht Schriftſteller 
werben, indem es, role in Dresden befchſoſſen worden, zwar alle Kritif- über Die Erſchei⸗ 
nungen des Tages ausfehfieht, dafiir aber ſiterare und kunſtgeſchichtliche. Toria funſt⸗ 
wiſſenſchaftliche Artikel enthaͤlt, Belträge ger Statik und Techni? des Theaters u. ſ. w. 
Die Nedactina iſt vom Bereinss Brädlun dem Schriftiteffer Friedrich Adami Abertragen 
werben, Namhafte Dramaturgen haben Beiträge zugeſagt und begiunen zum Theit fehl 
wie Fdnuard Devrient, M, Sottichall, H. Th. Rötſcher, Heinrich ante, Louis Schneider 
ihre Mitwirfung in den erſten Rummern. Die Befchäfte des Central⸗Buregus, das mit 
den L, September eröffnet wird, werben meter der Oberaufficht des Vereins-Präſidiunie 
von einen durch daſſelbe aupeftellten Beamten beforgt. Das Nähere dariiber euthält 
bad in dieſen Lagen erfcheinende Prebebfatt ded „Theater Archivs." Die erfteu ſecht 
Nummern werden unentgeſtſich ansgegeben. Das Abounement {fir 13 Tochenunmmeru 
einen Thafer) beginnt erſt mit dem E. Oetober d. J., und wenn in dem geficherten 
Forigauge des Alnternebmiend, bei dem es von Haufe aus wicht auf eigenen Gewinn 
abg eſehen tk, fich Ueberſchüſſe ergebe, fo fliehen folche, deu Dresdener Keſchlüſſen ger 
—* dle Caffe der Alters-Verſorgungs-Auſtalt für dentſche Theater⸗Milglieder Pers 
everanta. 


* Die ttaltentfihe Saiſon des Hofoperufheatere lu Wien ſchloß am 30, Inni 
piit einem aus mehreren Opern zuſammengeſetzien Potponrri, „18 haben im Ganzen 
74 Vorftellungen ſtaltgefunden, 

* In Stuttgart bleibt bie Bühne während der Monate Juli und Anguſt 
geſchloſſen. 

*Meyerbeer und ſeine Opern gehen einmal wieder durch die Feltungen fod“ 


zieren, Ter Maeſtro, jo erzählt man, verfprad der Opern comique_tn Paris. vor etwa 


zwei Jahren, die Kompoſttlon eines Textes, deſſen Sujet an einen Operntext erinnerit 
welchen bereits ein Beſgler componirt hatte, Dieſem wurde alfo eröffuet, daß man Teint; 


Muſik nicht aufführen könne, weil derſelbe Stoff von Mewerbeer Grarheitet werde. 39 


ner wendete ſich num mit Feiner verſchnähten Sombontion au das Theätre lyriqus. 


Alsbald verranute ihm aber Meherbeer auch Mer Den Wen zur Aufführung und erfangtt , 


daß dieſe aus MRackſicht für Ihn unterbſieb, verſprach aber dafür den ThéàAure Iyrigut 


eine Oper in ehrem Arte zu ſchreiben. Weder die größere Oper, tod Die Over It ee. . 
nem Atte find bis jept zu Stande gefommmen und dem berüpmten Componiſten fell m. J 


von. beſden Seiten zn Leibe gegangen Werben, 
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* Die Tänzerin Mad. Roſatt, welche dad ſchönſte Bein In Paris Haben 
oR, erhielt in voriger Woche von eitem ihrer Verehrer unter andern 15 Roben an einem 
einzigen Tag ald Zeichen ber Leidenſchaft ſeines Herzens . Die Fordernng des Mode⸗ 
wanrenhändlers an den betreffenden Vivent für obigen Poſten und andere ähnliche bes 
trug 18,000 Fraucs. Es iſt dies bevfelge Auberer, von dem Wir vor einiger Zeit er⸗ 
sählten, daß er Mad, Aofati an einem Abend ihres Auftretens fo angenehm mit Bou—⸗ 
mes befäfligte, daß fie biefelben in zwei Fiacres nach Haufe fahren laffen mußte. 


* Pariſer Erfolge, Mundt bemerkt in ſeluer höchſt intereſſauten Schilderung 
der Parifer Bihnenperhäftuifte („Neue Sfiggen aus dem franzöſiſchen Saiferreiche”) Um 
ter. Unperm: „ft für eine Bäßnemnovizin ein Thraterdirector gefunden, jo muß datin 
almächie für ihr Debüt aeforgt twerben, und Kler handelt 8 ſih feitens ihrer Freunde 
und Beſchützer um die Organifetlen bed Erfolgd, Die In den Pariſer Theater bekaunt⸗ 
lich eine gauz ſyſtematiſche iſt und im den künſtlichen Abſtufungen nach einem feſten Tor 
rif betrieben wird, Es kommt nun darauf an, ben Chef ber Klaque, welcher Pie Truppe 
des Beifatfe befehſigt, für das Programm bes Abends in ber angemeffenen Meile au 
gewinnen. Hat die Debiitantin eine fentimentafe und rührente Tolle, fo muß ber Thra— 
henbeifun_(succds de larınes) orgamifirt werden. Es giebt Dazır ein Syftem ber 

faque, Weinerinnen (pleurenses), Die wach künſtticher Berechnung auf verfehlebene 
Stellen Des Saales vertgeift werben, und man ninmt gewöhnſich an, daß zwanzig fofs 
Her Demoifelles, die bei jedem Acte reichſiche Thränenſſröme vergießen, fir den Erfolg 
angreichen. Der komiſche Succe wird ebenfalls melſtenheits durch Frauenzimmer orga⸗ 
niſtrt Die dem Publieum dach Grimaſſen und förmliche Lachkrämpfe das Beifplel ger 
en müſſen, wie man dieſe Conptets der Debätantin und zweidentige Poiuten von einer 
unendlich fomtichen Wirknuug findet. Dieſe Zeichen ber Anerkennung, fowie die Hoylatts 
difſemenis außerben ſiud och das Billigſte, was ber Preisconrank des Bühncıterfolges 
gewährt, Am theuerſſen kommt das Bouquetwerfen zu ſtehen, das aber natürlich nicht 
fehfen darf, Diefe Bonquets ſtehen um fo höher in Preife, wein es ber Enetretenent 
er Dame iſt. der ihr dieſelben werfen füht. Der Anſor des Städes oder bie Künſtle⸗ 
Um ſelbſt beziehen dieſe beliebteſte ber Ehrenbezeigungen um Vieles billiger,” 


*R Flotow's „Martha? iſt in Petersburg in enſſiſcher Sprade zur Anffich⸗ 
rung gekommen and hat glänzenden Erfolg gehabt, 


., * Setnrich Seine, welcher, jo lauge er fette, Das ſiebende Gefchlecht intereffirt 
bat, findet jet eine wicht minder euthuſiaſitfche Verehrung unter beu vnffifchen. Schrifte 
Rellern, Seine Lieder nd ein faſt nmerfchloflickes Material für bie dortigen Ueber— 
[eher and noch immer Fahren fie fort, ein Blümchen nad dem andere aus. den Hppigen 

fraufe zu pflücden, det der beriiäne Dichter der Nachwelt Biuterfaffen. Es giebt faſt 
feinen xuſſiſchen Porten der Zeptzeit, der feine Kräfte nicht an Heine probirt hätte, Am. 
ldenfchaftfichften fAr ihn eingenommen find die jungen angebenden Talente, Wie friis 
ber Boethe und Schiller für das ruſſiſche Publienm ein wahres Gattfornien_ gewefen, 
Wie es nm diefe beiden Heroen Tannte, fennt es jetzt von den deuifchen Dichtern nur 
Delne: Gin dortiges Jonrnal ift mit dieſem HeineEnftus nicht ganz einverſtanden 
md ſpricht die Neberzengung aus, daß man dem Dichter ſchlleßlich zwar etue ehrenvofle, 
Aber wicht die eufte Stele auf dem deukfhen Parnag anweifen werte. 


X Die Violine DierBulle if ein Annſtgegenſtand von bohem Werthe. Sie 
wurde auf Deiteffuug des Fardinals Rldobrandini (näter Clemens VIII.) Im Jahre 1562 
N Caspar von Sals gemacht nnd von Benvennto Bellini mit Schnitzereien geſchmückt. 
Der Kardinal ſcheuffe dieſe Geige dem Schatz vor Jusbruck und 2809 verkanfte fe ein 
anao ſiſcher Soibdat ben Dr. Paranini, Bruder bes betühmten Vibltuſplelers, Dr. Bas 
Hanint vermachte biefe Foftkare Beige dem Künftter Ole-Buſl, welder ich nie don ihr 
rennte obwubl er auch eine Rioftne von Gnarnerius hatte, die er um 12,000 Fiancs 
in Parts Faufte, - 


* Byron Phantatie für dad Planoforte von Aler. Winterberger, Dy.5, 
Motterdan) Das Werk hat fünf Ei die alle von heikem und edlem Schöpfings 
drauge Zeugnif geben: der Schöpfungäfloff aber geht dahinter guide; und Da®, was 
An ‚Ratürlichem Phantaftefonds vorkauden fit, wird vielfach forcirt ausgedrückt. — Ee 
jebe fi viel üßer dies mindeſtens fehr merkwilrdige Wer? ſagen, was ſedoch des Cams 
doniſten Zuſtimmung fchwerlich erhalten würde, Das Werk iſt aber immer der Art, daß 
wlr 26 der berdientin Brachtung alfen höhern Planiften anempfehlen dürfen. 
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Ankündigungen. 


Qualuor 


pour Piano, Violon, Alto et Violoncelle 


par 


©. Lührss. 


Op. 26. 
Partition et Parties -separdes. 
Pr, 3 Telr. 15 Ngr. 


. Verlag von Barthoif Senff is Leipzig. 











Bei B, Schott’s Söhnen in Maiaz ist erschienen: 


Ascher, F., Op. #9. Souvenir de Verdi, Fantaisie sur Nahnceo p. Pfte IN. 

— — Les Grelots. Mazurka russe p. Pfto. 54 kr. 

— — Perle d’Allemagne. Bluette & In Mazurka p. Pfte. 45 kr. 

Beyer, F., Op. 36. Repertoire des jeunes Pinnistes. No, 81. Le Brasseur de 

reston pp. Pfte. 45 kr. 

— — Op. 42. Bonqucts de Melodies p. Pfie. No. 55. Die Instigen Weiber von. 
Windser. 11. , 

— — Op. 112. Rerne melodigque p. Pfte. & 4 mains, No. 22. Les Vöpres siol- 
liennes,. Li. j 

— — Op. 139. Le Bal d’Enfants v Pfte, 2, Collect, de Danses faciles, No. 1. 
Yalse. No. 2, Polka. No.-3. Yalsc. Na. 4. Polka, No, 5. Valse, No. 6. Ma- 
zurka. & 27 kr, 

— — Op. 140. Allnım 1858. 6 Moresanx £lögants p. Pfte, No. 4. Romanze, von. 
Esser. No. 5. Glockengeläuts, van Hölzel. No, 6. Gut’ Nacht, fahr! wohl; 
von Kücken. & 54 kr, 

Böhm, Th, Oy. 33. Andante p. Flüte av, Pfte. LI 

Cramer, IE, Op. 140. 3 Morceanx carneldristkgues p. Pfle. No. 2, La Gaicte- 
Mazurka. No. 3. Consolation dans le chagrin, & 45 kr. 

De Lille, &., Op. 42, Rayons (de sotfeil, Suite de Valses p. Pfte. 54 kr. 

Esser, H., Op. 56. 6 Lieder für I St. m. Pfte, 2 0. 24 kr. 

— — Op. 57. 3 Lieder für 4 Männerst, 11. 21 kr. u 

Gresoi, I et M. Heonard, I Trovatore. Duo p. Pfte. et Yielon, 
2, Fr. . 

Hess, J. Ch., Op, 23, Ah! vous dirai-je, maman, pn. Pfle. 45 kr. 

Lyre frangnise,. Romances av. Pfte. No, 707-711, & 19 u. 27 kr. 

Neumann, E., Op. 73. Galnp des Amazones p. Pfiie. 27 kr. 

Prudent, E., Op. 51. Grande Fantaisie sur le Domino noir jr Pfie. 21. 

Sainton, P., Op. 18. 3 Romances panr Violon av. Pfie. 11. 30 kr, 

Schad, J., Op, 52. Ivana, Mazurka de Salon p. Pfte. 45 kr. 

Schmidt, ©., Op. 8: Le Sourire. Pensde fugitive p. Pfte. 45 kr. 

Schubert, ©., Op. 229. Les Dames de la cour. Guadtille ‚Pite, 36 kr. 

— — Op. 230, Les Ghanis de YAhsenoe, Valses p. Pite, 54 kr. 
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Reue. Eieder und Hefänge 
eine Vingſtimme mit Pinnoforte 
im Verlag von Bartholf Senff in Leipzig. 


Abt, B., Op. 106. Drei Lieder für Sopran oder Tenor mit Piano. 15 Ngr. 

> — Op. 106, Dieselben einzeln. No. 1-3. & 5 Ngr. 

> — Op. 351, Drei Lieder für eine Singstimme mit Piano, 15 Ngr. 

T. Op. 151, Dieselben einzeln. No. 1-3. à 71 Ngr. 

Baumgartner, W., Op. 10..6 kl. Lieder £, ehie Singst, m. Piano. 20 Ngr, 
rahıms, Johannes, Op. 6, Sechs Gesänge für Sopran oder Tenor mit 

Piano. 1 Thlr. 

T. — Op. 6. Dieselben einzeln. No. 1-6, & 5 his 10 Ner. 

Brandes, W., Op. 5. Vier Lieder f. Sopran od. Tenor m, Piano. 20 Ner, 

Bietriech, Albert, Op. 5, Fünf Lieder FR. eine Singst. m, Piano. 25 Negr, 

„unitriefl, X. Herbstblätter. Sechs Lieder f. 2 Singst. m. Piano 20 Ner. 
sser, M., Op. 50. Drei Lieder für eine Singstimme mit Piano. 15 Ner. 

= — Op. 50. Dieselben einzeln. No. 1-3. & 74 Ner, 
Franz, Robert, Op. 22. Sechs Gesänge, £ eine Singstimme m. Piano. 20Ngr, 

> — Op. 22, Dieselben einzeln. No. 1-6. & 5 Nor. . 

= — Op. 27. Sechs Lieder von E. Mörike für I Singstimme ın, Piauo. 26 Ngr, 

D — Op. 27, Dieseihen einzeln. No, 1-6. ä 5 Ngw, 

= — Op, 31, Sechs Gesänge für eine Singstinme mit Piano. 25 Xgr. 

u. 0. 31. Dieselben einzeln. No. 1—6, & 5 bis 71 Mer. 

Oumbert, #., Op. 55. Fünf Lieder für Sopran od, Tener m. Piano. 20 Ner, 

2. — Op. 55. Dieselben einzeln. ‚No, 1-5. & 5 Ner. 

Holstein, E. v., Op. 10. Fänf Lieder für eine Singstimme m, Piano, 25 Ner, 
"Ortense, In Reine. „Partant pour la Syrie.'* Romance ares Piano, Pa- 
toles franeuises et altemandes. > Nor. : nn 
Kirchner, Ch., Op. 6. Vier Lieder für eine. Singstimme m, Piane. 15 Ngr, 
Köhler, Louis, Ungarische Volkslieder für eine Singstimme mit Piano, 

„Heft 1—3, & 15 Ner. 

Kücken, F., Op. 53. No. I, Aus dem Orient. Lied für Sopran oder Alt mit 
iano, A 15 Ngr. 

_ — 0p. 55. No, 2. Die Englein. Lieil für Sopran od. Alt m. Piano. & 25 Ngr. 

—_ Op. 55. No, 3, „Nun ist mein’ Zeit.‘ Lied für Sopran oder AH mit Piano, 
& 10 Nor. ; 

Marschner, A. Op. 150. Vier Lieder f, Bariton od. Alt m. Piano, 20 Ngr, 

2 dp. 152. No. #. Kirmessrutscher für Tenor oder Bass m. Piano. & 10 Ner, 

— — Op. 151. Malelon! Bauernlied für Tenor oder Bass mit Piano. Ä 15 Ner. 

” = Op. 164. Marie vom Öbertande, Lied für Sopran oder Tener mit Piano, 








r. 
Rai, 3. Op. 47. Drei Lieder für Bariton oder Alt nit Piano. 20 Nor. 
m. OP. 48, Zwei Lieder für eine Singsimme mit Piano, 15 Ngr. IL 
Reissiger, ©. &,, Op. 194b, Zwei Lieder für Bass oder Bariton mit Piane. 
r. 
Rubinstein, A. Op. 8. Sechs Lieder aus dem Knssischen von W, Oster- 
'wäld, für eine Singstimme mit Piano. E Thir. 
=, 0: 8, Dieselben einzeln. No, 1-6. & 5—10'Ngr. . 
&hr, #. v., Op. 6. Neun Lieder für Teuor mit Piano, 20 Agr. 
S, — Zwölf Kinderlieder für Sopran mit Piano, 3 Nr 5 . 
seloman, S. Op. 27. Sechs Lieder für eine Singstitime mit Piano. 25 Agr. 
Sehumnan M., Op. 117. Vier Husarenlieder für Bariton m, Piano, 20 Ner, 
ilas, E., Are verum für Tenor oder. Sopran mit Orgel oder Piano, 10 Ngr, 
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Loncert:Allegro 
| mit introduction | 
für das Pianoforte 

mit Begleitung des Orcheſters 


comporirt von 


R. Schumann. 


Op. 134. 


Preis mit Orchester 3 Thlr, 
Preis für Pianoforte solo 3 Thir. 
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Neue Musikalien 


im Verlag von 


©. A, Spina in wien. | 


Croze, F. de, Op. 83. Scönes musicales p. Pfte. Ne. 2, Chanson du Gon- 
bolier, Etude. 15 Ngr. 

Kisser, H.; Op: 54. Drei Gedichte von A, Schirmer ſ. 1 St. m. Pfte. No. I: 
Auf er, Wanderschaft 10 Ngr. No. 2. Erinnerung. 73 Ngr. No, 3. Mit Vor- 
sicht. 74 Agr. j 

Fuhrbach, P O1. 209. Allerflng. Polka frangaise f, Pfle. 5 Ngr, 
— — Op. 210. Volkslieder, Walzer f, Pfte. 15 Ner. 
Kahrbaech, »#., Op. 44, Salon-Unterhaltungen {. Flöte m, Pfte, No. 3, Chan- 
son erofitgue prr J. Egshard variirt, 15 Ner. 
Hess, 9. .C., Op. 42, Prös d’un Bereean. Bercense p. Pfie. 15 Ngr. 
MHindie, 5., Der Contrahasslehrer, tleor,-prast, Kehrhneh, um aach ohne Bei- 
hälfe eines Lehrers ein. vollendeter Spieler zu werden. 2 Theile. 1, Theil 
2 Thlr_10 Ne, 2, Theil. 2 Thlr, 20 Ner. . 
Moven, B. Drei Lieder für 1 St. m. Pite, No. 1. Die Nacht. No. 2, Liehlicher 
Verrath. No. 3, Scheiden und Meiden. & 7, Ngr, 
Jurgmann, A., Op. 115. „O di mein holder Abendstern.‘* Fantasie Wolf 
ram's aus Taunhänser, von RK, Wagner, f. Pfte. übertragen. I5 Ngr, 
Nenstedt, Ch., or it, Dans la Chäpelle. Priere p. Pfte, 15 Ner, 
Rubiustein, A,, Deux Melodies p. Pfte, 10 Nor. Be 
Vivenot, I, de, Op. 10. Rlapsodie. Morccan FA Salon p, Pfle, 15 Net, . 
— — Op. El. Trioleite. Morcenu de Salon p. Pfie, 15 Ner, 
Waldmüllter, J., Op. 80. Feuilles musicales Colleetion des Fantaisies non 
difhieiles p. Plte. à 4 mains. No. 13, Verdi, La Traviata, EN — —-- 
— —. 
Ausgegeben am B. Juli. — 
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Jährſich erſcheiuen 52 Nummern. Preis für ben ganzen Jahr ang 2 Thlr., bei 
bivecter fenufirter Zuſendung wurd Die Peit ımter Kreuzband 3 She. Inſertionsge⸗ 
Sähren für bie Betiheit: ber-deren Baum 2 Nengrofchen, Affe Buche und Mufifafiene 
andlungen, ſowie alle Poikimter nehmen Beftellungen ai. Zuſendungen werden unter 
der Adreffe der Mebartimn erbeten. . 


os 
Das 30jährige Aubelfeft des Eonferpatoriums in Prag. 


Die Feier der Gründung des Sauferpatertums vor 50 Jahren war fein Druntfeit im 
modernen Sinne ded Worted, bei welder fh ganze Länder uud Kreife bethriligen up 
die mitwirkenden artiſtiſchen Kräfte nach Tauſenden zühlen; fondern eine mehr locale 
krinnerungsfeier, deren Bedeukung zunächſt deßhalb von coömopolitiſcher Weite, weil 
ſie von elnem weltbedeutenden Inftitute ausging. Das Prager Couſervatorium iſt eim 
ſolches md ſteht durch feine Repräſeutauten mit allen mufiffuudigen und freundlichen 

"ten in unmittelbarer Berbindung, Nur damit läßt ſich die auſerordentliche Theil 
nahme, deren fich Die Feter erfreute und der zufolge Gäſte and deu ferniten Bändern 
And Städten Europas der jubilirenden Hochſchule Ihre Suldigeng darbrachten, erklären 
und giebt zugfeich ein beredtes Zeugniß für deren Michtigteff. Außer den Süufferm, 
le son Prag ausgegangen weren and einen Wirkungäfrels in ber Fremde ſeit Jahren 
defunden haben — ſie kamen aus England, Franfreich, Italien, Rußſaud und faſt 
fümmtftchen Mufifftädten Dentichlands und der Monardie — genoß Prag auch Die 
Ehre ntehrere der größten Kunſttelebritäten ans der muſikaliſchen Welt In feinem Beide 
bilde begrüßen zu köͤnnen. So weilte L. Spohr, die Abgefandten der Conſervatorſen 
vou Reingig: Moſcheſes, David, J. Rietz; Eäln: Grunwald; Wien: Helmesbergerz Mole 
fand: R, Noſſi; Neapel: Cav. Flortnoz Brüſſel: Foͤtis; Dam Die Gäſte Proch aus. 
Wlen, L. Miet aus Trieſt, Belt and Eger u, ſ. w. in nuſern Manern. Der muſſka⸗ 
liſche Theit des Feſtes mer zunächſt darauf berechnet, Gekegenheit au geben, die früheren 
und jepigen Lelſtungen des Conſervatoriums gleichſam iu amee: fennen und wirdigen zit 
. ma, Das Programm vertheilte fih anf brei Tage, vom 7. bis 10. Juli und Des 
ſtaud ans einer firhlichen Feier nud zwei großen Conterten; die fogenannte Feſtoper ſteht 
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micht In weſentiich unmittelbarer Verbindung mit dem Inſtitut. — Sr einer der größs 
ten Kirchen Prags wurde bei der Celebrirung eines Hochamtes von einem maſſenhaft 
befegten Inftrumentale und Vocalkörper unter des jetzigen Dirertors J. F. Kittl Dis 
Tertion J. W, Tomaſcheks Krönungsmeſfe vortrefflich aufgeführt, ein Merk, Das den 
Componiſten troh feiner zäben Anhänglichkeit an Die fogenannte formale Schufe als 
einen Gedentenden produckven Künſtler kennzeichnet, Als Einlage kamen ein dankbar 
geſetztes Graduale von J. Haydn, ein in feiner Art anßerordentliches Offertorhn von 
W. A. Mozart ımd ein Te Deum von Wittaſek zu Gehör. Als ein Unicum kaun das 
Programm zu dem erflen Goncerte begeichnet werben, ſowehl was die zum Borkag bes 
ſtimmten Orcheſterſtücke, ale was Die Executauten ber concertalen Soloſtücke betrifft. 
Die Componiſten der zur Aufführung gelangten Juſtrumeutalwerke waren nämkich der 
Director Kittl (Sinfenle Edar), der Hofcapellmeifter Gläſer (Inbeleuverture Adur), 
Kalliwoda, ber berühmte Capellmeiſter des Fürſten Fürftenberg ir Dongneſchingen (feite 
ouverture Edur) und Abert, k, würtemb, Hofe und Kammermuſiker; von denen bie beis 
ben Capellmeiſter (ausgetreten an dem Prager Conſervatorinm 1816 und 17) gleichſam 
bie ältere Schule unter F. D. Webers Reitung, ber lebte (ansgetreten aus dem Con⸗— 
ſervatorlum 1852) Die nenere repräfentirt Alle vier Compoſitlonen gehdren dem Stand⸗ 
puukte an, den man jept fo gern den überwundenen zn nennen pflegt, Haben aber alle 
“de Merkmale wenn auch abgemeffener, doch bedeutender Talente und jener Tüchtigkeit 
und Routine an ſich, die Die Nefnltate elner gründlichen Schule md forgfanen Pflege 
find. Kittls Sinfonie reißt ſich des Componiften friiheren Merken würbig an und zeidhe 
net fich insbefondere in dem erſtem Sape und dem Andante durch ſchöne Ideen, eine 
lichtooſſ⸗künſtleriſche AUorduung derfelben und durch den Glanz einer eyquifiten Inſtru— 
mentatien aus. Die feurige nud-bis in bie feinſten Nuancen vollfommene Aufführnug 
des Tonwerkes erregle um fo größere Seufation, als dad Orcheſter nur ans noch fm 
Inſtitute befiudlichen Zöglkugen beſtaud und ſeine Leiſtung in der That mit jener eines 
ans lauter Küuſtlern erſten Rauges rivaſtſiren konnte. Glaeſers Ouverture ſchelut zwar 
ihren Geburtstag um einige Jahre zurückdatiren zu müſſen, enthaäͤlt aber gar manche 
hũbſche Momente nud überraſchende Wendungen, Kalliwoda iſt ein großes Talent, dad 
feine Friſche nud Urſprünglichkeit während einer langjährigen Pragis wicht eingebüßt. 
Den juugen Tonfünftfer Abert läßt ſich ein günſtiges Horoscop (teen, Erfindung, über 
vafchende Combinattonsgabe nud felteer Klangfarbenſinu ſind ihm rigen Wenn biefe 
Kraft eluft nach erlaugter Selbſtſtändigkett und Freiheit nicht zur überraſchenden Eut⸗ 
wicklung gelatat, fo wäre dies nur ein nener Beitrag zu dam Erfahrnugsſahze, daß es 
mißlich fol, Hoffnungen für die Zukunft eines Künſtlers zu Hegen, auch unter ben gün— 
ſtigffen Anzeichen. Was nun bie dad Programm mod; füllenden Solovorträge betrifft 
fo bekam das Pubſitum ausͤſchlleßſich Virtueſen zu hören, weiche in ehreuvollſten Wir 
kungskreiſen thätig als rüſtige Schüler des Conſervatoriums zum Mufe der Anſtalt nicht, 
wenig und Weſentliches beigetragen, Selten wird ein Concert in feinen Programme 
fo berühmte und bedeutende Namen vereinigen, als es diesmal der Fall war. A. Her. 
Ding, Flötiſt der fürſtl. Lobkowitziſchen Fapeſſe, Hoffäuger Schüttly und Kammervlre 

tnos Neuklrchner, ber erſte der Fagotliſten ans Stuttgart, Ratmund Dreyſchock, dei 
Reipziger. Koncertmeiſter, der königl. Hofmuſiker und Soloclarineſtiſt Sobek ang ga“ 
nover nud Werd. Laub folgten einander in iUuſtrer, hiermit mit Stillſchweigen, weil 

zumeiſt allbefannter, übergaugener Reihe. Für das Intereſſe, welches ſolche Künſtler 

einflößen und auch zu erhalten im Stande, zeugt die im überfüllten Thenter bet einen— 
tropifchen Temperatur von Anfang bis zum Ende eines vierſtündigen Concertes aushar 
rende Menge bei dev ſich gleich bleibenden, ja ſteigernden Empfäuglichkeit und uner“ 

müdeten Saft, dem Enthuflasmus wahrhaft hmmulbmarifcher Ausbruck zu verfeifen. Mat... 
mag au einem foldhen Programm, an dent Vortrage mancher Nummern von der 2“; 
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ſchiedenen Standpunkten ber Benrtheiſung Manthes eiuzuwenden oder zu maͤkeln haben, 
die Leiſtungen von Kluſtlern ſolchen Ranges find ſpeckell und einzig in dieſer oder je— 
ner Beziehung, und der Gonfervatorien, welche ſolche Repräͤſentanten ing Treffen ſtellen 
können, wird es wohl tu Guropa nicht viel geben ! : 

Der zweite Feſttag fleht zu der Feier in keiner Dad Coufervatorinm unmittelbar 
berührenden Bedentnug; denn Die jogenaunte Feſtvorſtelſung der Spohr’fchen „Seffonda” 
winde von der gewöhnlichen Oper des königl. ſtändiſchen Theaters gegeben. Da das 
Perfonaf der Prager Oper ein durchaus gewöthznliches, mit Graz, Niga oder andern 
Mit den Directorium der jetzigen hieſigen Adminiſtrailon beglückten, ähnlichen Orten 
Abereinſtimmeudes, zumal die im Rede ſtehende Oper mit Heiner Arenahme entweder 
von andgefntgenen Sängern ober von Anfängern befebt war, fo bette Die übrigens mit 
hutem Billep gegebene, aber ur in der Leiſtung des Orcheſters beſſere Aufführung nur 
infofern einen feſtlichen Character, ald fe unter Diveetton des Eomponkten felbit ftatte 
fand. Das Publicum ergriff und benußte die Gelegenheit, dem großen Toudichter ferne 
Achtung und Pietät zu beweifen, in einer Weiſe, welche fid; nicht glangender und euthu— 
ſiaſtiſcher zeigen founit. Vom Erſcheinen Spohrs an dem lorbeergeſchmückten Dirigen- 
tenpulte, dis zum Schluß reihte ſich eine Ovation au die andere, mit jener Herzlichkelt 
und jenem Glanze dargebracht, welche nur einen wahrhaft großen Mann gezollt were 
dei fönnen. 

- Bei dem großer Coucert spiritwel am dritten Feſttage wirkte außer dem elgeunfli— 
chen Wonſervaterinmsorcheſter und deſſen Geſangsſchülerinnen ein großer Theil der dem 
Suflitute isren Antecedentien nach angehörenden Bälle und ein impofanter aus etwa 
290 Stimmen beftehender Sängerchor mit, In diefem zeichneten ſich befonders bie 
80 Syopraniſten und Altiſten, ſogenannte Votaliſten der hieſtgen Kirchenchöre, ans; der 
Inſtrumentaliſten, unter denen an der erſten Geige auch J. David, RM. Dreyſchock, 
Bappe u. A. ab es Aber 100, Das Programm enthielt Glucks Iphigenia-Ouverture 
ME dem Wagner'ſchen Schluß, Händels 100. Pſalm und Beethövens „Neunte.“ Die 
Jnſtrumentalleiſtung entſprach durchgängig ben Erwartungen, weſche man zufolge der 
bis zur größten Genauigkeit mäheroflen Vorbereitungen hegen konnte, mit Ausnatzme 
Liniger einen, zunächſt rhuthmiſchen Schwankungen, die aber bei der einzig mögllcheit 
Auffiellnng eines ſo großen Körpers von ber verzweifelten Akuſtik der hieſigen Bühne 
Ungertreunfich find, Dem voralen Theife der fehten zwei Stücke thut der Umſtand gro— 
EN Eintrag, daß es ulcht möglich war, bie fogenannte Knuſtſection des Gonitd’s von 
bem Eigenwillen, den Sofopart der Soprauiſtin mit einer der Sache nicht gewachfenen 

chulertn des Juſtituts zu beſetzen, abzubringen. Mehrere Momente des Pſalms fer 
wohl, als des letzten Sahes der Sinfonie, iusbeſondere das ſchwierige Soloquartett gin 
FR ganz und gar verloren ımd bilden den Schattenpunkt der ſonſt ſo glänzeuden Leis 
ftungen. Wie ſehr das Geſchehene und dennoch leicht abwendbar Geweſene bie artis 
ſtiſche Leitung des Feſtes zu bedanern habe, zeigt die Luſt, milt der in einer gewiſſen 
Preſſe dieſer Umſtand äusgebeutet wurde, mn zu ben begeinbeten lagen a Curna 

er Gaſ iſtr ndere er den muſikaliſcheg 
A a En ereime sur Beförderung: der Tonkunſt 

en Theifnehmern des Feſtes am A, Tage gegebene Feſtdiner zäblte über 150 Gouverts 
MD geffaftetete fich zu einer eben fo glänzenden, ald herzlichen Abfdhiedefeter. Gin febr 
Hübfcher Gedanke war es, daß man bie Drihwirfung einer trefflichen Milifärapelle uns 
Ar. der Leitung des Herrn Fermak zu Hülfe nahm, um den anweſenden Notabilitäfen 
eine Abermalige Mufnerfiamkeit gu eriwetfen, Nachdem das Programm net der Don 

AN: Onvertnte ben Anfany gemacht, folgten mehrere Rummern and ben Saerten An⸗ 

Sender, So z. B. die Jeſſondae Onperture, bad Poſaunenconcert vou David, Opern» 
Me yon Nofh, Mer, Mit m. U. 68 brandjt gar nicht erwähnt zu werben, daß bet 
leder diefer MPiecen die Welegenhett ergriffen wurde, den anwefenden Berfaffern Burufe 
nd Beifallsbeze lgnngen zu —** 


— 
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Dur und Moll. 


* Retvzta. Oper im Monat Ruf. 4, 14 und 21. Juli. Hernani, von 
Verdi — 7. Jufi. Die Aanberflöte, von Mozart, — IL und 25. Inli. Die fnjtigen 
Beiber von_Bindfer, von Nirofai. — 18. ud 2%, Inli. ‚Beltfor, von Donigettl, Am 
Ganzen 4 Opern in 8 Borftellungen. 


Kircheumuſif. In der Thontasfirhe am 31. Inſt Nachmittag ball 2 Uhr Mo⸗ 
tette: „D Du, ber du Die Liebe biſt,“ von Gabe, „Nimm nnd In deine Vaterhut,“ von 
Kitten. Am 1. Hug früh 8 Ihe: Chor von Mozart, 


Auweſend waren hler in ben fehten Tagen: Gabe aus Fopenhagen, bie Herren 
Maurer Vater und Sohn ans Beferöburg, Here Hofcapellmeifter Serrg A. Schmitt 
aus Schwerin, Fräulein Marie Wirt and Dresden, Auton Nubinftein; der Teßtere ift 

‚lach Petersburg abgereilt, wo er bis zum Wiuter Bleiben wird, f 


*_ Berfitn Die Boufles paristens haben ihr Gaſtſpiel bei Kroll nt ber Zoſten 
Vorſtellnng beendet. Gegen Eude dieſer Weche trifft de Königsberger Dver bier ein 
a unter Woltersderfs Leitung anf der Krof'ichen Bühne ihre Vorſtellungen zu be 
einen. Zu den erſten derſelben dürften Dittersborfs „Doctor und AHpotbefer” und 
Anbers „schwarzer Domino* gebören, Die Königl. Dver gedenkt Sonntag ben 8. A. 
ihre Pforten für Die neue Saifon gufzuthun. Dan wird aſs erſte Over Meyerbeert 
„Robert der Teufel“ mit Kränfeln Büro En.der Nofle ber Iſabella als Gaft geben, Die 
ferneru Gaſtroſlen biefer Sängerin find die Bertha im „Propheten“, die Venus im 
„Tannhänſer,“ Martha, und Mathilde in Roſſiniſk „Tell.“ 


X Das Thöäringiſche Geſangfeſt zu Rudolſtadt ben 4. und 5, Jull. 
Thüringen welches [hen Joh. Heiur. Voß als das muſikkundigſte Land preiſt kougte 
au feinem Sängerfeſte keinen paſſenderen, ja ſchöneren Ort finden. als den obengenann 
ten an den grünen Ufern der Saale zwiſchen waldgekrönten Bergen, wo die Roͤmautik 
mit ihren befebenden Haube Herz md Sinn auweht. Auf die Fiuladung des Nudel 
ſtädter Sängerbundes Durch, feinen Dirigenten, den Herrn Hofmuſſtus von Node, zogen 
am 4. Juli mehr denn 1400 Sänger In 46 Geſangvereineu und Liedertafelu in die 
grüngeſchmückte Stadt ein, Bor jedem There hatten ſich fungtrende Comttemitaſieder, 
durch finnigen Feftſchmuck anäggzeichmet, zum Empfauige der Säfte aufgeſtellt, die von 
den Stadibewehuern zu frenndlicher Bewirthuug aufaenemmen- wurben. Sowohl bei 
dem Feſtzuge durch die Feitfich geſchmückte Stadt, als bei bau Giefangvarkieu wirfte Daß 
in ganz Thüringen rübmlichſt bekaunte Miſttärmuſikchur. Anßerdem Gaften mehrere 
Vereine, als Königſee, Lichte bet Walleudorf, und Pößneck zum Mitwirfung ihre Inſtru⸗ 
meutalmuſik freundſichſt zur Verfügung geſtelſt, To daß namentlich bei dem zäahlreichen 
Feſtzuge eine ſchöne Tonfliſſe ſich kund gab, Sp wie allen Gefangvereinen Dank und 
(fire für ihre Geſangsgaben gebührt. ſo auch dieſen muſttknudigen'Fhreumännern. In 
Folge Des auſsgegebenen Feſtyrogramms begab ſich gegen 3 Uhr Der feierliche ua durch 
bie Stadt au Der coloſſalen Feſthalle auf dem Anger, einem weiter Rafenpfabe a der. 
Sühmenfeite der Stadt, weldhen an mebreren Seiten mächtige Banmgruppen umgebeß 
and Meflaurationren aller Art, ein einſtockiges Fürſtenhans, das Komödien und Schleier 
band zieren, Hier mm waren die Tanfende von fingenden uud zuböreuden Gäſten ver 
ſammelt. Die Sefangälcene eröffuele das Bundesſted von Mozart: „Brüder reicht Dit 
Hand zum Bunde” Ihm folgte „Bott, Baterfand, Liebe,“ Hymne wit Orcheſterbeglei⸗ 
kung von W. Tſchirch? „Mauer Himmel, wölbt ſich oben au der Some Sirahlenſchein.“ 
Der Tondichter feitete ſelbſt dieſes ergreifende Lied, in wie alle audern Ser Sofunfifud- 
von Node, Das dritte war Fügews wilde Fand von EC. M. von Meber: „Was a. 
dort im Walbde im Sonneuſchelu.“. Nu, 4 enthielt den Feſtgeſaug zur Säcularfeler DE. 
Erfindnug der Buchdruckerkunſt. mit Orcheſterbeglettung von Menbeläfohn : „Begehl mit m 
beifgem Zobnefang die große Feieritimde.” Wleranf trat eine Baufe ei. In Diet‘. 


ſprach von der hoben Keitballe herab Here Fabrikbeſſher Hindenburg aus Iemda eintet 


Nede Über Das Bied mb deſſen Wirkuug Dei den verihichenen Vöſtern dev Frde. DIE 
felbe faud vielen Ankſang umd iſt ſpäter im „Beobachter an ber Saale, Schwatkt 
und Ar,” Mubolitadt, Ro, 28, abgedruckt worden, Bereits hatte Sounfags früh DE 
Feſthaſſe mit einer Mede fiber die Entſtehung und Fortführung dev Sängervereine DE 
Schufrath Dr, Miller elugewelht. Da nur Wentge derfeiben haben belwohnen können, 
fo dürfen wir wohl einem baldigen Abdrucke diefer aefchtchlichen Erörterung entgegen 
ſehen. Die weite Abtbeiſung brachte Ro. 5, das Feſtchor zu Duyarts Säcnlarteleh; 
mit. Orcheſterbegleltung von Fr. Lachner zum Bortrag: „Erhabter Geift, o ſchwebe nle⸗ 
' + 
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wer ans Himmeſshöhn in unſern Krefs.“ Dieſem reihte ſich No. 8 an, dad Schwaärz⸗ 
burger Vokfstieb vor Mar Eberwein, Tert von Julius Eberwein; „Berftehet, Brüder! 
vet die Töne von und gelungen alle Zelt.“ Slerauf No, 7 Hymne mit Orcheſterbe⸗ 
gleitung von Frauz Schubert: „Seit, nnfer Gott! erböre unfen Flehen, bie ſehnend 
AUF an dir Allgüt ger ſehen.“ No, 8, Liedesfreihrit wen Henrich Marſchner: „Frel wie 
des Adlers mächtiges Geſieder, erhebe ſich zur Sonne ber Geſang.“ Der Schluß machte 
No, 9, der Feſtgeſang an die Künſtler, mit DOrsbefterbegfeihmg won Mendelsfoht: Der 
Menfchbeit Mürde fit tr eure Sand gegeben, bewabret He" — Sänmtliche Fleder mit 
greßer Präciton und. mächtiger Klangfffe vergelragen, verfeblten vicht, einen allge 
woltigen Eindruck auf Die Zuhörer zu machen ınıd ihre Gefüble zum Kuſminationspunite 
zu fleigern. Eo war der Derlanf des erften Tages, Am zweiten Tage lieſſen ſich meh— 
tere einzelne Vereine vernehnmen, unter denen hauptfächtich bie Sänger von Coburg, If 
erau, Lichte bei Wallenderf und Weimar Gervorftrahften, Kurz, alle muſikaliſchen eis 
ftungen, ſowohl im Gefang ald anf deu Inftrumenten, fanden aligemeine Anerkeunnng. 
Fs mar ein Feſt. mie es wohl nicht oft in Thüringen durch dergleichen Knuſtſeiftnngen 
a Erſcheinung fommen wird, dazu ein Keft Thärinaiicher Brũderlichkeit und Henslichfeit, 
Freuden fah man bie Thüringiſchen Sangesfahnen einziehen und mit Wehmuth 
Wieder abziehen. Rach den Kundgebungen bet Danfes, welchen bie Seihmgsbfäiter von 
allen Orten und Enden ber ben Bewohnern Mudoſſtadts darbriugen, Darf man ben 
Schuß ziehen. dah Die Anfnahıne eine derzliche war, Wer es wird m zweifefhaft, 
wem. das aräfiere Lob achühre, v6 ben kreundlichen Wirtheu oder deu dankbar gefinnten 
Säften. Mis dem auch fer, Die Erinnernng an das fo ſchön gelnugene Feſt wird hi 
der Erinnerung aller derer forHeben , denen eg vergunt war, Daran Theil zu nehmen. 
Und femit hat bas Lied — uufer Beriht — ein Cube, 
nn Wiesbaden, Ende Yulf, Die erfte Sälfte ımferer Saiſon iſt vorüber, mb 
cch ſtehe nicht am, Ihnen einen klelnen Ueberblick des Inrtereffantelten au geben, welches 
uns in küuſtleriſchetr Sinficht geboten worden fit, Bon vornberein Ichliehe ich Davon 
roduetionen and, wie Die des Herrn Levaſſor 3, B. welcher alljahrlich Im jeden ide 
denſſchen Bade eimma! feine Sıhmurren zum Beften giebt, oder die der Gebruder Matt 
KR, welche gewiffermaßen mit ihm au foneneriren beſtrebt ud.” Halten wir unter ben 
wirklichen Kunterien Unia fo macht fh zunächſt das letzte Contert des Gäcifienver 
Ans bemerffih, weldies bat Alexanderfeſt ven Händel und Me neunte Siufunie von Beef— 
Ben brachte, Wenngleich Der Sindel-Enttus wieder einen merklichen Auffchwung urbe 
Mey zu wollen fcheiut. To werden gewiſſe Leiſtungen des Metfterg doch ale einen anders 
Ne einen biforifchen MWertb Für ım8 behalten, und ſelbſt Das matoite Publicum taub 
blelleicht gerade dieſes) wird nicht Im Stande ſein, deufelben einen Reiz abzugewinuen. 
ne wir ihn von tweniner berühmten Kunibverfen der Gegenwart geweint ſind. So 
ER denn das Alexanderfeſt — anfrichtig gefagt — nicht mr Teinen Eindruck her⸗ 
6 ber mit jenen Der wennten Sinfonie hatte concurriven Pannen. Sondern — gar Teir 
hen, Die Nenmte felbſt Hingegen. fehlen der Zuhörerſchaft vollſte Entſchädigung für die 
Mor ansgeitandene Langeweile zu bieten. Wr große Koncert, welches ber. Mämier- 
Hefangversin veranftaltete, brachte in feiuem erſten' Theife Mendelötobnd Muſik zu „Une 
onen mit verbindendem Bebichte, Dieſe Muff, welche an ihrem Platze von woblthuen⸗ 
ka Wirkung iſt, gewinnt fir deu Coucerten einen gewifſen liedertäflichen Auſtrich, ber 
einetwegö, in der Intention des Meiſters gelegen Bat. Der Schluß Mitt nach überden 
Nnter daft man das ſehr bedeutende Meledram wegließ einpftudlichſt. Die zweite 
btheiſung dieſes Goncertedß zeichnete ſich durch die Vorträge der Fran Klara Schumaun 
08, weiche in den Gmell-Goncert von Mendelefoh, den beiden Stüden „Iraumes: 
weirten® uud „des Abend” von Schunram, ımd ber bekaunlen Schwarztaſtenelä tnde vou 
morrin beftauden. Sie erwarten watäirfid wicht, daß das über Tiara's Spiel taufend- 
wal Mieperhofte Gier zunt tauſend und einten Male vorgebradjt werde. Frau, Sans 
Rem brauchte hier die Guy md gab wenige Tage nad ihrer Mitwirkung Im Konzert 
ah Ännergefangvereind ein eigenes, worin Schumanns Zufntett Dp. 44, Rlerer und 
Melobramakifche Balladen von demſelben, ferter Beethovens Dmoll- Sonate, Notturno 
y Poſongiſe bon Chopin, Amoll-Kuge von Bach und Rondo eäpriceioso von Pen 
; els ſohn a1 Gehör kamen. Außer diefen Coucerten iſt nur noch dag ber ruſſiſchen Kam⸗ 
Mevfängertn kenbwe erwäßttendwert6, und zwar wentger wegen ber Verträge, als ne 
SIR Inugfraͤuſichktett des Ramens — Die Oper brachte uns zwar nicht eine einzige 
eſn dafür aber fat jeden Abend einen Gall. Wem man ſchon ntuß, Füunte man 
wm das Pepfere gefallen Tafien. fofern die Gülle nur Hörende und Iebenanerth fin . 
ol können biefes jedoch von zwei einzigen Berfänlichfelten ſagen, unter ben vielen, 
. PM denen wir es ans angeborener Menſchenfreundlichkett gern auch prädigirten, Die 
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eine iſt ımfere künflige Primadoung. Fräulein Lehmann, zufept am Theater in Amſter⸗ 
dam, jeht in Cepenhagen fie {N eine geborue Danin) gaſtirend. Große Stimme ımd 
ziemliche Schufe find die vüßmensmwertge Mitgift diefer noch in gufen Jahren ſtehenden 
Sängerin, welche nur die Vortheile ihrer impofanten Figur etwas mehr auszubenten 
verftehen fuflte, um eiue ſehr aunehmbare Opernheldin fiir jede erjte Bühne Dentiche 
fands abzugeben, Anfer ihr neunen wir noch den Teuoriſten Wachtel aus Caſſel, wer 
gen feiner wrächtigen Soßen Brnit⸗B, Home G, melde ev in diverſen Seldenpartbien, 
namentlich Nusuf uud Arnold miter großem Belfaß genügend zum Beſten gab, — Un— 
ter den Bälten und Daflanten unjered Envortes zählten wir im feter Beit auch Herrv 
®itofff, welcher jedoch frinen käugeren Aufenthalt her gemacht zu haben ſcheint. Heuri 
Mieniawsfi, welcher ver einiger Seit auf ein paar Tage da war, iſt wieder zurückge⸗ 
fehrt nd ſchelut unnmehr eruſthafte Goncertabfichten zu hegen. Ferdinaud Hiller ber 
unßle hier Die Fre uud ift erſt vor acht Tagen wieder abgereift, Meverbeer reiſte bier 
burch wach dent benachbarten Schwalbach, ws er der Bflege einer leidenden Tochter Tebt, 
Der alte Maeſtro felbſt fieht noch ebenfo aus wie vor zehn Jahreu. — Da dag mittels 
vhelwifche Mififreit und näher und näher rückt, fo wellen wir das einzig Gewiſſe, mas 
darüber geſagt werden kaun, Bier mittheilen. Die Zeit if uoch immer wicht feftgefeßt, 
fo daß wir nicht wiſſen, ob das Feſt Aufaugs oder Ende September flattfiuden wird 
Was die Localität anfangt, fo hat der Bau riner Halle begonnen, welche anf ungefähr 
800 Mufifer und 4000 Zuhörer berechnet iſt und 15000 Ares. koſtei; fe fommt auf den 
Ronifenplag vor die katholiſche Kircht zu dehen. Inr Aufführung fie den erften Tag 
it bie „Scüpfing” beitimmt, Der zweite Tag bringt als Haupiunnmern: Schuberts 
Cdur-Sinfonie, Beethovens Esdm-Gonsert, Mendelsſohns 114. Pfaſm, Glucks Ouver— 
kure zu Iphigenle In Null“, a capelln- Befinge von Kh. Bad, Ship und Grad. 
Die Lelftungen der Solofänger ſſud wech wicht genauer ſpeelficirt, doch Fann nit eiulger 
Beſtimmtheit gefagt werben, dag man ſich möglichſt an Werke von Gluck und Mozart 
halten wird. Feſtdirlgenten find für deu erften Tag Vintenz Lachner, für den zweiten 
3.8, Hagen, Bon den Gefangsſoliſten iſt noch nichts weiter beftinmt, als bag Fräu— 
fen Behmanı den Sopran Abernimmt; Tenor nud Baß ſollen wir erſt noch acquiriren. 
Für den Vortrag des Berthoven'fcheu Glavlerrourerts iſt Dionys Pruckutr gewonnen- 
Das Feft wird übrigens gewiß verht befucht werden, und anferden auch In Folge ber 
örtfichen Verbältuiffe fowohl, als der Multvenguugen, welde fir die Dehors deſſtlben 
gentacht werben, einen recht angenehmen Eiudruck machen, 


- *. Alfred Jaell gab im den lehten Wochen iu Ems nud Sffingen mehrere zahl⸗ 
reich beſuchte Concerte und befindet Ach jept in Sb. 
* Zn Züri iſt das diesmalige „eidgenöſſiſche Säugerfeſt“ übergnd anzend 
gefelent morden, über 4000 Sänger waren amwefend, die Zahl der Zuhörer Iieg bib 
anf 10,000, ' 


* Bon dem Horn» Birktofen Vipier, erzählt man aus Liſſabon fofgende 
Unerdvie: Zu den Feflfichfeiten, welche zur Bermählungsfeier des Königs, ſtattfanden. 
war derſelbe eingeladen. Gin reicher Grande, Graf von Farrobo erfnchte Ihe, In elnen 
KConcerte zu folelen, weiches Der Graf veranſtaſtete. Um nächſten Tage jandte ihum 
der Graf ein ſehr ſchönes Seſchenk. River ileß, In ein Liffaboner Jourugl folgend? 
Anzeige einrücken: Herr Birler nimmt durchaus Feine Geſcheuke an, fo ſchpu fie an 
immer fein mögen; der Preis fr fein Spiel in einer Privatfolre beträgt 1 og Sr 
Tags daranf ſieß der Graf in daffelbe Journal folgende Note oinenden; Graf von Bar 
robo hat dem Herrn Vivter sine Auweifung von 1000 Frames anf feinen Bangnler zut 
Keen N hat nen fen Diener das ihm geſandte Befheut —* 

en. ur efe Jurechtweiſung des Brafen hatte Vivler id & 
her nicht anf feiner Seite, ‚ fen hatte Bivier biesmat ficherlich . 
ti bie 


* Zur Chargacteriſtit der muſikaliſchen Auitände Amertfa's n 
Thatſacht dienen, daß Herr Carl Brenfing. — RR Muͤfitalicuhandlung Hei 
NYorts, und einziger Agent für die Crard'ſchen Killgel In den Vereinigten Hlantell, u 
den kehteren Juſtrumenten Im Lanfe eines Sahres durrchfehnitifich zwanzig EN abr 
nnd euch! — Formes iſt krank nad braucht dine Wafferkur bei Bolton, — Thalben 
hat plöglich alle feine Engagemenls geſöſt nad tt nad Eurepa zuruüctgeretſt. Maar 
Thafberg Fam vor ungefähr drei Wochen In News dark au, — Die Atnltener It 
Academy haben mal wieder ünrſonſt gelungen, Und das bei ber Hlpe! r 
s eꝛr 


* In Münden farb am 11. Inli der Sünger tegrin 
zahite au ben erften Bufflften, 3 er Sänger Jutlus Bellen 
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Im Verlage von Er, Kistner in Leipzig sind soeben er 
” pa1g 


schienen: 


Chopin, Frei., Üp. H. Grand Concerto (Emell} pour te Pianotarte, 
Arrange arec Accompagnement d’an ze Piano (remplacent d'Or- 
chestre) par H. Enke... 2.20.00... rn 

Gnde, Niels W., Cp. 32. Sinfonie (No. 8, Gmoll) für Orchester, 
Arrangement für das Piangforte zu 4 Häuden von I. Enke. . . 

Mering, Carl, Op. 23. 4 Lieder, Der Lenz mit seiner Nachtigall — 
Wenn sieh zwei Menschen liehen, — Yogelsprache — Frühling, — für 
eine Singstimne mit Begleitung des tanofnrte En 

Indnssohn, S., Op. 9. 3 Duette (Canons) für Sopran and Tenor . 

Ce, S., Dp. 84. Le Reioxr du Marin, Serme garacteristigue ponr Vio- 
loncelle avec accompagnement de Piano, . 2 2 0 on 

Naumann, Erunt, 0p. 2, Vier Stücke für Violine und Piannforte . 

eissiger, ©. &., Op. 56. 4Ame gr. Trie pour Piano, Yioloa et Yio- 
loncelle, arrange pour Piano A qualre mains par Pr. (nüge . 5 
Struih, A., Op. 67. Jugendkläuge, 6 Lieder mit Begleittag des 
ianaforte Kae FE DE ae oe Das Su Bor Br a Bar a 2—7 755 

Siruve, Anast., 0p. 54. Kinderstücke für das Piaroforte zu 4 Hän. 
den. HEIL. 








Neue Musikalien 


aus dem Verlage von 


TE AR 
3» 
2 10 
— 12 
I 
— 20 
1 — 
2 a 
— 20 
- 15 


Henry Litolff in Braunschweig. 


Kretachmar, 7. W., Op. 10. Leichte Variationen über das be- 
liebte Tliema „Muss i denn zum Städtle hinaus‘ für Ptanoforte 
= Op. 16. Yariations elegantes sur un air favori de In muit à Pa- 


Iuzzi a 
Mrüger, W., Op. 58. Presto impromptu pour le Piano . . . ER, 
Unchner, Iznaz, Op. 54, Grosses Qwnetelt für 2 Vielinen, Viola 

elle ee 
Mevon, W., Op. 16, Trois Rondeaux faciles pour ı Piano a 4 ms, 

o. I.. oo. 


Xo. 2.. 
No. 3.. 


Roeckel, E., Op. 17. Imprompta Nocturne pour le Piano . . . 


1111111 


= Op an Philip ME ern 
en 7. L’Adolesoene . ou een 
Sutter, m. Op. 3, Priere. Pensee religiense ponr lo Piano 


[5-7 


Tılr. gGr, 


8 
8 
14 


‚ Unter der Presse befinden sich, und werden demnächst erscheinen: 
tiger, W., 09.62. Fantaiste £ldgante pour le Piano sur Ja Chan- 5 z6r. 
I - 


son de PAbaille de Ia Reine Topaze , . . ER 
Op: 68, Bruschine. Opera de Rossini, Fantaisie pour le Piano . 
— 0p, 64. Vaga Luna. Melodie de Bellini, Rörerie ponr te Piano 


14 


ZI 0p. 66. 1a Magicienne. Optra de F. Halövy. Souvenir dramatigue HM - 


— — 


Marche des Ruines d’Äthenes de. Beethoven. Transeriplion pour 
le Ping , , , Pa Gr er 7 


[ae Ba Baer Be EEE 
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Ca Priere d'une Vierge. 
Andante 


pour le Pıano 
par 


Thecila Badarzewska. 
Pr. 10 Ngr. 
Verlag von Bartholf Senff in Leipzig. 














© Mit Eigenthumsrecht erscheint in unserm Verlage: _ 


Reissiger, ©. &., !5 Graduales für Sopran, Alt, Tenor, und Bass, zum 6e- 
branch für die Kirche und Singvereine, wit lat. Text, Op. 210. Partitur und 
Singstinmen, 

Schuberth, O., 2tes (wartet für 2 Vialinen, Alto und Violoncell. Op. 35. 

Vieuxtemps, 39., gr, Duo für Pjane n. Violine, nach Mozarts Quintett. Op. 108. 

Wallace, W, V., Der Mai. Lied für eine Stimme m. Pinno. . 

Mrebs, C., Agnes, der Kugel von Ängsburg, grosse Oper in + Aufzügen in 
Partiter, ‘Glavier-Auszug nnd in den versehiedenen Arrangements, worüber‘ 
wir uns nach speeielle Anzeige vorbehalten. 


J. Schuberth & Co,, Hamburg, Leipzig n. New-York. 


——— — — 





Bei ©. A. Klemm in Leipzig erschien so ehen: 


Erster Ergänzungsband zu Haupti-Ontalog ler Leipziget 
Leihanstalt für Musik (Kortsetzung les s stomalisch- geordneten Musikalion- 
Verzeichnisses), benrbeitet von Bernhard Klemm, Vollständig (7254 Nam- 
mern). gr. 8. 135 Bogen, Nette Baar 15 Ner, : _ . 

Dieser in allen Musik-Gallungen bis auf die neneste Zeit fortgeführte Na el- 
trag, zunächst für den verehrten Kundenkreis meines hiesigen Geschäfts he- 
stimmt, dürfte wegen «der übersichtlichen Anordaung und der Ausserst sorgflli- 
gen Bearbeitung seines reichen und gewählten Inhalts auch iv weileren Kreisen 

ieselbe chrende Anerkennang finden, wie solche dem vor einigen Jahren el” 
sohienenen Hanpt- Gataloge zu Theil. geworden, und Musikfreunden un San“ 
lern als bagnemes Handbuch willkommen sein, 

Leipzig, im Juli 1858, . ©, A. Klemin« . 


Ein guter erſter Waldhorniſt 
wird sofort zu engagiren gesucht. Die Bedingungen sind zu er. 


fragen bei 


W, Rohde 
"  Musikdivector des Königi, Hannoy. 6. inf. Rogimonta 


zu Nienburg 2, i. Weser. 
Ausgegeben am 5, Yırguit, 


„Verlag von Hartäoff Senff in Geipsig, 
Dre son rictrig Anbei ce 
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SIGNALE 
für die | 
Muſikaliſche Welt 


Fechzehuter Inhrgang. 


EEE — - 
Verantwortlicher Redacteur: Baribolf Senff. 
—r — — — — — 
FJährlich erfcheiuen 52 Nummern, Breia Für ben. gegen Jahrgang 2 Thlr., bei’ 
directer frantirter Zuſendung bar die Poit mtter Kreujbaud 3 Thlr, nfertiensges 
‚. Führen für die Perltgeife uber deren Maym 2 Neugrofehen. le Bde uud Muflkafiens 
sublungen, ſowie alle Boltämter nehmen Beſtellnugen an. Zuſendungen werden unter 
er Adreſffe ber Revactidu erbelen. 


Muſikaliſche Zuſtände in New-Work. 


Roi Theodor H agen. 











Der Sommer in all feiner amerftaniſchen Schelle iſt endlich da, Die muffalifhe: - 
Mmpfohäre wird Dinner nnd Dinner, fie verduftet, oder vieſmehr in Beriehichtigung 
„der diesjährigen maſſenhaften Answanderung vach Europa, fie verſchwimmt, Rur einige 
Itaflerer hocken noch in der Academy auf dem Trovalore ut der Traviata herum; 
Aber fie Fallen erſt recht die Schwäle der Zeit empfinden, Mihnenn, dem mit Diverien 
andern Managers ebenfalls dad Zoos gewordeu iſt, der Napolebu der Operndirertoren 
Benannt zin werden, iR natürlich auch fort, Baruum, der in einem Fahre reich, arm ad 
Wiederum reich werden Tan, iſt ihm uach — „Beide wollen wie Immer etwas Ungehelers 
ches, uch nicht Dagewefenes für wächſten Winter zuſammenbrauen. Da aber Yas 
‚Nnerbörte und auch das Ungehörte hier in ben melſten Fällen an ber Tagesgrpmung . 
HE, ſo dürfte eine Urfüllung Ihrer Berfpreduungen — durchaut nichts Neues fein, Ob der 
ERÜFHE Napolson der Oper, Lumley, net feiner -gangen Truppe, inelnſive Saufs 
Heut, Lampenpuper ad Trfeafansbefferer fonımen wird, AR vor der Haud mod ein. 
hauerliche Myfkertum. Bapıma winfht e$, Kumfey wänfgt e8 und Amann fofl-ey 
Ah wunfchen, aber in’diefem Laude Fan der Wunſch ſelbſt dreier Napoleone nichts 
dustichten, wenn er in bie heiligen Rechte und Sewohnbeiten der amerifantichen Börſe 
elugreift, Die Bereits begonnene Barumfge Subſtription, welde bios 100 Dollars 
Mir zwanzig Abende beanfpruchte, fiel deahalb „glänzend durch. Künf Dollars per Sig! 
ufen die enfrüßeten Meyubtitaner and. . Zür was? Fir einen ganz Heinen Sprößting 
ehnes alten vertommenen Fürftenhaufes, iemals? Wenn, Griſi md Mario, Alboni, 


⸗ 


298° Signale. 








Sontag, Lagrange, Formes, Gaſſier Fir einen Dollar fingen koönnten, warum follen 

wir für eine Ptecolomint und eine andere Sangerin (Tietjens), Die ſchon in Bezug anf 

bie Unausſprechlichkeit ihres Namens ein fabelhaftes Individuunt zu fein ſcheint, Das 

Fünffache zahlen? Orcheſter, Chor, Decorationen, Foſtüme, Zampenpuißer und Thea⸗— 

terichneider haben wir auch, und was den Capellmeiſter (Arditkti) betrifft, ſo würden 

wir blos zurückbekommen, was wir ſelbſt wicht mehr brauchen fonnten. Dal die Leufe 

bier Orcheſter haben, if allerdiugs richtig; die Maſſeuhaftigkelt threr Hülfsmittel In die 
fer Begiebung ftellte ſich erft am Yorigen Sonntag heraus, Es fand nämlich au dieſem 

Tage ein großes Muſikfeſt ſtatt, dem ſeibſtverſtändlicherweiſe ein noch größeres Pic-nie 

folgte... Alles was nur fplelen mb blaſen fonute, mußte mitwirken, woraus aber 
durchaus nicht gejchfoffen werden kann, als 00 08 dabet fehr würdig herging. Der Er⸗ 

trag des Ganzen iſt zu einem milden Zwecke beſtimmt. Mm Ihnen eine Idec von der 

Maſſenhafligkeit des Orcheſters zu geben, laſſen Sie mich anführen, daß Die Plattform 
des ſetzteren für dad Guncert In der Academy 6500 ımd fir das anf dem Pic-nie 7100 

Kubikfnß groß war. Für das lehtere Fam bloh die reine Harmoniemuſik in Samen? 

dung. natürſich, ſo weit die 97 Grad Hige dies möglich machten. Hier das Programm 

des erſten Foncertes: u 


1) Ouveriure „Oberon.“ 
2) Eher „D Iſis und Oſtris“ tdurch den New-⸗Yörker Sängerbund ausgeführk.) 
" 3) Omerture, Scherzo und Finale von N. Schumann; 
4) Chorus „Die Himmel erzißfen” ans Haydus „Schöpfung“ (oom Lieder 
franz. gefinngen.) 
5) Krönungsmarſch aus dem „Propheteu.“ 
6) Beethovens uennte Sinfonie, 


Ueber dreihundert Sänger bildeten den Chor für das ſetztere Wert, Das Orche⸗ 
fter beitand aus uahe an 200 Spielern, alle aus ber Stadt Rew-York und Umgegeud 
rekrntirt, Dirigenten Das Abends waren Auſchütz, Carl Pergmann und Max Mare zech— 
der letztere hatte ſelbſtverſtändlich blos den Krönuugsmarſch zu dirigiren. Eine Eigen“ 
thümlichteit des Feſtes war, daß Alle umſonſt mitwirkten, natürlich mit Ansnahmt des 
Publicnms. Lelder war Das letztere am erſten Concertabeud flau und läſſig— während 
bie Muſiker ſich durchaus energiſch und frendig geſtimmt zeigten. Die Ganptfächficht 
Beranlafieng der Flanheit oder beſſer der Faulheit des Publitums war wenlger pie 
cannibalifche Sige, als der Uniſtand, Daß das Goncert an einem Sonntag Abend ſtatt⸗ 
fand. Der Amerikaner feiert ſeinen Sountag noch mit Kirchengehen, ſehr vielen ME 
tagsefien, etwas Nachmittagsichlaf und fruͤhem Zubettegehen. Der Befnch eines Get“ 
teris an dieſem Lage Aft in feinen Angen nicht 6158 eine Gntheiligung des Sabbatbbᷣ⸗ 
ſondern auch gar nicht Tashionahle, Die Heit wird nich Dies ändern, da Moden per 
kanntlich nicht ewig danern. Bor der Hand muß Freilich Me echte, wahre Sonutag 
mufik den Dudeleien purlttaniſcher Pſalmodten weichen. Beethovens begeiſterter Ru 
„Selb umſchlungen, Mlllionen!“ fol überdies nach Melnung einiger Yanfeed gerade h 
diefer Zeit ſehr feicht einer Mißdeutung fähig fein, was nur dazu Denen eünnte » DR 
Menſchen noch mehr. wickel zu machen, als fie ohnedies ſchou find, — Wenn min auch 
“die Muſiker die neunte Slufonle blos ſich felbft vorgeſpleſt haben, fo wird DIT “ 
In feinen Bolgen doc; weit über Die Reihen der begeifterten Schaar und Ihred anermhd⸗ 
lichen Fügrers Anfhäg hinausgehen. Biere, fünfnmdert Menſchen dommeu nicht MT’ 
rend mehrerer Wochen fäglich zuſammen, von dem Nufe Veethoven'ſcher Tone atladen, 
ohne die Keime für reiche Früchte in der Zukuuft zu ſammeln. 

Was ber Sonntag verbroden Hatte, mußte natürlich der Montag wieder ud met 
pen, Auf dem Pio-nie waren nicht weniger alt 40,000 Penfcen. Die ginnahme 
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uf nahe an 10,000 Dollars Getragen Gaben, Die Mehrzahl der Theilmehmer beſtand 
Agtürlich aus deutſchen Männern, Sranen und Kindern, Aber auch amerifauifche 
Familien waren dort, bei Weiten mehr, als ſich bis jetzt am dergleichen Feſtlichkeiten 
zu betheiligen pflegten. Ueberdies war elue Nummer bes offiziellen Programms eine 
Rede in engfifcher Sprache, ven einem Amerikaner gehalten. Kein Zweifel, der Zeit: 
punkt wird kommen. wo diefe Feſte wirkliche Nationalfefte der Amerlkaner fein werben. 
Die alte Melt in den Söhnen ihrer Juteſligenz und Kunſt fäet den Samen, damit bie 
Vene Welt die Früchte ſammeln kanu. So lange Jenes mit der neunten Sinfonie ges 
ſchleht, darf Einen vor der muſikaliſchen Zukunft dieſes Laudes nicht bange fein, 
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Mufikaliſches aus Wien. 


Gs gehört jetzt zur den Neulgkeiten, einen Mufikbericht von Wien zu ſchreiben, da 
ſeit langer Zeit Die Muſik hier krinen ſo tiefen Schlaf gethan bat ald gerade jetzt. Die 
Maratıır des Hof: OvernsTheaters. das namentlich in feinen Zugängen eine bedeutende 
Veraͤnderung und Erweiternug erfähtt, hat ſeit dem Scheiden der italienlſchen Sänger 
Einen Jahr aus Jahr ein in mächtigen Singen wogenden Punkt In Wien zur Klanglo⸗ 
ſigkeit verurtheilt, und es dürfte wohl noch Wochen lang dauern bis bie öffentlichen Ruf⸗ 
rungen tieder ihren, Aufang nehmen können. 


Das Sofefitädter Theater iſt fängt verſtummt mit ſelnen operiſtiſchen Berfur 
benz Virtuvſen und Künftler treiben fich auf Reiſen, auf dem Lande und in Bädern 
ber; ſelbft Joh. Strang, Der noch vor einigen Jahren in öffentlichen Gaärten durch 
ehe elgenen Gempefitiouen und durch Potponrris dad Pubſltum Im Sommer mit Muſit 
(beißte, bat der Bateritadi Den Rüctken gekebrt und feinen Bruder Joſcph ald Vite— 
könig des Paſchaliks Wien zuruckgelaſſen, damit die Wiener Den Klang des Namens 


kraup wenigſtens richt vergejfen. 


Unter ſolchen finden „fol der Teufel — Teufel fein. Die Muſikberichte ber 
ettungen Mäffen verſtummen oder die Stoffe mit Rägeln von den Wänden herabkfraten, 
daß dem geueigten Leſer afle Nerven wehe thun. Magere Perſonal⸗-Rotizen, Erwar- 
tungen, Vrophezeihnngen, Befürchtungen, ein ebenſo plößglicher als wüthender Angriff 
auf die Drei Orgeln, — Das ſind die Sproſſen. des Sommerkäſigs, auf welchen der. 

mufikaliſche Berichterftarter zum Ergögen (9) des Publieums aufs und abhüpft. 


Eppur si muore! Und Doch wird mufitirt; aber nar für Hofer Gingemeihte, d. h. 
für ſolche, die ſich nicht ſcheuen den Schlaugeuwindumgen einer botanifirenden Liederta— 
el durch Die und Dim machzuwaten und den nicht Immer angenebnien Wogen eiuer 
genannten Sängerfahrt ſich anzuvertrauen. Seinen wir zwei Sılmde dierjtimmiger 
hen °T haben, Dietet ſich die Gelegenbeit befagter Obrenfchmäufe ter. Die Sänger 
Hehen aus wie das Volk Gotie and Gguptenz aber in einer großen Stadt folgen Ihm 
"let Egypier nach, daß es ohne vothes Meerr wicht auszuhalten if. 


Berner wird auch im Dperntheater muſitirt; jedoch nur bei verfhloffenen Thären, 
m prebirt Singer und Opern, im bei der Wiedereröffnäng des Hauſes dem Puslis 
diet dein, ats Erdfus entgegenzutreten. Verſchiedene neue Sänger. ſollen [hen enga- 

i andere bei der Probe zu Leicht befunden worden ſein. Außerdem arbeltet man am 
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zwei maͤchtigen Opern — Lohengrin tft faſt ſchon einſtndirt und wird mit großer Pracht 
and nit Zuhltfenahme aller Mittel in Scene gehen, Wenn and; gewiß ber größte 
Theil der mitwirkenden Künſtſer mit Waguers Wert nicht einverſtauden iſt, ſo kann nun 
buch feſt überzengt ſelu, daß das ganze Perſoual ſich cinen Ehrenvunkt darand macht, 
Die Oper des blsher perborrestirten Componiſten anf das Würdigſte darznſtellen. Ge⸗ 
fällt ber Lohengrin hier nicht, fo wird der Lohengrin ganz allein die Schuld tragen, 


Die andere Oper, die man geben will, gehört wicht fo gang entſchieden der Zu— 
knuftsmuſik an wie Pohengrhr. Es ift „der Schaufplefdirector” von Moxart, hier Schon 
ſeit ſehr Tanger Zeit wicht gegeben umd fait der Vergeſſeuheit anbeimgefallen. Der 
Opern⸗Dirertion kaun man zu Defer Idee nur gratuliren, troß ber Schwierigkel⸗ 
ten, welche die Befekung haben mag. Ob beide Opern auf dem Repertoir ſich haften 
werben, if eite Frage, die wir mit aller Mufrichtigfeit mit „Nein!“ Senuhworten \ 
möchten, Weder Lohengriu noch der Schauſpieldirector werden auf längere Zeit anziee 
benz aber der Lohekgrin wirb etwas theurer fein als der Schaufplelbirerter, Kapelle 
meiiter Eſſer, welcher den Lohengrin dirigirt, hat eine Nelfe nach Zurlch zu Richard 
Wagner gemacht, am ſich genan über bie Smtentionen des Componiſten in's Klare 
zu ſeggen. 


Fräulein Tletjeng iR mn entſchleben für London gewonnen. Ihr müchtiges Dr 
gan, ihre cofoffafen Mittel Haben alfe auch auderwärts Ihr Bahn gebrochen. Nuſere 
Bilme verliert an ihr ſehr viel, denn fie wer unermüdſich, ausdauernd, Immer geſun 
and faſt nie ſchlecht disponirt. - Eine ſolche Sängerin ift bel einer fo mächtigen Stine 
eln Schap, wenn auch der dramatiſche Theil ihrer Begabung weit tefer ſteht. Dit 
Wiener, welche ffir iüchtige Stimmen nud ausdanerube Sänger fehr eingenanmen find, 
wiſſen ganz gut, welche Kraft mit Fräuleln Tiehens von der hiefigen Bühne ſcheldet. 


Mit welchen Neuigkeiten das Operutheater in der nächiten Salſon ſeln Leben fels 
fen wird, iſt ſchwer zu beflinmen. Die Aufgabe des Direetors einer Opernbühne il 
iu dieſer Zeit greuzenloſer Armuth an Neuigkeiten gerade Feine beueideubwerlhe. Be 
neuen Opern ſpricht man gar nicht, Es handelt ſich une mehr darum, bei ber Aus⸗ 
wahl des Alteu und bei den Repriſen den richtigen Takt zu zeigen. Wäre nicht ned, 
das Bischen Verdi und bie Ausſicht auf R. Wagners Ribelungen, fo müßte man rein 
an der Zufnuft der Operumnſik verzweifeln! j 
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Durnnd Moll. 


# Leipzig. Im Thenter iſt Auber’s alte Oper „Leftocq" nen einſtudirt Im 
Stene gegangen, . 


Sichenmufit In der Thomaskirche am 7. Ang. Nachmittag Galb 2 the Mor. 
tete: „Nur die Einfamkeit umſchattet,.“ von Schneider. „Set Bill dem Herrn,“ von 
Hauptniann. — In ber Meolatfirde am 8. Hug. früh 8 Ihr: Hymne ven Haydn. 


Die Herren Nobert Radecke und Dr. Theodor Kulflat ans Berlin waren 
ber anwefend, - 


* Berlin, Die Königliche Oper iſt anſtatt mit „Mobert der Zeufel* durch 
einen rothen Hettel eröffnet werden, weldier die mildere „Dartba” verfündigte; Fräu— 
ein Bey Fang Diefeibe init verdienten ellfeitig gefvendelem Beifall, Die Stimme ver 
begabten Sängerin iſt alorfenrein, weih und zart in den hoben und höchſten Lagen, 
vortrefflich außgebifdet, in der Foloratur ſicher ımb correct, Die Darftelung war bes 
Icht uud nicht ohne charakteriſttfche Büge verfländiger Auffafſfung. Das Haus war je 
zahlreich Hefucht, wie Marta es feit Zahren nicht exichte, 


* Das Schickſal des Stadftheaters in Be iſt noch immer in 
der Schwebe der ſogenannte neue Dirertor Herx Dr, Woſſheim tft noch nicht wieder 
äntäcgekehrt, werd aber täglich erwartet. Juzwiſchen fpielen die vereinigten Mitglieder 
ME gütem Grfoig auf eigene Rechnung. 


5 In Colu hat jeßt Here Böhme aus Dresden felne Stelle als Lehrer des Bes 
forges au der dortigen Muſikſchule angetreten, ‚ 


8 Herr und Kran von Milde haben Ihr Saftfplel In Machen befchloffen und 
find zum Bebrauc der Bäder nach Oſteunde abgereiſt. - 


* Man fhreibt and Wildbad: Theodor Formes bat in Folge elned cas 
tarrhaliſchen Peidens das Bad Soden mit vielem Erfolg, gebraucht und zu feiner Nadr 
Hr mit feiner Kran in Wiesbaden und Wildbad bis jebt gelebt. Leßteres Bab ber 
wirtte hei Frau Kormes im vorinen Jahre eine wintberbare dtettung won einer födtli⸗ 
üben Kraukheil. Am 23. Zult veranftaltete ber Prinz Peter von Oldenburg eine Soirde 

Kurſaal, au welcher Herr und Fran Fornmes eingeladen waren; Fran Formes ing. 
wei Gedichte Des Prinzen vor, während Herr Foermes nit vier reizenden Liedern ven 
Bart rd Schubert alle Aınwelenden zu enthufiatiſchem Belfall hinriß; man verficert, 
daß feine Stimme nie fo herrlich, meballgetch und zum Sergen ferechend erklungen fei, 
8 am Diefen Abend, Der Prinz, forte ae Auwefenden überhänften den Künitlex mit 
Aufmerkſanteiten aller Urt. Um 24. Inll haben mid Herr und Frau Formes verlaſ⸗ 


FR, um in Peſth einen Gaſtroſſenchelns zu eröffnen. 


hz * Thalberg ik von ſeiner ameritanifhen Reiſe nach Europa zurückgekehrt und 
efindet ich jeit einigen Tagen In Parls. 


* 8 Drie Pariſer „Berue et Gazeite Musicale‘‘ 
un Zoiten niit in art Liegen Fb wieder einmal in den Haaren; nnd Die 
Unfehufbige Urfache diefes Steeites If Megmal unfer gnter Fremd und Landsẽmann — 
Full Nodenberg. Derfelbe hat ein Feullleton a oT ee 

— selchem — Da es die Londoner Hu _ 

. di Rewe Terieh Gityeres m ehun battle, a ge a one lol Su) 
ar EN ehienen (18. Juſij, ſo bringt Bit. ‚na. 
jyen eine — an er V— —— at —A R 
Herausfordernden en gegen die „Reime , Da en 
Vielleicht fhon in rer m (ten Snmumer ben Fehdehandſchuh en Sukdat 1 (fen 
den Deregten Mrhifei In Original amd ohne Trangbiiihe und engliſche EIN baten fe en 
wi, ben machen fr auf das feehen (bei Carl Sünpler in Sauber) erfi ihn euch 
Bert von Zulins Medenberg: „Kleine Wanderejronft* aufmertſam, wo er ihn. 
eite 138, finden wird. 
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* Der Kryſtall-Palaſt erhielt vor elulgen Tagen einen Beſuch von 5000 
Sängern. Es waren nämſlich die Watſenkluder der verchiebeuen Londoner Anſtalten, 
bie elus oder zweimal jährlich mit einen Ausflug anfs Land beglückt werden. Die 
Kleinen führten mit Begleltung der Händel-Orgel mehrere Pfalmen im Shor auf, ſchloſ⸗ 
fen, wie natürlich, mit „God save the Queen!“ und Inbten fich dann au Butterbrod, 
Kuchen uud großen Humpen Milch au Waffer. Der Kinderchor fell wimdersiiäfd) ge- 
‚Fugen haben, oͤbwohl ſtellenweſs nicht fo deutlich, wie in der Pauldkirche, deun af 
Binde Banart kann man von einen Husftelungsort, wie der KryitallsBafaft, nicht vers 
angen. > 


. , # Deyuene Goncertinal in Norwich. Mie Norwich eine der 1nfiflter 
bendſten Städte Europas iſt, welche ſich mitten in dem muſikaliſchen Parteikampfe Den 
reinen Geſchmack an alter guter Dit bewahrt Hat, ohne das Neueſte im Gebiete der 
Tonkuuſt auszuſchließen, falls es nur ſchön und in reinem und edleu Styl gehalten tits 
ſo hat es jetzt auch einen der prächtügſten md geſchmackvollſten Coucertſäſe Furopas, 
Kr wurde am 18. Juni eröffnet und Das. Orcheſter der philharmontiſchen Gonrerte, Die 
große Chorafgeiefliihaft und Die Damen Blender und Beauchäng je wie, die Herren 
Noperre und Love wirkten als Soſiſten mit, unter Veltung des umfictigen Dirigenten 
Mit, Harcourt. Das Programm war ehr reichhaftig: Hayın's Symohonle No, 4 Ui. 
B., Gorellia Contert in F;, Mozarts Titus-Onverfüte, Bertbwens Symphonie in 6. 
bildeten ben eriten Theil, Ste zu foben biege Enlen nach Athen Magen, Pierſous 
tiefpoetiſcher Chor: „heilige Poeſie,“ und der Rittermarſch mit Chor ans feiner Dufit 
ann zweiten Theil des Kauft von Gverhe, Händels greftartiged Terzett aus Heid und 
Balathea, fu Cmoll, ein Duett ans der Zanderfföte, Sersleys (Bater) betiebtes Borals 
guart Felia,“ Mendelſohns Lied: „Heffnuug nad Kurt” und ein Dmartett von Hate 
ton bildeten den zweiten Theiſ. Zeder Mitwirkende zeigte ich wach beften Kräften khä⸗ 
tig, das zahlreiche Publlenm war auch fehr daufkar uud begeiſtert. Der Chor: „Heilge 
Foefie” von deni geſammten RPerſoſale mit Fener vorgetragen, nnhte widerholt werben. 
Ueber Die Schöubelt diefes Saales ff mur eine Stimme; die Ward und Decdkenverzie⸗ 
zungen ſſud höchſt geſchmackvoll, der Blitk iu das auſtoßende, mit deu ihönften Blu⸗ 
men und überfeeifchen Pflauzen geſchmückte Zrelbhans erfreut Yuge md Herz. In afıte 
ſtiſcher Hiuficht iſt der Saal ein Weiſterſtück und die Stadt bat Ürſache, den Erbauer 
befjelben, verru Noverre dafür dankbar zu ſein, Daß fie aufſer der großen Halle, in wel 
cher bie Muſikfeſte ſtattünden, nun noch einen ſchöuen Konrertſaal erhlelt 


* Herr Gonrertmeifter Ferd, David in Lelpzig iſt zum Ehrenmitglied 
der Königlichen Atrademle der Muſif fu Stockhoſun ernannt worden, 


B 








Empfehlung. 


Bor einigen Mounten erichien in Leipzig bei Mob, Friefe eine Gedichtſammlun 
unter dem Titel: Bivat Palast Cine Yuswahl der beilebteiten vier and fin 
ffinmmigen Dlänmergefänge. Herausgegeben von einem alten Banllner, Preis: 
10 Fa Diefe Sauimlüug, liegt und in einer zweiten vermebrten Nuflage ver, fr wel⸗ 
cher fie ben Mitgliedern folder Befanzvereine, die dem Beiferen und Veſten nachſtre— 
ben, 163 Liederterte bietet mp zwar nur ſolche, welche von anerkaunten Fompontften 
und Meiſtern der Kunſt vortreffiich Feſetzt und Deshalb bereits in weiteren Arelfen 8 
clafifche Eompofitionen bekauut find, Dleſes ſchoͤn gedruckte Büchlehu iſt ſchon als 
Sammlung anter Gedichte zu entpfehlen; in Männergeſangvereinen aber u se 
alle die eine böchſt willfemmene Gate fein, welche gern ihre gedruckte oder gefchrlebent 
Stimme bei ſich führen, eigene Bemerkungen in fefbige verzeichnen umd bei Wandernn, 
gen und Säugerfahrten gern in jeglichen fchöne Wied mit eiujtinnen wollen, Dam 
dire aaa werden 1 niedt die Verlagspanmluug auf Beiteliung De 

hlein e fange ım ormate deſſelbe reeenne 9 ſchoön It— 
nirter Bogen ——— bei. eſſelben eitſprecheüde Anzahl br ſch 

Daß der Verfaſſer durch deu Titel ſeines Werkchen dem Mer in et Dre 
ben er jet noch mit allen Sympathleii anhäugl, ln Sn Dereine ein u Sängern ete 
klaͤrllch erſcheinen, bei welchen Die Liebe zur Maͤnnergeſangoknuſtmit der Liebe zu den 
Vexeiue, Dem fie angehören, ſdeutiſch geworden. 

Leipzig, im Inni 1858, Organiſt H. Langer, 


ip 1 t . 
Direclor yet Univerfitäis@efangvereind Der Pauliner · 
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Neue Musikalien 


int Verlaxe von 
Breitkopf & Härtel in Leipzig, 


Beethoven, T.. van, Op. 68. Sochste Symphonid (Pastorale), Ar- 
rangement für 2 Pianoferte zu 5 Häuclen u 
Tlementi, M., Sonaten für das Pianoforte. Neue sorgfältig reyidirte 
Ausgabe. No. 10-40, 0.000000 
Gade, Niels W., Op. 33. Fünf Lieder für Mänuersher. (Viertes 
Heft der Lieder für Männerchor ) Partitue and Sinnen , . : . 
Gorin, A., Op. 96. Chants dn Nurd. 3 Airs russos pour Piano; 
No. 1. Chanson bohemienne 20 ou ra 
No. 2. Barcarolte, air de Glinka 2 2 oo oo 2 2 in 
No.3. Mazurka de Gourikel . 2 oo 2 ern id 
Le Couppey, F., ARC des Pianoforie, Schule für Anfänger, 
Deutsch und branzüsisch 220 vn a. 
Maier, 3. #., Op. 8. Sechs Marien-Lieder für Soprano und AU, 
Partitur aud Stimmen a —5 
Op. 10, Sechs Marien-Lieder für Sopran, Alt, Tenor und Bass, 
Partitur und Simmen 000000 
Mozurt, W. A Quintett für Horn, Violine, 2 Bratschen und Bass. 
Arrangement für das Panoforte zu 4 Händen von Ernst Naumann 
— — Variationen für das Piawoforte. Neu sorgfültig revidirte Ans- 
an Babe N en 
Reinecke, ©., Op. 56. Schiachtlied von F. G. Klapsiock für 2 Mäu- 
herchöre mit Orchester. 
| 1 2 1 
lavierausmg 2 0 0 rn 
Örchestersliimmen 2 2 2 on . . 
S Singstimmenn. a EL 
human, i., Op. 44. Quintett für Pinnoforle, 2 Yielinen, Viola 
und Violoncell. Arrangement für das Pianoforte zu 4 Händen von 
8 lara Schumann ae 
tree, 5, Op. 8, Premier Tri ponr Piano, Violea et !Yiolanzelle 
""— On. 8, Onvertare zu Shakespeare’s „Die beiden Veroneser" für 
Orchester nit obligater Violine im Intermezzo- 
en en 
rchestorstimmen > 2002 re 
Talexy, A., Op. 97. Les Soirdes ıle Fa Jeumesse. Fanfare et Sty- 
"eane. 2 Morceanx brillants et faciles pour le Piano, 
No. Fanfarte 2200 a EEE Bu Zu ur Er 
0,2. Siyrienme 2 000 
> Man Paare brillante sur la Franchonette de Glapisson 
Dow Piano. 2020 
Op. 102, Fantaisie brillante sur Pöpera: Oberen de G. Al. de 
Weber pour le Piano De Ba See Zee BEE Ze Ze BEE Zee Zu * 





Mering, C., Ueber Rudotpl Kreulzers Etudon. Eine meihodische An- 
Weisung für Violin-Lehrer, 27 ur een enena 





— — — — — 


[477 


ww 
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Die 3 im Meserschen Verlage erschienenen 


Ph Rürchart arrangirten Haydn’schen Symphonien, durch 


erkauf soeben auf uns über egangen ann 
zwar als No, Al. 42, 43, unserer Sammlung 4händiger H 


‘Un 
Sy " 
YMmphonien, zu bezichen, 


Meinrich shofen’sche 


sind von jetzt an nur von uns, 
aydırscher 


Musikaltenhandinng in Magdeburg, 
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Bei RB. Schott’s Söhnen in Mainz ist erschienen: 


Amat., &., Les trois Couronnes. Rom. ar. Pile. {Lyre [r. No, 899,) 18 kr, 

Aseber, #,, Up. 73, La Zingara. Gapriee elögant p, Plte. LA. 

— — Op. 74. La Favorite. Morceau de salon p. Pfte, IB. 12 kr, 

Batta, A. Op. 52, Resignation, Mdditat, p. Pfte,, Viol. et Velle, on Orgue. 
11.48 kr. j . 

Bazzini, A., Ronde_des Lulins, trsert, p, Pfte. par H. Enke, 11, 12 kr. 

Beyer, F., Op. 38. Ripertoire des jeunes Pianistes. No. 82, Entführung aus 
dem Serail f. Pite. 45 kr. 

— — Op. 92, Heures de loisirs p. Pſie. No. 26. Faust, Violelte. 45 kr. 

Croisez, A., Op. 57, Rayou d’Espoir. Gantabite p Pſte. 45 kr. 

Dnnels, Ch., Op. 84. 25 Eindes melod, p. Violon seul. If, 48 kr, 

Picks, E., Op. 9. Anuen-Walzer f. gr, Orchester, 2 #, 24 kr. 

Forberg, P-, Op. 6. Mazurka Drill, p, Pfte, 45 kr. 

— — Op. #1. La Tendresse. Moreeau de safon p. Pite. 54 kr. . 

Gordigiani, B., Canti popolari Toscani (Tescanische Volkslieder) e. Pite, 
6. Sanınl, No. 2 46. a 27-36 kr. . 

&iraf, W., Op. 30. La pelite Coquetle et Invitation à la Polka, 2 Humoresques 
p- Plte 1. 12 kr. 

Menrion, P,, Adien Grenade, Ram. av. Pfte, (Lyre fr. No, 698.) 27 kr. 

Metterer, #., Op. 38. Fbte slave p. Plie, 54 kr. . 

Miüifner, 3., Repos de PEinde. Cab. 16. L’Etoile du Nord p. Violon senl; — 
ponr Flüte. seulo. & 24 kr. - " 

— — Dilassentents. Cah. It. L’Eioile da Nord p, 2 Viol.; — p. 2 Flütes, ad4hr. 

Kachner, F., Op. 109, 6 Glarier-Stücke. 1 I. 45 kr, . 

— -—— Öp. 30. Ouvert. Iriompiı, p. Pfte. a 4 mams, 1 {48 kr, 

Muzas, #., Op. 46, Le Lyeee du Violiniste p. 2 Violons. Cal. I. 1, aukr 

Neumann, KE., Op. ti6. Florila, Galop f. Plie, 27 kr. 

— Op. 69. Kroalen-Poika f. Pfie. 36 kr. 

Ruvine, IN., Op. 38. Gr. Capriee dramat, p, Pfte, IM. &l kr. 

Sainten, P., Op. 19. La Sonrce p. Violon av, Pfle, til 12 kr, 

Schmidt, .©., Op. 3. La petite Chapelle, Mare, de salon p. Pfie, 45 kr, 

Schubert, ©., Op. 281. Les Laneiers parisiens. Qnwdrille p, Pite, 36 kr, 

 — Op. 232, La Rose de Palermo, Polka p. Pfie. 27 kr. 

Schulhoff, 3., Op. 46. Morcenn caract, sur des Airs hohtm.-russes p. Plto. iM 

Btasny, IL. Op. 69, Les dewx Soeurs. 2 Varsovianas p. gr, ou pelit Orchesire 

D T. " 





nn — — — 
Bei ©. Weinholtz in Braunschweig erschien: 


Carl Richten, 





Op. 11. Mailieder. $ Charakterslücke für dus Pianof a. ghbr· 
Op. 12. Maziücka eroien I, d. Pianotorte -ianoforte a || e i 
©p. 13. Sonate f, Pfte, zu vier Händen . , , BD - 





 EngagemeneJefud. 
Ein junger Mann, routinirt im Solo- und Orchesterspiel, als erster 


Flötist, sucht baldigst. ein Engagement hei einem feststehenden Fled 
ter oder dergl. 


Das Nähere bei W. Kallenbe Kntellungs-Burenl fie: : 
Musiker in Weimar, berg, Anstellung 
— — 

Ansgegeben am 12, Anguſt. 


Verlag von Karthoff Senff in Leipzig. 
x Drud son Fritdrich Anbei in Lelpzig⸗ 
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Jährlich erfcheinen 52 Nummern. Preis für den ganzen Jahrgang 2 ; 
Oltecter franfitter Aufeudung durch die Poſt inter —S * r. 8 ——— 
Ihren für die Petuhein oder deren Raum 2 Rengroſchen. Alle Buch⸗ und Muſifaſien— 
handlungen. ſowie alle Poſtämter nehmen Beſtelſungen an. Znfendnugen werben unter 
er Adreffe der Nebaction erbeten, 


ne: ea Te a—, 
Spanifche Liebeslieder. 


Ein Cytlus von Gefängen ans dem Spauiſchen für eine und mehrere Stimmen 
(Sopran, Alt, Tenor, Baß) mit Begleitung des Pianoforte zu vier Händen 
tomponirt von 
Robert Schumann. 

Dp. 138. Pr. 8 Ahlr. 

(Mo. 9 der nachgelaſſrnen Mech) 


‚Berlag von 3, Rieters Biedermann In Winterthur— 











PR. sten ſpaniſchen Texten, welhe von Em. Geibel nach überfepten ſpaniſchen 
jan eledern und Romangen elingerihtet wurden, hat bier Schumanı eine characteriftiſche 
fir ke Muſik won anfprehender Urt geſchaffen. Schow in feinem retzeuden Werle 
Mk fang, „Spanifches Liederſplel,“ hatte Schumann mit Glück in ſoſchem exotiſchen 
hate bebütirt; if hier in den „Liebeslicdern“ bie Gluth nud Originatität, über 
Em N Ihöpferifche Kraft eine merklich gemähigte, ſo geſtehen wir doch gern, daß ung 
fen AArah Gefänge fo eigenartig als ſympathifch berähren. Es Tiegt ein Etwas in die⸗ 
(le edern, das an den Neiz frantfeher Tanzfuft zu Gefang and Danbeline, am vers 
ie erte Donna's und ſüdliche Athmoſphaäͤre erinnert: Schumann bat. im Gefüͤhſe ſol⸗ 
* r Einwirkung tomponirt und ſaͤßt unn das „Spanifche“ im Ausbdruck durchſchimmern, 
It die Fangbewtmperten Feueraugen durch die Schleier Iugen. Man debe nur deu 
eben eſchwlugten Rhythmus zu klar accentnirter Tegtfprache gut hervor, und man wird 
ſo ſpaniſch gefimmt werben wie wir, 


” 
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88 ſind zwel Abtheilungen, jede mit einer netten Intrade & & mains nud fünf 
Befängen, und zwar vier Liedern, einer Romanze, zwei Dneften und einem Startet, 
Jede Stimme finder Etwas Für ih. Die vier händige Begleitung dit ſehr leicht und 
au vielen Stellen von aparter Wirkung, wie man 8 eben bei Begleitungen nicht ne 
wohnt iſt. Da diefe Stücke für den Bortrag zw Hauſe und im Concert geeignet nd, 
einpfehlen wir fie freundlichſt. Ker, 








lieber den Tanz: 


inter Diefer Ueberſchrift bringt die Cölniſche Zeitnng einem mehrere Seiten gro— 
Ben, Sehr tütereffanten Auffap von Guſtav vom See, dem wir nachflefende Stellen ente 
kehmen: „Das bewegende Element der gefellfchaftlichen Tünze iſt allein die Freude 
und die Luſt, ihnen verdanken fie Ihre Entſtehung; denn amr die im Intern des Mene 
ſchen Aderfirömende Empfindung der Freude und der Fröhlichkelt fühlt das Bedürſ⸗ 
wi, ſich in jenen annıntdigen und ſebeudigen Bewegungen, zu verkörpern, welche wir 
als gefellige Tänze bezeichten. Es macht daher anch ſtets einen unangenehuen faſt 
beängffigenden Eludruck, wenn wir dieſe Täuze mit ernſten ober ſchläfrigen Mienen, 
wie eine Arbeit, verrichten ſehen: denn das Zangen beſteht keineswegs In der richtigen. 
taftmäntgen Bewegung der Kühe allein, fondern es gehört dazu, als nothwendiges Er⸗ 
forderniß, ein helleres, die Innere Fröhlichkelt bekundendes Geſicht und Die aumuthige— 
ſelchte Bewegnng des gauzen Körpers. Eigentlich foll Niemand tanzen, au deſſen Wiege 
nicht wenigſtens eiue der Grazien geſtanden bat, ebeuſo wenig wie Jemaud fingeu fol, 
dem die Stimme von dev Natur nur zur Rede verliehen ift, Wen wir Die Grundur⸗ 
Fche der Eufſtehung des gefellfchnfläichen Tanzes feirhalten, fo erklärt es ſich and) ſehr 
leicht, warum die melſten jungen Mäödchen, überhaupt die Jugend des weiblichen Ge⸗ 
ſchlechtes, fo gern tanzen and der Rhythmus elned Walzers oder einer Polfa ihre güßt 
unwillkühelich in Bewegung fegt — denn wo IR Banufofe Fröhlichkelt, wo iſt der Sihet 
die heitere Luſt und ber loſe Muthwille heimiſcher, als in deu Herzen der jungen Mãd⸗ 
hen, und welche Herzen gäbe es, Die mebr geneigt wären, dies auch nach Außen muß 
zu thun, ald gerade dieſe? Nur Gypochondrie oder Pietismus wird ber Jugend dieſt 
Aeußernug der ſie bewegenden inneren Fröhlichkeit mtßgöunen vder verbieten, — ei 
Verbot, welches Die Zeit, indem fie dem Ernſte des Lebens, der Sorge und dem Schmenf 
immer mehr Macht verleiht, fehon von felbft mr zu bald eintveten läht. Daß M 
männliche Jugend, uamentlich in den größeren Städten, jebt weniger und Aberhanpt 
im Ganzen ungern tanzt iſt ein Armufhezengniß, welches fie ſich als Jugend ſelbſt aus. 
ſtellt. Sie erkennt das natürlich wicht an, ſondern ſieht vor der Zeit abgeftummft, MAP 
überfätttgt mit den Augen des Alters auf biefe harniloſen Freuden herab, und jept den 
höchften Stolz darein, zu ſiuden, daß ihr unter den gluthvohſen Strahlen Aberrelzten 
Geuuſſes zur Schlacke ansgebranntes Gerz keiner wirküchen Erreqgung mer fählg IE" 
Der Taut bedingt die ungeſchwächte Genußfähigfelt zu harmloſer Frende. Venedend⸗ 
werth find Alle, welche ſich biefe Fähigkeit zu erhalten verſtehen bis in ihr ſpatenes 
Alter, zu beflagen Die , welche fle verloren, zu bemitielden aber Jene, bie feld bon 
inet darnach ſtreben, ſich dieſer werlhvollen Elgenſchaft fo bald als moglich a 


Cr : * 
—2 dem Feſte eine heitere, o 
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Das fünfte niederrheinifche Sängerfeft in Neuß. 


Es if} die, Zeit der Sängerfeſte; auch in unſernt Städtchen warb am 8, uud 9, Un. 
ein derartiges Seit gefeiert; es war das fünfte niederrheiniſche Sängerfeſt und vereinte 
die Liedertafeln aus Machen, Barmen, Crefeſd, Dülken, Düffeldorf, Elberfelp, Neuß, 
Vierfen ze. zu zwei Goncerten wuter ber Leitnug der Herren C. Reinecke ans Barmen 
und Fr. Hartniann von bier, Bon den Feſtlichkeiten, welche bei folgen Vereinigungen 
Anentbehrfic find, ſchweige ich, da fie aller Orten biefefben, und befchränfe mich tarauf, 
JIhnen über die nenfifalifchen Anfführungen kurz zu berichten. Das erſte Concert, wel— 
GE Se. Durchlaucht der Fürſt vor Hogeuzolleri- Sigmaringen mit feiner Gegenwart 
bethrte, begann mit einem felſch und anſprechend componirten Sängergruß won Sarts 


mann, geſungen von dem Nenßer Männergeſangverein. Dann folgten: 1) Jubel⸗Duver⸗ 


ture von Weber; 2) „Hoch thut euch auf” von Klein; 3) a. Aye verum von W. 3, 
Mozart, h. An das Vaterlaud von Kreuzer; 4. Rochus and dem „Sommernachts- 
kaum“ yon Mendelsſohn; 5} Solovorträge ber Grefeider Hiebertafel („Die brei Rös— 
lein“ und „Waldlnſt“ von Wilhelm); 6) Schlachtlied von Reinccke; 7) Goncert-Overs 
ture von Inlius Rich; 8) Recitative und Chöre aus Chriſtus am Defberg” ; 9) „vere 
langnores tostros‘‘ ven Lotti; 10) Entr’acte III. aus „Kamont” von Beethoven 11) 
Solovortrãge ber Aachener Liedertafel („Letztes Beiſammenfelu“ von Girſchner, „Au die 
Eutferute⸗ von Denefre, „Marſch“ von Zöllner); 12) Jutrodnttion des zweiten Actes 
aus „Jeſſonda“ von Spoht. Das Programm verdieut alle Anerkennung, denn es war 
jedwede Trivialität vermieden und für Beſeltigung der Langwelle, welche ſich ſo leicht 
bei Mönnergefangsconrerten erzeugt, geſorat. Bon der Ausführung läßt ſich Dagegen 
nicht unbedigt Gutes ſagen. "Die Inſtrumentalleiſtungen, fo wie die Solvvorträge ber 

iedertafelu vor Aachen und Crefeld waren vortrefflich, während die Ausführnug der 
Beſammtchore Manches zu winfchen übrig lleß. Wenn bie Vorproben von manchen 


Liederlafen mit fo wenig Eifer amd Ernſt gehalten werben, daß ihnen manche der aufs 


een Ghöre noch far Fremd And, wenn ſie in Die feilgebende Stadt einziehen, 
ann zwar iſt durch eine einzige Geſammtprobe nicht mehr zu erreichen, als böcitens 
elne ewnrrecte Ausführnng, zumal ba leider eine beträchtliche Anzahl von Sängern bet 
lolcher Gelegenheit mehr dem König Gambrinus und Gott Bacchus huldigen, als Soft 
Apoll. Bern nichts deſtoweniger einige Chöre, wie z. B. das Ave vorum bon Mo— 
dart, Schlachtlied yon Reinecke, Chöre ans „Chriſtne“ und ans „Jeſſonda“ recht gut 
gelangen und großen Beifall fanden, fo iſt das nächſt der euergiſchen Leitung der Dis 
rigenien eben denjenigen Sängern zu danken, welchen bei einem Sängerfefte bie Mufit 
mehr am ‚Herzen fiegh, als das gefellige Vergnügen. Das zweite Concert am 9, Ag, 
ward eröffuet mit der Onverhive zu „Teil von Noffiut, vaum folgte Sanctns von Cher- 
bin; Rechtgefang von Mendelsfohn, „die Ehre Gottes aus dev Naltr“ von Bectho— 
ben, Solsyorträge des Düſſeldorfer Quartett-Wereins („Waldelnſamkelt“ von Storch 
und Fruͤhlingbnahen von Kreuzer) und Stegesgeſaug aus der Hernanusſchlacht von 
dachner. Der zweite Theil begann mit der Onverture zu den „Abenteragen“ von Che⸗ 
dr, Daun hörten wir „Ahendlied" von Kıbfan, Chor ans „Falkners Brant”. von 
Darfähner, Solovorträge des Sängerbimdes von Grefeld („Der Suldat” von Silcher 
Ind „Die Helmath“ vor Zaubert) nad bed Männergefangvereind von Hüfs („Der dentfche 


ängerbuud⸗ umd „Hüte dich“ von Girſchuer) und zum Shluſſe den „Alſdentſchen 
hachtgefang“ von J. Rieß. Die Leiſtnugen waren fit gualitatlver Hinſicht ungeribt 
Rn dle am erften Tage, duch hatte fh der Chor der Sänger don Ehen Sa : 
Toncligen ſchließlich wch hinzun daß mufre zu diefem Bells neuen aut sefhinneuote 
m r fi ht " Fi ui 

De en arnfher De ek ale Beikee Stlmmmmg, ind war Dafa 


ſchonſten Wetter begüntigt. 


* 
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Dur und Moll. 


* Leipzig. En ſogenanntes gelſtliches Coucert fol die wohlthuende Tunmere " 
fiche Stilſe des Gewandhausſaales am 26. Aug. nuterbrechen, und zwar am Ehren des 
hier tagenden Guſtav Adolph-Vereins, welchem die Stadt der Muſit ein Frei⸗Foutert 
aubleten will. Man wird unter andern den „Lobgeſaug“ yon Mendelsſohn anfführen, 


Kirhennnfik, Im der Thomaskirche am 14, Ang. Nachmittag halb 2 Uhr Mor 
tette: „Richte mich Gott," von Mexdelsfohn. „Nun danket alle Gott,” von Roßbach. 
Am 15. Aug. früh 8 Uhr: Hymne von Haydu. 


Gin Gontert, welches de hleſigen Männergeſaugvexrelne am 14, Ang. Im Saale 
bes Schuͤtzenhauſes zum Beſten der Im fächſ. Gebirge durch Ueberſchwemmung Betroffes 
ven gegeben haben, erziefte Die namhafte Sımıme vou 407 Thlr. 


Don fremden Künftfern zogen in ben Tepten Tanen Durch unfere Stadt: Herr 
Muſikdireckor Neinthafer ans Brenn; Herr Frans Coenen, Violen solo de S.M. le 
Roi des Pays-Bas; Herr Componiſt Abert aus Stuttgart; Here Muſikdirettor Mor 
ſewins aus Breslau; Herr Mufiteirecioer Marknll aus Danzig. 


* Defangfelt in Kauchſtädt. Sommtag der 22. Ang. findet elite weite 
Anklage bes anı 11. Qult verregneten Geſaugfeſtes des „Sängerbundes an der Saale" 
in Lauchſtädt ſtatt. Freunde des Dlänuergefangs find dazu eingeladen, Einzug 111, Uhr, 
Goneert um 3 Uhr. u 


R* Berlin Yu „Propheten“ traten Fräulein Giintber ala Fldes und Fräulein 
Buͤry als Bertba auf, Fränſein Büry war in ihrer Anfgabe friſch und wohlfliugend s 
das Bitter des Tones kam falt wergends zum Vorſchein, bie höchſten Töne erklangen IM 
ſeblichen Reize, wie zartes Gkotkengeläutkte. Dabei war ihre Bortragswelfe ven feinem 
Gefchmoack Defeelt, unbefchadet der Gmpfindungswärme, bie befenbers tu dem Duett des 
vlerten Actes fich bis zum ſchwungvoſſen Fener erhob, Die Fldes des Fränlein Si 
tber iſt die ſchwaͤſchſte ihrer bisherigen Parthien. — Herr Theodor Formed tt durch telet 
graphiſche Devefche aus Peſth hierher zurückberufen worden, um für den Fall der Aue 
beraumung einer Galla⸗-Oper zu Ehren ber Königin von England hier anweſend gi 
fein, 88 Heißt, Daß die hohe Fran für Dielen Kal den Mumfch geänfert babe, DEF 
Aufführung des Tannhänſer“ beiznwobnen. Arc die Milntieder des fönigl. Domchord: 
weiche beurlanbl waren, ſtud hierher berufen worden, um fid für die Mitwirken be 
Sofconrerten 2, bereit au halten. " 


* Garls de Pasanalis, Balletmeiſter aus Turin, gkebt feit elnlgen Abend 
In Botödanı Balletvoritefluugen, welche man fehr angtebend findet. Im erniten wir M. 


en araziöfen Zänzen. fodann auch im mimiſchen Ballet Ielitet Me Geſellſchaft Dr 
zůgliches. 


* In Dresdeg ging am 18. Aug. „Rleuzl, ber feßte der Tribnnen“ vpon ale 
hard Wagner neu einfinbirt In Scene, Kür nächiten Vonat wird die erfte Auffübrun. 
der Oper „Zubilf” von dem königl. preuf, Mufikviretor Nanmanı vorbereitet. 


* Here Mnfifdlrestor Hünerfürk in Dresden bat ehten Ruf nad Fr 
als fürftiicher Capellmelſter erhatten md —— ber bisherlge Myuſikblreckot ei 
ner begab fich nämlich In ben Bugeftand, Der Abgang des Heven Hünerfürſt, ni. 
ber Reſidenz im fepten Winter fogar den Genufi von Goncerten „ohne Tabatrauch“ Mi. 
[haffte, wird in Dreaden mit Recht fhmerzlich Geffant. . 
af. 
# Neue Operette von Schlmon Yu 12, wurde in Dobcꝛen Mi J 
dem Großherzogl. Hoftheater in Anweſenhelt des — nene komlſche —2 E 
„eilt um SE“ nad dem Franzöſiſchen des Herren CH, Narren und 5. Zenumler mise - 
von Adolf Schlmon, gegeben. Diefelbe ward mit eniichledenen Beifall aufge ie. — 
umd mußte namenttich dürch Ihre gefällige and grazlöſe mufialifie Behandlung, gehen. 
leichter Tharafteriſtik den Vorzug anfpruchöfofen Scherzes zu einigen weiß. SEE 


no 


ie 
. dem Enrhanfe, Feſt anf dem Neroberge, Feſtvorftelln 


1 
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% Die Mienererdffnung bed umgebauten Hofoperntibegters in 
Wien erfolgt am 18. Hug. nit Wagners „ohengrin.” Frau Duftmanı-Meyer iingt 
die Elfe, Frau Gfillagb die Ortrud, Herr Nader den Rohengrin, Herr Bed den Telras 
mund, Herr Schmid deu König ımd Herr Hrabanek den Heerrufer. - Der neue Anbau, 
weicher die Suäpeniion der Vorſtellnngen felt dem 1. ul veranſaßte. iff fo ziemlich 
voſſendet, er leiſtet nicht nur nach allen Seiten bin eine vortreffliche Abhüffe, er des 
währt nicht nur eine vollfonmen ausreichende Sicherung des Vublienma gegen jede 
Gyentnalität, jendern es iſt damit auch Für bie Bequemlichkeit In einer überräſchenden 
Weiſe geſorat. Au Stelle der biäherigen umgnreichenden, beſchwerlichen und incorrecten 
Treppen find correrte md bequeme getreten, 13 Ansgänge — ſechs für das Parteire, 
fleben fir De Galferien — veritatten im Fall einer Gefahr die Ränmnug fu der aller 
kürzeſten Friſt. Die glückliche Anlage der neuen Garderohen vereinigt ſich mit dar . 
Royers, um Zweck und Aufgabe des Mırbaues beſtens gelöſt erſcheinen au lafſen. — Die 
Erineline iſt durch einen Directivus-Ukaßs gäuzlich von der Bühne gewieien, 


* Ein neuer Tenor. Die Rettung Ne naht! Gapeffmeifter Proch bat bei fei— 

ner Anweſeuheit in Prag vor einigen Moden einen jungen Tenortſten, der bisher Mi 
Itair war, fün dus Mister Sofeperntheater engagirt. Herr von W,, Oberlentnant in 
der Kaiferfichen Auer, io ein in Ama und Wiſſenſchaft gebiſdeter junger Maun ſein, 
deſſen Stinme an jene Wild's erinnere, aber noch großartiger und Fräftiger wäre. Die 
irection des Hofoverntheaters läſſt Herru von W. mit volſſtäudig Für die Bühre ans— 
bitden amd wird ib er fpäter dem Publienm vorführenz er erhäft ffir das erfte Jahr 
2500 Gulden nd für die folgenden 4 Jahre jedes Jahr 1000 Gulden mehr. - 


© Noch ein Conſervatorlum für Muftk. Alexander Dreyſchock ſoll vom 
König von Hannover eine ſchmeichelbafte Einladung erhaften haben, bie oferite Leitung 
eines“ in Hannover zn gründenden MußteFonſervatoriums zu übernehmen, Wir möch— 
ten einen ſolchen Auftitute, wenn es wirffich zu Stande fommt, mindeſteus beſſeres Gier 
delben wünfchen, ala dem Honnöver ſchen Kirchenchor. von dem wenig mehr verfantet, 
ga po durch die Mimificeng Des Königs jährlich 7000 Thaler für denfelben veraus« 
werben, 


* Wiesbaden, Mitte Augnſt. Wenn id Ibnen letzteus fchrleb, daſt Henri 
Vieniawst wahrſcheinlich bier contertiren werde, fo kaun ch Ihnen heufe Die Verwirk⸗ 
lichung nielner Vermiuthbung beſtätigen. Er bat nicht nur ein, fondern zwei Concerte 
unter großen Beifall eines beträchſlichen Auditorlums gegeben. Im erſten fvielte er 
Mendelsfohns Goncert, Variationen Aber ein Ortaltaltbenta, ein Andante von Baganint., 
und der Foarneral. im zweiten eine Caprite von Bleuxtemps, das Andante eines eigenen 

ontertt, zine Polougife von ich und Paganini's Variationen. Aber. „di tanti paſpitt.“ 
M erfter Concert wirkte Fränlein Vochkolz-Falconl mit und ſang zwei Arien von Mes 
zart und Defanger, und Barietioren von Hummel. Auch fie riß das Vublleum durch 
Üre befannte Kıumiertigfeit bit, Das Ortheſter exeentirte an ben beiben Aenpen bie 
Anerfiren zu „Figaro“ vou Mozart, „Sommeruachtätraum“ und „Meltine” von Men- 
delsſohn les deux journdes von Gherublal, Dem erften Goncerte wohnte and ber 
Önig nom Soßand bei, welcher Herrn Wieniawsfy eigenhändig das Dffizieräfreng des 
SoBändifhekugenburgiichen Drvend der WFichenfrone übergab. Bekanntlich war Mies 
Manstt bereiig Bitter biefed Ordens. — Bon einigen anders Soncerten thue ich am 
*ten zu fehmeigen. Nur fo viel, daß an einen biefer Tortur⸗Abende fih ein Violon⸗ 
ceift Di Die hören fieft,- weicher den Beffall, der ihm zu, Thelt wurde, verdiente, — Das 
Programm über den Berfauf des Muftfetes iſt wınmebr fu weit feflgefept, daß man. 
davon fprecdhen. fan. Im 25. Sept, Einzug der Mitwirkenden, Generalprobe zur 
"Schöpfunge, Keitermert und gefeflige Zuſammenkunft im Curhauſt. Am 26. Sept. 
Pemeinfanes Dofenner auf der Dieteumähte, Aufführnug der „Schöpfung“, Feſtvorſtela 
an des „Sommernachtätranmes,” An 27. Sept, Generalprobe und Aufführung des 
a 


28, Sopt, Gemeinſames Dejfenner hinter 
ı Goneerts, Ball im Gurhanfe. Am I tt und Almiuatien 


vr‘ i _ . reicher Ichter Tage wieder bier war, 
N nlagen hinter dem Furhaufe. — Meyerbeer, — ee ekn befindet we 


Nah Schwalbe Aefgefehrt, wu ſich nunme 

Seite — bt, PBarapfaie fet erwähnt, daß der Kemponiſt ber Hn⸗ 

Senotten“ fi im den leiten beifien Tagen auf feinen einſamen Spaziergängen eiues 

welßfeidenen Spunenichtrmes Gedtente, mu das „alternde Haupt” dor einem etwaigen 
zu bewahren. 
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* Alfred Jaell, jebt eigentlich der einzige Piaufft, welcher and; während des 
Sommers die falbienabfe Wert mit Glück in Bewegung (et, gab am IL. Aug, ein 
briffanfes Concert im Caſino-Saaſe zu Sicht, feine anmnthigen &ompofltianen, nanente 
lich fein „Garillvn“, ſowie fein Meiſterſpiel machten natlirlich Fnrore. Baron Kles— 
beim, der bekanute Wiener Gemäüthlichkeitsvirtneſe, arbeitete in dem Coucert mit, er 
gmäfte fein „Zeiſerl“ und — „dös Jeiſerl war tobt." 


“= In Hamburg iſt das Stadttheater au 8. Min. inlt der „Stummen von More 
tief” wieder elnntal- gefchfoifen worden und zwar'nm für ben bevorſtehenden Wiederbe⸗ 
aim ber Vorſtellnugen unter der neuen Direction des Dr. Wollheim die uöthigen Bor 
ereltnngen zu treffien. Die Bühneumitglieder haben die lehten vier Wochen ante gang 

günftigen Verhältutſſen auf Theiſnug geſpielt. 


*Kückeu iſt feit Mitte Juli anf der Inſel Föhr, um die Seebäder zu gebrau— 
chen. Au Hauuover hatte Kücken auf der Durchreſſe Me Fhre, von Könlg von Han 
nover empfangen zu werden, Welcher großes Intereſſe an Kückeus fürzlich erſchienenen 
„Dotetteu für den evangellihen Sotteedtenit" nimmt. ' 


% Roderich Beuedix, der Inteudant des Stadttheaters in Fraukfurt a, M. 
hat feine Entlajſnng eingereicht, Die vom Thrater-Komitd angenommen, wurbe; einige 
ar Mitglieder der Oper ımd des Schauſpiels werben gleichzeitig die Bhlme 
verlaffen. 


* Vleuztemps iſt. von feiner auerlkautſchen Relſe auf feinem Befitzthum bei« 
Feanffurt a. M. angelangt. oo 

* Noffint bat ein Stück Terrain in Pafjy fir den Preis von 90,000 Franken 
an ſich gekauft, Der berühmte Fomponiſt fand elit Frnudſtück, welches die Form eined 
Elavters bat, und dieſes muſikaliſche Anzeichen führte ihn. wie er Ih feinem Schreiben 
an den Gemeinderatl fagte, zu dem Wunſche, den Grund au ſich gi bringen und Daranf 
ein Sans zu Bauen. Der Brief iſt fehe bunroriſtiſch gehaften uud Moffint ſpricht darin 
feinen. Eutſchlnß aus, in Paris ſein Leben zu Deewdigenz der Gemeiuderath moöͤge ihm 
ſagen, wie thener man ihm das Gruudſtück Taffen wolle, Puch vielen Unterhaudlungen 
fie der Gemeinderatht, welcher dem berühmten Tondichter ſich angenehm zeigen wollte, 
dad Gruudſtück durch Sactımdige: abfchägen, und dev Preis wurde auf 189,000 Wr 
feſtgeſeßt. Die Stadt ñberließ es Rofiini File den reis von 90,000 Ar, nuter der 
Bedingung, daß es ihr freiſtehe, nach jefirem Tode daffelbe un den naͤmſichen Preis 
(nach Schadloshaltuug für die Bauten) an ſich zu bringen. 


* Dos Hiraufſchrauben der muſikaliſchen Stimmuug bat In bit 
lehten, Zeit eine folhe Höhe erreicht und iſt fo übertrieben werden, daß u Paris eine 
Neactten: eingetreten iſt, weiche ante Folgen verfpricht. Das frauzöſiſche Staateminte 
ſterium bat eine Gommiffer ven muſtkaltſchen Notabilitäten (Meyerbeer, Roſſini, PM 
levn, Berltug uledergeſetzt, weiche ſich Aber eine feſte maſikalifche Stinmung, bie Alt: 
Rev dienen fol, zit vereinigen haben. Zundchſt wird 68 frellich fehwer haften, daß 
biefe Herren nuter ſich einig werben, 


* Auch der großeen Oper in Paris begegnet milunter etwas Meuihfihe® 
ein Herr Fazaurx, weſcher als Zell debſtirte, gefiel Mi hwentgftens, daß er nad) dem WE * 
ten Het nicht mehr gehört zu werden wünſchte mud feine Bartle won Gern Dumeſtre 
zu Bude geſuugen werden vinßte. Ginlge Tage fpäter trat Here Fazaur jedoch abet· 
mals in ber genannten Bolle auf nnd rettete bien! feine Süngerehre, 


* Dem in Mailand lebenden Sohne Mozarts hab man ans Part bie 
Tantiemen fir den im Theätre Iyrique ſo ‚überaus — anfpenemmnucnen „Rio ins: 
aut — RR VA pein Solme EM. von Webers iſt Früber, ein De 

her Ehrenſold für Die Aufführungen ter „Furyanthe a, Das v 
ſicherlich rühmende Anrrkeunung. the zugeſteitt wordon 


1 
begeben Thatberg bat Paris verlaffen umd Aid zu bleibendem Anfenthalt nach mar 
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* Sechs Lieder für eine Singſtimme mit Pianoforte componirt yon Mbolf 
Senfen, Dy 1. (Breslon, Sendert) Gin Dvus Cins zwar, aber fehr annebmbarz 
für uns umter den Liedern unbekannter Gomponijten die beiten ſeit unferer Neferentens 
Piazie, Denn bier offenbart ſich Innter blühende Befangsnatur, das Gefühl des Cams 
vortften ift voll und gebt in der Phautaſie zu ſchönen Melodien über; fo wird bamı zu 
ben Dich terpoefien gegriffen und jofort wandeln fih diefe zu Liedern voll warmem Ges 
ſanges um. 68 Plingt ganz wonnig bier und da! aber mar fühlt ſich bier und da auch 
loquirt über fo manche Marotte des Componiſten, der den Hörer zuwellen mit etlichen 
eariofen Thuen kitzelt, Me zwar pfkaut und äntereſſaut, Doch von dem unmittelbaren Ger 
fühlszuge ableitend find, Welche Sänger aber Sim für ein wirklich begabtrs Pieder- 
talent haben, wollen dieſes Heft nicht unbeachtet nfien, zumal die Stücke Allgemelu ver 
Mändfich find. Wie jedes Opus Eins, fo fordert auch diefes allerfei „Delehrende* Per 
Nlegionen Gerans. Wir wollen aber Op. 2 abwarten und fehen, ob der Componiſt Geiſt 


und Kritit genag bat, um ſich ſelbſt zu erziehen, 


* Bon Moritz Sieriaa find zwei Geſänge für Sopran und Bine (Dress 
den, Get Friedel) als Op. 11 erjchienen, melde Texte ans Goethe's „Fanit“ Haben: 
„Öretihen vor dem Mnttergottesbild,“ nud. „Berklärtes Gretchen.“ Da ein muſikällfcher 
Geift yon eriten Rang dazu gehört, die Ziefe der Eutpfindung dieſer Dichtungen mit 
Einfachheit gepaart zu geben, gleichzeitig aber die Iudivfduafität „Gretchens“ darlı abznz 
Tiegemn, fo wird es nicht mindern, wenn wir Diefe Sefänge ald nur mittelmäßig ‚ber 
3elciien. Ste find zwar enpfunden, doch nicht coucentrifch genng. und Bretchenbaft find 
ſie auch nicht, Hiervon abgeſehen, find es ehrenhafte Sefangsftäce, welche zwar einige 
mißliche, doch auch manche trefftiche Züge enthalten, 


* Frühlingsltied für Teuor oder Soprau mit Plans und Violontell oder 
Horn von Georg Golternann, Op. 27. tFranffurt a. M., bei Henkel.) Des 
Lied kſlugt gut und wird bei öffentlichen Vortrag eine günſtige Wirknug machen. 


* Drei Gedichte für eine Stimme mit Piano amd Elerinette oder Binfine 
20 Suft- Schreiber, Op. 2. (Gotha, Ziert,) Etwas dilettantiſche doch leidlich 
Mingende Lieder. 
a * Eapricelo für Pians von Wild, Schauſeil, Op. 1. (Düfefoorf, Bayr⸗ 
eltr) Gs ft Bier A eigentlicher een Idee. As Etude kann men das 
Si eher gelten faiten, dach nicht als Gapriccio, deum ein folches. feßt bie ſchaffeude 
hatigteit einer ungebuntenen Phantafie voraus: dieſe ketztere aber fehlt. hier eben. 
Als pus 1 inbeijen Darf man dad Heft ſchon milde beurtbeifen. und den Componiſten 
a fermern Schaffen ermnutern: nnr wolle er etwas plaſtiſchere Motive erfinden, folche, 
Ri Reben genug habe, um durch ſich felder zu bewetjen, daß fie berechtigt find zu eKie 
iten, ade gefunde ftramme muſttatiſche Bejihörfe. 


* 6 i ſtücke fir Plansforte you F. W. Dietz. Op. 4. (Of⸗ 
fenbach, ae) oe Pr A Trundhfenere Schüler.) dle einiteren Sinn bei 
wenig Bersigteit Haben; man wird andy, fonit an ihrer Natürlichteit Griällen finden. ° 


Uantabhile pour Piano par Henri Henkel, Op,tl. (Öffenbach, Andre.) 
q 


htes aelobidjen Flavieruüct. Offenbach, André.) 
* Impromptuſfür Piano von H. Henkel, Op. 12. (Offenbach, Andrö.) Ein 
Denke -zıı ſpielendes angenehm Mingendes Stüd; j 
* Ei der jegt gebräuchlichſten Biasinfiramente, 
nebſt derat elle en — — fnantlicher Dure und Moſſattorde“ iſt 
den Adan Wirth entworfen und in Offenbach bei Andre erjähtenen, fin beuticher und 
alticher Sprade,) Die Idee fl eine febr praktiſche, und De Darſtellung erleichtert 
as Lernen ber Blasinſtrumentation weſentlich, 
un 3 . ht leichte Flavierſtücke von Ferd. Hil⸗ 
Bi, Op, 29 [N . Fand End hen Tänze für Blanoforte (Öfgne md Genronte, 
Salzler Und Bolte) von Gaxl Reinede, Du. 37. — Danso Catalane, Morcomu de 
alon ponr Piano par L, Pasoale Gerville, Op. 52. 4 Pond Fannhar. 
R Amlaisie goncerlante pour Piano et Violon sur des Motifs de l’Oper: Vi * 
de Richard Wagner par H, 6, de Bülow et Edmond Singer. — Violin⸗ 
Me von &, de Berior, Dp. 102, Abtheilung 1. 


* 
‚Fin ſchlt 
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Soeben erschemt: 
Die drei Erkneipen 
Lichtenhain — Wöllnitz und Ziegenhain 
Drei heitere Lieder für eine Singstimme mit Pianoforte 


C. Höpfner. 


Die treue Schilderung des Studententehens in diesen 3 weltberühmten Orten, 
die ansprechenden und gefälligen Melodien, die saubern Vigneiten machen die- 
ses Liederhof zu einer recht passenden Jubiläums-Festgabe, nud wir beeilen uns 
darauf aufınerksam zu ınachen. 


Noten-Leih-Anstält in Jena. 





Bei B. Schott’s Söhnen in Mainz ist erschienen ; 


Bender, V., Marie Renrietlo. Potka p- Pfte. 27 kr, _ 
Coninek, F. de, Op. 4b. Dans les Montagnes. Tyrolienne p. Pfie. St kr. . 
Czerny, ©., Op. 408, 50 gr. Eisdes speciales p. Pſie. en 6 Cahiers, A1A.30Kkr. 
Böhler, Ih, Oenyres posthumes p. Pie, Calı. 3. 014 Einzeln: No, 1A & 
il % Tl: J 
Flennes, II. de, Op, 15. La Plage de Blankenherghe p. Pite, I A. 
Manmerlander, C©., Op. 7. Nur das thut mir so bitier eie, Für I Stimme. 
m, Pfto. No. I. 27 kr, J 
Hetterer, E., Op. 7. fir. Caprice hongrois p, Pite, a 4 mains, I fi, 21 kr; 
pour 2 Pites, I fl. 4b kr. 
Kulerath, 4. E. Op. 26. 3 Frühlingslieder & 1 St, m. Pfte, 1 0, 12 kr 
Mercier, Un., Reurealions Enfanlinos..3 Danses faciles p. Pfle, 54 kr. j 
Messemacckers, J., Op. 4. Susannen-Polka-Mazurkn Ef. Pſto. 27 ku 
Panseron, A., L’art de moduler (die Kunst zu morluliren). 2. Pirlie du Traite 
de Y’harmonie pratigque à Pusage des Pianistes. 7 fl. 12 kr, FJ 
— — Mois de Marie. 25 Mubets ou Gantiques. No, I, Donze Antienues p, l'Orgae 
Alexandre, Prologue au Mois do M. d5 kr, No. 2, Ave vorım p. Sopr. Ton 
Ten.) 36 kr. No. 3. Magnifioat p. Sopr. (ou Ten.) 45 kr. No. 4. NotrePitt 
av. Fite. et Orguo. I ll. No. 5. O Salularis p. M.-Sopr, ‚av, Solo ob d. 
Yello, 18, No. 6. O Salntaris p, M,-Bopr, sans Velle. 45 kr. No, 7. AY® 
Maria p. M.-Sopr. (ou Ten.) 27 kr. No. 8. Pour vos bienfaits p. M. Sopr 
(vu Te) 38 kr. No. 9, Ecee Fanis p- G.-Allo (ou Baryl.) 36 ke. No. 20 
Hguus ß 6.-Alto (ou Baryt.) 36 kr. No. II. O Salutaris p Ton. (on Sopr;) 
av. Velle. 10, No, 12. U Salutaris p. Ten, (ou Sopr.) sans Volle, 45 BF 
No. 13. © Salutaris p. Basse chanlante, 36 kr, No, 14 Bar 8 lingua er Tante 
£rgo, 86 kr. No: 15.Le Roi des Saints p. Basse-taille, 1 i. 21 kr. No. 1%: 
Adoremus, Duo p. 2 Soprani. 45 kr, Neo, 17, Avo Maria Stella p. 2 Soprakı 
45 kr. No. 18. O Salutaris, Duo p. 2 Sopr. 38 kr. No. 18, Boour sanı! 
Canligne p. 2 Sopr. 45 kr. No, 20, Vierge modleste, Cant. p. 2. Sopr. ab 
No. 21. Regina coeli, Duo p. Sopr. et Ten. 45 kr. No. 22, Bonediolns © 
Kö il. Bank, Ra NO Bose 
. “24 Priôro de 3 8 ‚38 j ana FE 
2. Sopr. et Ten. 36 kr. un DB Sopr. 45 kr. No. 20. Ave akt 
Schmidt, Susanne, Op. 2, Röve W’Avenir. Morceau de Salon p, Pie, IR 
Schubert, C., Op. 166 bis. Les Urinolinos, Yulse Hegante 18 kr, — 
Vigne, A. de, Op. 3. Caprioe p. Pite, 1 1 
— — Op. 4. Noeturng p. Pie. 45 kı, 


— — Op. 5. Scherze p. Pite, 1A. 12 hr, Ps 
— — — — 
Ausgegeben am 19, Angnſt. 
Verlag von BartHaff Senff in Leipgig. 
por senffin Leipgig. 
Drad von Friedeig Andrea in Bripglge 
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SIGNALE 


für die 
Mufifalifide Welt, 


Scihzehnter Jahrgang. 





nn 
Verantwortlicher Redacteur: Bartholf Senff. 

— — — — 
Jährlich erſcheinen 32 Nummern. Preis für ben ganzen Jahrgang 2 Thlr., bei 
diretier Franfirter Zuſendung durch bie Poſtenuter Kreibaird 3 Tor, Inſertionsge— 
buhren für Die Petttzeile rer deren Naum 2 Neugvoichen, Alle Bude und Dujifaliene 
bandlungen, ſowie alle Poſtäurter nehmen Beſtellungen an. Zuſendnagen werden uuter 
der Adreſſe der Nedartion erheten. u 


— — — — —— — ç — 
| N, Wagner’s „Lohengrin“ in Wien. ' 


So wäre er denn endlich feierlich Dei Hof eingezogen, der große — Maun der Zukunft, 
Und zwar uicht mit der Oper, die bei ihm ſchon längſt überwundener Standpnukt it ſwir 
meinen „Tanthäufer“), ſondern mit dem echten Kinde der neueſten Opernrichtuug, mit 
»Lohengein”, Wahrfcheinlich wollte die Direction, nachdem ciumal Rich, Waguer zn 
laͤſſig WAT, den RPubliennt gleich den Edelſtein vom allerreinſten Waſſer präfenttren. 
In dieſen klaren Genuß ſollte fein Tropfen jener alten Formen fallen, die man Arien, 
Duette, Terzette w. ſ. w. naunte, Bein altmodiſch durchgearbeitetes Motiv, keln Muſik— 
ſtück, das feiner ſelbſt wiſſen den Juhörer intereſſirt, ſollte die Freude trüben. Im 
Taunhänſer“ Sommen derlei Anklänge noch her und da vor. ES Lehen dem gerade 
ausgebrüteten Kälein mod; die Eierfchalen der Vergangenheit an den Schultern; im 
Fohengeine if der neut Hahn fie und fertig, und er ſtolztrie prächtig und flott genug 


Über die Bretter unſerer Hofbühne! 

Veber Die Muſik N, Wagners noch einmal eine fängere Czpoſttion ſchreiben, biehe 
Eulen nah Athen tragen. Bon allen Standpuukten ans if fhen alles Mögliche dafür 
und Dagegen geſagt wurden. Wir wollen und daher kurz fafſen. Ob es bie Beſtlui⸗ 
unng der dramatiſchen Kunſt iR, in’ der Meife wie es N. Wagner will, rein zu eier 

egleitung des Textes heratanfinfen und mit Tone und Inſtruwentalfarben dir Geſtale 
en und Worte eiunes Opernicxtes ſclapiſch zu iuminlren — das iſt eine alte Frage, 

ber deren Beantwortung ſchon viele Bücher and Abhandlungen geſchrieben wurden und 
— in dieſen barmloſen Zeilen weder bejahend noch verneinend elut Erledigung 
ben fon, j 
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Geſetzt aber, Rich. Wagner habe im Prfuzip recht, fe hat er es gewiß nur in ſehr 
gerlugem Grade In der Ansführung. Es fehſt Ihn entfihieden am muſikaliſcher Erfin— 
dung, au jenen feſſeinden Reiz harmouiſcher md melodijcher Kombinationen, der, je 
älter wir werben, uns immer mehr abhanden zu kommen ſcheint, Daftır ſtellt Wagner 
pikanle Juſtrumeufal-Effecle, geiſtrelche Finzelnhellen, wuchtige, oft DIS au's Grelle ſtrei⸗ 
fende Tonmaſſen und Die unbequemſten und fremdartigften harmoniſchen Weudungen 
bin, Es fit, als ob Jemand, der anf bie Straße will, ſtatt zur Haubthüre hinaus zu 
gehen, zum Schornſtelne hinauskröche und ſich mit einem Stricke vom Dache berabliehe, 
Je widerhaariger, borſtiger ein Vebrrgang fit, deſto häufiger kehrt er wieder. Man ger 
wöhnt ſich allerdings an derlei Dinge, und ſogar ſehr bald. Was ſoll aber darauf fof- 
geu, wenn wir annehmen, daß in einem Jahrzehend und dleſe Unbequemlichkelt bequem 
and alltäglich geworden iſt. „Was dan?” würde Dir. Cobden fragen. Nur ein Ver— 
hlendeter kanu ſich darüber fäuſchen, daß wir auf dieſem Wege wieder beim Charivarl 
anfonımen, von dem die Muſik auſsgegaugen iſt. Pan Tann uns einwerfen, jedes Ding 
gehe auf Diefer beſtutöglichſten aller Welten feinen Kreislauf und komme nach größeren 
oder kleineren Umſchweifen wieder auf dem Ansgangspunkte an. Mir witrden jedoch 
Tieber vorfchfagen, den Kreis möglichſt zu verlängern, alg direct und mit allen Segeln 
jenem tuͤrklichen Ideale zuguftenern, 

Der Text zu „Lohengrin“ hat gleichfalls feine großen Schwächen. Die Handlung 
iſt ſehr abgeblaßt und entbehrt eines mächtigen dramatlſcheu Lebens und Iutereſſes, 
Der heilige Gral und der Schwauenritter mögen epiſches aber lyrlſches Intereſſe ha⸗ 
hen, dramatiſch laſſen ſie ſehr kalt, uud wire nicht das Ganze mit ſo methodiſcher Gert 
kenntulß, mit fo außerordentlicher ſinulicher Beihülfe von Detoratlonen, Anfzügen und 
Foſiümen In Scene gefept, je wärde ts noch kälter ſaſſen. Hier iſt natürlich mic von 
einem höheren Jutereſſe die Node, uicht von der Wirkuug, welche elue geſchickte Buhhntn 
Moche ner hervorbringen muß md de belſpieloweiſe tn der Ankunft Lohengrind 
zum Eude des erſten Actes recht lebhaft Hervortriit, Der erſte Met bietet Abe 
fürs Theater die meiſten Lichtpunkte, der zweite iſt ſehr lahm md auch ine dritlen wi 
es nicht recht vorwärts gehen. 

Die Juſceueſezung md Aufführung der Oper Heß wenig gu wünſchou übrig. aut 
Sünger bemuhten ſich ſichtlich um das Gelingen des Werkes, und die Beſehnng tonnn 
man fi nicht beſſer Für Die Giefigen Verhältnlſſe denken. Frau Duſtmann-Meyen (ie) 
ſang und ſplelte mit dem Ihr eigenen Feuerelfer. Frau Cſiſſagh war als Drirnd gan 
au Ihrem Plage und wußte Ihre prädtigen Mittel gläuzend zur Weltung zu bringe) 
Weniger befriedigten die Männer. Herr Ander, fo jchön er Vleſes fang und ſo ſehr ei 
ganzes Weſeu, fein nobler Auſtand zu dem edfen Mitten paßte, iſt zu wenlg gebe 
Tenor, um In der anitrengenben Parthle des Loheugrin, die für eine brelte Bruni 
mit endloſem Alhem geſchritben ſchelul, vollſtändig durchzubdrlügen. Herr Bed ſaug 
Telramımd mit Kraft und Anddauler; Intereffaut wußte ev feine Parthle nieht a 
ftalten, Es liegt dies einfach nicht iju felnen Gaben, Herr Schmidt fonute DEM 
R. Wagner fehr laugweilig gemachten König Heinrich kelue Kurzwelligleit einbetten 
Der wackere Helurich der Finkſer Alte ſich im Grabe hexumdrehen, wenn er die Ir. 
ſeinem Chaſratter tangenben Rotentöpfe der Aufunftsunfit hören könnte. gt 5“ J 
daß er ſeit 900 Jahren für Duft überhampt nlcht mehr empfäugllch if. suß 

Chor md Orcheſter waren ganz vortrefflich. Die Oper ging wie and elnem Pe 
Bir möchten dem Capellmelſter Eifer fir feine ausgezeichnete Leitung — eine Mi 20 
rerkrone votiren. MC 
Sub en nahm den erften Act mit glühendem Enthnſlasmns ba 

el auf Im zwei i ni ‚ 
* —8 ten Arte kühlte ſich Die Hofe Slimmung gründlith ab J 
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Muftkalifihe Briefe aus Paris, 


Raffen Sie nus ein wenig Politik verhandeln; causons politigue, wie die Frau— 
dofen fagen, Doc dürfen Sie darnm nicht befürchten, daß vou Meyerbeer Die Rede 
feln wird. Graf Walewsku, der Praͤſident der Parlſer Gonfereng , der ein ſehr chriſtli— 
ches Gemuth bat, arbeitet feit dem Friedeusſchluſſe von Paris mit großer Energie ges 
gen aufern guten Freund, ben Franfen Daun im Oriente, welchen das liberale moha— 
medauiſche Meibervertheilungsfgiten ein wenig Gerunter gebracht haben mag, Der Anis 
(ev iſt chriſtlich, kathediſch, ein erzfrenmmer Mann, and ſomit militäriſch — in Frank⸗ 
Teich begnügt man fi mit einer ſegitimen Frau, wie Sie vieleicht wiſſen werden — 
‚NAD fo iſt denn Die franzöſiſche Politik auch bes alleräriftlichiten Königs (Staifers) wäre 
dig, Die Tſchernagerzen find aber, wie man aus ber Iſlnſtrirten Zeitung erfahren 
kaun, fehr gute Chriſten, fie mach ein Kreuz, ehe fie vauben, mordeu. and ſie haben 
auch keinen religiöſen Abſchen vor Schwelnen und Schweinereien, wie die Türken. Flieſt 
Danilo und ſeine aufgeklärten Banden erfreuen ſich fomit des franzöſiſchen Schnhes und 
die Montenegriner find in der Mode. Fürſt Danilo verdient dieſe Ehre, er iſt ein Kind 
Unferes Jahrhunderts und hat fir Lamartine fubfertbirt, Nun foll mie Lamartıne aus 
Dankbarkeit für feinen montenegrintichen Verehrer zum lichergange aus diefem voliti« 
Shen Holzwege anf die minikallſche Fahrſtraße der Parifer Ereigniffe verhelfen, Dieſer 
edle Dichter, weicher feine finanziellen Berfegenbetten durch literarlfche Sünden zu decken 
ſucht, bat unter anderen Sperulationen vor mehreren Jahren auch eine Geſchichte der 
Neftenretion begangen. Als Herr Bonlabelle, ber Berfafler der vortrefflichen Histoire 
des deux restanralions, Lamarline's Werk zu Geſicht bekam, rief er aus: Tiens voiti 
mou Iistoire mise en musiqu ttt 

, Daſſelbe ſagte Graf Walewsky. als ev ſich Limnanders Oper „Les Monténégrins“ 
erinnerte: tiens voici ma politigus mise en musique! Die zellgemäße Oper mußte 
nen in Scene geſehzt werden, und um etnen Het amputtrt erſchien ſie auf der Bühne der 
kontfchen Oper in Gegenwart ſämmtlicher Mitglieder dev Pariſer Kouferenz wieder und 
erfreute ſich eines großes diplomatiſchen Erfolges, Der frauzöſtſche Schutz hat im ber 
Dper wie in der Politik den Sieg davon getragen und die Muſik läßt fich Died gefals 
len. Die Oper bon Limnander nimmt einen viel zu großen Anfanf fir ben Gang ber 
Handlung wie für den Ideenvorrath, dem wir darin begegnen. Der Compeſtteur macht 
ungemeſſene Auſprüche anf großen Styl nnd tönt ſich ıfub dem Zuhbrer zuweilen Ges 
walt an. Es fehlt aber darum nicht an Schönhelten, ſowohl au hübſchen Arien, wie 
an gehmigenen Enfembleſtücken. Der Erfolg von 1840. hat ſich aber del Diefer Beprife 
Acht weicher eingeteilt, und das It natfiilic, well dieſer zu jeter Zeit Madame Ugalde 
galt, die damals in der Blütbe ihrer etwas medernden gräce und Bravonr geftanden hat. 
Ueberhaupt iſt die komiſche Oper mit foren Rebrlſen in Der jüngſten Bett wicht am glück⸗ 
lichſten. So hat ſie aus deu einigen und fünfzig Opern von Grötvy nichls Beſſeres zur 
Wählen gewußt, als die Ressemblanees par meprise — bie feibft bei ihrer erften Auf 
führuug zu Ende des vergangenen Jahrhunderts nicht viel Glück gemacht hatte, So— 
dar Grimm, ein warmer Bewnuderer von Grötry, ber ſich darüber ärgerte, dag „alle 
Gaſſenjnugen in der großen Oper Erfolg haben, während bie einzigen Manuer in 
Frankreich, die Mſik zu machen verſtehen, Philtdor amd Groͤkry, daſelbſt nicht aufkont⸗ 
wen können,“ ſelbſt Grimm ſpricht fh nicht mit feiner gewöhnllchen Begeiſterung über 
dieſes Werk aus, „Drau bat’an dieſer Mut jenen geiftreichen Charaeter anpfandirt, 
welcher das Talent Groͤtry's ſtets auszeichnet; aber das Publitnm ſchlen oft eine ge⸗ 
wiſſe Nachläffigkeit zu bemerken, die Alles kennzeichnet, was Grétry jept macht (1786). 
Man bedauert, daß dieſer reizende Muſiker ſtatt ſeinem Ruhme zu leben, blos mit fel« 
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wem Bergen beſchäftigt iſt, und flat feine Grreugungen zu pflegen, mr darauf ber 
dacht iſt, deren Anzahl zw vermehren.” In Wirklichkeit hat Grökry feit jener Zeit keluen 
emütenten Erfolg mit felnen fpätern Werken gehabt — die Armuth der Snftriinentetton, 
der Mangel an Knhuheit fiel neben Gluck, Piccinl und Sacchinl auf und aud Dafayrar 
wurde ihm vorgegugen, Vergeblich verfitchte er dem von ihm veradhteten Orche ſter grbs 
Bere Aufmerkſamkelt zu ſchenkeit, feine Tu dieſem Beftreben componirten Opern hatten nicht 
vieſ Erfolg and mr „Eliſa“ machte eine Anbnahme. Aber anch In biefer gefielen vor⸗ 
züglich bie An feiner alten Weiſe componirten Arien. Grétry war den feiteren Anfor⸗ 
deruugen richt gewachſen, wie Sehen ſeln elgener Ausſpruch Aber Mozart bezeugt, deffen 
Sorgfalt für die Begleitung er ulcht begriff. „Mozart, fagte x, ftellt bie Statne Ins 
Orcheſter und das Piedeftal anf bie Bühne” Meum cr Die Bewundernng anch ber Ges 
genwart nor nicht erſchöpft hat, fo iſt das Defonbers der Aumuth feiner Meſodien, ber 
Naivetät feines Ansdruckes und vamentlich der treffenden Weife zuzufchreiben, mit der 
er die muſikaliſche Form Dem zu Grunde fiegenben Texte anzupaſſen welß. Rad) dieſer 
Richtung hin felftet er ganz Vortreffliches, wach biefer Richtuug bin änßert fich feine 
Originalität und ſeine unzweifeltzafte Neberlegenheit. 


Die komlſche Oper denkt fortwährend an Repriſen mud man verſpricht md ben An⸗ 
weil ded Teufels von Huber, Die große. Oper ſtuüdlrt Saleuy's „Köntgin von Eupen" 
ueu ein and das lyriſche Thenter wird mif der goldenen Harfe mit der Fortfebbung bit 
Vorſtellnugen von „Figaro's Hochzeit“ wiederkehren. Huch von einer Dper von Weber 
und von einer Kiper von Marſchner wird geſprochen. Feliclen David's „Herculanuu“ 
ſoll in der großen ‚Oper einſtudirt werden, doch weiß man noch ulcht weun. 

Die Porte 81. Marlin bringt einen Voulevard⸗-Fauft, ber ſich zu Goethes Meifter 
wert verhäft, wie eine Kauft aufs Auge, bie fiterarlfche Ola potrida fort durch eine 
muſifaliſche Blumenſeſe ans Spohr, Mendeſeſohn, Kreutzer ımd Beethoven In Den rech⸗ 
ten Einklaug gebracht werden. So iſt's recht, ſo fange unſere deulſchen Heroen ulcht 
in's Boulevardiſche überſetzt werben, iſt von feiner wabren Popularitkät die Rede. 

A. Suttuer· 





— 222 — — .. — 


Dauer der Autoren: Mechte bei den verfchiedenen i 
Mationen: 


In Gusland bleibt dem Autor das Ikerarlſche igenlhum währeud 42 Qahre ſeine 
Lebens und erliſcht 7 Jahre nach feinen Tode, In Grischenland und Sardinien If die 
Dauer nur 35 Jahre, von der Felt der Veröffeutlideung an, In Rußlaud beſtrht Dar. 
Recht 25 Jahre nach dem Tode dcs Berfaffers und 10 weitere Sale, wenn in den IP 
ten 5 Jahren Der erſten Frift eine vene Auflage erfolgte. Au Belgien und game 
endet bad Figenihumsrecht 20 Jahre mach Dem Tode, Qu Zrantreſch beſteht der a. 
fpruch anf deu Ertrag Seltene der Kinder ober der Atkins während 30 Jabırs NE. 
andere Srben nur 10 Jahre, Spanten ſchuht den Berkaffer 50 Rahre wach feinen Tode · 
In Orſterrelch. Bayern, Perhigal, Prenfe, Sadfen, Neapel, Wärttenterg MP a J 
dentjchen Bundesftaaten, erliſcht das Anlorendecht 30 Jafır ach dent Tode. © —5 J 
neunark iſt daſſelbe der Fall, tod müſſen ſich bie en Hu flagen {u bijöbrigen Bmiihen. i 
vänmen folgen. In ven Vereinigten Staaten danert dab Hecht 14 Jahre und faun we - 
Gunſten des lebenden Autors oder ſelner Wikhue, Kiuder und Enkel u weitere 14 zart u 
verlängert werden, . . 
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Dur und Moll. 


* Leipzig. Strhenmufit, Ju der Thomaskirche am 23, Aug. Nachntittag 
halb 2 uhr Maotette: Dominc, Pominns,“ von Drobiſch. „Salve Regina,“ non 
Hauptmann. — In der Nicelatirhe an 22, rg. fruh 8 Uhr: „Heilig Ur Gott der 


PET," Symme von Spohr. 


* Berlin Die Amtna in ber „Rachtwandlerin“, welche Fräuletn Birch in bei 
letzten Tagen im OpernBanfe fang. ftellen. wir an die Spitze ihrer Leiſtungen. Ste 
darf es in dieſer Nofle, bezüglich der hochgegriffenen Töne beſonders, mit ber ferkiaften 
twälfchen Keble aufttchmen, Wir möchten ſelbſt ihren Soprau einen vorzugswelfeſtae 
lienifch gefärbten uenuen, feiner Friſche, elaſtliſchen Beſtimmtheit und des fertigen Schlif 
fes wegen, zu dent ev in Deu wagbälſigſten, Toncapricen ſich uoch farefiren Kit und zus 
ſpitzi. Würde die untere Stimmfege der hohen nud höcnen entſprechen, dürfte Fräu— 
lein By, bei noch größerer Wärme uud innigerer Zierlichkeit dieſer fetten. Schnißbild⸗ 
teret md fubtiſen Fifigranarbeit ver Kehlßguren, den erſten Golgrafurfängerimen zu⸗ 
gezählt werden. Ju der SchlußeArie gekangen ihr ein paar Drudtiiflerchen und Pop 
Pelfchläge zum Entzücken. — Herr Orill von Hoftlieater zu Minden, der als erite Haft 
tolle den Rtobert in „Nobert der Tenfel“, als zweite den Lyonel iu der „Martha” ſang. 
WIR nach als Melchthal in Noffinis „Te“ auftreten. — Da Fräanlein Trienfchauf 
Ärztlichen Kalh den nächiten Winter Die Arte nicht Betreten wird, fo ift an ihrer Stelle 
Aräufein Diarle Garl von Theater zn Cobnrg engagirt werden. — Die Ball iſt in 

erfin anweſend. 


* Subvention dentfcher Theater, Aftenbnrg fHoftbenter) erbäft freie 
Beleuchtung. Heizung und Muſit, überdies eine monatliche Subvention von 350 Thlru. 
— Augshurg bekommt, neben freier Heizung und Beleuchtung, Fir die Saifen von 8 
Monat eine Sußesution von 1000 Thlm, ven Magiſtrat. — Die Berliner Goftbeaker 
erbalten einen jährlichen Zuſchuß von 150.000 Ihle. — Beamfdhiweta zahlt feiner Huf 
bühne jabrlich 40,000 Thir, Subsentist. — Der jedesmalige Direcior In Antlenjtedt 
erbäft neben freier Heizung. Belcuchtüng und Gavelle monatlich 400 Ihr. Zuſchaß. — 
Eoburg Gefommt die jedesmat nöthige Summe zur Deckung des Deficiis ans Der herz 
zogtlchen Pripatcafſe und ara don Staatsraffen zu Gotba mad Cobmg. — Darmſtadt 
TBÄlt einen Zuſchuft von 100. 000 Thlr. — Deftan erhält 30.000 Thlr. jäbrlichen Aus 
ſchuß. — Der Furſt zu Lipper Detmoſd zahlt dem Theater der Reſidenz einen Juſchuß 
von mongtlich 1609 Tüfen. neben freier Belenchtung, Heizung und Gavelle, — Dresden 
erhält aus Der Givilfite des Königs eine Subpentiön neu 30.000 Thlrm. und nech Ber 
dürfniß mach 10,000 Thir. fiir das Theater, erenfive der Gavelle, die sine befondert Sub: 
dentien von 40,000 Thirn. erbält. — Franfturt a. M. gebletet über einen Inſchuß von 
16,090 Thfen. und ber Penſiousfonds erhält 3600 Thft, vom Senat. — Des ſ. Hoftheater 
m vanuover erhält pro Arno 73,000 Thlr. — Das großherzogl. Hoftheater in Karls 
Tube. ertäte fährfich won Seiten der Regierung 120,090 Gulden rhein. — Kaſſel erhält 
eine Sußvenkiox, He. ohne figtrk zu fein, das Preficht deckt. — Das Stadttheater in Kö— 
MigSberg exhäft ffir_ die fogenannte Königsfoge jährklch 2000 Thlr. — Leipzig zahl feine 

tiethe und erhäſt 5 Procent der jebedmallgen Brutterinnahnen frember, zeüweilig dort 
verweilender Künſtler. — Mainz ſtellt ben Director freie Wohnnug, Beleuchtung und 
Delzung, — Die Stadt Mannheim zablt jährlich einen Fuſchuß von 31.500 Saften ch. 
nud der Großherzog 8000 Gulden rlein. — Meiningen bat für den Divertor einen mo⸗ 
datlichen Zufchuf von 800 Thlru. nud 300 Thle. Reife⸗Eutſchädlzung, ferner freie 
Mikeihe Beleuchtung, Heizung und Orcheſter. — Das Hoftheater fu Müunchen erbätt 
78,000 Gulden rheit, fir Das Theater und 79,000 Gulden rhein. fur die Capelle. — 
Pırment erhält von fürſtlicher Seite 800 Thlr. uud von der Bade⸗Direction 3-00 Thlr. 
F.Regeusburg it mietbefrel, — Selzburg iſt laſtenfrei. — Schwerin erbäft eine jährs 
lichen Zuſchuß von 20,000 Thlru. — Senderöhanfen giebt Hans, Cavelle und Heizung 
[tet und einen wonatiten Zuſchüg von 600 Thlen. — Stuttgart erhält einen koöͤnigl. 
Aufhuß vor 125,000 Ihfen. — Meintar deckt Durch einen Juſchuß ber arofiherzogftchen 

kantäraffe das Deficht, — Wien zahlt Faiferfihe Sebveitionen a). dem Hofburgtbegter 
100,090 @iuiden &:M., b) dem Kärthnerthortheater 150,000 Gulden &.-M. Bas Thcas 
fer au ber Wien if lafteufrei. — Wiesbaden erhält eint Subpentlon von 59.000 Thlnt, 


deii * Alfred Jaell gab in Ifchl am 18, Aug. ein zweites and am 21. Aug, ein 
rittes CToncert nnd iſt nun nad Münden abgereift. 


318 Signale, 








* Gin Concert anffiuf Planeforte'& wurde auf Dem Nationaltheater in 
Peſth am 16. Aug. gegeben, nur anf einem diefer Inſtrumente fpielten Menſchenhände, 
die andern ſetzten ſich durch Eleckromagnetikmus in Bewegung und waren In größter 
Uebereluſtlumnng mit jenem meuſchlicheir Bortrage. Ber Erfinder dieſer neucn As 
wendung des elettromagneiſchen Stromes iſt ein Ungar Namens Leo Habamar. 


% Das Tbeatergebäude in Düſſeldorf iſt durch das Urtheil von Sadıs 
perftändigen fir Gaufällta erllänt und die Stadt wird alſo voransſichtlich in ber nad 
ften Seit eine regelmäßige Bine eutbehren müſſen. Das Project, eln nenes Theater 
zu erbauen, wird unter dieſen Umſtäuden mit Lebhaftigkelt verfolgt, 


% Die Wiedererpffnung Des Hamburger Stadttheaters unter dem 
Ma Director Dr. Welthelm fol am 27. Ing. met ber Oper „Titus“ von Mozart 
erfolgen. 


* Die Opera comigue Ta Parts bat jetzt mit Verdi einen Vertrag anf 
eine für ben bevorſtehenden inter zu liefernde nene Oper abgeſchloſſen, da nicht adr 


aufehen iſt, wenn Meperbeer feine verſprochene komiſche Partitur and dem Pult ent— 


laſſen wire, 


* Moſſini fol, durch einige Romauzen de Dichters Gluſeppe Torre angeregt, 


wleder zu compoutreu begouuen baben, füuf Reutanzen folfen nädzftens veröffentlicht werben, 


* Am Fontrol⸗Bureaunder großen Oper fu Paris frng fidh vor einigen 
Tagen ein ſonderbarer Fall zu. Tags vorher hatte einer der bekauuteſten Freniden von 
Maris cine Loge gemtetbet. Gr bezahlte, empfing Das Bifſet and flerfte es forgfäſtig 
in ein Bortemouneie, worin ſich außerdem 5000 Fred, iu Gold und Bauknpoten befu 
hen, Mit der Sorafofigteit eines Rabobs ſteckte der Herr fein Foftbared Porlemrnuale 
in die Tafche feiner Rockſchößt uud wandelte dabin, über Die Koulevards bis zu Del. 
elyfätichben Feldern. Nach Hanſe zurückgekehrt, vermißt er fein SBortemennalez ed wat 
ih unterwegs aus ber Taſche practicirt werben. Sofort wird die Verwaltung ber opt 
yon den Berfafte des Bogen Filet In Keuniniß gefeht md dem zufolge ein Muligel 
Agenl augewlefen, den Juühaber feſtzunebmen, wenn er ed wagen Folie, he einzufinden 
— Bichlig, am 7 Uhr Abends erſcheint das geſtohſene Biſſet im Veſihe eines won zw 


Damen begteiſeten Herrr. Man nimmt den Servu auf Me Selte und verhört Ih. 


Kann war das Derhbr begennen, als bie beiden Damen lit ein Gelächter ausbraden 
Der Berbächtige war der Veſtohlene felbſt. Eiulge Stunden früher hatte er durch 


Stadtpoſt das Dlfet — aber nur das Billet allen — aurieerballen, Die Zufenbang. j 


war von folgenden Worten begleitet: „Ste baben mir — allerdings etwas wider 1 


fen — eiuen Dienft erwiefenz ich will geoimtäthiger fein ald Ste. — Ach Bunte SE 


des Vergullgens berauben, die Rerrariß Im dem neuen Waffete zu ſehen; ich thue 6 


nicht. Die bleiben mir alſo zu Dauk verpflichtet.” — Die Pollget forſcht dem ref 


mñthlgen Diebe nach, 


* Offene Stelle für sinen Muftiklehrer Die buch den Tod erfepinf 
Stelle eined Muſiklebrers in Murten in der Schwein mit einer een Tabresbefeldiill 
von 1390 Franc If zur Wiederbeſetzung ansgeichriehen. Die Berpflidtungen Auer 
hecitens 8 Stunden wichentfih Sefangimterricht ud je Andy Werirfulf böchten 


3 Stunden wöchentlich Arfteunertaslntecldht fu den Schulen genaunter Stadkr re 


ben die Leiſung eines nemifchten Gefangceres uud eines Aufrunsentafwereines, und, 
Drgeffplel bein fennkigfichen Morgen: und Nachmitiane.orteedtenf in der denifbll 


Kirche, Der Angufteflende bat nebenbel Andficdt auf elue wicht unberrächtffche An il 
von Privetitunden. Anmeldungen find bis d. Sept, au die Stadiſchreideren zu MT. 


ten zu abvefüren. 


nee 
% Novitäien der fehlen Woche, Zweltet Koncert für Pianeforte mit Bel. 


chef Feglen 
tg des Orcheftert von Anton Mnbinftelu, Ov. 35, Daffelbe Im Arraitehkeg 


für zwei Piauefurte, — Grande Fapue pour danx Pianas par. Y _, 
Städe für Visllne und RPlanoforte von dr ut an os ' an Drei ä n 
inige Licder mit Pianeforte von Auguſt Sorn, Op 10, 8 KHaſis Gen ir In 
ober Barlton mit Pianoforte vom Graben«-Gorfmannn, Op,dd, — Diel Sen 
fir ehte Baßſtimme mit Binnoforte von Gnfiay Sobirey, Dr 4, 





Wei) weit - 
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* Als Mendeleſohn vor man elf Zahren feinen „Efias* iu London anfge⸗ 
führt hatte ſotermal Gintereinanderi, Tprach der Being Albert den, dortigen Muifverein 
bei einem zu Ehren Mendelsfohus weranftalteten Diner feinen Dank und feine Anerfens 
Nung aus für die geluugene Aufführung. Mau lehnte Died ab. alle Ehre Mendelsiohn 
zuerkennend, umd erfuchte den Bringen, dem Fomponiſten einige Worte in das gerade 
gende Textbuch des Elias zu ſchreiben. Der Prinz war ſogleich bereit und ſchrieb 

olgendes: 

en eblen Künitler. der nugtben von dem Baalsdienſt einer falſchen Knuſt, durch 
Senius und Studinm es vermocht' bat, den Dienſt der wahren Kunſt, wie ein anderer 
Elias, kreu zu bewaßren und unſer Ohr aus dem Taumel eines gedanfeulefen Tönege— 
taͤndels, wieder au den reinen Ton nachahmeuder Erfinbung nud gefeßmäßiger Barmes 
nie zu gewöhnen, — den großen Meier, der alles jaufte Geläufel, wie allen märhti« 
den Sturm der Elemente au dem tuhigen Faden feines Gedankens vor und aufreit — 
zur danfbaren Erinnerung gefihrieben poit 

Vuckiugham⸗Palaſt. 24. Mprit 1847, Alberi.“ 


WMendelsſohn wurde während_friner damaligen Anweſenheit in London auch zur Kö— 
nigin von England eingeladen, fie unterbtelt ſich anfs Freundſichſte mit ihm kb bat 
tb, ihr etwas verzufpielen. Eu ſpielte einige noch ungedruckte Lieder ohne Worte ac. 
Die Königin war hoch erfreut, und nachdem Diendelsjoße vom Glavier anfgeſtanden, 
ſagte fie: „Nun will ich Ihnen etwas vorfingen.“ — Sie fang ihn hierauf drei feiner 
Lieder vor und zwar außerordentlich ſchön. 


* Der geiſtlichen Muſil die Kraft zuzuwenden — ſchreibt Robert Scumank 
in einen feiner Briefe vom Fahre 1851 — bleibt ja wohl das höchſte Jiel des Affe 
lerd. Aber in der Jugend wurzele wir Uſſe noch jo feſt in ber Erde mit ihren Freus 
ben und Leiden; mit dem hüberen Alter ſtreben wol aud Die Bwelge höher. Und fü 
hoffe ich, wird auch dieſe Jeit meinen Streben nicht zu fern Tel, 


* Kine von Deetbovern’t [hönen Aenßerungen lantete einmal; Cr Gabe 
das Syſtem, daß Afles, was in Rückſicht von Fürperlicher Nahrung zu viel geichäbe, als 
ein Diebftahl anzuſehen ſei, welchen man andern nötbigeren oder wichtigeren Yusyas 
ben arache, als da find Arme und Verwendung auf Betftesuahrung. 


* Die Mufif malt und geichnet Die Gegenftände mit den lebendigſten Farben 
des Herzens, fie vermag ohne Worte jedes Seiühl zu finden, wie viel mehr den Siun 
der Moyte felbit ſinnlich oder Dem Gefuͤhl ini zu, machen; fie weiß jede Empfin⸗ 
dung zu erregen ımd- zu beherrſchen, jeden Kindruf zu jteigenir, fo wie jede Anftegung 
3m beruhigen; jedes Bd du den Aether ihrer Garatonien zu kleiden und die tefiten 
Tiefen de& menfchlichen Herzens zu ergründen. Ihre Thue ſind alien Bölfen der Erbe 


verſtaͤndlich und gehen vor Kerzen zu Herzen! 


* Alle gröfferen und Höheren Ideen, bie deu Menſchen Begeiftern ſoſlen, 
baben ſich jet vorzugsweife tu Das Lied mub in den Geſang gerettet; jaſt alle ans 
beren Spraden Des Derzend find verſtummt. Aber im Lied und für Gefang eniHleivet 

die Seefe noch nnd ſpricht aus, was Ne denft, was fie hefft, mas fie iräumt was 
fe empfluder, Jun Liede leben fie noch fort, die ewig ſchönen md großen been ber 
Breiheit, der Meligton, des Glaubens, der Liebe und der Heffmng; das Lied {ft ber 
beilige Tempel, der das Keuer Der eroigen Lampe bemabıte bis anf diefe Tage und der 
8 bewahren votrd, bis cinſt dieſe Welt au Exrfintmer fällt. 





320 Signale, 








Neue Musikalien 


im Verlage von 


F. E. 6. Leuckart in Breslau. 


Thin Ser, 
Besser, Louis v., Op. 1. Fest-Marsch f, Pine. » ae. m 93 
Chwntal, F. X., Op. 139. Sechs Paraphrasen für Piano. 
1. „AufFlügeln des Gesanges“‘ von Mendelssolin-Bartlıoldy 


No, L — 
No. 2 „O stille dies Verlangen" von Graben-Hofmann . — 1 
No. 3, „Fliege Schiffen dutch die Rosen," von F, Kicken. — 12% 
No, 4. „Das fröhliche Herz von Graben-Holmanı . ... — 12% 
No, &r „Favorit-Walzer* von Graf Gallenberg 0. 8 
No. 6. „Worte der Liebe“ von Eduard Tamriz , ı 0. — 13% 
-— — Op. 142. La Felieitation. Moreean agreable pour Piano dd ms. — 10 


— — 0p. 183. „O du mein_hofder Ahendstern“ Komnnze ans Taun- 
känser, Paraphrase für Piano. . zo een 29 
Collina, Erancesco, Up. 3. Blnnenstücke für Piano, 


No. I. La Traviata von Verdi (Libiam ue' fieti ealich) „ . — 10 
Ne. 2. La Traviata von Verdi {A quell' Amor) 2m 12} 
Gaschin, Comtesse Fanny, Op. 21. Steeple-Uhnse-Polka poar 
Piano oe nenne een 1 
Gottwald, Meinrieir, Up. 4. Kurze Messe für 4 Singstimmen, 
Streichquartett, 2 Oboen, 2 Hörner (Trompeten and Pauken ad li- 
bitum) und Öraeb - > nen een . . 3 10 
Gumbert, Ferdinand, Op. 57. Nu. I. O wie wunterseltön ist die 
Frühlingszeit, für Sopran oder Tenor mit Pi. » 2 4 2 0 — 124, 
— — Dasselbe dür Alt oder Bariton . 2 m 2 2 u re Ha m 127. 
— — Up. 87. No. 2. Liehesrache für Sopran oder Tenor mit Pam . — 12%: 
— — Dasselbe für Alt oder Bariton. © > on an ann. BE 
Bering, Cart, Op. 25. Zwei Elementar-Duelten (ersto Lage) für 
zwei Violinen. No, 1. 35 Mgr. No, 2, 11 Now, 
Jadassohn, S., Op. 10, Quartett für zwei Vrolinen, Viola und Yio- 
loneelloe 2 2 0 0a ernennen ER 
"Mnertens, Albert, Op. 16. Varinttons hrillantes pour le Vloton - 
m seul sur un thöms de Bellini 2 77 75 
ozart, W. A., Syinplionien (hr Piano und Violing arrangirt von . 
Heinrich Gotta d, No. 2 in Gmolt , . u . sit ' 119 


Saro, II., Op. 23. Trarinta-Polka-Mazurka ſ. Piano .. — | 


— — Op. 24. Troubadour-Galopp für Piano , . . — 


Schiffer, August, Op. 73. Kine Gerichtsseene older die beiden m . 


Bauern wid der Kukuk, für drei Singstinmmen ni Piano . . 1 


Vierling, Georg, 0p. 21. Fünf Gedichte für eing liofere Stimme Pre 


mit Fan 


Offerte, 





Tüchtige Streich- und Blasinstinmentalisten für Theater und On GG 


cerlorchester können jederzeit, hesunders aber gegenwärtig den 


Grossherzogl. Hofmnsikl 
Ansgegeben am 26. Aufnſt. 


Vortag von BurlHotf Seuff m Leipaig. 





Deut von Briedeih Andrei d) Behulg« ” 





| 


ren Directeren durch das Thüringische Anstell- Burcau nachgewieset i 
werden, ww, Kaltenber# PR gr: 
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Jährlich erfheinen 52 Nummern, Preis für dem ganzen ehrgang 2 Thlr., bei 
directer franfirter Inſendung durch die Poſt unter Krenzband 3 Ihlr.  Infertiondgesr 
büßren für bie Bette ober deren Raum 2 Nengrofihen. Alle Buche und Mufifaltens 
andlungen, ſowie alle Poftintter nehmen Bejteiftungen an. Zuſendnugen werden unier 
der Adreſſe der Redaction erbeten. 


— —— 5— 
Deutſche Wunderkinder. 


In der Umgegend von Parts giebt es eine beträchtliche Anzahl von Gärtnern, Me 
fh ausſchliehlich mit der Cultur von Brüsten und Gemäfen befhäftigen, melde vor 
der naturgemaßen Zeit ihres Wachdthumes anf Die Tafel der Leckermänler Tonnen fols 
len, Zwan nicht vor den Thoren einer einzelnen Stadt, aber dafür an zahlreichen Stels 
fen unſeres dentjihen Vaterlandes, exiſtiren Familieuväter, welche nach dem Betfpiel je⸗ 
Her Gärtuer die menschliche Natur durch allerlei Mittel dazn anzurtizen ſuchen, vorzei« 
tige mufikaliſche Fruchte zu tragen, Gewiß iſt es döchſt ſeltſam, daß dergleichen Ver— 
ſuche wicht in anderen Müuften aurgeftellt werden nud daß wir weder in der Moferel und 
Dichtkunft, nvch in der Schaufpiel⸗ und Tanzkuuſt dergleichen frühreiſe Producte erzie— 
len lernen; nur in der Mut? gieht es jogenannte „Munderfinder" nad allein in Deutfche 
land wird ihre Kultur fabrikmäßig betrieben. 


Das Wunderkind zeichnet ſich weder in dem erſten dummen Vierteljahre, noch in den 
darauf folgenden Gyochen des Zahuens, Kriechens und Gehens durch beſondert Unlagen 
aus. Es hat nichts mit jenen eigentlichen deutſchen Wunderklude gemein, das kurz 
nach Anlegung der erſten Höschen ein Claviercontert componirte und ſpäter unter dent 

amen Mozart eine wicht unverdiente Berühmthelt zu erlaugen verſtand. Nur fein 
Vater thut ſich vegelmäßig durch eine gewiſſe beſchränkte Gabe von geſundem Menſchen⸗ 
verſtand hervor, die fee wohl mit einem demhtkigen Talente der Biofinkvagerei oder 
EM Handwerk des Clabierhackers vereint gedacht werden kann. lim bie Zeit, wo das 
Fiud nicht mehr jene Verſtößñe gegen die Hausorduung und Relnlichkeit begeht, welche 
bie erſten Strafen im jugendtlchen Dafein nach fih zu zirhen pflegen, wird der Vafer 
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Heffinnig und Tegimut unter feinen Spichgefellen "anf ber Blerbauk von dem erſtauuli⸗ 
hen muflfafifihen Talente des Kindes Kabeln zu ergäßfen, Der Fall wird ichbaft bes 
ſprochen uud der Vater einſtimmig genöthigt, das werkwürdige Junge Weſen der Kunſt 
zu widmen, So komumt bie arme Fregtur In die Muſik me wird don jetzt an lãglich 
mehrere Stunden fang, entweder Ant dab Gianler , oder an die Geige geſpannt, da es 
auf anderen Juftrumcuten bekauntlich niemals Wunberlinder giebt, Der zärtliche und 
knnſtſinuige Vater begnügt ſich jedoch nicht mit den genannten Touwerkzeugen; er ſtellt 
für feine Perſon and regekmäßige Uebungen wit einem Schlagiuſtrument, das aus 
einem kurzen hölzernen Stlel und eiunem regekrechten Geflecht von Leder beſteht. 
auf dem Rücken feines Steinen an. Gin Philoſoph hat ihm einmal verralhen, daß 
der Mangel an Ehrgeiz in jugendlichen Jahren am wirkfamſten durch Prugel de. 
gänzt wird, weshalb auch dieſe beiden Factoren ſtets in guſammeuhange mit einan⸗ 
der bleiben, ja vielen, an unrechler Stelle ehrgeizlgen Perſonen reiferen Alters 
dieſe Unkngend ſpäter nur auf honibopathiſche Weile durch Auwendung deſſelben Mit⸗ 
tels abgewoͤhnt werden könne, wie durch ſcharfſtnnige Beobachtung des Lebens berühm⸗ — 
fer Recenſenten, Volkaredner, Bühnenkünſtler und anderer öffentlicher Perſouen unwider⸗ .. 
leglich zu beweiſen ſei, Da die Erfahrnngen feines eigenen Lebens Deu Wuudervatet 
gelſehrt Gaben, daß ein Ueberfluß von Nahruugsmitteln ntemals die Entwickelung deb 
Weiſtes und Gemüthes fördere — er iſt ber mißrathene Sohn einer wohlhabenden Fa⸗ 
milte — fo beköſtigt ex dei Meinen Novizen der Kunſt nur fo welt, als zur nothdürflie 
gen Speiſung der Lebeusflamme erforderikä; iſt. Gr hölt, wie die melſten Meuſchen 
ohne Begabung, jedes Taleut für ein Straudgewächs, bad am Geflen anf dem Fluge 
fande fortfummt, aber anf autem Boden verfünmern und. So wächſt das Wuunderklu 
auf uund biidet Set dieſer überwiegend vegetabiliſchen Diät neben dem muſikalijcheu rin 
ungleich bedeutenderes Talent fir Scropheln aus, weiche der Vater fir ein Abzeichen 
der ſfeis worfommenden körperlichen Schwäche des Geulies hält. In der mit Nolen 07 
fejriebenen Literatur giebt es eine Auzahl von Tonſtücken, welche etwa deuſelben RA 
mit Den Dichtungen „das Lied vom braven Mann“, „der Handſchuhe und Schweigen⸗ 

in der Abenddämmrung Schleler ze.” in den Derfamtrübungen der Schüler einnehmen · 
Am uns nicht De Feindſchaft ber Herren Verleger, wegen Verhöhnnug ehted der gan. 
barſten Urtifel, zuzuzlehen. nennen wir Diefe volköthümllchen Klavier und Viblinfachen 
nicht, allein es jeht feſt, daß fe von allen Wunderkindern zuerſt eingelerut werden⸗ weil 
68 gilt Proben ihrer Tafente in einflußreichen Familienkreiſen abzulegen. Da MY Mn 
deronter, gleich dem Beſißer eines Morgens ven Sartoffelland, won feinem Wauderkint 
allen möglichen Bortheil ziehen will, ſo treibt er nad dergleichen Aufführuugen 
angeſeheneren Perſonen des Orkes Scheine und Atteſte über die Fählgkeiten des R 
nen ab, Mit diefen in ber Sand gebt er reichen und voruehmen Lenien unter dem TE 
wande zu Leibe, daß fein junges Talent entweder ein beſſeres Inſtrument zu k 
Uebungen, oder einen keuntnißreicheren Lehrer branche. Gewöhulich feßt er fein er 
ficht durch, der Ankauf wird nach Abfall erklecklicher Procente In bie oaterllcht za. 
bewerkſlelligt, und das Wunderkind einem Lehrer Abergeben, der bereit in der Er B 
zung dieſer Sorte von Duodezmnſikanten einen großen Nuf erlangt hat. Unter 
Eigenſchaften ſteht der tiefeiugewurzelte Abſchen vor Conſervatvrien eben a : 
dafı der höhere Schliff der Virtuofktät unr von dem einzelnen Meifter und met " m 
tlefen Berborgenbelt des Stubirzimmers ertheift werden könne. Diele ſchöne neben 
ang hält ibn nicht ab für fein Theil, wenn er zu den Blollniſten gehoört, ge egen 
ſchandbar nurein zu greifen, wenn anter bie Pianiſten, fortwähreud Rettung ini: ff 
Pedal zu ſuchen. Gr erzieht das Wunderkind zu ſeinem Ebenbiſde und mehr et 
kanuntllch kein Lehrer Ham.  Zugwifchen IE daſſelbe fo welt berangemadlelt: ba K 
Defferitichleit von ihm Keunintß lm, nnd er, wie der junge Froſch ang gehnen 
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reihen Entwickelungsſtufen unter das Mikroscop, fo vor die Brille der Kritik ges 
bracht wird, . 


Dos Wunderkind, weldes man auf Zweckmähigkelteviſiten umberführt, ift metitens 
kleln und verkümmert. 83 krägt einen schwarzen Sammetkittel mit üüberbängenden wel: 
ben Kragen und eine zwiihen Mütze und Barret mitten inne fchwanfende phautaſtiſche 
Kopfbedecking. Im Winter fehlt ihm felten ein ſpaniſches Miüntelchen. Iu Meverene 
gen iſt es geübt und reiht Dem Kritikern vertrauenßvoſſ bie rechte Vorderpfote, da ihm 
frühzeitig eingeblänt worden iſt, der Preffe ſchön zu ihm, und wenn nicht ibre Bewun— 
derung, fo doch ihr Mitleid zu erregen, Sobald fein Bater, meiſtens ein Mann, der 
auch die geduldigſte Seele Hiftern madt, ihn mit Fußtritten zu bewirthen, bie oratio 
Pro domo, die Rebe für das Talent, begiunt, wird das Wunderkiud ſtill und hängt ane 
bächtig an feinen Lippen, Yu einer Prüfung feiner Fähigkeiten {Red nach Art afler 
Sinder gern bereit, je es kann häufig nur ſchwer davon abgebracht werden. Dieſe iſt 
die harmloſere Art, aber es giebt eine Speties von herangewachſeuen Blofin- und Glas 
vierfunben, die weit kecker und yerwegener änftritt. Obgleich fie noch Immer unter ber 
Mibrit „Wituderkinder“ geführt werbeit, keimt ihnen doch ſchon dev Schnurrbart und ſie 
kokettiren in ibren Guncerten mit dem ſchönen Geſchlecht, „werfen Angen“ und machen 
Mäßzchen mit dem Bogen. Sehr ſchwierig gu behandeln ſtud die Wunderkinder mit fril- 
hem Weltſchmerz und. Curopamüdigkelt. Nachdem dieſe Kraukheit ſich läugſt and ber 
Literatur verloren bat, kommt fie noch zuweilen ſporadiſch auf der Violine vor. Der 
artige Talentt fpieltn ſtets die Elegie von Ernſt, Die Melancholie von Prume, eſſen 
gern Pudding ud müſſen mit Zittwerſamen gegen bie Spulwürmer behandelt werden. 
Soc andere Wunderkiuder, denen nur hinſichtlich der muſikalifchen ebungen zu Hauſe 
ber Rücken gemeſſen wird, find auffallend ungezogen, klettern auf Tifhe ımd Commo— 
den, haften die Pendel von Stuynhren feſt und ſpielen auf eine ſchauerliche Weiſe den 
arneval van Venedig. 


Die Wunderkinder weiblichen Geſchlechts tragen kurze welße Röckchen und bis 
ZUM neunzehnten oder zwanzigſten Jahre and niebliche Hösſschen mit weißen Kranfen, 
Wachen fehr Feine Schritte und aflerfiehfte Knize. Sie pflegen ſich länger Kublich zu 
baten, als bie Wunderjungen, benen ibre Bartſtoppeln bald ein altes verwehtertes Ans 
fehen geben, aflein etweiche Mäter geben darin zu weit und ein bekannter Büdhter von 
Wunderkindern ließ ſeine Töchter ſo lange ſpielen, bis ſie von einem wehtwolleuden 
Kenuftmaͤrenas in ein Stift für alte Jungfern gekauft wurden.  Glavlerfplelerinnen find 
häufig kurzfichtig und tragen Brillen; Violiuiſtinnen können felten Ihre Geige ſtimmen 
und nehmen kokette Stelhingen an, wenn der Eomcertmeifter an fir beraniriti nnd bie 
Wirbel dreht, Sitte man ſich flets, ein Tonftück da capo zu fordern, denn fie wiebers 
holen ſofort ihr Programm und wenn aud wur eine fire Stimme den Wunſch ges 


äußert Hätte, 


} 

Das denkfche Minderfinb führt ein eluförmlges und trauriges Leben. Nachdem 
es den Tag Aber au feinen Inſtrumente Tagerud, bie nothwendigen Uebungen zur Ders, 
volfonmmmmg des Taſentes, feider oft unter Beangämaßregeln, augeſtellt bat, fieht cd 
ſich Abends in Geſellſchaften geſchleppt und genöthigt, feine eiugeübten Varadepferde 
herunterzuraſſeln oder abzuſtreichen. Meiſtens drei bis viernial in dev Bode exit kurz 
vor Mitternacht abgefüctert, leldet feine Berdanung und es bildet ſich eine Araufbeit, 
Weihe Die Medizin noch nicht Hinfängfich beachtet hat, Die aber ſehr wohl als Hypo—⸗ 
chondrie der Wunderkindheit bezeichutt werben kann. Andere Kinder Tommen mr ans 
nahnisweiſe iu ſeine Rahe nud ſpielen nicht mit ihm; höchfteuns laſſen fe ſich herab, <8 
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aus Neid zu mißhandeln. Leber Ruhm muß gelaſſen feine Dornenfrone tragen. Belngt 
unfer beklagenswerthes Wefen es zu Concerteinnahnten, ſo wird ihm eln klelnes Taſchene 
teld gewährt, das gewöhnlich fir Vioſluqguinten id Hnilrtes Roteupapier daraufgeht. 
Dem Inſtinete der Ameiſe und Biene gleich, ſinkt die geplagte Greatur in dem ihr aufe- 
gedrungenen Idernkreiſe vollſtändig unter, und lebt nur In der Heinen wunderlichen 
Welt ibres Könneus. Aber es kommt vor, daß Wunderkinder durch glückliche Infälle 
won Ihren Plagegeiſtern frei werben und über ihr Leben ſelbſt beſtimmen köunen. Dame 
bricht mit unwiderſtehlicher Gewalt der fo fange unterdrückte augeberene Hang hervor, 
Ein freigefaffener Btelinfnabe ließ nicht ab mit Bitten, MS fein geſetzlicher Vormund 
ihn zu einem Stubenmaler in die Lehre that und zeichnete fich in feinen Geſchäfte ſpä⸗ 
ter fo ans, daß fein artiftifches Talent feſbſt nicht durch die alle Wände beherrfcheude 
Mode ber Tapeten unterdruückt werben kunnte. Gin Mädchen von Clavier, deren grate 
ſamer Bater im Heſdenkampfe mit dev Flaſche kan, heirathete, da fe ſehr ſchön war, 
einen reichen alten Herrn, und brachte ihren Abſchen vor ber drahtbezogenen Folterbank 
tbrer Jugend dergeflaft zur Geltung, daß fie biefen eluſt hochmuſtkaliſchen Greis wuß 
Kennerälteſten vollftändig umbildete und veranfaßte, fortan felne Beritreuung Im Kar⸗ 
tenfptel zu fuchen. Auch geb fie jungen unmuſtkaliſchen Herren ſtets den Vorzug. 


Gemeinhin iſt den traurlgen Opfern bes modernen Muſikmoſlvch das Gluck nicht fo 
guͤnſtig. Nach den quafvoliften Anſtrengungen, eine hervorragendere Stufe der Virtuo⸗ 
fität zu erreichen und die Blicke der Welt auf Ihre Gotfterproducte zu leuken, verſchwine 
bein fie ans dem Vordergrunde der Kuuſtbhühne md ziehen ſich unter die Maſſe der na 
merlofen Statiten zurück. Nah Jahreu findet man die einft von den Lobpoſaunen def 
Beitungen verberrilchten Phänomene, auf der Durchreife durd; Meine Keftdenzen, weiht 
man Abends durch Regenwetter in die Oper (Norma oder Nachtwaudlerin) getrieben _ 
wird, am erften Biofinpult, oder als Kehreriu des Clavierd in irgend einer großett 
Feufon,, ir der man ſeine Tochter unterrichten laſſen will, Miete iſt ihnen von Ihrer 
fügen unreifen Herrlichkeit geblieben, als ein Abm, voll von ſchlechten Verſenn, IM" 
wahren nnd ſchlelenden Gedauken? weiche Dilettanten in Theegirteln hineingeſchrleben 
haben. Sp geht der Ruhm diefer Welt vorüber! u 

© fe 
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Durnnd Moll. 


* Leipzig. Das Contert für bie anmwefenben Gaſte bes Buftay Adoſph⸗Ver⸗ 
eins hat am 26, Auguſt im Saale des Gewandhaufes ſtattgefunden, unb zwar bei eier 
indianiſchen Zemperatur, welcht Steine hätte trweichen Fünken, Der Lobgeſang von 

endelöfohn, zwei Kirchenſtücke für Fhor und Drebeiter now Hanvtmann, eine Onver 
dure don Bach ud bie Leonoreu⸗ Ouverture No. 3 von Beethoven wurden aufgeführt. 
Herr Rebling fang eine Arſe von Gluck und Herr Goncertmeifter David trug mit aflem 
Zauber fünitlerlicher Vollendung das fihöne Amoll-Goncert für die Bioline von Viotti 
vor. Herr (Capellmeiſter Mich feitete bas Goncert mit befannter Meilterfchaft. 


Kirchenmuflf. In dee Thomaskirche am 28, Aug. Nachmittag haſb 2 Ubr Mos 
kette: »Breh ſtud die Bogen,“ von E. F. Richter, „Schwingt euch anf.“ von Schicht, 
Am 29, Ang, früh 8 Uhr: „Heilig iſt Gott,“ Hymne von Spohr. 


Herr Friedrich Kiel ans Berkin hat hier auf ber Durchreife am 29. Anguſt 
dor ehem eingeſadenen Kreife mehrere feiner nenen Gompefitintten zur Anfführueng ger 
bracht, die mie feine bereitg im Druck erfchlensneu Kfapierwerfe den talentvoflen ımd 
hsbildeten Mufiker erfeumen faffen. Gr fpiefte mit den Herren Coucerlmeiſter David 
md Brũtzmacher ein Trio fr Binnoferte, Biofiue und Biolonecle. einige Stitfe für 
Flavler und Vſofoutelſp und fingen fiir das Pianoforte. Alle biefe Sachen werben 
demnächſt hier im Leipzig erfiheinen, 


Dit neuen Derorationen ging im Theater am 29, Aug. Mozaris „Zauber⸗ 
Möter I Seene. . 


Ein Konzert zum. Beiten ber Hinterlaffenen des Fomponiſten Gonreb, in Wels 
em Werke be£ Berforbenen. zur Aufführung kommen werden, findet Donnerftag ben 
2. Sept. im Theater ftatt, 


Die Herren Löſchhorn aus Berlin und Orgaulſt C. Berudt aus Mitau 
waren Gier anweſend. 


* Berlin. Die Aufführung ber „Stummen von Portiri“ zeigte uns die Mile 
Tehr des Herrn Formes nnd ſeiner Gattin an; beiden Dereltete De Sper cinen lebbaf⸗ 
ten Empfang. Sicherlich wird die Fenella durch Kräfte Formes von einer Künſtler in 
dargeftellt, die fh mit feelifcher Vertiefung in dem inlereffanten Character anrerbt zu 
finden weiß; ihre Auffaffung bat zwar elivas Meiches, zugleich aber auch Eluheitliches 
dor Affen innerliches eben, Einzelne Züge find von feffeluder Schönbeit, namentlich 
{ft das ſiumnme Spiel da überall von ergreifender Wirkung, wo bie Khufklerin, wie aus 
nem Traume erwachend, fi ihrer Liebe und Ihres Schmerzes erimernd, von ben 
Een ihrer Sage üßermäftigt wird. Herr Formes ſtrafte ald Mafaniehls afte jette Gier 
ruchte Rügen, Die non einem Berluſt feiner Stimme nefabelt Hatten, und das gahfreid 
berfammelte Pubfienm ſpendete ihm raufchenden Beifall. — Rräufein Würth Bat Ihe 
Beftfpiel am 3. Ang. ald Lucig beichloften. — Herrn Woltersderf's Oper im Kroll’ 
ſchen Thenter hat, außer dem „Wildſchütz“ von Lortzzina, der „Regimentörochter von 
Donigetti, dem „luſtlgen Schafter" von Paer. in der lehten Woche „Zauıpa* von Heroft 
und Den ofchwarzen Domino“ von Huber gebracht, welche Tebtere Oper bei ben Pubti⸗ 
Am vielen Auktang fand. Im Allgemeinen muß man der Gefellfhaft Fleiſt, Regfant⸗ 
keit und eitten nicht unbedentenden Grad von Gewandtheit nahrühmen; hinſichtlich der 
einzelnen Mitglſeder aber fällt namentlich bei deu männichen felbſt wenn man ner ehreit 
klelnen Maßtſtah anſegt. der Mangel an Schule außerordentlich auf. 


* Wien. „Lobeungrin“ iſt im Kärnthnerthortheater jeßt der Hauvtbeſtandtheit 

des Repertoire. Ein Ballet „Irma“ -mit Muft yon dem nenen Valletdirigenten Prinz 

oppler fand gleichfafs großen Beiral. Eine orlginelle Nenernug iſt hier der Zwi— 

fhenactsyorbang. welcher links mb vechls mit reichgeſtickten Draverlen perbangene Por 

ten Sat, durch welche bie nach dem Met Gerufenen erfcheinen, jo daß man nicht gend» 

tbigt iR, die ganze Conrtine bet jedem Hervorruf anfzuziehen, wodurch die Vorbereltnn— 
Gen für den folgenden Met oft ſehr geflört murden. 


# Das Stabttheater in Hamburg tt am 29. Aug. mit Mozarts „Baur 
berfäöten wieder eröfftet worden. : ‘ 
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% Die Maftthäus⸗Paſſion don Bad wirb in Hamburg zum erſten Male 
am 14. Sept. zur Yufräbritg kömmen and ſind, wie man und fihreibt, alle Vorberei⸗ 
tungen für Das aroßartige Werk in würdiger Weiſe getroffeu; vie Zeitung deſſelben hat 
Her Karl G. P. Grädener übernemmen und deu Chor von über 200 Sänger nud 
Sängerinnen bereits mit Bifer und Hingebung eingerbt, gegen achtzig ber tüchtig⸗ 
fen Inſtrumeufaliſteu bilden das Orcheſter. Die Splopartbien find auf dad Mefte vers 
treten durch Fräulein Jenuy Meuer aus Berllu, den Teuoriſten Herrn Kart Schuelder 
eng Frankfnriſa. M, md den Baſſiſten Herrn Sabbalb ans Merlin, bie ſämmklich ſchon 
wiederboft bet der Vorführnng des Werkes mil dem größten Erfoſge mitgewirkt baben. 
Die Anfführmg wird iu der St, Gatharinenfirche ftattfiunden, deren Ränme fir bie 
Werkiing großer Tonmaffen äuſterſt günſtig fich erwleſen. Herr Kapellmeiſter Zultue 
Rep In Leipzig hat Das Unternehmen weirntlich gefördert, Indem ex dem Gomitd die 
von ihm Genupten correten Orcheſterſtimmen zur Berfüguug geſtellt Hat, 


% Bon dem Componiſten Jean Bogt wurde in leg niß Diefen Sommer 
ein Dratertum „die Nuferweckung des Fazarıa“ anfyeführt, und zwar, ter Zeitung bei 
dortigen ſiͤdtiſchen Savellmeiiters BElTe, deffen ausgezelchnet füchtiges Orcheſter dem. 
tafeıteollen Fomponiſten wit echt füuſtleriſcher Sebenstwürdiafeit von Seiten des Hexru 
Bilfe zur Disvefltion getellt worden war. Das genannte Dratorium hatte Den beftelt: 
(Erfolg, den nicht nm Die gefammte mihwtrfende Kluftlerfehaft, jendernn anch Pie Kritlf 
mad das Publitum frendeten anfrichtigen Beifall mb man hörte-überalß_ Das Lob deß 
eindenfsvollen nud kunſtwürdigen Wertes, deſſen Ausführung von den ſſehr ſolmend ge 
ſehlen) Ehören. Soli und dem Orcheſter vortrefflich war. Das Wert iſt fern von ber. 
newohnten oratorlichen Fangitultgteit und frel von leeren Kunſtformen; es fit lebendiger 
Rhanftafieerguß in gedrnugener kurzweiliger Form, welche ſo ſtrenge als geſchickt Dub? 
arführt It. Das Bert (das kannt zwei Stunden danert) iſt noch Mannfeript, doch 
teffen Denck hoffentlich bevorſtehend; bis dahiu aber iſt ber Componlſt wohl bereit, eß 
abfehriftlic behufs Auffübrungen zu überlaſſen. 


*xIn Fraukfurka, M. wurde a 28. Aug. zum Feter von Gocthe's Geburts 
ſag ber zweite Theil des „Famte mit Mufik pun Hugo Plerfon zum erſten Male auf. 
ge und batte einen briffanten Erfolg. Was die Muſik aulaugt, die fo viel BE 

choͤuen und Grofartigen bietet, jo wurde Mefelbe von Selten des Ghorperfenald IE 
bes Orchefterd unter Lettnng des Herru Muſikdirector eur Golterniann mit groß 
Riebr aubdgeführt und faud von Selten des Publicnnus volle Würdigung. 


* Blenxtemps, welcher jetzt In ſeiuem Dreleichenhain bel Frankfurt a. M. anf 

ben Lorbeeren feiner 190 amerikaniſchen, FGoucerte aubrnht, Bat ſich zwei junge Mar 

Inner writgebracht, Die er im Vloliuſplel unterrichtet. 
Al Eule: F 


# Die Sängerin Fränlein Ida Kräger, welche in ber verfloflent 

fon Ir Londoun vleffuh mit Beifall tu Concerlen en hören Te, iſt ieh fr das Se. 
theater in Schwerin für erite hıriihe uud Koloraturarthten eugaglirt werde, us De 
diefelbe In Doberan ats Ifabella in „Mobert der Teufel”, als Königin in bei Hugen 
uotten“ und als Agathe im „Freiſchütz“ gaſtirt bat, 


Der Tänzerin Radejda Bagdauoff till es in Pefth nicht gef 
jenen Gushufasnıns zu entzünden, deu man als das ganz elek Ergebmih | Mn 
Huftretend erwartet hatte, Sie gefällt — licht mehr, 5 





—8 
it, " 
x Richard Wager bat Zurlch für Immer verlaſſen mb iſt nach Florenz ah J 

* Ju der großen Oper zu Parts bat eine junge ruſſiſche Tänzerin, 8 f.. 

f ed q IB. ©. 
fein Katharina Aridberg, am 27. Aug. ungewöhnfichen —*8 RU Niebrigend is ..! 
man ed den Rufen nachrühmen. daß fie ihre Talenle zu chren irtſien ; denn Le ge 
yon vornehmen Waffen in Paris lebt, Hatte ſich zw Beier Vorſtellung eingefmndell ©. 
kharing iſt übrigend eiue der hübſcheſten Blondinen nenerer eit, 


* An Birmlugham wird das diesjährige groſſe Mufikfeſt an zu. ug 
ginnen md zwar mit Wiendeld ſohns line, hu — wird. Foſto 
am britten Händels „Meilas“ zur Auffültnug Fenunen und ſodanu ern gents enee 
Drosorkum „nbirh" won ruri Leslie mil Reigabe von Mendeltfehus nn nel © 
und Brethopens Meſſe in G. Die Damen Gnitellen, Clara Novel, Inrbot» 1: 
die Herren Simo Reeves, Montem Smith, Wei uud Belfeti werden nitwirlen. 














Signale. 327 








„* Erfte Sammlung Gefängr. tomponirt von M. 3, Glinka; and dem 
Ruſfifchen überſetzt von E. % PHeransgegeben (und 7, Vlardort gewidmet) von dem 
Freunde des Kenipaniiten, B. Engelhardt, (Leipzig, Siegel) Eins Reihe won achtzehn 
Romanzen, Licdern, Arien u, dergl, mit dentfhen, italtcuiſchem und franzöftichen Text 
bietet ouͤch Her ben Sopranſtimmen (auch Teubren) dar. Die Kumpofitisnen [ind in 
franzdiſch graztdö-melodtfchen Genre gehalten Hub zeigen ſich alle als gefällig und fange 
bar; einzelne ſind bloße hübſche Phraſen ohme Impuls, andere wieder flechen hervor 
durqh eriginefe Züge und glänzende Effertnirung. Bir möchten hier wicht alle achtzehn 
Stüfe nennen und Fritifieeng es fei wielntehr mit Diefer Anregung genug, bie Gefangse 
Wett (befomders die gejellfehartfiche) auf obige Samahrug hinznweiſen. 
#8 Das „Bader Hufer” mit den „Begrüßet ſeiſt Du Maria” für ger 
wiſchten Chor, componirt fund der Königin Marle von Sachſen gewidmet) von CK. H. 
Döring, Op. 3, (Leipzig, Merfeburger.} Bin fo würdiges ale angenehm wirkendes 
Stnñck geiſtlicher Gefaugsmuftf in gediegener und kundiger Sapferm bietet der Compo— 
ntſt. der zwar nicht ſeht probnctis Pbantaftevell iſt, aber doch den rechten Ausdruckszug 
Denaenildeien Mauſitſinn für jic bat. Da das Stück ſingenswerth iſt, wolle man es 
beachten. 


2,7 Serenade für das Pianoforte zu vier Häuden von Antou Krauſe, Or. 6, 
(einzig, Dreitfopf nud Härte) Die Serenade beſteht aus vier Sähen von verſchieden⸗ 
etligem Ghararter yon guimmiilaiiiher Art, Könnie Giniges friſcher von Khantafie 
fein, fo tut doch ein allgemein recht auſprechendes und beſtimmt ausgeprägtes Weſen 
der Muſif wohl. Die Spielart iſt beqgnem auf ſehr mäßiger Schwierigkeltsſtufe, 

* Mufder Wanderſchaft. Bine Reihe Heiner Characterſtücke für Pianeforte 
von A. W. Yunhros, Op. 7. (Prag. Ehriftopb und Kuhé.) Es ſiud'dies recht liche 
liche Stücke, die man mit Vergnügen Durdipielt and auhört; doch ſind fie an Erfindung 
ſehr verichieden, indem der Gompenift einige Stüfe vom weniger Impuſs zwiſchen phan⸗ 
!njieuplleve eſetzt bat; das Weſen biefer ZRafiE If aber innerlich waähr und (außer Ro, 3, 
Tatı 8, mlitaliid [ofide. 

*% Stopitäten der letzten Woche. Trio pour Piano, Violon et Yioloncelle 

ar B. Moligne, Op. 52. — Deux Inpromplus ponr Violon avec Piano par L. 

User, Op. 21. — Das Wiederſehen, Momange für Woldhorn mit Rianoforte von 

Car Klotz, Op. 2, — 24 nouvelles Eiudes pour Piano par Stephen Heller, 
On.99.— Studieue lin für jugendliche Glapterfpieler von Fomis Kähler, Op. 38, 
" Bon Lobe's Lehrbuch der muſikaliſchen Eompoſitisn iſt jetzt eine zweite 


* 
Auflage erſchieuen. 


— — — 


. *Herr Seorichtsamtänchuar Eduard Gourad tn Leipzig, Conipo⸗ 
niſt mehrerer —8 hi am 25, My. geſtorben. Seine Dper „die Weiber von Weinb⸗ 
berg" fit auf zahlreigen Bühnen mit Beifall zur Aufführnng gelangt, j 

* Ginealte BafletsTäangerin Ur in Paris geftorben, Demoiſelle Anatole. 
06 Jahre air, Sir war vor 40 Zabren ein bewunderter Steru, der freilich Im Lauf 
der Zeit Setzen lang verloren hat und den die Gegenwart kanm dem Namen nach kennt. 
In Birmingham flard am 24. Aug. lin jugendlichen Alter von 24 Jahren 


* 
der talen doll⸗ Fomponiſt Herr Sdnard Bache, 


— —— — — — 


Warnung. 


Es iſt zu meluer tniß gekommen, daß ein ausgeteichneter Vivlinſpieler ans 
Brag en er a een von 300 Anbet Silber in Podolien annehmen 
will. Da ich als Mufter fat durch 20 Zahre in Nußland fehr viel erlebt Habe, ſo 
Mache ich öffenttih ale Muitfer vavanf aufmerffan, nie eine Stelle billiger zuzuneh 
Men, als 600 Aubel Silber und Alles frei, um nm ehoas anſtändig leben zu küöiuen, 


Johann Kolleichowsty, 
K. K. ruſſiſcher Eavall erie⸗Capeliuteifter. 





! 
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Fürſt Georg von Galitin an Seren Theodor Doebring. 


Seven Theodor Dochring, per Adr, Mufilalienhandlung vor 
Holle in Wolfenbüttel, 


ein Her! - 

Ich bin der Sohn des Fürften Nicolaus Galitzin, dem Beethoven die Quartette 
Op. 127, 130 und 132 dedicirt hat. 

Zum eriten Dale auf einer Neife ins Ausland Begriffen, komme ich direkt in 
Dresden an. Hier höre ich in einem Geſpräche mit Seren Lipinsky von dieſem eine 
Nenperung Über einen gewilfen Herrn Schwenke*), in deſſen Händen er, Herr Lipinsky, 
eigeithändige Briefe Beethoven'd geishn hate, in welchen der Empfang von Geld für 
Dyartette conftatirt wird, welche Briefe, fagte Herr Lipindfo, als rechtfertigende Acten⸗ 
ſtücke zur Aunultruug des ſchwebenden Proreſſes dienen könnten. 

Nicht wiſſend, wie dieſe lehten Morte zu denten, bemühte ich wich darüber Erkundi— 
gungen einzuziehn und erfuhr, erſtens daß ungefägr im Jahre 1852 in irgend elner bios 

vaphefchen Rotiz über Beethoven die Bezahlung für die erwähnten Quartette Ir Zwet⸗ 

N gezogen worden ſei, (eine Sache vor der ich bisher wicht die gertugfte Ahnung ger 
habt halte)z qweitend, daß In Jonrnal, „La Presse‘ der Fürft mein Vater bie Ans 
uldi zungen feiner Wegner widerlegt habe und drittens, Dad in bDiefem Augen: 
blife von Ihnen die Sadıe in ihrer erſten Geſtalt nnd zwar in einer menen Notiz 
über Beethoven, deren Berfafjer Ste Ind, wieder anfgenemmen werben ſei. — Obgfelch, 
wie eben gejagt, ich dieſer ganzen Sache vollftändig fremd bin, fo iſt mir's doch un⸗ 
möglich, bet dem, was Sie jo eben öffentlich behaupten, gleichgültig zu bleiben, 

Sch Fann und will von dem Bergangnen nichts wiſſeü, um fo weniger, als es ge⸗ 
FA an mir fein wird, den von meinem Vater Dargelegten Beweifen zu wider 
predien. 

Da Sie aber mit der Beröffentlihmg Ihres Artifeld Die Sache für mid; zu einer 
Tagesfrage erheben, fo {ft es als Edelmann meine Pflicht, dieſen Mißverſtändniſſen ein 
Ende zu machen. 

Sch habe bei Herrn Banquler M. Kaskel zu Dresden die Summe von 125 Slũck 

Ducyien-,**) welche Sie in Frage ſtelleu, niedergelegt, um fie den Erben Beethoven's 
zukommen zu laſſen, uud von Fhuen, mein Herr, erwarte Ich Die nöthige Auskunft in 
dieler Sacht, da Sie wohl, bei Rofaſſung Ihrer Notiz mit der nöthigen Sachlenniulß 

gefprochen Gaben werben, j 

Sie werden angeben mitten, daß ich mir hiernach das Hecht vorbehalte, dieſe Frage 
von unn an als eine perföntiche Ehreufache zu behandeln! ° " 

Für den Kal, daß die Familie Beethoven's ausgeſtorben fein ſollte, hat das bei 
Herrn Banquier Kaskel niedergelegie Geld feine andre Beltinmmmng. als irgend einen! 
Wohlt hätigkeils⸗ ober andern were zu dienen, der irgend wie in Directem Vezug zun 
dent Itamen oder den Werken des berühmten Künjtlerd ſtehen könnte. , 

Ste werden es, wie ich hoffe, natürlich finden, daß nach der Verbffentlichnug, die 
man Biefer Sache gegeben bat, ich mich gezwnngen fehe, Diele meine Bellen an Sie 
ber Deffentlichkeis zu Übergeben, . 

Ich babe Die Ehre zu fein 

Drespen, den 15/8, Zuli 1858. 

Ihr ergebenſter Diener 
J Fürſſt Georg von Galitzin 
Meine Adreſſe: 

Dresden. 

Munſikalienhandinug von Bernhard Friedel 

ESehloßgaſſe). 

) Herr Schweuke lebte mehrere Jahrt auf unſern Gütern im Gourernement be Kourak fr 

ver Etgenſchaft eines Pianiſt-Accompagnatenr. 


a Die Quitiung über vie 120 Stück Tulaten Hi dem Hriginalbrief an Here Dochring 


beigelegt worden. 
— — 
Ausgt geben am 2. September, 


Verlag von Rartholſf Senffin Leipgig. 
Mrun von Fritdrich Andrä in keit 
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PER SHARE Zafendung durch De Poſt unter ——2 3 Thir. — Juſertionsge⸗ 
sühren für die Petſtzelle oder deren Hann 2 Deugrofchen. Alle Buche und Muſikaften⸗ 
Bandlangen, fowie alle Poſtämter nehnten Beftellmger an, Bufendungen werden unter 
der Adreſſe der Redaction erbeten, 


Das Iprifche Theater in Paris, 


Die wenigen Theater, Die glücktlch genug find, nicht das ganze Fahr ſpielen zu 
mi ſſen, ſehen ihre Geſellſchaften ſeit dem 1. September heimgekehrt send unfere Thea⸗ 
teranſchläge befinden Ad; au grand somplet, Aut das kyriſche Theater hat feine Thore 
Wieder geöffnet und das Publicum drängt ſich zur zweiten Serle der Vorſtellungen von 
»Flgaro's Hochzeit“ wicht weniger herbei, als während der jünglten Saifon zur erſten. 
Die Damen Miolan, Farvalho Ugalde und Duprez van den Heuvel haben bie Ehre, 
. Mozart bei den Sranzefen heimiſch zu machen. Sie hören auch jeht zuweiſen ſchon 
Phraſen, wie die; „Ich verſtehe nicht genug, am die dentſche Muſtt zu lieben, aber 
Mozart, ber iſt eine Ausuahme.“ Weber iſt auch elne Ausnahme, und wer matt Ber 
kanntſchaft mit den Anderen gemacht haben wird, werden fie alle ein Ananahntbrevet 
lonmen, Dann geht «8 unſern Compoſiteuren, mie den Franzoſen mit ber Ühren« 
Region — die Ausnahme wird die Megel werden, Die Anfagrung von „Flgaros Hoch⸗ 
ieit“ läßt Vieles zu wũnſchen übrig, ſehr viel fogar, beſonders wns das Orcheſter ber 
trifft. Man Hat verſchledene Nenderungen ſich erlaubt und fo 3. 8. dem Pagen Miss 
lan (der Frau Dlrectorln) das Duett mit dee Gräfin zugewiefen, womit Mozart ber 
J ſchelmiſchen Suſaung huldigen gewolſt. Die Damen fingen alle recht gut and mit viel 
Sravour, aber eigentlich enffpricht doch nur Madame Ugalde ganz dem Character ihrer 
‚Rolle, und Madame Miolan, trog Ihrer Birtkefltät und trog Ihres vortrefflichen Vortra⸗ 
ded, iſt zu minaudiere und zu manierirt — ben Schelm ſuchen wir vergeblich In ihr. 
Die Bräfin hat viel Diſtlnctlon in ihrem Befen umd fa ihrer Geſangsweiſe aber kei⸗ 
Ren echten Adel, Die Männer mittelmäßig. 
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Natuͤrlich fühlt ſich das lyrtſche Theater durch ben Mozarterfolg ermuthigt und 
man verſpricht uns verſchiedene andere Opern von unſerem unſterblichen Meiſter, als die 
„Beaußerflöte” und „die Entführung aus dem Serail,“ eine Oper von Weber u. ſ. m. 

Aber auch an neuen Werken wirb es nich! fehlen. Die „geldene Harfe” von 
Godefroy, dem Harfenvirtnoſen, ſoll den Reigen eröffnen, hierauf ſollen kommen „Les 
deux Basile,“ Text von Seribe, Muſik von Deſſos, denn die „Fee Qarahosse,“ 
Text von Lockroy und Coquiard, Nuſik von Birtor Mafid, ferner „der Fauſt“ von 
Gonnod, der Text Hi von ben Herren Barbier und Michel Earre verarbeitet worden. 
Ce sera du Goelhe carräment maltraite, ſagte ein Frennd von Ichlechten Calembourgs. 

Man kann dem Théàtre Iyrique ulcht geuug Anuerkennnng zellen für die Thätlg— 
keit, die es an den Tag ſegt, und wenn man bedenkt, Daß dafſelbe das vierte lyriſche 
‚Theater in Parts fit, muß dieſe Anerkennung fh noch Helge. Zur Erbauung für 
dentfche Bühnenleiter wollen wir einen gebrängten Weberblit der Leitungen biefes Then» 
terd von wenigen Jahren geben. " 

Es eröffnete bie legte Saiſon mit „Euryanthe“ von Weber, Dieſer folgte „Maitre 
Griffard,* Muſik von Defibes (eln unbedeutender Schwank) Die Neprife von Reyers 
„Maitre Wolfram'“ und die Aufführung von Webers „Oberon“ folgten raſch aufein⸗ 
ander, Nach Weber gelangte Clapifſon zur Aufführung, deſſen ſetztes Wert „Margot“ 
aber felbit den Pariſern wit recht munden wollte. „Les Demoiselles d’honnenr von 
dem Pankenſchläger Semet, dem Berfaffer der „Nuits d’Espagne,' batten einen 

. Suceds d’estime — die Anfpräche waren größer als das Vermögen und der Anfauf Über« 

flieg die Mittel, Im der geiftvollen Mufit von Gonnod zu Moliere's „„Medecin malgre . 
jui ehrte ſich diefes Theater ebenfalls und zeigte fich intelligenter als die Opera eo- 
micſue. Felicien Davids „Perle du Brésil,“ die ſich auch heute noch auf dem Reper— 
toire erhält, und Webers „Preelofa” gingen zu gleicher Zeit Aber Die Bühne — bie Pas 
riſet hatten kaum Zeit zu Th zu kommen. Par trat ber Dirertor mit Mozarts „Nozze 
di Figaro“ hervor und erntete einen Erfolg, ber ihm hoffentlich noch lange tren bel» 
ben wird, Nebenbei wurde noch „Caslihelza‘“ vor Malllard wieder aufgenommen nnd 
„Don Alntanzor‘‘ ımd „Fagneau de Chloe“ wurden neu gegeben, 

Das iſt doch gewihß aller Ehren werth. Wenn die große Oper and nur bie Hälfte 
Hefer Thätigkeit eutwickeln würde, es wäre ein Gluck file die franzöſtſchen Componiſten, 
die gerade bei den vom Staate ausgehaltenen Theatern fo wenig Schuß finden, 

Die geiftige Thättgfeit der Franzoſen aber müffen wir Immer noch anertennen und 
ihr huldigen — fie thuen 16 an Produttivitat doch allen Nationen voraus. 

Aufgeſtachelt durch die Erfolge Des fortfhen Theaters hat bie Opera comique bie 
Biederanfführuug von Aubers „Antheil Des Teufels“ beſchleunigt nd anch Limnanders 
Dver „Les Blanos ot les Blens‘“ zu den neuen Debäts von Fränlein Wertr 
heimber tritt und ſchon für die Rächſte Zeit verheifienp entgegen, Wie If denn dieft 
Dyer? fragte ein Freund den andern, So fo, der Tert iſt — weiß und die Muſtt iſt 
— Glen, Limnander, der daneben ſtand, wurde roth vor FJorn and ba haben fie bie 
frauzoͤſtſchen Natlonalfarben, die auch bei den Montenegrinern eine fo große Rolle ſpie⸗ 
fe. Von der großen Oper haben wir Alles gefagt, Inden wir ſchweigen und 


ſchließen. 
A. Suttuer⸗ 


— — —— 
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Dur und Moll. 


* Leipztg. Dover im Dont Auguſt. 1.und 27. Ang. Hernani, von Berdl. 
— 5, Hug. Sans Helling, von Marſchner. — 8, und 10. Ang. Leftoeg, von Anber. 
.12, Ang. Der Liebeätrant, von Donizetti. — 15, und 22, Aug, Zampa, von Herold, 
— 19. Aug. Der Waffenſchmied, von Rorking. — 24, Aug. Die Tufktgen Weiber von 
Windſor, von O. Nitolai. — 29, Aug: Die Hanberfldte, von Mozart: — 31, Aug, 
Belifar; von Donigetti, Im Ganzen d Opern in 12 Vorſtellungen. 5 


Kirchenmuſifk. In der Thomaskirche am 4. Sept. Nachmittag halb 2 Ubr Mo— 
tette: „Veni,“ von Schicht. „Pater noster,“ von Meyerbeer. — In ber Nicolai— 
kirche am 5, Sept, feih 8 Uhr „Robe den Herrn,” yon Fesca. 


Das Concert zum Beſten ber Hinterlaſſenen des Componiſten Tonrad Im Thea— 
ter war gut befncht, es giebt ſich überhanpt eine allgemeine Theilnahme kund und man 
iſt vleljeittg bemüht, ber Familie des Berftorbeien eine tröſtliche Zukunft zu geſtalten. 


j * Berlin, Martha, die Nachtwandlerln und Lucia können für bie brei vorzüg⸗ 
lichſten Partien des Fränlein Büry gelten, welche mit ber leßtgenannten Nofle ihr Bere 

Iner Gaſtſpiel befchloffen bat. In der erften entwirelt Fe Me meiſte Bravour und 

Zelhtigkeit, in der Nachtwandlerin zeichnet fi ihr Gefang und Bortrag durch Junig- 

keit und als Euren nantentifch in dem SchlufeDuekt des erften Ackes mit Fogardd mb 
in ber Wabuſinnsſcene burch das höchſte Maß von leidenſchaftlicher Frregtheit aud ſchmel⸗ 

zendem Affeete aus, deſſen Ihre Rahır fähig iſt. Fränfein Büry zählt ohne. Frage unter 
die gegenwärtig erſten deutſchen Coloraturfängerlanen, Ar Reinheit, Friſche md Schnelle 

. Fraft ber hoben Töne wud Teiler Abertrifft fie Feine deirtfhe Sängerin, wenn ihr darin 
eine gleichfonimt, Man hofft, Fränlein Bfiey werde bafd dauerud für Die Königl Bühne 

gewonnen werden. — Die Durch den Austritt-des Tenoriften Herrn Hoffmann erledigken 

Heldenpartien find in die Hände des Herrn Meyer aus Wien übergegangen. Zur Kuf— 
führung vorbereltet werben „Cosi fan tutte,“ bie eingige water den leben claffifchen 

Opern Mozarts, bie biöber im-Mepertofe der Königl, Bühne febtte, und Maguerd „Eos 

hengrin“, bie letztgenanute Oper fell noch vor Weihnachten in Scene gehen; ‚Herr Fors 

ed fingt den Lohengrin, Gert Kranſe den Telramund, Herr Fricke den König, Fräu⸗ 

lein Wagner bie Ortrud und Sräufen Wippern die Elſa. Die komifche Dyer wird im 

Zukunft den wetten pranfvollen Balait_ unter ben Linden, in welchen fie feitber einen 
Ömeren Stand hatte, mit deu weit befibefbeneren und trauficieren Räumen Des Schau⸗ 

ſplelhanſes vertanfchen, eitte Aendernug, bie durchaus zwedmähfg erſcheint. — Auf den 

Kroſll'fchen Theater kam unter Mitwirkung des Königäberger Dpernperfonals Baffes 

drelactige Oper: „bie vier Halmonskinder“ zur Aufführung zb wurde gut anfgenems - 
men; die Mufik wirkt durch ihre zahfreich bunten Befangsnotive, die ergiebiger ald 

ſeuſt Set Balfe ftehen, anregend. — Im Friedrich MWilhehnftäbtifen Theater Faſtiren 

die beiden frangöfifchen Taͤnzerinnen, Fräufein Emile und Fennn Osmond. Die Betz 
den jungen Frangdfiumen find gefäflige Erfcheimmgen, fie haben fid; au einem Hichtigen 
Enfenble mitt einander eingeubt, md mar inuß an ihnen befonders ioben, baf fie die 
Technik mit leichter Stiherheit beherrſchen. — Dem Iheateragenten und früßeren Then« 

terbivertor Kerd, Mäder IE die Konseflion zum Betriebe diefes nicht mugemöhnfichen Ger 
ſchafts in Preuken eutzogen und derſelbe will num nad Hamburg Gberfiedein — wir 
sroflen nicht, 


* Die Königliche Kapelle in Dresden bat ſich für kommenden inter 
h ſechs Abonnementtonterten im Saale des Hotel de Saxe entichluffen, in denen grö— 
ere Orcheſterwerke zur Auffthrung kommen fellen. 


= Wien. Die Tänzerin Fränlein Legrain bat ihr Gaſtſplel Im Hofoperntheater 
vbeſchloſſen md iſt mit reichen Blümenſpenden entkaffen worden, bie diesmal zum Theil 
wirflich vom Vublicum berräßtten, Rränfeln Sulzer taudjte als Nancy in Flotow's 
»Martha“ auf und hatte fh verbientermaßen mit fehr wenig Veifal zu begnügen. 


Yon. In Goslenz findet Anfang Detober zur eier des 50jährigen Beftchens bed 
erölgen MunksAnftiints ein zweltägfaes Muſtefeſt fatt, bet welhen „Samfon" von 
Bündel and ein Mch der „Alcejte” von @fut am erften, die Cmoll-Sinfonie von Beet» 
Ai, „fotole Werke von Weber, Mendeldfohn und Schumann am zweiten Zage zur Auf⸗ 

Yang kommen. 0 “ 
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* Sur Beleuhtung ber Theater uud Eontertfäfe. Gewohnlich 
int mon zu Glascylindern für Sampen reines welfles Glas, weil dieſes das Licht 
am voliftändigiten durchgehen Täßt, Nun liefern aber bie wenigen Flammen ein wei— 
fies Licht, ſondern das meiſte iſt gelbllch oder röthlich. Auf Verſammſungen, wo mars 
cherſei Farben beifammen And, üußert dieſes einen weſentlichen GWinfluß anf Dad Hude 
fehen derſeſben. Weite Stoffe verfieren ihren Glanz, bie Befchtsfurbe wirb blelch md. 
fabl, daher fi die Bühnentduſtler ſtets zlemlich art föminten mäflen. Dr. Pohl hi 
Bien macht un. darauf anfmerkſam, Daß blänfiähe Enlinber biefem Uebelſtande 
abhelfen, tudem biefe alle gefärbten Flammen in weißes Licht verwandeln. Im poly⸗ 
techniſchen Verein zu Würzburg And Muſter ſolcher Gläſer zur Anſicht ausgeſtellt. 


* Zur Koſtumkunde. Im zwelten Theil des „Kaufl" von Goethe welcher 
Halis in Frankfurt a. M. zur Anfführung fam, trug das verklaͤrte Gretchen beim 
Emvfaug Fauſtz an ber Himmelsvforle din Zrachtvolles = Armband! — Dieſes Arm⸗ 
band it Gigeniäum des Fräulein Janauſcheck, 


# In Baden-Baben hat bas Mufikieft vom gräuen Tiſch, welches alljäbrlich 
die Spiefwächter veranftalten, am 27. Aug. ſtattgefunden. Herr Berlioz diriglete. Unter 
anderlt wurde Die. Sinfonie mit Chhren „Nemer und Yufie“ von Berſloz gegeben, bie 
Herren Lüdiff und Bivier Folelten; der fehtere zeichnete ſich durch Goquelterte im Vor⸗ 
trag abgeſchuackter Kompolitionen aus, Die Bant iſt durch die an Die Künftfer gezahl⸗ 
ten Honovare nicht gefprengt werben, 


* Im Bad Homburg fand am 3, Sept, elu Goncert Batt, in weichem Vieuxe 
temps, Henri Herz, Colafanti und Melanle Etterlein sointirten, 


% Richard Wagner hat ſtch an bie öſterrelchiſchen Behörden gewandt, damit 
ibm der Ginteltt in die Falferlideen Staaten geſtatiet werde. Dice Erlaubniß wurde 
Abm ohne Schwierigkelten gewährt_ md Wagner befindet fih num am fängerem Aufent⸗ 
Haft in Venedig. wohtn ihm jept Pidzt nachgefolgt it, Es heißt, Wagner werde näch⸗ 
Is j N einer Borftelung feines „Lohengrin“ beiwohnen, den er noch niemals 

arſtellen ſahz. 


* Dte ruffüſche Tänzerin Fräutein Kathartna Friebberg iſt nach 
Isrem giükftchen Debüt von der großen Dyer in Paris engagirt worden und: man ſtu⸗ 
Dirt Für fie zunächſt dad Ballet „Gtfella“ ehr. 


* 8wei Schweitern Marchiſieg find in Venedig das Freigniß des Tagts 
fie traten zum erſten Male tn Rofſin's „Semlrami8” auf und bie bis dahin unbekannfen 
Künftlertnuen erregen folhen Enthuſtazmus, daß jeden Hbeud das Ehenter überſüllt iſt. 


* Pepita be Oliva hat fich für ihre diesjährigen Herbſtmanoeuvres Goyandar 
gen auserſehrn und. wird in der nuͤchſten Beit ben Dänen etwas tanzen. 


* Nichard Wagners uewe Oper Triſtan und Iſelde“ If vollendet unbd 
und Pe von Bilfen mad bereits ben lepten Theil bed Elanierandzuge zum 
ruck Fertig, j i 


x Rovitäten der fehler Wocht. Nenn Gefiuge für Alt mit Pisnoforte von 
Ferd, Siller, Op. 76 Heft 1-3. — Drei Lieder für Alt oder Baß mit Pianofortg 
von F. U Maugofd, Op. dt, — Drei Clavierſtücke zu 4 Hinben von Rupwid 


Horman, Dp. 7. — Gapriceio filr Pinuoforte an 4 Händen von Pray Bruch, De - 


O 
L’Ange des Souvonirs, Mddiiztion pour Piano par L. P. Gerville, on. 5, —i 
Trois Morceaux caractöristiques pour fa Barpe- par Felix Godefroid, No. 1. 
Les Adieux, No, 2. Jeune et vieille, No. 3. Les Gouttes do Rosce. — Moroeaux 
ds Salon ponr la Elarinelte avec Piano par J. C, Sobeck 


* Dier Gefänge für ee Singſtimme mit Piauoforte von Koh, Keuht! 
mer, Op. 4, (Wiuterthur, Rletev-Diederinamm.) Die Pe heifien: —R tier 
Walde, Dafikora, det Morgens, In dem Thous, Schiified, Sie geben ſich ala edel 
enpfiundene Gefünge eines im 2Bexrden begriffenen Zafenieh zu erkennen, beun die Ein 
fachbeit des Ausbruds. Aber alles Andre gebt, 


m, 6. Soybis iin Boden bei Wien am 5. Sept, nad ſchweren. Lei 
geßorben, er war'ba Jahre alt. 
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Foyer. 


* Alle Künfter Steben dem Beifalt, das Geräufc, durch Welches er ads 
gedrückt wird. iſt ihrem Herzen die herrſichte Mufk, fr Diele die Ruft, von ber fie Tes 
ben. Daher die Sänger und Sängerinnen, melde längſt begraben, Doch nicht enden 
fönnenz Daher immmer wieder bie kunſtieriſchen Arferftehungen vor breunenber Sehnfucht 
nach Erfolg. Wir branchen Feine Namen zu nennen. Wie ſehr aber dieſes muſifaliſche 
Beifallsbehürfniß auch dad Gehör ſchärft, dafür IR die geutale Dlardok-Barca ein über 
triebenes Beifptel: ſte ſoll in einen Saafe vor 1000 Zuhörern es genau unterfcheiben, 
wenn von Ihrem ni 989 applaudircu 





* Gin böfer Gapellmeiiter. Bon dem Buchbluder, welher vor fangen Jah⸗ 
sen an bie Partitur zu Roffnt's Otheſlo“ im Theater zu *** Die fehte Hand gelegt batte, 
war leichtfinniger Weife jeder Act In einen aparten Band gebunden wurden. NS der 
neue Bapeflmeilter N, N. eiuft zu dieſer Over die Orceflerproße dielt, ſchlug er nad 
dem zweiten Ast Die Partitur zu, nahm feinen Huf md ding ab, — „Nun, Herr Bas 
vellmeifter — rief ihm die erſte Biofine nach — wollen Ste wicht auch den dritten Met 

robtren?“ — „38 noch eier?” fragte umtehrend der würdige Chef der Gapefle, 


% Ein guter Bater Bu einem jungen Componiſten, welcher in einer Ges 
ſellſchaft eben feine nenefle noch ungedruckte Compoſition, einen Walzer & [a &hopin 
vorgetragen hatte, trat ſchmunzelnd bev Mundervater von Fräufein Safran, Hopffe dem 
Tungen Bann auf die Schufter und fante: „Sie haben gefptelt_fehr ſchön, aber nun 
müßten Sie den Walzer erſt einmal hören von meltter Tochter, ſte Spielt ihn — b, da 
haben Sie Teinen Begrifl,” — Diefen Walger? fragte ber verdußte Componiſt. — 
„Wohl, biefen feldigen Walzer, deu Sie chen geſpielt haben auch ganz paſſabel . , ." 


* Noffini, Kaum find über eine Gefebrität fo viel plumpe Unwahrheiten ges 
druckt worden, als Afer blefen Hebenswürbigen und jrvtalen Gomkoniften, glcklicher⸗ 
welſe ohne jemals feinen hiühenden Humer tur geriugften zu fören, So batte unter 
subern BeplesStendbal in feinen Buche über Roffint erzäblt, er habe dem Maeſtro eins 
Mal einen, Frack geliehen gu einem Beſuche bei vornehmen Penten. — us Roffint in 

enden, eined Tags mit dem Gemahl der Mafla fpazieren gina, grüßfe rin Borkberges 

Inder Beide, — „Bie," ſagte Roſſfini'g Benfeiter: „Ste danfen dem Herru nicht, der 

Ihnen elmal in Itallen mit einem Brad ausgehoffen bat? Es ift Herr Beylor — 

„ie! in Zlalten? Sch habe den Mann in meinen Leben nicht gefehen, geſchweige 
t —X 


gelaunt! 


. * Gin ELBE, Dilettant von Geburt, halte in J vor mehreren Jahren 
eine Wohnung über derjenlgen von Herloßſohn bezogen und bites hier in feinen Dufer 
- unden unabanderlich das zarte led: „Nach Seyila!” anf der Flöte. Boll Berzwelf⸗ 

‚mg ſchrieb der gequäfte Schriftiteller dem Hausgenoffen, eines Tages: Ich bin von 
der Sehnſucht nad; Sevilla aufs Tiefſte gerüärt und made Ihnen den Vorſchlag, im 
. BL Ste die Neffe antreten wollen, die erſte Station bis Lützen zu bezahlen!“ 





mt Butgeheist Den Rande Paner gab vor einigen. Jahren im Dhsonfeale 
A Minen ein Goutert, anf der Rechnung fiir den Saal: war unter andern die Hels 
Ding mit fechd ARkaftern Holz angefept! 
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Neue Musikalien 


im Verlag. ven 


Carl Luckhardt in Oassel. 


. . 'Thle, Der. 
Bartholomäus, E., Op. 18. Brinnerung an Teplitz. Galopp R 
Planoforte 2 ee. ee nennen 16 
Bott, F. I., Op. 20. 3 Lieder £. Tenor m. Pie. > 2er sen 
©zerny, ©., Op. 809. Heloise an Ahälards Grabe, Alt Latein mit 
deutscher Debersetzung für 1 Singstimme m. Pie, . » >... 77 121 
Haeser, ©., Op. 16. 3 Gesänge für 4 Fännerstimmen. Part m. St. 1 — 
Mering, ©., Op. 27. 3 heitere Gesänge [. Sopran m. Pfle. 
No.1. Die Schildwact „cv ern — 7 
i No. 2. Der Vatermörder . co. none ne 7 
— — Op. 3. Rose des Alpes. Tyrelienne p. Piano . +. 2207 1 
Jansen, F. 6., Op. 16. Sur le las. Morceau de Salon p. Piano , — 15 


— — Op. 17. 5 Lieder für eine Singstimme - “vr rn PEB. 22} 
Krausse, T., Op. 72. Mein Grüss in die Ferne, Tonstück f. Pite. . 15 
Köhler, W.., Op. 3. 12 Vehungsstücke zur Unterhaltung am Kla- . 

I rel 57 a . Eu 124 





Vielfachen Anfragen zu begegnen betreifs erleichteriider Anschaffung meiner 
Ausgabe vor 


Zoſeph Haydns Streichquarietten 


reviiliet und mit Tempobezeichnung versehen von 


Carl Lipinski 


eröffne ich hiermit anf's Neue eine 
Subscription auf 25 Lieferungen 


der Art, dass allmonatlich (vom 1. October d. J. an) eine Lieferung zu 1 Tälr. 

ausgegehen werden soll, nıld verpfächtet sich Jeder Subseribent zur Abnahme des 

compleien Werkes. Ber letzien Lieferung wird em schr schön gezeichnete Por- 

trait von J. Maydn, sowie das Ihematische Verzeichniss sämmtlicher Nuartet- 
ten heigegeben. i . ° 

Der Preis einer einzelnen Lieferung bleibt wie bisher 2 Thlr,, sowie des. 

completen Werkes in 3 Bänden 25 Tlir. J 

Dresden, am 1, September 1858. ' Bernhard Friedel, 
(früher ww. Paul.) 


— 








Bei Joh. Aug. Böhme in Hambu rg ist erschienen 
in neuer Auflage: Pr A 
Mozart, W. A., Gr. Quintwor di Piano, Manthois (ou Flüte, ou 
d 


Glarinette, ou Violon) Yiolon, Ia et Violoncello, arr. d’apres la 
x. Serönade p, 2 Hanibois, 2 Clarineltes, 2 Gors ıle Bassettes, 


Cors, 2 Bassons_el gr. Basson par _C. F. G. Schweneke , . .- 2 — 
 .— Gr. Quintuor p. Piano, 2 Vielons, Viola et Yieloncelle, arrang. 
— Weprös un Gonert pour Ölarinette par C. F. G. Schwencke, . . 2” 
Spehr, K., Notturno für Harmonie, und Janitscharen-Musik. Op. 34, 

arr, für Pianofprie, Flöte, Violine, Bratsche und Violongell, von 


IF. Schwenk, oa un nt 
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Neue Musikalien 
im Verlage von 


Breitkopf & Härtel in Leipzig, 


Beethoven, L. ven, Op. 73. 5me Congert ponr le Piano, arr, avec BR 
acc. dan 21 Piano oo oo an a Sun |;) 
Blumenthal, J., Chant national des Croates, arr. pour fe Plane . 
u) Bo RENNER 
Brambach, C. J. 0p. 1. 4 Klavierstücke . . . . . oo, 2 
— — 0p,2. 4 Frühlingslieder für 2 Sopranstimmen nit Begleiteng 
deg Pianoforle ,„ . .. — 2 


Buvernoy, F. B.,.0p. 245, La Favorite, de Donizetti. Fantaisie 
pour Piano > 0 rin oe 
— — (ip. 246: Fleur du Nord. Mazurka de Salon poar le Pano . — 1 
Kecard, I. und J. Stobäum, Prenssische Festlieder aufılas ganze 
Jahr für 5, 6, 7 und 8 Stimmen. Nach den Elhinger und Köntgs- 
berger Originalansgaben von 1642 nnd 1644 herausgegeben von 
GW, Teschner. 2 Theile, 
Erster Thieil. Partitur. 2 n» I oo are 
Erster Theil, Singstimmen: Erste Abtheilur . 2.222 2 — 
Zweite Abtheilung . . 1 


Eihrlich, ©. P. Op. 24, 2 Morceaux de Salon. Valse brillante, Ma- 

zurka pour le Piano 2 u 0. . a BE a a a 
Händel, &. F., Esther. Oratorium in 3 Abiheihmgen. Chorstimmen 1 :20 
— -— Variations pour le Piano 0.000 00 ro 
Lönngren, E., Op. 15. La Romantique, Noctume pour le Piano . — 
Louis Ferdinand, Pritce de Prusse, Op, 1. Quintette pour Piano, 

2 Violons, Viola et Violoncelle. Nouvelle Edition . . . ——. 43 — 
Marx, A. EB, Op. 87. Festgosänge für Männerehnr (für die Feste 

der Berliner Universität gesetzt.) Partiter und Stimmen, 

No. 1, Verkündigung Haggu . 2 ea een 15 


‚No, 2, Segen der Eintracht . 2 2 2 2 2222 — 15 
No.3. Nisi domims 0 0 mern... ,. —- 15 
Mendelsschn Bartholdy, F., Op. 22. Capriccio in Hmoll für 
Pianoforte, arr. mit Begleilüing eines zweiten Pianoforte. . . . 1 15 
— — Op, 25. Concert in Gmofl do. _ de... .ı 2 M. 
— Op. 40, Concert in Dmoli do. do, 2. 2.2..23 
‚Merkel, @., Op. 20. In tranfer Stunde. Salonstück far Piano — 3 
T.. Op. 22. Deuxiöme Valse brillante pour le Piano . . — 12 


Neumann, %,, Op. 1. 16 vierhändige Glavierstücke zum Unterrichte 

für Anfänger. Fine Reihe melodiöser nnd charakterisiischer Ton- 

Stücke in fortschreitender'Ordnung. Zwei Hefte a 1 Thlr . . . 2 — 
Beinecke, ©., Op. 57. Alte und neue Tänze: Gigne und Courante, 


Ländler und Polka für das Pianofore . . .... — 15 
Mossini, La Separazione (In der Ferne) Melodia drammatiea . . — 12 


‚Palexy, A&., Le Diamant. Polka-Mazurka pour le Piano . — 15 
Vogt, 'F., Grande Fırgue pour 2 Pianos, tirde de la Fantaisie pour 
Urgue 17 or EEE re 20 


In meinem Verlage erscheint Mitte October mit Bigenthumsrecht: 


Scenen aus Hoelhe's Faust 
i eomponirt von Rob. Schumann. 
Partitur, Orcheſter⸗ Chor-, Soloftimmen u, vollſtänd. Klavierauszug mit Gert, 
erlin Julius Friedlaender (vorm. Stern & Comp.) 
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(Cdur 
pour Orchestre 
eomposce nn 
Amt. Rubinstein. 


Partition. Pr. 6 Thlt. | 
Parties d’Orcheste. Pr. 7 Thir. 18 Ner. 


Verlag von Bartholf Senfl in Leipzig. 


BR ne — 
Bei B. Schott’s Söhnen in Mainz ist. erschienen ; 


Ascher, J., Op. 76. Une Eiingelle de Donizetti p, Pfie, IA. 

—- — Le Carnaval de Venise. Polka p. Pfie. 45 ke. 

Eeriot, Ch. de, Methode d, Violon, 1, Partie. 5 #4, 54 kr, 

Beyer, F., Op, 3%. Röperteire. No 83. I due Foscari p. Pſte. 45 kr. 

— _ Op. 42. Bouquets. No. 36. La Vestale de Spontini p. Pfte. IA. 

— .— Op. 112. Reyue music, P; Pfte, a 4 ıns. No. 23. L. Miller. Lil. 

— — Op. 117, Guirlandes p. Ale: No, 6. La Traviata. I fl, 

Böhm, Th., Op. 34. A la Taranteila p. Fl, av. Pfte. 1 4 30 kr, 

Srteeialdi, &., Op. 55. Fant. s. Pop. Saffo p. Fl. av, Pfte, 1 1. dS kr. 

Bulow, E. de, et B. Singer, Fantaisie oonserlante sur Pop, Tannhäuser, 

.p. Piano et Viol, 3 fl. 12 kr. 

Murgmüller, E., La Favorite. Yalse de salon p. Pite, 54 kr. 

De Lille, &., Op. 44. Paillasse, Polka de Garnaval p. Pſte. 96 kr, 

Forkerg, F., Op. 12. Le Retonr du Chalet, Morc. de salon p. Pfte. 45 kr. 

Gerville, L. P, Op. 52, Danse calalane, Moro. de salon.p, Plte. 54 kr. 

Goria, A., Op. 0. Köminise. de lop. Martha p. Pite, . 

Gottschalk, L. M., Op. 29. Apotheose. Ur, Marche sol, p. Pfte, 1A. 30kr 

Hiller, E., Op, 79.8 leichte Clavier-Stücke. Heft 1, 2 a1, 21 kr, 

Ketterer, E., Op. 50. Impromptn-Valse p. Pfte, 1A. En 

HKüffner, J., Repos de l’Etnde. Cah, 17. Vöpres sieil. p. Viol, soul; p. Flüle 
seule ä 24 kr, 

— — Delassem. de Etude. Gah. 14. Vöpres sioil, p. 2 Viol.; p. 2 Flütes, Asdkr- 

Lyre Xrangaine. No. 715 & 718 & Is et 27 kr. . : 

Mazas, E; Öp. 85. Le Lyato d, Violiniste. 2, Annde. Liv. 2,3. p. 2 Viol. 
all r. 

Neumann, H., Op. 87. Helene, Polka p. Pfie. 27 kr. 

— .— Op, 72. Boufons de rose (Rosenknospen), Valse p. Pfte. 54 kr, 

Bummel, J., Fant, sur Fop- Simon Boecanegra p, Pite. 51 kr.; P- Pre: # 
Amains I A. 12 kr. ‘ 

Schubert, C., Op. 233. Le Bougnet d’emeraudes, Polka-Mazurka p. Pfte. 27Er- 

— — Op. 281. Fleur dbglantior. Nour. Schottisch p. Pfte, 27 kr. 

Welt, E., Op, 221. or. Duo a4. des motifs de Pön. Oheron p. Pſto. 4 malt. 

Andgegeben am 0, September, 


erlag dan Vartholf Senff in Geipsig. 
Deu von Friebrig Anbei ir Belpgige 


Ns, 39, Leipzig, September, 1858, 


SIGNALE 


für vie 
Muſikalifche Welt. 


Sechzehnter Iahrgang. 











Verantwortlicher Redacteur: Bartholf Seuff, 








Jaͤhrlich erfcheinen 52 Nunmmern. Breis für ben ganzen Jahrgaug 2 Ihle,, bei 
direstev frauklrter Aufeudung durch die Poſt unter Kreuzbaud 3 Thtr, Inſertionsge⸗ 
bühren für die Petitzeile ober deren Ranm 2 Rengroſchene Alle Bnch⸗ ımd Muſikalicu⸗ 
handlungen, ſowie alle Poſtümter nehmen Beſtellungen am, Zuſendungen werden unter 
der Adreſſe ber Medatklon erbelen. 


Tr 
Von der Wiener Oper. 


In einer an mulifafifchen Ereigniſſen fo armen Saifen wie Die gegenwärtige, an 
elite Begebenheit wie „Roheagein® won Rich. Wagner ein großes Anffeben machen, um 
fo. mehr wenn die Oper mit jenem Aufwand von vorzüglichen Sängerfräften, Deroras 
tonen und Coſtümen in Scene geht, wie das bier der Fall war. Ni, Wagner wird 
deshalb auch, wenn er dent Gerücht zufolge hierher kommt, jelne Freude an feinem 
Werke haben. Er wird ſich aber ganz befonders über Die weihevolle Aufnahnie freuen, 
die Lohengrin bei den höchſt ſchwterigen Wiener Publicum gefnuden bat, Qu der That 
war ein ſolcher Erfolg, wenn man den bisherigen Wiener Gefchmack ver Augen Batte, 
kaum Voransgitfehen, ein Erfolg, der ſich weniger in deu bekannten lärmeuden Beifalls— 

eieiguugen, als vielmehr in der Ausdauer Fundplebt, mit welcher das Publicum in gez 
Drängten Maſſen von Anfang bis zit Ende der Oper ansbält- Ein fo concentrirtes Jua 
tereſſe Gatten ſelbſt die ſchwärmeriſchſten Verehrer der neuen Richtung wicht erwarte, 
Es veweiſt, tele gut der Boden für den Empfang ber nenen Saat vorbereitel iſt. Leber 
diefe Thatfache die Augen verſchließen, Hefe dem Vogel Strauß nachahmen, der feinen 
Kopf lu den Sand ſteckt, one irgeud ein ihn treffendes Unglück zu vermeiden. 
Obo das erwachte Intereſſe au dev Wagner'ſchen Richſung anhalten wird, iſt jedech 
fe andere Frage, deren Beautwortung In den Schooß der dunkſen Zuknuft liegt and 
von der Qualltät der andern Werke ueneren Style abbäugen wird, die Den Publicunt 
DU. Ohren kommen. Die Neuhelt IR num mit ihren Neige abgeſtreift, und „Steigerung“ 
wird die Parole helfen mitffen, denm-mehrere Dyeru von dem Schlage des Lohengriu 
One neue Üßerrafehende Sachen wierden ſicher das Intereſſt bald abkühlen, fo ſehr 
Lohengrin ſelbſt gefallen hat, 
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Wie klein, wie armfelig nimmt Ach neben Wagners Oper der „Schauſpieldirettor“ 
vom Mozart aus! Wie find die Zöpie im Nachtheil gegen die walleuden Helmbüſche, 
wie muß ſich eine ſolche Theaterintrigue verkriechen vor ben geheimnißvoſſen Schanern 
einer dentſchen Heldenſage, bei deren Anſchauung das große Public zum erſten Maſe 
die Bekanntſchaft des heiligen Gral macht! Und doch ſteckt in jener claſſiſchen Perlode 
der Muſik, Die zufällig mit der Zopfzeit zuſammenfällt, eine Bitalität, deren Fnde einft- 
weifen, troß aller großen Trompeten der Jetztzeit, noch (auge nicht abzuſehen iſt. Der 
Schauſpieldirertor mit feinem Sujet, daß einer Ditfere, wie ein dem andern gleicht, 
gefiel nud macht volle Hänſer, Weber den Geſanimntwerth ber Operette läßt ſich wenig 
Günfiges jagen; die eiuzeſnen Nummern Dagegen find reizend und voll Humor. vs 
zart hat mitunter ſehr gewagte Saden gemacht; aber feiner köſtlichen Laune gelingt 
25, fel6ft bedenkliche Schwierigkeiten glücklich zu eben. 


Die Befegung war, mit Ansnafme des Herrn Erf, der mit jehter Figur ebeuſo 
wenig wie mit ſeinem Spiel zur Darſtellung eines Mozart paßt, auch bereits mit der 
Stimme ziemlich fertig iſt, eine ſehr guke. Die Damm Liebhard und Wildauer wett— 
eiferten in dem fir beide ſehr danfbaren Geure und ernteten reichTichen Beifall. Herr 
Hölzl übertrieb ein wenig, war indeß doch febr ergößzlich, 


Die au demſelhen Abeud gegebene vierattige Dyer „Die Hpenhittte" von Adam 
machte weniger Glück ale ber „Schanfpiefirertor”, was theil® an der geſuchten und 
pretentiöſen Duft, theiſs an ber mitselmäßigen Belegung lag, Weder Herr Mayerho⸗ 
fer, der mitnnter ganz artig diskouirte, noch Herr Walter, noch Fränlein Hofmann was 
ven recht genieübar. Anßerdem if das Sujet ſehr abgetragen und fadenſchelnig, ob⸗ 
gleich es den ausgezeichneten Fabrikſtempel von Serlbe und Meſesviſle trägt, Die Ef 
fecte in der Haudſung wie I der Mufil zelchnen fich durch materielle Derbhelt ans, 
ohne irgend etwas Neuts zu bringen. 


Die Direstion des Operntheaters hat im Ganzen In dieſer Saiſon unzweifefhaftes 
Si Was fe anpackt, gelingt ihr. Wie man Feht, beruͤckſichtigt Te aber and alle 
Geſchnläcke, denn zwiſchen den oben angebenteten extremen Opernrichtungen liegen noch 
Hugenotten, Don Inan, Lucrezia Borgia, Stumme von Portici, Judin, kurz Alles, 
was man für's Haus brancht. Die grobe Tenorarbeit verrichtet wieder Herr Steger, 
der ueuerdings für eine Anzahl Gaftroffen gewounen iſt and in fetten Baraderollen 
ſchreit, daß der Staub von den Arabesken und Sculpluren herabfliegt. Der Maun 
hat die feſteſten Grundſätze, die man fich nur denfen Tann. Meder ber Nath feiner 
Fremde, noch das ewige Mißbllligen der Krutik bringen ihn von feiner Methode des 
Schreleus uud Tremollreus. Faſt Nientand iſt anf feiner Seite, als feine Feinde, die 
es allerdings, wenn ex fo recht lodtegt, nicht au Beifallslärm fehlen Taffen, 


Da int Herr Be ben ertheilten Rath fih weit Deffer zu Gemüth geführt. Gr 
mäßigt ſich ſichtlich uud iſt von jenem ewigen fortissimo-Siugen gründlich zurückgekun⸗ 
men, Natürlich bat er dadurch In feinen Geſang am Licht und Schatten gewonnen. 


Arch Fränfein Tietjens iſt wieder zurückgekehrt und mit viel Theilnahme empfan⸗ 
gen worden, Schade, daß wir diefe fhöne Stinme verlieren! Rächſtens ſoll Herr 
Hartmnth wieder eintreffen und ein zweites Gaſtſpiel auf Engagemeut beginnen, nach⸗ 
dem das erſte durch Indlspoſition imterbrochen wurde. 
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Das Ricchenfeit in Sup. 


Bermuthlich Hat die Mehrzahl nuſerer Leſer nie das reigend gelegene Städichen 
Huh nenuen hören, uoch feine. maleriſchen Umgebungen an den Ufern der Maas ber 
wundert, Auch wir waren nicht wenfg überrafcht, als wir von dem regen Muſikſeben 
Keuntniß erhielten, welches daſelbſt heimiſch if, — In Zwiſchenränmen vor je Reben 
Jahren feiert man ein acht Tage fang andauerndes Mufiffeit (vom 15. bis 22, Any.) 
gu Ehren der „wunderthätigen Jungfrau von ber Sarthe.“ Dieſe Feſta werden mit 
aller jeuer Muunterkeit und Friſche begangen, melde das walloniſchebelgiſche Volkchen 
auszeichnet, uud üben eine ſolche Auziehungskraft aus, daß ſich während ihrer Daner 
die nur 10,000 Menſchen betragende Bevölkernug von Huy vervierfacht. Mit Flaggen 
und Teppichen ſchmückt ſich jedes Hans zum Empfang der Gäſte; in rieſigen Fefſtons 
ziehen ſich grüne Gnirlanden über die Straße, und jedes Fenſter auch der ärmlichſten 
Hütte prangt init Kräuzen nud Laubſchmuck. Große kirchliche Proceſſtonen, feſtliche 
Beleuchtung der Stadt fragen zur Erhöhnng der Stimmung bei; deu Kern des Feftes 
aber bilden Wettkämpfe, bei denen ſich Technik md Kunſt gleichzeitig betheiligen. Bir 
wollen die Mittgellungen Aber Blumen- und Fruchtſchan, welche Die reichen Schätze bes 
geſegueten Landſtriches dem fremden Befucher vor Nugen führen, Adern zu Fildern 
üßerlaffen; auch bie Ausſteſſung der landwirthſchaftlichen Geräte wird ebenſowenig 
unfere Feder lu Bewegung feßen, als das allgemeine Volksfeſt und der große Feſtball, 
mit welchem bie Feier nach altem Gebrauche beſchloſſen wurde. Selbſt das Mouſtke— 
Concert fänmtliher Harmonie-Muſſken,, weiche ans dem ganzen Sande ſich zu vereinigen 
pflegen, wollen wir unerwähnt faffenz nur fiber deu intereſſanten „Säugerkampf“ ſei 
mis eine kurze Mittheilung geſtattet. 

Es war ein freundſchaftlicher Sängerkrieg, wie er bet unſern weftlichen Stammge— 
Nofien als Nachklang ber mittelalterliden Wettkämpfe heimiſch geblieben iſt, zu welchen 
fl 16 belgiſche nd 3 deutſche Männergefangvereine eütgefunden haften. Die änßere 
Erſcheinnng der Säuger bewies bereits, wie Sang und niit in jenen Gegenden in 
das Volk gedrungenz denn während die Städte Ramur, Verviers und Lüttich durch 
ſtädtiſch gefleldete Sänger vertreten waren, traten im feierlichen Auge in die mit Fah⸗ 
ven, Staudarten uud Blumen heiter geſchmückte große Halle, Die Sangesgeunoſfſen ans 
Jupille, Herstel, Menteguee, Tilleur 26, in blauer Bſouſe, — eiufache Landleute oder 
Arbeiter, von irgend einem Muſiker oder wohlgeſchulten Dilettanten Dirigirt, welchgg 
fich in ihren Ort veriert hatte, die aber fro des Liunengewaudes recht füglich mit den 
Städtern in die Schranken treten Fonnien umd gar oft vor jenen ben wohlverdienten 
Ehreupreis erhielten. 

Jeder Verein trug zwei vierſtimmige frauzöſiſche Gefüge vor. Unter deu Namen 
der Componiſten Anden wir theils Grein, Boteldieun, Adam, thells die Belgler der 
denzeit, wie Camauer, Soubre, Grvgerten. U. Ju vaterländtſcher Sprache bewarben 
Rd, drei dentſcht Gefelfchaften:; „der Liederkranz“ und „die Orphea“ aus Aachen, fomie 
vdie Polyhymnia? aus Eöfn um Preife, Jede derſelben trag einen davou; „Die „Di: 
pheas den erſten. 

Wollten wir bie Geſäuge der verſchledenen Länder characteriſiren, fo müßten wir 
bie belgiſch-frauzöſiſchen als dramatlſch amd ſcharf rbythmiſirt bezeichnen, fa Gegenfah 
U den mehr ſyriſch gehaltenen deutſchen Gampofitionen. Auch bie Vortragswelfe der 
Belgier war Ihärfer marklrt, mit Hervorhebung des rhythmlſchen und des dramatiſchen 

ttentes. 

Ars einem Bruſſetler Jonrnal erſehen wir, dan Deutſchlaud nicht nur unter den 

reisbewerbern, ſondern and; unter den Preisrichtern vertreten war, und erfahren it 
freudiger Genugthuung, daß elner dev berühmteſten Muſtker ans Leipzigs Mauern, wel⸗ 
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hen eine Frbolungsreife In ben Ardennen zufällig nach Hay geführt hatte, den Mittel« 
punkt des Feſtes biſdete, nachdem er vorher fihon Bei der Preisbewerbung des Brüffeler 
Konfervatortums als „Chrenmitglied ber Jury“ fungirt hatte, Kanm war ed in ut 
befannt geworben, daß Profefior Moſcheles anweſend fet, als ihn der Muſitdirettor Ca⸗ 
mauer Im Namen der dortigen muſtkallſchen Geſellſchaft erfuchte, ben Vorſitz in ber Inry 
der Preisrichter gu übernehmen, während der Präſident jener Geſellſchaft, Serr Godin, 
ihn fofort nach feinem teizenden Landfip „Chätenm Neufmonſtier“ entführte, welcher 
fich aus einem alten, von Peter dem Eremiten geſtifteten Kiofter in ein mit allen Lu⸗ 
xus der Neitzeit ansgeſtattetes Schloß verwandelt Bat. Das beigifche Blatt ſchildert 
in ſebhaften Karben den Fntbuffagand, welchen der von Mofſcheles am Feſte genommene 
Anktheil erregte, — bie Ehrenbezeigungen aller Art, mit welchen er überhäuft wurde, — 
den ranfıhenden Jubel, welchen feine Improviſationen, bet Vortrag mehrerer feiner äl— 
teren und seueren Compoſſlionen bervorbrachte, — tie ferner bie Muſiker über feine 
BeetbovensBelefenheit erftaunt waren, Die es Ihm möglich machte, größere Drchelters 
werke, um wilde ſich muftfafifche Streftfragen entſpannen, aus dem Gedächtniß In vol 
ler Treue wiederzugeben, — und wie ſtolz ber ſtädtiſcht Geſangverein war, ihm ein 
Divlom als Ehrenmitglied überreichen zu dürfen, — Der franzöſiſche Berichterfiutter 
ſchließt mit folgenden Worten! 

„D ihr Birtnoſen der Gegenwart! Ihe großartigen Kabrifanten von Kleinigkei⸗ 
ten! Ihr wahren Bosco's der Muff, was läßt She uns in dieſem Ungenblide für 
Mitleiben ehr! Euer Nichts enthüllte der berühmte Künſtler Moſcheles durch jenen ers 
habenen Ausdruck der Töne, für welchen dad Gente allein den Schlhffel beſitzt: Ihr 
aber ſeid auf einem Wege, welcher weit abliegt von der Kunſt, Lernet von dem großen 
Meiſter jenen mächtigen Reiz des Vortrages, wo ber Nirtugs beſtändig vor dem Künſt⸗ 
fer verſchwindet uud we bie fabellefe glänzende Technik unr zum demüthigen Sclaven 
des leuchteuden Gedankens, ber poetiſchen Empfindung wird.“ — — 

Frenen wir uns des nenen Sieges, welchen bie druiſche Knnſt anf frauzöſiſſhem 


Gebiete erringen, — eines Sieges, welchen wir einen Künſtler verdanken, den wir 
mit Stolz ben unſeren nennen. R. 
nn — — 





Des Mädchens Herbſtlied. 
Bon Orte Banck.“) 


„Herbſt iſt es nun: — 
Doch Fruhling kehrt wieder, 


Herbſt iſt es mu: — 
#3 ronſchen die SBälder, 





Der Nordwiud weht, 
Hab über bie Felder 
Fu Tranern geht! 

Die Blätter entfallen 
Bou Baun uud Strauch, 
Uud wehe wird aflen 
Verlaßnen auch! 


Herbft iſt ed mim: — 
Blaͤubſümlein verblühen 
A Backe dort. 
Die Böglein ziehen 
Aur Ferne fort. 
Sächt mit ihnen wandern, 
Dieb Mutter, abe! 
Hein Schatz ſieht nad; Audern, 
Sieb Mutter, o weh! 





Damm tönen ſo find 

Der Vözelein Licder; 

Sei ruhig nein Kind! 

66 giebt. noch manch Einen 
Gotreulich gefinut, — 

Hör' auf drum mit Weinen, 
Set ruhig mein Kind!“ 


Herbit IE es nun: — 
D Liebt im Belde,. 
Wie auälit du fo fehr! 
Yung Reben, ad! ſcheide, 
Die Melt iſt fo Teen, 
Ind Grab mug Ih wandern. 
eb Mutter, abe! ' 


Mein Scap geht mit Audern. — 


Lieb Dickter, wie weh! 


*) Berichte von Otte Bauck, Peipgig, C. Br Vleiſcher. 1558, 
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Dur und Moll. 


* Lelpzig. Die Gewandbansconcerte beginten am 8: Det., als Sän⸗ 
gerin der erften Abende nennt man Fräulein Deuß aus öl. 


Klrhenmufit In ber Thomaskleche am 11. Sept. Nachmittag bald 2 Ubr Mor 
tete: „Sch Freite mich def," von Bäbridh, „Reige, o Herr," von Jadaſſohn. Am 
12. Sept, früh 8 Uhr: Der 126, Pſalm von © 5, Nichter. 


Anweſend: die Herren Hofrapellmeifter Abt aus Braunfihwelg und Eompenift 
Frantesco Berger aus Loudon, ' 


* DBerflr, Su Frliedrich-Wilheſmſtädtiſchen Theater wurde am 9. Sept. eine 
nnfitalifchetbeatralifche Vorſtellung von Fräulein Konfange Gelger aus Wien gege⸗ 
ben. Rt Jemand, der mit einem beweglichen Natureil und nit Allerlei Talenten aus: 
geſtattet IR, liegt bie Berfarhung nabe, nad dem Nnhme einer ſogenannten Tanfendfünft: 
ſers zu ſtreben. MS elne ſolcht Taufendkäufklerin prapucirte ſich Fraulelu Geiger zum 
aroßen Vergnügen des Publienns. Sie ließ eigen tomponirte Orcheſiermuſik aufführen; 
fie trug mehrere Pieren, Die fie ebenfalld feibt rompanirt hatte, auf Den Sigel mit 
dewandter Nanipulatlon vor; fie ſpielte Comödie in allerlei Rohſen und Verfkleidungen, 
nnd es fehfte nur noch Geſaug ud Tanz um den ganzen Kreis der Theglerbelufiigun- 
gen zu erſchöpfen. Fräulein Geiger belnſtigte das Vubſtenm theils durch bie Proben 
Ihrer Anugenfertigfeit, theils durch eine Rare, die fich In Schunrren und Bizarrerien 
Dur ad Gebiet des Nummihigen Ginans bis an die Anferfte Grenze der Ausgelaſſen⸗ 
eit erging. 


* In Hamburg erwärtet man am 18, Sepf. mitteſſt eines FExirazugs den 
„Brauuſchweiger Dlännergefangvereln“, nebſt vielen foötialen Calle trinfenden) Mitalies 
gern uud Freunden defieldenz diefer Verein wird am genannten Tage ein Eonrert in 
der Tonhalle veranſtalten. . 


* Zu Sanoser erntete die wer engagirte Säugerin Frau Nimbs tn ihrer 
Antelitsrofie als Romeo am 7, Sept, ungetheilten Beifall, Die Derle des Abends war 
aber Fran Cangivtti (Ankta.) Ihre vorzüglich gebildete metafreihe Stimme beñtzt 
durch alle Lagen -einett bezaubernden Schmelz; daneben ſieferte der fein nantirte Vor— 
trag, unterſtütct wort einem mit feftener Brazie durchwebten Spiel, ein wahrhaft vollen⸗ 
detes Bild, Die Künftfertn wurde wieberhoft bei offener Srene gerufen, 


#8 Diemnfikalifchefreigaufgabe, welche elu Muſikfreund in Frankfurt a. M. 
bezüglich einer Komvofitton fir Rammermufit geftellt batte, iſt afücfich geldſſt. In 
dieſen Tagen erfolgte von ben Krelsrichtern Syohr, F. Lachner und Meſſer der Sprud, 
nach weichen der erfte Preis Herru Gavellmeifter Tanwiß in Prag zufaͤllt, ber zweite 
Hera B, E. Dedfer in Würzburg, der dritte Herrn Kapeſſmeiſter Miller in Rudoiſtadt. 


* Miska Haufer, der bekangte ungarifche Vlolinvirtnos, iſt nach achtjährtger 
Abweſenheit {u welcher Zeit er die Melt umfenelte, vor eigen Tagen glüdlich nad 
Bien zuvicnefeirt, Er nahm feine Route von Yuftralien direct über Fudien und Egyp⸗ 
en nach Malte, Mir Gaben mitunter im Dielen Blättern Auszüuge ans feinen intereſ⸗ 
ſauten Reiſebexichten mitgetbeilt, die ſehr feſſelnd geſchrieben wären, zum Theil aber 
fait in das Bereich Der Mhantafle hinüberſpieltet und desbalb einmal eruſte Retſama— 
Honey aus einem andern Welttheile hervorriefen. Die Reifelhilderungen Miska Haus 
zexs ſellen mächftens gefammelt In einer Refpziger Buchhandinng erſcheinen und dürften 
Fedeufalls afg elıe eigenertige Leetüre zu empfehlen fein, 


or Sapbhirs Zeihenbegängnig in Wien fand am 7. Sept. Nachmittag 
Uber under zabfreicher Begfettung- ftatt, wer mr immer auf Namen und Berkfpntheit 
MU Einftlerifchen oder ſtterarifchen Beztebungen- Anfpruch machen konnte, hatte ſich ehr. 
fruden, un dem -Berbfichenen, dem Wien fu viele heitere Stunden verbanft, Die Tehte 


Ehre an erweifen; die Mitglieder dev Hoftheater uud Vorftadtbiißnen hatten ſich beinahe 


. Polljäpkig verfammeft. Der Kaifer hatte Saphir iu ben lebten Wochen wiſſen laflen, 

daß er die ‚Sorge für feine Tochter übernehmen werde und es iſt nut Dereiis ber Des 
fehl ertdeift, daß Die 1200 ulden, welche Saphir in ben lebten Jahren bezog, auf 
feine Torhter uͤbergehen. 
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* Wiesbaden, Mitte September. Die lebte Zeit war für einen obligirten 
Gonceribefucher eine ſehr anſtrengende. Es ‚würde zu weit führen, wollte id; Ihnen 
eine vollſtändige Analyfe meiner jüngſten Goncerterlebutffe geben, Ihre Leſer werden 
fh daher mit einer kurzen Revue ſchön bebelfen. Seit einem fehten Berichte hatten 
wir wöchentlich regelmäßig zwei Goncerte, In dieſen Ttepen ſich vou fremden Süuges 
rinnen hören: Mad. Marcoliut und Mad. Borahefe und Die Fräulein Miller, Comana 
ud Fraſſtut. Bon letztgenaunter Dame, die Ste jedenfalls dem Rufe nach Tonnen, weis 
ter unten, Fräulein Mißer iſt etne talentwofle junge Säugerln, bie jich der Bühne wide 
‚met, Bon Fräulein Somena fäßt ſich fehe wenig fagen, Mad. Vorghöſe iſt eiue in— 
tereffante Mutne und Mad. Martolini eine Sängerin für elegauten, culoririen Safons 
Nippes, — An Pigntſten wurden me fournirt: Fräulein Kauffemllle, Die Herren Peru 
und Aſcher. Fräulein Cauſſemille iſt eine falentvolle Schülerin des Pariſer Couſerva⸗ 
toriunis net netten Anſchlag und einer ſehr ausgebildeten Salontechnit; ob viel mehr 
daraus wird, kann ich nicht fügen, Herr Feru I, glaube ich, in Deutſchland noch we— 
nig befannt, und da ich ihn mich vorkheilhaft bekaunt machen kann, fo will ich feiner 
Leiſtungen nicht weiter erwähnen. Herr Aſcher ſptelte feine ſehr mittelmäßigen Konmo- 
fillonen fu angemeſſeuer Weiſe, und es ſehnt Sich ber Riemaud mac ſeiner Rückkehr, 
‚Unter die Clavieriſten müſſen wir zur Hälfte auch Fränlein Etterlin zähleu, Die eigeute 
ih alb Virtuoſin anf Der Fither auftrat und als ſolche viel Glück machte, aber fh 
neulich auch auf dent Flügeſ prodncirte, indem fie das Rondo capriccioso von Men— 
delsſohn gay beidlich vorting. Bor Violiniſten ließ fih nme Herr Greebe ans Holland 
hören, ein Dußendviefinif, au dergleichen wir feinen Mangel haben. Angeuehmer war 
der Vibloncelliſt Seligmann, ber leſder zu unbedentende Gompsfihtönen ſpielte, als daR 
man ein richtiges Urkheil über feine Technik hätte bekommen könneu. Endlich erwähne 
ih noch des Bombardeniſten Coſaſauti, welcher auf feinem Inſtrumeute ſehr Bedenten— 
des ſeiſtet. — Was die Oper anlangt, fo war fe ir fehter Feit wieder etwas belebt 
durch das Gaſtſpiel des Fränlein Frafſiul (Eſchvern), wilde ald Lucig, Lernora im 
„Trovatore“ und Noſine anftrat und einen anßerordenklichen Grit errang. Die Defte 
der brei genannten Parthien war die Leonora, was, wie ich glaube, für dle Richtung 
der Sängerin maſigebend ſein diirfte, Die beiden Debuts des Fräulein Lehmann, welche 
ihr hieſiges Engagentent bereits angetreten hat, beftanden im „Romeo“ uud der „Rorma“ 
und fntrobneizten die Säugerfn fehr günstig. Ju der fepten Seit fang Ihr ehemaliger 
Tenor Berl Schneider den Mingviva, den Eybalt und den Tamino. x wird unſer 
Soloperforal am Mufiffefte completiren, ba man ſich entſchloſſen bat, fir die Baßparthit 
ben Baffiiten Lipp vom hiefigen Theater zu nehmen, welcher fich, wie man hofft, zur 
Zufriedenhelt machen wird, "Die Vorbereitungen zum Muſikfeſte ſiud unn fo ziemlich 
beendet, Ant vierten Tage wird uoch ein ſogeuanntes Künftlerconcert ſtattfinden, welr 
ea jedoch nicht vom Fefkumite, fundern von der Spielgefellfchaft, ausgeht, Wenn 
diefer Appendix uur nice zu Mißdeutungen Anlaß giebt! Br hoffen und wänſchen 
Rebt, daß ein gutes Programm aufgeteilt und tüchtige Künſtler engagirt werden. 


# Niharı Wagner Hat fh In Venedig im Palaſt Ginſtiniani für längere 
Zeit Häusfich eingerichtet; Die Nachricht, Daß er nächltens. nach Wien Pemmen werde - 
na ſeine Oper „Zeheugrin® barftellen zu fehen. berußt auf einem Irrthum, 


# Die fohnelf berühmt gewordenen Schweltern Mardifio lu Ben 
dig find Für nächiten Karneval an der Scala in Mailand, für deu Herbit 1850 mit 
24,000 Zire in Trieſt und für den Karneval 1860 mit 42,000 Fire für die Fenice engaglit, 


* Im Theätre Iyriqwe zu Paris kam Godefroide Oper „dikholdenet Harfe” 
am 8. Sept, zum erſten Mal zur Aufführung. 

* Das nene Oratoxium „Judith“ von Leslie IR auf dem Muſiffeſt in 
Blrmingham gründlich durchgefaſſen. 

% „Der Humoriſt,“ bas von Saphir gegründete und zwangla Jahre yon im 
eleiteie Blatt, wird fein Neffe, Herr Bernhard Saphir, fortführen und wahrfhetnlid - 
m ein polttifches Daft verwandeln, nn 

% Das Wiener belfetrtfifche Jonrual „Reus Wien.“ in welchem Herr 
C. Befner die artiffifche Nedartion vertrat, {fE nach inrzem Dafetn wieder eutlſchlafen. 


R* Von A. B. Mary befindet fich ein Merk über Beethoven unter ver Be 
„Betthoven, fein Leben und feine Werke,“ daſſelbe wird bei O, Zanfe in Berlin en] heinen. 


Signale 
Ankündigungen. 
Empfehlenswerthe Novitäten 


aus dem Verlage von 


Jul. Schuberth & Comp. 
(Hamhurgq, Leipzig und New=Jork), 
welche sich durch Inhalt. und Ausstattung. auszeichnen, 
Thlr. 





Berens, II. (K. Schwed, Mus. Dir.), 4 Romanees sans paroles pour 
Piano, Op Be 
Pescon, Alex,, Liebesbitio. Lied für Sopran oder Tenor m. dentch. 
a, engl, Text. Op. 55 No. 20. or 
— — Dasselbe für All od. Bariton . . . 5 a 
— — Erwartung, Lied für Sopran od, Tenor m. deutsch. u, engl. Text. 
Op, 55 No. 3 LER use Bas aa Be " " 
— — Dasselhe für Alt od. Bariton . . . .. DE 
Ficher, Ferd., Fareweil (Adica) Nocturne für Piano. (m.i2.. 
— — Resignation. 2tes Noclurne, On | 7 .. 
Gockel, Aug., Schweizerklänge, Fantaisie tremolo. Op. 21, Neue Anfl, 
— — Sarafan. 2öme Fantaisie rısse {Meyerbeer gewidmet.) Op, 24 . 
Mauser, I, Bibliotheqne ponr Amalcırs, arrangd pour Flüte avec 
Piano pour H. Soussmanu, No, 1, Norma. No, 2, Trab Ttab von 
Kücken. a 10 Ngr. 
rebs, C., Lebewohl. Lied mit Guitarre ee a 
Krug, D., Mode-Rihliothek für Pianoforte. Cah. 40, Soarenir de 
Nendelssohn, Auf Flügeln des Gresanges. Transcript, Op. 73. No, 1 
— — Petit Ropertsire de Fopera trös facite. No. 12, Norma . . .. 
— — Tonleitern mit Fingerübungen n, anftösenden Acvorden, in alten 
, Dur- und Mell-Tonarlen . . oo. . Pe — 
Liegt, Franz, „Ucber allen Gipfeln ist Rah“ n. „Licht, mehr Lielt,** 
“ 2-Lieder für 4 Männerstimmen (auch m, Begl, v. Hörner, Tromp. 
u. Pos.) Partitur u. Stimmen . 2 vo. 
„ — Veber Field Noclurne. zeh. & 7, Ngr. 
einecke, Carl, 5 Lieder mit Pianelorie für AU oder Bariton, 


| 


[er 


I 


[u Br BE — 


Keissi er; C. 6, 15 Grädnalo’s für Sopran, Alt, Tenor nad Bass 
mit ſatein. Text. Op, 210, Galı, 1. Partiir ud Stimmen . 1 
Schnberih Carl, (St. Pelersburg) 2. Quartett fir 2 Violinen, 
‚Viola a. Geil. O0... ur 4 Fielineu, 
Schumann, Kob., 9 Ball-Scenen zu 4 Händen, Op. 109 No, L 
reambnle. No. 2, Polonaise, A 10 Ngr. 
> — Musikal. Haus- u. Lehensregebi. (Buchstähl. Wiederabtruck,) geh, — 
Spohr, H:.,..8 Dneltinen für Pfianoferte und Violine. Op, 127 No, 5, 
m, Sllegro moderne en 
Äglichsbeck, Tn., 4 Sonaten (progressit) für Pianoforte und 
5, Yloline, als Vorstudie zu den Beeihovcn’schen Op. 16 u. 30, Cah. ĩ 
Vienxtem Ps, Henri, 7 Romatızen für Pianolorte n, Yioline, 0p.7 
No. 2. Chan damou 2 00 a 
_ Z’Dieselhen. Op 7 Na. 2. Dösespoir . . . . 2... - N 
Di für Pränoforto u. Violine nach Mozart Quintett Op, 108. . 
Wallace, WW, W., Der Mai, Lied für eine Stimme mit Pianoforle . 
> Souvenir de Jennnette Treifz. Ballade für Pianoforte, Op. 44, 
_ > Souvenir de Varsovie, Mnzurka. On 
— Adien. Sonvenir de danse. 0.0.2... 


(Durch alle Buch- und Musikhandlungen zu beziehen.) 


alt 
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Bei Joh. Aug. Böhme in Hamburg ist erschienen: 


Musik für Pianoforte zu 4 Händen mit Begleitung von Viofine 
und Violoncell. 


Berens, Herm,, Erstes u, zweites Gesellschafts-Quartett, Op, 23 m. 48, &2 Tllv, 


Ans ber Oper: „Bon Juan" v. Adzart, 


arı. von O. Burchard, Tu AR 
Ouvorlure > 9 Here 
Zwei Duette (Fuggl, erudele fuggi — La si darem Ja mmo) „ . — 23 
Sextofk. 1 — 
Arie der Zerline und Ständchen üst auch mit 1 Gesang auszuführen) — 20 
Erstes Finale .. 1 15 
Zweites Finale, Erster Theil. 2 — 
Zweites Finale. Zweiter Theil ist‘ auch ohne Yioloncell anszuführen) — 25 
Moezrt, Erstes Finale a. der Oper: „Figaro,“ arr. von G. Buchard 2 7 
Spohr, Louis, Larghetto aus der historischen Sinfonie (Haydu-Mo- 
zart’sche Periode 1780). Op. 116. (statt Yioline anch mit Flöte aus- " 
- zuführen), are. v. J. F. Schwenke . . u 
Mozart, Zwei Tenor-Arien (Il'mio tesoro — Dalla sua pace) a. der 
Oper: „Dhn Juan“ für Pianeforle zu 4 Händen und Yioloneell od. 
Violine, arr, von U. Burchard . . , . — 17% 








Im Verlax der Unterzeichneten ist so eben erschienen und durch 
alle Buch- und Musikhandlungen zu beziehen: 


Lehrbuch 


der 


Mufikal di Üi 
ſi u 8 Kompofitt von 


Professor. 
Erster Band. Zweite vermehrte Auflage. 
su 8. Prris 3 Ehle. 
Leipzig, im Sept. 1858,’ Breitkopf & Härtel. 


—— — — — — —— — — 


Be Aufträge 


auf Musikalien jeder Art werden prompt auß" 
geführt durch die Wusikalienhandlung von 


Bartholf Senff in Leipzig: . 


Potersstrasse 40. u 

— — 
Ausgegeben am 16. September, 

von Karthotf: Senff in Leipsig. 


Deng von Fritdrich Aubrä in Lelpzig · 








Ns, 49, Leipzig, September. 1858, 
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Jährlich erſcheinen 52 Nunmern. Preis für den ganzen Jabrgang 2 Thlr., bei 
diretter frankirter Zuſendung durch die Roſt ter Rragbmib 3 zhlr. Snfertionsger 
kühren für die Beritzeife oder beren Raum 2 Heugrofchen, Affe Bırh- nud Dlnikaliene 
handlungen, Toric alle Poſtämter nehmen Bejtelfungeit aut. Aufendingen werden unter 





‚Per Adreffe der Metnekion erheten, 


"Mleffandeo Stradella's Tod. 


Nach einer Aufforderuug der Revpnblif Veuedig Fam Aleſſandro Stradella, deſſen 
Fomttleuname eigentlich Stradel iſt, dorthin, um eine Garnevals-Oper in Muſik zu 
"gen, Kurz nach feiner Ankunft entzütkte er ganz Venedig, nicht wentger durch feine 
Gompefiitianen als durch bie große Schönhelt feiner Stimme, and wurde von einen vene⸗ 
tlaniſchen Nobile Big... deſſen Geliebte eine vortreffliche Sängerin ſMamens Horteuſia) 
war, Aufgefordert, dieſelbe in der Funſt des Geſanges weiter anszubiſden. Nach etnt⸗ 


gen Monaten des Unterrichts fühlten Lehrer und Schülerln ſich von gegenſeitiger Liebe 


ie durchdrungen, daß ſie ſich entichtajfen, Die erſte günſtige Gelegenheit au einer helm⸗ 
Achen Flucht nad Rem zu ergreifen. gu Ihrem eigenen Unglü fand ſich dieſe nur zu 
aſd, denn kanm ſah der Robile ſich hintergaugen, fo beſchkeß er, im ſeiner Fiferſucht 
ie zur Verzweiflung getrieben, ſich car jeden Preis der Melt durch den Tod ber beis 


j den Flichtigen zu rächen. Bu nahm ei Der berüchtigften, damals in Venedig lebenden 
Menchelmöͤrber in feinen Dieuſt, die ſowohl Stradet ale deſſen Mitſchutdige ermorden 


IND als Beſohnung für diefe That die Summe von 3000 Fraucs und außerdem die 
Reifefoften erhaften foflten. Die Mörder gingen nun— nach Neapel und, weil fie ler 
etfnbren, daß Stradel mit ſeiner Gellebien ſich in Nom qufholte und dieſe dort fir 


Reine Gemahlin gelte, ſo beuachrichtigten fir hiervon den Nobiſe in Benedig, verfſprachen 


A, den Mord in Rom auszufüßren und haten zugleich um ein Empfehlungsſchreiben 


A den venetlauiſchen Geſaudten In Rom, um bet diefene nöthigenfalls eine ſichere Zar: 


Be. 
& 


anhtsſtätte finden zu Binnen. Tu Hour angefommen, machten [fe ſich ſogleich mit ben 

"lglichen Berhältntffen Gefammt und erfuhren, daß Stradel am nüchſten Tape in S. 

Giovannt in Laterano gegen fünf Uhr Abende eine geiſtliche Muſik oder ein fogenanktes 
k 
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Dratorlum aufführen würde. Dies fehlen ven Mörbern eine günſtige Gelenenheit zur 
Ausführung ihrer That. Sie fanden fih deshalb. zur beſtinnüten Seit in ber Kirche 
ein, wur die dem Doiche Geweiheten amı Abend auf dev litfehr Im ihre Wohnuung nicht 
zu verfeßlen. Allein der allgemeine Beifall. den die Mut des berühntten Meiſters her⸗ 
vorrief, verwandelte wie durch eln Wunder deren Ruchloſigkeit in Mitleiden; fie geſtau⸗ 
den ſich gegenfeitig, daß es wahrhafte Schmach fehr würde, einem Menſchen Das Reben 
zu nehmen, defien erhabenem yinfitalifhen Genie gang Italien Anerkennumg geile. 
rjtett ihn zu ermorden, beſchloſſen fie daher, ihm das Leben zu weiten, erwarteten ihn 
anı Ansgange ber Kirche und ſagten ihm auf der Strafe viel zum Lobe feiner Gompe- 
fitlon, Dann aber verhehften fie ihm nit, daß fie die Abficht achebt, ihm und feiner 
Geltebten das Reben zu nehmen, daß Fe aber durch feine Kunitihöpfung im Innerſten 
gerührt, von ihrem Euntſchluſfe abgeſtanden; ſchließlich gaben fie Ihn den Rath, Rom 
fonfelch zu verlaffen uud einen fihern Ort für jenen Aufenthalt zu wählen. Um dann 
nicht in Verdacht der Rachläſſtigkeit zit gergtheu, meldeten fie dem Nubtle, dab Stra⸗ 
del am Tage ihrer Ankunft fun Rem von dort abgereift wäre. Stradel erfanute die 
gauze Sefabr — Rage und eilte deshalb mit feiner Bellebten nad Turin. wo bie 
Damaltge Madame Royale Regentin war, Die Meucheimörder kehrten darauf nach Ve: 
webfg zurüf und überzeugten den Nobile, daß Stradel, wie fie bereits genebe hätten, 
bei fhrer Anfunft in Mom ſchon nach Turin gegangen, wo wegen der arniſon, wegen 
der ſreugen Inftig und weil die Gerichte wid ſo tel Gewicht auf das Aſylrecht leg 
ten, ein Moto von Bedentung viel ſchwerer ale in andern Städten Itallens auszu⸗ 
führen fei. Alles dies befrelte dem berühmten Künftter aber nicht von fernerer Nach⸗ 
{teilung ‚denn ber in ſeiuem Stolze beltidigte Venetlauer dachte wu auf Mittel, feine 
Rache in Teln auszwüben, Un Diesmal fiherer zum Biele zu gelangen, zug er den 
Vater feiner entflohenen Geliebten an ſich, Dev mit Eimpfehfungsbriefen des damaligen 
frauzöͤſiſchen Befandten in Veuedig, Abbe D’Eftrade, an den Marqnis de Rillars, ebeu⸗ 
falls frauzöſiſchen Geſandten in Turiu, nud in Geſellſchaft mit Ve andern Meuchel⸗ 
mörbern nad Turin reiſte, um dert ſeiner eigenen Tochler und Stradel das Reben zit 
nehmen, Der Abbé d'Eſtrade bat in feinen Briefen au Schuß für drei Geſchaͤftsleute, 
Die ſich einige Zeit in Turin anfhaiten wärden; dieſe aber waren eben die gedungeuen 
Möyder, die nicht unterliegen den franzöſiſchen Geſandten ihre Viſtte zu machen, imdem 
fe nur den günſtigen Zeitpunkt für die fichere Ausführung igrer Pläne trwarteten. 
Rachdem aber die Regentin die Urſachs von Stradel's Flucht kennen gelerut, Iteß ſie 
aus Fuͤrſorge deſſen Geliebte in ein Kloſter bringen und ihn ſeibſt beſchäftigte fe bei 
ihven mußitaltſchen Unterhaltungen. — Judefſen gelang es den drei Mördern doch eines 
Abends gegen fechs Uhr, als Stradeſ auf den Maſſen außerhalb der Stadt friſche Luft 
en, denfelben mit ihren Dolchen niederzuftoßen und Gierauf in Dem Palaſte des 
ranzoöͤſifchen Geſandten ein Aſyl zu nen, Da dir That in Gegenwart vieler Perſo⸗ 
ken vollbracht wurde, fo erregte“ſie angrublicklich eine ſo allgemeine Aufregung, daß 
die Thore der Stadt gefchfoffen wurden. Die Madame Dloyale befahl fonleich Die ger 
richtſiche Verfolgung der Mörder und forderte deren Serausgabe von Franzöftjchen Br 
fandten; dieſer aber weigerte ch In Bezuguahme anf das Afylrecht ber Wohnungen 
der Gefandien, diefelben“ zu überliefern. Die Kunde von diefer Begebenheit machte 
großes Aufſehen durb gauz FItallen und veranlapte einen Briefwechfe! zwiſchen den 
beiden Gefandten. Rachden der Marquis de Villars von deu Mördern Aufſchluß ũber 
die von Ifmen veräbte That erfahren, ſchrleb ex deshalb an den Abbé dGjtrade nach 
Benedig, weicher ihm, dann antwortete, daß er von B....., eluem Der machtigſten 
Robie Venedigs, getänſcht worden ſel. Da aber Strabella ungendjiet ber empfangen 
yet drei Dolchſtiche nicht dem Tode erlag, fü lieh der Geſandte bie drei Mörder entt 
wiſchen. Gin venetianiſcher Nobilt iſt jedoch in, Verrath und Unkrene, wo Liebe cint 
Melle fpielt, uwwerſöhnlich, deshalb konute auch Stradel der Rache feines Feindes 
wldt enteimnen, von dem er duch Spione auf jedem Schritt verfofgt wurde. Und als 
er endlich ein Jahr nach feiner Wiedergeneſung mit ſeiner Beltebten Hortenſia, mit DEE 
er während diefer Reit auf Berantaffung der Madame. Meyale_ als Gattin nach DN- 
firfichen Vorſchriften ehetich verbunden war, und Senna veilte, warden beide J 
Am Morgen nach ihrer Aukuuft in ihrem Almmer ermordet, Die Mörder füchteten 
fi anf ein Schiff, pas ihrer am Hofen wartete, Anf diefe Wetſe verlor einer DEF - 
volirefflichſten Muſiker Italtens fein Leben ungefähr um's Schr 1070. 


Mus Dehn's literarifchem Nachlaß im ber Belterinann’fchen Ponatsfehrift veröffentlicht.) j ' " Ki 
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Dur und Moll. 


* Leipzig. Dev „Barbier von Sevilſa,“ „ber Tenpler und die Jiüdin“ md 
„Die Zauberfldie“ waren Die Opernaufführungen der verflofjenen Woche, 


Kirchenmufſik. In ber Thomadkirche am 18, Sept. Nachmittag halb 2 Uhr Mor 
tete: „Der Herr iſt mein icht,“ yon Meiſſtger. „Ego dixi, Domine,“ von Gabrieli. 
— In der Nicolaikirche aut 19. Sept, frühs Uhr: Chor aus’ dem 128, Hſalm von 
E. F. Richter. 


* Berllu. Herr Robert Radecke wird dieſem Winter im Saale der Singaca⸗ 
demie drei größere Rhonuementtonterte geben, im welchen Orcheſterwerke, Juſtrumental⸗ 
ab Gefangsfoll, füwie größere Gefangtwerke ‚abwerhjeind zur Auffüsrung Fonmen fol: 
len. Das Programm wird befonders weniger bekaunſe Meifterwerke der claſfiſchen Der 
riode (von Bach, Beethopen, Mozart 20.), ſowie wertheolle Gompviitionen ber nenereil 
Zeit (Mendelsſoöhu, Schabert, Schumanıı, Gabe) enthalten. Die Mitwirkung anage- 
zeichneter Sineitter iſt zügeſagt und werden winter anderen im erfen Founcerte“ das hir 
Kaufe bes Detober fattfindef, Frau Clara Schumann, Herr Paub uud Herr Grützma⸗ 
cher ans Leipzig Das Boncert bon Beethapen für Piauoforte, Biofine nnd Birloncells 
wortragen. — Der nei engagierte Tenorift Herr Meyer ven Micner Hofopernkheater 
debüttete als Ita in den Srgenokten, — Am 20. Sept, wurde Taglloni's tened Eos 

miſches Zander Ballet in 3 Heken „Flick und Flocks Abentheuer” zum erſten Mal guf⸗ 
geführt ſind hatte gituftigen Erfolgze den Höhepunft erreichte der Beifall im zweiten 
Urt, wo bey engliſche Malroſentanz Angeſichtss der Themfeftadt da capo verlaugt wurde. 
Und dann die Auficht der Berliner Schloßbrücke mit den Stönigefchloffe, dazu Die vrä- 
As einegeveirte weibliche Feuerwehr nenen fürmifchen Beifall erregte. Die Dinfil von 
Hertel iſt voll mefodiäfer Motive und ſchmlegt ſich Der Haudinug leicht and gewandt 
an — Durch Verfügimg des Königl. Polſtzei⸗Praͤfidii iſt ber Tbeateragent Herr L. 
Zonffaint unter Androhnng Des Verluſtes feiner Genceffion angemielen werde, deu ftir 
Gerem Theaterdirector Herrn Ferdinaud Röder, welcer mer dieſer Firma in Berlin 
wetter arbeiten wollte, fofort aus feinem Fieſchäft zn entfaffen, 


* Das Bertiner Chorperfonal ber Abhulgſ. Oper wird jegt gründlich rer 
vidirt, die vormärzlihen Schdubeiten Tollen endlich yenftonirt und neue Kräfte engagirt 
werden nud zwar mil befferem Gehalt alß bisher. 


—. * Man wird Feſtr Mendeſéſobn-Bartholdy in Verlin ein Denkmal 
ſetzen, die dazıt nöthige Summe iſt bereits aufgebracht; wie es heißt wird das Denk 

Mal, deſſen Ausführmg dem Profeffor Fiſcher äbertragen iſt, vor der Singacademie 
aufgeſtelli werben, 


0 Die „Berfeverantia,” Ällersverſorgungsanftalt für deutſche Theatermite 
‚glieder, macht auch in biefem Geſchäftsſabre, dem zweiten, ante Kertfihritte, Daß em 
Schluſſe des vorigen Jahres mit Jubegriff des Stamnıcapitals 47,369 Täler, betragende 
Verntögen iſt beralts auf mehr als 61,000 Thlr. gefliegen, 


un Wien. Das Opernlheater verfpricht als nächſte Noeität die „Königin To— 

dag“ von Maſſé mir Fräulein Plebhardt, ferner den „Tanuhäner” mit Herrn Steger 

Üt der Ziteholle, — „Der falfche Lohengrin.“ parodircuder Schwank von J. Bahn, 

RNMuſik yon Stoß, wurde Im Thallatheater gegeben und nit Beifull und Geiterfeit aufe 

‚genommen, — Nabejda Bagdauoff kanzte Im Garitheater, ihren Leiſtnngen wurde eine 

10 Hiüle iufnahme zu —** daß fic eine plößliche Erkraänkung der Kortfekung ihres 
Safifpiefg vorgezogen hat, 


a *Das Schnbert-Hausſin Bien Der Männsrgefaigberein wird au den 
.  Vehurtehanfe Franz Schuberts in der Hlmmelpfortgaſſe, welches Im Nmban begriffen iſt 
-  Zönten Denffteln zur Brinnerung an deu berüßmten Gomponiſten errichten Taffen und het 
J Enſhüning deſſelben eine befondere Friet veranftalten, 


ang 8 Alfred Faell bat in. Salzburg zwei zahlreich beſuchte Gonrerte gegeben und 
U witderhoft bei der Falſerin Carolina Angnſta vor den amwefenden beben Herr 
B Rbaften fih hören laſſen, voun benen Ihm Der huſdvoſſſte Ausdruck ſchmeichelbafteſter Anz 
:, Meng a Theil winde, . zu 
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2 Man [hreibt uns aus Hannover: Bei ber Eröffnung der Saiſon nimmt 
ber fiir wufer Hofthenier gewonnene Teuortſt Grimminger ans Bartörıche das allgemeine 
Jutereſſe in Anfpruch, Wir hörten ih in zwei verſchiedenen Opern zu dreien Malen, 
indent nach Dev Anfführung des Tell bie Brian chen geſtern wieberbolt werden mußte. 
Su beiden Term war ſein Gefangövorttag uud fein Gnlerit im Meritatlv und in der 
Arie metiterhaft, veie ſein Spiel em Muſterbiſd von mimiſcher und plaſtiſcher Darftel⸗ 
fung innerer Empfindungen. Die Durchgeiſtigung ſeiner tiefen Kunſtauſchauung erhebt 
fich vis gu der bie dahin unbekannten ımd wer von Roger angedeutelen Kunſtbühe, daß 
er feiner Geſongeparthte die Tonfärbung des Chararlers giebt, den er darſtellt, und ſo 
dem allgemeinen äſthetiſchen Grundgeſcße folgt, wach dem Inhäalte die entſprechtude 
Form zu wählen wie es der ſchöpferiſche Dichter mit der Anwendung des Veromaßes 
madt. Im Wieſchthal hörten wir bie Stimmung des Mebergangd ber freien Schweizer— 
natur zum minkenden md gefefteten Nitterthum, im Sbunrde die Mythe und Meſan— 
cholit der Heldenfähne von Schottlands Hochebene durchkliugen. Es erweckt Daher Das 
hochſte Intereife, ſeinen Geſangsvortrag und feine Charakterdarſtelliing ſcharf, zu verfol- 
ae, nud das genenfetlige Verſchmelzen beider Künſte in einem vollendeten Ganzen. in 
dev Zutafität mufikaliſcher und dramatifcher Erſcheinung auf uns wirken gu laſſen, Ins 
gleichen Der Gonfequenz feiner Entwickeſnng durch das Ganze macaugeben. Ju Einem 
ei fertiges Bild zu befcheuen, das im allen Situationen nud Pitancen in den Nahmen 
yaht, Bine ſolche Borfübenag Des jungen Meſchthal und des Eduardo iſt in den Alııe 
nalen nunferes Theaters unbefaunt, Daber der ihm gewordenc ſtürmiſche Beifall und viel: 
fache Nur auf Der Scene und ans dein Berhange in allen drei Vorſtellungen ganz na⸗ 
Hirlich. Man freut Sich dlefer vortrefffichen Nequifitten, fo wie der der Frau Rimbs. 
weldze ala Montes nut aufßererdentfichent Erfolg anftrat, algemein, und hofft Durch 
Diele kuuſtbegeiſterten Kräfte anf ein infereffanted Opernrepertoir. Herr Grimminger 
wurde im Tell und in der Lucia durch Fräniein Geiſthardt vortrefflich unterſtützt. duch 
fehlen dns reiche Stinimaterlal des Herru Rudolf (Tell nud Lucia's Bruder) einen Mir 
fiug von Kunſtſtreben zu bekommen. 


= In Köln hat der nene Theaterdireetor Herr L'Arrvnge bad Stadttheater am 
16. Sept. mit Martha eröffnet, der Tenor Herr Zefa und bie Aliſtin Rrünfcht Re— 
dal fhlngen entfärteben durch. auch Fränſeln Chalonpfa, welche die Ladu als Giaſt fang. 
gefiel, Frau Schreiber-Kirdiberger veird erwartet. — Die „Nheinifche Muſifſchule“ hat 
dirfen Ihren biäherigen Titel in „Eonferpatortum der Mufik in Cöln“ umgeändert, 


*® Kran BapitainSaafe, feit langer Zeit Primadonna am Theater in Kranke 
furt a. U, fat am 16. Sept. als Gräfin in „Rigarod Hochzeit“ ron dieſer Bilne Als 
fchied genommen und gebenft von mm an gu gajtreiſen. . 


* Samburg. Bei Gelegenheit red Kicchentages wurde bierſelbſt am 14. Sept. 
in ber Gatbarinenfixche {ber Kirche um Deren Organtitenftefle Mid chemals ber alte 
Bach beworben, wetl, wie ey ſich änferte, er nie anf einer ſchöneren Orgel, ‚wie der in 
derfelben befindtichen geſpielt habel Die Datthäus-Faflien von I. ©. Bach’ unter Lei⸗ 
tung des Herrn Grädeuer zu Gehör gebracht. Tas aroße Werk wurde von zahlreichen 
Hithwirtenden ausgeführt. Sängern und Sängerinnen ans deu verfchledenen Vereincß. 
weſche faft durchgäugig zum erften Dale Vach'ſche Fompoütionen fangen, wurde vom 
Dirigenten in den Drei vorbergehenden Sommermonaten die ihnen naensohnte Mu. 
eimilidirt, md wenn uch afle Mitwirkenden in eifrigſter Weiſe das Shrige thaten, ſu 
mußte Die Ansführung bes augen, bei der es Freilich wicht an mafienbarter Saft. wohl, 
aber au jenen BVerfkäubnik, jener Klarheit und Reinheit in der Gxgenffen gebrach, DIE 
zur Muerübrung ber Bach'ſchhen Merfe fo unendlich uothwendig find. Manches zu will + 
fihen übeig kafſen. »Dieſed trat, nun fo mehr Server, wett wir gewehut ſiud, die Werte 
Vachs von Der hieſtgen, ſich wur mit den Schöpfnugen dieſes Melſters befaſſenden Bach 
geielffrart in einer Melfe zu hören, die wir vollendet nennen Difen, Dieſer Verein 
ardnete ſich der Direction des Heryru Grädener nicht unter, weil er behauptete, Dal ein 
fofches Werk, wie die Mafthäns-RPaſſton, In gang auderer Art würde einſtudirt werden 
mäjfen, ald es uuter den ſtattgehabten Berhäthuiffen geſchehen fſonnte. Die Soll wut⸗ 
den von ben Herren Schneider und Sabbath mid Fränlein Jenny Meyer vorgetrandlli 
inter been ſich der berrtüche Tenor des Herrn Schieider der befenderen Anerfenuiß .. 
des zahlreichen Auditeriums zu erfreuen halte. 


* Serr Gavelimeifter 3. Lader in Hamburg geht wach Stockhoſm ud“ 
feitt an Des verſtorbenen ſchwediſchen Hofrapellmeifter Forvni Stelle, In 


* 
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. * MozartSchn und bie Pariſer Tanttöne, Bar Tängerer Zeit bereits 
wurde berichtet, dah Herrn Karl Mozart (Sohn), der in Mailand feineswens in aldı 
genden Umſtänden ünd dazu körperlich feidend Teht, von Parid aus De Anteren» Tan 
flöime von ben dortigen Mifführimgen ber Dper feines Vaters „Die Hochzeit des Kigarı” 
zierkaung und überſendet worden jei, Mir theilen jebt anch den Brief mılt, ben berr 
Start Mozart hei Dieter Gelegenheit von der Akomniiſffien ber Berfaffer und Gonmelle 
teure dramatiſcher Werke in Paris“ erhielt, indem wir ſeiuem Jubalt weitere Folgreiche 
Beachtung wünſchten: „Paris, 4. Tal 1858, Mein Ser! Die Commiſſion der Ver 
faffer m Gempeätehre dramatticher Werte in Rranfreich hat mich als ihren Rräſiden- 
ten beauftvagt, Sie ie Kürze von dem fochen Kefaßten Befchluffe, Die Anfführnngen 
„der Gochzeit des Figarb,“ die man auf bem „‚Theatee Iyrigue‘* von Baris qlebt, be= 
treffend, iu Keuntniß zu feben, Sie fonnte mir feinen hir angenehnmern Anftrag zur 
Beſorguug anvertrauen. Wie Ste aus"den Belchluffe erfehen, werden ac “Der Tran 
aöfifchen Gefezgebung Die Heberfegungen von Werfen fremder Antoren als Gemeingut 
betrachtet; tiv haben demzufolge In nuſerm Vertrage mit dem „Theatre Iyrique‘‘ afle 
und aus felchen Merken vorbebaltenen Nechte ber Saffe Des Untefflüßungstents uufver 
Gefellfchaft zugewieſen. Da wir ſedoch ür Erfahrnng gebracht haben. daß ber große 
Name Mozart's nicht ansgefturben it, und daß noch einer ſeiner Söhne, der einzige 
feine Brüder uud Schweſtern überfehede, an eben fh befindet, ſo Ant bie dramatiſche 
Commiſſton and Ehrfurcht und Bewundernug vor bein unſterblichen Genie Ihres Vaters 
einſtimmig beſchloſſen, daß affe Mechte teweit ſelbe die Muff betreffen). welche ihr 
aus den Anfführnugen dev „Hochzeit des Figaro“ am „Theatre Iyrigne‘* in Baris zus 


.kemmen, auf Spein Karl Diegart, den direrten und fegitimen Erben des berfißnuten 
Tondichters aus Salzburg, übergeben ſollen, und daß Diefed der gleiche Fall bei allen 
andern Werken Mozart's, die auf ben „Theatre Iyrigne*"- aufgeführt werben, ſein fell, 


Ich ſchätze mich glücktich. Ahnen. mein Derr, dieſen Bewels der aufrichtigen Verehrung 
der Franzüſiſchen Sıhriftiiehler und Compofitenre fiir das Andeufeu eines Daimel, mie 
es Ihr Vater iſt, mittheilen zu bönnen; überdies theift ganz Frankreich dieſe Empfin— 
dung und der Zudrang zu jeder Vorſtellung der „Hochzeit Des Figaro.“ ſewie die ſich 


edetmal von Nenn änſterude begeifterte Aufnahme zeigen, daß bie Verehrnug der, 


Mehterwerfe Mozart's bei uns eine eben fo allgemeine mie in Dentichland geworben 
iſt. Laſſen Sie ma hoffen, mein Herr, da das bon der Fommifffon gegebene Veiſpiel 
guth von den Fremden Regitrungen gewürdigt werden wirds daß man Die Nothweudig⸗ 
keit einfehen wird, bei füufligen interuationafen Verträgru Aber das gelitige Cigeuihnms— 


reiht eine wechjelfeilige Geltnug ber liberalen Grundfähe, weſche Den Kindern Die Früͤchte 
der Werke ihrer Väter — mm allzu oft Me zwar alorrsiche, aber einzige Erbfchaft, 


welche das Genie zu Dinterfaffen im Stande if — fichern, eiufreten zu Taffen, Geben 
wir uns der Hoffnüng bin, daß Datjenige, was Beututage nach eine ehrenwolle Atde . 
Wahıne iſt, binuen herzen die aßgemeite Megef bilden werde. Emrfaugen Sie. mein 
Herr, den Anbbruck ber Glückwünſche von Seiten ber Commifften und Die Verſicherung 
Meiiter verſbulichen ganz beſondern Hochachtung. Der Präfident der Genmiffien Der 


ſrauzoͤſiſchen Scrifiteller und Compofiteute: C. Meleauille,” — Die Tantienie, welche 


‘F grelfe, eſuzige Sohn Möozart's infofge deffen bereits won „Theatre Iyriqne‘‘ in 
Baris Przogen hat, beträgt 3520 Ars. Eine beſchämende Thnsfache für die, deutſchen 


Bühnen, 


09 Meyerbeers „Nobert der Tenfef“ Bat eigeutlich fehs Arte, wie jegt 
ein Bartfer Feulltetouit enideet hat, der ſochſte unbekannte Met (oil nadı der Behand⸗ 


bung eines cnfiifchen liefen. beffen Sansfehrer ibn gebört bat, viel ſchöner und groß⸗ 


Arfiger fen, als die fünf Gefannten Arte. Befagter Keitlletonift bat Teider vergeſſen 


ftzutheiten was dieſer ſechſte Het eigentlich enthält, da die Teufelsgeſchichte doch mit 


em Finften hintaͤnglich zu ud if, 


* Su den Varifer Theatern tt der Uufng mit Freibilſets jeht ſo enorm, 


daß man berechnet hat, derſelbe betrage ein volles Kinftel aller im Laufe eines Jahres 


Grögenebenen Biete, Ein einziges“ Theater, das 5 bis 600,000 Fr. Sahreschtahne 


ts gab au 100.600 Freibiletg aus — Alles zur Ehre der Direetien. der eugagirten 


glieder an Webrigens il Dabei nicht zu üherfchen, daft Pie Directouen mit Billetz 


Sulrtcoreneung, Zeitnugs⸗Grpedilivnein, Redactionen ze, auderlei fee Uebeinkommen 


getroffen haben, wongch dieſeſben gegen beſtimmte Leiſtungen, wie Bilſetverkauf, Inter 


‚ elbug der Claque, Rrelamens Aufnahme, günltige Kritiken 30. eine Anzahl Freibiflets 
ale Mubakt uder Honorar Lesichen, 
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* Fräulein Barie fang In Dijon der Präfert berompfintentirte am Schluſſſe 
des Coneertes Dee Dane nicht, fondern ging einfach nach Hauſe, was wiel bequemer, 
aber nicht beſonders höflich iſt. Der Reufletoniit Des Parlſer „Gonstitutionnel‘‘ hat 
fich mm der verfeßten Sängerin angenemment, Herr Fioreutini ſagt in dem Goucerrbericht 
„Se, Majeftät ver Kaiſer geruhen mit den Künſtlern, wen fie in die Tuilerlen dom— 
mei, vertranlich zu pfauderi, und häufig ach den erſten Kammerherrn anf bie Bühne 
zu Schicken, im Glü wänfchen zu laffen. Es iſt dies ein Beiſpiel, dem die höchſten 
Beamten zu folgen jich zur Ehre rechneteu, und ed wird uns Die Aufmerkſamkeit nud 
Artigkeit de3 Herrn Baron. von Bry zu ſehr gerühmt, als daß wir einen Augenblick 
glauben Könnten, das Vergefſen, das man und bezelchuet, habe ein abſichtliches fein 
fhunem,” Der Präfset hat ſich höheren Orts Aber dieſe ihm in dem officiöſen Blatt 
ertheifte Lection beichmert und ber Hauptredacteur Deb „Gonstintionnel’‘ desavonirt 
Sierauf feinen Fenuiſſeton-dledactenr, Inbent er bemerft, ber Tadel abe in- Folge einer 
beffagenswerthen Achtloſigkeit Plap gefunden. 


* Senora Pepita. hat bei ihrem erſten Huftvelen in Copenhagen im Caſino⸗ 
theater wicht Furore gemacht und bie Kunſtkritiken ber ihren Tanz find zieulich kühl 
gehalten. Leidenſchaft und Sinnfichkeit, ſagen fie, charatterifiren ihren Tanz mehr als 
Fünitleriiche Schbudelt, 


* Daber Sultan in Conſtautinopel jeßt durch ein Geſetz gegen Die Bere 
ſchwerrdung iu feinem Haren reinen Tiſch macht, hat er auch eine Beluſtignug der Fa⸗ 
voritinnen uuterfagt, die darin beſtaud, daß Diele allerfei Luſtſpiele, Poſſen, ſogar Ding: 
piele anffährten. Der Befehl fautet: „Der Harem darf kein Theater fein.” Außerhaſb 
der Türkei könnte manchmal der Befehl am rechten Orte ſein: „Das Theater darf fein 
Harem ſein!“ 


* Novitäten der ſeben Mode. Frauz Ehuberf's große Fanltaſie Op. 15 
ſymplzoniſch Bearbeitet fir Planoforte und Orcheſter von Br ei Partitur, — Fau— 
taire für Piauoforte von U. Winterbergaer. Om 7. —.! eihnachtslied für Frauen 
or amd Solo mir Pianoforte vvn Robert Radecke, Op. 20, 


* Hafige2ieder für vierfimmigen Mäunerchor von Georg Vierling, (Leip⸗ 
zig, Breitkepf und Härtel.) Dieſe Lieder ſind dem Panliner Sängerverein in Leip— 
zig gewidmet, uud wir freuen uns, einmal etwas Mirdigenm auf Dielen Gebiete zu Des 
geguen, Die vier Stärfe ſſud affe von mäunlichem Geiſte, wirkungsvoll wud alfe loh— 
end zu ſingen. 


* ur ſchönen Malenzeit.“ Sechs Lieder für Männerchor von Karl 


Merfaff, erſtes Heft. Reivzig, Breittopf und Härtel.) Wie das vorige fo {ft auch Dies \ 
je8 Heft Männergefänge von würbiger Art und dabei fehr gefällig; auch find bie Ries. 


der uuter fich verfchieden von Character, fo daß alle Mäunerchöre ehren Tohnenden Kauf 
damit machen werde. 


% Literariſche Matulatur.“ An diefem Artiel bat es zwar noch niemals 
gefehlt, er wird aber von jetzt an BIS auf weiteres von Berlin ans in einer ganz eigen? 


thümdichen Weife fih verbreiten. Gin Herr Löwe Hat ein Circuſaix zur Beachtung Bi 
3. 


Tabatsfahrikanten, Eigarembandfungen ze. erfaffen, worin er die Kerausgabe von « 
lerariſcher Marnſatur“ änkündigt. Diefe „Marulatnr“ Toll zn Enveloppen dienen LM 


wit Hunoresken, Wißen, Bildern, Rebus, Preisfragen ze. dedruckt feld. Was bither 


gufali war, wird alſe nun Beffimmmung! Jeden Tag erſcheint eine Runner zu ſol⸗ 
Fr Miehe und Ballenpreifen, daß die Immer nicht höher als Yro Plemuig zu fe 
en kommt. ° 


* Mufifdirertor Mofewins aus Breslan if anf einer Vergnüguugd -. 
reife am 15. Sept, in Schaffhauſen plößlich zeſtorben. Er war 1788 an Konlgeberg 


geboren. 


Spiße der Gofrapelle trat. Er war ein vielſeltig gebildeter nud aflgeneiu gerhäptet 


Mann, als Dirigent ausgezeichnet. Form Dat nur ein Alter von 39 Jahren errellh. ” 


x In Stodgoim Farb am 8, Sept. der Chef der Körigl. Hoſcavelle, BU 
ons Foront, Zu Italien geberen, widniete er flch züerſt dent Stüdium ber Surtöptt 
denz und war dan einige Zeit laug Ingenieure Officer, bis er vor nenn Jahren Ai PB 2 
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Conservalorium der MusikinKöln 
Rheiniſche Muftefchule) 


unter Öberleitung des stidtischen Capellmeisters Herrn Ferdinand Hiller, 


Das Winter-Semester beginnt mit dem 4, October, 

Die Aufnahme-Prüfung Iindet Freitag den 1. October, Vormittags 10 Uhr, im 
Sehnl-Loeale (Si, Marienplatz No, 3) Statt, 

Anmeldungen zur Aufsahme wolle man an das Seeretariat (Marzelleustrasse 
No. 35) selangen lassen, so wie sich an vorbenanuten Tage vor der Prüfungs- 
Commission einänden. 

Die Musikschule hat den Zweck, denen, welche sich der Tonkunst widmen 
Kalten, eine möglichst gründliche und allgemein musikalische Ausbildang zu ver- 
schaffen. 

Der Unterricht nınfasst alte Theile der Gomposiliensiehre, Chor- und Sato- 
Gesang, Orgel, Fortepiano, Violine, Violencelle, sämmtliche Blasinstrumente, 

rchester-, Quartett-, überhaupt Zusammenspiel, Partiturspiel, Geschichte der 

asik, Analyse elassischer Werke etc, ete, und wird ertheilt von den Herren Ca- 
pellmeister F. Hiller (Director), K. Musik-Director und Dom-Organist Franz We- 
»er (stellvertreionter Divestarz, Professor P. Böhme, B. Breuer, F. PBreunung, 
F. Derckum, A. Ergmans, Consertmeister I. Granwalll, N. Hompesch, Uonveri 
meister (to von Königslöw, Dr, Wallkane Miller; Dr. E. Weyden. 

Die Schüler ınd Schülerinnen der höheren Classen nehmen überdies Theil 
an den Uebungen der hiesigen Gesang- nnd Orchester- Vereine un den öffentli- 
ehen Konserten. 

Das Lehrgeid für den gesamten Unterricht hetrügl SO Thaler jährlich, zahl- 
har pränsmmerande in vierteljährlichen Terminen- . 

Ausführliche Prospeete, so wie sonstige Auskunft werden auf mündliche wie 
schriftliche Anfragen vom Secrelarlale hereitwilligst ertheilt. 

Köln, im Septeriber 1858, 
Der Vorstand, 


® 


nn 








Neue Musikalien. 


Im Verlage von Fr. Kistner in Leipzig sind soeben er- 
Schienen: 
Thlr. Ner, 
Bruch; Max, Op. 2. Gapriceio für Pianoforte zu vier Händen . . — 17. 
Obrisiinnowitseh, &. w., 0p. 9. ü. Lieder für eine Siegslimme 
wit Begleitung des Pianoforte. No. 1. Ständchen. 2 a ao. 
Graben-Mollmans, Op. 49. Seohs Lieder für eine Singstimme mit . . 
91 Begleitung ges Piauoforie. Het h2 . 2.2.2. 020. .0— 15 
Aumbert, Kewd.., Op. 86. Fin Lieder für Sopran older Tenor mit 
‚Begleitung des Pianoforte. (No. 1, Ich weiss es nicht, warım die 
Blume blühe, —- No. 2. Nun ruht die Welt mit Sehnreigen. — No. 3. 
äh Grabe, "—.Ne. 4. Lieh und Leid, — No. 5, Küss, mich nicht 


— 5* 


vor den Lenin) 200 — 22. 
Miller, Perd. öp. 76. Neun Gesänge für eine Altsiinme mit Be- 
%:; gleilung des Pianoforie, Het I-Dl.. . . . nee. bb 
köhler, Louis, Op. 33. Bonatine für Olavier mit Fingersaz . — 134 
5 08.67. Sechs leichle Clavier-Etärfen zum Unterricht. . ı 2-5 
“Mayer, Charles, Up. 243. Divertissement eldgante ponr Piano à 
— untre mins .. bo 
„= Dp, 244. Romance sentimentae pom Piano > ==. — 11 
7: — Dp. 245. Humorestque pour. Piano. : oo on ..... — 15 
: Norman, Wudw., Op. 7. Drei Olavierstäche zu vier Händen . ... — 27 
Bteuth, A,, Op. 75. Pelites Meurs de Salon. Six Pidcos faciles ei 


Ölögantes pour Piano, 02 nn 0 ro 20 
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Chants damilie 


P Ar 


Jules Schulhoff. 


Op». 45. 


No, 1. Ülegie. 
Rn. %, Toast, 
No, 3. La Promesse. 


Pr, 25 Ngr. 
Früher erschien : 


Schulhof, S., Op. 59. Souvenir de Kieſſ. Mazurka ponr Piano, 15. Ngr. 
Arrangee pour Piano a Mains, 45 Ngr, - 


Verlag von Bartheif Senfl in Leipzig. 
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Gonservalorium der Musik zu Leipzig, 

Mit October d. J. hogimit im Conservatorium der Musik ein newer Unter- 
richlscursus und Mittwoch den 5. Ocihr. d. J, findet die regeimässige halhjährige 
Prüfung and Aufnahme nener Schüterinten und Schüler statt. Diejenigen, welche 
in das Gonserratorkum der Musik eintreten wellen, haben sich bis dahin schrift- 
lieh oder persönlich bei dem mnterzeichneten Directorinm anzumelden unch am 
vorgelachlen Tage bis Yornittngs 10 Uhr vor der Prülnngscommission im Gou-. 
seryalortum einzuinden. 

Zur Aufnahme sind erforderlich: musikalisches Talent und eine wenigstens 
die Anfangsgründe überschreitende musikalische Vorbildung, 

Das CGonservatorium bezweckt eine möglichst allgemeine, gründliche Aus- 
bildung in der Musik und den nächsten Hülfswissenschaften, Der Unterricht er- 
streckt sich theoretisel und praktisch über alle Zweige der Musik als Runst and 
Wissenschaft (Harmonse- und Gompositienslehre; Pianolorte, Orgel, Violine, Yiolon- 
cellu. s. w. in Solo-, Ensemhie-, Quärlett-, Grchester- und Partitur-Spiel; Direo- 
tions-Velnng, Solo- und Chorgesang, verbunden mit Hebungen im öffentlichen Vor- 
lage; Geschichte une Aesthelik.der Musik; Hnlienische Sprache und Deelämätion) 
und wird eriheill von den Herren Musikdireeior Pr, Hauptmann, Gapelimeister 
Mietz, Musikdirector u, Organist ichter, Dr. BR. P’opperkitz, Professor 
Moscheles, BE. Plaidy, BE. MW. Wenzel, Uonterſmeister F. David, 
Concertmeister IE. Breyschoek, 1. Grützmucher, F. Herrmanıı 
®. Röntgen, Professor Götze, Dr. I. Brendel und Mr. Vitale. 

Das Honoriur für den gesamten Unterricht beiträgt jährlieh 60 Thaler, zahl- 
bar pränumerande in-Wjährlichen Terminen & 20 Thaler, “4 

ie ausfihrjiche gedruckte Darstellung der innern Binriellung des Institut3” 
2. 8. w. wird von dem Directoriam wentgeldlich ausgegeben, kann neh durch: 
alle Buch- und Mnsikalienhautllungen des Iu- und Anslandes bezogen werden. 


Leipzig, im August 1858. F 
Das DPlreetorium am Conservatorium der HKusik- 
— — — 











Ausgegeben am 23. September. 


 Drud von Frievrig Andrä in Leiwzig— 





Verlag von Bartgalf Senffin Leipzig. 
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Zuͤhrlich erſcheinen 52 Nummern. Preis für den ganzen Jahrgang 2 Thlr., bei 
direrter frankirter Zuſendung durch die Pal unter Krenzband 3 Thlr.  Zufertiondger 
bühren fir die Pekltgeife sher deren Mann 2 Nengrofcen, Alle Buche und Dufifelten« 
Handlungen, föivie afle Poſtaͤmter nehmen Beſtellnügen an. Inſendungen werden unter 
der Aprefie der Hedartion erbeten. 


Muſikaliſche Zuftände in New: Aorf, 
Bon Theodor Bagen. 








„Der Einfluß deutſcher Sitten mb dentſcher Bildung auf die geſellſchaftilchen Zus 
Rinde Amerlkars ge winnt mehr und mehr ax Bedeninug. Gewiſſe Viertel New Mori 
haben ſchou jegt weit mehr das Anſehen einer deutſchen als einer amerifanifchen Stadt, 
ementlic ſtellt fh Dies Sonntags heraus. Wer in Den Tagen der Purltaner proe- 
Dhegeit Harte, daß Die Zeit Pommmen wirds, we in einer amerifanifchen Stadt ver 
Sabbath mit Muſtk, Tanz und Theaterfeſtlichkeiten geſelert werden würde, wäre 
ſicherilch dor Steknigung nicht entgangen, Und dennoch iſt dieſe Zeit ſchon fange ges 
ommen. Fur öſtlichen Theile New-⸗Yorks an einem Sonntage gebt es gerabe ſo zu, 
wie in irgend einer Stadt der alten Welt, mit Ausnahnt Englauds. Bier Sig fünf 

heater und eine Unzahl von Biergärter, in denen muſlkalifche uud andere Ergießum 
BEN am der Tagesordnung ſlud, bieten die Anziehungspuufte, denen Tauſende deutſcher 
MAD Hunderte amerlkanlſcher Zunge nicht widerſtehen Runen, Die Pfaffen ſchreien Aber 
Fythelligung des Sabbaths; aber was hitft'e? uachgerade mitffen fie doch zur der Neber⸗ 
eugung gefangen, daß an den meiden Menſchen nicht blos in den Mochenfagen, for 
dern auch Somiags Hopfen und Malz verloren ff, Unanfhaltfam drängen bie 
Deutſchen auf dem bereits eroberten Terrain forialer Bildung in dieſem Lande vor. 
In den allerneueften Errungenſchaften gehört die Auerkennuung der Vergnugungen 
M Freien. Sogenuannte Gartenverguitgungen waren dem Amerifaner fremd. : Wenn ex 
Ehen Sarien feine Aufmerkſamkelt fhenfte, fo war es höchſtens feinem eigenen; aber 
I glaube felbſt, daß ed kaum vorgefonmen iſt, daß eine amerlanifche Familie z. B, 


354 Signale. 

ihren Kaffee in Ihrem eigenen Garten zu ich geuomtuen hätte, Und ann gar mit Frau 
amd Kindern am einen Öffentlichen Platz gehen und ſich gemeinſchaftlich mit andern, 
fremden Perſonen einem beſtimmten Zwecke des Vergnügens hiugeben, war el der Par 
tur den Amerlkaners widerwärtiges Treiben, So etwas konnte leider! in der Kirche 
nicht vermieden werden, aber im Freien war man Gottlob ! mehr Herr feiner ſelbſt, 
ala In der Kirche. Jedoch die Einführung der Muſik⸗ und Zurnerfeite, das fortwähe⸗ 
rende Beiſplel der Dentſchen, Me tm Freien oder zu Haufe immer en famille bieiben, 
die glängenden Nefultate guter Geſittung, welche ans den größten wie kleinſten Zuſam⸗ 
menkünften der Deutfchen hervorgingen, bie Anerlenuung diefer Refultate in der amerie 
kaniſchen Preſſe — Alles Des öffnete den Amerikanern die Augen. Sie fingen an 
einzufeßen, daß es vbeſſer ſei, friſche Luft zu Tchövien, aſs fich In deu Hänfern abzuſper⸗ 
ren, beſſer im Schooße der Familie zu bleiben, als fid; Dem verwildernden Binfluffe ber 
Schnappshöhlen hinzugeben, beſſer, dem Spiele der Mufit zu borchen, als basjenige 
biverfer revolvers und slung-skots zu fühlen, und nach und nach wurden fie aus blos 
gen Zuſchauern bei den deutſchen Feſtlichkeiten wirkliche Theilnehmer. Konm machte 
fit; das Bedürfniß der Betheiligung in ben amerikaniſchen Kreiſen geltend, fo ſtellte 
Ach auch der Speculatlonsgeiſt ein, daſſelbe andzubenten. Ju einer ber fchöuften med 
vornehmſten Straßen bes weſtlichen Theils der Stadt, in einen durch und durch anıes 
rikaniſchen Birrtel wurde von amerikaniſchen Unternehmern ein Garten eröffnet, der. 
auf enropätfche Weife eingerfihtel, direct au bei amerikaulſchen Geſchmack appellirte. 
Man ſeßte den Leuten die übliche Portion Muſik und zur Abkühlumg das übliche Ge— 
frorne vor. Man fand Beides der Saiſon ſehr angemeſſen, und jetzt iſt der fogenannle 
- Palace Garden allabendlich der großen Mehrzahl nach mit amerikaniſchen Güſten ger 
fünt. Ein ähnliches Experiment wurde nut einer Nachahmung des Mufitfeftes gemacht, 
weiches vor wenigen Wochen ftattgefunden hatte. Derſelbe große Pla am East River 
wurde gewählt und alle möglichen muſikaliſchen und auderen Evoſutionen wurden dem 
Pubtlcum angeboten. Es war ein dreitägiges Muſitfeſt mit etwar Mut nnd ſehr 
vielen Feuerwerk, Diverfen Luftballons, Tanzvergnuügungen and Wettſingereien. Det 
Fintrittepreis war wie immer auf 25 Gentz feftgefegt und Tauſende wanderten hinaus, 
die Herrlichkeiten im Schweiße Ihres Angefichts zu genießen. Regen ſtellte Ad; zwar 
nicht ein, aber naß wurden die Leute doch. Dad Feſt hatte natürlich in muſikaliſcher 
Beziehung gar feine Bedeutung; aber ber Umſtand, daf'es hauptfächlich von Yneritar 
mern bejucht wurde, und daß es mährend Ihrer Dreitägigen Beluſtigungen unter ihnen 
nicht zum rohen Handgemenge kam, iſt ein Zeichen der Belt, ſowie anch ein Erfolg bed 
Einfluſſes deutſchen Borbtſdes mtb ventſcher Gefittung. Sebi ſollen dleſe Feſtlichketten 
an demſelben Plahte jeden Sonntag wlederholt werben. 

So tritt uns die alte Welt näher und näher. Kein Wunder demnach, daß fie und 
plögfich fo nahe gerückt wird, daß ein converfationeflev Idtentauſch möglich iſt. Kelu 
Ameifel, der atlantiſche Telegraph wird höchſt Intereffanfe Debatten zwiſchen den bel⸗ 
den Weltthellen hervorrufen. Man wird ſich gegenſeitlg bittere Wahrheiten zu ſagen 
haben, aber zu perſönllchen Relbungen dürfte e8 ſchwerlich dabel kommen. Die Der 
naganın des efertrifchen Teſegraphen als allgemeine Couverſationsſprache zwiſchen ven 
Wölfen wird überhanpt dazn beitragen, die Menſchen ruhiger und vernünftiger zu na 
chen. Leidenſchaften und Vorurtheile werden nicht mehr das Wort führen Fon. pie 
Ideen werden Ihren Ballaſt an Utberflüſſigem, Unweſentlichem über Bord zu werfen 
habe, die Sprache wird conciſer werben, und wenn einmal die Welt mit dem SR. 
fenieg umiſponnen fein wird, fo diirfte das Deich der Weltſprache wicht mehr fern. ſein. 
Sofite nun noch hinznkvmmen, daß ber elettriſche Draht zur Fertführung des Tonb benntt 
werden könnte, wie er jeht das Wort in alle Welten trägt, fe dürfte die Muſit endlich 
einmal das. ihr fo oft amgedichtete Attribut einer liiverſalſprache fr alle Menſchen be⸗ 
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wahrheiten. Da De Obhut und Benupung eines folgen Drahtes ’elnzig und allein 
ben Zukunftsmuſttern anvertraut werden müßte, verſteht ſich von ſelbſt; Denn abgeſehen 
davon, daß bei einem ſolchen Triumphe der Wiſſenſchaft alle Vergaugenheit aufhört, fo 
Viegt e8 anf ber Sand, daß wenn der Zen erit in Siebenmeifenftiefein einhergeht, die 
ten nit mehr mitkommen füunen, Sollte die Electritität wirklich zu dieſem Zwecke 
Senugt werben, fe wilrbe Die Mufit allerdings an ſchlagender, zünbenber Kraft 
gewonnen haben, Dem Vernehmen nad ſollen bereits große Vorkehrungen getroffen 
fein, dieſe neue Wirkung der Muſtk zu erjlelen. Ein Daunfee Sat einen Apparat erfutt⸗ 
den, der an beiden Enden irgend eiues electriſchen Telegraphendrahts angebracht, ein 
an dem einen Ende geſpieltes Stil an dem andern miltönen macht, 5. B. being 
ter Apparat wird nit dem Allantifchen Lan in Trinity Bay in Verbindung gebracht 
und findet ſein correſpondireudes Gegenſtück in Valentig in Irland, fo bebarf es blos 
elner einfachen Beitellung irgend eines unternehmenden Verkegers, um irgend eine neue 
Eompofition per Telegraph zu erhalten, Der Vortheil biefer neuen Erfindung ift nicht 
blog in bie Augen, ſondern auch In die Ohren ſpriugend. Der Austauſch muſi⸗ 
kaliſcher Ideen iſt dadurch sum ein Weſentliches erleichtert, und wenn ich an den un⸗ 
geheuren Gewinn beufe, dey bie alte und bie nee Welt durch dieje nenefte Art, ihre 
Mufik umzutauſchen, erzleſen werden, fo wird mir gang fhreindfig, Schon jept, Set 
dem bloßen Gedanken an dieſen neneſten Triumph der Wlſſenſchaft, empfinde ich etwas 
bergielchen (Sie auch, Theuerſter ?) und Sie werden es demnach much ganz in der Ord⸗ 
dung finden, daß Eh mit diefem neneſten Schwindel ſchließe. 











Das willkührliche Kürzen muſikaliſcher Werke. 


So oft man im nächſten Jahr Hündel ſche Oratorien aufführen wird, zur hundert⸗ 
Mbeigen Gedähtnißfeler des Todes ihren Schöpfers, ebenfv oft wird mar ſich wahre 
ſcheinlich Leider berechtigt glauben, die zuweilen nad; jeßigen Begriffen fehr gedehnten 
Formen einzelner Nummern zu kürzen, ſowie and hie und ba ganze Glieder aud der 
Kette yon Mauffftüden berandgunehnen. j 


Ob ein folches Verfahren au billigen fein wird, barfıber hier einige Worte, 
In 37, Stunden (recht reichlich geweſſen vier Stunden) iſt bei unverſchleppten 


Tempi ſchlagfertiger Folge der Nummern und wicht zu großer Verfaͤnninlß zwiſchen dei 
Thetlen auch das umfaugreichſte von Händels Dratorien vorübergerauſcht und Mufiker 
wle Odrer innen fröhlich ihre Straße ziehen, In Geſellſchaft, im Theater, bei Spiel 
und Tanz ein foſches Beitopfer zu groß zu finden — wie Vielen kommit wohl das it 
. den Sinn? Aber ein Orgtorinm! Bibeltgtt nm. ſ. w. — Laſſen wir jedod; biefen 
Punkt anf ſich beruhen. Es haudelt ſich hier nicht von einer religiös⸗, ſondern von 


einer kanſilari fh» morafifchen Frage. 


Händel ſoll nefelert werben, ab zwar nicht etwa darum, iwelf ſeine Werke in jer 
der Beziehung auf dad genaueſte dem ımmittelbaren Bedürfniß ber Gegenwart entſprä— 
en, fondern weil er, uhugenchtet dies in der That wicht der Fall if, doc als ein 
Über ben Wechſel der zeitlichen Stlumungen erhabener, In kunſthiſtoriſcher Größe das 
ſlehender Meifter anerkannt wird, in deſſen Muflf genug von ſolchen Ekementen liegt, 
de eine groſie Wirkung auch noch auf eiu modernes Pubtieum garanfiren. Wer ihm 
dleſe Eigeuſchaften nicht vindielrt, häſlt ihn and nicht wahrhaft für einen Tondichter 
von bleſbeudier bls zu und heranreichender Bedeutung, Bat alſo auch hent keine Veran 
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laſſung mehr, ihm eine Gedächtulßfeler zu veranſtalten. Wen man aber hundert Jahre 
nad; feinen Tode mit aufrichtigem Herzen verehrt und fiebt, ihn alſo im Grande nicht 
anders haben will als er tft, den hat wan Auch vor bie Augen der Welt hinzuſtellen 
fo wie er iſt, und nicht wie ihn einige möglicherweiſe lieber haben möchten. 


Wie Händel ſelbſt hente denfeu und fchaffen würde, weiß Niemand. Wie er ge⸗ 
dacht hat, auf weſche Weiſe ſich ihm ſeine künſtleriſche Idee erfüllte, ſieht inan aus 
ſelnen Werken. Gr hat das unbedingteſte Hecht zu fordern, dap man wor allen Din⸗ 
gen ſeiu Denfen nud Thun vefpeetive, wo man ihm feiern will. Jede wefentliche Ders 
Anderung bleibt für jeden Künſiler, an deſſen Werk fie vorgenommen wird, unter aflen 
Umfländen ein ſchlechteß Sompfinient, das ſich Händel. hoͤflichſt (oder bei feinem bekauil⸗ 
ten cholerifchen, Temperament wohl eben nicht fein höflich) verbitten würde, ſelbſt, ober 
vielleicht gerade dann, wenn es in der gütigit woblmeinendften Abſicht geſchäht, ihm 
dadurch nur deito ambedlagter den Beifall der Menge zu ſichtrn. Er vor Allen war 
nicht der Dann, um auch nur eine Rummer ſeines Werkes ben Launen des Publicums 
zu opfern. 


Man kodunte vielleicht ein Auge zudrücken, wo es ausgeſprochener Zweck iſt, vor al⸗ 
fer Dingen dem Publtenm einen abſoſnten Genuß durch irgend ein zufällig gewaͤhltes 
Kunſtwerk zu vermitieſn, Bei einer © edächtulßfeier darf aber das etumal gewählie 
Werk nur Anverkürzt geboten werden, den bier gilt es Den Schäyfer deſſelben zu feiern, 
und wicht der Menge zu dienen. Ihr kann ch uur elite Ghrenfache fein, ſich der Weiler 
anzuſchließen, als eine Macht von in dieſem Falle nur ferumdärer Bedeutnug. Ihre 
Wuͤnſche ſind verſchiedenartig; mas dem Eliten ſleb, iſt dem Audern ein Verdruß; das 
Werk des Künſtlers aber iſt ein hiſtoriſches Fatlum und muß mit af feinen beſondern 
Elgenſchaften hei einer hiſtoriſchen Feier zur Geltung kommen. Der kleinere vielleicht, 
jedenfalls aber ſchwerer ins Gewicht fallende Theil der Stimmen wird es den Leitern 
ſolcher Aufführungen Dank wiſſen, bad biftorifehe Necht gewahrt zu haben; bie mögliche 
Langeweile Anderer Fan würdigerweiſe uicht lu Betracht gezogen werben. 


Ehwas anders ſtelll fi die Sache, went, wie bei Händels „Me ffias,“ fir uns 
Dentfche in Mozart? Partitur, In der er einzelnes gekürzt, zwei Gäbe ganz geſtrichen 
und das gauze Werk mit Bläſerſtimmen verfeheu hat, eine Ausgabe vorliegt, die factlſch 
fo eingebürgert iſt, daß die Eriſteuz einer. abweichenden Originalausgabe dem allgemei⸗ 
en Vewußtſein fo gut wie eutſchwunden genanunt werben fan, Ju dieſem Falle iſt es 
eher zu rechtfettigen, wenn man es macht wie der Vogel Strauß, nuud anulmmt, was. 
“man nicht fieht, erkftive auch nicht. Streng genommen wäre es freilich beffer, auch fiber 
Mozart hinweg zum Drignal zu dringen, doch iſt, wie gefagt, feine Arbelt bei und fü 
zur Rornm geworden, daß man dieſelbe wie bat Driginel zu betrachten gewohnt HT 
gleich einen in die dentſche Sprache aufgenommenen Fremdwort, Lei dem man nicht 
mebr an das fremde Elenent denkt. Das iſt aber auch die weitgehendſte Conceffivne 
die man der Neuzelt machen darf, wenn es um eine Anfführung des „Meffſas“ zu rhinn 
iſt; was zwiſchen den Deckeln der Mozarl'fchen Bartitar ſteht, ſoſlte wenigſtens bei einer 
hiſtorlfchen Gedächtuißfeier zu. Ehren Händels nicht noch nach Belieben gefünzt und ge⸗ 


ſtrichen werden. 
Wilhelm Water, 
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*) einzig. - Die Oper ift ſehr khätig und von ben Gäſten der Meſſe äußerſt 
zahlreich beſucht, man gab iu der verfleffenen Woche „Hernani,“ „die lufigen Weiber 
von Wiudſor,“ „Mobert der Teufrel* uud „Zanıpaz“ Rieblai's Oper ergielte eine Eins 
uahme von 1000 Thaler, Die Übrigen Anfführungen hatten annähernde aſſenerfolge. 


Kircheumuſtt. Im der Thomaskirche am 25, Sept. Rachmittkag halb 2 Uhr Mo— 
fette: „Stunmmet heran,“ ‚von 8, 5. Richter. „Herr erhöre mein Geber“ von Haupt⸗ 
man, Am 26. Sept, früh 8 Uber Ehor won Mendeloͤſohn. 


1 
Das erſte Gewändhausconcert finde Sonntag ben 3, Deck, ſtatt, man wird 
die Adnr-Sinfonie von Beeihoven aufführen, Herr Gnucertmeifter David wird ein neues 
Bioliucentert von Carl Reinecke mb „le Trille du Dinhle® von Zartini ſpielen, Fräu— 
fein Deuß aus Köln wird fingen, 


# Neber Fräulein Katharina Denk, weiche am 12. Sept, in Grefeld bei 
einer Aufführung von Haydns „Sahresgeiten“ Die Partie des Haunchen lang. ſchreibt 
man: „Die teigende Kinfadjbeit des Anodenckes wmıde durch Die fhöne Stinune erhöht, 
welche etwas außerordentlich Gindrlugendes mb Sumvathie Erregendes hat. Bine fichts 
bare Bejangenheit that ben erſten Einfäten etwas Abbruch; fobald dieſe aber äberwune 
den war, entfaltete die Stimme ihren wunderbar friſchen Klang und Die junge Säge: 
ten bezanberte Durch eine Bortragsweiſe, Se von ber Kunſt nur das entlieh, wag die - 
natürliche Empfindung verſchönern, ulcht verunzierrn Bonnie,’ 


Man ſchreibtuusaus Braunfhweig: Die Saͤugerfahrt des Branuſchwel- 
ger Mänuergeſaugverelns nach Hamburg it fehr gelungen ausgefallen und uamentlich 
tat das lu der dortigen Tonhalſe verauffaliete fehr zabfreich hefnchte Goncert einen alin- 
— Erfolg gebabt, Den vortrefflichen Vortrage der Chöre Lützows wilte Sand, — 
Loreley, — die Nacht von Nor md mehreren anderen folgte ein Sturm von Beifall, 
Die Sollſteu ber Bergeglichen Oper führten die Seloquartette and ud trugen Wieder 
nit Pionofpriebenfeitung vor. Inler Tehteren ift Defondert „Wute Nacht du nein her— 
Hges Kind” von Abt hervorzuheben, welches Herr Sintmer da capo fingen mußte. — 
In! der hiefigen Egidienklirche veranftaltete Hoftapellmeiſter Abt eine Anfführung der 
"Schöpfung," welche höchſt gelungen ausfiel. Die Chöre waren durch Die Singacade⸗ 
mnte und ben Männergeſangverein, etwa 300 Stimmen. befekt; user den Sofiften zeidhe 

‚ Meten ſich befonders Kerr Thelen als Naybael, Herr Gimmer als Urtel aus. 


„X In Münden fand zur Erdffuumg ber 700jährigen Subtlänusfeter ber Stabt 
ai 25, Sept, Mittags Im Ddeonfanle eim’ Fejteoneert jlatt, deſſen Schwerpunft Beets 
bövens neunte. Slufoüte war, 


2.8 Rigat war nicht bei Wagner iu Venedig, ſondern bat eine Tone durch Zyrel 
gemane und iſt jeßt jeit einigen Kochen tn Mitnchen, wa er bis Anfang Detober bleis 
FA und daun nach Weimar zurückkehren wird, 


* Wien. Im Hofoperntheater hat Serr Hardtmuth als Triſtan in Spohrs Jef⸗ 
Fonda” fein. vor elufgen Mongten unterbrochenes Gaſtjpiel wieber aufgenommen. Scin 
Piöglicheg Verſchwinden war uldjt halb fo räthſelbaft, als fein unvermuthetes Wieder⸗ 
Anftandein. Mens Gerr Hardiuuth damals unpäßlich geworden, fo wurde uns bei fei> 
« Den Diesmaligen Huftresen nicht eben wohl, ‚Seine hibfehe Erſcheinung ausſgengmmen, 

beftgt diefer Gaſt wenig Eigeufchaften, bie Das Publicuüm für ihn einzunehmen im Stande 
biren, Seine Stimme, in nicht groß, aber jehr ungleich; ausgebildet, ‚fein Rortvag 
al Muftferlfch, aber glemlich laugweilig, fein Spiel nicht Abertriehen, aber ohne alles 
- ben. Menu indeg ein Frankfurter Blatt zu dieſem Wiener Erfolg bemerkt, „Be 
ardtwmuth habe ſchon vor Jahren zu deu „geborenen“ Künſtlern gehört, Die ba glans 
:S% fie Branchen nichts zu Fern,” fo fol .dies gewiß fein Vorwurf fein, da jept alle 


aͤnger dieſen agıren Glaubeit thellen. 
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* Mien. Meperiolr ded Siugvereius der Geſellſchaft ber Muſifkfreunde unter 
Leitung des Herrn Profeffor Herbed am 28. Sept.: Sethus Calpiſius „altes berühm⸗ 
les Meihnachtsfienz" Schumant „Me alte gute Zeitz“ R. Banner „Doppelchor im 
Satsran” und „Schwur bet Volles“ aus Rienzi. — Nepertoir der Singacademie un 
ter Lettung des Herrn Pröfefjor Stegmaver am 27, Sept.: Dovpelchor bon Scarlatti 
„Tu es Petrus,“ Sprüche son Mendelsfohn achtſtimmig, ber 137. Pſalm von F. Rich⸗ 
ter, Mirfams Siegesgeſang von Schubert, — Ein Ballet wird im Sofspernthenter näch⸗ 
ftend gegen die Grinofine in die Schranken treten, der Balletweifter Avıri hat ed tom⸗ 
Sontrt ımb foll den modernen Reifro in kvmiſcher Weiſe arg zuſthzen. 


# Das Grab des Componiſten Alexander Baumann in Wien hat 
durch feine zahlreichen Freunde jet ein ſinniges Denkmal ans earariſchem Marmer er⸗ 
halten: ein trauerndes Mädchen fehlingt einen Alpenblumentranz um eine Bliher. 


% Der ehemalige Theaterdirettor *** hat eine buute Idee bekommen, er 
wii eine Saäugergeſeſlſchäft vor zwanzig Perſonen zufammtenfteffen, deren jede ein ander 
1e8 fa Deflreih vorkommendes Ratlenglcoſtüm tragen fell; mit Diefer vielfarbigeu Ges 
ſellſſchaft wiſl ex dann Europa durchziehen und Concerte geben, 


* Die fehs Sinfontes@oncerte der Köntgf, Eavelle tn Dresben, 
welche im beuorftehenden Winter im Saale bes Hotel be Sare ftattfinden werden, ber 
alnıen am 28, Det. Das Programm für afle ſechs Goncerte iſt bertits Feftgeeflt, e8 
follen folgende Orcheſterwerke zur Auffllhruug fomuen: 1. Gencert: Durerture „its 
uanthe” vor Weber, Sinfonie in Bäur von Haydn. Ouverture „Anacreone von Ehes 
enbint, Cmoll-Sinfonle von Beethoven — 2. Eonrert: Euverture „Ufcefte” von 
Stu. Sinfonie in Esdur von Mozert, Sinfonie In Amoll von Bade, Ouverture Re. 3 
zu „Reongre” von Beethonen, — 3. Concert: Gert in Gdur für Streichinſtrumente 
ven Bach. Sinfeute in Ddur von Haydn, Dmverture „Maafred” von Schumann, Sins 
fonte in Baur von Beethoven. — 4 Gouneert; Jubel-Ouverture pou Deber, Sinfos 
nie in Adnr von Mendelsfoge, Duverture „Lodoſoka“ von Ehernbint, Slufonie in Fdur 
von Beethoven, — 5. Concert: Ouverture „Goriofan* von Beethoven, Sinfonie. In 
Esdur von Send, Omverlure „Fauft” von Spobr, Sinfonie pastorale von Beetho⸗ 
ven. — 6. Toutert; Ouverturt von Händel, Sinfonie in Gdar mit der Fuge von 
Mozart, Ouverſure „König Rear“ von Berlioz, Sinfonia eroica von Berthopen. — Die 
Preife find mäßig, Sperrike für alle 6 Concerte giebt cd a 6 und à a Ihr, Steh 
pläße à 2 Thlr. 


% Frau von Bot (Scröber-Devrient) iſt auf mebrere Wochen zum Beſuch fit 
Dresden, ebendaſelbſt befindet fi gegenwärtig auch die einſt gefelerte Sängerin Frau 
Inger-Esbatler, 


* Der Sefundbeitsguftand von Frax BürderNey fol jo Koffnunaß® 
108 feln, daß die Intendanz des Hoftheaters in Dresden ſchon Schritte getban hat, 
einen Brfa& für dem drohenden, ſchwer zu erfeßenden Berluf ausfindig zu machen, 


* Die Könlgsberger muſikaliſche Regdemie hat chen Berähtißahen) 

für den veritorbenen Mofewius ans Breslau (ber geborner Aönigäberger war) gehalten· 

. ann zwei Badı'fhen Motetten ſprach der Obervorſteher Dr, Zander Über den Ent⸗ 
hlafenen 


* Als Capellmeiſter am Stadttheater tn Hamburg iſt Herr Stoll 
engagiert, er war bisber Kapellmelfter am Garftheater in Den. ß it 9 


* Mufitdirertor Hieronymus Truhn dat fein Domickt jegt in Hambiltt 
anfgefchfagen md will dort Vorlefungen Aber die Runft des Gefanges halten, eine Perle 
voriejung ſteht ſchon In den naͤchſten Tagen bevor, 


% Das Lpenter in Frantfurt a. DM, ſucht einen Leiter, einen Intenbanliir 
einen Dirigeuten, mit einem Work: einen gute Hirten, man Hat bed Yagenmert an 
Herim von Dingeiſtedt, In zweiter Einte auf Herrn Cornet gerichtet. 


% Der Pianiſt Joſeph Wieniawski it in Frankfurta. M. uud win et. u 
Contert geben, 
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# Berlin. Sränfein Carl debütirte als Nechn in Halev's „Xübin.” Ste vers 
bindet mit einer, zwar nicht befonders außgichigen ober umfangreichen, aber Doch recht 
friſchen und angenehmen Stimme eine fir Die meiflih Yufgaben genügende Terhnit, ſo 
‘wie eine gewiſſe Sicherheit der Auffaſſung und Darſtellung“ Wröbere Berjtöße machten 

ſich nirgends bemerklich, aber auf der ander Seite vernuikten wir jene Poefie der Em— 
pfindung und Kraft der Geflaltung, die affein Die Duelle‘ des echten dramatiſchen Res 
deis find, Ste bich au feier Grenze iteben, weiche die bloße Nontine von der freien, 
Thöyfertfchen Reprednetion ſcheidet. Bon Der feßteren war Treifich auch in den übrfgen 
Theilen ber Ausführung ach nicht die leiſeſte Spur au entdecken, vielmehr zeigte ſich 
die Recha des Abends in Den meiſten Sücken ihrer Hngebnug ned; überlegen. Befuns 
ders hinfällig und kraftlos erſchien Die Geſtalt des Glenjar, durch Herrn Mener berttes 
ten. Seine Stimme, die ſtets die Situation, beherrfchen muß, war In den Eufembles 
kaum hörbar und der Ausdruck matt und verlegen. Während ſeines Gaſtſpiels hatte 
der Sänger zwar feine Beweiſe einer beſanderen Geuiglitit gegeben, aber fich doch ins 
nerhalb jener anſtäudigen Mittelmäßigfeit_gehnften, mit weicher wir, wie die Dinge 
einmal ſtehen, zufrieden fein initifen. Die Betradjtng unferer nächſten Opernzuknnft 
hat etwas ſtheraäns tinerquickliches; die alten erprobten Kräfte nungen ſich Immer mehr 
ab umd ein andreichender Erjag tft nicht zu, finden, Ganze Scharen vorn Gaſtſangern 
und Sängerinnen (nd in der ießten Zeit über umfere Bühne gezogen, aber die wenigen, 
welche in der That einen künſileriſchen Maßſtab ertrngeu gehörten. einer älteren Gene— 
ratſon an und waren bereils anderweitig laͤngſt gefefſelt. In demſelben Mae als die 
. Schalte fteigen, luft der Werth. der Leitungen und bei biefem ſteten Decresceudo ſcheint 
Die Zeit wicht mehr fern, du ber mau mar nod; mit Fiſe der Maſchſnen und gentallen 
Leinwand ven Glanz bes Hanſes einigermaßen aufrecht erhalten wird, 


* Tagliont's nened Ballet: „Flick nud Flocks Abentheuer“, weiches im 
Softheater zu Berlin in Stene ging, hat einen Koftenaufivand won 28,000 Tölr. erfordert, 


# Der Thbeaterdirector Wallner in Berlin bat tn einem Sabre (vom 
25. Juul 1857 bis dahin 1858) an Tante nud Honoräar fir Aıttoren die bedentende 
Summe vor 6511 Thir, gezahlt, Winen großen Theil Davon bezog D. Kalifch, berühmte 
ter Gelehrter des Klanderadatfh, Im Zutereffe der Kompmmiften möchte man wünſthen, 
daß Herr Wallner much die Dper in jein Bereich zöge, was freilich nicht ia feinem Sue 
fereffe fein möchte, 


: * Die Schöne Balleitängerin Fräulein Liſienthal bat fich verbeirathet, wie 
Traunug Im Dom zu Berlin faud wach Koſſaks „Montags Pop“ unter einem außeror— 
dentlichen Zufaufe, namentlich von Frauenzimmern flat, Sowohl ie pructoolle Tpis 
fette der Braut, als auch ihr prächtiger, Höchzeitskrauz, dieſe Zierbe jungfränficher Ins 
ſchuld, wurden allgemein bewundert. Wie der Publiciit wiſſen will, har ich die Pens 
bermäßlte in ihrem Heiraths⸗Fontracte wicht weniger als 5000 Thaler Nadelgeld, eigene 
Wobnung. eigene Equipage, dito Bediennng und im Falke einer. Trennung tine Abfin⸗ 
dungsfumune don 100,000 Thalern alagetungen. Yu dem kirchlichen Aufgebot iſt der 
Bemahl: „Herr Peter Panl Matthlas Komploier, Gommerziafßhter-Beförberer zu 
Ben? genaunt, 


*In Stuttgart gingen zum Geburtélage des Kings am 27. Sept. Hale⸗ 
98 Musketlere der Königen“ In Scene, 


= Erueſta Srift, Schweſter der befamten Griſi, gab am 24. Septbr, ein 
Eoneert in Baden in teen fich die Küuſtlerin durch nnübertrefrlichen. Deto⸗ 
uiten audzeichueie; Herr Ketterer aus Parld arbeitete mit viel Aufwand von Geiſtloſig⸗ 
kelt Klavier. Das einzig Erträgliche in dein fauren Kontert mar der ſüßliche Vorlrag 
Mehrerer Pieten des Stoliniiten Herman, aͤnch aus Paris. (fs IRB noch immer eine 
enge Muſiker Hier, unter andern Meyerbeer, Sipori, Secligmann, Yarll. Braten 


des, Nofenhat. 
* u Darmſtadt iſt das Hoftheater mit Flotow's „Martha“ wieder eröffnet 
- Worb I Sir ae niochte großes SR In der Titelrolle, weniger entzückt mar 
Mer Yon den Vertretern der Abrigen Parkleır. : 
8 Fraus reiber⸗Kirchberger hat ihre Debüts In Köln gemacht als Recha 
An Helene — and als Luclan fie inte ſich als gut geſchulte und theatraliſch vous 
Entrte Sängerin, afein Vortrag und Spiel Deufeten auf ziemlich fühle Denkungsart, 
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* Fran Nottes in Hannover. Mit Befremden vernimmt nm, daß diefe 
ausgezeichnete Sängerin, deren Leiſtungen die Kunſtfteunde ſtets mit Bewunderung er— 
fuͤſlien, jetzt nur felten auftritt — wir waren Im Stillen ber betrübten Meinung, Fran 
Rottes möge an Stimme eingebütt haben — nun wird uns aber vor einem Aunferer 
reifenben Berichterſtalter, welcher rau Notice am vorigen Sonntag im „Tanshäufer‘” 
gehört Bat, die Berficherung, daß Die Sängerin noch gang in ihrer früheren Genialität 
wirke nnd Daß ihre Stimme niemaks Schöner geweſen Set! — Machen wir unſerer Frende 
Luft indem wir Died nitthetlen, und ſtaunen ſeir zugleich lauklos eine Bühue an, welche 
hente eine ſolche Sängerin nicht nöthig hat! 


* Gin Monſtre⸗-Coutert bat im Bayer bei Nordſtemmen am 19. Sept: ſtatt⸗ 
gefunden. die Zahl der Fehantuftigen Menge Abertraf alle Erwartuug und wirb auf-20 
{6 25,000 Menſchen, excluſive des Milltaſrs, geſchätzt. Das Monſtre⸗-Muſikcoprs unter 
Direetion des Hannoverſchen Armsemultfdirecterd Gerold war 847 Muflfer und 300 Tante 


bours ſtark. a. 


j * In Zofingen wird au 30. Det, unter Leitung des Herrn Muſtkdiretkor 
Engen Petzold Händel! „Samſon“ zur Aufführung kommen. 


* Ludwig Norman, ber iolentvollt Componiſt, welcher ſeit einigen Jahren in 


feiner Vaterſtadt Stockholm als Organiſt angeltellt ift, wurde neuerdings zum Lehrer ber 
Conpoſltion ned Inſtrumenflrung au der dortigen Königl. Academie der Muſik ernaunt. 


R Die zur Reform der Orcheſterſtimmung in Paris eingeſetzie Com— 
miffien bat fich vertagt, um Anfichläffe bei den an ber Spitze der Theater md Dres 
fer Im Ausfande ſtehenden Pännem einzuholen, in der That das richtige Mittel ine 
fo zu fügen internationafe Stimmgabel herzuſtelſen. 


& Die italienifhe Dyer in Baris wird am 2. Det, mit „Travlata“ eröffnet. 


* Bon Bart Band werben in den nächſten Tagen elite Neibe von Geſäugen, 
Dichtungen von Lenau, Die Meeffe verlaffen, es ſiud Dies jene Lieder, von denen ſchot 
ntebrinch die Nede war, und Die nach dem Urtheil von Kenuern. welche fie theiſweig als 
Maxnferivt faben und hörten vor außerordentlicher Schöugelt find. Verleger berfelben 
iſt B. Friedel in Dresden. 


* Um jonrmaliftifchen Firmament ſtehen Anfaug October ſeuchtende Er—⸗ 
ſcheinungen und Verändernugen bevor, „Der Zwiſcheuaet“ heißt ein euch Thea⸗ 
ierblatt nit welchem dle Kalſerſtadt Wien von ĩ. Ort. an beglückt werben fol; täglich 
Nachmittags um halber viere wird ein Zwiſchenatt erſcheinen und au ben Theaterthürcu zu 
3 Krenzer' die Nummer verkanft werben. Das Blatt will anf ber erſten Seite als Leit⸗ 
artikel Die Theaterzettel aller Wiener Bühnen bringen, auf den andern Selten. bie mente 
fen Das Theater betreffenden Dittbeiltugnen and der ganzen Weitz ber Nepastenr iſt vers 
fhmiegen. — Im Brag Iritt eine wußkoliſche Zeitung Ind Leben, „Datibor“ iſt 
ihr Name, fe wird, um von Deutfchland wicht mißverſtanden zu werben, tu böhmi⸗ 
her Sprache erfhehten. — In Leivzig ſteigt ein Gelit heranf: Eduard Maria Dettiu⸗ 


ger führt ſeinen „Eharlvari” wieder auf bie Dberweli — wo Marr ma nicht mehr 


Ober⸗Regiſſenr! — Einen nenen Redackenr, und zwar einen, Der nicht alt zu machen 


iſt, erhlelt das ſuſtige Berlin zurück: Adolf Glasbreuner bat Berſin übernommen;, et 


wird Die illuſtrirte Montagszeltunge, Berlin“ von nun an rebigiren. J 


Mémoires d’un musigien,“ unter diefem Titel veröffentlicht Heer, 


* 22 
Berlloz autobiographiſche Fragmente, die ſſch durch einen pikanten feſſelnden Siyl and? : 


zeigen. 


* Yon Hand von Bifow HR ein Buch über „De Claviermuſit und ihre Ber 


ſchichte zu erwarten, 


* Berusdorf's Unlverfallexlton der Toukunſt iſt In den Verlag von Joh. Andre 2 


in Offenbach übergegangen. 


" % Böranger'd „[epte Meder,” deutfch von Zultus Modenberg, find Set Rn." 


ler in Hannover erichlenen. 
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* Meben dem Beifal! lieben bie Kũuuftler anch ein wenig bad Gold und 
das Silber, und es iſt viclen gelungen davon ehren gaug auſtaͤndigen Vorralh anfe 
zuhäufen ober Doch elngunehmen.“ 8 dürfte nicht aninkereflent_ ſein, Bei ben. hentigen 
buben Känftlerpreffer, daran zu erinnera, daß man auch Früher keiueswegs blöde war, 
Ju unfern Notizen finden fich manche aan anftiudige Silberblicke aus der nicht gar 
fernen Bergangsnheit. So erhtelt die Mafibran für das jebegmafige Auftreten Int 
Drurylane⸗Theater gu Sonden 150 Pfund Sterflug; kelue Ihrer Vorſtellungen brachte 
der Thenterrafie unter 600 Pfund Sterling ein. — Für Die Mitwirfung bei eisen 
Dinfiffeite zu Berk erhtelt die Srifi 400 Brumd Sterling; Lablache, welcher nur 
3weimad zu Fugen halte: 150 Pfund Sterling, — Anmarel binterfich bei feinem 
Tode 100.000 Thaler wud eine Mafie Poftbarer' Befcheufe von faft allen europdifchen 
Höfen. Mat zählte aflein 26 Diamantringe von ſeltener Schönheit, 34 geldene Ta: 
Öatteren und 114 Uhren von großem, Werth. — Roffini wurben in Stafien für ſechs 
Monate eine Million Frauken aeboten, wer er der „Figare* ffugen wolle, — 
2ablache bekam für eire Sinafunde von ber Königin von Engfand.vierzin Baf- 
Heen. — Demoifelle Grifi Satte in London an einem Abend 60,000 Franken Ein⸗ 
nahnte. — Das zweite Benefig der Demoiſelle Taglioni in Peteräbiten brachte ihr 
81000 Rubel ein. Während der Vorſtellnug ließ Ihr der Kalfer einem Blumenſtrauß 
von Bergißmeinnicht überreichen. der aus Diamanteı und Täürkiſen beſtand. Als 
Diefelbe in Haniburg tanzte, befam fie für leden Abeud 3000 Thaler. — Der Tom: 
ſeher Profeſſor Schall, Dirertör_ der Copenhagener Fapelle, welder 1835 Harb, vera 
machte der Miltwegraffe dor Capelle fein Dermögen von 150,000 Thafern, — Der Saͤn⸗ 
ger Nubint empfing fir 24 Boritellungen. in Mont, auger freier Wohnung, 38.000 
Sronfen; — Paganini, bei dei bekauntlich in Geldſachen die Gemüthlichleit auch 
anfhörte, ſchrieb eine an Herrn Lopeday 

„Herr Eovediuyt 

Ich bin gezwungen Ihnen mein Erſtannen anszudrücken, ba ich tebe, daß Ste ſehr 
wenig daran denken, ſich einer Schuſd nem mich zu eutledigen. Diele Ihre Nachlaſ- 

Baleit zwiugt nich, Ihnen das Gedächtulß über einige Imflinde wieder aufwufrifchen, 

die Sie nicht vergefien Haben ſollten. Sch übergebe Amen nffo meine Feine Rechnung, 

‚Ed erwarte, See werden diefeſbe mußglichſt bald bezahlen, j 
Fr 4woff Unterrichtaftunden, welche ich Ihrer Demolſeſſe Tochte gab, um ihr Die Art 

begreiflich zu machen, wie man Duff ausdrücken and den San der Noten auf 


Fe niiſfe , 7* een. 2400 Kris, 

affr, daß ich acht Mal bei verſchledenen Gefegennheiten einige Muſikſtücke 

bei Ihnen fÜicle mne unuen⸗ 21000 „ 
J Macht in Summa 26400 Frts. 


Sch will dieſer Rechnung nicht uoch den Unterricht binzufügen, ben ich betläufig 
und geſprüchsweiſe Jhrer Tochter an Fhrem Tiſcht gab u. we 
J Nitolo Paganini.“ 


Altz Naubleon hörte, daß Mad, Katalani Paris verlaſſen wolſte, fiefj er Die 
Sängern in die Tulferlen befcheiben, Sie zitterte vor bem großen Kanonenvirkuofen 
AM Ganzen Körper, . Wohin wollen Ste gehen, Madame, fragte ber Kaiſer. Nah Lon— 
don; Sire. Ste bleiben in Barls; Sie müſſen hier bleiben, ich Werde Ste gut bezab⸗ 
Mr Taffen, und hier weiß man Ihr Talent beifer_ zu ſchätzen. Sie befonmen jährlich 
200,000 Frants nnd zwei Monate Urlaub. Die Sache tft abgemacht. Adicu, Madame, 
— Die Sadıe wur Aber nicht abgemacht, denn die Catalani verlieh Frankreich obne 
Tg und ſchiffte ſich hetmlich wach London ein anf einem Schiffe, das Artegägefängene 
Andiwerhfefir füllte, Die Ueberfahrt dauerte 24 Stunden nad koſtete ihr 150 Napoleonsd'or. 








.® Sändel componirte feinen „Minafdo” im Jahr 1710 In vierzehn Tagen. 
Dieſe Dper blieb zwangia Jahre ein Lieblingeſtück des eugliſchen Pnblicuins und war 

Lach gleich ei ibrem Erfeheinen fo. geincht, daB der Muſtkalſenhändler Bali‘ 1500 id, 
G fert.. au {dr verdiente, während Häntels Finunhnte neriuger war, Zreden fante dies 
EU Abends. ir einer Befefiigant au ihn: Dein Heber Walſh, Damit Afles. zwi⸗ 
IN uns gleich fet, werden Ste bie nuchſte Oper ſchreiben und ich fie verlaufen." — 
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Ankündigungen. 


In der Heinrichshofen’schen Musikalienhandlung in Mag- 
- deburg ist erschienen: 


Abt, F., Op. 152. Fünf Chorgesänge fı Sopran, Alt, Tenor u. Bass, 25 Nor, 

Altargesänge für die evangelische Kirche m. Orgel. 15 Ber. 

Badarsewekn. Thecla, La Priere d’une Vierge. Morteau de Salon 
p. Pite. 71 Ngr. 

Brachmig, B., Op. &b. Hymnen, Motelten u. Chöre. Zweite Bearbeitung 
£, Astimmigen Männerchor u. Solo. Heft 1,2, 815 Ner. 

Chor-Album. Sammlung 4stinmiger Gesänge f. Sopran, Alt, Tenor'n. Bass, 
No. 15. Hoch vom Sentis. No. 16. Mutiorseelen allein, & 75 Ngr. 

Chwratal, ©., Accordion-Schule für den Selhstunterricht. 5 Nar- 

Chwatal, F.X., Op. 125. Blumenrkörbehen. ‚Kleine Tonstücke für angehende 

. Glavierspieler. Heft 9. 12 Ngr. 

— — 41 leicht ausführbare Ghoräle für angehende Clayierspieler. Aus Op. 125 
besonders abgedrackt, Abtheil 1, 74 Ngv. Ahtheil, 2. 10 Agr. 

— — Op. 140. Les Gräces. Trois Moreeaux elögants en Forme de Danse p. Pfte, 
No. 1-3. a 10 Ngr. 

Buport, M., Op. 2. Andante de Salon sur Ernani de’ Verdi, p. Pfte, 15 Nor. 

Fahrbach, 3., Op. 47. Album für Fiötenspieler. Beliebie Piöcen f. Flöte m. 
Pfte. No, 1,2. & 121 Ner. 

Gruisch, A. v., Vietoria-Marsch f Pfte. 5 Ngr. 

Haydn, J., Symphonien ſ. Pfte. zu 4 Händen hearb, von C. Klage u. C, Bar- 
hard. No, 34. 1 Thlr. 5 Ngr. No, 41, 42.& 1 Thlr. No. 43.25 Ngr. 

Held, A., Op. 26. Herzenswünseho. Walzer F. Pfte. 121 Nor: 

Henning, ©., On. 26. Musikal. Blumengärichen. Leichte Unterhaltungsstücke 
f. Viol. u. Pfte. Lief. 2. 221. Nerv. 

Hering. ©., Op. 30. Frühlingsandachten T. Tenor od, Sopran u. Violine m. 

e. 12! Ner. 

Köhler, x. ; Gp. 19, Volksmelodien f. Pito. als Unterriehisstücke. Heft 1, 2. 
310 Ngr. 

— — On. 28. Melodienhilder über |Volkslieder. Clavierstücke zur Dehnng im 
gesellschaftlichen, Vortrage. 174 Agr. 

Mayer, ©., Op. 252. Trenolino p. Pfto, 10 Xgr. 

Meyer, L., Op. 6. Sehnle der 3. Lazxe f. Vieline. 20 Ngr. 

Oesten. T., Op. 131. Aus Deutschlands Eichenhainen. Salonstücke über 
dentsche Volkslieder f. Pite. 26 Ngr. 

—_ -- On. 132. Souvenir de Kücken. 3 melodische n. hritlante Tonstücke f. Pfte« 











25 Ner. 
— — om 134. Libelten. Gefällige Toustücke f. Pfte. über heliebte [Melodien 
mit Rücksicht auf kleine Hände. Lief. 1. 224 Ner. 
Bebling, @., Op. 12. Gesänge für Männerchöre, Ko. 5. O du vor dem die 
Stürme schweigen. 6 Ngr. No. 6. In die Ferne. 174 Ngr. 
Mock, F. W., Op. 9. Dreizehn Orgelstücke. 6 Ngr. 
Rösler, @., Bianca-Polka f. Pfte. 5 Ngr. 
Schulz-Weide, 3., Op. 55. Drei ſicle Lieder 5. Bass m. Begleitung voh 
4 Männerslimmen od. Pite. Partitur 124 Ner. 
_ — Danses varaclerisiigues p. Pfte. 15 Nor. 
Schumacher, %., Trinkers ABC f. Barton m. Pite, 5 Ner. 5 
Sleber, F;, Op. 55. Zehn Vocalisen £ Tenor nu. Bass. I Thir. 
Siegroth, MI. v-, De 4, Die verlassne Mühle, Ballade von Schnelzer, fe 
Tenor m. Pfle. 10 Ngr. . WE, 
Stenglin, V. v., or 43. Aus der Heimath. Polka-Maznıka f. Pfie. 5 Nat 
— — Op. 44. Dornröse ven-Polka f, Pfte, 5 Ner. , 
Thieme, K., Aufforderung zur Freude. Lied f. Männerchor, 10 Ner 
Tırfest, M., Op. 16. Der 50. Psalm für Chor- u. Solostimmen. 15- —F *8 
Tachirch, W., Op. 44. Gesangcompositionen von J. Haydn 1. F & zu 
Gehraueh beim Unterricht frei bearbeitet, Lief, 1. 25 Ner, 
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In meinem Verlage ist söchen erschienen :- 


Alberti, H, 


Bluettes des meilleurs Operns. Petltes fantaisies poar Piano. Op. 8, 
, No. 23. I Vespri sieiliani, de Verdi. Pr. 1214 Ngr. - 

No. 24. Don Juan, de Mozart, Pr. 124 Ngr, 

No, 25. Linda di Chamonnix, de Donizetti. Pr. 121 Ngr. 
Bouguets de Melodies des Operas les plas ſavoris pour Piano. Op. 16. 

No, 25, La Sonnambula, de Belliui. Pr, 174 Ner. 

No, 26, La Favorite; de Donizetti, Pr. 17} Ngr. 

No, 27. Siradella, de Flolow. Pr, 17. Ner. 

No, 28, Moise, de Rossini. Pr, 171 Nar. 

No. 29, Freischiitz, de Weher, Pr. 17} Agr. 

No. 30, Belisar, de Ponizeiti. Pr. 17, Ner.. 

No. 31, Oberon, de Weher, Pr. 171 New, 

No. 32. La vie ponr le Gzaar, de linke. Pr. 175 Nge. 

No, 33. Louise Millor, de Verdi Pr, 174 Ngr, 


- Ang. Cranz, 
Masikkandlung in Hamburg. 





Bei B. Schott’s Söhnen in Mainz ist erschienen: 


Ascher, J., Op. 77. Illnstrations de "opera Martha pı Pfte. IM. 12kr 
Meyer, M., Op. 112. Rerue musicale rn. Pfte, ü 4 ms, No. 24. La Vistule, 1 A, 
— — Op. 126. Sonvenir de Voyage p. Pfte. No. 14. In dunkler Nacht. 45 kr, 
Burgmäller, W., Valse de salan sur Martlıa p Pfle 2 fl. 
T. — Op. 109. 18 Etudes de genre p. Plie. 24 42 hr... 
Cnsorti, A., Op. 24, Esmeralda, Nouvolte Danse p. Pfte, 18 Kr. - 
‘ Cramer, H., Potpourris p, Pfle, & 4 mains. No. 53. Presiosa, 1 fl. 30 kr. 
Daneln, Ch., Dp.%6. Le Milodiste. 312 Fantatsies pour Vlolon. Cah. 1-8, 
a 45 kr. 
-&regoir, J. et . Leonard, Gr. Duo sur Ernani, p. Pfte, et Violon. 2f, 24 kr. 
Mess, 3. Ch. Op. 33. Fantnisie-Walse sur Ia Valse de Venzane p. Pfte. 54kr, 
Metsch, E., Op. 27. Sehnsucht. Lied f. 1 St. m. Pfte. 18 kr. 
Yolfmenn, W., Le Crepuseule. Röverie p. Pite, 45 kr. 
ullak, A. Op. 28, Gr. Valse de salon p. Pfte. If. 
Unbituky, 3. Op. 237. Antoinelte Suite de Valses p. Pfte. 54 kr;p. Pfie, 
Adsmalıs 11 12 kr, 
‚Iihöliner, E., 02.107, 4 Gedichte, v. 8. Koch, 1,2Bopr., Ten. u. Bass. No.1. 
Morgen. No. 2. Mitian. & 54 kr. un , 
Leonard, IK Op. 19. Fantasie sur des motifs de Donizelti, p, Violon. Avac 
Pfte. 2 1.5 aveo Quatuor 2 il.; aveo Orchestro & A. 12 kr. 
MoRque, B., Op. 55. La Saltarella p. Violon ar. Pfte. EA. 49 kr, 
Nemnasn, E., Op. 70, Accents du coenr. Polka-Mazurk& p. Pſte. 27 kr, 
+arlow, A. Op, 48. Steyer, Lieder. Valsos styriennes p. Plie. 27 kr. 
T. 09..48, Fleuts de bal. Polka-Mazurka B; Pie, 27 kn 
Schad, %,, Op. 54. Gammes chromatiques. Einde de velocitd p. Pfte. 1A, 
Schmitt, ©., Op. 10. Les Vöpres siyriennes. Morceau de salon p. Pfie. 46 Kr. 
'Sehuhert, ©, OD. 235, La Printanidre. Redowa brill: p. Pfte. 27 kr, _ 
3.02. 261, Royal-Cravate, Quadriite Lonis XV, p. Pfte. 36 kr. 
Vlenot, BE. Trivole. Valse brillante p. Pfte. 45 kr. . 
Walterstein, A, Nonv. Danses p. Pfie, No. 94. Au Reyoir. Polon. (Neujahrs- 
Polonaise,} Op. 132, No. 95. Polka do Hanibourg. Op. 133. No, 86. Sour. 
W de Spa. Polka-Mazurka, Op, 134. ä 27 kr. 
WoHfr, Ei, 1.'Art de chanter sur lo Piano, 4BEtudes Cah. I. 12Etndes. Op.159, 
Cah. 2. 12 Etades, Op. 190. & IM, 30 kr. . on 
>= Dr; 228. Gr. Duo sur des motiſs de Popern Stradella p. Pfte, à 4 malns. 
» 48 kr, ° 
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Neue Musikalien 


ü im Verlag von ' 
C. A. Spina ı Wien. 


Fryda, I. W., Op. 6. Maigiöckehen, Inpromptu-Polka f. Pfte. 15 Agr. 

Graben-Hoffmann, Op. 43. Halls, Gedicht von Daumer f, Bass od. Bariton 
m. Pite. 10 Ngr. . 

Keszetyeki, A., Souvenir de la petife Russie. Romance p. Plie. 19 Ner. 

Lickl, €. &., 09.84. Les Passages de Paris. Imprompin en forme d’une Toc- 
cala p. Pte. 15 Nor, 

Meyer, L. de, Op. 131, 132, Deux airs holemiens russes p. Pfte. No. 2. Wn-, 
tum so Iraurig. No. 2. Der Sturm weht, A 15 Nor, 

Mozart, W. A,, Das Veilchen, Lied für Alt oder Baritou m. Pfte, 7! Agr. 

Netzer, J., Op. 29, Bergstinme. Gedickt von Heine ſ. 1 St. m. Pfie. 10 Ngr, 

Pacher, #. &., Op. 36. Meiodienschatz. No. 3. Schlummerlied aus d. Oper: 
Die Siumme, Arie aus der Oper: La Sonamhula f. Pfie. 15 Ngr. 

— -— O1. 38. H Rigoletto, Opera de Verdi, Transcription de Convert p. Pite. 

15 AXgr. 

— 39. II Trovatore, Opern de Verdi. Trausorintion le Concert p, Pfte, 
15 Ner. 

Pivods, V., Op. 24. Soureniv de Kammerbourg. Adagio et Roudo p. Plte. 
15 Ngr. 

Itubinstein, A; Op. 35. Deuxiöme Cousert p. Pfte, aves accomp. WÜrchestre 

x 6 Thlr. 10 Ner.; p. 2 Pftes. 3 Thir. 5 Ner. 

Struth, A., Op. 49. La Gracteuse. Morcena enraclerisligne pi. Pfte. 10 Nr, 

— — Op, 54. La melaneolie. Morecau varacitristique p, Pfte, ‘10 Ngr. 


mM 
Novität, | 
Illuſtritte Ausgabe erlefener mufikal. Fgiterwerhe, 
(Bach, Händel, Gluck, Haydn, Mounrt, Berihoven.} 
Sehr elegaut und billig, durel Bild und Wort illustrirt. 
Die Noten in Metall geslachen, alcht Typendruck. 
Verlag von A. Ghuanprecht In Leipzig. 

1. Band: .Klassisches SOPRANALBUM. 6 llefte (je 7—8 Bogen) & 15 Ser 
= 45 Xr 0. M. 
Die 31 wichtigsten klass. Soprangesänge, mit nenen sangharen Text- 
übersetzungen, den 6 Biograpliien, nehst Charakteristik der Hanptwerke, 
Benierkungen über den Vortrag der einzelnen Arien und Portraits” 

tableau in Srfahlstich, 
li. Band: Klassisches PIANOFORTHALHUN. 6 Hefte (ja 6 Bogen) A 
. 10 Ser. = 0 Xr. 0. M. 
13 nieht-schwer spielbare Klavierstücke, 2 und hündig, mit den 6 Biogra” 
phien, Charakteristik der Hauptwerke und Portraitstablean in Stahlstüch. 
Sowoh] von Musik-, wie von Kunst- und Buchhandlungen zu beziehen; 
ausführfiche Prospekte (aufmerksamer Prüfung besonders empfohlen) gralis. 
Beide Albums werden bis November complet, das 1. Heft erschien sochon, 
Adolf Gumpreelit in Leipzig 
— — — — — 


L. Bernsdorf Universallexicon der Tonkunst: 


ist in meinen Verlag übergegangen. Joh bitte die Herren Cemponisten und N 1 
siker, alle Notizen, namentlich eiwas ausführliche eigene hiographische dure® 
freie (Buchhändier-) Gelegenheit an Herrn B. Hermann in Leipzig gelan 


gen zu lassen. . , . 
Joh, Andre in Offenbach 











Signale. 365 


C. Srebs Agnes, der Engel von Augsburg. 
Grosse Oper in 4 Akten. 


. Wir benachrichtigen hiermit das Publieum und namentlich alle Bühnenvor- 
stände, dass Partitur nnd Glavier-Auszug von 


Krebs’ Oper: Agnes, in 4 Akten 


kant, Kontraot mit wnbeschränktem Eigentlumsrecht in unseren Verlage 
erscheint, 
Es dürfte üherflässig erscheinen, anf die glänzende Aufnahme, welche diese 
Oper hı Dresden erhalen, hinzuweisen, da sich die Kritik bereits ausführlich 
über die trefliche Musik und den spannenden Text ausgesprochen. 
Wir heschräuken uns daher auf die Anzeige, dass der 


voitjtändige Elanier-Auszug, mit vorangedeucktem Tert, in die— 
- fen Eugen die Preſe verläft, | 


hnd dass wir Partitar und Bach so lange in eorrecter Abschrift liefern, bis der 
Druck derselben beschafft, 

Die resp. Bühren-Vorstinde wolten sich gefälligst mit uns in Corre- 
Spondenz setzen (Briefe Leipzig adressiven), 


9. Schuberth & Co, Ha wburg und Leipzig. 


.. Bei Adler & Dietze in Dresden erschien nad ist durch 
alle Buch- und Masikhandlungen zu liaheıı: 


Das Pianoforte, 


Ein Rathgeber für den Laien bei dessen Kauf und Besitz, 


Von J. Lendel, 


Insirnmentmacher in Dresden, 


23Bog. 8, hroch. 74. Ngr. 














Musik-Bequisiten. 


Colpphoniuim v, Pritläume in Paris. Qualit€ supdrieure, ASchachtel — 7, 

Mini das Dutzend 2 3 
nintures ‚el . AStück — 
immgabeln das Putzen! 2 


Musik-Notizbücher, Schieler mit Notenlinien auf Pergament, 


Höchst elegant & Stück — 124 
das Dutzenl 4 — 
. A Stück — 20 


Sourdines mysterieusen, von Vuillaume in Paris . 
Ich hahe den Debit vorsiehonder Artikel Überaommen, 


‚ Bartholf Senf in Leipzig. 
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Neue Musikalien 


im Verlage von " « 


N. SIHROCK in BONN. 


Beethoven, I. v., Op. 30. Sonaten £, Pfte. mit Vielinbegleitung. Neue Aus- 
abe, corrigirt, metronom. und mit Fingersalz, versehen, von G. Gzerny. 
0.13 Fir. be . 

— — YVariationg p. Pfte. No. 36, Theme original. 2 fr. 

Cherubini, I., Yollst. Orchesterstinnen zur 2. Messe in Dail, 38 fr. 

Cramer, H., Op. 146, Rondo mililaire p. Pite. 2 Ir. 

Czeruy, O., Op, 609. Les 3 Socurs p. Pfte, à 6 mains. No. 27, 28, Blisir, 
Parisina, Kuriose. & 2 fr. 50 o. 

Forde, W., L’Anima dell’ On. p. Pfio. Flüte et Violon. Ne. 107, Un Lraditor 
con empio ardir. No, 10% Gielo, a miei lunglıi spasini, & I . 7A c., P 
Pfte, et Flüte. No. 130. Andante in B, Sinf. de Romberg. Ne. 131. M&lodie 
suisse avec Varlations. & 4 Ir. 50 6, p. Pite, et 2 Flütes, No. 130, 181. 
aife 75 c 

Gluck, C. de, Ourerture für Orchester: Alceste. A Ir. 

Krausse, Fh., Op. 87. Heimatbsklänge. Idylle (Pfte, 2 fr. - 

Kretzuchmar, F. W., Op. 40. Le Carneral de Venise. Fantaisie hurlesgne 
. Pite. 2 fr. 25 6, 

Lefebure-Wely, Op. 58: Les Üloches du monaslere, transerit p. Pfte, et 

Yiolon par Kreizschmar. 2 fr. 

Mozart, W. A., Sonaten f. Pfte. und Violine. Neue reridirte Ausgabe, me- 
tronomisirt und mit Fingersatz verschen von C Czemy. No. 10-12, 32 ir 

Gesten, Eh Op. 105. Btinselles p, Pfe, No. 8. Walzer- Arie von Balfe. 

r. & 


— — Op. 108. Chromatropen 7. Pfie..No. 10, Der Freischätz. 1 Ir. 75 0 

— — dp. 109, Lotus-Blumen f, Pft. No, 11. Cayat, und Polacca, Italiana inAlg: 
ıf. 256 

— — Op. 110. Oasen f. Pite, zu 4 Händen. Na. #. Die Schöpfung. 2 Ir, 

— — Op. 112. Klänge aus Dentschlaud F. Pfte. No’4. Lasst uns ihr Brüder. 1’Ir. 

— — Op. 15. Souvenir de Mllanolio f. Pfte. No. 3, Sonnambula. I fr. 75 c. 

— — Op. 118. Das Fitllhorn f, Pfte. No. 3. Das Wandern ist des Müllers Last. 
1.0 

Petzold, B., Op. 24, Introd. et Polnsca pour 4 Violons concertants, 8 fr. 








Bei HM, Matthes in Leipzig erschien soeben und ist in al- 
len BuchhandInngen vorräthig: 


Die Jebrüder Müller 


und das 


" Streirhguorteit 


von 


Preis 74 Sgr, 





se Aufträge 
anf Musikalien jeder Art werden prompt au" 


geführt danrch die Musikalienhandlung von 
Bartholf Senff n Leipzig- 


Petersatrasse 40, 
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‚Die erften Ehuden 


. Jeden Clavierschüler 
als technische Grundlage der Virtunsität. 


Louis Köhler. 
Op. 50, 
Pr, as Ngr. 
___Verlag von Ba von Bartholf Senf n L ‚eipzig, 


- Heitere 1 Vorfragsfludien 


für len Clavierunterricht 
neben Bertini’s und Gramer’s Etnden zu spielen. _ 
Componirt 
von 


Louis Möbler., 


Op. 47. 
No. 1, * #bli ngsklin age, 
No. 2%. Spiele im Grünen. 


Fr. 10 Ngr. 
Verlag von Barthoif Senf in Leipzig. 


vierhändige Clavierftück 


im 


Umfang von fünf "Tönen bei stllstehender Hand 


insbesondere 


zur Bildung des Tortgefühles nnd des Wortrages 


componirt von 
Carl Keinecke. 


zum ee 
Preis à 15 Ngr. 


Verlag von Barthoif Senff in Leipzig. 
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ae Trio 


pour Piano, Violon et Yioloncelle 


composde 
par 


Ant. Rubinstein. 


dp. 52, 
Pr. 3 Ihlr. 


Verlag von Bartholf Senff in Leipzig. 








Neue Musikalien 


aus ılem Verlage von 


Fritz Schuberth in Hamburg. 


Dılr, 


Doppler, 3. M., Kleine Fantasie über das Lied „Liebehen wach’. 
anf," von L. Fr. Witt, f. d. Pianoforte, Op. 274... 0. = 
Hamel, i., Sonata pastoralo f. Pfee. und Violine. Op. 17... 3 

Helten, V. v., „Nun ist der Tag geschieden,‘ f. Bar. od. Mezzo- 
Sopr. mit Pie.» or oe re 
Jansen, FE. &., Der Trompeter an der Kalzbach, Romanze von J. 
Mosen, f. Bass od. Bariton mit Pie, Op 1b 0 vun no» 
Krug, 3., Le panier Neui, Das Blumenkörheben, Leichte Elavier- 
slücke ‚über beliebte Opern, Melodien-uns Yolkslieder.ä ms. Op. 97, 
No. 4. Fantasie über Themas aus der Oper: „II Trovatore,“ 

le Yerdi 
No. 5. Transcriplion enssischer Lieder x. 0 00a 
No, 6, Fantasie über Themas aus der Oper: ‚Der Nordstern‘“, 
von Meyerbeet „ ı 2.00 ne 
Hudelaki, O., Vaterhaus, Lied f. Barit. od. Alt mit Plte. ... — 
Kummer, &, Fantaisie elöganle sur des molifs de V’apira: „La 
Trayiata,‘" de Verdi, ponr Flüte et Piano Op. 1, oc 0 + 
von Osten, Fr., Noeturne ideal pour Piano. Op. BE: oe ne » 
Rudolphy, H., Bei der Wiege, Melodie caracıöristigne p. Piano. 
‚44 


2 


Il 


| 


Sammlung russ. Kumanzen und Volkslieder, ſ. 1 Singst. 
“mit Pite, ° 
No. 33, Worstowski, Lied der Nadäsehda ans d. Oper: „As- 


vold’s Grab 2 on 

No, 34. Warlamoff, Junges Yöglein ı en 

No. 35, Glinka, Die Lorche F 

No. 36. Titoff, Schwermuth ann 
Sehulz, Perd., Sehnsucht. Romanze f, Bass oil, Bar. mit Plte, . . 
Yannuceini, Keonis, Fantaisie brillante sur un motif de Yoptra:. 

„La Traviata,* de Verdi, Op. 12. 00 000 one 

YTolkstied: „Die Böckli, sie spriuge,“ £ 1 Singst. mit Pe. 
Wurds, J., E 


SE Br Be 


11111 


1414 


Ausgegeben am 30, Stpiember. 





rinnerung. Lied #1 Bingst, mil Ple. 2 20. 4 








Sgr. 
10 


7 


124 
12} 


124 
5 


25 
10 


10 
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1 


5 
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7 
7 
5 
24 
5 

5 


Ne, 42, Leipzig, Detober. 1858, 


SIGNALE 


Mufikaliſche Welt 


Schzehnter Iahrgang. 








Verantwortlicher. Redaeteur: Bartholf Senf, 





Jäohrlich erfiheinen 52 Nummern, Meets für den ganzen Jahrgang 2 Thlr,, bei 
birecter enuetekte Anfendung durch Die Poft unter Kreugband 3 Thlr. Juſertionsge⸗ 
bißven für die Peugein ober deren Raus 2 Nengrofcen.. Alle Birke amd Muftteliene 
andkungen, [orwte alle Poſtämter nehmen Beftelungen an, Bufendungen werben unter 
er Adreſſe der Debaction erbeten. “ 


oc 
Muftkalifche Briefe aus Paris. 


ser Welle Godefrold iſt eines von jenen Parifer Gluckskindern, deren Namei 
fa mit Rob genannt werden und bie felöft von ber ſtreugſten Kritik mur Schmeichel⸗ 
worte zu Hören bdekommen. Er hat das Glüd, der einzige Nichtſtraßenharfeniſt zu fein, 
und ven Norden nach Süden, von Oſten nad Weſten wirb im gang Frankreich der El— 
fee oder Feentang anf der Harfe oder auf dem Klaviere, oder auch fonft arrangirt, ges 
ſplelt. Aberaff mlt dlelchem Entzücken gebört. Wenn erſt ein Koncertfaal oder ein ger 
wohnllcher bargerlicher Salon das Of hat, Godefroid In Perfon zu genießen. jo Hi 


des Entzůckens fein Ende, Namentlich das weibliche Entzücken macht ſich in jenem 


lieblicheu Geffüfter und Gewldper Luft, bad wie das ſüße Gemurmel einer Aeols harfe 
illngt. Dieſe benetdenswertbe Stellung gab Herr Godefroid auf und wagte ſich, niel- 
fickt an Bochſa, au den genialen, luſtigen Harfeniften denkend, an die Compoſitton einer 
Oper, „Die goldene Harfe" heißt das Werk, und ich darf e3 Ahnen wohl nicht erſt 
Tagen, daß Die goldene Harfe bie Harfe Godefroid's Ift, Die Beilige Gäeilte (die Sta⸗ 
fie) fäugt urplögfih am, anf ber Bühne zu ſpielen und Godefroid Ginter der Bihne 


u lelht der Heiligen feine Töne, Durch das Wunder wird ein Verfiebter vom ehrlofen 


Tode geretich, dag tft die Oper, deren Verwickelungen fi Ieder ansdenfen mug. Ein 
alter Bauner, der die Seldla In fein Ehebett führen möchte, ein junger Gauner, ber 
eine Eigenen Thaten dem Helden in die Schuhe und in Die Taſcht ſchiebt — das ret- 


, tende Harfrntoncert nnd eine Hochzelt! Das iſt Alles, Die Fitllon des Rettungslie— 


des iſt ſtark, deun tr Wirklichfeit erſcheinen die meiſten muſerer Virtnoſen mehr als Netz 
Ber, wenn fie niht fielen. 
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Der Librettodichter mag fich gedacht haben, fir einen Harfeniſten if Alles gut, und 

dieſer meinte-vießelht wieder, biefem Kihreito iſt nichts zu ſchſecht. Die Muft ift aidıt 
ohne gute Eigenfchaften, fle hat etwas Jtalieniſches, uämlich Die Länge von Maccaroni, 
und viel Brangöfifches, nämlich das Frivoſe, Flache, Unbedentende, das man gewöhnlich 
Leichtigkeit nennt. Ein Harfeniſt hat zwar viele Saiten-au ſeinem Juſtrumente, aber 
er muß nicht immer viele Seiten an feinen Bogen haben. Die Kritik fobt nicht mine 
der, und da Herr Miet, der Tenor des Theätre Iyrique, (eine wirklich ſchöne Stimme), 
zur Offenbarung eines A's ganz In die Nachbarſchaft ded U von Duprez und des Cis 
von Tamberlik gelangt iſt, I der Sucteß fertig, md fo oft Theaterfreumde Die „goal 
dene Harfe“ angeſchlagen fehen, teilen fie fih Die Sünde md rufen veranägt: 
Brass, heute wird Die „goldene Harfe” geſpielt, alfe gehe Ich morgen zn „Kigaros Hodhe 
zeit.“ Gufenfpiegef Fonnte es nicht beffer machen. 

Dieſer Mozart iſt doch unverſchämt mit ſeinen Erfolgen, Ein Mann, ber ed gar 
wicht mehr udihig bat und doch unſern jungen Tondichtern noch von Jenſelts eine fo 
unfonale Concurrenz macht! Meiſter @intono Meyerbrer wird gewiß feiner ſolchen 
Handlnugsweiſe fühle fein. 

Der „Lenfels Antheil“ von Auber habe ich mit, Vergnügen wieder geſehen. 
Ich fage gefehen, Denn es ft merkwürdlg, obglelch wicht unerffärtih, das mich Mu Franke 
reich mehr dad Siuck und in Dentſchland mehr die Muſik angezogen hat. Dieſes Lib⸗ 
retto iſt eines von Seribe's großen Kunſtſtücken, am welchen dieſer erfiuderiſche Geift 
gerade nicht arm iſt, wie Sie wifſſen. Je unwahrſcheinlicher, um fo beſſer. Seribe 
Flaubt Sch Alles und ber Zufehaner wird ſo umgarut, daß er and; richt lange ein Tho⸗ 
mas bleibt, Auber iſt minder glücktich als das Publieum, ihm drängen ſich verfchte: 
dene Zweifel anf, und in allen Sitnatlouen, Die nicht mit ein paar Arlen abgefertigt 
werben Tinten, brliht der Unglanbe bervor und lähmt feine Erfindung nd feinen 
Schwung. &s hätte eines mlverfifen Meilters beburft, um dieſer Schwieriglelten geiz 
Serr zu werden. Nur in den Momenten, wo Brazie, einſchmeichelndes Weſen und vor 
Allem Geiſtesfelſcht ausreichen, iſt Auber in feinen Elemente und erfreut den Hörer 
mit feinen freundlichen Gaben. eher Madame Gabel habe Ich ſchon oft mein Urtheil 
ausgeſprochen, fie hat auch In dieſer Molle bie Bolatttität und die ſpitze Stimme eines 
Vogels und zwilſchert recht artig, ſehr birtros, mitunter falſch und niemals ergreifend, 
niemals bedeutend, Aber das Publlenm IR eutzückt und die Ritt dito, und Darum 
wollen wir ad nicht zu ſchwlerlg fein und ber ſchönen Frau ihren Knuſtlerruf jenfeit 
Des Rheins nicht verderben. 

Die große Dper at wieder — tie Sängerin? eine nene Oper? Nein, eine net. 
Tänzerin erhaſcht. Fräulein Livry heißt die Fee, Die noch feinen Ihrer Füße gezeigt 
hat, und doch find ſchon eine Unzahl Federn in Bewegung, weſthe elu artiges Flügel⸗ 
paar bliden, mitt dem ſich TeR fr die hoben Negionen ber Unſterbſlchkeit einiger Thea⸗ 
terſaiſons fllegtn läßt. nt 

Die verſprochenen Nositäten prüfen unfere Geduld und die Theater Tehelfen N 
wie fie können mit dem alten Repertoir, waß auch Fein Unglück iſt. rn 

Aus Deutſchland fehreibt man und, daß Moritz Hartmann einen Operniert in vlet 
Acten für Ferdinaud Hiller ſchreibt, und wir haben bei dieſer Gelegenheit blos zu wüue. 
ſchen, Daß Dichter md Compoſitenr fo gluckſich inſpirirt ſelen, wie fie ed bein 2m. 
torlum „Saul" geweſen. 

Bon Stephen Heller llegen drei Nockurnen zum Drutke bereit, über, bie ich ans 
Zanfend Gränden nichts weiter zu Tagen weiß, Giner dadon iſt, daß ich et 


ort babe, 
ae A. Suttner · 
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Sechs Gefänge 
für eine Singſtimme mit Begleifung des Pianoforte 
componirt von 
Mobert Franz. 
Op. 3. Br, 25 Nor 


Berlag von Bartholf Seuff in Leipzig. 


Der Geulus Robert Frauz' bricht ſich Inner mehr Bahn, "fe mehr eine natürfiche 
leberſattigung und Abneigung gegen bie fade, flunfiche Melodienſpinnerei Blay ergreift. 
Die Zeit iſt vorüber, wo man ohne Errsthen fügen Bonnte: man kenue nichts von Franz'- 
ſchen Liedern. Nur weil eb der muffkaliſche gule Ton verlangte, machten Viele Die Ber 
kanniſchaft mit ihnen — und zwar Aufaugs ohne Freude: denn von der Meiſtloſigkeit 
zur wirklichen abgeklärten Geiſteshöhe iſt ein weiter Abſtand, der nicht mit Einem Au 
fo ohne Weiteres zu durchſaufen iſft. Aber im Grunde iſt es doch Immer nur eine wie: 
dere ober höhere Raturſphaͤre ber Kunſt, zwiſchen welchen man zu wählen hat; jede 
In ihrer Art Hat ihre eigene Anziehung, und wer auch im Niedern befangen war und 
nnr eſn wenig Fähigkeit beflpt, Edleres gu lieben, der wird ſich bald in die Schönen Lies 
der nuſeres Mobert rang einleben. 

Das vor uns liegende neneſte Heft feiner Rieder dürfte vorzugsweiſe dazu geeiguet 
fen, in noch weitere Kreife einzudringen, weil Die gewählten Gedichte eine leichtere, . 
im höheren Sinue populdre Compofitivnsweiſe geſtatteten; wer aber deswegen abfolut 

melodiſche Leierlieder zu finden hofft, täuſcht ih — denn bei Franz. HE die Clavierpartie 
nicht etwa blos ein Gewand, als harmoniſche Hülle für den Leib ber Geſangsmelodle, 
ſondern das Ganze iſt Ein Suß, fe daß Cines wicht wohl ohne das Andere bes 
ſtrhen Pan 

„Dort unter dem Lindenbanme“ athmet eine Naturſtimmumg, die jedem Ger 
můkhe ſofort verſtändlich fein wird; Franz ſiugt hier aus. Aller Herzen heraus und bie 
trapfiche Melodle wirkt, wie das Wiederfinden eines längſt gemißten Freundes, 

;. „Abe denn du folge bligängige Magde iſt von einer reipvellen melodi— 
ſchen Phiſtognomle, als wäre dlefer Geſaug aus einem gang beſtlmmten Erlebuiſſe ges 
quoſſen. Da iſt friſche, derbe Metürlichkett mid Adel ber künſtleriſchen Ruffaſſung zugleich! 
., vMeln Lieb iſt etıte rothe Rof“ if weniger beſtimmte Lledes⸗FIndlviduali— 
tat, ſondern eine mehr algemeln eblüche und ſtimmungägeraßße Geſangemefodie. Der 
Anfang des zweiten Berjes will mit der Syfbenbetonung ulcht auf die Meſodie des 
erſten paſſen. 

„Sie lebten fich Beide“ If ein halbſatyriſcher Text von Heine, beffen Wahl 
von Seiten Franz' uns frappirt. Franz Sat bier ficher einen gemiffen Vortrag von 
kiner undefinlrbaren declamatoriſchen Ausdrucksweife im Sinme gehabt, welche die Wire 
dung elires leichten irontfihen Luͤchelns über eingeblldete und ſelbſtgeſchaffene Liebeslei— 
den erſetzt. Fraug bat el eigenes Toncoltrit über daB Gedicht ansgegoffen, 

Der „Abſchled“ iſt ein Hefgefühftes Lied von echt Franz fer Ader; die ganze 
Stimmnngdathmofphäre verſetzt uns in die poetiſche Sifuativn eigenen Erlegniſſes. Der 
uuftkaliſche Gehalt iſt eln reicher und geiſtholl formuftter. 

Dad letzie, „Mein Herz iſt im Hochland,“ iſt aber das beſte ich des Hef— 
18 (wenlgfteug up unferer Wabt). Man fan dies Lied wiederum aldi vol einer 
beſltimmnten Perſönlichkelt treunen, aus der es herauskliugt, und man iſt, ohrne zu wife 
Mile, felber der Dochlandeburſch der die Arammten ſhottiſchen Mythuen in nature 
friſhen Meledlen fingt, But und mit Temperament gefungen if das Lied eben fo une 
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widerftehlicg, wie das frühere von der „blizängigen Magd.“ — Belde Lieber dürften im 
Co ncert nacheinandergefungen {was auch die Tonarten geftaften) entſchieden Gluck machen. 

So fordern wir denn bei dieſer Gelegenheit die Soprau⸗ und Tenor⸗Singenden 
aufs Neue auf, ſich der Franz'ſchen Muſe zu widmen; dieſe zu vernachlaͤſſigen iſt eine 
Sünde wider ben Geiſt und bringt ben Säumenden ſelber Schaden. Max verlange 
nur nicht, daß Finem gute Lieder mit. gewohnten Konceſſiouen entgegen kommen und 
um ken Sänger buhlen follen! Nein, fie wollen errnugen ſeln, wie jeder Borthell — 
und fich Kuuſtſchönheit zueigen machen, iſt ein „Vortheil.“ Gefällt ein Lied micht gleich 
beim erſten Dürhfingen, fo iſt noch keinrswegs enlfchleden, anf weſſen Seite die Schul 
fei, anf des Gomponiften ober des Sängers Seite, Gute Gefänge haben Immer eine 
Innerlichkeit, die nicht fo von ber Oberfläche abzufchöpfen iſtz ſie können nicht In 
erften Moment fo verſtändllch fein, wie Lieber, die nichts weiter ſind, als nur Ober⸗ 
fläche. Man muß eindringen, und das geſchleht ach und nach, durch vieles hingeben⸗ 
des Singen und Hören. If man aber Winmal zum Verſtändniß gelangt, dann iſt 
man auch im Mittelpunkt der Sache: man verſteht den Componiſten, folglich auch 
jedes ſeiner Zleber, ' ° 


Tr —— — —— — — — 


Erſtes Abonnementeoneert in Leipzig 
im Saale des Gewarndtauſes. Sonntag sen 3, Ortober 1858. 


Erfer Theil; Ouverlure zur Oper „Anatreon” von v. Gherubind. — Concertellrie von belir 
Mendelaſohn-Variholdy, gefungen von Fräulein Kathariut Deuß and Föſn. — KLontert für bie 
Biofine von Earl Reinecke (nen, Miferpt,), vorgetragen von Herrn Contertnttiſter Ferd. David. — 
Reeitatio und Arie aus. „Figaro's Sochzrit“ von Mozart, gefungen von Frault in Ratharine Deube- 
— Bouate genannt: Le trille du diable) für bie Vlolint von Binfeppe Tartini, vorgetragtn 
von Serra Gonrertmeißter David, — 8wetlter Theil: Sinfonie (Mo. 7, Alur) von 
2, van Veethoven. 


"Sehen wir ohne welteres unter Verſchweigung ftrommer Wänfde und -äftbetiicher 
Gedffunngögefühle zur Betrachtung bed erfleu Gewandhansconcerted Aber, deſſen Phy⸗ 
ſtognomie nicht gerade überraſchend war, fo möchten wir De vortreffliche Ausführung. 
der beiden Orcheiterfiüke, der AnarreonsDupertuve von Kherubini und ber Adur⸗Sin⸗ 
fonie von Beethoven, ald eine ſoſche hervorheben, auf welche ſich das Drehhtſter und deſ⸗ 
fen Dirigent etwas elnbilden fönuenz beide Meiſterwerke waren tt Allem ausgeſtattet, 
was mat an Lebendigkeit, Friſche, Feinheit und Geſchloſſenheit nur erwarten. fait, 

Das Reinecke'ſche Btolfiscancert zeigt ſich im Ganzen ald bie Arbelt elues tüchtigen 
und gewlegten Muſikers, aber auf weitere Barzäge barf e8 leider feine Auſprüche nas 
hen, Es fit weder reich an glücklich erfnudenen Motiven, noch frei von allerband An⸗ 
fingen und den beütgfigenden Schwerfälligkeiten einer gänzlich reflettirten Mache 


Haruronifches, rombinatoriſches md oriheftraled Gewürz fehlt zwar nicht, aber es mangelt 


das FR und eine unbehagliche Kälte weht Ginem aus allen drel Süßen entgegem 
Die Mühe, welche fih Herr Coueerimeilter David mit Ders an dem wenigſten Stellen 
dankbaren Priuzipalſtimme gab, wurde durch reichften und, verbienten Betjall gelohnt. 
in der That hat er au Alles aus dem Stüce gemacht, was nur daraus zu machell >. 
war, umd der Niüchternheit deſſelben durch eine brillante Gadeuz feiner eigenen GompP? 


fition in Eiwas entgegenzuwirken verſtanden. — Die Tartinifche Sonate wurde ebene 


falls mit Yerfamation aufgenommen, 
Sb Fräulein Deutz dei uns Glück machen werde, iſt nach ihrem erſten Auftreten 
nicht zu entſcheiden, vorläufig Fam fie zufrieden fein, unſer gegen Säugerlunen ea 
diffletlſes Publienm tr der liebenswürdigſten Laune gernuden zu heben, Es apptandirte 
ztenıläch ſtark toren Leiſtungen, die wir fir nuſetn Thell nicht anders als farblos und 
Infangerifch nennen fönnen, Was übrigens Fräulein Deutz nach Ueberwindumg der Bee 
fangenheit in einem zweiten Concerte mit ihrer leinen, aber nicht unangenehmen Stun. 
us etisa Befjeres Ieiften follte, wirb von und bereitwilligfte Würdlgüng und Anerken⸗ 


nung finden, 





ne, 
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Durund Moll. = 


* Kersig: Im „Tauuhäuſer“ hatten wer am 2. Det, das Vergnũgen Herrn 
von Milde aus Weimar als Wolfram von Eſchinbach zu hören, da der biefige Darſtel⸗ 
fer der Partie, Herr Bertram, am Auftreten werhludert war, . 


Oper im Monat Septenber, 5. md 19, Sept. Der Templer und bie FJüůdin, 
von Marſchuer. — 8. und 21, Sept, Die Janberflöte, von Mozart. — 12, 24. ud 
29. Sept. Die laſtigen Weiber von Mirdfor, von Nicolai. -- 16. Sert, Der Barbier 
von Sevilla, von Roſſtui. — 23. Sept, Hernani, von Berdi. — 25. Sept. Nobert der 
Zenfel, von Meyerbeer. — 27, Sepi. Sampa,, von Herold, Inſammen 7 Opern in 
FL Boritellungen. 


Kirchenmuſtk. In ber Thomasklrche am 2. Ott. Nachmittag halb Uhr Mor 
tette; „Wachet anf” von Kittan, „abl dem.“ von Albrecht. — In der Ricolaikirche 
Me Set, früh 8. Uhr: Missa, von Verthoven. „Weisheit, Huhn und Ehre,” Chor 
von Haͤudel. 


Aunweſend waren Her in ben Tehten Tagen: Frau Unger⸗Sabathier ang Darts, 
bie Herren Brüder Henri und Joſeph Wientawski, Herr Muſikdirector Diefrih aus Bonn, 
Herr von Miſde aus Weimar. Herr Weble ang Baris, 


*Liſt um Li," bie neuc Prmifhe Oper von Ad. Schimen, weiche vor Kurs 

gem in Doberan mit Beifall zum erften Del zur Anffübrung kam, iſt jetzt anch in Dress 

en in Scene gegangen, hat aber fioß ber vorzilglichen Leitungen des Früulein Aral 

und deß Herrn MNidthure wenlg angelsroden. Eine von nur zwei Perfouen ausge 

führte fimple Handlung ohne Intereffe ſpinnt ſich über eine Stunde hir, unter Beglei⸗ 

Kung Kur Puff, die zwar manches Hübfche bietel, aber im Ganzen andy arm an Gr 
dung IE 

# 


% Herr St. Leon It In Dresden, er bat im Hofthenter ewige neue Balr 
Tet3 In Scene gefeht und Damit, wie durch feine Künſte als Tänzer, viel Gluck gemacht, 
fe daß man ihn danernd au das Hoftheater zu feffehr wünſcht. — Herr Ecchberger 
om Theater zu Wiesbaden iſt als Mitglied der Oper eingetreten und machte als Plum: 
ft in „Martha“ fein Debut. 


> * Anch Heer Bivlinvirtnos Eller iſt In Dresden und wollte in den naͤch⸗ 
ſten Tagen die Satfon mit einer mmfifaltfihen Seiree eröffiten, welche durch einen ches 
Meligen Stern Bilanz erhalten follte;s Frau Schröber-Devrient:Bad, welche zum Befuche 
in Dresden ift, ſolſte nämlich in der Solree mitwirken, hat aber ihre nur. vorläufig an⸗ 
Bebentete Zufage zurückgezogen. 
#4 Weber Kran Bürde-Reh lauten die nenern Nachrichten güüſtiger, ihr Ge— 
ſundheitszuſtan hat ſich bedentend gebeſſert und fie wird nächſtens wirder aäͤuftreten. 


* Wien. Repertoir des Singvereliis der Geſellſchaft der Mufikfreunde unter 
Leſtung des PAY AN A Gerbed nm 5, Dit: „Blaſt He Trommet“ aus Yubas 
Darcabdus, von Händel, ziel Kieber von Franz Schubert für Ebor arrangirt von Here 
beck. Wenn zwei gefchteden ind" von Julins Meyer, Finale aus „Paradies und Perte 
von R. Schumann. — Repertoir der Singacademie unter Leltung des Herrn Profeffor 
Steghaher ant 4. Det.: Maguificat von Durante, der 43, Palm üchtſtimmig von Den- 
BelStohn, Hymne fiir AlteSolo nd Eher von Mewbeffohr, der 137. Palm ven Friedr, 
Nichter, — Saͤmmklichen Redactlouen hleſtger Journale fit von ber Poligeidfrection_ ein 
; Eirenitar, ugegangen, in welchem Ihnen Hunanltät in Ihren Urtheilen über Die Wirkſam- 
- Reit der alferlichen Hoftbeater auempfohlen wird, - . 


Die Schaufpiefertn Fräulein Goßmann, die berũhmte „Grilſet des 
Wiener — trat vor einigen Tagen zum Beſten einer milden Augelegen- 
Belt fm Garliheater auf md gab zum eriten Mat das Borle in „Dorf und Stadt.” Au 
defer nid befonderd glückllch dargeſtelltez Partie wagt bie jnüge Dame auch zu ſſugen 
var betritt ſomlt undorfichtiger Weile unfer muflfatifches Aauberreih, Wir können der 
Meinen intereffonten Perſon indeß Konipfimente made; fe yeinte gübfche Fortſchritte 
u Im Gefang; eis fie anfängt del @elegenbeit einer Meademie im Hofopsrntbenter fang, 
. Mar jeder Ton ein falfiher — biesmaf uur jeder ziwelie, 
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* WS Entgegnung unferes Berichts fiber bie Kuffkbeung der Matihäns⸗Paſ⸗ 
fon in Hamburg gebt uns folgendes. Schreiben von competenter Seite zu: Die Notiz, 
weiche flh in Mo, 40 der Sianale über die Aufführung von Bachs Matthand⸗RPaſſivn 
in Hamburg befindet, mußte penjewigen befremben, weſcher -Diefer Aufführung umbefangen 
und unberührt von jeden Partel⸗Intereſſe Seiwohtte, In einer Stadt wie Hamburg. 
in welcher trog fehöner und bedeutender Mittel verhältnißmäßlg wenig fr das öffent⸗ 
iiche mufifaliiche Leben geſchleht, follte zunächſt. das Errigniß der erſten Aufführung elned 
Merfes wie die Naflion von allen Selten freudigſt begrüßt, gewiß aber von, Feiner 
Seite mißgluſtig augefeben werben. Daß der Barhverelu fi} von der Mitwirkung aus 
ſchtoß, if eitt trauriger Beweis dafür, dan and der ſchönſte Zweck keinliche Selbſtfücht 
nicht darniederzuhalten vermag. Db der Maun, welder zuerſt anf die bee kam, bie 
Paion in Hamburg auftufſthren, kräftig nd muthig zu Werke fihrttt und eine Auffübs 
Tung, wie bie in Rede ftrhende erglelte, Grädener aber anders beißt, mußte gan gleiche 
güftig ſein; man war verpflichtet, tim alffeitig im ſeinem ſchwieriger Unternehmen zu 
wuterftüben, und gerade der Verein, welcher ſih wach dem Meifter aller Meifter neunte, 
durfte ſich ihm an allerwenigſten entzleben, Der für dieſe Handluugsweiſe augeführte 
Grund it nicht ſiichhaltig. Ueberhanrpt, wem ein Mann won Gräbener Intelligenz. 
von ſeiner ebenſo umfaſſenden affgenteinen , wie tief exuſten muſſtaliſchen Bildung amd 
feiner Willendfraft nicht dozu berufen iſt, ſich au die Spige zu ftellen, wo e3 berattige 
Hufrähenngen gilt, wer fl es Dann in Samburg® Und dep er Der Mai iſt, Das bat 
eben jene Aufführung bewleſen, die feine vollendete, wie fie ber Hamburger Bachverein 
zu Stande bringen zu fünmen fi vähmt, aber eine durchweg würdige, treffliche, in vie⸗ 
fer Beziehung vortreffliche war, Wenn man der schuten Aufführung der Paſſion biefeh 
8b fpenden fan, fo if es Immer noch Zobes genug; kann man +8 aber ber eriten und 
mit vollen Rechte fo iſt das ein vollgüftiger Beweis baflır, daß der Dirigent feine Auf⸗ 
gabe in jeder Hinficht beherrſcht und ſich ihr mit ganzer Liebe bingegebeu babe, Bine 
im ſtrengſten Sinue des Wortes vofleudete Auſſabrung ber Paffion.’ ja ſeſbſt eine, bei 
der nicht Manches zu wünfcheu übrig bliebe, iſt überhaupt nur durch einen Bereit von 
Kräften denfbar, wie ihn eine Stadt, ſelbſt die an muſikaliſcheu Gapaeltäten reichite, 
nicht aufzubringen vermag; int alergfinfinften Kaffe beißt Die Sache dennoch proble⸗ 
matifch. Deshalb wollen wir auch de weniger Belungenen der dießnigligen Auffuͤhrung 
ſpetiell nicht gedenken, nut lund zwar Im Gegenſatze au obengedachter Notiz) bemerken, 
daß ed ihr zuweilen gerade an maffenhafter Kraft gebradı, hingegen eine ftelfenweife 
zu minntiöſe, etwas modern näancie Ansführnng ſich nuſtrer Gefühlsweiſe nach went» 
ger mit den Intentionen des Compouiſten ix Einflang bringen ließ, nirgend aber Fein⸗ 
beit und Klarheit zu vermiffen waren, ever Unvarthetifihe wird derfelben Anficht ſein 
mũſſen, auch dann noch, wenn ber Beweis, daß mau In Hamburg Beſſeres zu leiſten 
im Stande fei, volftändig und nicht blos ftr bie Anhänger ded Bachvereins überzen⸗ 
gend geführt worden tft. 


* Herr Capellmeiſter Jana Lachner hat Hamburg verlaſſen, mm anf 
feiner Capellmeiſterpeſten nach Stofhulm abzugeben; die Mitglieher des biäßer von 
ihm geleiteten Orcheſters verehrten Ihm zum Ale eine wertiwolle Dofe, Nach der 
‚weißen Dame“, der zulegt von ihm dirigirten Oper, rief ihn das Bublichm auf DIE 
Bühne, um ih noch einmal von vorne zu ſehen. 


* Das Engagement des Herin Capellmeiſter Stolz von Wien am 


Hamburger Stabtiheater iſt zurückgegangeu. 


* Stuttgart, Ant 27. Sept. zum Geburtsfefte des Königs warb während bes 
Gotteädienftes iu der Schlofffirche eine neue Humue von Kücken aufgeführt, Zeit voj 


dem Oberhofprediger Herin von Grinelfen, Die Compofftlvun machte großen Cindrut \ 
Yır Abend gab man im Theater bei ſeſtlich belenchteten Haufe zum erſten Male Hale⸗ 


vis Oper „Die Musketiert der Königin,“ 


” Kranz Dopplezs Dper „Ska“ wir Ende Detober im Hoftheater au 
Haunopber aufgeführt, ber Intendant Herr Graf von Platen bat den Fomponlſten © u 


aeladen, perfäulid; bei den Proben und der erſten Mufibrung auweſend zu felu, 
Dovpfer reiſte daher in dieſen Tagen von Wien nad Haunver, 


% Jogchim ii nad Sauger Abweſenheit wadı Hannover sundgetehrt er war biß 


jetzt In England; im November wird er uach Wien gehen, da die Concerte in Hanno 
ber erit im Detember ihren Aufaug nehmen, 
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* Berlin, Das nen ansgebaute Königsftädliſche Theater des Herrn Wallner ſoll 
an 14. Det, eröffnet werben. Herr Wallner het in biefen Tagen für eine bedeutende 
Summe. die vyliftändigen Requifiten , Utenfilien, Waffen, Möbel; umfifaltfehen Fuftru— 
mente >. des alten Königsftäptifchen Theaters augefauft, eiue Sammlang, welche dirch 
ihre Reichhaltigkelt In der Thealerwelt eine Art von Berühmtheit erlaugt Bat, — Die 
Varodie des Tannhänſer“ bewährt ſich im Friedrich-Wilheſuſtädtiſchen Theater als 
Caſſeumagnet, das Theater if jedes Dial nberfülle und die Poffe wird eine roße Au⸗ 
zahl von Aufführungen erleben, da fie qut gegehen wird und glänzend aus haltet ih, 
Diefer Erfolg Der Parodfe Hat Serin Director Deichmann beifimmt, dem omponiſten 
derſelben Gapellmeilter Binder in Wien eine Tantiome-⸗Vorſteſllung anzufagen und ib 
augleich einzuladen, biefe Vorſtellung perſönlich zu feiten, Am 5. Det, hat num Herr 
Binder ſeinen Zannbäufersftladderadatfch in Verin dirigirt. — Die Herren von Bü— 
low, Laub und Wohlers haben für den. bevorſtehenden Rfuter drei Zriofeirden angeküns 
digt, die ih in kurzen Zwiſchenräumen folgen werden, da Herr Saub eine Kunftreife 
nach Nußlaud, unternehmen will. — Die Stiugacademie giebt dieſen Winter in ihren 
drei üblichen Eoncerten: ,„.Zofne‘’ von Häudel, die Meſſe In Hınall von Bach und Haydus 
»Sahredzeiten,“ — Das vo Muſikdireckor Herrn Fuling Stern gefeilete Conferuntge 
xium für Muſik begam am 4, Det, einen neuen Guries für Theorie, Cfavier, Drael, 
Ziofine und Gefang. Es unterrichten an diejen Inſtitut bie Herren Sans von Bilem, 
Brißler, Dr. Buff, Golde, Lührß. Dertling, Dite, Sahbath. Schwantzer, Stern, Wag— 
ner, Weitzmann und Wolff. 


* Bränfein von GHeiligenſtädt, eine junge Sängerin in Berlin, überraſchte 
kürzlich in einer mufkaltfchen Patinde buch deu Vortrag der „Casta diva.““ Der in— 
tefigente Neferent der Rattonafgeitung fagt von ihr: „Der üppigſte Wohhllant und die 
xelchſte Klangflille ſtehen ber Stinme zu Gebote, Außer der ſeltenen Kraft and Schön⸗ 
Leif des Toms bringt die Sängerin bein dramatifchen Beruf, dem fe ſich ſpäter zu wid⸗ 
men gedentt. eine glänzende Äußere Erfelunmg entgegen. Der Ausdruck it nicht ofme 
Reben, nur winfihten wir ihn wech inniger nud beſceiter.“ — Un jedes junge Taleut 
kunpfen ſich immer von Neem unfere Saugeshoffnungen, jo oft ſie auch geldüſcht wurden. 


* Der Tenoriſt Herr Carl Schneider, früher In Leipzig, zuſetzt in Kranke 
furt a. M, engagiet, wird in den nähften Zagen Im Operuhauſe zn Berlin anf Engas 
gement gafkiren mid zuerſt als Tamius auftreten, 


* Dr. Schwarz, befannt durch feln Buch über Geſangbllduug, Hl von Hannv— 
ver uach Berlin — md wird dert Geſangunterricht erthellen, 


;, # Weber Fränfein Mäder, eine junge Sarfeufpieferin in München, welde 
ſich dort vor einigen Tagen In dem zweiten Zubiläumseoucert Hören ließ, ſchreibt mau 
Und: Unerwarteles Berguigen verfeafte Frauleln Darle Mösner durch ihr Harfe 
fall. Das Juſtrumeut, welches fich für be großen Concertſaal ſo wenig eignet, ges 
wlunt in Den Händen diefer inugen Kuünftſerin fo viel an Ton und Klarheit, daß nen 
einen wahren muftallichen Geunß enipfängt, Veſonders zeichnet fich das Spiel biefes 
anmuthigen Mädchens durch große Kraft und reizenden Borttag aus, Fränlein Diis« 
van Wurde mehrmals gerufen wud ınußte anf alljeftiges Verlaugen noch eine zweite Pidee 

ortrageu. 


* And Fränlein VochkoſtzeFaleong Tich ich in den Münchener Feſtton⸗ 
terten Börven, ’ —* Dresdner Journal bemertt dazu ſehr treffend: „Die Augsburger 
Allgemeine Zeiksug widmet biejer Sängerin fon jeit- Jahren unvergleichſiche Artlfel, 
wonoch biefelbe In jeder Richtung und Eigenfhaft die krſte Geſaugskünſtleriu unferer 
Zeit iſt. lm fo — — —— wäre ed, wenn bie gefeterte Birtuofin das Lerrain 
Ihrer Beiftingen ach elunaf nadı Berlin, Dresden und Bien verlegte.” — Wem wäre 
bie hartnärige biftorifche BochkoſtzeVerehrung entgangen! Wir feuuen diefe Sängerin 
und ſchahen einige ihrer Eigenfchaften, aber fe war niemald erſten Ranges. 


# Das Conſervatorium in Minden Hat das Hortsrar, welches Die Schü⸗ 
ie ar gablen baben, die nicht umſonſt unterrichtet:tyerben, von 0 Gulden auf 100 Gul⸗ 
ben erhöht, 








_ ® Fran Glare Schumann verweilt feit eltiger. Beit in Diffelborf und wird 
bis Ende dirſes Monats Dort bieißen, 





— — — —— 








*XIn Bremen beißen die philharmoniſchen Abonnementeoncerte auch in dieſem 
Winter wieder „Privatconterte!“ Mach dieſer verwelkten Bezeichnung ſoſte man 
glauben, die Couterte fanden san in der Stiffe, tu einem geheimen Saale ſtatt, fie 
ind uber wicht nur böchſt refpeetadel, ſondern au höchſt öffentlich, die ganze faſhto— 
nable Metz der freien Stadt Bremen giebt ſich dafelbit Nendeguons. Es finden jaͤhr⸗ 
Ti elf ſolcher Couterte ſtatt und wir haben wenig Hoffnung, daß le Ihren Titel vers 
änbern werben. , 

* In Garlärube wurden als Feſtvorſtellungen bei ber Naturforſcherverſamm⸗ 
lung „Antigone“ und Gſucks „Iphigenie auf Tauris“ fehr ausgezeichnet gegeben. Mau 
bemerkte bei dieſer Geſegenbeit, daß Ednard Devrient mit wahrhaft eiſerner Conſequenz 
im früher ſehr geſunkenen Geſchmack des Reſidenze Publicums eine gründliche Umkehr 
zum Beſſern und namentlich auch zu feinerm Verſtändniſſe künſtlerifth zuſammenwirkender 
Darſtellung herbeigeführt ‚bat. 


X Das Theater in Meiningen if jetzt fürmfich zum Hoftheater erboben 
werben, Der Herzog hat Die Abſicht, daſſelbe auf eine höhere Stufe der Kunſt zu bringen 
und wurde zu diefem Zwecke eine Sefondere Hoftheatere Tutendanz ernanut und dieſer Die 
Verwaltung bed Theaters Abergeßen. Die techniſche Zeitung der Bühne iſt Herru Hnafe 
Übertragen, ber zuleßt in Hamburg Ober-Regiſſeur war. 


* Kran Mofewiud in Breslau Teitet jeht an Stelle ihres verfterbenen Mans 
ned einftwellen die Nebungen der dortigen Slugacademte. 


# Der Planiſt Herr F. Evers Bat jeht eine Muſikalienhandſung in Graß 
eröffnet, er will, wie es in fetten Tircular heißt, dem Verlagsgeſchäfte feine befondert 
Anfmerkſamkeit zuwenden und [ich bie Gründung eines guten und gangbareı Verlags 
zur Aufgabe malen. 


% „Seenbänbe” (les doigts de la flo) heißt ein neues Luſtſpiel dem alten 
Seribe, das anf allen Bühnen, wo c8 biäher gegebeu wurde, ungewöhnliches Gluck macht. 


* Dad große Theater in Turin bat nach der zweiten Vorſtellung am 
22. Sept, fihon wieder arfchloffen werden müſſen, da Sänger und Orcheſter anter ber 
Kanone waren. Dort Täßt fich das Publitum dergleichen theatreflfche Mißhandſungen 
wicht gefallen. „Wilheſm Zeil“ wurde gegeben, da erhob ſich das Publicnm in Mäſſe 
und mit ben Nufe: „Weg mit ber. Divertlon“ lynchte man Die ganze ehrenwerthe Ger 
ſellſchaft zum Hauſe hinaus. 


* Die Schweſtern Marchiſto, von denen wir ſchon einigemale ſprachen, 
haben ihre Vorſteſſungen im Theater Gallo in Veuedig beſchloſſen. beid: Sängerinnen, 
welche Get überfülltem Hanfe mit Blumen und Sonetten bejtrent wurden, geben vorerſt 
nach Alefſandria. 


* im Théſaantre lyrigquwe In Paris fand am 20, Sept, die erſſe Auffuhrung 
einer nenen komiſchen Oper in zwei Arten ſtatt, „Breskovano‘ beiſtt fie, Text von 
Henrl Boiſſeaux, Muſik ven Deffoös. 


* Herr Marc Forruier, ber Director des Theaters ber Porte St. Martin in 
Maris, ſpeenſirt auf die Direchion dev großen Oper, er bat jeht, um feine Befähigung - 
für Diefen Poften nachzuweiſen, 120,000 Fraues für Die theatraliſche Ausſtattuitg DR 
„Kauft“ aiögegeben and teitt we mit aller Entfehiedenheit ald Eandidat auf. Am.mel‘ 
ften in diefene „Kauft“ gerät den Partfern ein Derwiſch, der in einem eigens bag 
arrangirien Ballet wie ein Kreiſel eine halte Stunde hernmwirbelt. 


* Gingroßes Sängerfeſt ſämmtlicher Singvereine Frankreicks wird für del 
nächften Märzmowat in Paris verauftaltet, Das Drganlfationseomitd hat bereits EIn 
Tadungen au alle Vereine der Departements geſchickt md (chem haben fi an hundert 
Gefangverelie mit über 3500 Säugern angemeldet. Der eſſäfſiſche Sängerbund wird 
gieichfaite an biefem Mefte Theil nehmen, wosch zwölß Sefammtchüre aubhefuhrt erde” 
bollen, xamentfih die Mystöres d’Isis (O Isis) von Mozart; le Depart des chassents 
(Sägerabfchted) von Meibefefohn; Ic Chant des Normands (Rormanns Sang) Ye 


Kücken; Yent Creator ıı. |. w. 
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*% Hector Berftoz macht im Journal des Dehats Vorſchläge über die Fixi— 
rung der muffoftichen Stimmung, da eing Dienge Stimmgabeln and verſchiedenen Beis 
ten und Orten bewtefen, daß bie Stiumrug allmählich eine fnimer höhere deworden til, 
Berlioz ſchlägt daher vor, als Grundton aller Orten das A nad; ber Stimmung der 
großen Oper in Parts anzunehmen. Bei diefer macht die Luftſäule einer entfprechen⸗ 
Ortzelpfeife 898 Schwingungen in der Seiumbe, . 


* 63 iſt ben Tänzerinnen mic genug Borficht auznempfehlen, durch die Teich 
ten Stoffe ihrer Coſtüms ſind Ale in fortwährender Gefahr an verbrenten; in Paris if 
wieder eine junge Tänzerin, deren Gewand während der erflen Aufführung bes „Kant“ 
im Theater der Porto St. Martin am 28, Sept, in Brand gerielh, am folgenden Mare 
gen geſtorben. . 


* Da Senoxa Pepita in Copenhagen allein nicht gehörig durchzuſchſagen ver 
mochte, hat fie den Dänen ein reigendes ind von 14 Jahren in der erften Blüthe an 
daluſiſcher Schönheit als ihr Schweſterchen „aufgeführt, und theilt Ach mit ihr in Vei— 
fall und Boummets, 


. ,# Die erfie Nummer ber „Chronigue Parisienne‘ tft am 3, Der, 
erfhienen, dieſes Blatt wirb von Zules Lerumte unter Mitwirkung von Leon Bogları 
und Louis Lurine herandgegeben. 


% „Sceuen aus Goethes Fanſt,“ conponitt von Robert Schumann wer⸗ 
den Mitte October bel Friedländer in Berſin erſcheinen, Die Partltur, Orcheſter⸗, Chor⸗ 
And Soloſtimmen und der Clavierauszug. 


% Von dem „Suiten der Geſaugskunſt nad phyſſologiſchen Geſezen“ von 
Dr, BV. Schwarz tft ſoeben eine zweite vermehrte Auflage erfchlenen. 


„ # Dettingers „Pracht-Album für Theater und Muſſik“, diefe briſſant ande 
geſtatteten, mit Esſprit und Gefchnag rediglrien Monatshefte, dringen in der neueften 
RLleferung ein vorzüglich gelnugenes Portralt In Stahlſtich von Heinrich Marfchner, 
Aebit einer Biographie Diefes Meilters. Die jedesmal beigegebenen Compyfitlouen bes 
Heben diesmat in eüter gracdfen Polka⸗Maguͤrka von FR Erhubert nub in eluem 
Led yon W. Speibel, - 


 .,# Die Preisausſchreiben, weiche in Tehter Beit beſonders in Bezug auf 
anfifofiiche Gompoftfionen mit fü glänzendem Erfolg ausgeübt werben; und bie md fo 
ederiteude Enlents au bie Luft foden, ſind nun wörtlich auf den Hund gekommen; ein 
Diener Kunſt⸗ nud Naturfreund bat anti einen Preis von hnuüdert Gnuſden ausge— 
ichrieben für eiuen — Mops, 


* Ketue Ziutenfäffer meßr! Kine wefentliche Erleichterung droht der Bis 
teratur und ber ſchreibenden Menſchheit Überhaupt diurch die Erfindung eines Öflerreichts 
U »Stahffedereifrgeunerd“. derfelbe bat nämlich efue Teder eonfenirt, mit bey man 
FÜnf 518 fee yore Shendeu fhrelben Bann, ohne fie etnzutunken. — Kelue Febern 
mehr br wurbe freilich für mauchen Berupften eine erfreulfcgere Ueberraſſhung fein, 


*Der ter Klaus,Groth habititirte fi bei ber Antverfität Kiel als 
Beivatdocent, Fi —* Bas dafs erforderliche Colloquinm beider phiſoſophiſchen Fa— 
Mit am 27, Sept, und If ala Drcent rceipirt worden, Eine neue Dichtung von 

lans Groth (wird Abrigend nächſtens die Preſſe verſaſſen, eine Erzägfung in Profa 
ang dem Dithmarfer Volksſeben 


® Selmine von Chaäzy, die verſtorbene Dichterin ber von Meber in Mufit 
nefehten Furhanthe, Sat Blindbeit ihrex fehten Jahre Ihre Denkwürdigkeiten dir« 
Ürt, die hei Brockhaus In Leingig erirhetnen follen unter dene Titel: „Unvergeffeueg,“ 
18 an ihrem Todestage fügte fe dieſe Ertnüernugen einer Anverwandten in Die Fe— 
Der, fehen yon fra 4 Uhr an, und oft ber Schreiberin zurufend:.„Schreiß” fhnefl, ieh 
wich wie eine Sterbeude an" — Der Bunde St. Maj. des Königs don Prenfen dankte 
die erblindete Dichterin ein Jahrgeld von 200 Thlrn. Ste war ehe Enfelin der Dich⸗ 
Erin Ya Lyiſe Karſch, der Fricdrich der Große einſt, Ihrer wiederholten Biiten müde, 
Ar ein Reuf hrogedicht zwel Thaler geſandt hatte, und die ihn durch den Ueberbringer 
Solche ———— mil den befannten Stegreifverſen; Zwei Thafer IR zu wenig, zwei 
Tholer giebt ketn König, zwel Thaler fiud Fein Ginck, Drum fie” ich fie zuruck!“ 
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& Beethoven über Hehe und Ehe, Jede Ark gebundenes Verhäſtniß belu 
Menſchen, äußerte Beelhoven, ſei ihm unangenehm, Gr wid bie Freiheit bed Moͤnſchen 
wicht Hefchränfe wiſſen; es iſt ihm weit Infereffanter,, weun ein werbliches Weſen Ihn, 
obre om ihm gebunden zu ſein, thre Liebe und mit ibr das Höchſte ſcheukt. In deu 
Berhältutii des Mannes zur Frau glaubt er die Freibeit der Frau befchränft. Mas 
tim Beträfe, ante er, fo babe er noch feine Ehe gelaunt, von welcher nad) eh iger Aeit 
nicht das Eine oder Undere den, Schritt bereut hätte; — and von einigen Mädchen, 
weld.e er im fräfieren Zeiten zu befigen als das größte Glück erachtet hätte, Gabe er in 
der Folge eingeſehen, daß er ſehr glũcklich ſet, daß feine derſelben feine Frau gewor— 
den, und wie gut ed wäre, daß bie Wilnfche oft nicht erfüllt wire, uf ple Ber 
merfung, daß er feine Kunſt immer mehr Ieben würde als feine Frau, entgegnete er, 
das fel andy in ber Ordnung, er werde au eine Frau wicht Leben, welche feine Kuuft 
nicht zu würdigen verſtände. — Beetboven war damals chna 48 Zabre alt, Um jene 
Zeit aber geſteht er auch einem Fremihe : „Er liebe unglücklich! Bor fünf Jahren ende 
er eine Berfon ferien gefernf, mit welcher ſich uäher zu verbinden er für Das höchſte 
Süd feined Lebeus gehaften hätte, Es ſei nidt Daran zu denten, faſt Unwöglichkeitf, 
eine Ehimare, dennoch ſei es fept noch wie am eriten Tag. Diele Harmonie babe er 
mod; ich gefunden! Es ſel aber zu feiner Erklärung gekommen, ex Gabe es noch nicht 
aus dem Gemüt bringen Fönten !” " 





* Bieeinfad und rührend fhretbt Mozart au feinen Water: — „ohne 
meine Tebite Couſtanze kaun ich wicht glücklich amd verguigt fin — und ohne Ihre 
Aufriedenheit darüber würde ich's ne zur Hälfte fer, Machen Ste mich alfe ganz 
altietich, mein Febiter, beiter Bater! Ich bitte Sle. Ich bin ewig Ders gehorſamſter 
Sohn Mozart.“ 





% Nobert Schumanu ſchrelbt in elnem feiner Briefe: „Die Engländerinnen 
iteben afle wie dem Kopft, d. I ſte lieben Brutuffe oder Lord Byrons, ober Mozarte 
und Nunhaele, weniger die Äußere Schönheit, wie Apollo's oder Adonifie, wenn nicht 
der Weiſt ſchön iſt; die Itallenerinnen wachen es unigekehrt und lieben allein mit dem 
Herzeu; die Deutſchen vereinigen Veides oder. fleben auch unr einen Reiter, einen Sän⸗ 
ger, oder-einen Relchen, der Iie bald heiratet.“ 


* Die Eatalani war fehs Jahre am poringieſiſchen Sof und wurde vom Mer 
genten nit großer Güte und Auszeichnung behandelt, Mit dem franzöſiſchen Gefand- 
ten General Rames fanı auch efu Hufarenrapitain, Herr p. Balabregue, nad; Eijfaben 
den fie im Hotel der Geſandtſchaft kennen Terate, (r bewarb ich um Die Hand bei 
ſchon jebt ſehr wohlhabenden Sängerlu und fie fagte ibm bie Ebe gu. Ihre Famlie 
war damit unzufrieden. Ste aber ſehlug die Angen nieder und ſagte unter nur: Aber 
was für elu huͤbſcher Ofſizier iſt er!" 


# Spontint fand in Paris bei der Kaiſerln Joſephine in hoher Br, A 
dieſe der nenen Gemahlin weichen und ſich nad; Malmaifon zurückzlehen mußte, wagt? 
Spontini, gegen den Allflen des Kalter, Ihr in treuer Auhänglichkeit feine: Mufwartuitf 
maden zu wollen. Plößlich tritt Rapoſeon aus einer Seitentblir Ir den Warteſaa i 
wo Spontini allein weilte. (One faitas-vons ich? herrfchte er ihn au, Sire, autmet 
tete Spontini, que faitos-vons ici? — Napoleon wandte ſich bel der Mahnung Al ein. 
eigen unerjttefhares Gefühl ad, 
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Ankündigungen. 


Verlag von Joh, Amdre in Offenbach a. M. 


Dr. Aloys Schmitt, ü 
Methode des Hlavierspiels, 


Ite Stufe: DWebungsstücke fir den ersten Anfang. Op. 1144. 
N. 2, 24. == Thin, 4. 


2te Stufe: Vebungsstücke für vorgeschrittene Spieler. Op. 114B. 
2. Tllr. 1% 
ste Stufe: Etüder für Pianoforte,. Op. 114, 
Heft'T. fl. 2. 24. — Thlr, 12. — Heft II. 9. 1. 48, — Thlr. 1. 
Heft HL. A. 2, 43, = Thale. 1, — Heft IV. fl, 2.22. — The. I. 


Tonstücke zur Benutzung beim Studinm der dten Stufe, Op.116. Heft1,2, 
j zu fi. 1. 30, — 25 Ser. 


kte Stufe Op. 115 Heft 1: Etüden in Form von Prälndien. Heft 2. Etüden 
zu A148, = Thin 1 . 


Mit der Herausgabe dieser Etüden ist das Stndium des Klavierspiels in einer 
Weise erleichter! uud angenehm gömacht, wie hei keinem andern Instrumente. 
Ilos, was die Liebe eines Vaters nur vermoehte, um seinen Kindern das. Ler- 
Den zu erleichtern und angenehm zu machen, ist hier geschehen. Da ist keine 
Schwäche der Finger unherührt gobliehen, für Beseitigung grössorer Schwächen 
er Hand oft durch mehrere Stitcke gosoret, dio Figuren sind so leidlieh, krah- 
holig und angemessen für Kinderinger gewählt, und das Ganze ist so melodisch 
\nd harmonisel schön gehalten, dass Kinder sich nicht satt daran spielen können, 














Neue Musikalien. 


"Bei wilh, Jowien in Hamburg ist so eben erschienen: 


Canthal, A. M., Linde Lifte. Walzer f. d. Pfte. 71 Sar. 
Doppter, J. AI Favorif-Galopp üb, d, Lied: Die schönsten Augen ſ. d. Pite. 
euo Aufl, 5 Ser, 
— — Musikal, Kippsächen f, I Violine, Op. 150 No. T, 2, & 10 88r. 
= — Schwarz auf Weiss, Lied von. Baron v, Klessheim, in üsterr, Mundart m. 
- Pfte,-Bezt, Oi. 302. 10 Sen 
Mltot, A., Yarlations p. Pfie. Op. 14. Neue Ausg. 15 Ser. 
Geibel, M., 6 Lieder von E. Gsibel, ın. Pfte.-Begl. . 
No. 1. Ave Marie. 74 Ser. No. 2. Ich seh den Wald sich färben. 5 88r. 
No. 3. Die Sonne habt an. 7! Ser. No. 4. Wenn sich zwei Her. 
zen scheiden, 5 Sgr. No. 5. Die stille Wasserrose. 7) Sgr, No. 6, 
Vöglein, wohin so schnell 5 Sgr. , . 
Schäffer, Ru, Ahschied. Lied f 1 Singst. m. Pfte.-Begl, 5 Ser, 
.__ —.Sfändchen. Lied f, I Singst, m. Pfia.-Begt, 5 Ser. 
_  Zähnenlied, Heimweh. 2 Lieier f. 4 Männerst, Op. 25. Part. u. St. 15 Ser, 
. 7 = tule Nacht, Gedicht v, E, Seibel. Comp. f. 2 Sopr.-, 2 Alt-, 2 Tenor- u. 
- 2 Bass-Stiinmen. Op. 26, 20 Ser. j In . 
"Tedesco, Hg., 3 deutsche Weisen f. d. Pite. Op. 61; No. I. Heimliche Liebe, 
D Ser, NG. 2, Mel Schatz is a Reiter, 10 Ser. Neue Auflage. . 
Weint, IE, 4 Lieder £. 1 Singst. m. Pfie.-Begl. No. 1. Das todte Kind. 01.39, 
5 Sgr. No. 2. Auf der Alm. On. 40, 10 Ser. No, 3, Nah oder fern. On. 41, 
74 Spr, No, 4, Traum der Mubie . Op. 42. 10. 5gr, 
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- Elavier-Lompofilionen 


Alfred Jaell. 


Op. 18, Rigoletto. Iltustrations sur un Motif lo Verdi p. Piano, 15 Ner. 


Op- 70, La Trarinta. Ilustraions ser un Motif de Verdi B: Piano. 15 Ngr. 
Op. 81. Regrets eu qnittant la chöre Patrie. Nocturne p. Piano. 15 Ner. 
Op. 82. Le’Carillon. Morcean elegant p. Piano, 15. Ner. 


Verlag von Bartholf Senfl in Leipzig. 














Bei B. Schotts Söhnen in Mainz ist erschienen: 


Berlot, €. de, et Fanuconier, Trios p. Pfte., Viol, et Yelie. Liv. 12. Obe- 
ron, 3 fl. 36 kr. - 

— — Trios p. Pfte., Flüte et Volle. Liv. 12. Oberon, 3 fl. 36 hr. 

— — Onat. p. Pite., 2 Vlol. et Velle, Liv. 12. Oberon. 4 I, 12 kr, 

— — Seat. p. Pfte., Flüte, Vio], et Volle. Lir: 12. Oberon. 4 1. 12 kr. 

Bleibtreu, Caroline, Op. 1. 4 Lieder f. 1 St. m. Pfie, Einzeln No. 1-4. 
a 18 kr. 

Cherubini, L., Ave Maria m. Pfte. Neue Ausgabe. No, 1. Für Sopran oder 
Tenor, No, 2. Für Alt oder Bariton, & 27 kr. 

Eirlanger, &., Op. 2. Necturae-Impromptu p. Pfte. 1. 

Esser, IE., On. 56. 6 Lieder . I 51 m. Pfie. Einzeln Na. 1-8. à 36:1. 27T kr. 

Fischer, Op. 6. Frühlings-Toaste. No, 1. Für Alt od, Bariton m. Pite. 27 kr. 

Gschwend, M., Op. 26. Juhel-Marsch E. Pfie. 18 kr, . 

Huffersath, IE. F., Op. 26. 3 Frühlisgstieder m. Pfte. Einzeln No. 1-3, à 
18 u. 38 kr. 

Mangold, ©. A., Op. 54. 3 Lieder v. Geibel f, Alt od. Bass. 1A. 

Mercier, Ch,, Reerdat.-Enfantines. 3 Dänses faciles p. Pſte. No. I, Valse. 
37 kr. No. 2. Schottisch. 18 kr. No. 8: Redowa. 18 kr. 

— — Souvenir de Föte. Mazurka de Salon p. Pile. 45 kr. 

Modzelewski, M., 2 Mazurkas_p. Pfte, arr. par E. Dobrzynski. 38 kr. 

„. — Polonaise p. Pfte., ar. par E, Dobrzynski, 36 kr. 

Mozart, w. &., Sonätes p. Pfte, & £ mains. Ne. 4. Grande Sonate. Op. 12: 
2 fl, 24 kr. 


— 


Balladen für Declamatio 


mit Begleitung des Pianoforte 


von 


Robert Schumann. 


1, Schön Medwig, Ballade von M HFebbel, 
2. Bullade vom Ihuideknaben, ven Vebbel, 
3. Die Müchihnge, Bullade von Shelleg, 


Pr. Ko. 1--3 & 15 Ner. 
Verlag von Bartholf Senff in Leipzig. 
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Neue Musikalien 


aus dem Verlage von 


881 





 Frilz Schuberih in Hamburg, 


Giese, Th,, Frühlings-Erwachen. Polka f. d. Pianoforie .. 
(raue, ©. VD. Au printenps, Früchlingsblüthen, Valse pour Piano. 
P. Pe Se Be 
Morand, Ally, Nachigesang, Musikalische Dichtung FR d. Glavier. 
Jansen, P. 6,, Sechs Lieder ron Kläus Grotl (mMatldeutsch ı, hoch- 
deutsch) f..eino Sindst. m. Pfte, Op. 20. 


or 


No. 1. As ik egging. — Als ich wereine . ... 
Na. 2. Inne Fremde In der Fremden. EEE 
" No,3. Dar weer en lülje Bunliern 2 oo oo on 
No. 4, Hell in’t Finster. — Heil ins Fenster . . . . 
No. 5. He sä mise vol. — Er sag! mir so viel . . 
No.6, To Bett. — Zu Bett» 000 oo von 
Krug, D., Loreleyklänge. Fantasie für Pianofoxto, Op. 103, . . 
1] 
s 


Da 


Kudelski, ©., Le jeune artisie. 2 Morceanx faciles 0 brill. . vio- 
lon avec accomp. du piano p, Fe perfeclinunement des tro pre- 
micres positions, Op, 3. 

Cah. 1. Andante ot Varialions sur un Iheme original , . . 
Uah. 2, Fantaisie sur des thömes de Verdi . . .... 
— -— Denxiene Trio (d’une difkenlte moderde) p, Piano, Viol. et Vio- 
loncelle. Op... 2 00 0. 
ummer, 4, Repertoire d’operas ilaliens, Poiponrris fackles sur des 
motils d'opéras favoris pour la ſſüte seule, 
No. 1. Verdi, I Lombardi . © 2 2 vo an . 
No,2 — — La Traviata 2 2 2 22. . 
Fo. 3. — — U Trovatore 2 00 on. 
No. 4. — — Kigdletto . . 2. 2.2... .. . 
(Wird Forigeselzi.} 
‚Budolphi, AL, Moosrosen. Valse melodique pour Piane, Up. 3, 
ene, sehr veränderte Ausenbe ou 0 0 2... 

Trutsehel, Ant., jun, Drei Lieder für eine Singstimme mit Beglei- 
lung des Pianoforte. Op. 15, . 

No. 2. Fröhlichkeit in Treu 00 mv an 


No. 2, Trost der Erimerin® 2222 00 0 nn 


No. 8. Heimweh 2000 Pe 
= — Drei schelmische Gesänge für eine Sopranstimme mit Begleitung 
des Pianoforte. Op. 16. ' 

No. 1. 0 süsse Muller 22 00 

No. 2. Die Soldatenhraut » 2 oo mon. 

v No. 3. Wer hars geschen . . 2 oo 20... 
®Anuceini, Kowis, L’Ärrivie. Noctarne p. Pfte. 09.7... 
> Grains d’or. Rövdrie p. Pite, OH NE 


= — La gaioté. Scherzo p. Pite 0.10 02 2000. 


— — 


Le — 


Thlr 


! 


111 - td 1111111 


111111 


Porlruite Stephen Heller. 


Kithegr, par A, Lomoine, Impi, de Bortauts A Paris, 


Pr. I Thlr. 


Verlag‘ von Rartholf Senff in Leipzig. 
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Zwöt 


zweiflimmige Lieder 


mit Begleitung des Winnoforte componirt 


You 


Ant. Rubinstein. 


‚Op. 48. Heft 1, 2. 
Pr. & I Thlr, 
Meft 2. 


1. Bar Engel, van Lermontal. 
Na, 2, Sang das Vügelein, vun Dehring. . 
No, 3. im heimischen Land, von Aleksejelf. 
Na. A, Volkslied, 

5 

8 





No, 


No. Wanderers. Nachilied , von Lermontof (nach Goerhe.) 
No, Beim Soheiden, 
Heft 2. 
Na, ?. Dion Nackt, von Jukawski, 
No. 8, Die Walke, von Pusclkin, 
No, 98, Pos Veglein, von Puschkin, 
No, 10, Die Turieltaube und der Wanderer, von Dmitrieſſ. 
No, 11. Am Ahcal, von Dowidoſſ, 
Ro, 12, Volkslied, ven holzof. 


Verlag von Barthelf Senff in Leipzig, 


— — 








Neue Musikalien 


im Verlag von 


Pr 
O. A. Spina in Wien. 

Herzberg, &., Op. 53. Deux Nocturnes p. Pfte. I, 2. & 74 Ngr. 

Liszt, Fr., Franz Schuberts zrosso Fantasie Op, 15. Symphonisch 
bearbellet für Pfle, imd Orchester. Part. 3 Thlr, 26 Ner, 

Meyer, 3%. v., Op. 133. Walzer der Zukunit f, Pfte. 26 Ner. J 

Pacher, 3. A., Op. 40. Trois petites Pibeo p. Pfic, No, I. Melodie originale. 
No, 2. Polka-Mazurka. No. 8. Theme de Weber, & 10 Ner, . 

Proch, B., Op. 194. Der Abend. Gedicht von Emerich, £ 1 Stimme mit PI® 
10 Ngr, 

Schnitzer, .; Gompositionen und Transeriptionen für die Zither. No, 1. 
Ständechon. No, 2, Schet. a 74 Ngr. No. 3. La helle Amazone. 10 NEM 
No, 3. Morceau_de Salon, 74 Ngr. No. 5. Pregliiera aus der Oper Nabucs“‘ 
5 Nor. No. 6. Tirolerliel von Proch, 5 Ngr. No, 7, Voss, Op. 147. Ne: 1. 
74 Ngr. No. 6. Voss, Op. 147. No. 2, 21 Ner. , 

Verdi, J., Seine, et Gayaline: ‚Ernani involami“ und Arie aus Lombardl® 
„Non fu sogno“ m, Plie. 20 Ner. 

-Winterberger, A., Op. 7. Fantasie f. Pfle. 1 Thlr, .. 

— — Op. 9. Vier Gedichte von Burns f. I St, m. Pfte. No, 1. O öffne die Thär. 
7, Ngr. No. &. Der verliehte Schäfer. No, 3, 0 wärst ıln bei mir. 74 Ne" 

0, 4, Ucher die Sce, zu Charlie, 74 Ngr. 
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Neue Musikalien 


Im Verlage von 


C F. Peters, Bureau de Musique in Leipzig. 


inch, 5. Seb., 6 Präludien und Furen für Orgel (Pedal und Mannal) für 
Pianoforte zu 2 Händen gesetzt von Kranz Liszt, No, I in Amoll, 15 Ner. 

— — 8 Preludes pour Glavecii, Urös des. Bxercichs et Suites, No. 6 (5 Ner.} 
No. 7 et8 (5 Nm,) 

Bach, Wilh. Friedemann, Concert für Orgel {mit 2 Manualen ımd Pe- 

„_ dal) eingerichtet für Pianoforle zu £ Händen von Carl Plato. 25 Ner, 

Beethoven, E. van, Romance pmur Violon aven Accompagnemeni de Ona- 
nor ct Basse al lihitnin, (Arrangement par P, Comie Wallersee.) Op. 40, 
15 Ner. 

— — Seräuade, pour Piano et Flüte ou Yiolon. (Arrangte d'une Serenade pour 
Flüte, Yiolon et Alto et revuc par PAntent.) Op 3. Edition nouvelle et 
soigneusement revuc. (Partition.) E Thlr, 

kaun, Chr., 6 religiöse Gesänge für gömischlen Chor. Partitur und Stim- 
men. Op. 1. 1 Thlr, Einzelnd Stimmen & 5 Nerv, 

Dekn, S. W., Analysen dreier Tngen aus Joh, Seh, Baclı’s wohHlertperirtem 
Clavier und einer ‚öchl-Doppelfuge A. NM. Boriongini’s, (dto.) 1 Thir. 10Ngr. 

Finke, I, Polkö-Mazunrka briltante pour Piano, Op. 20. 16 Ner. 

reutzer, 3., Concerto pour Yiolon_arvauge avec Accompagnement de Piano 
par F. Hermann. No, 12 (in A) 1 Tiulr. 
arpurg, E. W., Abhandlung von der Fage nach den Grundsätzen und Bei- 
spielen «der besten deutschen nıd ausländischen Meister entworfen. Nach der 
deutschen und französischen Original-Ausgabe (1753—1756) reiligirt und her- 
hr egchen von 8. W. Dehn. In 2 Theilen. Nebst 122 Küpfertafeln. (410.} 
Hr, 

Reissiger, ©. @., Zitter-Walzer für Pianoforte, On. 26. No. 3. 21 Ner, 

— — Walzer für Pianoforte. Op. 26. No, 5, (Bokanut unter dem Titel: „Letzter 
Walzer xon Weher.") 24 Ner, 

— — 6° grand Trie pour Piano, Vioton et Violoncelle, arrangée pour Piano A 

„ & mains par F, Guüge, Op. 77. 1 Tlılv, 25 Nar. 

Kubinstein, A., Ir Goncerte pour Piano arce Aceompagnement d’un secnnd 
Piano, Op. 25. (Partitior.) 3 Thlr, 

oss, Charles, Tahleanx Parisiens pour Piano. Op. 240. No. 3: Le Chätean 
‚ des Fleurs. Polka-Mazourka des Comfortahtes. 20 Nr. - 

— — Freikageln-Quadrille für Piansforte, Op, 250, (Johann Stranss zu Wicn ge. 
widmet.) 20 Ner. 

— — Dieselbe Quadeille für grosses Ürchester instrumentirt: von Edın, Neumann, 
1. Thlr. 15 Ngr, " 





In meinem Verlage ist soeben erschienen: 


Kummer, E A, 


Ees Soirees du Nord. 
115, 


Pantaisies pour le Violoncelle avec Accompägnement de Piano sur des 
P- 


girs russes et bohdmiens. 
No. 1, Le Rossignol. Pr. 12} Nor. 
No. 2, Trois airs favoris. 20 Ner. 
No, 3. Airs favoris „Koen‘ ete. 15 Ner, 
Na, 4. Hymne national de Lvolf, 20 Near. 
. . „Sarafan“ de Warlamofl, 174 Ngr. 
No. 6, Chanson de Titel. 121 Ngr. 
No. 7. Heux airs favoris. 15 Ner, 
No, 8, Schäne Minka, Air fayori, 124 Ner, 

Aug. Cranz, 
Masikhandlung in Hamburg, 
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Concerl-Studien 


für die 
Vieli 
ioline. 
Eine Sammlung von Violin-Selo-Compositionen berühmter älterer’ Mei- 
ster zum Gebrauch beim Conservatorium der Musik zu Leipzig genan 


bezeichnet und mit Hinweglassung der Begleitung herausgegeben 
yon 


Kerdinand David. 


Meft 1. Viotti. 
‚1. 23stes Concert In Gdur, 
‚2. 28stes Concert in Ämoll. 
No, 3, 29sies Gongert in Emoll, 
‚4 22stes Goncert in Amoll. 
Heft 2, Hode. 
No. 5. Ales Concert in Adur. 
Ko. 6. Bies Ösucert in Bier. 
Ko. 7. Tees Concert in Amell, 
No. 8. Sıes Concert in Emoll. 
Meft 3. Kreutzer. 
No, 9. K3tes Concert in Diler, 
No, 10. L4tes Concert in Adar, : 
No. 11. I8ies Concert in Emoll. 
No. 1%, 19108 Concert in Dmoll. 
Jede einzelne Nummer Pr, 15 Ngr, — In 3 Heften Pr, & 1 Til, 15 Ner, 
Complet in einem Bande Pr, 4 Thlr, 








Eiorillo, Etude in 36 Capricen f. Violine. Herausgegeben and 
yevidirt von Ferd. David. Eingeführt im Conservatorium der Mu- 
sik zu Leipzig, 1 Thlr. 15 Ngr. 

Kreutzer, 40 Etuden od. Capricen f. Violine, Herausgegeben 
und revidirt von Ferd. David. Bingefürt im Conservatorium der , 
Musik zu Leipzig. 2 Thlr, 


Verlag von Bartholf Senfl in Leipzig. 


: 1] 
I Aufträge | 
auf Musikalien jeder Art werden prompt aus" 
geführt dureh die Musikalienhandlung von 


Bartholf Senff in Leipzig- 
Petersstrasse 40. ° = 





Andgegeben am 7, Detober, 


Verlag van BartHolf Senff in Beipsig. 
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SIGNALE 


für die 
Muſikaliſche Welt. 


Sechzehnter Jahrgang. 





— — — 
Verantwortlicher Redacteur: Bartholf Senff. 








Jaͤhrlich erfhelinen 52 Nummern, Preis für den ganzen Jahrgang 2 Thlr., bei 
birecker fraukirter Anferdung durch die Moft meter Kreuzband 3 The, " Sufrinige 
bilßren Fiir die Beiltgette ader deren Ranm 2 Reugrofchen, Affe Buch⸗ und Mufitaliens 
Saudfungen, ſowle ale Poſtämter nehmen Berelhnigen an, Zufendnugen werben unter 
der Adreffe dor Redactſon erbeten, 


Der Dilettantismus in der Muſik. 


„Seinen Ste denn den Verfaſſer diefes Stñckes yerlönfih” „Oh, ich gebe bei 
Ihm ein und and; wie bad Kind vom Haus,” „So? Sind vermuthlich felbſt ein Dich, 
terte „Hm — au — bei Begriff ift weit,” 

Ar dies fürtrefflice Wort, welches het Gelegenheit ber erjten Auffſihrung einer 
nenen Tragödie fiel, werde ich Immer erinnert, wenn vom muſifaliſchen Difettantisnns 
die Rede geht, , j 

Der Begriff ift weit! Mas Alles iſt nlht ſchon Dilettant gefpoften worden, wie 
bielerfei Bedentung wird dem Morte unterlegt! 

Betrachten wir zuerſt bie Muſik als prodnetive Kunſt. Da hat ed nie an ſolchen ge= 


fehlt, welche einen Schubert und Carl Marla von Weber ala Dilettanten bezeichnen, oder, 
da die Berbindiing fo gefeterter Namen mit einen Ansdınd von fo windfchtefer Bedeu— 


“Mg doch Immer ihr Mißliches hat, ſo mählen fie Heber das Praditat Naturaliſten,“ 





dem fle aber ungefähr deuſelben Sinn unterlegen, Wollte mas. aber die Argumente, 
mit welchen dieſe Aeſthetiker folchen Ausſpruch zu erhärten pflegen, in ihre ußerſten 
Lonſfequeugen verfolgen, fo würde ſich zeigen, daß nicht nur Haydn ganz gewiß, ſondern 
auch Mozart und Beethoven ſelbſt, z. B. Sebaſtian Bach gegenũber, zu deu „Natura— 
Men und „Dilettanten“ gehörten, 
Hier wird alſo von dev mehr oder minder bäufigen uud präciſen Handhabung bes 
ſtimmter mnſikaliſcher Formen eine Anwendung gemächt, welche in dieſer Ausdehnung 
wenlgſteub zur Abfurdität führt. Der vellenbete Ausdruck gewiſſer ſtreuger Fornien, 
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z. B. der Zuge, der Souate, iſt zunächſt immer Sache des Geuies. Durch Studium 
und Routine fäht ſich allerdings bei vorhandenem Forwlalent eine änberiihe Correct⸗ 
heit und Glätte der Form erreichen, die aber von jener, in welcher der Genins feine 
Schöpfungen ausprägt, ſehr verſchieden U Würden alſo Schubert md Barl Maria 
von Weber mit Recht „Dilettauten“ und „Naturaliſten““ zu nennen fein, ‚fo wäre es 
gar nicht ſo übel. wenn wir Deren woch mehrere beſäßen und De Kunſt'würde durch fie 
ficherfich mehr Gewinn Haben, als fie von Vielen zieht, dle ed, wie man einränmen muB, 
an Prätiſton in den „ſtrengen“ Juſtrnmeutalförmen den Genannten zuvorthut. Im den 
größten höchſten Formen das durchans Vollendete zu leiſten, iſt nur der größten, uni— 
verſalſten Begabung möglich. Ihr in der gleichen Sphäre am nächſten aber kommen 
nicht wieder Die zwar genial begabten, aber von Haus aus an eine engere Sphäre Ger 
wiefenen, ſondern die bedeutenden, entfhiebenen Kermtaleute. In dieſem Sinne aber 
bafter wir es wit dem Naturafismus und Dilettautismns, und fügen nur gleich hiuzu, 
daß gerade auch die größten Meiſter — etn Beethoven und Bach — nicht allzuweit 
davon enifernt ware, da ja, was fie dent Studium verbanften, ſchließlich denn doch 
in gar feinem Verhältniß fehl zu dent, was ihnen de Ratar gegeben Hatte, und wo— 
durch affein fie gu dem wurden, was fie waren, „Alles dieſes,“ fagt Beethoven in ſei⸗ 
neu Studien,” brauchte ih eigentlich nie zu fernen, da id ed von ſrüheſter Kiudheit 
an übte, ohne zu wiſſen, daß es jo ſein müßte pder anders fein Fhunte,“ 


(ine andere Vedentung, in der das Wort genommen zu werden pflegt, iſt dieſe. 
„Er iſt ein Dilettaut,“ d. h. er iſt ſeinem äußeren Berufe nach ein Staalsbeamter ober 
was ſonſt inner, aber „nebenbeit tompouirt er auch. Ja, dieſes „nebenbei! Wenn 
es, der Staatsbeamte oder wer er ſonſt ſei, mr fo „nrbeubei“ componirt (zu feinen 
Mergnitgen” hört man es witnnter neunuen), daun Bat ed mit dem Dilettantismus 
gewiß feine Richtigkeit, dena anf bad „nebenbei” taffen ſich Die geſtreugen Muſen, Die 
nie Federbaflfpiel-Stelle vertreten, ein für allemal nicht ein. Darlır bat der eigentliche 
Dilettantisuns feine Wurzel, Wer aber Kraft gen befigt, oder ſo organiſtrk, Alt 
daß er eine Kirgerliche ober wie immer gearteie anßere Berufsthätigfelt anszuitben um? 
deunoch dabel mit der ganzen ungetheilten Energie feines Weſens der Kunft tren an 
bfeiben vermag, ſoll ber deshalb ein Difettant heißen? Giebt es denn ulcht wuter bei 
fogenannten „Bachmuftern" genug und iſt es nicht fehr die Frage, ob wicht z. B. das 
traurige Gefchäft des Inftrwirend, zu dem Mozart fein Leben hiudurch verurtheilt war 
oder das Amt eines Dperncapellmeifters zerfpfitternder, erſchöpfender find, als fo manch? 
In außermufikaliſcher Sphäre gelegenen Berufspflichten? Alſo auch in Diefem ‚Sinur 
fiehen wir anf Seite bev „Dileftanten.“ Fretlich iſt es uicht wohl denkbar, Daß elu⸗ 
mit wirkllch groher, ſchöpferiſcher, muſtkaliſcher Kraft ausgeftattetes Indie 
viduum zugleich much den Pflichten eines Stantsbieners, Arzies mit Treue uud Ger‘ 
fast nachſukommen vermöchte, nud bie Kunſtgefchichte kennt auch kein Beliplel Dave: 
aber dies Kat in gauz anderen Faktoren feluen Grund, als daß es dadurch ſich zumůchſt 
von ben Dilettauten unterſchiede, uud vornehmſich darin, daß ſolche Indlviduen, je A 
fagen, gang und gar and Muſik beſtehen, vom Pickel bis zur Sohle von ihr erfüllt 
"find, daß alle ihre Lebensprozeſſe in ihr cuſmlniren. 


Menden wir nus unn zur reproduttiven Sphäre der Kunſt, fo beifeu hier Dilet 
tanten Diejenigen, weiche eutweder and der Ausſibung der Kuuſt keiu Metier machen 
ober in der kechniſchen Durchblidung unferlig, auf einer viedrigeren Stufe ſtehen art. 
blieben fd. Nun iſt aber auch der Begriff der Technik fehr weit, Iſt der elwa ſcho 
ein Difettant, deffen Jiugex nicht anf dem Virhibſen -Hokudpolns eingerichtet ind? Ge— 
wiß nicht. Genau genommen iſt, wenn man von Dem Höhepunkte ber Technik pad 
Unterſchelduugemerkmal gewinnen will, fehr fehmer zu beſtimmen, wo ſich Dil 
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mus und eigentlichen Küufflerthum ſcheider. Man kann 3. Bd. wenn man Piauiſt iſt, 
manchen der Beethoven'ſchen, Schuann'ſchen oder Bach'ſchen Werke nicht, wenigſteus 
ulcht bis zur ſehten Voſſendung gewachſen ſein und darf darum noch lange nicht zum 
bloßen Difettanten degradirt werden, wenn man auch freiſich dann auf den Ruhm der 
höchſtvollendeten Küuſtlerſchaft verzichten muß, Rur diejeuigen, bei deuen dag intorrecte 
und oberffächliche Spieſen gauz eigentlich Priuelp iſt: Das find Die echten, oft mit Recht 
zu fürchtenden Dilettauten. ine Pogart'fche Clavierſonate in allen Thetlen vofffans 
mer gi ſpieken iſt nicht Sache eines Diſektkauten, wohl aber Die große Beethoven'ſche 
Finoll-Sonate oder das neneſte Virtuoſeuſtück abzuhndeln. Daß zwifchen „Virtueſen“ 
nud „Künſtſern“ genan zu unterfcheiden iſt. und daß von ben erſteren Teider bei weitem 
mir de Minderzahl anch zu Dei letzteren in der vollen Bedentung des Wortes rangiren, 
darf als hinlänglich bekaunt voransgeſetzt werden, Anf Einen Birtuoſen kommen gewiß 
zehn „Difettanten“ welche Die Werke echter Kunſt mit weit mehr Verſtändutß nud in— 
uerer Beſeelnug ſpleſen, als man bei den Virtnoſen gemeiniglich anzutreffen pflegt, ſo 
daß der Nachtheit, in weſchen ſie gegen dieſe durch Ihre miebere techniſche Vollendung 
ſtehen, bei weiten durch das Nebergewicht aufgewogen wird, welches ſte anf der ana 
deren Selte über dieſe behanbten. &8 feben Me Difettanten, Die Geift, Herz und 
Phantaſie befipen, wenn dero Finger nur nicht ganz auf Dem Standpunkt der Stüm— 
perei ſtehen geblieben find! Die durch dieſe Figeuſchaſten ausgezeichneten Diletfanten 
ſtud es, durch welche für de Audbreifung der Kunſt viel mehr Erſprießliches geſchicht, 
aſe durch die allermeiſten Virtnoſen. Sie ſind unter Den angegebenen Bedingungen 
hoch zu halten uud durchaus uneutbehrlich, Die Charles Voßß, Henri Roſellen, auch 
bie Verdis u. A., das lud, were ven Kompofition bie Rede iſt, die eigentlich vers 
werflichen Difettanteit, und Par ſſud es jene Sche in⸗Virfuoſeit, die nit, ein Paar eins 
ſeleierten Süden Städte und Länder bereifen, und auch jene Virtnoſen und Nichtwir— 
luoſen, die ſich anf das Briſliren mit aparten Kuuſtſtückchen oder anf eine entinente 
Verhunzung aller Muſik gelegt Haben, Ihnen fet ein dreifaches Perent geſchworeu. 

oͤchten fie wenigſtens für ſich bleiben und NRiemand weiter usfeitiren, es ſei denn 
aſlenfalls ihre Hauskahe ober etuen geduſpigen „Freund.“ 


Endlich uuterfcheldet man auch bei ben blos Genießenden zwiſchen diletlautifch Bes 
Aehenden, den Laltu nnd den böser genleßenden Kelnfchmedern: Den Kenner, bei 
Krititern und Aeſthetikert. Und abermals halter wir 68 — watürkich immer suter fehr 
beſtlumter Einſchränkung — mit den „Dilettanten,” den holden, unhbefangen harmſos 


Acnteßenden Lalen. Und Goethe ſagt (Kenner und Enthuſtaſt): 


„Ihm war bald was zu kurz, zu laug, 
Waͤgt Alles gar bebächtig. 
Da warf ich in ein Seen mid, 
Die Kingeweide brannten. 
Um ihn verfanunelien Männer fd, 
Die ihn echten Kenner nannten.“ 


Sa aber, wie jener, find felder meiſt die Herren „Kenner“ und „Seritifer,“ fo wie 
dieſer, Butt ſei Lob und Dauk, häuftg genug. die Heben Laien, denen ich hiermit ein 
Hoch Musbringe, Denn daß bie Knuſt erfreue, erwärme, belebe, beflünele , Begeiftere: 
darin bat fie ja ihren allererſten Lebensgrund und hof ber, Kufnk jene, Die mit dent 
Arltiſtren, ftett zu enden, damit beginnen. „So wollt ich doch, der Gauch wäre Fiir 
iſch beim Eſſen und Trinken auch.“ C. D. 
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Mite und neue Tänze, 
@igue und Conrante, Ländler und Bolta fürbas Pianoforkte 
PER 


Earl Meinede, 
: Sp 57. 
Berfag von Breitkopf und Härtel in Leipzig. 


Gine hübſche Idee iſt's und vortrefflich ausgeführt, was uns Meinerfe in ſelnem nenes 
fen Werke bietet: ed tanzt vor und die alte und Die neue Welt und der Eomponift ſpielt 
Dazu auf. Doch bat man dies im Sinus eines freien Phantaſiebildes zu nehmen, denn 
die Tänze ſind nicht eigentlich zum Zauzen für bei Ballſaal geſchaffen. Wie aber Liszt 

der Lutile Grahn im poefiſchegeſellſchaftlichen Knñuſtletmoment Chopin'ſche Mazurkas zum 
Tauz fptefte, fo iſt e8 leicht, zu RFeineckes auregenden Tänzen ch ebeufaßs Geſchöpfe 
aus Terpfihorens Verwandtſchaft gu denken, — wenigſtens und entſtanden bei wieder⸗ 
holtent Spielen dieſer Noten allerlel belebte Gruppen vor dem inneru Sinne: die Sigue 
voll Leben und rhythmiſcher Funken tanzte eine jngendliche Pariferin and, der Bett des 
gaͤlanten vierzehnten Ludwigs im luftig⸗leichten Coſtüm; die ſertöſere Courante eine gras 
ztöfe bereffrodte Dame de la cour mit Schoͤnpfläſterchen auf der weißgeſchminkten Haut. 
Iſt Der Tanz vorbei, fü trilt ber ideale hentige Stelerer ud Schwabe auf, faßt mit 
den Daumen an den Bruſtſaßz und tanzt din Läudler (aber nicht in der ſchaukelnden 
Dreltattphraſe) und darnach kommt bad verzogene Polkapaar, um ſo reizend caprielös 
wie nur möglich den modernen Kieblingstang aufzuführen, Die Sache maht Ad am 
giehend genug, um Veſtrls uud St, Leoun zum Applandiren zu bringen, 


Reinecke bietet aber ulcht nur ber Phantafie reizvolle Mufik, ſondern and den ger 
übteren Clavierſpielern der Mittelftufe fo interefjante als techniſch lohnende Aufgaben. 
Die Gigne und Polla dürften von ben vier Stüden die Preife Davon tragen, fie ud 
Tanzperlen voll Geiſt und feinmuſikaliſcher Fattur. 


— — — — 





Widerruf. 
Daß im Mai ich ſcheiden ſollte, Und jetzt färbt der Wald ſich gelber, 
Machte einſt das Herz mir ſchwer; Herbſtlich trauern Thal und Fluß 
A ich klagte, ach ich grollte: Und in Traneru ſtet ich ‚felber, 
Wenn es nur nicht Frühling wär’! Dab im Herbſt th fcheiden muß. 


Herbſt und Frühling, zwiſchen beiden 
Schwankt mein Herz in bangen Reid, 
Und ich merke ſchon: zum Scheiben 
Giebt es nie gelegne Bett, 


Nobert Brup.*) 





*, Nub der Heimalh,“ nee Berichte von Robert Prutz. Beipgig, % A. Brodhant. 1868: 
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Zweites Abonnementconcert in Leipzig 
fm Saale des Gewandhaufes. Gonnlag deu 10. Detober 1858, 


Frjter Theil: Duverliere zur Oper „Burhanthe” von C. M. v. Weber. -- Scene und Arie 
mit obligetem Pianvfortr von W. %, Mozart, gefungen von Fränlein Serny Deier aus Berlin; 
bie Pianofortrpartie geſpielt von Fräulein Lonife Haufe. — Bantafle für Die Harfe von Barifhe 
Alvars, vergetvagen von Fräulein Marie Misner aus Salzburg, — Seent und Arie aus ber 
Dver „La Donna dal lage von 3, Neffini; gefungen von Bräuleit Jennh Beeher. — Zwei 
Stüde für bie Harfe won Gobeſtoid, vorgetragen won Fraäultin Mötner. a) Les goulies ide-roste. 
b) Danse des Sylphes, — Bweiter Theil: Shufonie (Mo. 3, "Amoll) von delir Menbeis- 
’ ſfohn⸗ Bartholoy 


Es iſt erfrenfih uud herzerwärmend, Zeuge bon einem gefunden und berechtigten 
Euthnſiasmns eines Publienms zu ſeln md mitzufühlen, wie eine Kunſtleiſtung zün— 
dend eiuſchlägt in alle Gemüther. Died war der Fall in dent obbemerften Konterte 
Sei den Vorträgen der Harfenſplelerin Fränlein Mösner, in der wir ein Talent beden⸗ 
teuden Nauges keuuen und ſchähen lernten und deren Erfolg ein fo voſlſtãudiger war, 
wie mur wenige in den Rüumen unſeres Gewandhausſaales vorgekommen And. In 
Wahrheit ſpiell and die junge Dante gang wunderſchön und verſteht much allen Sekten 
bin für fi einznnehmen. Ihre Fertigkeit tft glänzend umb bei affer. Hapibität in den 
Figuren und Pafjagen entgeht auch dem aufnierkſamſten Beobachter Fein Töuchen; ihr 
Vortrag iſt von einer aunuthigen Weiblichkeit, dabei. aber Röineswegs ſchwächlich und 
füßlich, und Aberbanpt ſpricht fig in Urem ganzen muſtkaliſchen Weſen und Gebahren 
efwas Frifch-Natürliches und Erquicklich⸗ Geſundes ans, Zar bemerken iſt noch, daß 
die Künftferin, yon den Mürmlfcheften und etnhefligiien Da capo-Nufen aufgefordert, 
wach den beiden Godefroid'ſchen Stücken noch den „Keenveigen" von Pariſch⸗Alvers us 
gab und auch damit nicht mindern Dank Ach verdiente, aſs mit allen vorhergegangenen 
Leiſtungen. — Fräulein Jeuny Meyer's Sefangsvorträge zeigten ſich in demfelben vor— 
khellhaften Lichte, wie früher, ud waren gang dangch angethan, die Neigung zu befe— 
Algen, weſche fi; die Dame bei unſernt Publicum in fo hohem Maße erworben bat, 
Ihre Stimme übte, wie Immer, ihren vollſtem Klangzauber and und die Angenteffenhett 
des Bortragd — bie edle Einfachheit und die Jnnigkeit bei der Mozart'ſchen, und das 
pifante Fiorlinren-Nafſtuement bet der Noſſini'ſchen Arte — ließ Fichte zu wänfhen 
übrig. Die Clavierpartle In der Mozart'ſchen Arte führte Fränlein Lontfe Hanfe nes 
ſimtackvoll'nud mit Kelnbelt aus. 1leber die Wiedergabe der beiden Orcheſtere Nummern 
brauchen wir nicht viele Worte zu machen: fie war, melfters und muſterhaft, und daß 
demnach elne efeffrifrende Wirkung auf die Hörer nid ansbleiben konnte, iſt, noch dazu 
bei Dem über afen Zweifel erhabenen Werte der Stärke, ganz ſelbſtwerſtändlich. — 
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Durund Moll, 


* RBeipzige Das dritte Gewaudhausconcert findet Donnerſtag ben 
21. October Hatt, 8 wird wie wir Sören zum erſten Mal lediglich mil Juſtrumental— 
muſik ansgeilattet fein, wie Died nach dem Plane der Direction och an mehreren Aben⸗ 
deu geſchehen foll. Ueberhaupt keabfichtigt man ben Eoncerten dadurch ein erweiterkes Ans 
tereſie zu geben, daß von jetzt au mehr Geſaugs⸗Eufembles aufgeführt werben ſoſſen, 
an Stelle der ſchönen aber. hinſänglich abgeinngenen Arien, Denen einige Ruhe Fehr 
gut tum wid und zu Deren zeitweiligem Verſchwinden wir ung aufrichtig qratuficen, 
Als Sängerinnen für Die, genannten Gefangsaufführungen find Fräulein Dentz und die 
Altiſtin Fräulein Hinkel für den Winter engagirt, ferner.ein Barlton Herr Paul Schmidt; 
der Teuor zu dieſem Qnartett fehlt leider noch und wird geſncht, möne er ſich baſd 
biſlig Anden ſaſſen! Die Concert-Tenore ſind beute noch rarer als Die der Oper. Auch 
hiſtoriſche Cencerte haben wir dur dieſem Winter zu erwarten, Conwpöofitivnen beſonders 
hervorragenber, oder doch von beſonderem Einfluß anf die Entwickelung Dev Muſik ge 
weſener Meiſter wird man In hiſtorlſcher Folge vorführen. Ya zwanzig Abenden 'iſt 
Raum für vieles Nuögezeichnete ud fo werben bet alledem nngewöhnliche Virtuoſen⸗ 
leiſtungen niemals in den Hintergrund zu ſteſſen fein, wir finden es däher ſehr weife 
und zusorkonmtend, daß bereits Die innge Künſtlerin, welche im vorigen Contert Die 
goldeyen Töne ihrer Harfe wie Blumengewlnde unt die ſüß berauſchten Hörer ſchlaug, 
für längere Zeit au Letpzig gefeſſelt wurde, um den Goneerten noch öfter den Zauber 
ihrer Künſt zu leihen, Alle diefe edlen, zeitgemäßen und beweglichen Beftrebingen, ums 
foren vorteefflichen Gopncerten die ſtereotype Bhyfieguomie in etwas zu gehmen, Einen 
wir nur mit rende Depritgen, fie werben ofıte-Awweifel die Billigung aller Kunſtfreundt 
finden. Hoffen wir, day der Erfolg die Abficht kröue. 


“ Der Bau ber neuen Digel fu Der Betersfirhe nabt ſich feiner Vollen⸗ 

bmg, Dad Werk findet in Beziehnug bes charasteronflen Tunes ſeiner einzelnen Stim— 
men, wie in felner Totalwirkung den Beifall aller Sachverſtändigen und wich dem Mei⸗ 
iter Kohl zu vofler Ehre gereihen, Wie verlautet, beabfichligt Das Konfervatortum Pie 
Einwelbang der Orgel durch ein befondergs Concert zu übernefmen. 


Kircheunnftt, Zu der Thomaskirche au9. Det, Nächnmlttag halb 2 Uhr Mo— 
tette: „Sieh mein Hug’ nath Fond Bergen,“ von Moſeſ. „Mein Bott, warum häſt 
du mich verlaffen,” von Mendelsſohn. Ain 10. Det, früh 8 Ubr: Missa von Beetho— 
ven. Hymuc ven Händeſ. 


Den Gonfervatorium fir Mufif find durch Die am 5. Det. abgehaltene 
Aufnahme⸗Prüfung zahlreiche nee Schäfer und Schülerinnen zugeführt worden. 

Anweſend Find die Garen Piauiſt Proßnih aus Wien und Componiſt Dreſel 
ats Bojten. j 


#* Der Tenoriſt Herr Schneider tft im Opernhauſe ai Berlin ala Zanılnd 
anfgetreten und bat in dieſer Rolle die Grwarhtmaen nicht nanz 

ber Berliner Preſſe fautet. darüber ziemſich einſtimmig uud wir geben den Ausdruck ber 
felben durch das Referat der Nationalzeitung: „Bor, den Mißgriffen und Ynficherheiten 
des Naturalismus, der nus heutzutage auf der Bühne fo vielfach begegnet, war fehle, 
Zeitung burchaus frei. Das Organ berührt deu Hörer angenehm durch feinen gelne 
den Klang amd Die Kraft erſcheint ausreichend für Die weiten Dimenſtonen des Opern? 
baufes. Treß dieſer Vorzüge blieb die Darſtellnug zum Zbeif hiuter unſern Erwartun⸗ 
gen zuräd, Die Schuld darau mochte haupfſächlich Tu der mit Dem erfteu Auftrelen 
vor cinem Fremden Publicum nothwendig verbundenen inneren Unruhe des Sängers Ile 
gen. Die Intonativn ſchwebte während der gauzen eriten Arte und auch im päteren 


Verlauf u manchen Sehen gt hoch und dem Vortrag fehfte der Fluß und bie Glieicht 


mäßigfeit, welche nad; unſeren Gefühl der Mozart'ſche Stl vor Allen fordert. Dad 
an ſich ſehr Töbliche Streben nad iunerer Belebung verführte den Sänger dazu, DEN 
Yusorud mit manchen allau ſtarken und haſtigen Mecenten zu befehmeren, ‚And tur diet 
fer Beziehung war es die Sildniſ-Arie, die ſich am weiteiten von ben richtigen Matt 
eutfernte, während die fnäteren Theile der Ausführung immer mebr an Haltung wid 
Nuhe genaue. . " 


Hefriedigt, das Urtheil. 
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* Berlin, „Sophia Katkarita”, der ſchwächlichen Oper Flotow's, iſt die Ehre 
widerfahren, neu eſuſtudirt auf ver Königl. Bühne ericheinen zu Dürfen, der bartır var 
Foramende Tfcherfefjentang mit Fräulein Tagfiont an der Spike war die einzige Erla⸗ 
Enng des Puͤbliennis. — Der Balletmeiſſer Taglteni iſt wieder wit einem neue Tauz 
oem beſchäftigt, daſſelbe iſt für feine Im „Flick und Flocks Abentener" nicht Berüde 
ſichtigte Tochter Marie Taglioni Deitimmt ud wird den Zikel- von Shakeſpeare's 
„Star“ entſehnen. Die Muſik dazu liefert Graf Redern. Ein eingeniges Ballet „les 
ſollies vénitjennes“‘ wird uoch im Laufe dieſes Jahres zur Anpffübrunng koömmen. — 
Fräulein Ivhanung Wagner geht anf vlerzebn Tage zu einem Gaitfiiel nach Carlsruhe. 
— Mit der Feſt Onyertnre, von GH. Hirich eröffnete Mufftbiverter Liebig am 5. Dc, 
das erſte Coucert feines diesjährigen Wiütercyelnöz es hatte ſich wie gewöhnlich ein 
zahlrelches und ‚gewähltes Publtenin eingefunden, Herr Liebig bleibt alfo der Muft 
fren, und, das Im vorigen Winter curſireüde Gerücht, er würde irgend eine Unnufika— 
liſche Anſtellung annehmen, beſtätigt ſich nicht. — Der Componft WM. Teile über— 
nimmt om 1. Roy, die mußkaſſſche Leltnug der Over im Kroll'ſchen Etabliſſement. — 
Die erſte TriveSoixde der Herren von Blow, Laub und Wohlers bat am 11. Det. 
flattgefuuden, dad Trio Dv. 80 von Schumann, Bie Karin Sonate Sp. 101 von Bret— 
Haven, eine Sonate fir Pinuoforte und Binlaucell Op. 65 von Fhopin und ſchlteßlich 
das Tris Op. 99 von Schnbert kameit jur Anfführung. — Erſtes Abonnementroncert 
von RNobert Radecke am 16. Oct.“ Ouverture „Meerexftille und glückliche Fabrt“ von 
Mendelsſohn; Koneert für RFianoforte, Violine und Violourello von Beethoven, vorge⸗ 
tragen von Fran Clara Schümgnur, Herrn Laub und Heven Grũtzzutacher ans Leipzig; 
Arie von Bad, gefungen von Herrn Sabbath; Gouertitüd für Bioloncello, compmirt 
und vorgetragen don Herrn Grühmacher; Bonaln von Gade. 


* Herr Pr. Schwarz hielt am 10. Oet. Bormittag im Saale des Sichans 
ſpleſhanſes zu Berlin einen Bortrag Aber Stimme und Geſaugsbiſdung auf phufiefer 
Güicher wud toufünttlerifcher Grundlage, in welchem er die in jener Schrift: „Suftent der 
Gefangtunt” entwicketten Brundfäße cinem ſebr zahlreih geladenen Auditorinm darlegte. 
Herr Dr, ‚Schwarz hat es unternommen, anf die Reſnltate, welche ihn Experimente am 
tobten Kehlkopf lieferten, eine nene Geſaugstheorit zu banen, und jie beim praftifchen 
Geſanguuterricht zu Grunde zu legen; er entwickelte feine Theorie Far und bündig, und 
verikändige Säuger, und Gefanglehrer werden von fehten Grfabrmugen vielfach Nuben 
schen. US weſeutliches Fuubameut der gefanmten Geſangs⸗Technik halten wir ine 
deffen Die durth Die Piyfiofogie gemmmtenen Ergehniſſe für wicht ausreichend. Das alte 
empirtiche Verfahren hat daneben noch fmer feine wolle Bererbligung, Der Vertrag 
wurde eröffnet durch die Mittheilung verſchiedener gönſtiger Arteite, weiche Herrn Dr. 
Schwarz über fein Buch angegangen waren; auch It weiteren Berlanf ftreiften einige 

endnugen hart an dem Zone der Reclame vorbei, 


„X Herr DBuflfalteninfveeter Berend in Berlin muß au; in biefem 
Fahre am 21. Det, In der Mitternachtsſtunde vor dem Banfe Reue Friedrichsſtraße 
tv, 53 Wieder Trauer elänge ansführen; deun ſo beſtlmmt ch das Morik Norrmanu'ſche 
Teſtäment und an — diefer Beſtimmung iſt das Legat des Herrn Bereud ger 
bunden. Der inzwiſchen erfölgte käufliche Hebergeng des Hauüſes auf die Bertiner Kauf: 
Mannschaft tt Daranf ohne Einfinf. Die gewiffenhaften Guratsren halten eimmat auf 
ſtreuge Ausführung des Teftanents. 


* In Wiesbaden fing In „Mobert der Teufel” am 7. Det, die leichte Beffeis 
dung einer Zängerin Feuer, Bad zwar baſd gelöfcht werben Fennte, jeboch nicht ohne daß 
die Unglückliche fcröere Vraudwinden an ben. obern Eheilen des Körpers davon trug. 
Die Fran Herzogin, welde der Vorſtellung beiwohnte, lieſ die Vernuglückte in ihrem 
Wagen nad Safe Singen, 


* Das dritte mittelrheiniſche Mufitfeh, welches in Wiesbaden vom 


26. bis 28. Sepr. ſtattfande Dat die gehegten Erwartungen nicht befriedigt, es blieb 


vieles zu winfhen übrig und man rügt beſonders cin völliges Vergreifen ber Zempi, 


deren Überelite Haft die Tonwerte bis zur Unkenntlichkelt entitellte, Der Beſuch war 
hahlrelch, characteriſtifch aber dürfte ed fein, day die Tonbalie am erſten Ten faſt ganz, 


am zweiten nur etwas Über die Hälfte gefülſt war. am dritten Tage aber, wo fein Kon⸗ 
tert mehr, fonders andere Feſttichtelten umd am Abend Feuerwerk ſtaftfand, über 20,000 
Fremde aud der Umgegend in Wiesbaden geivefen fen offen, 
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* Mien. Fraulein Prauſe, Coloraturſäugerln and Braunſchweig, bat nicht ge 
fallen, Kränfein Andıee, eine In Paris erſchienene Bravourſängerin, wurde in der erſten 
Mrobe zu „Mobert der Teufel“ ungenügend befinden und befam darauf eine. Halsent⸗ 
Mudung. — Bin neues komiſches Ballet von Borri Karnevals-Abentener in Paris“ 
wnrde im 8. Setober int Hofoperntheater zum erſten Dale gegeben und mit groſtem 
Beifall aufgenommen, — Steperteit der Singacadenie unter Leitüng des Herrn Profeſſor 
Stegmayer am 11. Det: „Gmeibxus‘‘ von Lotti, Oftergefang von Leißring (16, Jahr⸗ 
hundert), „Maguiheat‘‘ von Dirante, „Behet“ von Franz Schubert. — Stugverein 
der Gefellſchaft der Muſſkfreunde unter Leltung des Hertu Profeſſor Herbeck am 12. Det. 
Probe zu Judas Maccabäns“ von Händel. — Die erſten Nummern des Iwiſche nack“ 
find erſchienen, getren nach dem Pariſer „Entriact‘‘ eingerichtet. Als Redacteur fun— 
girt Herr Adolf Schirmer, der ſich als Lyriker einen gewiſſen Namen gemacht bat, > 


* Schubertfeiler in Wien. Die vom Männergefangvereine veranfkaftete Feier 
bei Enthuͤllung eines Denkſtelus an dem Haufe am Htmmelpfortgrunde in der Nußdor⸗ 
feritraße, wo einit Frauz Schubert wohnte, fand am 7, Det, Nachmittags um 4 Uhr 
fat. Ge wurde an Orf und Stelle eine Feſtrede gehalten, diefer folgte Me Abſingung 
eines Feſtgeſanges von Herbeck und elniger Lieder von Schubert Eine Piebertafel, 
welche Abends in den Poralifäten „zum großen Zeiſig“ ſtaftfand, Geichleß Die Feler; 
Schubertd Brüder und Verwandte wohnten derſelben bei und Katten in der Mitte Des 
Säugerkreifes, der die Auweſeuden mit dem Bortrage Schuberl'ſcher Gefänge erfreute, 
Blap genommar. i 


* Dresden. Pie muſtfaliſche Leltung der Dreyßig'ſchen Stregacadenie iſt aus 
ben Häuden des Herrn Pfretzſchner nach freunpfepaftiichem Uebereinkommen in biejenis 
gen des Seren Adolph Meichel übergegangen. — Die Herren Hüllweck, Neumann, Gö— 
ring und Kummer werden noch vor Weihnachten drei Solrben ffir Kammermuft im 
Saale des Gotel de Sare geben, in denen auch Fräuleln Marie Wie miheirten ‚wird. 
— Serr Ger hat feine muffellice Soirde prlvatim im Saafe bed Goufervatoriums 
abgehalten und Herr Henri Wienlawsfi ein Contert im Sanfe bed Hotel be Sage are 
gefünnlat, - 


* Mau fhreibtnne aus Darmſtadt: Es war für bie Freunde claflifcher 
Mufit eine fehr.erfeeuliche Erfcheinung, wech einent fangen Zwiſchenraum wieber einmal 
Beetbiovens „Fibefio” zur Aufflibrung kommen zu feben, ein Hochgeuuß, den wit vor 
augsivehle einer ken engagirten jugendlichen dramatiſchen Sängerin Kränfeln Eullie 
Schmidt zu werbanfen haben, weſche fu ber Enrgen Zeit ihres Hierfeius der Liebliug 
des Publitums geworden iſt. Begabt init einer klangvolſen ſumpathiſchen Stimme und 
unterititgt von einer vortheffhaften änßern Erichetmng. nehmen bie von Ihr repräfenkire 
ten dealen weiblichen Gharactere unfer ganzes Intereſſe in Auſpruch. Auch Ihre Dar 
ftellang des Fideſid war eine fo Hef empfundene und wahre, daß bieier neut Beweis 
ihres weibevollen Strebens und ihres, ſich Immer reicher eutfaltenden Schönen Talents, 
yon dem zahlreic werfanmelten Pubficum durch entbuſtaſtiſche Beifallsbezeigimgen an 
erfanınt wirrde, Herr Dalle Aſte war als Rocto in Spiel und Geſaug [ehr brav, Hert 
Peez wirkſe als Klereftan nit Hingebung und auch Die Abrigen Mitwirkenden tungen 
das Widßlichſie zu einer abgernudeten Darftellung bei. In den Zwiſchenatte wurde bie 
große Levnoke-Ouverturt mter Schindelmeißers Leitung neifterhaft ansgeführt. 


2% Zu Fraukfurt a. M., wo bie Thraterleitung wahrſchtinlich vorerſt 
yon einen fauftöpfigen Comite beruviumen werden wird, friſtet das Repertoir fein. Le⸗ 
beu durch Gaſtſpieſe. Dingelſtedt fol nicht daran denken, Frankfurker Jutendant zu werden. 


* An den neueren organifchen Einrichtungen des,‚dentſchen ah 
nenwefens gehört ein Schiebägericht zur Aburiheifang von Streitfälten, welche zul 
fchen Verelusmitgliedern vorkommen. Als Richter find gewähſt werden: Her Gbnel 
Penrtent in Carisruhe, Herr von Hegringen in Gaffel, Herr von Dingelſtedt in Wel⸗ 
mar, Zum Grfaßmane in erſter Stelle iſt Herr Maurice ie Hamburg ernannt. 


* Man fchreibi und ans Roſtock pom 4. Grtober: „An Stelle des an 
8. Aug. d. J. verforbenen ſtädtiſchen Muſikdireckors Karl Schulz wurde heute ger 
Hugo Huner ürſt aus Dresden für denſelben Potten erwählt, nachdent derfelbe fich rd 
ein am 2.” Det, genebenes Eonrert, in welhen ru, %. Beethovens achte Siafent? 
die .Duverhiren zu „Qrarreon” und „bie Infligen Weiber von Windſor“ zur Au dr 
rung brachte, ale Herzen gewonnen hatte." — Ser Hinerfürft muß demnach nur ieh, 
Aurze Zeit Mufifpireetor in Bera geweſen ſein, wohin er ja doch von Dresden and abging 
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* Alfred Zaelf ſieß Ach in Baden-Baden in zwei Concerten mit graßein Bels 
fall hören, ex füielte mit den Herren Hermann und Franco⸗Mendes aus Paris das 
Dinoll-Zrio von Mendefafogn, Im Aveiten Gonrert das Cmoll-Trio von Pesthoven, 
außrdem Soloftile vor Fhopin und' von eigen Kentpolltionen : „Carillon ‚* „Sert- 
nade Halienne," „Melodie an laise,““ Transcriplien sur Luisa Miller,“ ‚Tran- 
seriplion sur P’Etolle du Nord,‘ In einer ſchauertichen Fantofie für Bioloncelle theilte 
Herr Frayco⸗Mendes mit der Sängerin Mile. Mira „les honnenrs d’ernu.“ Bine 
prächtige Meine Saſon⸗Oper ‚Esprit du Foyer,“ Mufit von Seleator, Fam mit Bei⸗ 
Tail aut eriten Aufführung der Fomponiſt bat diefelbe für Baden-Baden gefchrieben: 
Als befondere verdienftuollt für einen franzöfiſchen Kompofiteur muſt es bezetchiret wers 
ben, daß bie Binette mufifallfch fein dnrehgearheitet it und veizende Melodien hat, Die 
Dperette bedarf mm einer Sängerin Madame Gaveaurx⸗Sabatier) und eines Barltang 
(Herr Leforth und wurde yon beiden hübfth gefnugen nud charmant gefpielt, 


* Ernſt, weicher einen großen Theil des Sommers in Baden-Baden war, ift jetzt 
ach Rizza gereiſt, wo er den Minker zubringen wird; mit feiner Gefundheit acht es 
bedentend beffer, . 


* Meyerbcer läßt ſich in Baden-Baden eik Hans Bauen, am'der finfen Seite 
der Alſee Lichtenthal, gegenüber dem Merkurberge, bert will er feine Tage beſchließen. 


X Coblenz. Das erſte Concert des Muſikfeſtes zur funfziajäbrigen JInbelketer 
des Beftehens des bieſſgen Muſitinſtitnise weſches am 9. Det. unter Leitung des Herrn 
Sofepb Lenz, Director des Juſtituts, und nuter Mitwirkung ton etwa 300 Sängern 
md Inſtrumentallſten fattfand, HE von gläugendem Erfolg gekrönt worden, Die Frau 
Brinzeffin von Preuſſen verberrſichte daffelte durch ihre Gegenwart und eine zahlreiche 
Berfanmfang von Zuhbretu füllte den Saal, Die fitufte Sinfonie von Beethoven wurde 
Bertrefffih andnefübrt, daraıf folgte das Dratoriam „Banıfon” von Hänudel, welchem 
durch bie tüciigen Befanndfräfte des Chorea im Derein mit dem Orcheſter und ben 
Sollten — Fraͤuleln Brenfeu, Fräulein Ehre, bie Serren Koch md SIE — eine 
tbenfallo vecht gelungene Aufführnug zu Theil wurde, Das zweite Feſtcontert hatte 
eine noch zahfeeichere und qlängenbere Auhörerihaft angezogen als das exſte; die Scene 
und Krle and Glucs „Drpheiee mit Franſein Schreck Gatten großen Erfolg, ebenfo die 
ſämimtlichen Borteige des Gölner Mäntergefongvereins und Mendelsfohnd „goreley®, 
de Safpyartie gefmigen von Kränfein Vrenken, Arc die Ortheſterwerke gingen guk, " 
Herr Lenz bat den rothen didlerorden vierter Blaffe erhalten. 


* Frau Morimilien, gegenwärtig Primadenng ber Münchener Oper, welde 
[rt fängerer Brit Käufg durch Unpaßtlchkeite tin der Auslſibung ilbres Berufes behindert 
War, wird In einigen Monaten mit dem Ablauf ihres Gontrartes die Hofbühne verfaflen. 


* In Stuttgart ficht bie Aufführung vor Wagners „Zannhänfer” bevor, Der - 
Nönig Hat den Ankauf der Partitur genehmigt. 


* Eaffe f. Die unter dem Ramen „Caſſeler Sefargverein“ mm verſchmolzenen 
Zereine „Gätiltenverein® mb „Siugacedemte” haben ihrem. nunniehrlgen Letter, Serrn 
Sofenpelfmerfter Hei, einen koſtbaren Albernen Taetſtock am Gefhenf gemacht, 


. # Der ausgezei tete Bioloncellil Herr Friedrich Grüßmader, 
behrer am NE HI der Put gu Leipzig, empfing aus Anlaß der Dedication 
feines Neueiten BiofontelleKoneerieh von Sr. Diejeftät den König von Sachfen einen 
oſtbaren Brilfentehrg, . " ‘ 

* Ein einfahe Flöte iſt ſchon ſchllmut genug, das hat aber einen Flötlſten 
N Wreſtburg Stevhan von Szelehty. nicht abgebaften, gar eine Doppelffäte zu er- 
Anden ! an kaun auf dieſer Doppelflöte zent nicht zwei Fiöteneoneerte auf einmal 
Heben, wohl aber eine Arie ſammt Begleitung. blefen, wie ta ehren von dem (Erfinder 
fegebeuen Concerte gegeigt wide, — 
> 8 Die Muſikdtrectorſtelle des Gächtenvereins in Aarau if nen au hefetzen 
Bd yerweifen wir wegen des Näheren auf die im der heutigen RNummer darauf bezligs 
ſche inndguh . ‚ 
 # Kanlbacheführt jept bad Portrait Liszt's in Del ans, wozu letzterer dem be— 
rühmten Mafer fihon- einige Mate. tu München gefeffen Sat. nn 











* Ueber die Mufltin England ſchreibt uns ein gefeierter beutfäier Künft- 
fer: 2 — ch war den ganzen Sommer in London, abwechſelnd anf dem Land uud 
foiter bei dei zwei großen Mufitfeiten in Birmingbam mb Feeds, um Die euglifchen 
Mufiffräfte kennen zu lernen, von denen ich eine hohe Meinung gewonnen habe, Die 
Chöre in den beiden Städten {nnd iu dem nteiffen großen Fabrifſtaͤdteu) ud von merk 
würbiger Kraft und Friſche und fingen Säudel met wahrer Bigetiterung, was tm je 
mehr erfreut, wer man bedenft, daß fie faſt ausfchflegfich aus den Fabrikarbeiterin⸗ 
test und Ürbeitern deſtehen. Hätte das Londoner Orcheſter taub den Dvern und Der 
Phtlpermonie-Soriety zuſammengeſeht), dem au Fülle md Mart des Enſembles und 
an trefflichen Sofiften nicht leicht eines glelchlommt, mehr Beit zu Proben, es Kante 
impofante Rinſteraufführungen geben, deuen ſich in Deutſchland ſeibſt nichts vergleichen 


tieße," — — 
& Der Pianiſt Piegenka wird ſich in Londön ala Clovierlehrer niederlaſſen. 


* Der fhottifihe Dichter Robert Burns fell nun auch ein Denkmal in 
Glasgow, der zweiten Stadt Den nördlichen Köntgreichs, erhalten, wie er ein ſolches ner 
ben Walter Seott ſchon lange in Edinburg befißt. 


%* Die funfzigſte Borſtelſung von „Rigaro’s Hochzeit” im Theätre 
lyrique gu Paris Bat am !0. Schober ſtattgefunden. Auch „bern“ iſt wieder auf 
dem Repertoir erfchienen. 


% „Robert der Teufel“ orlöbte iu der großen Dper zu Paris Die 400. Bor⸗ 
ſtelſung, jede derſelben durchſchuittlich zu 10,000 France sugefehlagen, hat die Dper der 
Tıhentereaffe eine runde Summe von 4 Milltenen eiugeltngenrs Dad würde mit 10 Pror 
rent für den Componiſten und Dichter ehren Auforenäntheit von 400,000 Francd geben. 


* Die Dver „Zuentin Durward? von bem jungen Komponiſten Sevnerld 
ans Gent bat Set fbrer erſten Aufführnng in Brüffel am 6. Set. einen fo großen rs 
Folg gehabf, wie ſeit Jahreu fein nenes Me, Der Eomponift uud die Darjteller vente 
deu mehrfach aerufen uud mit Beifall überſchüttet. Für die eviten drei Vorſtellnugen 
der Oper im Theütre de la Momuaie ſiud alle Plaͤtze genauen. . 

* Auf der Kunſtangſtelſung iu Antwerpen il jept ein Bild von © 
M. v. Meber von de Keyſer ausgeſtellt. Der Eindruck deſſelben iſt ergreifend, Der 
große Meiſter war nad Sonden gereiſt, um, dort feinen „Dberen” anführen zu Tajfen, 
als man ihn am 5. Sunt 1826, bei dem Gintritte in fein immer, um feine Hufträge 
in Betreff des „Kreifchiß*, Der Abends gegeben werdet fofte, eiuznholen, tobt traf. 
De Kehſer bat ihn, auf einer chaise longue vor einen Piano ruhend, dargeſtellt, an 
welchem feine Finger in einer fegten Meindte eriterben. Sein Gefiht, ſchön von ber 
Schatten, des Fores berührt, IR gegen ein Feuſter gekehrt, welches ben erſten Strahlen 
der erwachenden Morgenröthe Eingang gewährt, während die Kerze, Die dad Nachtwa— 
chen des Toundichlers erheite, mit ihm erlifcht, 


* Der Tbeaterftandal, weichen wir in der vorigen Nummer Turin zuge 
wendet haben, gehört uach Lrieit, eine verzeibliche Verwechſelung, ba and; das größe 
Thenter in Turin ſehr ſchlecht beſtellt iſt. In Trieſt Dauert die Kriſis fort, das Teatro 
grande. bleibt für die ganze Saijon geſchloſſen uud bie Abonnenten erbalten ihre hr 
zahlung zurkie, f 


* Dos Scalatheater lu Neapel iſt am 26. Sept. zum großen Mißbeho⸗e 
gen des Pnblicums mit einer alten Oper und einen nralten Malle eröffnet worbelt 
Der Jorn des Parterres eutlud ſich ſewohl gegen. bie Sänger alt die Zänger uud AN? 
mentlich and; genen die Prime Ballerina Tedescht, die ohebied Fehr befangen mal 
ſie zum erſtru Mal in Neapel anftrat. 


* Madame Lagrange if zit glänzendem Erfolg in Mio de Janelro ale 
Norma aufgzetreten. J 


* Hert Georg. Meitenleiter, Shorregent an der alten Gapelle in Regen? 
burg, Berfaffer ded Enehiridion chorale w, ſ. w. ftarb daſelbſt am 8, Detoben 
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* Der Dichter Moritz Hartmann hat, wie die „Jahreszelten“ berichten, 
bimen Diet Wochen einen Opertext für Ferd, Siller gefärieben, Hartmann Äat auf 
dem Boden feines Vaterfanbes, den er bekänntlich nach fangen Fahrer in Mefem Sons 
Mer zuerſt wieder betrat, nicht me feine Sefnndbeit, fonberu mit ihr zugleich eine beir 
Habe beiſpiellos zu nenneude geiſtige Regſamkeit and Frifche erlaugtz außer dem ger 
nen Operutezi bereitete ex noch webrert andere Titerarifche Arbeiten zum Druck ver, 
ſtellte einen Band Mährchen mn Geſchichten aus Titen und Mefen“ zuſammen nnd 
Feforgte Die Correctur feiner uenen Gedichte „Zeitloſene, die nächſtens {bet Dleweg ia 
Bramnfihweig) ericheluen ımd das Sihönfte md Beſte enthalten ſelſen, was. er: feither 
geſchaffen. Die. Gedichte nd vrerzugäweife epiſcher amd rein ſyrifchet Art, mus beit 
lebten acht Jahreu; ber Auhang enthält Ueberſetzungen aus Ponre de Leon, ſowie hul— 
gariſche Volfslieder. u 


; #8 Dis Safı hat einen nenen Band feines Mozart“ vollendet, der nächſtens 

dem Druck, übergeben wird, . Der Berfaſſer ward Fürzlich zum Mector der Untverfität 
Born ermäßft, {68 Hr ohne Beifeiet in. den Annalen biefer Kniverfität, daß rin Pros 
ſeſſor nadı fo kurzem Aufeuthalt Mectnr geworden wäre; ein Beweis, weicher Achtung 
und Beliebtheit ſich Der eben fo liebenswürdige · als gefehrte Mann erfreut. > 


* Don dem „Alba bes Königl. Schanſpiels nud der Oper in Berfin“, mels 
dieß der ehemalige Jutendauf Herr von Füſtner herausgiebt, tb Dae bie Felt von 1796 
bis 1831 ümfaſſen Io, iſt jeßt die erite Pieferung erfdjienen; diefelbe enthält die Iff⸗ 
land'ſche Epoche zit 26 Vilduiſſen nud Lebenbbeſchreibnngen ber ausgezeichneten Ver⸗ 
iner Bühncukuſtler. Das ganze Album, welches einen höchſt Intereffanten Beltvag zur 


Geſchichte bes Lheralers Nefert, wird aus vier Seften mit SO Portraits beſtehen. 


8 Novitäten ber leßten Woche. Anndes de Pelerinage, Suite de Com- 
Positions pour Piano par F. Liszt, deuxiöme Annde: Italie — Sorafteim Album, 
Gapierftiite, Lieder, Songhen u, f w. componirt von Robert von Hornſtein, 
Set 7, Waldblumen, Drei lavierſtücke. On, 17T. Heft 2, Drei Lieder mit Vlanoforte, 
XP.2. Heft 3. Alpenſcencu für Ptaubforte, Dp, 18. — Sonate Ro, & für Tiensfork von 
8 urfitt, Op. 21. — La Broyire, Emblöme-Selitnde, Morccau pour Piano 
Par J. Blumenthal, Op. 45. — Triv Ro, 2 für Pianoferte, Biofine und Vioten- 
'ello von F. Kudelart, Sr 6. — Sonvenir d’Espagne, Andante et Bolero pour 
Yiolongelle avco Pinuo par G. Pagne, Op. 10. — Fünf Rieder fir Sopran, Alt, 
euor ud Baß won Karl Meitecke, Op. 58. — Sechs Geſange für vierftimmigen 
Männerchur von. Marvurg, Op. 1. — Die Whiſtparthie, Tomifches Solp Qur 
kett für Männerchor von Di, Genee, Op. 19. 


; * Shoräfenud Arien mit beziffertem Daß von J, S. Bad für Sopran, 
Alle, Tenor- und Vaß-Stimmen andgefebf, mit Texken nad dem Klirchenſahr geordnet 
von @, 8. Baumann, Op. 41, Rief, 2, Partiturausgabe. (HZurich. Das Heft geht 
Don Mo. 21 bis 44 uud verbient dafjelbe Lob, welches wir dem euften zellten, Denn Die 
Arbeit iſt it jeder Hinſicht verdieuſtiich und für Chöre brauchbar. 


* Mier gel Mihe Sefäuge für Sopran, Alt, Tenor, Bag, tompouirt von 
Guſtar PIE Der Fompeniſt frheint ein gebildeter Difettant zu fein, deun die 
ablgen Geſänge find bei etwas finpfer Form md wenig Phantafie richtig umd wahr 
MP funden md von ‚gtenfichen Wohfflange, 


* Bier Lieder von Edlnard Tauſpitz, Op. Al, Die Lieder heißen: 1. Ehe⸗ 
delet, 2, Thramen im Summen fan, 3, Troſt der ale, 4, Minmedanf, Ift die Mut 
Mar flie ſend ab Mar, yeitl von fein befonderer Ehndruct Ach daran Eund gedei; die Ries 
der ar wicht notwendig, weil fie nicht aus inuerm Schaffensdrange eutiprungen find. 


5% Bwei Pleber von Kof, Nesvadbi, Op. 16, No, J, Waſſerfahrt iſt ein 
ſugl ed Schablonenkled, das nur in einzelnen Stellen Ind Gemũth gebt, fonft aber 
m Ohre haͤngen bleibt. No. 2, Berfaffen? Mic? dit fein Ried, fordern eine etwas 

rlvial phraſenhafte Arte, auf den Plebs Im Puhlteum gemũnzt. 


in Polka de Salon ponr Piano par Jean Vogt, Op. 87. Wir finden in 
‚Selen Stüfe- ein freundliches Rorfpieiftic, Pas zwar einige Bertirofftät beanſprucht, 
Loch bei Anden Vorkragt auch beſohnend iſt. 
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Yene Llavier-Lompofitionen 
im Verlag von e 


Bartholf Senff ı Leipzig. 





— — 





a, er 
Badarzewrka, Theceln, La Prière d'une Viergt. Andante p.Piano — 16 
Bargiet, W., On. 2, Nachtstick für Piano, Hmoll x» x...“ 15 
— — Op. 4. Sechs Bagatellen für: Piano 20 


Benerliet, I., Op. 55. Rondoletio brillant & ia Polka pour Piano, . — 15 
Hrahms, Johannes, Op. 5. Sonate für Piano. Fuol .-. 1 
— — Op. 5. Andante für Pinnoforte (aus der Sonate infnil) „..—- 2 
Conperin, F., 8 Pitees pour Piano, oo on nee nr 
Decter, E. E., 0p. 19. Te Nörre amonrenx. Gaprice pour Piano „ — 20 
Dreyschock, A, Op. 98. La Fontnine. Romance p. Piano! Asdur. — 15 
— — Op. 109, Trois Mazurkas pour Piano 0 0 X— —y.——— 
— — Op, 109. Dieselben einzeln. No. 1. Asdur. 10 Ngr. No. 2, Gdhr. 
15 Nor. Ne, 3. Desdur. 10 Ngr. 


— — Op. 112. „Rasilose Liebe,“ ein characteristisches Stück £, Piano. — 15 
— — Op. 118. Aus der Ferne. Fantastestück für Piano. Ds. ...—- 5 
Gerville, L. P., LeBengali an Rtveil, Bluciie en Forme d’Etudep.Piano — 10 
Meller, Stephen, Op. 87. 5me Tarentelle pour Piano. Emoll, . — 25 
Jaell, A., Op. 19. Rigoletio. Iastrations sur un fotiide Ferdi p Piano — 15 
-— — Op. 70. La Travinſa. Illuslrations surun Motif de Verdi p, Piano. ES — 15 
— — Op. 81. Regreis en quittart ta chere Palrie. Noctuwene p. Piano — 15. 
— — Op. &2. Le Cärillon. Marccau eldgant pour Pau 2... — BB 
Kirchner, Th., 09.5. Grüsse an meine Freunde. Fünf Glavierstücke — 20 
Köhler, Louis, Op. 47. Heitere Vorlra sstudien für den Claviernn- 
“ gerricht neben Bertin?s und Cramer’s Etaden zu spielen... — 2 
— — Op. 50, Die ersten Rtuden für jeden Clavierschüler als technische 
Grundlage der Virmosität. cr ne — 35 
— — Ungarische Volkslieder f. Piano allein. Hetl—4 .. + + 2 — 


— — Dieselben einzeln: 

. No, I. Der Fischer an der Theiss 

Heit 1. {No: 2, Magyarenschenke . » » 

No. 3. Der Hirt von Tarnocza 

" No. 4. Der Verbannte . . - 

Heft 2. ix. 3. Magyaren-Trinklied . 

No. 6. Das lodte Liebehen . 

No. 7, Liebostraner , + + 
{No. 8, Verloren un gefunden . 

No. 9. Lieheslied, , . +.» 

Re 10, Ungars Liehehen : « 


Heft 3, 


| 


— — — — 
mi. 
“rn 


Heft 4. No. 11. In der Pusta ... 
No. 12. Nacligesang— 
Kolb, 3. v...Op. 2. im Lenz. Drei Üharacterstücke für Piano . . — ‚20 
— — Op. 4. Drei Idyllen für Pine , 2... 7 3 
— — Öp. 4, Dieselbeu einzeln: “ . 5 
No. 1. Das Mädchen am Bache. Asdnurr. un. 10 
Na 2. Waldeszauber. Deut. © ve san een rem BP 
No. 3. Die Najade. Clur 2 2 een ne 7 LU 
Krüger, W.,'Op- 21. Ines I, Polka-Mazurka pour Piano, Gdur . — » 
— — Op, 22. Le Chant dıi Soir, Melodie-Etude ponr Piano. Gdur . — u 


-— —— Op. 33, Le Chant du Matin. Potme-Elude pour Piano, Edur 
HKullek, Theodore, Op. 9. St. Gilgen, Barcarolle-Priere, Mor- 

ceau earzietörisligne pour Piano, . non mn nn ne 18: 
Lnlo, E., Op. J4. Chanson yllngpoie: Transcription p. Pieno seul 
Kefäbure-Wely, Op. 54. Les-Üloches du Monastere, (Die Kloster- N) 

glocken.) Nocinene pour Piano > rn nr nn I 
— 2 V’Heure de Ia Priöre. (Die Stunde des Gebeis,) Nosturne:p. Piano. — 


I 


I 
= 
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Liszt, P., Mazurka brill.. pour Piano, Adv . » 2 2 2 m 2 u 
— — Polonaises pour Piano. No. 1, 2. Cmoll. Ed . . 2... 
— — Rhapsodies hongreises pour Pinuo. No. 1, 2, Edur. Fisdur . A 
Litolif, FE, Op. 26. Chant ıla Printemps. Impromptn p. Piano. Esdur 
Lübeck, E., Oy.5. LaZambacnsen. Danse nationale dn Chili p. Piano 
Kühxss, Ö©., Bärcarolle pour Piano. Geshu © on um 
— — Mazurka pow Piano. Hmoll . . . Sr 22 nn nen 
— — Galop pour Piano. Esdur 2 m 0 0 0 nn 
— — Yalse pour Piano, Blu 020 on nn 
NMoscheles, J., Gadenzen zu den Beetkovenr’schen Clavier-Concer- 

ten. IIV. somplile 200 

1. Zwei Gadenzen zum ersten Concert iv Cdur Op. 15 . 
II, Gadenz zum zweiten Goncert in Bdue Op. 18... 2. . 
II. Gadenz zum dritten Gonsert in Gmell On. 37 .... 

IY. Zwei Gadenzen zum vierten Concert in Gdur Op. 58 . 
Norman, L%., Op. 9. Vier Glavierslücke 2. 2 00 ste oa 
— — Solmwedische Lieder von A. F. Lindbted für Piano allein üher- 
f tragen. NH ne 
— — Dieselben einzein. No. I. Aufden Berge. [ONgr, No.2, DerSchern- 
steinfeger. 15 Ngr. No. 3. Die Hechzeitfahrt, 15 Ngr. No. 4. Der 
Wald am Aavensee. 10 Ngr. No. 5. Der Postillon. 35 Ner, No, 6. 
Ein Lenztag.. 20 Ngr. No. 7. Sehnsucht. 10 Ngr. No,8. Wehr’, mein 

stilles Lied verklingt, 10 Near; 

Radecke, Robert, Op. 3. L’Ingeidlude, Mercenn caract. p. Piano 


einecke, Cart, Op. 20. Ballade pour Piano. Asdur . . x. . 


letz, W., Op. 21. Sonate No. 2 für Pine. Esdr . 2 a ac. 
— — Op. 34. Zwölf Kinterstücke für Piano. Het 2 ... A 
Rubinstein, A., Op. 51. Six Morceaux pour Piano . 


1114111111 


111114 


212191 


— — Op. 51. Dieselben einzeln: No, I. Méhuntolis. No. 2. Enjonement. 


No, 3. Rörerie. No. 4. Gaprice, No. 5. Passion. No. 8. Coquetierie. & 
Sahr, I. v., Op, 3. Stimmen der Nacht, Fünf Stücke für Piano. ., 
Schubert, F. i.., Perlen des Orients. Orientalische Volkslieder £, 

Piano übartragen. HH I—3 0. 2 Henn men 
— — Disselben einzeln: 

No. 1, Arahische Melodie. 


Heft ı No. 2, Türkische Melodie . 
" INo. 3, Baugalische Melodie . En 
No. 4. Alghanen-Gesang . . 
No. 5. Acgyplische Hymne . 
Heft 2 No, 6. Arabischer Gesang. . 
ek 2 No, 7. Hindostanischer Tanz. .. * 
No. 8. Hindostanischer Gesang 


a  3No. 10,” Maratitischer Gesang . 

„Heft 3. N 11. Gesang aus Cachemir 

No, 12. Persischer Gesang. u 
Sehulhoif, J., Op. 39, Sonrenir de Kieff. Mazurka p. Piano. Fmoll 
— — Op. 45. Chants d’amitie p. Piano. Ne. 1, Elegie. No. 2, Toast, 
Not 8, La Promosse, 22 = Hrn 
Schumann, M., Op. 82, Waldseeuen. New Glaviorstücke . . 5 
—— Op, 82, Jagıllied für Pianoforte-(ans den Waldssenen einzeln) 
= — Op. 134, Concert-Allegro fir Pianoforte solo. Dmol . . ., 
Vons, ©., Op. 114. No. 1, Le Sonrire de Louise, Rörverie. pn. Piano . 
—— Op. 114. No, 2. Le Regard ıte Marie, Canlilene pour Piano . 
—— "Op, Id, No. 3, Les Làrmes de Madeleiie, Meditatien p. Piano 
— Op. 130. La Roso an Nord. UCavatine sans Paroles ponr Piano . 
— — 0. 158. La Musette. Bauermmelodie für Piano. Destur _ , „ 
> — Op. 199,+La Fleur de Preference. Fantaiste-Romance p. Piano , 
Wielhorski,..P., Op. 24. Mazurka hour Piano. Fisdar . . . » 
Wollenhaupt, HM. &., Op. 10. Po . 


Verlag von Bartholf Senfl in Leipzig. 


No, 8. Tanz der Berarer , . | 


De 


ka di Bravura p. Piano . 


il 


a a a BE re 


567 
20 


25 
15 
15 
15 
15 


. 20 


15 
10 
10: 
10 
25 


15 


15 


25 
10 
15 
15 


10 


15 


15 
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Neue Musikalien. 


im Verlage von 


Breitkopf & Härtel in Leipzig. 


Clementi,. M., Sonaten für das Piauoforte. Nene sorgfältig vevidirte 
Ausgabe, No. 47 bis 5. 0 0.0 u nm nn 
Grütziancher, F., Op. 42. Consert {No. 2, Gdur) für das Violon- 
cell mit Begleitung des Orchesters . . 2 Herne 
mit Begteitung des Qnartett. 
mit Begleitung des Pianolorte , 2 2 nn none 
Gurlitt, ©., Op. 22. Sonate (No. 4, Fdur) für das Pianoforte . 
Mering, ©., Oenvres de Piano. , 
Op. 2%. Le Chant des Ganpanelles , . er 
Op. 26. Polka eapriccosa . .» 2... en 
Op. 32, Le Ghant des Lilas. Melodie . » 0.0 ron 
Op, 33, La Neige de fleurs. Valse. 2 22 nn 
Op, 34. Regrette-Espere, Mazourka . . 2. 1 emo 
Kühler, 4,., Op. 6%. Kleine Genresüircke für den Klayiernnlerricht . 
Lux, Er., Grosses Trio für Pianoferte, Violine und Violoneel . . 


Mendelssohn Bartholdy, B,, Marchetirce du Capriccio Geus. 22, 
pour le Piano à 4 mains var F. L. Schuber or 2 nn ne 

— — La müme pow Piano sul 22 on ne 

— — Op. 35. Sechs Praeludien aud Fugen für das Pianoforie, krrang. 
fir «as Pfte, zu 4 Händen oo oo an ne 

Paganini, Grandes Eindes, transeriles pour le Piano par Fr, Liszt, 
stpardey, No. 1. 15 Ner, Ne, 2, 12 Ngr. No. 3. 18 Ngr. No, 4e15 
AAO Near No.6, 20 Nenn 2 22. tn 

Porpora, N., Solleggi ingati ar una e a due voci in chiave di Sal, 
son zagsompagnamente di Pianoforte di G. Nava. Fass, Tel 
al Thor . . 


Reinecke, C., Op. is. "Ouverture zu Heifmann's Kindernälrch on yon 


Nnssknaecker und Mansckönig. Arrangement für das Pianoforte zu 
2 Händen . on 0 0 a0 een 
Sehumann, #., Zigennerieben Op. 29. No. 3. für Männerchor mit 
vierhändiger Pinnoloriebegleitung eingerichtet von Joh, Herbeck. 
Pariter und Stimmen 0 2 20 m nn 
Tolexy, A., L’Aigrette, Polka-Mazurka pour le Piano . . . . 
-- — Polka-hlazurka sar la Reine Topaze pour le Piano . oo, - » 


Lobe, 5. O., Lehrbuch der musikalischen Komposition. 1. Band, 
2, Auflage, KBaeeE Zee Baur SEE Zu Zu BEE Ba Bee Zee Zu BEE BE BE SEE Zee Be Ze Ze 





In-meinem Verlage ist soeben erschienen: 


Kummer, F, A, 
Le Salon des Amateurs, 


u Wi — 


wihgıld 


1) 


111 


B 


20 


18 


25 
18 


— 





Divertisseinents pour Piano & quatre mitins avec Viulon et Vialoncell® 


sur des Thômes d’Operas favoris. ; 


No. 1, U Trovatore, de Verdi, Op. 114. Pr. 1 Thir. 15 Ner, 
No, 2, La Traviata de Verdi. On. 117, 1 Thlr. 10 Near, 
No. 4, I Vespri sieiltani, de Verdi, Op, 116, 1 Thlr. 10 Ngr. 
No. 4. Robert, de Meyerheer. Op. 116. 1 Tlılr. 5 Ngr. 


Aug. Cranz 
Musikhandlung in Hamburg 
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zügliche Orgelfchuti 
Vorzügliche Drgelfchule 
in 3 Bänden (Querguart) , 
von Zöllner, Geissler und Körner, wit deutschem unid 
erglischem Text. 
Das Werk zeichnet sich nicht nur durelt seinen innen Gehalt aus, sondern 
auch noch dadurch, dass dasselbe in drei Ahtheilungen. nämlich für At fäuger, 
für Mittelspieler und für angehende Orgel-Virtaosen, einzeln zu 
heziehen ist, 
Die ersto Abtleilung für Anfänger besteht in: 
©. H. Zöllner, Elementarschule des Orgelspiels, enthaltend das Wissenswür- 
digste üb. Behandlang, Stimmmg w. Struktir der Orgel, mit 19% progressi- 
ven Vehumgen. Op. 71. Subser,-Preis I Tälr. . , 
Die zweite Abtheilnng far den Mittelspieter. 


€. Geissler, das practische Orgelspiel für die Kirche mit 50 Mustereamposi- 
lionen, als: Chornle (einfache u. ausgelührte), Prälwlien, Postindien, Fugen 
a, Studien mit u, ohne Pedal, Op. 47. Subser.-Preis 1, Thlr. 


Die dritte Abtheilang für den angehenden Yirtaosen: 


@, W, Körner, die Fugenschule od. das höhere Orgelspiel. Auswahl von 
60 Orgelfigen der grössten Meister, nehst Tüpler’s berühmter Concertfan- 
- laste, zum Studium für geübte Orwanisten, Op. 19. Subser.-Preis 3 Thlr, 
Diese Orgelschule, 3 Theite in 1 Band geb. Subser.-Preis nur 5 Tſilr. 
#, dazu Schuberth’s musikal. Handbuch nis Prämie (einz. gek. 3 Thlr.) 
Wir mnehen allo Freunde des Orgelspiels auf dies treifliel umlassande und 
zugleich preiswiirdige Werk besonders aufmerksam, 


J. Schuberth & Co., Hamburg, Leipzig und New-York, 
—r — — 


Drei Kleine geifliche Fieder 


für eine Singsiimne mit Begleitung des Pianoforte, Conponiri von 
Aug. Mölier. Müllbausen, bei Fr, Heinrichshofen, Preis 
74 Ser. . 

Unter den vielen Liedern, die alljährlich eomponirt nnd gedruckt werden, 
finden sich nur wenig religiöse. Wir glauben daher, dem musikalischen Publi- 
cum einen Dienst zu erweisen, wenn wir dasselbe auf obige Lieder, welche, 
einem religiöson Gemütlie enignollen, wirklich recht schön sind, aufgzerksam ma- 
chen, ‚Melodie und Pianofortebegleitung sind leicht und zwar ist die erste für 
ee Stimme ansführkar. 


Portrait vom Kobert Schumann. 


Uacı einem Pagnerrestyy anf Stein gezeichnet von I. W. Tegner 
in Copenhagen. 
Druck der lilkograplischen Anstalt von Tegner & Kittendor 
in Copenhigen, \ 
Chinesisches Papier. 
Pr. 20 Ngr. 


Verlag vn Barthoif Senff ı Leipzig. 
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Sechs Lieder 


aus den Russischen von W, Osterwald 


für eine Singstimme mit Begleitung des Pianoforie 


componirt 
von 


Ant. RBubimstein. 
' P 


Preis 1 Thir. 


Der Traum, von Schukowsky, Pr. 5 Ner. 
Frühlingsgefühl, von Schukowsky, Pr. 73 Ner. 
Das Blättchen, vor Schukowsky, Pr. Ib Ber, 
Die Bäume, von Sehehowsky. Pr. 5 Ner. 
Sehnsucht, von Lermontoff, Pr. 7} Nav. 

Der Schiffer, von Dawydoff. Pr. I0 Near. 


Verlag von Bartholf Senfl in Leipzig. 
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Neue Musikalien 


aus dem Verlage von 


M. Ziert in Gotha 


Doerstling, &. M., Banknoteu-Quadrilie für Pianolorte. 10 Spr. 
— — Glöckehen-Polka für Pianoforte, 5 dgr. 
— — Libellen-Polka-Mazurka. 5 Ser. 


Offene Stelle. 


Die ledig gewordene Stelle des Musikdirectors des „Cäcilienver- 
eins“ in Aarau wird hiermit zur Wiederbesetzung ausgeschrieben. Be- 
werber um diese Stelle, deren Inhaber die Aufgabe hat, die drei Ab- 
theilungen des Vereins, nämlich das Orchester, deu gemischten Chor 
und den Männerchor zu leiten, wellen ihre Anmeldungen bis spätesten®-. 
. 26. October nächsthin a 
an den Unterzeichneten gelangen lassen, bei dem über das daherig® 
Saehverhältniss nähere Ausknnft erbältlich ist. . 

Aarau, 28. Sept. 1858, 


Der Präfident des Cücilienvereind? ! 
F, Schneider, Fürsprecher. 








Ausgegeben am 14, Detober, 


Verlag von B artgolf Senff in Leiphig. 
Druck von Hriebrih Anbei in Leiplig 
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Jahrlich erfcheiten 52 Nummern. Preta für den ganzen Jahr: ang 2 Tülr., bei 
dlrecter Yeankieter Juſendung durch dle Roft unter Kreuzband 3 To Inſertionsge⸗ 
bühren für die Belitpelle ober beren Hann 2 Reugroſchen. Affe Buche mid Mufifalienz 
handſungen, ſowie alle Poſtämter nehmen Bejteflungen an. Bufendimgen werben auter 
der Aoreife der Hedarkisn erbeten, 





Das dritte mittelrheiniſche Muſikfeſt, 


abgehalten zu Wiesbaden von 25. bie zum 28, September 1858, 


So wäre denn bad Felt, ber deſſen Borbereltmigen Ste in dieſen Blättern danı 
Und wann Näßeres mitgethellt, voriger, und die Referenten der verfihledenen Muſik— 
X eitungen wie auch auderer Blätter, die ſich mit rein polltiſcher Disharmonie befchäfti« 
NEN, umd nur aus befonbern jedenfalls. menſcheufreundlichen Rückſichten ihre Spaften fir 
Die Beſprechuug von Kuuſtgrößen, ſei es Beethoben, Wollſchläger, Grethe, Pepiin oder 
ſonſt Irgeun Etwas der Art öffnen, befinden ſich in der ſchon öfter dageweſenen Sans, 
ihrt Gaͤufekiele oder Metallfedern ber neneſten uuäbertrefflichen Erfindung zur Haud zu 
nehmen, ia ihren Camuilitentelt, den Herren Redacteuren, das Nöthige oder Unnöthige 
über das Erlebte oder nicht Erlebte in verhältnißmäßigem Style mitzuthetlen. Anch 
De wollen nicht laͤuger fürn, die Leſer dev „ Signale“ mit der eruſthaften Veſchrel— 
bung dieſes dritten mittelrheiniſchen Muſikfeſtes heimznſnchen, nachdem wir Die lleber⸗ 
zeugumg gewonnen, dag unſere Berichte über das erſte und zweite dieſer Feſte, iveldie 


Ai Darmftadt uud Mannheim abgehalten worden ſind, mr mit den unumgänglichſten 


Nißfallen aufgenommen warden, wir uns alſo immer noch ein Weiteres beigehen laſſen 


dürfen, ehe wir bie Befürchtung, ben Leſern läftlg au fallen, als eine vollſtändigſt begrüt« 


dete für imabwelslich halten miffen. 


.. Die Eospetenz eines Berlchterftatiers wird man und am wentgiten beſtreiten kön—⸗ 
ven, da es ung fo gut würde, von allem Anfange an jede Art von Vorbereitung, fowie 
nachher Alles, was den Berfauf feibft betraf, mit eigenen zur Zeit noch nicht ganz ab» 


M 
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geftunpften Sinuen wahrzunehmen, Ja, wir faben die Abſteckuug einer viefengaften 
Holzbude, Halle genanut, das Herbetfchleppen cines niedergehauenen Heinen Tannenwals 
des, das Behauen, Zerfägen, Zuſammenfügen uud jede andere Art von gemeiner Hand⸗ 
hieruug, welche von Menſchenhänden verrichtet werden muß. damit ein geſchloſſtuer 
Raum irgend welcher Art unter Dach gelauge. Nachher ſahen wir die Maſſen von ger 
malten Puppdeckeln, von Sträucher nit und ohne Bırrzehr, von Blumen aller Art, von 
Flaggen, Fahnen und Fähnfein, welche in beſaglen Raum verſchleppt wurden, nicht min⸗ 
der die tauſend und aber taufend Fuß von ſElchenlanbgnirlanden, die hunderte von Slũh⸗ 
len, son fangen Sitzbänken mit und ohne Lehren, ſammt und ſouders mit rothem Zeuge 
überzogen und mit Seegras geſtopft, und fo vlele andere Diuge, Die ebenfalls von allen 
Seiten zuſammengebracht uud in die Rieſenbude, „Lenhale,” item „Feſthalle“ genannt, 
hineingetragen wurden. Was Wunder, daß unſere Nengier zulebt ebenſewenig mehr zu 
bezahmen war, als Die einer Tochter Eva's and daß wir uns am Vorabeude des Feſtes 
in der bewußten Abſicht wach der „Feſthalſe“ — behalten wir dieſen Anödruck bei, der 
zum mindeſten dem itſus in der feſtgebenden Stadt entſpricht — verfügten, dieſelbe 
gründlich be Augenſchein zu nehmen. „Ha, welch' ein reizendes Bild beut den trunke— 
ſien Blicken ſich dar!“ Mit dieſen Worten des weltbekannten Herrn Raonl von Nangis, 
welche Meherbeer aus unantaſtbaren äſthetiſchen Gründen als Recitativ mit obligater 
Viola d'amour compoutrt hat, blieben wir. unter ben Haupteingange ſtauneud ſteheu— 
ſCine großartige Gartenanlage dehnke ſich vor nnd as, in weſcher wir zunächſt vor uns 
eine unabſehbare Reihe von Sihen, weiterhin Aber einem Keinen Zwiſchenraume hinweg 
eine terraſſenſörmige Bühne erblickten, weiche gewiſſermaßen aus einen Haine von zum 
Thell der exotiſchen Flora angehörlgen Pflanzen ſich mühſam emporgehoben zu haben 
ſchleu. Ein landſchaftlicher Proſpelt an dev Hiukerwaud machte vollends vergeſſen, daß 
man fich in einem gefhfeffenen Naume befinde, Läugs der Seitenwäude, von deren 
Mitte beiderſelts große Logen in den Raum heretnragten, erblickte mar die Namen und 
Bappen der den mittelrheiniſchen Muſikverbaud bildenden Städte iu öfteren Wiederho⸗ 
fungen, untermiſcht mit Emblemen ber Muſik, ind die gemalten Buͤſten von Bach, Händel, 
Gluͤck, Haydn. Mozart, Beelfoven, Schubert nnd Meudelſsſohn. Wandte man Deu Blick 
weiter hinauf, fo zeigte ſich ihm die ungählbare Maſſe der oben erwähnten Flaggen and 
Guirkauden, welche Die eigentliche Subftang der Decke kanm errathen lieh. Soweit war der 
Anblick der Halle ein fehr befeiedigeuder, ja’ fogar erhebender. Allein der ſorglicht Ber 
bachter gewahrte auch, daß das Licht wicht nur durch Die im der Decke angebrachten 


Keufer, ſondern durch unzählige Spalte ven oben and von den Seiten eindringen 


Eonnte, dafj ferner durch diefe Spalten, ſowelt fie in ber Decke befindlich waren, wicht 
unr der muſikfreundliche Sonuengott einen gnädigen Blick anf die Verſammſfung werfen, 


fondern anch Der vegeufpenbende Zeus jelne befruchttude Babe uugeitiger Weiſe auf bie n. 
harmloſen Feſtbetheiligten herniederſenden fönnte. Uns durfte während unferer Pr. 


augenfcheinigung dev Fefthalle died leptere um fo weniger entgegen, als wir genöthlagt 


ware, die Unbilden der Witterung mit einem aufgefpaunien Paraplnie von uns fen 


zu halten, während wir ne gleichzeitig der Befürchtung nicht erwehreu konuten, daß 


bei Kortbauer des Megens, welcher deu ganzen Tag Aber beinahe angehalten hatte, ohnb 


die Beſchaffung von Schiffbrücken und Flößen ſchwerlich el georduetes nnd gemũthlf⸗ u 


ches Zuſammenſein ermöglicht werden dürfte. Der gewogene Leſer wolle biemad) 


beuribeifen, mit welchen: Kummer dad Fefteoomitd ſewehl, als die ganze Burgerſchaft 

yon Wiebbaden dem komtmenden Tage entgegeuſahen. Aber der „Gegenſtand des Sm : 
tens“ ſollte „and unſern Angen entfernt“ werden, Der Morgen des 25, Sept. bra N F 
ad. 


feſtilch becorirt werden war, ſo holte jeder das wegen der Ungnunſt der Witternug I Be 


am mit heilen Sonnenſchein, und wenn ſchon am Vorabeude sin großer Theil der St 


Verſäumte ſchlennigſt. nad und bald prangten alle Straßen in buntem Schmucke. 


ee 
St 
Et 


Br 












— — 


Signale, J 403 





‚Sollten wir um ſchildern, wie die Gäſte empfaugen wurden, — wie Völlerſchüſſe, 
Hurrahs, Faufareu und andere keineswegs leiſe Knudgebungen ber: Frende einen folenn⸗ 
geränuſchvollen Ausdruck verliehen. — wis Me Wagenburg, weiche zur Anfnahme Der 
Damen und ihrer von Comité erkieſenen Gavalfere bereſt ſtand, ſich entrollte nud zu 
einem langen Zuge ordnete, dem Die von den mäunlichen Mitgliedern der verſchiedenen 
Bereine gebildete Anfanterierolonne folgte, wie biefe fahrende und gehende Maſſe 
fih auf gewählten Umwegen unter vielfältigen Hochrufen des improviſirten Spalieres 
aller gewerbsmäßigen ımd ungewerbsmäftigen Pflaftertreter nach der Feſthalle bewegte, 
und dort nach einiger Reſtauration ſofort Die erſte Borprobe begaun? Nein, erwarten 
Sic nicht eine eingehende Beſchreibnug Diefer Herrkichkeiten, fordern ſprechen wir wine 
mehr, da wir ale Mitwirkeuden beiſammen haben, lieber gleich von Der Realiſirung der 
künſtlerifchen Zwecke, weiche dent unter ſo freundlichen Auſpicien beginitenden Feſte ges 
geufländſich waren. Ohne das Programm ber aufgeführten Werke, welches in diefen 
Blättern bereits iu einer Correſpondenz aus Wiesbaden vollftindig gegeben wurden iſt, 


Nochnals en blos zu wiederholen, wenden wir uns ſofort zur Beſprechung der einzel 


nen Ruminern dieſes Programnis, reſp. ihrer Anfführnng. — Die „Schöpfung“ won 
Haydu wäre fir ſolche Muſikfeſte, deren Jahrestag ſchon in die 30 Male wiedergekehrt 
lit, wie die niederrheluiſchen z. B. gewiß Fein Feſtoratorium, welchem man den Meiz 
der Neuhett den and der Nachbarſchaft herbeiſtrömenden Anditorium gegenüber vindigie 


Tan, oder zutrauen dürfte. Hier jedoch, wo dies Werk mit ähnlichen Kräften, wie jetzt, 


noch ne zur Aufführnng gelaugt iſt, befand man ſich in einem andern Kalle, Außer— 
dem wären: noch Rückfichten im Ange zu behalten, welche einer kurzen Erwähnung bes 
Dürfen, wenn mau nicht in ſetnem Urthetl au Unguuſten des Feſtcomitées beſtimmt wer— 
den ſoſſ. Bel der au ſich nicht fehr großen Auswahl von ſtyſvollen Werken in der Dras 
Ipriengaftung. Tag es nahe, Daß man, nachdem im 1. Jahre Der „Meſſtas“, im 2. Jahre 
der „Elias“ anfgekührt worden war, eutweder zu Haydn oder zu Bach griff. Fr Dies 
jenlgen Bach'ſchen Werke nn, weſche fich am eheſten zu einer. Maſſenaufführung eignen, 
und ein ganzes Concert auszufüllen vermögen, find die betheiligten Muſikvereine noch 
nicht hinläuglich vorbereitet, Es blieb ſohin uicht viel anderes übrig als bie Jabhres- 
selten” oder Die „Schöpfung“, und man entjchted ſich für letztert. Ohne Bweifef wird 
man fragen, warum wid ein Händelſches Werk beltebt worden fel. Allen wer bes 
denkt, daß mau im einem 4jährigen Turuns alsdann 3 Häudel'ſche Dratorlen gehabt 
hätte, da, wie geſagt in Darmſtadt der Meſſias gegeben wurde und näthſtes Jahr in 
Malunz der Haͤudel'ſchen Sätnlarfeier wegen abermals ein Werk dieſes Meiſters gewähft 
werden wird, kanu die Lagt des Feſtcomitios in Wiesbaden nud ſeine Enſcheidung ſehr 
wohl begreifen. — Bei einer Votalmaſſe von 150 Supranen, 90 Alter, 130 Tenoren 
und 190 Bäffen, welche allerdings In Ihren Berhäftuiffen nicht ebenmäßig erfiheint, da 
Die Alte zu dürftlg nud die Bäffe etwas zu ſtark vertreten find, und bei ehem Orche⸗ 
fer von 150 Inſtrumentaliſten, darunter 100 Streicher, könnte die Wirkung des Werkes 
imerhlu eine zweckentfprechende fein. Freilich wußte dann mehr als eiue einzige Probe 
vorangehen. Wir können bie Aengitlichfeit und Reſignatlou cines Dirigenten begreifen, 
Welcher a eben Beit bat, ein ſolches Werk etumal enrſoriſch durchzunehmen, und bes 
anderu Tages eine Aufführnng herſteſlen fell, an die natürlich ebenſo große Anſprücht 
gemacht werden, als wenn ſie durch Die fleißigſteu Repeiltionen in allen Thellen aufs 
ſorgkaͤltigſte und feinfte vordereitet wäre, Man hat Herrn -Vlucenz Lacher von mehre⸗ 
SC Seiten Vorwürfe über vorgekommene Mißgriffe gemacht; allein wenn wir denſelben 
auch nicht von jeder Schuld in diefer Hinficht freiſprechen fönnen, fo ſind wir doch der 
Melnnng, dag man Die Verhältuiſſe zu berückſichtigen habe, Verhältniſſe, deren 
Geſtaltnutg nicht in der Macht Lachners jag. „Der Eindruck des Werkes anf die Zuhö 
verfchaft war nun allerdiugs fett begelſternder: gleichwohl iſt es. unrichtig, wenn nit 
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Beziehung. hierauf behauptet wird, daß am zweiten Conterttage das Audttorlum weni⸗ 
ger zahlreich gewefen ſei. — Die Aufführung dieſes zweiten Tages wurde von J. B. 
Hagen geleitet. Die Hauptwerke, die zu Gehbr kamen, find Schubert's Symphonie 
in U, der 114. Pſalm von Mendelsſohn und Beethoven's Clavierconcert in Es. Die 
Schubert'ſche Symphonte, hier in Suddeutſchland' noch wenig bekannt, ud namenllich nie 
mit größeren Maſſen aufgeführt, wurde, abgefehen von Ihrem eigenen Werthe, and barım 
gewähft, weil an ben zwei vorangegangenen Muſlkfeſten die Erolea und bie Neunte von Beet⸗ 
boven gegeben worden waren, und man doch eine Abwechſelung eintreten laſſen wollte, 
Auch binfichtlich dieſer Symphonie find dem betreffenden Dirigenten wegen zu ſchneſler 
Teupi nicht uubegriindete Vorwürfe gemacht worden. Sofern dieſelben ſich jedoch felbft 
auf die Gaparität des Dirigenten beziehen, müffen wir fie desgvoniren, ba wir das 
Bert won demſefben während des legten Winters mit unſern befcheideun (oralen Kräften 
in geluugener Wetje haben vorführen hören. Uebrigens haben wir bet der jetzigen Auf 
füßruug wieder De Beobachtung gemacht, daß ohne bedeutende Verſtärkung dev Holze 
blaͤſer nicht om ein genügendes Hervortreten ber breiten melodiſchen Sätze der Sym⸗ 
phonie, namentlich im Scherzo und Finale zu denken iſt. Mendelsſohns 114. Pſalm, 
welcher von den meiſten betheifigten Veretnen nicht gekannt war, nnd mit vielem mer 
greentirt wircde, erwles ſich abermals als eine. briſlante md dankbare Foncertuummer 
für ähnliche Auſäſſe und wurde ſehr beifällig aufgenoumen. — Das Beethoven ſche 
Clavier⸗Coucert wurde nameutlich deshalb ‚gewählt, weil an den zwei vorangegangenen 
Mufitfeilen Blolinconcerie vorgetragen worden find. (Allerdings hatte in Darmſtadt 
Herr Paner auch Clavier geſplelt, aber bie Stücke, mit denen der talentvolle Pianiſt 
das Publienm behelligte, ſtanden mit den Erigenzen eines Muſikfeſtes in keinem Ber: 
hältniß.) Grundſäßzlich mußte auch der ſehr beträchtlichen Liieratur elaffiicher Glaviercon⸗ 
certmuſit Platz verſchafft werden, fo ſchwer Dies bei ber wicht eben zu hellen Erleuchtung 
einzelner Betheiligter hielt, Herr Divnys Prutkner, welcher berufen worden war, um 
den Clavierpart vorzutragen, erwarb ſich den ungetbeilten Beifall des Publicums, Der 
Mnfiter und der Kritiker, was ſo ziemlich Alles if, was man verlangen kann. ir 
können hier auch nichts weiter thun, als Den glängenden Succeß des Künſtlers coiſta⸗ 
tiven, welcher die von Liszt in Welmar begrüudete Virtnoſeuſchule, der er angehört, in 
ſehr „auſtändiger“ Weiſe vertreten hat. Das · Juſtrument, deſſen fh Here Pruckner be⸗ 
dieute, war aus der Fabrik von Biber in Minen, — Gehen wir zu den andern Num⸗ 
wert des zweiten Conceris über, fo ſiuden wir zunächſt von Gluck dle Duverture zu 
Iphigenie In Aulis“ mit dem Wagner'ſcheu Schluß, ud Arie aus „Sehlgenie tu Tau— 
ris“ lu Gdur (geungen von unſerer Primadonna Fräulein Lehmann.) Da man, it 
Ausnahme von Mannheim etwa, in feiner der vier feftbeiheiligten Städte die Gluch'ſchen 
Oper giebt, jo erſcheint es wicht ungerechtferkigt, daß man biefem Autor einen Pfap auf 
dem Programm gönnte. Wir find Ahrigens für die gewählten beiden Slücke nicht fehr ein⸗ 


genommen ud hätten inöbefondere jleber eine andere Onverture au der Spibe Des zwelten 


Fonterts geſehen. Indeſſen intereſſirte nus bie feptere doch ſowohl hiuſichtlich des Maſſen⸗ 


effertea, als des erwähnten Schluſſes, und wir fönnen fügen, daß der Eindruck auf uns 
ein günſtiger war. — Durch zwei A capella-Säße: „Feſtchöral“ von 3, Etcard und 
Moteite: „Ich laſſe Dich nid” für 2 Chöre von Joh, Chriſtoph Bach wurde ber teble 


jährigen Wahl und Aufführnug des Magnilcat von Durante ein heiſſames Paroli ge⸗ 
bogen. Die Ausfahrt dieſer beiden Stücke muß um fo mehr als eine gelungene ber 
zelchnet werben, ba Die Schwierlgfeiten einer ſolchen — au ſich ſchon bedentend — durch 
die Umſtände ſehr erhöht waren. Anßer dem Prieſterchor „DO Iſis und Oſiris“, deſſen 
Aufnahme ind Programm als eine nnumgänglicht Couteſſton mihelrtender Maͤnnerges 
ſangvereine zu betrachten fit, hörte aan noch; den üblichen mitrelrheinifihen Muſikfeſte 


HZapfen irrichin arſch: Halleſujah, von Händel, beide in zwetclentſprechender Audführnug .. 


lost 
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leberblicken wlr das Ganze ber mufifgliſchen Leiſtung, fe können wir nicht leugnen. daß 
Finiges zu wünſcheu übrig blieb, was ſeſbſt vo. den Geſangeſoliſten gift, Herr Schnei— 
der, ſonſt gauz auf der Höhe ſeiner Aufgabe, hatte Mühe, deu weiten Raum auszufül— 
few, ımd wei dies bei Fräuſciu Lehmann nad Seren Lipp nicht der Fall war, fo ſtau— 
den dleſelben dem Frecutionsſtyle, welder für Draterien und äühnliche Tonwerke mit 
Recht verlangt wird, wieder zu ferne, — Was die geiſtige Durchdringung der Maſſen, 
-Sicierbeit und Präciſion bei jeden Einzeluen anfangt, fo iſt es ffir die Feſtdirigenten 
vor Allen nöthig, Daß ſie die erforderliche Zeit und Gelegenheit haben. dergleichen zu 
bewirken, So gerne wir daher auch Dirigenten, welche Sch Pas Jahr hindurch redlich 
it den mufilafifchen Angelegengetten an Ort und Stelle plagen, die Ehre der Feftdi— 
rerfion vindizireu, ſo wünſchen wir doch, daß fie in ihrer Eigenfchaft alt Feſtdirigenten 
ehr Jeit und Aufmerkſamkeit auf die Sache verwenden, ſchon vorher die einzefnen 
Städte bereiſen, bie vorbereitenden Dirigenten und durch diefe die einzelnen zur Mite 
wirkung berufenen Mnſikkörper nit ihren Aus und Ablichken vertrat machen, and fich 
für die Feſtaufführungen ſelbſt die möglichſte Friſche bewahren. Der Befuch des Feſtes 
nun mar ein ſehr frequenter, was man [hen daraus afmehmen dann, daß gegen 8000 ST. 
Einlrittsgeſder eingegangen ſind. Wenn man ſich aber wundert, daß am Volfsfeſte anf 
den Neroberg 20,000 Meuſchen anweſend ware, und in den Goncerten nicht, ſo iſt es 
ungefähr daſſelbe, als wenn ehr. Leipziger ſich wnndern würde, warum anf dem Meſi⸗ 
platze während der Meſſt ſich mehr Lente herumtreiben, als in einem Gewandhauscou— 
certe fichtbar find, — Die Dehors des Feſtes hierſelbſt waren im Ganzen von ber rt, 
daß darüber allenthalben nur eine Stinime der Auerkennung herrſcht. Bei dieſem ers 
fen Mnſikfeſte, weſches in Wiesbaden abgehalten worden, bat die Stadt bewieſen, weſ⸗ 
her Anſtrengungen fe fähig iſt und welcher ſockalt Geiſt die Bürger aller Stänude be 
ſeelt. Wenn man für die fünjklerifhen Mauifeſtativnen tm großen Maßſtabe Boden 
gewinuen will, fo haudelt es ſich vor allen Dingen um: die opferbereite Betheiligung 
ber Maſſe, gleichviel ob ſie an ſich muſtkaliſch gebildet ſei vder ulcht. So wie unfere 
Zuftände ſind, wird Damm Die Befruchtung durch das Feſt felbſt, je nah Maßgabe 
des Bodens, elue mehr Mufklerifche oder ſotlale ſein, Wober die erffere, welche haupt: 
ſächtich in unſern Wüuſchen und Abſichten liegen muß, HE ofue bie Prümiffen ber 
letzteren micht wohl denkhar, Daß man m am Mitfelrhein „Das Feug“ zu Muſikfeſten 
Hat, wird nach dem letzten Vorgauge in Wiesbaden amt allerwenigſten bezweiſelt werden 
dönnen, wenn man nach den Feſttagen in Darmfladt uud Maunheim auch noch nicht 
davon Überzeugf gewefen wäre, — Die hamptſächlichſten Bergufigungen, welde den Gäü⸗— 
ſten geboten wurden, beſtauden du einer gefefligen Znſammenkunft im Kurſagle, einen 
großen Valle ebeudaſelbſt, eine Gratisvorſtellung des „Sommeruacdhtötraums" im Hofe 
theater, einem Volksfeſte auf dent Reroberge, und enbiid, einem Fenerwerke. Mehr aber 
als dieſe offiziöfen Feſtlichkeiten gift und die Berchtwilſigkeit, womit ſich ber Wiesba⸗ 
dener dem koſtſpieligen Bau der Halle nuterzog, die Herzlichkeit und guvorkommenheit, 
wonilf er ſich als Quarttergeber und Wirth die Neiguug feines Gaftes gewann, Die 
frohe feitfiche Stimmuug, in Der er ſich ſelbſt befand, md Die er jebent Fremden miks 
Hheifte, Eine fotche Stlanmung if ber moraltjche Songenſchein, der für ſotiale Feier— 
fage nicht minder unth that, als der wafürtihe am Firmameufe, deffen wir and deu 
25-28, Septbr. hier ununterbrochen erfreuien, 

Unter den Zeftbeficheru befanden fich anßer den in Function auweſenden Her⸗ 
ten Lachner, Pruckuer und Schneider, and Spohr, Speier, Rtühl, Meßer, Guſt. 
Schmidt, Helſerich, Tichatſcheck, Marpurg. Mangold, Vlenxtemps, v. Hornſtein, Schin— 
defmeifjer, Dite Dreſel, Gebr, Wieniawski, Fräufeht BochtoltzeFaltonl. Fräulein Fraſ—⸗ 
- Bit, Herr Blaes, Sehr. Braſſliu, Ser Biſchoff u. ſ. w. Den Aufführnugen wohnte 
Au der herzogl. Hof bei, für deſſen Thellnahme ans Feſte fich Ne Säuger durch eine 








Des Herzogs Hol. dargebrachte Serenade erfenntlich erwieſen, weſche von Höchſtdem⸗ 
felgen nach der Vorſteſluug Des Sommernachtstraumes“ auf dem Valkon Des Ihenters 
entgegengenommen wurde, 

Die radicale „Beſchludlerung“ Des Feſtes iſt in einer „polttifchen” Zeitung auf 
nicht eben ſehr „‚polite‘“ Weiſe bercits vorgenommen worden. Ob eine fulche den noch 
jungen mittelrheiniſchen Muſikverband ermuthigen jelle, oder eb fie nicht vielmehr dns 
Begentheil davon beabſichtige, mag dahin geſtellt ſein. Unſere Referentenpflicht befteht 
am allerwenigſten darin, partont den Beweis dafür zu erſchwingen, daß es mr eine 
Stadt gebe, wo el allen idealen Anforderungen genügendes Muſitjeſt herznſtellen fet- 
Man Eat Bier am Mittelrhein die „Abſtcht gemerkt” und iſt daher „verſtintmt.“ 

Bir haben und Im Ganzen einen angeuehmen Fiudruck des Feſtes erhalten, und 
tauſchen deufelben nugern au die Süßtgkeiten einer kritiſchen Vertiefnng ein, Inter 
diefem Eindrucke gedenken wir zu verbleiben, bis das nächſte Feſt, welcher wir 1859 tn 
Mainz feiern, denfellien ernenert, und fe rufen wir den Feifgeuoſſen ein frenndſlches 
„Nuf Wiederſehen!“ zu. 





Muiſikaliſche Briefe aus Paris. 


. „Besstovang," fo heißt eine nene fomifche Oper von einem jungen Compoſitenr, 
ber fich früher ſchun In zwei feiner Zeit beſprochenen Opern verfucht hatte; Lanneau 
d’argent“ „la ulé des champs.“ In Deutſchkaud wird man fich beim Titel der Oper 
von Herrn Deffös nichts weiter deuken, und wen mau erfährt, daß biefer Broskovano 
ein wallachiſcher, oder gar nach der uenen Konvention ein vereinigter Rauber iſt, giebt 
fich Alles zufrieden, Hier in Paris iſt ein ſolcher Name ein Sin, Die Frauzoſen, 
die ſehr zarte Nerven haben und eine ſehr delitate Zunge, machen tn folſchen Fällen in 
ber Regel zunächſt fo viele Wißze fiber bie Unmöglichkeit, einen folchen Namen auszu⸗ 
fprechen, daß fih dieſer numögliche Name dem Gedächtniſſe nur um fo beſſer einprägt, 
Der gute Gumer, den der exteutrifche Name im Feniſſetoniften erwerkt, ſtimmt ihn gnä⸗ 
dig und Dichter wie Tonſetzer dürfen auf Miſde zählen. Mit fo einem Opernbanditen 
wird den Keniffetoniften noch in anderer Veztehung ein guter Dienft geleiftet, denn er 
giebt ihnen Gelegenheiten, die Dynaſtien von Banditeu Me Nevue paſſiren zu laſſen— 
welche ſeit jeher In der komiſchen Dper geherrſcht haben. Dieſer Broskovano zeichnet 
ſich, ſeiue intereſſante Natfionalität ungerechnet, noch dadurch vortheilhaft ver ſeinen 


zahlrelchen Kameraden aus, daß er nur hinter der Konlifſe erſcheint. Der Helb der 
Dper tft wänlich im Gegeutheil eln junger Soldat, der den gefürchteten Banditen, auf: ; 
deffen Haupt ein Hoher Preis geſeht äft, gleich bei Begiun der Handlung erihlagen 
ohne zu wiffen, weichen Dienft er der Gefellſchaft durch Beſeiligung des incognito uk 
fenden Fürſten der wallachiſchen Berge und Wälder. gefeiftet hat. Von den Furien ſel⸗ 


nes Gewiſſens verfoſgt, im Grunde won feinem guten Stern geleitet, fluͤchtet ſich Bon? 
ſtantin in Die abſeits gefegene Schenke von Tovitza. Eine hübſche Magd läßt ſich von 


der guten Miene des markialiſchen Flüchtlings rühren, protſamirt ihn als ven ebene. 
unbekaunten wie erwarteten Neffen Toviha's, der die Tochter bes Wirthes als rat | 
Heimführen fol, Dieſe findet keinen geringeren Geſchmatk an dem vermeintlichen Bel‘ 


fer ala die Magd, und der Leſer erräth, daß der wirkliche, leibliche Neffe post festunt; 
d. h. mach der Hochzeit, d. h. iu gewiſſer Beziehung - zu Tpät kommt. Gr kommt aber 
noch zeitig genug, von einen Dorfrichter, der feinen Koden im Welnglaſe ſucht, ale 


Brostevang verbaftet zu werden, bis ſich aufkſärt, daß Konſtaulln die Geißel bed gan. 
des für immer ans ben Wege geſchafft Has nud alfo nicht blos die Braut, fondern auch F 
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den ansgefepten Preis bekvmmt. Das Pibretto iſt recht geſchickt gemacht und mit wies 


Ten pikauten Finfällen gewürzt. Man ſagt, Here Seribe fol der Dichtnug wicht ganz 
fremd. fetn, und anfrichtig Keſagt, glauben wir es gern. 

Die Muſik hat dem Publticum nicht minder gefallen, ben’ das Sujet, md, nran 
Darf von einem anfrichtigen Erfolge ſprechen. Herr Deffes iſt uicht ohne Begabung. 
aber er befindet fh neh in dem Stadium, wo Die Krimmerung an fremde Schöpfnu— 
gen ben fihnffenden Geiſt wie leichter Wollenſchleier wnbältt und die Gedanken un 
durch dieſen zum Ausdrucke kommen fünt Mit anderu Work, Herr Deffes iſt uoch 
nicht zur Kundgebnug eines eigenen Weſens gelangt und er verfällt mr zu häufig in 
Die Uebertragung aftenifiger Neminisreigen ins Frauzöſiſche. Seine Partitur beſteht 
ans ftallenijeben Arien, Die franzöſiſch zubereitet And: uud durch welche hindurch wir 
ungariſch-poſniſches Sporeuklirren hören, was zu mehrerer Rettung wer Boraffarbe bier 
nen foll. Dle Orcheſtrativu und Die harmoniſche Behandlung der Euſembleſtücke iſt mit 
Geſchick gehandhabt, und in manchen Nunmern drängt die ſelbſtſtändige Produetlvität 
ſich durch das überwucherude Geſtrüppe von Reminiscenzen hindurch. Im Gauzen. bar 
ben wir dieſer Mufik den Eindruck abgewönnen, als würde ber Tondichler mit der Zeit 
in Die Reiht jener franzöſiſchen Müflfer treten. weiche au Huber ſich anlehuend, im 
Genre des Gefaälligen md Leichten Verdienſtliches fefften. Es verdient fon Anerkens 
zung, baf Herr Deffee fich beſcheiden im Riahmen ber Heinen Oper bewegt und nicht 
durch zu großen Lärm zu hapeniven ſucht. 

Meyerbeer's „Robert ber Teufel” hat fein viertes Jubilänni, d. h. De vierhun- 
bertite Vorſtellnug in der großen-Oper erlebt, Wir qöunen dem Teufel wie dem 
Eompofitene das hehe Alter und hoffen, fe werden ſich mad lauge Des beiten Wohſfeins 
erfrruen; aan braucht eben fein Snpenutte au fein, nur dem Propheten Peine 
ſolche Lebenskraft zu prophezeihen, aber dieſe vierhundertſte Vorſtelluug von 
Robert iſt ein Jeugniß. des wir als neben mancher Proteſtatiön in feiner ganzen Bor 


dentung auffaſſen. Ju Der Oper, bie nur Dreimal Dr der Woche Vorſtellungen giebt 


und zu allen Zelten zur Hälfte dem Tanze gewidmet iſt, hat dieſe reſpeckabſe Zahl noch 
viel Ehrenhaſteres, als in andern Theatern von Paris, Die jeden Tag daſſelbe Stück 
anfführen. Bir dürfen alſo um fo weniger Die Gelegenheit vorübergehen lafien, Maitre 


Mobert und Maeſtro Giacomo anfer aufrichtiges Fompliment zu machen, und mir fügen 


den Wunſch hiuzu, daß die „Afrikauerin“ unfere Bewuuderung in eben Demfeiben Maßze 
gewinuen möge. 

Aus der bereits erwähunten „Syſphide“ Livry wir nachgerade ein Staatsereigniß 
demacht. Graf Morny und Herr Fonld, alſo zwei Regeutſchaftsmitglieder, haben ber 
Geutralprobe dieſes verhelßenen Erfolges beigewohnt. Die Oper bereitet zugleich bei 
Untergang von Feliclen David vor, wir hoffen, wicht feinen eigenen, fonbern blos 
den yon Herculannm, der troh der Untergäugsſcene Im „anf“ der Porie St. Martin 
die Bewundernng der Schaufuftigen heranszufordern verfpricht. 

Das italieniſche Theater grüne (verdieh) iu voller Pracht des ſchönen Kometenherb- 
Res, der alle Aumuth eines zweiten Frühlings hat, ° 

Gounods „Kauf? und die „ee Carabafie” im lyriſchen Theater warten geduldig, 
bis. Ihnen „Figaro's Hochzeit“, Webers „Dberen“ {und auch „Broskopano“) das Wort. 
laäßt, wozu weder eine Teufelei no eine Zanberel gehört. 

En franzöſiſches Platt fagt uns, Schulhoff wolle uns eudtich mit einem. Beſucht 


afı it hoffen, ev Güft Diesmal Wort. 
freuen, wir hoffen, ev häſt Diesmal Br A. Suttuer. 
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Dur umd MolI. 


* Leipzig. Dos Gewandhansfoucert dieſer Woche, wird. durch die An—, 
wefenbeit eiueß gefelerten Meiſterß ber Tonfunft verberrlicht werdet, & Spohr bat 
fich zu Derifelßen eingeladen, um einmal wieden Dad Leipziger Orcheſter zu hören. Durch 
dieſen erfreufichen Reſuch erfährt Das früher Feitgefteflte Nevertoire iu feinem finfonifchen 
Theile eine Veräudernugg, da au natürlich eine Sinfonie von Spohr augefegt wurde. 
Das Programm ft Folgendes: -Serenade fir Mastrftrunente von Mozart, Onverture 
zu den Abenreragen von. Chernbinl, Contert fir dit Harfe von Variſh-Alvars, vorgefra⸗ 
gen von Fraͤulein Mösner, _ wetter Theil: Duvertüre zu „Seffonda" von Spohr, Sin 
jonte Ro, 3 in COmoll von Spohr. 


Die Oper giebt aur Wiederholungen: „Jampa,“ „Wildſchütz,“ Waffenſchmied,“ 
KZanberflöte.“ 


Kirchenmuſik. In der Thomaskirche aut 16. Det. Nachmittag halb 2 Uhr Mo— 
fette: Credo, Sanetus, Agnus Dei, von Fr. Schneider. — In der Nicolalkirche am 
17. Dit, fenh 8 Uhr: Ans den 130. Pſalm von E. F., Richter. 


Riedelſcher Befangvereiu Sonutag 17. Det. Nachmittags 4 Uhr in der 
Thomaskirche: De profundis. 130. Pfalm fiir Soloſtimmen, Eher. Streichinſtrumente 
and Orad von Glari. — Die beiden erſten Santaten and den Weihnachts-Oratorinn 
vor J. S. Bach. 


Lis zt iſt ſeit einigen Tagen auf der Nückreiſe nach Weimar hier anwefend. 


Meß⸗Munſik. Es dürfte ulcht ohne Intereſſe ſein, wenn wir über die während 
gegenwärliger Meſſe hier ihäkiq geweſenen Mefmnfifer ze, folgende Zahlen mittheilen: 
Anf Straßen und öffentſichen Plätzen haben, außer mehrer eiuheimiſchen, 15 Chöre 
anßwaͤrtiger Mnfifer auf Blabinſtrumenten muſteirtz die Geſammtzahl derſelben betrug 
120 Perfouen. Bon Harfenfplelerinnen, meiftens begleitet von Biofin- vder Flötenſpies 
lern zc,, haben 50 verfchiedeue Befellfchaften ohne yergängige Probe volizeiliche Erlaub⸗ 
niß erhalten. Diefelden repräſentirten eine Geſammtzahl von 194 Perſonen, uuler des 
en 152 ben Auslaude und 42 den Iulande angehören, _ Sämmtfice 314 Perſonen 
haben circa 3 Wochen Bier gelebt, Nimmt man an, dat jede Perſon im Durchſchnitt 
wöchentlich 3 Thlr, verbrandt Sat, fo mußteu ſie, um Den Bedarf zu berfen, zufanmen 
2326 Thlr, verblenen. u 


* Berlim. Das erſte Abonnementtoncert des Herru Nobert Radecke am 16, Ock. 
Im Saale der Singacadente war außerordentlich zoblreich befucht, das in voriger Num⸗ 
mer mitgetbeifte Programm erfuhr infofern eine Veränderung, als Fran Glare Sch 
mann nicht mitwirkte und Herr Radecke Die Glavierpertie in dem Deetboren’fchen Gen 
sort felbit heran, Die Ansführnug fänmtliher Nummer legte von der Sorgfeft 
und ümücht des Dirigenten das günſtigſte Zengniß ab. — Bine Aufführung von Dei 
peiafeine paufnd“ wurd das Hauſsmannu-Gchnelder'fche Gefangsstuftltut am 13, Och. 
atte eine A 






eraus zahlreiche Juhörerfchaft in die Garniſoukirche geführt; — Das nen. 


Wollner'ſche Theater iſt am 14. Det, eröffuet werden, es iſt eines der hübſcheſten ind. 
geſchmackvoſſſten kleineren Theater in Deutſihland; 616 Sippfäke find in demfelben 
vorbanden, und zwar in vier Orcheſterſogen 26, Im Orcheſterränm'28, im erfln Part 


auet 170, im zweiten Parquet 70, In vier Fremdenſogen 26, in fechs Logen erſten 


Ranges 28. im erften Baſcon 66, im erften Rang Sperrfig 54. im zweiten Salcon 30, : 


in zweiten Many Sperrfik 112. — Die Koncertfängerin Rräulehr Jeuny Meher Mt 
in vergangener Woche im Operuhauſe Probe gefungen, fie fol neben ihren bekannten 


mufitalifchen Fähigkelten eln bedeutendes deamatifcheß Talent gezeigt haben und uun u 


defiuttto In Gontrart mit dem Hoftheater getreten fein, — Herr Bebrend, Ghor-Zufpicent 
und Muſſtalien⸗Juſpector, welcher fett 56 Jahreu dem Theater dient, wird penflonitk.. 





* Rudwig Relfitab ift von feiner Kraukhelt, welde ihu Im Sommer auf TH 
nent Laudſitz in Tegel betroffen bat, nvch Immer nicht fo weit wieber hergeſtellt, daß et = 
fich feiner früderen literariſchen Thätigkeit In der Voſſiſchen Zeitung amterziehen Könnte — 
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=. #. Mademolſelle Difaget aus Varis wird in Deitg ten Tagen mit einer 

Sefelfgaft unter Direction des Herrn Rarnıbert im Saalthent Könige, Schaufplels 
hauſes zu Berlin einige Berftellungen geben, fie iſt jeßt in HaMdkerg ad findet dort in 
den für. fie geichriebenen jugendſichen Nolen männlichen Coſtüms vielen Beifall, aber 


auch nur in diefen. Demodiſelle Dejazet If Bereits 00 Jahr alt. 


* Weber das Thenter In Hamburg mer der wnenen Dirertion Mollgeim 
verfautet weuig Günſtiges, die afte Mirtäfhaft — ſchreibt man — mit überſtürzien Vor⸗ 
ſtellungen, mangelhaften Enſemble. zweckloſen Gaſtſpielen, nugenügenden Fugngemeuts, 
N erſter Tenor gläuzf ber ſtimmloſe in tragiſchen Partien umwiderftehlic Fonilfch tr 
kende Herr Wild, außerdem wirfen lauter unbekannte, aus allen Weltgegenden zufam⸗ 
mengelefene Kräfte, 


, * Dan fchreibt uud aus Heiſbronn vom 12, Detober: Diefer Zage kam 
bei mus DaB erſie größere Werk eines tafentvplfen fingen Künſtlers „Die Sfuden von 
Speyer“, componirt yon Eruſt Maſchech jun, zur Aufführnng, und freut es uns. tt 
Rühniliches darüber berichten zu Formen, Voraus giug feine Omwerinre zu „Narriß*, 

- bei ber man eine ungewöbuliche Ortginalität und geiftreiche Inſtrumeufirüng anerken— 
nen maß, und wäre es daher winfihendwertk, daß diefelbe mit dem befaunten Scans 
ſpiele öfter in unmittelbare Berbindung gebracht würde. Das andere Merl, „Die Gloden 
von Speer,“ deffen Text nach einer Sage über den Tod Heturkh des Dierten von (, 
Eyih geſchickt bearbeitet wurde, Il eine Met hifforitder Gantate. Der Componiſt at 
fich mit Talent aud Geſchick feiner Anfgabe bemächtigt und der Erfolg war bei nefhlls 
tein Saale ein gang vollitändiger. Orcheſter, Chor und Soloſtimmen bemüften fi) mit 
terfennungswertiem fer ihre ateurlich ſchwert Anfgabe zu löſen, und wir fehen mit 
grotzen Erwartungen der uch nicht vollendeten zweifen Abtheiluug des Werkes entge⸗ 
dei, dit im, Laufe des Winters beendigt werben fol, Wie wir hören, wirb der Eoms 
donift daſſeſbe Werk and; in Stuttgart zur Aufführnug bringen. 


. # In Heidefberg If die Leitnng bes Theaters dem Seren Umiverfitätsfangs 
lehrer Sinmer Hbertragen werde, 


ir Dir Tenorfrage in Wiesbaden it zur Befriedigung Europa's eudſich 
gelöſt. Inden Herr Mrerbach ars Karleraße, der als Manrico (Tronbadenn), Nobert ber 
Teufeſ ıtnd Maſauleſlo mit großem Velfall gaſtirte, als erſter Tenor engaglrt worden iſt. 


nF Dan fhreibt uns aus Düſſeldorf: Unſer Muſikfleben iſt diesmal ziem⸗ 
fh frnh yon feinen Sommerſthlaf erwacht. Fräuſein Bochfoltz-Falconi gab mit Herrn 
Di Dio ein flarf md ein ſchwach befuchted Concert, und Frau Schumanı erfüllte die 
ce fang genährte Hoffunng ihrer Berehrer, Indem fie eine Soirde gub, bet wel— 
Er yattılidh das ganze qebildete. Düſſeldorf anweſend war. Arch Herr van Füken aus 
Slberfefp half die Saiſou einwethen; er hatte in Der verffoffenen Woche eitt Dr, elevn⸗ 
ER zu Vortbeil der Wlihwe eines verſtorbeuen Eoflegen verauſtaltet, in welden er 
Itter andern Sachen von Schumann, Kützmſtedt und eine von ihm arrangirte Mozart’ 
‚be Clavter⸗ Phanlafle nortun. Das erfle Abonnementtontert findet am 4. Nov, fall, 
Me Woche fräfer fangen uch die Trio-Sotrden wieder an. 


- ; # Blengtemps wird an 22, Och, vor feier Abreife nach Paris cin „Abſchieds⸗— 
ontert iu Fraͤnffurt a. M. geben. 


„* Aus Sehufncht mad bentfiher Mufit bat Herr Studo, der ſranzößiſche 
Muſttfritien I, ln an den Rheln gemacht, um nicht die mehr zu ‚hören, als 
I Mainz deu „Freifhtiks Singer und Säugertumen fond ev nicht ausgezeichnet, ſehr 

ME aber Dir Ghdre md das Orcheſter. Er it erfreut, in Mainz feine Clagne zu ſin⸗ 
ME Die Melttaiemmfie emtalirt ih, Parts fei weit zuniket hlader einen (olchen Zu— 
mmenfgist, hinter foldien Klängen, Daran [el U. Sar ſchuſd mit ſeinen großen Inſtru— 
mente; Die hohl Alingen. wenn acht act falfh. In Ontziiden geriet der Sritifer, 
wenit gr dentſche Lieder fingen hörte. „Aber in Wien, Prag, Minen, Lelyzig mu 
Die eigentliche dentfihe Mufif fuchen — meint er — dahin, dahin, it jene Stäbte, 
k die Genen nicht üben, möcht Ich ziehen! Werben die Gitter mir einmal wie 
llfıg dieſes Sehnens geitakten ?° — Weniger als die deutſche Mufif behagt Herne 
Rdn die bentfche che, er findet fie abfcheufich. ud wie ein ehrififieter Menſch iu 
Ehen dentſchen Bert, das gar kein Bett ſei, ju ſchlafen vermißge, gehe üfer fette Begriffe, 
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— Et die Coucertſaiſon bereits vollſtändig im Huge, am 16. Det. 4 
gaben Frau Amalie: ip und Herr Henry Blagrove, Goncerbneifter ans London, eine. 
muftaliiche Soirde EBTann? Hotel; der-tegtere iſt ein fehr, auerkennenswerther Dior 
linjviefer, weicher eine Hichtige Tedinit mit einem nirfifalifc verſtändigen Bortrad ver’ 
bindet. Geiſtvolle Belebung nud hervorragende indlvlduelſe — aehen. fetnem 
Spiele ib, Kran Drford Iberrafhte durch eingehendes, geiftig bewegtes Berkändui, 
durch ef mufikaliſch höchſt intelligentes und ausdrudsvoffes Geſtalten in threm Bor- 
trage, namenilich des Trivs in Dear Sp, 70 von Beethoven und des Quaärletts in 
Finoll von Mendelsfohn, Ihr Spiet iſt beſtimmt, abgerundet, lebeudig ervegt uud voll 
maännlicher Gutſchiedenheit. a 


* Xu Dres 


% Henri Wlentawstl gab In Dresden ein nicht ſehr zahlreich befuchtes Cou⸗ 
cert, dem er In den nächſſen Tagen ein zweites folgen läßt, F. Bauck ſchreibt Aber dies 
fen Geiger: Sein Ton iſt, weder groß, noch ſchön und reich au Golerit, aber diſtingnirt, 
fptrigneft und von eigenthümllcher Färbung ; bis zur höchſten Zartheit der Ruancirung 
durchbiſdet, bewahrt er uuch im letſeſten Flans ber Paſfagen fauberſte Reinheit, Kar 
Geit und araztife Spracht des Klanges. Derrn Wieniawskils Technif iſt eminent; die 
tapide Kertigfiit und Sicherheit der Iinfen Hand fo basımdernömärdig, als die Ges 
fennteidigfeit amd Leichtiglkeit ber Bogenführung. Das mederu pirtmefe Element in ger 
fäftig weltmäuniſcher und duch Intereffauter Richlung air all feinen Subtilitäten, Tefen 
Wagniſſen und Knuſtſtücken ver Technik, die überatl die Herzen .erfrenen und den Sinn 
in Stamten verfehen, wird von ihm vollſtändig und nreiiterhaft beherrſcht. Größe bed 
Styuld, Udel des Vortrags, Tiefe des Gefühls und ergreifende Leidenſchaft ſind feinen 
Spiel nicht eigen, wohl aber ein fait melancholiſch jhwermäthiger und‘ emplinbfamer 
enndton ded Unsdrutks, ber, in Verbindung mit flebenswrtrdlg binſchmeichelnden, au⸗ 
mutbigen Manteren, oder auch in ein mild vhantaftifches und enprieidfes Coſorit übers 
fpringend , febten Leiftungen einen inbibföneffen uud yifanten Characlker giebt, Dabel 
fit die Fünikferitche Gfätte und der auch in den arößfen Schwietigfelien fein abſchate— 
tirte, elegante Schliff des Rortragẽ anßerordeutlich; zugleich Freilich auch einſcilig ber 
ſchränfend und abſchwächend, wo dad Verlangen nach eier touvolleren, gelſtig kraͤſtige⸗ 
von amd energifcheren Behandlung ſich geltend macht. 


% Frau Bürde-Neh ift am 4. Oct. in Dresden als Balentine in Deu „Bl® 
genetten“ endlich wieder anfgelreten mb von der aufricktigffen Theiſpahme des Pnublie 
enms aufs lebhafteſte begrüſte worden, die nugeſchwächte Friſche und Kraft der Stimme — 
riß zuut wärmſten Brifall bin, 


*. Auch in Dresden fiud jetzt bie weiblichen Mitglieder des Hoftheaters er" 
ſucht worden. fih auf per Bübne_wäbrend ber Borftellungen der Crinvline au.enthel .. 
tor, der Sittlichkeit und des Anſtgudes ‚alter. Berlin bat für diefe_Unterfleider DIE 
Bezelchnung „Barenthefr“ erfunden. Die größern Thegterdirecttonen fcheiten fich nad. 
und nad fünmtlic das Erſcheinen in Barntpeje zu werbikten, bei Deu Fleinern falten N®. ; 
von jelbft weg! - £ 


* Die fhottifhen Sfodenfvieler faffen ſich in Dresden felt mehreren >. 
Tagen im zweiten Theaker hören und maden Calculators ein abfonderliches Vergnügen 
Sieben Berfenen- ſtehen vor chtem mit Ölofen von verfchiedenartigitem Caliber bepflans“ | 
tem Tiſche wad führen mebrftinunige Zonfäße aus, während fie mit anßerordentliche Fu 
SBräriiion und Geſchwindlgkeit in ſWnell wehfelnder Benntzung Der Abrigend abgebämtf.: 
ten und hiuſichtlich des Aföpyels befeuders eingerichteten. Hosen durch Scheflen viel 
nigen Zöne ergengen, welche fie gerade braunen, Huch bewegtere Paſſagen, Teile 
Dovvelichläge ar, find nicht ausgeihloflen, mad bier Ct die vhuyptimtiche Beltimnetbe 
und Genanigkelt, mit der die Glockenſpleler fich gegeuſcitig In Ausführung ber Bl 
ven ablöfeu, veirfich ſtaunentwerth. Das Gange macht den täuſcheuden nern intteen 
durch eine gnt conſtruirte Mafhine getriebenen Glockenſpieles. Weun unn fen DIE... 
Idee, die Ihätigkeit einer todten Maichlue durch dreſſirie Menſchen zu erſttzen, iM. 
wiſſem Sinne ortginel geuannt werden darf, je erregt es ein dar ſeltſames Geil 
Dan Died zu einer Heit geſchieht, An der mau gerade vorzugswelſe dad Maſchinenwe 
andbentet, mn Menſcheukräfte zu erſpareu. J 


% Das erſte Geſellſchaftsconcert iu GöTn fand am 19, Det, ſtati, Bert 
Klara Schumann ſpielte in demſelben. ae 
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en Fräulein Andre hat ihr Gaſtfpiel im Hofoperntheater ala PVaming in 
der „Banberflöter dröffnet, eine Rolle, von der man wicht begreift. wie ſie zu diefer 
Dame kommt, ba Ihre Stimme Mein und in den ober Forden ſogar ſcharf und ſchuel— 
dend If, Mit einer Stimme, die ihre Kraft fo leicht erfhönft, wird für das Anfchmwel- 
feu des Tones, für die Farbuug und Nuancirung ber Canfifene nicht viel übrig blel- 
beit, um das Lishespiekt, das Quartett mit den drei Knaben durchgretfend zur Geltnutg 
AU Bringen, in schöner und gefumgeüer Moment diefes Debils war die Arke In Gmoll 
um zweiten Met, Deren einfacher, elegiſcher Fharaeter ber Stimmitteln des Fränſein 
Audré zuſagl. Kränfeln Tietjend ſang die Konigin' der Nacht, Fir Ihre große fchwert 
Stimme eine ziemlich gefährliche nfgabe, der fie fich indeß befriedigend euflehigte, 
Deren Anders Tamiuo ft eine fehöne vollendete Leiſtnug. Finige Tage ſpäter fau 

Fränleln Audre die Maihilde In Roſfim's „Teſt,“ für weiche ſich ihre Stine no 

Weniger eignetz nuter der Wucht von Mlaugnratertal, welche dieſe Vorſtellnug entfaltete, 
wurde ber befchtidene Gaxarienvvael kaum gehört. Herr Director. ückert Teitete diefe 
Teil-Borftellung feibft, un. wicht gonz aus der Hebitug zu foumen. — Herr Beneralin: 
tendant von vülſen iſt in Ale, Will er und vielleicht Fränſein Pranſe vder Fräulein 
„Andre nach Berfin entführen? fo fragen ſich betrübt Die. Wiener Opernfreunde. - 


% Neperivir der Singacademte in Wien unter Zeitung bes.Herm Pros 

ſeffor Stegmayer am 18, Det,: „Sch Iaffe dich nicht," Motette von Bad. ,Miseri- 

' Sordias‘‘ von Dirante. Chöre von Händel, Gebet „bie Mllmarht“ vor Schubert, eine 
Rerichter für gemtſchten Chor uud Soft, 


, # Der Rarlfer „Kancan“ fcheint in Wien Sympathien zu finden, zınt erſten 
Male Pai.ed in dleſen Tagen vor, daß zwei Arbelter in einem Tanzfaal wegen „unit 
Mänbigen Tanuzens“ verbafteh und mit zwölfſtündigem Arreſt beftraft wurde. 


* Senora Pepita wird nächſtens iu Bien erfiheinen, fie fat ihr Schweher- 
fen als Tochter adoptiri nud beive, Mutter uud ind, tanzen fortan zuſammen. Auf 
pet iſt die Spanterin vorläufig noch erzürut und will dert nur durch Ihre Abwefen 

eit gläuzeu. 


* In Peſth aing sine uene Oper: „bie Nixe“ vom Capellnteiſter J. B. Klerr 

AU desa Fomponiſten Benefiz in Seent nud gefiel in Folge hübſcher Meſodien, efſectvoſ⸗ 

SE Juſtrumentatlvn und frenndlichtr Geſſnung des Publicums Der Text iſt, wie die 

Theaterchronf berichtet, fo läͤppiſch und nnſſunig als möglich. Warnm uber verewi⸗ 

en bie Componiſten immer wieder dergleichen Texte mit ihrer berrlichen Muſik? — 
Sie haben doch den Text mindeſtens zur Häffte mit zu verautworten. 


8 Herr Erkel in eich it nicht bſos etn trefflicher Capellmeiſter, er iſt and 
der ¶heſte Schachſpteler eier Stadt und hat jetzt mit ben Übrigen Peſther Künſtlern 
Auf Diejerm rarcirten Felde deu durch feine Schachtrinmphe fu ſchnell bekannt geworde⸗ 
len Aumerikaner Morpby zn einem Sampf nad Reffh in das adellge Eafino gelaben. 


u ® Gin tragifcher Liebhaber. An Mailand gaben Die Geſchwiſter Feruh fir bei 
lehzten Tagen Vlolin-Eoncerte. Hin eine der Schweſtern, Virginie, bewarb ſich vor zwei Jahr 
ia Menpel ehr Steifianer, der dem Bater ſchrleb, ex habe 20,000 Fraues Renten md 
Winihe, feine Tochter zu helrathen. Dieſer antwortete, er babe nichts Dagegen, wenn 

Bewerber feiner Tochter gefalle. Hierguf zwei Sabre langes Stilſſchweigen! In 
Anfang Detober fragt dev Nobtle plöpfid; brieflich bei Herrn Ferny an, 08 er noch der 
‚felikeren Auſicht fol. Dieſer Biteb jegt ſeinerſeits bie Autwort ſchuldig. Da ſtellte ſich 
der Bewerber plöbßtich in Verſon im Hölel alla Bella Venezia ein. Virginle bemerkte ihm 
om, fie fühle fiah durch feinen Mnteag jet geichmeichelt, babe aber Feine Lat, ihn zw 

J deirathen. „Iſt Bas Ihr fehlen Wort?“ fragte der. Sictſianer. „Ja, mein Herr!“ ante 

ſvorteie Virginie. Zebt zug der Bewerber drei Grlefe und, einen Dolch berver, warf 
br erftere af den Schooß nnd verfehte fich mit Ichterem ehren Stoß, Xu bem erften 
Brlefe witerrichtet er ble Poltzet, dag er fich feſber erdolcht babe, im zweiten vermacht 
: v fein halbes Vermögen der fordden Virginie, den Mefk einer Stiftung in Neapel; in 
pt driften uimmet er Abſchled von felner Mutter. Der Unglückliche ift der Sohn cines 
‚Ober Aeapolitenifchen Staatsbeamten, er iſt Jung, gebildet ud von angenehmen Weite 
den. Die Wunde iſt nicht Tebensgefährlich ind Sign Schlav.. wird boffentlich 
treitet werden und zu feinem Ziel gefangen, Dir Schweſteru Ferny find nach Trleſt 
dud Wien abgereift, j 
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* Meherbeer, weicher ſich auf der Durchrriſe nach -Nigge ſeit einigen Tageun 
in Paris hefindet, foll zwei neue Opern vollendet haben, eine koniſche nad eine roman 
tiſche. Die romantiſche wird den Ramen „Judith“ führen; was aber die fomifche: be— 
trifft, die man „Le cherehenr d’or“ nennt, fo ſoll er fie bereits dem Dirtetor der 
Opera eomique, Herrn Hoqueplan,- eingereicht Haben und man-behanplet, fie werde 
uoch im — dieſer Saiſon zur Aufflthrnug kommen. 


* Herr Calzado, der Direetor der italieniſchen Oper in Paris ſtaud khrzlich 
yor dem dortigen Handelstribungl, verklagt von dem italieniſchen Komponiften Beref⸗ 
font, Sei den er Im September 1847 eine Oper beſtellt hatte, Die dieſer in 14 Tagen 
unter dem Titel nrioso Acoklente‘ Teferte. Der Coutract befngte, daß Berottinl 
bei der Abllefernug 800 Franed und nad der erflen Auffügenng 500 Frames zu erhalf⸗ 
ten habe. Er lieferte feine Over ab und erhielt richtig ſelue 800 Francs, wartete aber 
vergeblich anf bie erſte Aufführnug. Eudlich ging ihm Die Geduſd aus, er Mel Herrn 
Galzado vor die Schranken des Gerichts laden nnd forderte von ihm 10,000 Fraucs 
Schadenerſatz, Aufführung der Oper bis zum l. Dir. und 200 Frances Strafe für 
jeden weiteren Tag. Dos Tribimal wies die Schadenerſaßforderung mi, Da fein, 
fefter Termin für die Aufführung beitimmut werben, exkannte aber zugleich, Daß Hr. al 
zado ſchaldig fei, De Oper längſtens bis zum 31, Der. in Scene geben zu fafjen, 


X Fauſt“ if in Baris in die Mobe gekommen. Das Dbeontheater 
bringe num nächſtens Goethe's „Kauf“, den wahren, wirklichen „Sanft,“ nicht eint 
sBarobie, wie das Theater Porte_ St. Martin. Die Heberfegung iſt iu Berfen und hat 
einen jungen Dichten zum Berfaffer. Die Muſit liefert der befante „Pinniste-Gompo- 
sitene" Facombe. Bon Bopterem bringt die „„Reyne germnnigue‘“ einen Artikel über 
Die BufnfttsBewegungen in der beutichen Dufihwelt. 


% Gine Heerdelebendiger Lämmer ifl der neueſte Barifer Theatereffect, der 
diesmal alfo Natur and nicht Mafchinerie Heißt. Die Lämmerheerde wird nächſter Tage 
in eitem nenen Stück „Georeine” von Beorge Saud-in Scene geben. 


*% In einem Barberolefaal des Theaters ber Porte 84. Martin 
in Paris brach am 13, Det. Abends durch die Unvorfichtigkeit einer Bedlenſteten Feuer 
aus, Zn einem Mugenbliee fand Das gauze Magnziu in Flammen. Die bieuftthuenz 
der dreizehn Sappeur-Rompfterb, zu welden ſich bald jene des nächltaelegenen Bofteus 
arfeflten,. kvunten mach angeſtrengter Arbeit glücklicherweiſe das Feuer bemeiſtern, bevor 
5 weiler um ſich griff. Deunoch war nicht zu verhindern, daß das bereit im Baufe * 
befindliche Pabllenm, durch die Beweguug inter dem Vorbaug, durd das Sin Kud-. 
Serfanfen und einen feichten Rauch, etwas von dem Vorfalle gewahr wurde. Schon : 
drängte man nach dei Unsgäugen, als der Regifſenr das Verſchwinden jeder Gefahr au 
eigte, Die Borftelfiing Peganı uud wurde nicht weiter unterbrochen. Der Schaden 
beläuft ſich anf 7--8000 Frans. . ° 


% Serr &egaklongratg Gerhard ans Lelpzig iſt zu Anfang Diefes Maratd .. 
von einen Yıraflug fu die Schweiz zurücföhrend in SHetdelberg geſtorben. Wilheſm Gerhart? 

ift.der Dichter einer Menge yopulärer Lieder, von- benen 5.2, fein „Zambour Beil” nd: 
„nf Matroſen, die Auker nelicztet” in der’ Kompoſttien bon Ang. Pohlenz die allger 
meinſte Verbrefinng, erhalten haben. Auch bag iu den „Weiſenden Stndenten“ einge 
ichte „Schön Haunthen“ mi dem Anfang „Die Nädchen in Dentichland” rührt wel 
Gerhard her, Dem überhaupt el richtiges Gefühl für den Volketon innewohnte, wie 
denn auch eine Sammlumg ferbiſcher Lieder „Vila“ zu einer Zeit berausgab, wo dee 
Anfmerkfantfeit auf die ſlaviſche Volkspoeſte uch keine ßwtgs zu den Modeanfgaben Me 



















rariſcher Touriſten gehörte. Gerhard war fein, Leben hindurch ein Gulhuſiaſt für ae 
terifche, puetifche und wiſſenſchaftliche Gegenſtände, Be 





Sinnalkaſten. 


. Cr. Hugenotten, Da Sie den Artikel. any fenden, auödhten Sie ihm Wi 
anch nicht vertreten? Alſo wir? > Aber wir haben dieſe Vorſteſſung gar nicht befli 
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. # So fingt man iu London, .Der tieffinnige deutſche Muſtk. mb Menſchen⸗ 
freuud hat ſich gewiß fchon manchmal gewundert, wein ex Vernalt, daß dr Banden 
ein vder das andere Lied während einiger Salfons von einer Sürgerli oder einem 
Sänger ſo zu fagen zu Tode gelungen wurde, Dieſes fürtwäßrende Meiten auf ein 
Paar Paradepferden bat feinen Inten Grund. Wenn dort ein verftäudiger Tomponiſ 
ein Lied zu Stande gebracht bat, ſo übergieht ev 28 einen verjtänbigen Verleger, dieſer 
überliefert es einer Sängerin en vogue und man kommi ſchließlich ohngeführ zu fol— 
gendem Arrangentut: der Verleger publicirt die Compoſition uud zahlt dam Componi— 

en ein Honorar je nach feiner Befiebtheit, die Sängerin überninmut die Berpflicitung, 
beſagtes Lied während der Saiſon in 20 bis 30 Conterſen oder mn ſonſt Raum if, zu 
ſingen und bezieht Dafür entweder ebeufalls ein feſtes Honorar vom Verleger, oder ſie 
erbätt einen Ritheil von jedem zu verkanfenden Exemplar des Ledes. Su erzielte, um 
in Beifptel angufübren, Dig Dolby mit den Liede eines jnugen, ziemfirh unbekannten 
Komponiſten, Das fie während Der lebten zwei Saifons in Gonmitjlen nahm umd von 
welchem fie pro Crenplar einen Balben Schilling accordirt hatte, in zwei Jahren Aber 
hundert Rfund Sterling. — Das Publicum in Benden fennt and fauft un biejenigen 
Sefänge, welche ihm öffentlich vorgefiingen werden. — Die Sänger und Särngerimen 
Mugen daher auch nur die Rieder, für deren Vortrag fie Der Berleger oder Componiſt 
dehdrig hoͤnotirt. So wird gefungen und fo wird bezahlt! 


* tebei die Theatermutter bringt das Fenilleton der „vſtdentſchen Beir’ 
. Kite pilaufe Skizie, der wir im Auszug Einſges entuehmen, Die Theateynnkter iſt eine 
Braun, deren Tochter ald Schanfpielsrin, Saugertu ober Tänzerin lebe und webt, Sie 
im Stande, KGoutracte zu ſchließen und zn fbfen, die Aufführung einer Oper oder 
etues Stüdes in Gang zu bringen oder aufzühalten, Mitglieder au eitgagtren, das Des 
dertoir nach Beſteben zu ſtören, „„Durchbrenen au vexqulaſſen, den Bankerott dee Thea⸗ 
lerd ircetorde zu beſchlennigen, au verzögern oder zu verhilten, und dies Alles nur in ih: 
Fer Figenſchaft als Mutter. Men fe ihre Stellnug gehörig ansgudenlen weil, fü 
iſt ſie elne Feine: Alnacht, Thentermätter fonmen, als echte Schmaroperpflangen, beis 
änbe an allen Bühnen vor. Die größten. glänzendſten Theater bleiben von ihnen ehenjo 
wenig verfihont wie Die Heinilen, jämmerlichſten Kmflbnden. Stets aber. tt ihre Toch— 
Tr ein erſtes Mitglied, Sie felbft war entweder in verfinugenen. Zügen ansäbende 
Änftlerin, oder fie Pant erfindet dem Theater ip uähere Verbindung ‚ als fie zu ibrein 
ZUR und Frommen entdeckt hatte, daß ihre Tochter ein Talent ſel. Im erſten Falle 
ſpleit. fie in der Regel die große Dame, Die Repräſentautin einer leider mm verganges 
. qeu Kunftepoche, im aweiten lebt fe meltend zurſickgezogen von ber Welt und wirft in 
- Sebeimmen, Die beiben Hauptcategorien Fer Theatermütter nuterſchelden ſich in der 
at nur Außerfich von einander. Sie ſtellen iu der gligernden uud flunkernden Exiftenz 
hier Töchter deu prakliſchen Verſtaud ver, und wie verſchieden ſie auch vor. der Melt 
. libeinen mögen, unter vier Augen, Ihrem „Alles!“,, gegeniiber zeigeu fir fich ald bie 
 flchkfofen Vertreterinnen der mwidfigiten, weiblichen RützlichteitsVhiloſophle. Sie 
ofen ührigens. wie fie unanfhörlich verlieren, nur das Giff ihrer Töchter, und es if 
M: der Tat ihre unabläfiige Bemithung, Ale darau au wenden, Daß lie ehe „großes 
Blte mache, — Die Theatermutter hat deu fronmen Sfauben, day fett Kutſiehnug 
. Bert Riemand gleich ihrem Töͤchterchen genlimt, die Auflcht, daß das Theater vom 
lreklot Sig Amy Tepten Stattften, von Cafiirer 618 zu Billeteur ber Tepteu. Baflerie, 
R Journatſiten nd das Prbffenm mer. dieſes Töchtercheus wegen anf der Melt, das 
4 Hhtigfte aber auf Dieler Das Theater (el; Ihe eigen If ferner kdiue grimdliche Verach— 
ng fnntlicher Schriftiteller, abjoirerlic, aber der ehveubaften, den mas ums Him⸗ 
j En Sivillen foll efte Theaternutter wit einem unbeſtechlichen Krltifer_ anfangen? Auch 
ger find flo Känmilich elrig. daß felı Mann zu reich vder zu hochſteheitd fei, mm für 


Ir Tochterheu einen Keeler abzugeben. 
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Bei R. Schoit’s Söhnen in Mainz ist erseliienen : 


Ascher, J., aM. de Vilbae, Op. 75. Föle des Moissonneurs p. Pfie,s 


ad mains, LA, I2 kr. 

 — Op. 78, Uhants de hours, 'Röverie pocétique p. Pfie IM 12 ku 

Bndarzewske, Sh., La Priüre d’une Vierge p. Plie. 27 kr. 

Heriot, ©. de, 5. Duo sur, Oberön p, Pfte, el Yiolon. 82, Livre de Duos. 3 Il. 
2 kr. - 

Bertini, I. Ganmes ei Accords de la Methode p. Plle. 45 kr. 

Beyer, F., Op. 36. Repertoire ıles jenues Pianistes. No. 84. Preciosa. 45 kr. 

— — Op. 42, Bousmnets de Melodies p, Pftc, No: 57. Tannhäuser, IN. 

— — Op, 112. Revue musisale p. Pit, & 4 mains, No. 25. Tanıhänser- No. 
26..Rigolelto, à LA. " 5 

Oramer, E&, Op. 143. Souvenir de Pologne, Mazurka p. Pite, 45 kr. 

— — Potpourris p. Pite. Ne. 128. Die Zigeunerin, Y- Balfe. 54 kr, 

De Vigne, A., Op. 5. Scherzo p. Pte. ı 8 IE.kr. 





Briunenberg, 3., Sonvenir du Tannhänser, p. Örgue - Melodhm av. Fila, . 


1A. . 

Wgghard, I., Op. 42. Chanson de printemps. Milodie p. Pite. 36 kr, 

— — Op 43, Röverie p. Plie, 45 kr. 

— — (ip. 44. La Ronie des soreiöres p. Pliu. 45 hr, _ . 

Gerville, I. P., Op. 53. Flenrs & Ste, Cecile, 2 Pibres p. Pite. 45 kr. 

— — Öp. 54. L’Auge des souvenirs. Melitalion p. Pfte. 45 kr, 

Godefroid, 3., 3 Morcanx caracl, p. Narpe, No. 1. Los Atienx, Romance 
s. paroles. No, 2, Le Jeune et la Vieille, Dinkogue. No, 3. Les Geuties 
de Rosee, Andante, & 5% Kr, 

Ketterer, E., Op. 56. Chanson cröole p. Pfte, 45 kr. 


Yachner. F., Op. 167. 4 Gerichte f, 2 Sopr., Tenor und Bass. No. 3. Abend. -. 


No, 4. Nacht, a 54 kr. 
Lyre fraugaise No. 712, 713, 714 710, 720. 721. 722. à 18 u. 27 hr, 
Molique, B., Op. 52. Trio p. Piie., Violon et Velle. 5. 24 kr. 
Mütler, 8., Op. 18. Siehat da sic wohl, £ 1 58. m. Pite. 36 kr, 


Onborue, 6. A, 2 Fantaisies sur Ia Rose de Castille }: Pite. No. I.2. il 
T+ ö 


— — Dal fuo stellate, Priöre de Fop. Mose p. Pfie, 36 
Schad, 9., Op. 53, Adicu au monde. Transeriplien p. Plle. 36 kr. 
Yan Tal, ©., Op. 2. L’Ahsence, Romance sans paroles p. Pfte, 27. kr. 


Wort, Ei., Op 223. Gr. Dno p, Pfte, à 4 mains sur Robin des’ beis (Freischätz)- '; 


1A. 48 kr. 





Neue Musikalien. 
Im Verlage vou Mi, Schloss in Cöln erschienen; 


. — 





Radarzewrke, Th., La priere d'une viorge. Andante pour Piano. 5 Sen 


Brand, ©., 5 Lieder für Mezzo-Sopran mit Pianolorte, op. 2. 12) Ser — 
Erendenthal, J.. Gans und Richter, oder: Wer ist der Dieb? Operette in: 


1 Akt für Männerstimmen. Clavier-Auszug. (Diletlanten-Oper Nr, 4) 1 ThiR. ©. 


26 Ser. 


Händel, &. F., Arie der Juno aus Semele für Alt mit Pianoforte, 10 Ser. In, 


Kipper, IN,, Aria italiana ponposa ridiculosa effettuosa. Favorlt-Arie des be7- 


rühinten Sängers Bignor Borzenolla. Für Bariton mit Pinnoforte (Dilehalr . 


ten-Oper, Nr, 8), 20 Ber, 


L.isle, de Chr., 12 Molodies-Ktures pour le Piano, op, 14. 2 Hefte à 25 sg 


Neue Ausgabe, 


Miehnlek, %%, ©, Das Sternlein. Lied_von Kücken in Form einer Bade, 


fir Pianofore übertragen. op. 35. 174 Ser. 


Jeeinthaler, ©., 3 Lieder für Sopran, Alt, Tenor uud Bass, op. B. Heft’? - 


Parlitnr and Stimmen. 25 Sgr, 


Monsini, €%., Der Barbier in der Klemme, Komisches Duett für 2 Bass-Stin“ J 
de” 


men mit Pianelorte. (Biletianten-Öper Nr, 5). 18 Sgr. 
Winterscheid, ©. J,, Ber kleine Rekrut. Marsch für Pianofarte acl 
beliebten Liede von Kicken, 5 Sgr. 
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Neue Musikalien - 
im Verlage von oo 


©. 4. Wilzendorf in Wien, 


Benesch, I., Op. 26, Unucert-Rondo 1, Pte, u. Violine, 14.30. ke, 

äichler, B.., Op. 17. Grande: Fantaisie sur des motils de l'opéra Hanyadi 
Läszle de F. Eıkel p. Pre, 45 kr. J 

Klelwig, I, Op. I. Gruss an die Nacht. Toustäck f Pite, 30 kr. 

— — Op. 2. Promiere Mazurka original p. Pifte, 30 kr.. 

— — gP- 7, Scherzo p. Pfte, 30 kr. 

— — 9. 8. Noclurno p. Pite. 30 kr. 

— — Op, IE. Sanssouci. Polka Trangaise p. Pſleé. 15 xr. 

"ölzel, &., Op. 106, Die Biite, Lied in Öbertänder Mundart f 18t. m, Pie, 
30 kı. 





Löffler, I., Op. 52. Polka francaise p. Pfie, 45 kr, 
— -- 0p.'53, Miteken. Etuade-Gapriee f. Pfle. 30.kr, 
. Montleyrin, W.., Lieder f. die Zuher. Heft 31-37, à 15 kr. 
Meotelly, K., Biumenlieder. Walzer 1. Pe. 45 kr, 
— — Les Gräces, Polka-Mazurka. p» Pfie, 15 kr, 
— — Sympatlie-Polka f Pite. 15 kr, ° 
— — Wor i-Polka f. Pfte. 15 kr. 
— — Zäpperl-Polka f. Pfte Hi ke . 
Stransky, #., Op. 15. Trauseriplion beliebter Lieder f. Pfie, a. Vello. No. 
10. Agulle, von Abt, No. 20, Wanderers Abendfied, von Füchse. A 45 kr. 
— — 09.25, Volkslieder bearbeitet I. Pfie, n. Yello, Ne. 1. Russisches Lieil, 
. Be. 2. Böhinisches Lie. ALM. 
Tankty, RE, Op. 26. Mazurka brillante p. Pfte. 45 kr. 











Alten Freunden der IHumoristik bestens empfohlen. 


In Wilh. Gilbers’ Buche, Kunst- ind Musikbandlnng in 
Ä hsierdam erschien soeben: 


Der Aufterdamer Coupletfünger, 
23te Auflage: 


31 der. heliebtesten "Theater-Couplets, vorgetragen und gesungen von 
: Anton Reichenbach ‚gew, erster Komiker am dentschen . Theater zn 
 Anisterdam, "Uerausgegeben und mit leichter Clavierbegleitung 
Versehen von Aug. von Kuaak. 8 Bogen 8. in illustr, Umschlag broch, 
Preis 15 Sgr. 
Bü bezichen durch alle foliden Buchhandlungen, 


— —— — 





Lyel Violoneellos 


— Von Schr gutem Ton hat zu verkaufen 


Preise: 125 fd, md 188 I. L. Hack, 


Musiklehrer in Ulm, 





- hr 
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"In meinem Verlage erscheint nächslens mit Eigenthumsrechli 


Trois Nocturnes 


pour Piano 


par 
Stephen Heller. 
. ” u ” 
Leip zig, October 1858. Bartholf Senff. 





"5 Chenler in Kerli 
Walſner's Theuler in Berlin. 

Die Eröffunne meines neuen Theaters bietet jungen Talenten Gelegenheit, 
ihre Werke, welche sie meinem Instint zur Ausführung anzuvertrauen geneigt 
sein sollten, in anständigster Weise und unter der günstigsten Hongrar-Bedin- 
gungen zur Darstellung gelangen zu Inssen. Nach den gemachten Erfahrungen 
stellt sich der Ehrensokl, den ich an meiner kleinen Bühne bewillige, hei einigem 
Erfolge dem Honorar antheile, welche die grössten deutschen Tie- 
ater bezahlen, nindestens gleich, Der Verfasser eines Stücks, weiches 
dien Theatergbend ansfülll, erhält Für jede Aufführung seines Werkes 5 Provent 
dor Brutto-Einnahme, und ven jeder 13. Vorstellung die IHllle- des Netto-Erira- 
ges. Fällt ein mehraktiges Stück nicht den Abend, su erhält der Verlasser drei, 
für ein einakliges Stück 1 bis 13 pGt. der Brutto-Einnahme, Nach Masstah des 
Werihes eines, zur Aufführung angenommenen Stückes werden diese Bedingan- 
gen, welche natürlich nur für Öriginalstücke gelten, neck wesontlich er- 
böht.und-garantirt, Für Voberselzungen ans dem Französischen zahle ich 
für jeden Akt 4 Procent der Brutto-Einnahme, oder festes Honorar, nach vorher- 
gehender Einigung, nach Wahl des Uebersetzers, 

Die Enischeidung üher die Annahme eines Stückes geht dem Verfasser nach 
gewissenhaiter Prilung in spätestens kl Tagen zu; erfolgt sie bis dahin nicht, 


so hitte ich dies, zur uöthigen Vereinfachung des Geschäftsgtiges, als ableh- 


nende Acusserung zu hetrachien. 

Von jedem eingesandten Exemplar, weiches dentlich geschrieben sein nn88; 
wolle der Herr Verlasser ein Daplieat für sich zurückbehalten, da die Zuriicksen- 
dang jedes abgelehnten Manuscriptes nicht ermöglicht werden kann. Einsen- 


dungen erbitte ich franco.— Das dentsche Original-Stüok, Lost 5 


und Schauspiel, sowie die fresangsposse wird die grösseste und gewisseh” 


hafteste Berücksichtigung finden, Traserspiele liegen-ausser dem Bar 


reiche meines Reperloirs. 






Die geehrten. Redaktionen der geschätzten Blätter, welche sich für Bühnen u 
schriftsteller «les deutschen Theaters interessiren, werden herzlichst gebeten, die J 


ser Ankündigung die mögliehsie Verbreitung ik ihren Spalten zu gönzen. 


habe den hesien Willen, das französische Repertoir auf ein Minimum zu heschrän 


ken, und den dentschen Schriltstollern den Ertwag ihrer Arbeit zu erhöben, 50“ 


weit dies in meinem bescheidenen Wirkungskreise anr irgend möglich ist; ob 9: 


wir gelingen wird, häugt von dem Verttauen der letzieren, von ihrer Untel® 


stützung ab. 
Berlin, den 14. Oktober 1858, R 
Ausgegeben am 21, Dctober, 


Vertng von Bartholf Sonffin Leipaig. 
Deuck von Friedrich Umprä in Beide — 





Franz Waliner:_ 





— gr Po — ment Eeipzig, Sciobe r.5 eu nn 1 8)8 Pre 


SIGNALE 


für die 
Muſikalifche Welt. 


Serhzehnter Jahrgaug. 








Verantwortlicher Redacteur: Bartholf Senff. 











Zuͤhrlich erfeheinen 52 Rummern. Breld für ben ganzen Suhrgang 2 The, bei 
birerter franfirter Anfendung durch die Poſt unter Rreugband 3 Chr. Juſertiongge⸗ 
bühren für die Pekitzetle oder deren Raum 2 Neugreſchen. Alle Buch- und Muffalten 
handtungen, ſowle alle Boflänter nehmen Beftellingen am. Bujendungen werden unter 
der Horefje der Bledaetlon. erbeten, , 
I  RDRRDRRaebÖ Ä 
Das Singfpiel in Wien. 
Der große Erfolg des Tages iſt „die Hochzeit Sei Laternenſchein“ Im Carlibenter, 
Mit weicher die Divection einen fo glücklichen Wurf gethan bat, daß jeden Abend die 
Mütme des Hanfes überfüllt find, Das Nublieem amüftet ſich köſtlich, und die Operelte 
Wird in der That vecht befriedigend gegeben, wenn man auch Bier und da jene Feinbeit 
vermißt, weiche ein Mouopol ber franzöſiſchen Schaufpieler und Sänger zu fein ſcheint. 

Die Muſik, urſprünglich von Offenbach, iſt zierlich und effectvoll, mitunter wohl 
And etwas grell und hoht; aber fie langweilt nie und das Süjet iſt ſehr dankbar. 
Kein Wunder alſo, daß das Stück „ieht.“ ine andere Frage wird mit Recht von 
verfchledenen Selten erhoben. Die „Hochzeit bei Lateruenfchein“ wurde in Paris tom⸗ 
vonirt und für Dentſchland von einer Miffallen-Gandlung als Eigeuthnm erwerben, 
De kommt es nu, dag man In Bier das Ding ehr wenig umwaudelt, von Herrn Las 
peſſmeiſter Rinder einige Wiener Schuacken hinelnromponkren lüßt, nd num mir nichts 
Dir nichts verfchiedene Tanſende dafiir einſtreicht, ala ob es gar kein Fünftlerliches Eigeu⸗ 
thum gäbe? Mir find gegen afle Uebertreibungen in Hluficht auf geiſtiges Kigenthum; 
allein hier ſcheint man init dent Mein und Def doch etwas gar zu cavoſidrement une 
gegangen zu fein, 

Da nun eine Opereite Glück gemacht hat, To werden jetzt Die Singſpiele auf den 
Vorſtadttheatern vorausfichtlin wie Die Pilze auftauchen, denn wo in diefer thenven Zeit 
ein Phliipp mit peruniäven Lorbteren anftaucht, da kann man feſt Äberzengt fein, Daß 
nicht ein, Sondern gleich mehrere junge Alexander nicht ſchlafen können. Pan hört von 
verſchiedenen Seiten, wie fih die Direttionen mit Singſpielen rüſten, und wenn mau 
ds allmählige Abſterben der Wiener Lotalpoſſe betrachtet, bie nur durch Reſtroh's ſpa⸗ 





— * “ —— — r— 












niſchen Pfeffer noch eiumal genießbar wurde, jetzt aber, nachdem dieſer groſſe Geiſt 
ſeiue Trümpfe fo ziemlich ausgeſpielt hat, uuanfhaltſam dahinſiecht, jo wird man das 
Suchen der Thenterbivectionen noch einem für Wien noch neuen Geure ganz gerechtfere 
tigt finden, Das Tendenzſtück, das Rührſtück, Schauer nud Gränel, Tänzerinnen, Gym 
naſtiker nud Taſchenſpleler find ſchon alle abgelſtiert; da iſt denn wirklich nur noch das 
Singſpiek übrig, mit welchen ſich bisher der Wiener Gefchmack nicht recht beſtenn⸗ 
den konnte. 


Dad Theater au der Wien brachte denu auch {hen etwag Neuer in diefer Ark, ger 
nannt „der Capellmeiſter von Venedig,” Mufif von Herrn F. Suppe. Das Ding litt 
aber an ſoſchen Mängeln, deB es ſich bafd für immer aus dem Gedächtniß ber Mens 

ſchen fortſchleichen dürfle. Das Süjet iſt unwahrſcheinlich, dabel höchſt gewöhnlich und 
auf eine wahrhaft ſträfliche Weiſe in das Breite geſppunen. Einige nette Sachen in 
der Muft, wie fie anf ber leichten, in der Schule Donizetti's Defalteten Leyer des Herrn 
Suppe ſtets wachſen, werden durch eine Menge ganz fehaler Phraſen und cine reich— 
fiche ideenloſe Angabe zehnmfach aufgewagen, Am Schiffe bemerkt jeder Zuhörer, daß 
man mit feiner koſtbaren Zeit unbarmferzig umgegangen iſt und auf feine Koſten ein 
ſehr lauges Stüt Bindfaden abgewickelt bat. 


Bei Geſegenheit der Operetten-Täft ſich eine Bemerkung richt unterdrücken, nämlich 
daſt Das Hofoperntheater in dieſer Richtung noch eine ſehr ſchöne Zuknuft bat, und zwar 
aus dem einfachen Grunde, weil auf dem dankbaren Felde des Singſplels bis jetzt noch 
fü viel wie gar nichts geſchehen iſt. Der Mangel an neuen guten Opern, Hand in 
Hand gehend mit der ſtarken Abuntznug alles Gediegenen ans dev Vergangenheit, bat 
die Direction der Hofoper fihon ſtark in die Enge getrieben und auf das Mittefgut der 
neneften Epoche, ja fogar auf das augewleſen, was man in der kaufmäuulſchen Welt 
„Pummer“ nennt. Man iſt ſtets viel raſcher bei der Hand, irgend einen Berl uber 
Aehnfiches aufzuputzen, als ſich elue auftändige Spieloper zu organtiiven, mit ber man 
tab den Strapazen der ſogenannten heroiſchen Opern dent Publleum ſowohl wie ben 
Sängern einen rechten Gefallen thun würde. Hier liegt für Herrn Divertor Etkert nach 
ein ebenſo nubebautes ald dankbares Feld der Auszelchnnug, auf daß ihn jept erſt Die 
Vorſtadtbühnen aufmerkſam machen mußten. 


Ju der That, welches reine Gemüth würde ſich nicht Freuen, di tanti palpiti aus— 
zurufen und gm genefen von deu großen Heroen ber Meyerbeer'ſchen, N, Wagter'ſchen 
und italienifchen Opern neuen Schlages? Wer würde ſich wicht gem ein ober zwei Mal 
in des Woche in ein feines, zierliches Singfsiel flüchten, wo die Menſchen am Reben 
bleiben, die Tendre nicht Inımer unglnefich find, die Primadonnen Lächeln und die bisfen 
Blabinſtrumente gedankeuvoſl an dem unbefegten Stuhl Ihres Bläſers im Ortheſter Tee 
wen und — ſchwelgen?! 

Wir möchten biefes Thema der Direstion des Hofſopern ihraters zu einer recht drin⸗ 
genden Berückſichtigung empfehlen. Das Singſpiel würde jedenfalls weniger often, ale. 
Dad gänzlich unfruchtbare Ballet der Wiener Over, das feit einem Vierteljahrhundert in 
beider Mitkelnmäßigleit jede Abwechſelung ſorgfältig vermeidet und nur für bie braunen 
Perücken des Parterres noch einen äſthetiſchen Werth beſitzt. „Das Farunevals⸗ Abeutenet 
in Paris” IE das jüngſte Kiud dieſer koſtſpietigen Familie, Bet der alle Mitglleder ſich 
fo ſchauderhaft ähnlich ſehen. 

Fräulein Andre hat als Pamina in der Zanberflöte gaſtirt und einen, wenn ud! 
nicht ſehr Hefen, doch immerhin günftigen Etudruck gemacht, Wine wicht ſtarke aber alt. 
genehme Stinmte, gute Schule uud Maßhalten find ibre Vorzüge, die freifich in Wien 
weniger Anerkennung finden, als au jedem andern Orte, un 











ı 





könnten. 
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Eine neue Erfindung. 


Ein bis jetzt wenig befamiter, obgleich recht geſchickter und namentlich denkender 
Juſtrumentenmacher in Parls, Ramens La Prevotte, hat das Waguig unternommen, die 
durch Jahrhunderte herrſchende Grundform der Belge in Frage zu ſtetſen, und zwar 
(um erſten Maſe fett fo manchem geſcheiterten Verſuche biefer Art) mit den größten 
Erfolge zu modifisizen, Er hat nämfih aus der bisherigen nach allen Richtungen hiu 
gewödfbten Dede ner Violine geſchloſſen, Daß Die Durch eint ſolche Form in unzählige 
Fragmente gebrochenen Holzfaſern ein großes Hinderniß für bie Fortpflanzung der Zone 
weßen jein müßten and daß hauptfächlich deshalb das Alter eine Mir Die Entwickeluug 
des Tones ſelbſt gut gebanter Inſtrumente fo unerläßliche Bedingung ſei, indem die 
Touſchwingungen erſt mit der Zeit ſich gewiſſermaßen-künſtliche Wege bilden und jenem 
Gebrechen der mangelhaften Continuität der Holzfaſern mehr oder weniger abhelfen 


Der Verſuch einer volllommen ebenen und flachen Decke feiner Geige war bie lögiſche 
Antwort auf La Prevofte's Annahme und der Erfolg übertraf bei weiten feine Erwar— 
inngen. Die ſchlechteſten Inſtrumente, welche ex zu ſeinen Verſuchen ansmählte, ent 
wickelten in Folge dev mit ihnen vorgenommenen Abänderung elite folde Kraft uud 
Fülle des Tons, daß der Erfinder Aber das Reſultat eben fo erſtannt als erfreut war. 

Die ganz flache Dede fir Streichinftramente aber ſtellte dem Sebrauche Derfelben 
höchſt unangenehme Schwierigfeiten entgegen — der Steg mußte übermäßig erhöht wer— 


beit, um die Frelheit der Fühenug bes Bogens izu geſtatten, und das Griffbret mußte 


verhältnißmäßig zu dem Stege und ber Erhebung der Saiten bedeutend höher gelegt 
Werden. Uar dieſem neuen Uebeſſtande abznbelfen, Laute La Prevolte nun der Länge 
nach zwar Gorizontale, aber von den Seiten ans fich wölbende ober, mit einem Norte, 
den Abſchnitt eines Cylinders darflefleude Decken, welche afe von ihm geträumten Bor: 
Delle verwirklichteu. oo. - 

Die Forn des Bodens Des Juſtruments iſt, wie der Erfinder behauptet, vollfune 
men gleichgültig, ſofern nur das Holz deſſelben geſund iſt; er it des Erfolges mit je— 
dem ihm zum Umban auvertrauten Juſtrumente ſo ſicher, daß er feinen Kunden von 
Born herein für ben Fall, da die son ihm modificlkrie Belge den Erwartungen derſelben 
ken neraferehen follte, die Wahl unter allen in ſeinem Befie befmblichen Inſtrumen— 

. feetftellt, 

ZIch Babe Die La Prevotte'ſchen Gelgen felbit verſucht und in der That ohne Uuter⸗ 
ſchted vortrefflich, namentlich von ungemeiner Kraft und Klarheit des Zones und ven 
einer großen Leichtigkeit deß Aufprechens gefanbens; ich zweifle nicht, daß mit Diefen 
Brundeigenſchaften ansgeftattete Juſtrumente, nachdem fie einige Jahre geſptelt werden 
find, zu ber. Vohfommenheit gelangen werden, weichen man dur bei den Erzeugniſſen 


“einiger aften Meifter zu Degegaen gewoßnt If. 


a Prevotte hat bie auf einem Naturgefetze bernhende und von ihm fo glücktich be— 
Naßte unegelt — Int Bervollfonimmmng bed Pianos ausgebeufet, Der Reſo⸗ 
nanzboden biefes Fuſtruments nämlich war dem ubigen Gefepe zufolge biäher em offen—⸗ 
rer Miderfinn, Da, wo Die Härten und längfien Schwingungen des Tynes Durch 
Die ingften und ſtättſteu Saiten ergeugt werden. begegneten diefelben Behufs ihrer Korte 


pflanzung gerade den fchmalften Theile des Nefonangbudens, und auerfen renzten bie 


Dolgfa em des leßteren und der zahlteichen,. benfelben verjtärkenden Querhölzer in Folge 
—2 — den een angegetate und verfolgte Richtnng. Ka Pievotie bat 
Ble Vogti au Stelle jenes Verſtoßes gegen biefelbe treten laſſen, Sein, Reſonanzboden 
breitet fin nit der wachſenden Länge der Saiten ans; bie Hetzfaſern deſſelben und der 
Dnerhölger Tenfen iß paralleler Richtung mit der Lage der Saiten und geſtatten fo dem 
Tune feine freicfhe und normaiſte Gntolitehrng: . 

Ich habe mic, um meine Plittheilung nicht zit fehr ausgubehnen, nicht auf ein wels 
teres Detait diefer Intereffanteu Neuerung einlaſſen dürfen, Deufenden Lenten von Fach 


weh ; it.bev € befannt gemacht worden zu fein. 
es genſigen, mit-dev Grundidee bed Syſtems befanut g ak Bei) 
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Drittes Abonnementeoncert in Leipzig 
im Saale bes Gewanphaufes, Donnerftag ven 21. Detober 1856. 


Erfter Theil: Serenade für 2 Dbom, 2 Slerinetten, 2 Maſſetthörner, 2 Bagotte, A Walvd⸗ 

hörner, Vidloncell um Contrabaß von W. U, Mozart. — Duverture zur Oper „Die Abencera⸗ 

gen“ you 8. Cherubini. — Goncert für die Harfe mit Begleitung des rcheflers von Parifh⸗ 

Alvart, vorgetragen von Fräulein Marie Mösner. — 83weiter Theil: Onverluer zur Dper 
„Jeſſonda“, Sinfonie tr, 3, Cmoll) von Louis Spohr. 


Nicht weniger als vor einigen Jahren, wo die au der Spitze des sbigen Programms 
ſteheude Moezartfhe Serenade und zum erſten Male vergefügrt wurde, machte fie ah 
diesmal den herrilchſten Ciudruck und zog wieder mit magiſcher Gewalt bie Hörer an. 
In ber That auch iſt in den fünf Säpen dieſer Compofttion eine Fülle des höchſten 
Liebrelzes ausgebreitet, Die ſchwer zu beſchreiben If; man wird förmlich. ũberſchüttet 
von funkelndſtem Tongeſchmeide und auf Tritt and Schritt blühen Einem die duftigſten 
Mefodienbfumen entgegen, umſtrickt Einen ber wonnigſte Klaugzanber. Die Wiedergabe 
des tiebfichen Stückes war eine durchaus lobens- und rühmenswürdige, bezieheutlich des 
präciien Juſammenwirkens ſopohl, als auch des feinſchattirten Vortrags. — Die Che⸗ 
rubinüfche Ouperture im ihrer conelfen Schärfe, feinen Textur und brillanten Färbuug 
war van jeher eine dev Prachtleiſtungen nuſeres Orcheſters und auch Die diesmaltge 
Fgecutivung wiberfpfach dem in feiner Weife, — Daß das Publienm im Allgemeinen 
umd wir im Befondern iu Dem Urthell fiber Fräulein Mösner nicht vortiſig wareu, be— 
wies aufs Schlagendſte Ihr diesmaliges Anftreten; Fe ſpielte wieder mit einen fünfte. 
leriſchen Aplomb, Den man ihrem jungen Jahren kaunt zutrauen follte, und erfreutte 
wieder Alles durch Ihre correcte Technlk und die geſunde Friſche ihres Vortrags. Beim 
Auftreten mit Beifall empfangen und bein Abgehen von noch relcheren Acclamationen 
begleitet, ward ihr ein wohlverdienter Lohn für Ihre angtehende Leiſtung. Mas dus 
Kuncert von Pariſh-Alvars betrifft, ſo iſt uns nur Der erfte Saß als von einigem Com? 
pofitionswerth erſchienen; das Andante und ber ſetzte Sag fine Schwach. nud babet wicht 
einmal ſehr daufbar in der Prinzipalſtimme. — Wie tan aus der vorigen Nummer. 
nnſres Blattes erfahren bat, follte das gegenwärtige Goncert durch die Umwefenheit des 
Meiſters Spohr verherrlicht fein. Und fo war es au. Er war zugegen und hat Beige 
fein können Der Wärme, mit ber ſeine Werke aufgenommen wurden, fo wie der Vereh⸗ 
rung überhaupt, die man Ihn, als einer der würdigſten Stützen ber urneren deutſchen 
Muſikkuuſt, noch immer zollt. Nach Beendigung der Sinfonie nämlich begrüßte dei. 
greifen Weilter eln ſchmetternder Orchefter-Tufch ad Die verſammeſte Hdrerſchaft ſtimmke 
mit enthuſtaſtiſchen und laugdanernden Beifallsrufen und Applauſen in Me Ovation ein. 
Und fürwahr, wenn von einem Werke Spohr's bie Nede fein jo, das Einem des Mei. 
flerd Borgäge an Robleſſe der Gedanken, Innigkeit ber Empfindnug, Schönhelt uub 
Rundung der Verhältniſſe und Reiz des Sanges fo recht nahe führt, fort es DE 
Emoll-Sinfente, welche wir nicht anftehen, überhaupt fir fein ſchönſtes Zuftrumentalt. 
wert zu erklären. Daß die Jeſſonda-Ouvertnre aller genannten Vorzüge, wenn auch 
in mindern Umfauge, thellhaſtig iſt, bedarf Feiner weiteren Beleuchtuug und Erörternng . 
Schleßlich noch die Bemerkung, daß der Componiſt feine Werke wohl nie mit meht. 
Leben, Präciſion und Delitaleſſe bat aufführen hören, als es Diramal von Seiten vi 
ſeres Orcheſters geſchah. R 
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Dur und Moll 

* Leipzig. Zu Ehren Spohrs hatte Herr Gapellmeifter Rietz am 22, Ditbr. 
Dormittagd noch eine Muſikanfführung int Sewanbinusfanfe —— in welcher 
Die Leonoren⸗Ouverture No, 3 von Beethoven, die Esctur-Sinfonie von Rietz und Die 
Sinfonie fit Arkoll von Meudelsſohn meiſterhaft aufgeführt warden, Am Abend deſſel— 
ben Tages beehrte der geftierte Meſſter das Conſervatorium mie feinen Veſuch und 
war erfreut über Die Bolendung, mit welcher man ibm bier einige feiner Gompofitios 
nen vorführte, and zwar das Clavier-Quintett in Coll Dp. 53. en Duett aus „Xef 
ſonda“ und das Doppel-Quartett It Emoll. Ju dem Quintett überraſchte uns anf das 
Angenehmſte eine jnuge Clavierſpielerin, Frääuleln Albrecht aus Petersburg. weſche ihre 
Aufgabe mit einer, ſo vorzüglichen Technik mit fo viel natürlicher Aumuthe im Ausdruck 
löſte, daß wie. nicht unterlaſſen Eben, ſchon jet anf diefe talentvolle Künſtlerin auf 
merkſam zu machen. 


Kircheumuſik. In der Thomaskircht am 23. Oct. Rachmittag halb 2 Ubr Mor 
tette: „Uneudlicher,“ von Spohr. „Lauda anitud,“ von Hauptmann. Am 24. Oct. 
früh 8 Uhr: „Nicht wirſt meiuner dit vergeſſen,“ Chor von Hanptmann. 


Die Oper hat dan guten Kinfall gehabt, die „Negimentätechter” von Donizetti 
wieder auf das Bepertoive zu nehmen und wir ſprechen mit Vergnügen von dieſem hei— 
„teren und anregenden Merfe, da wir über die Aufführung Günftiges berichten können, 
Fräulein ven Sheenberg bejenders war als Negimentstochter tm Geſaug wie im Spiel 
fehr vorzüglich nad gab Die RPartie mit einer gewiſſen Reinheit, Die uns ſehr aufantes 
diefe begabte Sängerin, welche nicht verfänmte, threu ſchönen Mitteln, einige Studien 
guzuwenden, fit ein Gewinn far unfere Bühne, wie ſich immer deutlicher herausſtellt. 
Gere Bertram iſt el irefflicher Sufplee, er unterſtützte feine ſchöne Stimme durch des | 
wandte Darſtellung, und auch an Herrn Kron. dem etwas ſchũchternen Tonto, war inte 
ug auszuſelen. — Der Oper folgte ein „Ballet⸗Divertiſſemente“. denn wir ultiviren 
auich das Ballet! Fräulein Rudolph beißt unſere prima ballerina , Herr Knaack der 
nen gewonnene Balletmelfter, beide pflückten verdiente Lorbreeren, Pränlein Rudolph iſt 
eine Melverfprechende Tänzerin, ſie verbindet mit ungewöhnlicher Leichtigkeit und Schwebes 
funſt viel Grazie und eine nicht geringe Bravour, Ihre Esttime find brillant und ger 
ſchmackvoſl, fe it fung und hat hübſche Angen — 28 ſteht alfo dieſer Lelpziger Sylphide 
ohne Zweifel eine Zukuͤnft bevor, ſobald [le andere Bretter unter die Füße befonmt. 
Im Gewändhauscoucert. Diefer Wache wird Fräulein Hinkel zum erſten Male 
flügen. Sräufem Deuß kehrte nach dem erſten Goucert wohl nach, Cöͤſn zurück und 
ft deider iroch inner Fand, wodnrd; eine weſentliche Störung in die Coucerlyrenramme 
‚gelommen fein mag. Für den 4 November, dent Todestage Mendelsſohns, wird Die 


Aufflprung. Der „Hihalia” vorbereitet, 


. Einer enswerlhe That Haben wir am verzeichnen: dem Fonds für- Die 
Sinteraffaunn — onifien Gonrab wurde geftern von einen hochberzinen Mens 
fheufrenmbe, wefchet nugenannt bleiben will, Die Summe von eintauſend Thaler 


bergeben. 


x x; Shumsun-fnlehte in Edln im erſten Geeſelſſchaftsconcert 

um 10. EA I Dinatt-Goutert yon Mozart mit daflifcher Anbe, gewiſſenhafter Pie— 
ät, Solfendeter Iunding md wnuderbar ſchöner ‚Ruaneiriäß, In ber zweilen "Abibeis 
ung ded Foucerls dry die Künftlerin das Gaprittig vom Nendelsſohn Für Pinnoferte 
allein, dann afg Jugabe ein Lied ahnt More von Mendelsſohn amd zuletzt Die Phan— 


lafie von Beetboyen mit Ehor und Orcheſter war. 


— * Fräuſeln Breuktn if, in Köln als Agathe im „Freiſchütz“ aufgetreten, 
man —S Bühnengewandtpeit nd jedes dramatiſche Leben, 
2 fe anna Wagner bat ihr Saftfotel” in Garfärnbe an 18. Det, 
„Ms EM: nd "ikonteccht und Gapnleti“ mit glänzendem Erfoig eröffnet, 
Der Hof wohnte der Borftelluug dei, ; i 
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* Wien, RMepertoir der Singatademie unter Leitung des Seren Brofeifor Steg» 
mayer am 25, Det: Motette in Fmoll für Doppelchor von J. ©. Bad, Marnifiea 
von Durante, Dftergefang für Dopbelher von Leiſring, der 22, Palm von Mendels⸗ 
ſohn. — Repertoir des Singvereins der Geſellſchaft ber Mufiffreunde nuter Reihung 
des Herrn Profeffor Herbeck au 26, Det. „Judas Macrabäus” von Händel, das Hoch⸗ 
landmädchen, Chor mit Soli vor R, Schumann, „Homme au den Inendfichen” van 
Krug Schubert. . 


* Das Garlthbeater in Bien hat-fidh einen Eingriff in fremdes Gigentbhum 
erfaudt, was nach Der Angsb. Allgem, Zeitung zu einem Prozeß führen wird, Am 
vorigen Sonnabend verkündigte nämlich dev Zettel des Carltheaters die Aufführnug 
eines Singſpiels: „Die Hochzelt bei Laternenſchein“ von J. Sffenbad, eingeridtei von 
Biuder, dem Sapellmeifter des genannten Theaters, Der Zuſaß munte anffallen. Of— 
feubach iſt bekanntlich ber Director der Bouffes Parisiennes, und diefe Geſellſchaft hat 
erit kürzlich das Singſpiel in Berlin mit viefem Beifall zur Aufführung gebradts was 
war alfo an ber Muſik „einznrichten?“ Die Sache. Härte [ich bald auf, Das Theater 
hat es uicht Fir nötkig gefunden die Partitur vom Fomponiſten zu erwerben, ſondern 
nur den im Druf erichienenen Clavierauszug angefchafft, nach welchem dann Herr Bine 
der bie Muſik „einrichtete," d. h, iaflrumentirte, Bei dem Stande bed nternntienafen 
Schußes Für Geiſtesproducte wäre es vielleicht zweifelhaft, ob der Componiſt Klage .ere 
Heben Fönutez zum Glück Hit cher der Glavierauszug in Berlin, bei Bote und Bol, er⸗ 
ſchienen, ımd die Ungeſetzlichteit des Verfahrens des Carltheaters kanu Daher nicht bes 
mäntelt werden. 


* Fräulein Goſtmaun ſollte ſchon wieder einmal im Sofoperntbeater in Wtien 
auftreten, man wollte wimlid am 18. Oct., dem Jahrestag der Schlacht bei Leipzig. 
zung Beneflz des Miſitär⸗Juvaliden-Fonds bie „Stumme von. Partie” arben und Fräu— 
lein Gofimauu war auserfeben, darin als Fenella au erſcheinen; der Han Ht aber nicht 
zur Ansführung pefommen, da bie Direction ihre Einwiſligung verfügte, Die Dane 
Sat alle Urſache, für dieſes Veto dankbar zu fein, denn das Öpwertment hätte ihrem Ruf, 
doch Schr gefährlich werden innen. Dab das Opernhaus Mark befirdd worben wäre. 
unterliegt feinem Zweifel, aber ebenſowenig, daſt die grüudliche Durchbiſpung der Mi— 
mik, welche alltin eine wirkliche künſtleriſche Leiſtuug tr diefer Bartie ermöglicht, bei 
Fräukeln GSoßmann vor der Hand nicht geſucht werden darf. 


X Gin „academiſcher Geſguavexrein“ iſt in Wien gegründet worden, Herr 
Siudioſus R. Weinwurm iſt vorerſt Chormeiſter. 


* Dresden. Waguers „Rienzt“ bildet in den letzten Wochen einen feflen Bir 
ſtandtheil des Neverteirs, er tft. bereits neun af Get vollem Haufe gegeben wor⸗ 
ben. — Das erfte Sinfonie-Concert der Königl. Kapefle findet am 28. Der ſtatt. 


* Zu Fraukfnurt a. M. mußte die Agathe Im „Freiſchütz“ ſchon wieder einmal 
zu einem erſten thegtraliſchen Verſuch berbalten, Den ein Fräulein Peters machtt und 
ber ugtürlich wie alle erſten Verfuche höchſt gegen ausfieſ. 


* Fraulein Beithhat die Bühne in Frankfurt u M. verlaſſen und wird 
nie ihr Eungagement am Hefifenter in Caſſel antreten, ' 


# Der Mulifveretu in Erfurt hat eine fehr aelungene Nuffühenng Der 
„Schöpfnug“ von Haudn bewirkt, Die Sopran-Spli führte Fran Sophie Foͤrſter aus 
Dresden fehr vorzüglich aus, bie übrigen Splt wurden von Dilettanten beforgt, die recht 
Erfrenliches teifteten, Ten rech 


* Liszt iſt nach längerer Abweſenheit in dieſen Tagen nach Weimar suriiötgefehtt“ 5 


% Uns Detmold meldet man uns, daß dort felt einigen Wochen durch Die A? 
weſenheit won Johannes Brabms fih ein reges muſikaltfches Leben entwickeſt, deſſen 
Mittelpunkt der junge Minftler iſt. Brahms wird bis Ende diefes Jahres in Detmold 
bleiben und man Heft in dieſer, Jelt and; einige feiner nenen Genpolttionen zu Hard: 
er vollendete unter andern ein Glaviercaneert, ein Werk defien große Schönheiten md 
geruhmt werben, _ on 














= Berti Der Don Octavio Ded Herrn Schneider, welchen er am 24, Det. im 
Opernhaufe fang, wear felne Leite Lelftung, er war klug genng, feine ſchöne Stimme 
nicht zit übernehmen und wirkte auf dieſe Weile. fü ergreifend, daß er nach dene Vor— 
trag feiner zweiten Arte bei offener Scene nernfen wurde, — Das Euganement des 
Fraͤulein Jenny Meyer beftätigt lich wieder einmal nicht, — -Erfte Shrfouie-Spirde der 
Köntgl. Eapelle Im Saale des Opernhaufes am 23, Det: Ouverfure zur Oper „die 
Hochzeit De Gamacho“ von Mendelsſohn; Sinfonie in Cdar Op. 66 von Haudn; 
Onverture zu Byrpu's „Manfred“ von I Schnmann; Sinfonfe it Udur von Beethor 
ven, Die acrnſtiſchen Berbäftniffe des Saaſes im Opernhanſe Toflen weuig an miufchen 
übrig, aber mit den fouſtigen Elnrichtungen iſt man ſehr nngtfrieden, der Weg von dev 
hir des Dperuhauſes bId an den Saal erforderte: eine balbe Viertelſtunde, man miußte 
ih mähfefig Schritt fir Schritt hinberchfänpfen; ber Vorplatz des erſten Manges, in 
Dei man anßerdem bie Garbersbe verlegt Halte, erwies fi als viel zu eng für den ges 
waltig andrängenden Menſchenſtrom md ed tengen ſich hier Sceuen der wildeſten Ber: 
wirrung zu, To Daß Die Abonnenten böchſt verflimnt im Sanle anlangter, — Tas 
Dratorinm „bie Auferwecdung des Lazarns“ von 3. Vogt wird am 12, Rop. durch Den 
Schneider'ſchen Gefatgverein in ber Saruifonfirde an Aufführung kemmen. — Ber 
Königliche Domchor, Dem unter ſehr vortbeilßaften Bedingmugen ans Amerifa Das Ans 
erbieten gemacht wurde, dorthin zu kommen iind Konrerte, namentlich geiſtliche. zu gr 
ben, hat die Kinfadung abgelehnt. Dagegen wird derfeibe in Hamburg am 2. Nov. -tin 
geiſtliches Coucert in der St, Betrifirche geben. J 


* Die Königliche Oper in Beriin befigt jetzt nicht weniger als etf Fer 
Are umd zwar bie Herren Torres, Pfiſter, Krüger, Wolf, Meyer, Schueiver, Refer, 
Srabl, Sabelmaan . Briefe und Tegener. 


— #8 Die Solgtängeriunen Fräulein Kiping und Selling in Berlin 
haben, wie bie „Montagb⸗Poſte exzählt, für ihre gräziöſe Ausführnng des Matrofen- 
tanzes in Flick nnd Klo“ von höchſter Haud als Heichen ganz befonderer Zufrieden— 
beit ein allerliebſtes Geſchenk erhalten, uämllch die bronzene Statnette des Prinzen von 
Wales, die ihn befanntlich in den Koſtüm eines engliſchen Schiffsjungen darſtelſt, ven: 
felben, welches jene Damen in dieſem Tange ebenfalls tragen. 
* Mellſtab bat feine journaliſtiſche Thätigkeit mit der Beſprechnug ber erſten 
Slinfonie⸗Solroe wieder begonnen. 


* Maunſchretbtenus aus Düffelborf: Am 15. Det, wurde uns nach lan⸗ 
ger Zeit einmal wieder bie große Freude, Fran Klara Schumaun in einer von ihr ver— 
anfalteten Suirde zu Hören. Die geniale Atnitierin ſpielte mit ihrer gauzen Meiſter- 
Thaft und vift unfer etwas laues Publicum zu wahrer Begeiſterung hir. Sie begaun 
mit der Sonate Gmoll für Bieneforte und Bipfine won Beethoven, In, welcher Herr won 
Königstön mitwirkte, Es folpten Variationen fir zwei Klaviere von M. Schumann 
mit Fränfein Yaucs Schönerſtedt, welche fo zart bem erſten Flaviert fich anſchmlegte. 
daß beidt wie eined erlangen und groſien Beifall bervorriefen. Außerdem trug Frau 
Schumann och De Bariottonen Aber dad Thema aus ber Eroica von Beethoven. Schlum— 
merlied von Schumann, Jmpromptn von Chopin uud zum Schluß ungarifbe Zänge 
{ danuſerfpty yon Johannes Brahms vor, Die fegteren höchſt haraeteriftifchen und 
% ap fielen Zuge %c& fo veich begabten jungen Timdichters zündeten wahrhaft beim 

Publicum uud riefen eisen wahren Beifallͤſturm hervpr. Herr von Konigslöv erfreute 
Roch durch dei. innigen Vortrag einer Romanze von Beethoven und durch die ſebendige 
Wiedergabe yon Gaboite und Rondo von J. S. Ball, 


OR Aus ur eibt mar uns In Vezug anf die dus dortige Theater‘ Des 
treffende Hai a en Mınmır: Dirertor Wollbein, der fein einziges werte 
volles. Diitztien ad den Nuinen ded bauferatten Sachſe vorfand, thut aflee Moglicht. 
md-da quıch Sacher fihled, ifes fehr viel, Dpern wie Pronbet, Snpenetten, Robert, 
Freifchtip 3, Telöfich, ‚geiten ſogar Fidello recht aut, verführen zu Tönen, An Lach⸗ 
Mrd Stelfe iſt vorlänftig Efehbom (Väter der Fraſſini) angeſtellt. 


rn — Leyeind" ins ſtudet dm 
* Das erſte Coneert des „Mufttvereind“ in Hamburg findet 
ED ſtait I en Dttend hat. zur Illuſtrirung deſſelben die Harfenkünſtlerin Fräu— 


lein Marie Moͤsner gewonnen. 
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* Man fhreist uns,aus Hannover bon 22. October: Durch die Ilnväße 
Tichfett der. Frau Nimbs und burd den angegriffenen Geſundheitszuſtand unferer Pri— 
madonna Mottes war ed unmöglich, eine Reihenfoſge großer Opern geben zu können. 

"&8 gelangte Der neue Tenor Herr Grimminger baber erſt geſtern zu feiner Autritis⸗ 
voffe als Lyonel in Der Martha. Die Martha war durch Fräulein Geiſthardl vortreff⸗ 
Lich beſetzt, ſelbft ihr Spiel ſchmiegte ſich hente der Empſtudnug bedeutend wahrer und 
überzengenber als finft am. — Anf der andern Seite war Herr Öirimmitger, wie als 
Edgardö und Raonſ, wiederum hervorragend und bebdentungtvell in Darſtellung, Eon 
Enipfindnug nud Ansſtrömung. Maſwoll und ohne jede Sucht nach Wirkung fürs Pub— 
licum zelchnete er den Fharacter In feiner Einfachbeit beim Beginn der Wartie und fieß 
ihn aus fich felßer, je nad ben Stadien, weiche derſelbe im Laufe der Handlung durch⸗ 
ſchreitet, entwickein. Unſer Publicum zählt den ausgezeichneten Künſtler wach Den wer 
nigen Vorſtellungen, die er gegeben, berelts zu feinem Liebling, und. bir Ellte deſſelben 
zu Den wenigen denkenden dramatifchen und ſyriſchen Sängern der Gegenwart, Man⸗ 
‚Ser unſrer Schanfpfeler könnte Darſteſſung, wie fe fein fol, von ibm fernen. — Ser 
‚ Denfall& würde es mehr imponiren, wenn Fräuſein Gelb (Nauch) wegen ihres Geſan⸗ 
ges, ſtatt wegen der Garderobe gerufen würde, möchte fie duch darin ihr wahres Hel— 
denthum zu chen bemüht fein, 


* um Beften des Händeldenkmals in Halle fand am 13, Det. Air 
Stuftgart in ber Stifteficche eine Anfführung von Häudels „Meſſias“ Haft, veranftaltet 
vor dem Verein ffir elaflifche Kirchenmufik unter Direction bes Herrn Dr. Faißt. Es 
wer höchſt erfreulich, daß dieſe Aufführung eine außerordentlich zahlreiche Verſaumlung 
angezogen batte und ſomit ein anftändiger Beifrag fir das Deukmal zu erwarten If. 
Der Meſſias wurde nicht nach Mozarts üeberarbettüng, ſondern uach der Driginabfare . 
titur mit Faißt's Orgelſatze — und Me Apfführnng war eine ſehr vorzügliche; 
Fran Leiſinger, Fräuleln Rarfchalk, bie Herren Rauſcher und Schütky ſangen Die Soli, 
Herr Orgauiſt Jung aus Ludwigsburg ſpielſte die Orgel. 


* Das erſte Abſsunementeoucert bersofrapelie tn Stuttgart fand 
am 26, Det, fett, nachſtehend das anuehmliche Programm deſſelben; Ouverture zu 
„Angcreon“ von Chernbini, Arte ans ber „Schöpfung von Haydn, gefingen von Frau 
Marlkow. Fantaſie über ein fihottifces Volksſied für Die Harfe componirf uud vorge⸗ 
tragen von Seren. &. Kruger. Duverture zu Calderens „Dame Kobold“ von Karl Ret⸗ 
nee, Zwei Lieder von Kran Schubert: „Norntans Geſang,“ geſungen von Herru 
Schätfy; „der Hirt auf dem Felſen,“ geſungen von Frau Marſow. Sinfonie eroiet + 


von Beethoven. . 


* Die Sängerin Fräuſein Ubrlaub Bat in München ala Fidelio aaittit, 
..bie Augeburger Allgemeine Zeltwug Gerichtet über dieſes Auftreten In awet Arlikelu, der 
ine hebt Kräufen Uhrlanb in den Himmel, der andere findet ihre Leitung qänzlid) 

unvollendet, Früultin Ubrſlaub gaſtlrie vor einigen Jahren anch in Leipzig und gab 
durch Ihre damaligen Leiſtungen durchaus feine Veranfaſſung zu großen Höffnungen. 


XDas Opernperſenal des Theaters in Roſtock nuter ber neuen Di⸗ 
rerlion des Herrn Behr fol nach der „Thegterzhronik“ ein erfreuliches Euſeinble ver 
fchdnen Stimmen bilden, es ſind unter andern engagirt: Fräuleln Haäniſch, Sräufen 
Eckeröbera, Fräulein Düringer, die Herren Mebling, Henrv und Beh, Gape meifter;@ 
Herr Schinet. Am 3. Det wurde die Salfon mit einem Proſog vn Beuedigeun 
„Flgaro's Hochzeit“ eröffnet, on 


* Das Stadttheater in Kiel iſt ſeit dem 30, Sept. wieder eröffnet wett 
ben, Herr Witt Fährt nun bie Direciou bereits im zweiten Jahre ynd das. Pußftent 
it met ilum ſehr zufrieden. Mit einem falt neuen Perſonal it Herr Witt auf ein el 
aurücastefnt, das er yicht ertt zu eroßer, wohl aber zu brhanpien bat, Norma, Fre 
fh, Oberon, Martha, Gzar und Zimmermann flud bereits, zur Aufführnng gelsun, 
und machten volle Hänſer. Herr Witt verficht 28, feine. Lenie zu fchrlen, Die eg 
fin feh, Die für-bas Stadttheater einer nicht groſſen Stadt gabfreiihen Sänger ve? in 
den metjtens mit bübſcher Stimme gute Ausbiidung, und wa bie Sauptfache ft. J 
Witt iſt im Beſtß mehrerer Talente, die Bihncu von größeren Anforüichen nicht gun ei: 
weiſen würden; dazn bat er einen routintrten Enpellmeliter für die Oper In feiner ee 
nen Berfon angeftellt. \ n — 
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*, Dem dentſchen Singer Stockhauſen iſt'es gelungen, in Parts eine 
Academie Für gemiſchten Chor zu efabliren, wie wir unſern Tefern ſchon fm vorigen 
FJahre mittheilten. Mir können dieſe Nachricht jetzt vervollſtändigen und das forkdauerd 
glülckiche Gedeihen des Vereins fignaliſtren; 112 — ————— ſich bereits einge⸗ 
ſchrieben and Stockhauſen hofft ſehr bald einen Eher von 200 Deutfchen and Eſſaffern 
beiſammen zu haben. Mat, Semi und Qt, ſchreibt man us, wurden Bachs Gantaten 
fleißig ſtndirt, wir führten zu unſrer Belohnung und zum höchſten Genuf afler Beiwoh— 
nenden drei davon mit Orcheſter auf. Nun gilt's fr den Winter ein ganzes Werk ins 
Sindinm au nehmen, jeber vennt den popuſären Menbelöfehn nund wünſcht Seine 
Muftk zu fingen. Etint Hochherzige Dame hat ſich ſofort berett erflärt, den Verein bie 
ganzen Noten zum „Pauſus“ zu ſcheuken, und in deu nächſten Tagen ſchon wird mit 
ben Studium dieſes Meiſterwerkes begemten werden. — Das find rühmenswerthe Er— 
folge, welche die dentſche Muſik dem Elfer des beftchten Sängers von ber Opera, co- 
migug verdankt. 


* Neues Opernhaus in'Paris. Der ſtädtiſche Ausſchuß wird ſich in dem 
nächſten Tagen mit den verfchiedenen Projecten zum Baue eines neuen Opernhauſes ber 
Khöfttgen; unter den eingereichten Plänen hat derjenige die meiſte Andſicht angenom- 
Men am werben, weicher ben Arfbau eines Dyernhanfes am Foncordienplaßpe vorſchlägt. 
Die Kuften ſind elnfchließſich bed Bauplatzes anf 3,500,000 Fr. verauſchlagt. 


.* * Fräulein EnmaLipry bat au In der großen "Dyer zu Parts als Syl⸗ 
phide debütirt, das Hhjährtge Kind fehte Alſes In Entzürfen, . 


“ # Haleyw’B „Magfctenne“ Hat es' in ber großen Oper zu Parls doch Des 
reiß bis anf 37° Vorſteſſungen gebracht, 


“8 Die Partitnr der Bafonuper für zwei Perſonen: „ITeprit du Foyer‘ 
don Salvator, welche kürzlich bei ihrer erſten Auffübrung in Baden-Baden vielen Betz 
- Fall fand, wirb nächſtens bei Chabal in Paris erfihelten, 5 


j %* Mabane Barry ady wird in der erften Hälfte des bevorſtebenden Minters 
tinen Andflug nach —8 und eigen Theil won Dentſchland machen and fpäter Con— 
terte dir Parls geben. 


— * Der Ptauniſt Wilhelm Ariger, welcher die Sontarermonate im Srebad 
Swiuemuͤnde zugebvacht Bat, iſt jebt nach Paris zurückgekehrt. 


* Das Polizeigericht in Breſt bat ben Shenterbireetor zu einer 
Befditeafe ke — er —* Sirenen and dem „Sommernachtstraum“ underdrückt 
at, Au welcher Strafe würde 8 ben Jmpreſſariv vernrtheilt Haben, ber eined Tages 
u Ghalon-sur-Sadne Die ganze Pufit ber zweifien Dante“ unterdrückte unter dem Bots 
wande, Woleldiens Nuten hieiten bie Boritellung des Seribe'fhen Stückes nur anf. 
Das Urthei des Breiter Gerichtshofes macht große Senſation in ber Provinz wo uns 
erdenrdnete Truppen fü oft Die Melftermerfe bramatifcher Kunft verſtũmmeln. 


*Neberafl Krakehl wegen ſchlechter Thenter. Yu Trieſt hat bekannt⸗ 
id, Das große Theater geſchlofftn — muſſen. Jeht iſt auch San Carlo in Neapel 
Verriegeft werben wegen Muhetbrumngen, deren Grund Unzufriedenheit des PBublicums 
Dee den Darftellungen war, Nuc In Maiſand tft die dermalige Satfon, [ehr inglück⸗ 
Ih, das Sans fit faft immer Teer uud die weulgen Vefurger Med fchtrer au befriedis 
AU; die Oper „Macbeth“ fiheiteete au ber Ausführung. bad Ballet wird ſyſtematiſch 
LT . oa " ö . J 
E * Ir rug ſich Bei der erſten Aufführnug von Verdis Aroldo“ ber 
J Rural —— torte In Kofge von Srißveranfinen Über die kalte 
. Aufnahme ihrer durh Umwohlfein beeintuichttgten Leiftungen, anf der Srene in Ob 
Macht fiel, Mach fängerer Vauſe und mit Hinweglaſſung eines Ares wurde bie mit 
"eng Beifall anfgenonmete Oper zu Ende gefblelk, 
 # Stanisland Moniuszko, der tafentvölle polniſche Componiſt, iſt jegt zum 
Direttor der Syer in Warſchan ernannt worden. I Bu 


* 
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X Bolfram vouEſcheunbach erhält in feiner Beburtöitadt Eſchenbach in Mit⸗ 
telfrauken jebt ein ſpaͤtes Deukmal, welches der König von. Balern.dem Dichter fegen läßt. 
Der talentvolffe Bildhenier E Knoll and Bergzabern, beffen : Zaunbärferfhlld® mit zu 
den hervorragendſten Werfen. der Senfptur in der dentſchen Kunſtausſtellung zählt, iſt 
mit Modellirung des ſebensgroßer Staändbtldes, Das fih anf. einem Brnunen erheben 
fefl, betraut worden, und bat fein Berk fat vollendet, Wine ritterliche Geftelt, Die 
Rinfe anf das Schwert geſtützt, mit. Der- Rechten vie Harfe haltend, den Helm mit dem, 
Lorbeer befrängt, tritt und ber Dichter, Hoheit und Milde in dem ebfen Autiik vers 
einigend, entgegen. u 


= Die yradtvnlfen Coftäme aus der Heit vom 12. Dis 19, Jahrhuudert, 
welche kürzlich bei dem 700jährigen Inblläum ber Stadt München im Feſtzuge vage 
ter, Bat Herr yon Dkugelftedt mit allen weiferen Beftaubthelfen Für bas MWeimarifche 
Softheater käuflich erworbenn. Die augekündigte Verfteigerung derſelben mterbfetbt Das 
ber, Die runde Kaufſumme iſt gegenüber den Auſchaffungsfoſten und der niedrig ges 
haltenen Schützung, außerſt Billig, J I 


—X Bur Schikklerſtiftunmg, Unter Protectlon des Großherzogs vum Weimar 
wird demnächſt zum Beten der im nächſten Jahre Defluftio begründeten Schillerſtiftung 
eine grobe Nativnals-Botterte eröffuet werdeu; deren nächſter Unternehmer und Mureger 
der Majof Serre zu Magen bei Dresden iſt, Richt nur, ein von den edlen Fürſten in 
Yusficht gefeliter großer Houptgewinn, auch eine bereits bis zum Merthbeltage von 
6009 Thalern geftiegene Sanmlnng von Bildern, Kupferſtichen, werthvollen Büchern, . 
Pretiofen ze. wird. dei biefer Gelegeuheit zur DBerlonfung kommen. Major Serre benft 
Denmächft mit den ausführſichen Programm dieſes gewiß allen Freuden ber Schillers 
ſtiftung willkommenen Planes hervorzutreteun. 


Die „Sartenlaube” ben Eruſt Kell in selig, in einer. Auflage vor 
70,000 Fgenplaren erſcheinend, zählt zu den beliebteſten perlobiſchen Schriften ber Ges 
genmwart, Mit großer ſimſicht redigitt, bietet Re dem Iefenden Bubllemm nit nur Un⸗ 
terhaltung, ſondern auch vielfache Belehrung. Die durchaus in populsven Tone geſchrie⸗ 
benen Artikel anf dem Gebiete ber Geſchlchit und Naturwiſſenſchaff wechſeln mit ſpau— 
nenden Originginovellen nud Erzählungen, wolch feptere den beſten Federn der Gegen⸗ 
wart, wie Sternberg, Storch, Lebin Schücklug, Gerſtäcker, Kaliſch entflanmen. Ebenfe 
haben die krefflich angeführten Illuſtrattonen, wefentfich dazır beigetragen, dem nmſich⸗ 
fig gefeiteten Unternehmen das verdiente günſftige Urtheil der Prefſe und die: anhaltende 
Shellnahme der weitelten Leſerkreiſe zu dern. 


3 Die Biener „Blätter für Mufit, Theater und Kauft,” redlgirt 
von 2. U. Zellner. welche Ach während mehrerer Monate in bad bereits wieber entſchla⸗ 
fene Tourna! „New Wien" verflüchtigt hatten, leben wieder auf und ſohen vom Move’ 
Ser an gang in der frühern Weiſe weiter erſcheinen. 


= Die Wiener „Monatsihrift, für Theater und Mufif” joff Fünftig 
in Wohenfleferuugen erfcheinen and wird fich andy micht mehr ansſchließlich anfiheater 
und — beſchraͤnken, Me wird alſe ihren Titel vor allen Dingen einigermaßen zu ver⸗ 
äubern haben. . B 


% Mübezahl“ nem fich eine neue humpriſtiſche Wochenſchrift, welche pom 
1, Nov, an verſüchen wird in Prag zu erſcheinen. 


*% Oettingers „Charivari“ bat fir gut befunden. feine: Auferſtehung 3" 
verzögern und ſich für ſchönere Selten zu reſervkren. 


* Der Barifer „Charivari“ kränkelt am der Koneurrenz, welche hm F 
„Journal pour rire feit längerer Zeit bereiteh, er wird ſchen einige Monate zum Ber. 
fanf ansgebuten,. ohne dan ihn jemand Haben will, an 


* Alphons Karr, der vor mehreren Fahren ie Reber mit dem Spaten un J 
tauſchte and Gärtner wurde, hat Voſchird von feinen Gurfen und Bohnen genommen— 
ud giebt in Paris wieder ſeine geifhteihen „Gmepes“ heraus. N 
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* Nopttäten ber letzten Wocht. Finale Hell ſet dem Tag” ans Fideliv von ®, 
v. Beethoven, Partitur, ODrcheſterſtimmen, Eborfimmen, Soloſtimmen und Slarisr 
guszug. — Sonate für Pianoforte No. 4. von C. Wurlitt Op, 21. — Relfets da 
Pass& pour Piano par L. M. Gottschalk, Op. 28. — Sechs vierfiiunnige Meder 
für Sopran, Alt, Tenor und Bafı von Karl Ketnthafer, Op. 8. — Fünf Gt= 
fünge für vier Mänuerſtimmen you Franz Abt, Op 161. — Bier Gelänge für vier 
Hnmigen Männerchor von ®. &, Beer, Dp, 31. — Drei Rieder für Mämmerher 
von Joh. Hexbeck, Op. 6, — Fünf Lieber fir Sopran ober Tenor nit Ptanoforke 
von Franz Abt, De 160, — Drei Lieder fir eine Singſtimme mit Biäoforte von 
Setntih Eifer, Dp. 60, — Finf Liedermährchen von Sletfe für elite Siugſtimnie 
mit Pianoforke componitt von W. Taubert, Op. 120, — Fünf Leder für eine Singe 
ſtimme mit Piauoforte Dito von Jeblih, Op 8. 


* Nene Liederſpende. Amanzig Pieder für ben gemifihten Chor von J. 
Rater, Dy. 10, (Aürih, Frieb amd Holzmann.) Heft 1 mit zehn Rummern. Man wirt 
anftändige Hansmuft in diefen fchfichten und befannt klingenden Liedevit. finden; fie fingen 
ſich bequem aub Hören ſich zlemlich gut an, . 


‚ #* Bier Duarteite fir Sopran, Alt, Tenor und Baf von’ Georg Bier- 
fing, Dp. 19. Diefe Smartette bürfen mir empfehlen, fie And von Wirkung und vers 
tathen durchweg ben gebildelen Künſtler; Einzelnes, 3. B. Die „Zigeuner“ find bes 
öffentlichen Bortrags werth, 


 __# Deux Noctarnes pour Piano par Jean Vogt, Op.10. (Leipzig, Kist- 
ner) Sehr melsbiöfe und uoble Stüde, No, Tiſt mehr zum Vorfpielen, Ro, 2 fela 
23 gebnndenen Satzes wegen zur Uebung. 


* Walzer für Pianoforte vor. Carl von Holten, Op. 4. (Mens, Bbie.) 
Der Walzer kſlingt hübſch und ſpielt ſich bequem. 


* Herr Heribert Rau, welcher foeben Mozart für einen Roman verarbeitet 


bat, vergreift fi jept amch an Beethoven, um dieſen ebenfalls zu ehtem „tuſturhi⸗ 


bon Potigen Ans den „ 


oriſchen Roman tn vler Bänden” zu verbrauchen. 


* Die Litolff'fihe Anagabe von Webers „Freifhäß” tft in Sach ſen 
28 Nachdruck verboten und mit Befchlag belegt worden, da diefe Oper znr Zeit ned; 
genthum der Schleſinger'ſchen Muſikaltenhaudlung in Berlin if, 


Signalkaſten. 


x. F. in Berfin Wir hatten ben feinen BeleftaflensSumor ganz überfehen, 
Um Ach und md nicht zu ineommodireu, brandt Herr Glasbrenner blos den Abdruck 
Sana in ſeinem Blatte gu materlaffen. — Herr Bre.⸗B. 

e 


U Deventer, Die Ib ding iſt am 20, Det, erfolgt. 





. Bille, 


D& ich schon seit längerer Zeit zn einem Verzeichnisse meiner Lieder sam- 


Helen lasselhe einigermassen vollständig haben möchte,‘ so: bitte ich die Her- 


Ton Componisten, mir die Anfänge meiner vonihnen compeonirten:Lie- 


der gelilligst zuzuscaden mit Angabe. des Opus und der Yerlags-Handlıng und 
; ; 


b ein-, zwei-, drei- oder vierstinmig, und Zwar dureh die Schlesin ger’sche 


‚Buch. und Musik-Handlang hierselbst oder au mich in Weimar. 


Rerlin, 18, Dotohor 1858, Hoffmann von Fallersleben, 
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Neue Musikalien | 
08 ans dein Verlage von 
Fritz Schuberth in Hamburg. 
Boie, John, Lieder-Cyelus für eine tiefere Stimme mit Pito-Beg ve 


Op. 24. 4 Hefte a 20 Sat onen ſo 20 
&oldner, Wilhelm, Inspirations au _Piaıo. Morceanx Iyriques el 
‚caraeteristiques. Op, 6. 2 Gahiers a 25 Sgr. on non» . 132. 
Cah. I. ah. I. 
L’Hirenilolle. ö Beroense. 
Les Papillons. Ponsse fugilire. 
Conp de mer. Chant Wamonr. 
. An bord du lac. Ballade, j 
—  Diette für Bariton und Bass mit Regleitung des Pfte. Op, 7,. . 15 
Schiller, Ferd., Petite flour des Bois, Romange de Massini — tran- 
..— z413 


scrite — variée pour Pine ı ae re 








Alleinige rechtmässige Ausgabe von 


Karl Sienold 


Pionoforte- Compoſitionen. 
Offenbach a. M. bei Joh. Andre.. 


©p- 3. Trois Etudes melodiques + un. 221 Nor, 
Op. 5. Mazurka de Salon . vr. - 
Op. -6- Grande Valse brillante, » „ar. 1A - 
Op. 8. Nocturne, Gesdur . . + + ‚sb - 
Op. 2. 2io Mazurka de Sal „oe. » - 
©p. 9. Sörtnade, Bdur rec. 1i - 


Unter der Presse: — 


Op. 20. Souvenir de Spaa. Polka brillante. 
Op.‘'11. Impromptu, Esdur. | 
Op. 12. Scherzo, Hdur, 


Yorzägliche Iuſtrumente. 


Durch besonders günstige Acquisitionen auf verschiedenen, eigendS; 
zum Ankaufe guter Instrnmente unternommenen Reisen, bin ich in de®} 
Besitz einer reichen Auswahl ö } 


vorzüglich schöner, echt italinischer Violinen, Viola’s und tello®: 
von Joseph, Andreas und Peter Guarneri, Stradinäri, Amabs| 
Magini, Casp. da Sale, Mantagnana, Ruggeri ee, ete. ete. | 
gelangt, und verfehle nieht, die Herreu Künstler und Dilettanten. hier, 
auf unter dem Bemerken aufmerksam zu mäclien, dass die [ustrumenl# 
sämmtlich sich im vollkommenen hesten Stande befinden, und, was er 
Ton sowohl, als die Aptirung anlangt, ;nichts zu wünschen ‚übrig 99 
sen werden. " . 2 — 
Leipzig, im October 1859.: Ludwig Bausch 5" - 
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Neue mehrſtimmige Heſänge 
- für Männerstimmen 
im Verlag von Bartholf Senff in Leipzig. 


Baumgartner, W., Op. 11. Sechs Lieder f. 4 Männerst, (Dem Sängerverein 
„Stadt Zärich"‘ gewidmet.) Part, u. St. t Thir. 15 Nar., Stimmen apart I Thlr, 
No, 1, An meiu Vaterland, von G. Keller, j . 
No. 2. Nachigesang, vou Goöthe. or ' - 
5 No, 3, Leicht Gepäck, von G. Herwegh, 
No. 4. Abschied, ven F Berner, . 
No, 5, Ständehen, von If, Braner, 
No, 6, Wurnung vor dem Wasser, von W. Müller. " : 

Gade, Niels W., Op. 26. Lieder 1, Männerchor. (Dem „Pauliner Sänger- 
verein Zu Leipzig‘ gewidmet.) Drittes Heft der Lieder f, Männerchor, Part, 
u, Stimmen 1 Thlv. ĩ0 Ngr., Stimmen apart 25 Ngr. * . 

Ro. 4, Wanserlied, von E. Geibel, 
No, 2, Heinrich Frauentsb, von O0, Roqueite, 
No. 4. Bie Siudonlen, von 0. Roquetle, B 
No. 4, Gandelfahrl, von I, Bechstein, 

- Ro, 5, Das Beh, von L. Ubland. 

Kücken, Er., Op. 60. No. 1. Lie in: Voikston, mit Beuntz, einer alten Strophe 
v, Fedor Löwe, Für i Tenerstimme u. Männerelior (od. Quartett) nt, Begl, 
des Pfto. (Dem „Stuttgarter Liederkranz‘‘ gewidmel.) Part. w. St, 15 Ngr, 

— — 0p. 60. No, 1, Dasselbe Lied für Männerstiamen. Part, u. St. 15 Ner,, 
Stimmen apart 10 Ner. 

— -—- 0p. 60. No. 2. Bergmanuslied, von A, Gerstel, ſ. 1 Baritonst. n. Mäuner- 
chor (od. Qnartelt) m. Begl. des Pfte, (Der Künstlergesellschaft „Das Berg- 
werk" in Sinttgari zugeeignet.) Part, u. St, 15 Ngr. 

—— 09.64, Auf dem Rhein. Gedicht von Rodrich Benedir, f, 4 Männerstimmen 
(Soli u. Chor). Part. u. St. L Thle., Stimmen apart 20 Ner. 

Maxrschner, RH., Op. 152. Sechs dstinm. Gesänge f. Männerst. (Quartett und 
Chor.) (Den „vereinigten norddentschen Liedertafeln“ zugeeienet.) Part. n, 
Stimmen 2 Tlilv,, Stimmen apart X Thlr. 10 Ner, 

fo, 1, Voerfrühliug. 

No. 2, Unsre Zeil, von W. A. Wohlbrüek. 

Ro. 3. Dis Wale, von Julius Hammer, 

No, 4. Prühlingsnacht von M. M, 

No, 5, Bin Mann — ein Wort, 

No. 6. Kirmess-Rutscher, von W. A. Wohlbrüick,' 

— — Op, 152, Daraus einzeln: No, 6. Kirmessrutscher,. Gedicht v. WM”, 4. Wohl- 
rück, f. 4 Männerst. Part, u. Stimnen 15 Ngr., Stimmen apart 10 Ner. 

— - 0% 181, Madelon! Bauernlied v. IV. A. Wohlbrück, Ein masikal, Scherz 
1.S0to-Tenor u. 4Chor-Männerst. Part. n, St. 1 Thir., jexle d, 5 St. apart A5 Ngr, 

— — Op. 166, Fpiplianinsfest von Guethe, Humoreske f. 1 Tenor-, 1 Bariton- u, 
1 .Bass-$t, m, Pftc. ad libitun. (Dem „Kinsiler-Sängerverein" in München 
zugeeignet.Y Part, n. St, 23 Ngr. j _ 

— — Öp. 175, Sechs Lieder von J. », Rodenbery, f. 2 Tenöre a. 2 Bässe, (Dem 
„Männergesaugyerein in Cöln“ zugeeignet.) Part, u. St. 1 Thle. 15 Ner., 

.... Slimmen aparı 20 Ngr., Stimmen einzeln & 5 Ngr, . 

. No, I, Sei wıverzagl. 
ri No, 
' No, 
No, 
rt No, 

: No, 6, Munirer Back. ’ ‚ “nn 

Aletz, #., Op. 22, Des Weines Hofstaat, Gedicht von A. v. Marees, Für Män- 

‚erst, Part, u, Si, 20 Ner,, Stimmen apart 10 Ngr., Stinmen einzeln à 25 Ngr, 


‘Verlag von Baxrtholf Senff is Leipziz. 











0 schiüner Frühling, 
Ich liebe was fein isl, 
Margenstindchen. 

« Jolanniszacht, 


ann 








. . Neue Musikalien 


' im Verlage von 
Joh. Andre in Offenbach a. WM. 
Hianoforte mit Begleitung. 


Reethoven, I. van, Op. 17. Sonate in F., arr. f. Flöte m. Pite, 25 Non 

— — Op. 20. Grosses Septelt, arr. I. Pite. und Violine von Sehleiterer. 2 Thlr. 

Jansa, Keop., Op. 6L. Der junge Üpernfreund, Varistionen m. Poip. üb, be- 
liebte Themas für Violine und Pianoforte. No. 5. Verdi, Traviata, No, 6. 
Verdi, Trovatore No. 7. Verdi, Rigeletto, jede zu 15 Ner. 

Dieselben für, Flöte und Pianoforle, jede zu 15 Ner. f 

Dieselben für Violonceil und Ptanoforte, jede zu 15 Ngr, 

Lindner, Aug., Op. 32. Leichte Stücke für das Yllo. mit Bogt, des Pfte. 
Heft I 174 Ner. . 

Wirth, A., Op. 3. Fantasie für Horn mil Pfie, ad libitum. 121 iger, 

— — Op, 5. Andante und Polonaise für Ventilborn mit Pfte. ad lib. 174 Ngr. 


Dianoforte zu vier Händen. 


Burgmülier, Fr., Potpourris facites, No. 12, Belisar,. 25 Ngr, 
Cramer, H., Potpourris elegans. No, 15. Das Versprechen Itiner’m Herd. 20 Ngr. 
Wiss, H. B., Op. 1. Souvenir, 3 Galopaden. 123 Ner, - 


Pianoforte Sole. 


Cramer, M., Polp. No. 50, Das Versprechen hinterm Herd. No, 9). Joseph 
u. seine Brüder. a 20 Ner. 

— — Op. 84. Le jeune_Pianiste. No. 36. Simon Boccauegra. 174 Ner, 

-— — Op, 144. Zwölf Volkslieder. No. 7, Aipenklage. No. 8. In einem kühler 
Grunde. No. 9. Der Tyreler und sein Kit. No. 10, Kücken, Herzallertieh- 
stes Schatzer], No. HM. Küchen, Gretelein. No. 12, Russische Romanze: LR- 
Complainte, à 7} Ner, 

— — Op. 144, in 2 Heften, 4 25 Ngr. u 

Gretscher, Frang., Op. 35. Bon Joar!. Morvcan facile ef agreahle, 12] Nar. 

Jungaann, Alb., Op. 117. Heimwsh, Melodie, mit Vign. 10 Nor, 

— — Op. I18, Air boheinien russe, vari, 121 Ngr. 

Mozart, W. A., Titus, ar. vH. Cramer, netto 1 Thir. 20 Ner, 

Voss, Ch., Op. 230, Deutsche Volkslieder. No. 6. Ach wie ist’s möglich. 15 Negr: 

— — Op, 236. Six Chansons russe. No, 1. Paschkof, La Gomplainte, 15 Ngr- 


Tänze für Pianoforte Solo. 


Sacre, L. J., Souvenirs d’Ostende, Redowa, mit Vignette, ” Npr. 
Spintler, Ch., Tänze. No. 48, Regenbogen-Schottisch, mit Vignette, 71 Ngr. 
Stadeler, L., L’Üstendaise, Schoitisch, mit Yignotte. 74 Negr, 


Geſang⸗ Muſik. 
Abt, Fra., Op. 160. 5 Lieder (deutsch u. engl.) f. Sopr. m, Pſte. cpl. 22, Ngr. 
Einzeln: No, 1. Die Liehe kommt wie die Diebe. ß Ngr. No, 2, Die Lieb®: 
wacht, © Ngr. No. 8. Dein Hera. 5 Ngr, No, 4, Dich hab’ ich lieb. 5 Ngr: 
No. 5. Wär’ ich im Wald ein Vögelein. 5 Ngr, 
Becker, 9. W., Op. 3. 4 Gesänge fir vierstimm. Männerchor; Frühlings“ 
Einzug, Zum Wald, Triuklied, Das fidele Haus. Part, u. St 1 Thin, Stim- 
men allein 17, Neger. ” 
Reiter, B., Op. 6. Zwei Lieder mit engl. Text, mit Pfte.-Begl. u, Violine, 9& 
Flöte oder Vllo. No. I. Am Mcere, 10 Ngr, No. 2, Das Veilchen, 73 ner. 
Stigelli, @., Op. 10. Isolina, italienisches Tanzlied, Arieite bill. für Au mit 


FER 
1 


ianolorte. 121 Ngr. BR: 

- — Op. 1. Wie. söll mein Lieb sein? Lied alla polacca mit Pfie. 10 Nar-. 
Volkslieder, illustrirte (deutsch n. engl.) No.8. Orouxch, Kathleen nt 
neen, irisches Volkslied, No, ®, Stigelt, Öp. 2, Die schönsten Augen. AIONE" 


au. 
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Verſchiedenes. 
Andre, Jul., Op. 25. Theoretiscl-praktische Orgelschule mit engl, u, dent- 
schem Text. nelto 2 Thir. 25 Nor: 
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Jährlich erfiheiten 32 Rummern. Prels für den ganzen Jahrgang 2 Thlr., bei 
directer Frankirter Inſenduug durch bie Poll unter Kreugband 3 Thlr. Sufertiendges 
bübren für Die Bekitgeife ober deren Raum 2 Neigreichen. Ulfe Burke und Mufifaliene 
Baubfungen, jowie alle Poitänter nehmen Beftelingen am. Infendungen werden mıter 
der Adrefſe der Nedackion erbeten, ‘ 


> a 
Polnifche Muſikzuſtände. 
Aus Warfchan. 


Wichtige Nachrichten über Begebeuheiten, wie dergleichen in andern großen Städ— 
ten und Zändern vorfommen, kann ich Ihnen und Ihren verehrten Lefern zwar nicht 
mittheiſen, doch würden wir Rorbläuder uns auch nicht gerue ganz vergeffen fehen, weshalb 
wir es verſuchen wollen, und von Zeit zu Zeit mit Etwas In Erinmerung zu Sringen, 

Die diesjährige Sommrerfatfen bat uns zwel Noplläten gebracht und zwar den 
Propheten vor Meyerbeer und eine einactige Gelegenbeitsoperette von dem Komponiften 
der Optr „Halfa* Herrn Moniuszko unter dem Titel „Flis.“ (Etwa mit Schiffer ober 
Schifftkuecht nd Deutſche überſetzbar, wiewohl dieſer Ausdruck echt germauniſcher Ab— 
ſtammung iſt, denn er ſchreibt ſich von dem Zeitworte fließen und dem Subſtantivuzn 
Flößer, z. 8, Hoſz⸗ und Getreideflößer Her.) 

Erſierer, nicht der Holzflöͤſſer, Sender der Prophet kam mit etwas weniger als 
kluem halben Sugcds d'estime davon, was entweder verſchledene Gründe oder aber auch 
nur einen haben kann, den laut werden zu laſſen ich mich aber wohl ‚hüten- werde, 
Meyerbeer und feine Duff verdienten die Bible Aufnahme wahrlich nicht, Abgefehen das 
- bon, daß elnige Roflen nicht in den beſten Händen waren 

Ueber das Geſchenk, welches uns Herr Montusgfo mit der ziveiten Biere gemacht 
E Sat, können wir unfere Melnung uach eigener Anficht nicht abgeben, und das ans dem 
rücfachen Grunde, weil wir bie Oper noch nicht gehört haben. Soviel ſich jtdoch aus 
betreffenden Berichten entnehmen läßt, iſt die Keitie nicht fo mbedingt geneigt, ihr 
Placet anszuſprechen. Dan findet die Mufit zu gewichtig, ernſt und tieffinnig im Ber: 


holtniß zur Handtung, welche Seinem Genrebilbchen entnommen iſt, wie dergleichen an 
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den fandreichen Uferu ber. abten Weichſel hänſig vorkommen. Beſonders will man einen 
muſikatiſchen Sturm nicht gerechtferligt finden auf einem Fluſſe, welcher zu gewiſſen 
$Berioden kaum 18 Zoll Waſſerhöhe beſitzl und alle Anſtrengungen der Dampfidiffahrte- 
geſellſchaft zu Schanden macht. 2 


Herrn Moniuszto's muſikaliſche Begabung, fo wie fein Compoſitioustalent freift 
unftreitig mehr in das Gebitt der Opera serta und eroica biräßer, ud mittelmäßige, 
alles höhern Schwunges, fo wie ernſter und großartiger Sitationen baare Libretto's, 
vie die ihm Bisher zu Gebote geſtandenen, find nicht geeignet, ſeinen Jutentionen deu— 
jenigen Daum zu bieten, auf welchem er fi feiner Geiſtesrichtung und mnſikaliſchen 
Auſchauungsweiſt nach, frei und ungehindert bewegen könute. Daß Herr Monius ko 
zum Capelinteiſter für die Warfchäiter polniſche Oper ernamk worden iſt, dürfte Ihnen 
ſchon brkannt ſein; gegenwärtig befindet ex ſich in Wilnua, um feine Familie in ſeln 
neues Donlitil abzuholeu. — 


Durch die Gier ſeit ungefähr anderthalb Jahren erſcheinende Wochenſchrift „Buch 
muryezay‘ (Muſik nud muſikaliſches Leben) hat ſich der Herausgeber und Redacteur der⸗ 
ſelben, Herr Sikorsti, ein unleugbares Verdienſt um die Kunft ſowohl, als auch um 
feine Landoͤleute erworben; Indem darin das höchſt achtbare und zeitgemäße Beſtreben, 
einer fett Jahren eingeriſſenen Pfeudo-Mufitbildung entgegenzutreten, auf das eclatau⸗ 
teſte hervorlenchtet. Und wahrlich! es thut uoth bei mug, daß es endlich einmal Je⸗ 
mand unternimmt, dem Muſik liebenden, ſo wie Muſik betreibenden Publicum ein höheres 
uud edleres Fiel vor Augen zu riefen, als Die Erreichung einer blos medzaniſchen Fin⸗ 
ger⸗ und Kehlfertigkeit. Der Sinn, bie Vorliebe und Begabung der polniſchen Native 
Jalität für and am Mufit iſt bekannt und groß; bie erlangten Nejuftate im Allgemeſ⸗ 
nen aber ſtehtu in kelnem richtigen Verhältniſſe zu der darauf verwandten Zeit und bei 
in pecunläͤrer Hinficht willig dargebrachten Opfern. Gelingt es daher dem beſagten 
Muſikorgane durch Wort und That einer. Region von uuberufenen und gänzlich unbefi- 
Bigten, ſich mit Muſikunterrlchtsertheilung befaſſeuden Subjecten, dad Handwerk ſdenn 
anders kann man es beinahe nicht nennen) zu legen, ad Eltern ober fouftige Berfonen, 
denen Die Erziehnng der Jugend obliegt und Helfige Pflicht if, von der Nothwendigleit 
einer wahres, gründlichen "und foftematifchen Muſikausblldung zu Äberzeugen, dann 
erſteiſt ein wirklicher Fortſchrilt und Aufſchwnug fi diefer gbttlichen Kunſt zu erwar— 
Ku und zu Hoffen. "Daß es ſo kommen möge, iſt gewiß der aufrichtige Wunſch afler- 
wahren Muſikfreunde, deren es bei uns nicht wenige giebt, — Hätten mir iber dad. | 
Unternehmen des Herrn Sikovaftetioad einzuwenden, fo wäre dies die Bitte: uns mit 
Compoſitionen als muſikalifche Beilagen zu verſchouen, die allem geſunden Muſikſinne 
widerſprechen. (Siche Beltage fur den Monat ml.) Ein hochtduender arſſtokrattſcher 
Name wird uns nie Schuitzer und Fehler überfegen machen, Deren ſich in Anfänger. 
nach den erften Lectiouen in ber Sarmontefehrer zu ſchuͤmen bütte, — Muß deut alle 
Melt componiren? 


Ju Lublin gab am Sonnabend den 16. Ottober der befannie Vlollnvirtnoſe Air: 
linari de Kontskiſein beſuchtes Contert. Den Glanzpunkt feiner Reiftungen- blipete. dat“ 
erſte Allegro aus dem Gelgenconcerte von Beethoven, weſches Herr von Kontoki zwar mia; 
‚vieler Eleganz, Bravour nud Sicherheit, aber ohne jenen Ernſt, jene plaſtiſche rat? 
und Selbſtheherrſchung vortruz, wie died foiche und ähnliche Compoſitionen durchaut 
erfordern. Wiewohl ſich iu Lublin ein, werthvolle Muſik liebeudes und kunſtverſtaͤndien 
ges Publicum vorfindet, weldes dergleichen Welſterwerke wohl zu ſchätzen und zu wir“) 
digen weiß, bleibt es doc immer ein mißliches Unlernehmen, ſich bei Aufführnug for 4 
cher auf eine bloße Binnofortebegleitung an befihränfen; denn dad Drcheſter bildet da 5 
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zweite concertirende Juſtrument und bie Tutti find gewiß nicht da, um als. Applaudi— 
rungspunkte nach einer jedesmnaſigen Soloſtelle zn Denen, Wenn wir blernacdh der Sache 
Peiner rechten Gefcharnd abzugewinnen vpermochten, mag-bies-pfefletcht quch in dem Um⸗ 
Rande flegen, daß wir das erwähnte Eoneert vollſtändig son dem tüchtigen uud braven 
®. Laub unter ausgezeichneter Orcheſterbegleitnug mit feltenem Verſtänduiß und wuu— 
derfchönem Tone bei dem. im Juli d. J. ſtatigefundenen Prager Jubelmiuſikfeſt vortra⸗ 
gen gehört halten ud dieſen Genuſt noch In zu friſchem Andenken haben mochten. Bon 
den übrigen dad Programm ansfüllenden Nummern iſt wenig zu erwähnen, höchſtens 
fo viel, daß ber Concertiſt von einem fertigen Pianiften ınterfüßt wurde, deſſen Vor— 
tragsſart eigener, fo wie De Anffaffngäweife fremder Gompofitionen, wir aber gerue 
ſchon dem „überwundenen Standpunfte“ anheim gegeben wünſchten. Am darauffolgen— 
den Sountage trug Here Rontsfi während des Hochamtes in ber Kathedrallirche zwei 
Muſikſtücke vor, wornuter Die Elegie von Ernſt, was uns nicht eben lirchlich Tchel= 
nen wollte. 


Bir ſignaliſtren dieſen Umſtand, welcher für Die übrige muſtkalifche Welt von kel— 
nen beſondern Intereſſe fein Tann, blos aus dem Grunde, weil es hler zu Lande nichts 
ſeltenes iſt, an geweihter Stelle und während ber Verrichtung gottesdieſtlicher Handlun⸗ 
gen, Arien und Cavatinen aus irgend einer Verd'iſchen oder ſonſtigen profanen Oper 
auf dem Waldhorn, der Trompele, Clarinette anhören zu müſſen, die el verliebtes 
Pärchen den Abend zuvor in Theater eben erſt abgegirrt hatte. Selbſt bie erſten Bote 
teshauſer Warſchau's wiſſen ſich von folgen Nuſchicklichkelten nicht frei zu halten. Lande 
Id — r_ 

Ati ” F. L. St, 











Ein nener Text zum Don Juan. 


Bet Leuckart in Breslan iſt foeben ein intereſſantes Merl erfchienen: „Mozarts 
Don Juan aufs Neue ans dem Italieniſchen ind Deutſche übertragen, nebſt Bemer⸗ 
kungen fiber eine augemefjene Bühnendarftellung vn Dr, W. Biol.“ Bumächft if ber 
Elnleitungétheil, welcher Die „Vemerkungen“ euthält, anziehend durch eine rege Liebe 
für Mozarts größeſtes Werk, welche thatkräftig zugreift, wu e8 Noth thut: am die Tepe 
Überfepung; fodann iſt diefer Theil intereffant durch mehrere gute praktifche Vorſchläge. 
welche die Yufführungen wirdiger geffaften ſollen. Was dis Schiußfeeie (nad Don 
Jugus Höllenfahrt betrifft, fo lohnt der Vorſchlag, den ber Mebefeger macht, eined Ber⸗ 
füches; denn jedenfalls iſt Die in Auregüng gebrachte Sirchenfcene mit der Todtenfeier 
Prafttfch zu probiren, ehe man darüber endgültig ehr Urtheil ſpricht. Die von Herrn 
Dei Biol gegebene Heberfeßung verdient gewiß Lob und warnen Dank, fie hat äberäll 
Sinn und Berftand fu guter Form mb ſchlägt nach diefer Seite bin Die gang und 
Bäben faloppen Ueberſetzungen; wo die Viol'ſchen Verſe (beſonders in den Metitativen) 
etwas in gewöhnlicher proſalſcher Redeweiſe gehalten find, mußten wir bei einem Ver 
dleiche mit dem uebengedruckten Urtexte erkennen, daß es mit letzterm genau überetu⸗ 
ſtimmt. Hin und wieder bemerkt: man die Schwterigfeiten, welche der Umſtand berei— 
tete, dah die Ueberſetzung zur Muſik paſſen wußte, und In dieſem Punkte find bie Verſe 
lwie auch einzelne Worte) oft unvortheilhafter, als die bekanuten Ucberfegingen, denn 
Agefehen von aller Gewohuheit, klegen e-uict Immer fo vortheilhaft in Munde. Es 
J ff. ein eigenes Ding um die muſikallſche Wortfofge! z. B. der bekaunte Vers im Munde 
der Zerline und Ihrer Geſpieliunen: „Wiebe Schweftern zur Liebe geboren" Fegt gefangse 
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gemäßer als die neue Meberfeßung: „O ihr Mädchen 2t.“ 5 ‚benn Die Borale I e dort, 
find verwandter als hier o 1 ä, abgeſehen von dem M, das in biefer Tempofchnelligkeit 
den Lippen läſtiger iſt, als dort das bumud w. Dies kaun kleinlich (heiten, aber es 
iſt praktiſche Wahrheit, daß im Geſange die Vorale und Conſonanten in Ihrer Steſſung 
viel zum Character des Uusdruds dienen, — denu dies iſt ja eben das Mufikaliſche in 
der Sprache. Wie Dr, Biol die ſchlechten Stellen in der vorhandenen Ueberſezung zu 
finden weiß, jehen wir unter wielen anch an dent trivialen Verſe: „Herr Goirvernenr 
zu Pferde, ich benge mich zur Erde.“ Weder „Pferd“ ned; „Beugnng zur ſürde“ kommt 
im Italieniſchen vor, und Biol hat. dafür eine zwar ungewohnt klingende, doch getreue 
und gut rhhthmifirte Ueberſehnng gegebet. Dagegen ſagt ns anter andern nicht zu, 
was die Statue zuerſt ſingt: „Dein Scherz ſoll dir vergehen, ch bu ben Tag nefchen ;” 
Scherz iſt ein ſchlechtes Wort im Geiſtermunde, „die Rache wird dich ſtuden“, oder ãhn⸗ 
tich fo, wäre paſſender geweſett. Vieles Gute und beſonders Gingefebte des alten Te 
tes hat ber neue Ueberſeter gefliffenilich beibehaften, was nur zu billigen iſt. — Man 
fefe das Buch uud forge für feine Verbreitung, beſonders Theaterdivertoren, Regiſſers 
und Sängern, kurz len, die ed mit Don Juan zu Hmm haben, iſt es zu empfehlen. 
Wird man vieles daran auszuſetzen baben, fo giebt. es doch auch viel zu loben; intereflaut 
ift bie Sacht aber immer, 








Schlachtlied 
von Klopftock . 
für gmei MRäinnechöre mit Dihefer 
{dem Panliner Brfangerzein gugerigner) 


. . von 
Carl Reinecke. 
Op. 56. 
Partitur 2 Thlr. lavierauszug 1 Filr. 
Verlag von Breitkopf und Härtel in Leipzig. 


Im Bereiche des Männetgeſanges gehört dieſes Werk zu dem Würdlgſten nud 
Kumſivollſten, mit deſſen Aufführung fh jeder Verein une felbft ehren und fein Publi⸗ 
cum zu Dank verpflichten kaun. Das Pathos des Ausdrucks it voll Schwung uub Ehe 
ratter; feider war Das Gedicht zu fo großer Ansfügenug etwas Fnrz, doch find die Worte 
machtvoll, Es liegt den zwei Ehbren eine canoniſche Form zu Grunde, welde den Werth 
228 Wertes noch erhöht, Die Wirkung beruht wicht In Meſodiſchen, Tondern im Bars 
moniſchen und Deckamatoriſcheu; die teeffliche Orcheſterbegleitung (mit gewählt auge⸗ 
brachter Trommel⸗ und Becken⸗Potnte) hebt Das Gange bedentend nud macht cd zu eiuem 
wünſche nswerthen Concertſtũck. 
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Biertes Mbonnementeoncert in Leipzig 
int Saale des Gewandhauſes. Donnerfſtag ben IR, Oetober 1858. 
rer Theit: Dwertere u GCoriolan“ son 8 von. Beethoven, — Krit aus ber Oper „is 
in” ven W. A. Mozart, geſungen von Fränfen Clara Hincktl. — Eotcert für die Violine von 
8. Padib Mr. 5, Dinelly, vorgetragen on. Herrn Gonsermeifler R. Diepfibad. — Arie aud 
der. Oper „La Favorite” vom &, Donigetti, gefungen ven Fräulein Ginckel. — „Sn Bode 
Tanne." Sihortifge Ouverturt von M. W. Babe. — Aweiter Theil: Sinfonie in fünf Sägen 
von Mob, Schumann (Me 3, Esdun)- 


Um gleich mit dein Genufbringenbiten. des obbemerkten Goucertes anzufangen, ers 
wähnen wir zupörberf der beiden, zu Anfang nud am Schluß des erften Theiles gegen 
been Onverdiiren, Wie Stets, impontrie bie Gortofan-Önverture — jenes Stück Ges 
fchichte In Thuen — durch ihren großgearteten Sim nnd ihren mächtigen Ing. Beet— 
hoven überragt in dieſer Kompofitton den Dichter der ihr zu Grunde liegenden Tragö— 
bie gewaltig; uuwifffüigrfich aſſociirt men die Omvertüre mit dem Shakefpeare'fchen 
„Bortolan,” während fie doch eigeutlich zu der Folltu'ſchen Tragödie glelches Namens 
geſchrieben iſt; denn es iſt in der Thaf natürlicher, daſ Größe ſich mit Größe verbinde 
— alſo Shakeſpeare mit Beetheven, — als Größe mit Kleinheit — Beetboven mit Gola 
fix. Literatnrkenner werbei uns zugeben, daß wir Reßteren nicht zu berbe beurtäeitt 
haben, — Gade's Ouvertüre iſt gang wiennig durch die Remantik der Stimmumg, welche 
fie im Hörer erweckt; fie iſt pitteresf und doch nicht Feinfich könmalend, fie giebt aldht, 
twie ſchon der Tifel ſagt, das Hechſaud, — was dine abfırde Spielerei fein würde, 
— fondern fie ſchilderi Sefühfe im ſchotkiſchen Hochſande, ſie borgt demſelben nur den 
Character ab. Und dieſen hat er gang wundersoll getroffen; To, wie in der Einſei⸗ 
tung, wird man Im einem Hilfen Hochlands-Thaſe, einem romantiſchen Gen, fühlen; fr, 
wie in beit darauf Folgenden fihnellern Süßen, wird man fih denken können, daß ein 
Glan angezogen fommt, ſchlachtenmuthig, den Kampf in Andſicht, oder ſiegfreudig, ans 
ber Schlacht zurückkehreud zu Geſag und Pelteöfeier. — Gleich Das writte Orcefterwerf 
des Abends — Die Schumaun'ſche Siufouit — bier anſchließend. woſſen wir die Des 
, merkung wicht unterbrikden, daß wir für das genannte Merk Feine befeuderen Sumpathien 

baten, Neben Mauchent, was von efnem originefleu nnd tiefen Geiſte Zeugniß giebt, 
enthäft Me Sinfonie gar zu viel Geſchraubtes, Herbes und Mißlautendes; ar 'nar we— 
higen Stellen wird Einen jo recht wohl und frendig zu Sinne, und mm In geringem 
Mae vermag man ſich an Bluthe der Erfindung, ſchönem Fluß und Naturlichkeit des 
Ansſprechens zu ergößen, Den Muſiker fpeciell mag Vies ‚In der ſogenaunten Arbeit 
interefjiven, der fühlende Menſih Im Algenıelnen aber findet wenig Befrtebiqung Fir feln 
Herz — und das iſt ein Mangel, ben aller Contravunft, alle thematiſche Welshele nicht 
zu erſeten vermag. — Die, Ausführnug der drei beſprochenen Werke war. kurz gefagt, 
eine vorzügliche. — 

Herr Concertmeiſter R. Dreyſchock erwarb ſich durch den Vortrag des David'ſchen 
Dinoll-Foncertes reichen. Beifall nud Hervorruf, er trug das ſchon mehrfach in dieſen 
Blättern aufs gäuſtigſte beurthellte Wert trefflich vor und machte wieder alle die Gei— 
gervorzuge geltend, welche wir au ihm gewohnt fi find. . 

Das Debüt des Fräulein Hiuckel war vor nur geringen Erfolgen begleitet, Das 
Publitnu verhielt ſich ziemſich apathiſch. Die Sängerin ſäßt Gefüht, Wärme und Aus— 
druck noch zu ſehr vermiſſeür, wir befinden uns ſo ziemlich in der Gingftunde bei ihren 
Borträgen: die junge Dame betrat alfo zu früh den heißen Boden der Deffentfichfett 
“ud wir miterfaften eb, auf Specialitäten einzugehen, Wenu Fräulein Hluckel der’ 
. Schritt vom Schulerhaſten zum Künſtleriſchen gelingt, fe haben wer in ihr eine beden⸗ 
tende Sängerin zu erwarten. denn Ihre Altltinme iſt von enffchieden qutem lange, und 

für die techniſche Anebildung derſellen HE and ſchon ein guter Grund gelegt. 








— — — — a —— —— 
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Dur und Moll. 


* Reivpig. Im Gewardbausruncert biefer Woche am 4. Non, Tommt. 
wie ſchun gemeldet; Meubelsfohns .Ubalia”’ zur Aufführung, als elue Grdächtuißfeler 
des au Diejent Tage verſtorbenen Meifters, Bei der Ausführnng find die vorzüglichſten 
ariiltifhen Sräfte Gethelfigt und wir haben fomit eine gute Darſtellung des ſchönen 
Werkes zu erwarten. Die Soll werden Kran Rofalie-von Milde ans Weimar, Fränu— 
fein Auguſte Koch und Fräulein Clara Hinckei, die Harfenpartie Fränſein Marie Mös— 
ner ausführen; die Zwiſchenreden von Ednard Devrrient wird der ſeit Kurzem für bie 
hieſige Bühne gewonnene ausgezeichnete dramatiſche Küuſtler Herr Alexander Köckert 
ſprechen; Die Ausführung der Kböre baben die Mitglieder der: Singarademie und des 
Baufiner Gefangvereins in Verbindung mit ‚dem Thomanerchor übernvmmen. Haben 
wir etwas zu beffagen, jo iſt es der bei ſolchen Concerten amvermeibfthe. Uebelſtand. 
daß wegen Vergrößerung des Orcheſterraums die Sperrſitze von Ne. 319 bis 382 aus 
denn Saale an ME Luft' in den Borfaal geſttzt werden, wo ihnen bie fie Anfgabe zu 
bell wird; die Gtehpfap-Nbomenten ans ihren Winterguartieren zu verdrängen. ſo 
dep .Diefeu Hören und Sehen vergeht. 0 . — 


Muſtkaliſche Abendunterhaltuug des Conſervatoriums für Muſktt 
Freitag deu 29. Det: Quintett für Streichinſtrumente von W. A. Mozart, Gmoll. 
— Lieder am Clavier von Frauz Schubert, — Sonate für das Pianoforte ven John 
Kane Barnett (Schäfer ber Auſtalt). — Contert Ro. 5 für Die Bioline von Ch. be 

driot. — Trio filv Biensforte, Btollte und Violoncells non 3. Haydn, Rs, 14, timell, 


Erſtes Contert des Miſikvereins „Euterpe“ am 2. Roy: Erſter Theil 
des Oratorinms „Etjas“ von Mendelsſohn, die Soli geſungen von Fräulein Augnſie 
Koch, Herrn Eichberger von Hoſtheater zu Dresden nud herum Wanrik. Sinfonie No, 4 
in Bdur yon Beethoven, 


‚Ein wobltbätiges Guſtay-⸗Adoſphs⸗Kontert verfhaffte ns Herr Orga⸗ 
nift Fiſcher aus Dresden am Abend bes 30. Ott, in der. Thomatkirche, das aber, was 
feine Orgeldorträge betrifft, wenig wohlthäthig anf unſer Gehör wirkte, Die Sängerin 
Frau Sophie Förſter aus Dresden eniſchäbigte uus durch mehrere Geſangovorträge. 


Kirheumafif. An der Ihomasfirche am 30. Det. Nachmitkag halb 2 Uhr Mor 
kette: „Fiu' feſte Burg if unfer Gott,“ von Toles. In der Ricolaifirche am 81. Oet. 
früh 8 Uhr: „Preis ſet dir Bolt,” Hymue von Händel, 


Oper im Monat Oetober. 2. Der. Tomabäufer, von. R. Wagner. — 4. u. 19. Oct: 
Die Jauberflöte, von Mozart. — 6. Det, Hans Heiling, vun Marſchner. — 9. rt, 
Die Hugenoiten, vou DMleverbrer, — 11, Det, Der Liebebtrank, von Denigetti. — 13, Det: 
Zampa, Son Herold. — 15. Dit, Der Wildſchütz. von Lortzing. — 17. n. 20. St: 
Der Waffenſchmied, von Lorzing. — 2% Det, Hernani, von Berdi. — 2. Ort. Die 
Tochter des Negimentd, von Douigeti. Im Banzen 10 Opern in 12 Verſtelſuugen. 
- Die Glavferfpielerin Frau Oxford aus London iſt Gier ammefond Ir ber 
Abficht fich Hören zu Tafjen, dieſelbe wird nächſten Dieußag ein Goncert im Saale des 
Gewandhauſes geben. 


"8 Die junge Letpztaerin Friufein Maſigs bewährt fid in- Kaſſek als 


bedeutrudes Talent, eine Reiht von Kuuflelftingen wie Martha, Luca, Anäthe, Mer." 


fine und die beiden Prinzeſſingen in ben Hugenotten“ nad „Robert der Teufel“ Tier. 
ferfen ungemein giftige Erfolge. Fräuletn Maſint befigt einen Sopran von anſpre— 
chender nud Leichter. Höhe, den fie ach den Megeln einer vollendeten Methode mäßvoll 
verwendet. Mit der Virtnofität der Goloretur verbiubet fie ein feeleuvoſſes Gefühl des 
Vortrags, Blürme, die auch im Anbörer Wärme erzeugt, und läßt einen zarten Hauch 
von. SBoefie ihre Leiſtungen durchweben, wobe wohlufancirtes Spiel, ammntbige, jngend⸗ 
liche Perſönlichkeit und etw geiſtbelebtes Auge bedeutend mitwirken. 


OR Die Brüder Leopold und Gerhard Brajfin, Virtnoſen auf ben Cla⸗ 
vſet und ber Viollue, baben am 28. Och in Eöfn im Hotel Diſch ein beſuchles Eament 
gegeben und vielen Beifall gefunden, ze 
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= Berlin wimmelt berelts von Muſik. Sonutag den 31. Dr. Boncert des 
Planiſten Blumner im Mäder ſchen-Saale. Im Opernbäife die luſtigen Weiber von 
Wtudſor“ von Nichſai. Sm Kroll Theater „Der ſchwarze Domine” von’ Huber. Mon— 
tap den 1. Nov. zweite Trio-Soiroe Der Herren vor Bülow Laub und Wohlers' Im 
Snafe des Hotel de_Nuffie mit folgenden Vrogramm: Gotate für Pianeforte nnd Vio⸗ 
line in Fmoll vum S. Bach. Tiio von Grädener iu Eder Op. 22, „Au bord d'une 
sönree" und Ballade in Desdur fir Plano von Liszt. Suhrruction und Node in 
Amolt Op. 70 für Biauoforte und Violine ven Franz Schubert Tris in Bdur Op. 97 
von Beethoven, Dienſtag den 2. Nov. Concert des Violinvirtnoſen Herrn Paul, ver 
feiner. Abreife wach Schweden, im enafifhen Hauſe. Im Operuhanſe ber „Trouba— 
done” von Berbi. Im Krollſchen Theater:.die beiden Fücdfe von Mebuf, Mittwoch: 
den 3. Rev, in Krof's Theater „Maurer und Scrleffer” von Anber. Donneritsg den 
4, Nov, eröffnet Herr Hebig feine Sinfonte-Sotréeu im Sirale der Singacad emie. Im 
Dpernhanfe „der Barbier von Sevilla” von Noffint. Freitag den 6. Nov. zweifes 
Abonne menttonucert des Herrn Robert Radecke ımter Mitwirkung von Fran Flara Schu⸗ 
mann, weiche das Gmoll-Cenrert von Meudelöfehn friefen wird, funſt kommt darin noch 
zur Aufführnug, die Serenade für Blasiuſtrnmente von Mozart, Beethovens Liederkreis 
An vie ferue Seltebte”, geſuugen von Herrn Carl Schmeider und Die zweite Sinfonie 
vor Robert Schnmann. Im Overnbaufe der „Tannbänuſer“ vor RM. Wagner. Sons 
abeud den 6. Nov. veranftaltet der Stern'ſche Verein im Soale der Singacademie elue 
muſttaliſche Gedächtnißfeter Mendelsſohns, er giebt den Lobgefang und eine Azabt ber 
ſchönſteu Geſangſtücke dieſes Meiſters, unter denen bie Arte „Höre Iſrael“ voun Fräulein 
bon Heyligenſteüt porgetragen, md bie Couterkarie, geſungen von Fräulein Jennn Meyer, 
Im Dperubenie „Bıreregla Boraia”. Sonntag ben 7. Row. mufikaliſche Matinde des 
Hianiſten Charles Wehſt aus Parts, — Mabemoifelle Déjazet aus Paris iſt im Saal 
theater des Königl. Schanſpielhauſes mit ihrem ſpäten Gaſtſpiel beſchäftigt. Die Umge— 
bitug, in welcher die Künſtleriu anftritt, iſt ein kteines Wallenſtelu'ſcheßs Lager, von 
allerlei franzöſiſchen Theatern zuſemmengelanfen. — Die Singatademie führte in iſſrem 
erſten Abountmentroncerte am 28. Det. Händels „Joſua“ auf. — Der Tenoriſt Here 
Schneider iſt für die Könlgl. Oper eugagirt. 


.  # Weber Fränleinu Marke Mösner, welche fich in Hamburg im erlten Ot⸗ 
ten'ſchen Abonnementtoucert mit außererdentlichen Beifall hören lich, ſchreiben die Hum— 
burger Nachrichten“: Fräukein Mödner lieh ſich zum exſten Mal in Hamburg sad anf 
einem felten In Webung kommenden Juſtrnmente, ber Harfe, Türen. Ste erzielte einen 
aufßerorbentlichen und vollſtändigen Erfolg. Der Ruf, der Fräulein Mösner veranging, 
hat nicht übertrieben, wenn er Die junge Dante ben erſten Künftlern ber Gegenwart bels 
zählte. Inter den vier Stücken, Die fie, eine Däcapezugabe mitnerechnet; am Abend bes 
98, Ort, ſpielte, ſchmeichelte fd; den Juhörtru der melodiöſe Syſphentanz von Grde— 
frold beſonders ein. Die beiden andern Harfenſachen des Programms rührten von as 
riſhe⸗Alvars ber. Fränkein Mösner beflgt eine alfeitige und hohe Ausbildung auf Ihr 
rem Inſtrumente, und diefe erſtannliche Technik verwendet fie mit ſchönem Sinn und in 
‚einem: eblen Geiſt.“ * : ' : 


X In München wird der peuſionirte Königl. Hofſanger Dr, Härtinger eine 
Schule zur vollkemnienen Ausbildung auf dem Geſauumtgebiete der Höher Sefangsfunft 
eröffneu“ mit Zugrundſegnug der Beruacchi'ſchen Metbode. Man hat ſich mindeſtens 
anf drei Jahre zu verpflichten. 


* Krauffurin. M. am 28. October Kunert des Rablſchen Geſangrereins: 
Mlexanderfef von Häudel. Alceſte von Gluck. Unter Mitwickung des Fränlein Beith, 
der Herrren Banmanu, Hill, Leſer uud Zimmermanu, ſowie des Theaterorcheſters, 


Die Ackivnäre des Theaters in’ Frankfurt a. M. Heften unter fi 
Wohl elnen welfen Math, wer die weitere Lettuug bes Theaters uun übernehnmen fol, 
da Herr Roderich Benetix am 1. Nop. zurücktriſt? Gin tüchtiger, Fegiſſeur ſoſl die 
Sache uun in die Hand nehmen nud ct eugerer Ausſchuß won drei Ackionären Toll dem 
Negiſſeur die Hand Führen, , 


% Erſte SinfonlesBoirde in Lieguitz, gegeben von Hertn Mufifirerlor 

Bilfe am 30. Det.: „Taſſo,“ ſtufoniſche Dichtung von Kit, Sinfonie Ne, 4 in Dmoli 

Yon Bobert Schumann, Dnverfure „der Carueval in Nom“ von Hector Berlioz, dazwi— 
Ten Befaugsverträge des Fräulein Günther vom Theater au Bverfan. 
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* Waen. Die Otngelegenheit zwiſchen ben Componiſten Offenbach und dem Director 
des Carſtheaters Herrn Reſtroy iſt auf befriedigende Weiſe geſchlichtet. Kerr Neſtroy bat 
ſich, ohne Schritte von ber andern Seite abzuwarten, zu einer angemeſſenen Eniſchädi— 
dung des Componiſten erboten und wird, ba „le Mariage aux lauternes“ ungewöhn 
liches Glück macht, wahrſcheinlſich noch andere Operetien Offenbaché zur Auffübrnug 
dringen, — Im Theater an der Wien fand die vierbundertſte Aufführung des „Zanber— 
ſchſeiers“ ſtalk. — Am 7. Rovp, wird der Singverein der Geſeſlſchaft der Muſſkfreunde ben 
Indas Macrabäus” von Händel anfführen, der ſeit 18 Jabren in Wien nicht gehört 
onrde, Die Solopartien haben He Damen Diamonti und Krauß, bie Herren Panzer und 
Gunz übernommen. Die Singacademie hingegen wird in ibrent erſten Bowert nament- 
lich alte Italiener, ſpäter Hillers nenes Oratorium „Saul“ aufführen. — Fepertoir der 
Singacademie nuter Leitnng des. Herrn-Profeifer Stegmayer am 4. Novbe: „Grucitxins‘ 
von Lotti, Summe für Sopran mit Eher von Meudelsſohn, „‚Stabal water‘ von Franz 
Schubert, Vocalchöre von Eifer, a 


* In Königsberg beginnt die philbarmentiche Geſellſchaft Ihren Concerteytſus; 
dieſelbe hat einen Chor conſtitutrt, welcher (unter der Zeitung des Muſitdirettor Pabſt) 
Dpern tlaſſiſchen Styls son Sind u. U aufführen wird, Die Herren Japha. Rucken— 
ſchuh, Pabit. und Hünerfürſt gaben eine Streicäiquartett-Soirer , in weicher fie- Mozart 
Dmoll, Ehernbini Esdur und Beethoven ganz vortrefflich [pielten. 


* Das erfle „PBrivaseoucert” in Bremen fand am 2. Nov. fTatt, Frän⸗ 
Tein Brenken hatte, wie de Muſtkreferenten ſich anszudrücken pflegen, deu Gefang über 
nommen, Herr Goncertnreifter Blagrove aus Lendon ſpielte unter andern ein Koncerttne 
für Die DBieline von Kalliwoda. 


* Erfurt. Um 26 Dit Concert des Soller'ſchen Muſtkverelns: Vlerte Sins 
fonie tu Bdur von Beethssen. Arie, ans Heroſds „Ziweilamof”, vorgetragen von Fräu— 
fein von Ehrenberg von Stadttheater zu Leipzig,  Erftes Concert für Pinnoforte und. 
Drchefter won Liszi, vorgetragen von Herrn R. Pflughaupt aus Petersburg. Diver 
inre zu Olympia“ von Spoutint. Walzer-Arie von Venzano, geſyugen von Fräulein 
von hrenberg. Henuſelts Vöglein-Etnde und „Te Iracassier,'* Galop ıle. Goneert, 
porgetragen von Herrn Pflughaupt. „Ja du bit mein,” Lieb won 29 Selmann und 
„Siebschen, wo bilt Du” von Marfchner, gefungen von Kränlein von Elrenberg. Die 
Sinfonle wurbe im Gange, einige Unebenheiſen Int zweiten und wierten Babe gusge— 
nommen, unter der Zeitung bed Herrn Muſikdtrector Golde, recht gut vorgetragen, Rühm- 


lichſt erwähnen wir die Durchführnug ber Duverture_ zur. „Olymptia.“ Fränlein, vvn 


(hrenberg gefiel beſonders in der Walzer⸗Arie won Benzann, Herr Pfluüghaupt hatte. 
in dem beiden Safonpieren Gelegenheit feine Bravour zur Geltung zu bringen. - 


* Die Summe für die Coſtüme des Mittchener Inbllämmsfeſtzugs, welche 
Für die Sofbühne In Weimar angefauft wurben, beträgt 8000 Gnlden. Die Mündener. 
Hofthtater⸗gniendanz ſpetullrte and auf diefe Meder, wollte aber nur 4000 Gulden 
anwendet. Herr von Dingelſtedt wird nun die Coſtüme zuerft in Ihrer Geſammtheit anf 
einem Maskenballe vorführen, 


8. Dad Modell zum Weber-Monunent, welches Prefeſſor Rietiſchel im 
den legten Wochen vollendet bat, ſoll in der nächſteu Jeit In Dresden zur Öffentlichen: 


Yusfellung kommen. Üben fo das bereits erwähnte de Keyſer'ſche Bild, die leßzten 
Augenblickt des großen Toöndichters darſtelleud. _ ' 


%: Mau fhreibt uns ans Bafel: Am 25. Oct. fand: das Koncert des Herrn 


Muſikdireckor Walter ſtatt und war diesmal ein hiſtoriſches. Beginnend mit Eccardes 
altdeuiſchem Kirchenlled und Calbiſtus Weihnachtslied folgte eine Sonate von Bach nud 
der zweite Act der „Iphigenie In Tauris.“ Die zweite Abthetlung gab uns das ale. 
des erſten Uttes ans „Cosi fan futte,“ eine Sunafe vor Beethoven für Piauo und 
Biolonrelle, gwei Lieber „Sei mer gegrüßt“ von Schubert md „Suleifa’ von Meu— 
belsfohn, fowie „Beim Abfıhted zu Mtgen“ won Schnugnn md Brautlied ans .Lohen⸗ 
rin” von Wagner zu Gehör. Die Ausführnug der Ehöre hatte der unter Leiten, Des 
ern Walter ſehende Orpheusverein übernommen und madte dieſer Verein, wie ſchon 
afters. ſich ſelbſt und feinen Dirertor Ehre. Madame alter fang mit belanuler Diele 
ſterſchaft nnd Ansdruck des Gefühls die Iphigenie und die beiden Lieder, oo: 
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= Gine Ihenter-Entente In Antens wurde am 26, Ork. im Stadttheater 
eine förmſiche Schlacht geliefert. . Als ber Vorhang aufgezogen wurde und der nene 
Sänger den „teten Herrn bes Dorfes“ geben wollte, erhob fich sin fürchterliches Ger 
pfeife von dem elnen, ein ungeheures Brifallägefhrei von dem andern. Theife: des Pnöſi⸗— 
ums... Der Bolizet-Gonmiffer verſas hieranf einen Frlaß bes Peäferten des Summer 
Departements, der in Anbetracht der Anfregung in der Stadt Bereits ‚Nachmittags: an 
den Strafienerfen nugefchlanen- worden war und in welchem in Arfikel 1 verboten wurde, | 
„die Bühnenklüinſtler beim Muftreten durch Kundgebungen zu empfangen; beren Bedentung 
und Hartnäckigkeit die Künſtler am Spielen verhindere,“ jedoch in Artifel 2 exrfankt 
wurde. Zeichen des Beifalls ober Miſtfellens nach dem Sttfe kund au geben. Rach 
Berleſung dieſes Erlaſſes forderte ber. Rollzel-Konmiljer diejenigen, weſche chüas gegen 
dad Auftreten des Herrn Giexet, hätten, anf, ihre Beſchwerden der Pollizei vorzulegen. 
Sofort wurde dm, im Foher eine Discuſſſon erdffnet, bie jedoch bald fe tumnltuartſch 
wurde, daß mn halb 10 Uhr die Mofiget eine Compagnie bes 9. Linien⸗Regiments ein— 
sten ließ. Hierguf erfolgte Nude, und der Vorhang erhob fh von Neuem. Raum 
jedoch wären einige Stenen geſpiett, als Mile, Emifie Dumas fo heftig ansgeziſcht 
wurde, daß der PolizeieConimiſſar die Friedfertigen aufförderte, das Sins an verlafen, 
da er bie bewaffüete Macht einſchreiten laffen werde, Diefe Drohnug bewirkte wertigs 


ſtens, daß Die Oper mit Noth zu Ende geſungen werben Ponte 
* Maris. Am 23. Ott. wurde im (iymnase das 383. Drama von Scribe auf 
geführt, Daffelbe hat ben Titel „Les treis Maupin‘“ und fand großen Beifall, 


" # „Le Pätre de Cornonaikles“ helft die neue komiſche Over Meyers 
beerd. zu welcher. nach ber Gölnifgen Zeitung, die Preben in der Opera comique zu 


Parts bereits begonnen hätten. 


*% Der Sneees von Mademoiſelle Emma Livry in Parig it acht ſo 
nteh, wie ihn die Barlfer Jonnale machen, To heilt mar uns aut, Das Kiud — denn 
es iſt nur noch eln Kind — giebt zu Hoffnungen Veraulaffung,, weiter nichts, 


* In Malland euthuſiasmirt bie Vaßtgelge Botteſiul's das Publitnn bed. Star 
latheaterz Giovannt Bottefini giug vor neunzehn. Jahren aus dem dortigen Fonſervas, 
torium hervor. — Vedretti's Opern Buffa ',, Futti in maschera iſt bereits ſechsmal 
mit Beifall gegeben werden, aber in der fehlen Vorſtetinng fing das gefüllte Varterre 
mit dem Bariten die Arie. „Viva P’Italia‘® zu fingen an md. verfangte lärmend die Mier 
derhofnug; der. Tärm wurde fo arg, daß der Vorhaug fiel und die Vorſteſtuüng fußpene 
. Diet werden mußke. ” 


*In Amſterdam it die dentſche Oper mit „I Trovatore““ von Merdt ers, 
Öffuet werden; bie Sängeriuuen laſſen viel ae wünfchen übrig, Chor und Orcheſter 


ſind gut. 


8 Inflien eräffitete feine Foncerte in London diesmal im Lycenmitkrafer am 
1. Rev, er. nenut fie „Adien-Gongerts,* wetſ er England, „dad Lad der Ordnung 
nd des Rechts,“ wie es in feinem Programm beißt, Int nächſten Frühjalr verfaffen 
will, ran mit einer anderfefenen Scheer von Mafllerr, Malern nud Schriftſtellern — 
tiner ganzen Bande von Apoſteln — in Die Länder der Unordnung und des Nurechts 
zu gehen uud dafelbſt Propaganda zu machen. 


* Die engliſchen Muſiffeſte uuterſchetden ſich von den deutſchen umter an⸗ 
dern anch durch ihre Einnahmen, fo brachte in diefem Jahre das dreitägige Mujfefeft in 
Leeds 7090 Pfund Sterling ud Das viertäglge in Bumingham 10,802 SPF St, ei. 


* Der Biofoncelfit Bernhard Hifdebrands-Nomberg ift dor Hambur⸗ 
der „Reform anfolge feider auch mit der „Auſtria““ umtergegangen. Sein Inſtrunent 
lell an 30,000 Mark.verfichert geweſen fehe, j 


Re Die Sängerin grä nIetn Trietfch in Berlin, welche der Hofbältte ſchon 
telt: längerer Bett durch ſchwere Krankheit entzogen wurde, iſt an 29, Det, geiterben, 
Sie war ad Hamburg gebürtig und felt acht Jahren beider Königl. Over engagirt. 





442 Signale, 











* Novttäten der letzten Woche. Stenen aus Goethe‘? Fauſt““ eomponirt von 
Robert Schnmanunm, vollſtänkiger Slavierauszug mit Zeit, Subſir.“Pr. 7 Thlr. — 
Saolfa, Over in 4 Atten von Sranidlaus Monituszkto Bolltändtger Gfavirrang- 
ang ıhft polnifchem md italienſſchem Text. — Wranentob für vlerſtimmigen Mänterdjer 
von Richard Gende, Op. 18. — Eriv für Pignoforte, Biokne und Biotoncello von 
Yofeyb D’Kelly, Op, 15: — Souvenir de Naples, Fantaisie sur des Meladies 
popmlaires our Violon avec Ackowpagnement d’Ürchestre on de Piano par A, 

azzini, Om 23. nr ° 

* Iris für Planoforte; Violine und Violoncello von X, W. Ambros. Op. 6. 
(Prog, Chriſtoph und Kiché) das Trio (Ddur) iſt ein geſuudeß. Werk im gewöhnlichen 
Trioitul; die Motive haben zwar keine beſondere Bedeutung . Boch Klingen fit antz bie 
Ausführung, ber. Kompoſltlou bietet ulchts Neberrafchendes 'atı Knnſtarbelt, doch befrie— 
digt fie mäßige Anforderungen. Die Eyerutirung tt nicht ſchwer, routluirte Beute [hie 
fen das Tito leidlih Dont Vlatt, weniger, geübte lernen es ohne große Mühe und wer 
ben mit der Wirkung im Ganzen wohlzufiteden. fein, Pa 


* Zrio für Pienoforte, Bioline und Bivfoneelo von Heinrich Stiehl, Op. 32. 
(Breitkopf nd Härtel.)_ Diefes Trip hät drei Eigentthaften, welche ihm Liebe erwerben 
werben: frifche Bhantafle, huſtwürdige Form md proftifche Technik. Wir haben Die 
Mirfing im Aufamätenfpiel erprobt: He war von ſehr günſtiger Art, Der Siil ſchließt 
fh au Mendelsſohn, bhne aber Antlänge zu bringen. Dad Werk ſpieli ſich ju allen 
drei Partien lelcht und wir empfehlen es darnm beſtens. 


* Bou⸗ W. A. Mozarts vierhändig arrangirten Clayiereonterten iſt Ro. 4 iu 
Cdur erſchtenen (Breslan, bei Leutkart) und wir weiſen das Publicum auf dieſe von 
Hugo Ilri ganz vorzüglich hergerichteten Arrangements bin, zumal man die köſtlichen 
Mogartichen Concerte ſonſt feiten noch zu hören befommt, 


* Bon 9. Pihold erfhlen in Königsberg Bel W. Koch dad „Retuhard-Jen— 
ſeu'ſche vierſtimmige Choralbuch,“ auf Anoxduung des Conſiſtorinmt nen bearbeitet, in 
zweiter Auflage mit einen Ttturgifchen Antange, Die Arbeit iſt etne jo würdige als 
and zwefmäßige und fand fee: feit der kurzen Beit. Ihres Erſcheinens weitere Vers 
reituug. 


*Dret Lieder Für eine Stimme won J. J. Bott, Dp, 20. (Caſſel, Lu 
Hardt.) Die Eleder find empfehlenswerthh, ſchon wegen guler Befangführung, 


* Polka de Salon ponr le Piano par Jean Vogt, Op, 36. (Breslaı, 
Sohn.) Das Stürf gehört zu den. feinern feiner Battuug und enthält neben anſprechen⸗ 
der Wirknug and) ante techniſch bildende Elemente. 


* Die hübſchen Tkuze von Hertel aus den neuen Ballet „Flick und Flocks 
Abentener“ für Plaupforte find beveiis zum Teil erfihlenen , die Bahn ſche Muſikalieu⸗ 
handſung in Berlin edirt dieſelben. Fuͤnf ber anſprechendſten Piecen liegen vor uns: 
die Polta⸗Mazurka, die Herzklopf⸗ Polka, der Fenerwehrgalopp, sine Qugdriſſe and ein 
großes Botpontrl, : | 


* Oettingers „Prachtalbum für Thenzter und Muſi?“ briugt in fel- 
"em neueſten Heft unter andern den. Wiederabdruck ‚bed Artikels über Fräulein Johanna 
Magner, den uns ber Heransgeber vor nichreren Monaten fir De „Siguaſt“ fiberger 
Gew. hatte, die Biographie von Guftap Näder in. Dresden; und deſſen Portralt als van 
Bet., das Portrait von Noſſini, eine Bolfa für Pianofstte von E. Bernsdorf, „ein 
Kied von ber Untrene“ von A, F. Nie, weni 


* Bon Dingelſtedt's Gedichten if fdeben eine. geile Huflage bei Cotta 


in Stuttgart erfdjienen, Au ben Ingend⸗ md Liebesſiedern der erften Auflage ſind 
poenſche Ratur⸗ und Reiſebilder In buüter Meibe, iſt namentitch kine Galerie erzählen⸗ 
der Sichtungen hinzugekömmen, welche ihren Stoſf and ber nädiften Gegenwart ſchüp⸗ 
fen uud in der Form einen dr feiner Friſche nnd Feinheit vollige nenen Low anſchlagen. 
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* „Die Tanuhäunſerſage und. der Minnefinger Tannhäufſer.“ So 
eben bat in der Königsberger SofeBuchbrugteret_ eine Intereffante Abhauplung von.Dr. 
Fr. Zander unter vorſtehendem Titel. die Hreſſe verlaſſen. Der Jnuhalt gruppirt ſich 
unter folgender Weberficht: 1) Rich. Magner, Doppelter Tanuhänſer. 2) Vermiſchung 
der Sage von Wartburgkrieg md Heinrich ven Dfterdirgen. 3) Der Venusherg. 4) 
DZueſſen (Bolſtdſiederz. Anfſtellung der Achten Sage. 5) Zufüpliches und Abweichendes, 
&) Aehnliche Sagen, Tendenz. 7) Bisherige Erflirungen der Sage. 8) Der Dinner 
linger Tamhäinferz ‚feine Gedichte als Quellen. Beitimmung' ber Perſon. äußeres Le⸗ 
hen und Zeitbeſtimmung. 9) Characker feiner Gedichte med unteres Leben. - 10) Ans 
janmenftellung der Tanuhänferfane und. des Minnefiuger Tannhäufer, Begrkbung 
der Spentität und neue Erklärung, — Das Merf tft mit vielem pbifelogifchen und his 


ſtoriſchen Scharfflum verfaßt md bietet eine höchſt. intereſſante Lectüre. 


— * Jules Jantn giebt feine Feutlletons aus dem Jomnal des Debats jebt FR 
ſammelt herans wuter bem Titel „Histoire Iitöraire de la Franes,"* zwei Bände ſſud 
bereits erfhienen. . . j 


# Gert von Billemeſſaut übernimmt wieder den Barifer „Wigaro." Er be: 
müht ſich, Herrn von Ponte zu Dewegen, wieder afs Chranift bet ihm einzutreten, Letzterer 
Fam vor Kurzem friſch und kräftig aus ben Bad. Maußelm zurück und als dankbarer 
Kurgaſt arbeitet ex an einer Befehreibnug diefes Badeortes. 


* In Brüffel bat man fr ein Gedicht, welches zur Liedertompofition beim 
naͤchſtjährigen Preiſe Genußt, werben ſoll, 300 Frame amdgefeht, bafieibe muß in 
franzöſiſcher Sprache abgefaßt fein. 


* „Ans ben Wanderbuche eines öſterreichtſchen Vlrtuoſen. Briefe 
aus Californien, Südamerika, Auſtralien, Indien und Aegypten von M. Hauſtr,“ me 
ter dieſem Titel werden bei Herbig in Leipzig in wenigen Wochen die Nelfeffizzen bes 
Bofinvirtusfen M. Saufer in zwei Bänden erfihetten, welche der Dritter des Wander 
rers beransgieht. 


% Die uene Beigeu-Eirfindung des Herru Ba Prtvotte in Paris, über 
weiche wir in der vorigen Anmwer ehren Yıtitel nach der „Neuen Preuß. Zeitg.“ brach⸗ 
ten, ſolh, wie man ans Breslau ſchreibt, bereits ſehr alt fein, und dad mas jetzt über 
La Frevotte in ben Zeitungen courſirt, ſtehe bnchſtäblich in ber Schlefifihen Jeitung für 
Muſik, Jahrgang 1834, Ro. d. S. 33 n, 34 und wurde von dem damaligen Profeſſor 
Prudlo zu Gunſten Stguffer's and Wien geſchrieben, welcher eben folche Beinen, wie 
fie jegt Der Franzoſe erfunden haben will, baufe, und worüber fich banal! Pagarini, 
Mayhſeder, Sofeyh Böher, J. Schuppanzig und andere ‚große Seiger in äußert Janſti— 
gen ‚Sergnlhen welche in der gedachten Schlefiſchen Zeitung, fir Mufit abgedruckt find) 
ansfprachen. Dis angegebene Rummer der Schleſiſchen Zeitung für SRufit enthält anch 
Prudlo's Zeichnung der neuen Geige und liefert bie ziemlich genaue Beſchreibnug des 
Baues und der Rbänderungen derfelben im Verhaͤltniß zu den früheren Geigen. 
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—. 8 8 in Prag. Bir mäffen danken. — 9, in Bafel. Bericht nad} ber Auf 
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: Neue Musikalien 
5 Bu J J int Verlage von. u J J = 
Er. Hofmeister in Heipzis. 
" u A 


Baitanchon, F., Op: 1, 5 Eindes en doubles cordes p. Violancelle. — 12% 
— — Op, 13. Eindes des doubles-sordes. 2 Themes. yarids en forme, 


> d’Etudes p. Violoneele . ı vorne 
---— Op.-35; 3 Duos p. 2 Violoncelles (Did. aux Amateus).. . » ı 25 


Becker, ©. &:, Op. 14:2 Sonaten [. Pite, und. Violoncell. (leicht 
ausführbar), No. 2 ff), I Tllr. No. 2 (Am), 3 Thl: 25 Ner., , 215 
Bergson,.N8.,.Op. 34. Un Orage dans les Lagunes. Serenade voni- 


tienne,.p. Pit 0 000m 1A 
— + Op: 48. Chant du Bereean. Nocturne p. Pie. 0.22 0.0. 
— — Op. 47. Fantaisie-Raprice,_p. Pte. — al 


Croisez, A., 0p..96. No. 1, Moreenu dl&gant sur l'Opéra: Don Pödre, 
de F. Poise, p. Pie. » 2 6.e vr nenn — 45 
— — Op: 98: Les Mois. . 12 Ipetits Morseaux trös - faciles p. Pfte, 
. Liv. 1a a 15 Ngr. ne 
— — (m. 107. La Worge- et le Ronet. Ürpries de Genre p, Piia — 15 
Faeit, Alfr. , 2 Transcriptions du Rigoletio, de Verdi, p, Pfie. 


! 


u No. 1, Canzone. Op. 83. No. 2, Intr, et Duetto, Op. 8. A IiNgn U — 
Mignen, A., Le Rotour de ’Hirondelle. Valse podtique p. Pfte. . — 1 
Nerice, ©., Op. 5: Odessa. Polka-Mazurka p. Pie. . » . » — 71 
— — Op. 6. Flora. Polka-Mazurka_p. Pfle, . oe en m. 
O’Kelty, Jon., Op. 15. Trio p. Pfte., Yiolon et Violoneelle „x. . 2 W 

Zoselfen, I, Op.151. La Magieienne, Opera de Halovy. Fantai- 
- sie brill p.Plie- oo over en BR 
— — Op. 182. (Qmentin Durwanl’ Opera de Gevaßrt Fant. p. Pfie, — 20 
— 20 


— — Dp. 183, Les Noces de Figaro, de Mozart, Gr. Faut. p. Plte. 








144 dm. « . \ * 
Novitäten für vViolin-Spieler! | 
Von dem noch wenig bekannten, aber nichts destoweniger Irefticken Virtuo- 
sen and Ggmponisten — 


ſonis Eller ans Grütz, 


der seit einigen Jahrei Gesundheits-Rücksiehten halber im südlichen ‚Frankreich 
ſeht und daselbst, namentlich aher in Paris die Achtung aller Kunstnotabilitälen 
geniesst, werden in unserm Verlage mit Eigenthumsrecht erscheinen: 

Adngio und Mondo für Violine mit Piano. Op. 17. 

(Ein geilierenes brillantes Bravonıstück.) 

Capricrioso, ebenfalls mit Piano. Op. 20. 

Peux Impromptus pour Yiolon el Piano. Op. 21, 
(Treffliche Salonstücke mittlerer Schwisrigkeit‘) 

Fantaisie originale pour Violon ayse Pinno. Op. 24. : 

Don Juan-Menuet und Contredanse lransorits pour Vielen seul. 
(Wieniawski gewidmet) 

Das Aufschen. dieses. gediegenen Küusifers, welches. derselbe als. Virtnos und 
Gomporist in Dresden während’ Anwesenheit les berühmten YWieniawski ‚erregte, 
lürfle ein Zengniss für Eller abgeben, dass derselbe nicht zu iten sogenannten 
Yirtnosencompanisien gezählt werden darf, Wir nahmen daher sofort Veranlas- 
sung alle Composilionen (die. chigeu), welche ruckreif waren, zur Prhlikalion 
zu acımiriren, auf welche wir au hiermit alle Violinyirinasen des bessern Ge- 
schmacks besonders nufinerksam gemacht haben wollen. 


5. Schnberth & Co. Hamburg, Leipzig u. New-Vork, 


—E 
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Bi F. D. C. Letckart in Breslau sind soeben erschienen 
5 \ hlr, Sgr, 
-Badarzewekn, Thecla, la Priere d’une Viorge. Moreean de:Sa- . 
fon pour Plane, 0 ren 0 
Weinsdorff, &,, Op. 64. Gruss ans der Ferne, Tyrofienne f, Pfte, , — 71 
itesse, Adolpk, äusgewählte Orgel-Cömpositionen. Neue billige Ausg. 
Liet. 1. Fuga aus Mozarts Requiem n, Prälndium äls Einleitung 
zu derselben. (Nr. 4 der Orgels.) 3. Anl... . . netto — 5 
Lief, 2. Prähudlium über 2 Tliemata ‘aus Graun’s Tod Jesa zum 
Choral: „O Hanpt voll Blnt und Wunden.“ (Nr, 5 der 
Örgelachen). . 22 0 nice — 6 
Liei. 3. Leichte Örgelvarspiele.für angehende Organisten, zum 
. Gebrauch in Seminarien ete, {Nr, dor Orgelsächen.) 
Zweite Aulüse oa 2 2er. ee — 8 
Lief, 4, Ghoral: „Wer nur den lieben Gott lässt walten.“ (Nr. 8 
der Orgelsachen). 2 2 2 netio — 5 
Lief, 5, Leichte Örgelspiele zum Gebrauch bein öffentlichen .Go1- 
tesdienste. (Nr. 23 der Orgelsachen) . . . ; nelte — 12 
Lief, 6, Drei ausgeführte Ghoräle (sowie aueli_ dieselben vier- 
slimmig ausgeseizt mit Zwischeuspielen), ein. Prälndiem | 
und ein Posttadinm, zum Gebrauch heim öffentlichen 
2 Göitescienste, 1. Heit, (No. 13 a der Orgels.) . nel — 9 
Lief, 7. Drei ausgeführte Choräle u. eine Fuge nehst Einleitung- 
zum Gebrauch heim ölfentlichen Gotlestienste. 2, Hell. 
Nr. 185, der Orgelsachen) . an 9 
Liei, 8. Acht Studien f. die Orgel nit obligatem-Podal. u. genau 
ängezeigier. Pedal-Applicatur. (Nr. 16 der Orgels.) uelio — 9 
Lief. 9, Leichte Orgelvorspiele zum Gehrauch in Seminarien nnd 
beim öffentlichen Kottesdienste, Op, 25, Erste Abtheilung, 
Nr. 12 der Orgels) 2. Aufl, ...». 2... mel — 15 
Lief, 10, Zwöll Orgelvorspiele verschiedenen Charakters zum Ge- 
. brauch beim öffentlichen kottesdienste, Op. 25. Vierte 
Ahbtheitung. 1. Heft, Zweite Anlage . . ... netto — 10 
Lief, 11, Zwölf Orgelvorspiele verschiedenen Charaklers zum Ge- 
brauch beim öffentlichen Gotlestienste. Op. 25, Vierte 
, Abtlieilnug. 2. Heft, Zweite Aullage » . . . . ae — MW 
Kefceburs-Weily, Op. 54 Les Cloches du Monastöre, Nocturne 
pour Piano oo 2 - NE Eee ren MW 
. Mozart, W, A., Clavrior-Concerte fin das Pianoforte zu 4 Händen 
eingerichtet von Hngo Ulrich, 


Nr. 4. inC-Oms . oo oe En nen nr. 2 WM 
— — Gonsert-Arie (Recitativ und Rondo) für Sopran mit Orchester m 
'obligatem Pianoforte, (Ülassische Goncertstücke Nr. 1.) 
lu Stimmen 2 0 2 nee en 1 
Glavieranszug 2 oe 2 
Spindier, Kritz, Op. 93. Sylphen, Leichte. Tanzweison für Piano- F 
forte, oomp. oe ern 200. 
Nr. 1, Polonaise Veen . .-59 
Nr. 2, Tyrolienne . rer rem 
Nr. 3, Palka. — 5 
Nr, 4. Mazukä , us a nun en a - 5 
Nr, 5. Walzer 0 2 0 .. — H 


Nr, 6. Calopp 200000 rn 
Spontinf, Ritter &., Morgenhymne. Chör der Priesterinne aus 
der Oper: „Die Vestalin‘ (l Ach 2, Scene), Glassische: Gancert- 
stücke Nr, 2.) 

Partitur ınit auterlogtem Glavierauszug, . on Hr ne. 25 
Orchester und Singstimmen , 2 2 u ne ra 15 

Viol, Dr. W., Den Juan. komisch-tragische Oper in 2 Aufzügen von 

. MW. A Mozart. Aus dem Itnfienischen in’s Deutsche nen übertra- 

en, nebst Bemerkungen üher eine angemessene Bühnen-Darsiel- 
mE N trete —— nueito — 20 
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Die erflen Enden. 


für 
jeden Olavierschüler 
als technische Grundlage der Virtuesität 
Yon 


Louis Köhler. 
Bu Op. 50. ; 
Pr. 25 Thlr, 
Verlag von Barthoif Senff in Leipzig. 


Heilere Vorlragsſtudien 


für den Clavierunterricht 
neben Bertini’s uad Cramer’s Etuden za spielen. 
Componirt 
von 


Louis ‚Köhler. 


No, 1. Frühlingsklinge, 
No. 2, Spiele im Grünen, 
Pr. 10 Ngr. 


Verlag von Bartholf Senff is Leipzig. u 
Vierhändige Clavierflücke 


Umfang von fünf Tönen bei stllstehender Hand 
insbesondere 
zur Bildung des Cactgefühles und des Vortrages 
componirt von 
Cariı Reinecke. 
Op. 54, 
Zerei Hofte. 
Pr a 15 Ner 
Verlag von Barthelf Senf in Leipzig. 
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Concert— üllegro 


mit Introduction 
für das Pianoforte 
mit Begleitung des Ördefers 
eomponizt von 


RAR. Schumann. 


Op. 134. 


‚ Preis mit Orchester 3 Thlr, 
Preis für Piannforte salo L Thir. 


Verlag von Bartholf Senff in Leipzig. 


pour Piano, Violon, Alto et Violoncelle 
par 
©. Lührss. 
Op..20.. 
Partition et Parties söpardes, 
Pr. 3 Thiv. 15 Ngr. 
Verlag von Bartholf Senfl in Leipzig. 


Chanson villageoise 


 Edouard Lalo. 


®2..14, 
Pour Violon ou Violancelle avec Piano 15 Ngr. 
. Pour Piano seul 15 Ngr. 


Verlag von Bäartholf Senff in Leipzig. 
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Neue Musikalien. 


‚Im ‚Verlage von Fr. Kistner iu Leipsig sind soeben er- 
schienen; 
J J Thlr, Ner. 
Sernsdorf, Kduard, Op. 26. Zwei Salonsticke (No, 1. IdyHe — 
No. 2, Noclurne) für Pinnoforte . » rn nn na En 
Christinnowitsch, N. v., 0p.9. 6 Lieder für eine Singstimme mil 


Begleitung des Pianoforte, Gomplet- . . x : » , — 221 
Henkel, H., 0p. 16. Rhapsodie ponr Piano „vn nee. 7 19 
-— — Op. 17. Nootume pour Pan » ı vv en nenn. MW 
Struatka, A., Op. 81. Toujoms à toi! Seöne chantante pour Pinno . — 3. 








In meinen Verlage sind erschienen: 
die ſchönſte und Biffigfte große Ausgabe von 
Mozart’s Don Juan. Oper in 2 Aufzügen. YVollstindiger Clavier- 
Auszug mit dentschem und ital, Texte, nit allen späteren Einia- 
gen von Mozart, IL. Aufl, 1 Tilr, 2 
Joli. Sebast, Bach’s Portrait, mit Jem Canon triplex à 
"Yoci und Facsimile, nach dem einzigen Originalbilde auf der Tho- 
masschule zu Leipzig, auf Stein gezeichnet von Schlick, Ton- 
druck. Gr. Fol. 15 Xgr. . 
Fink, G, W,, Wesen u. Geschichte der Oper. Ein Handbuch für 
alle Freunde der Tonkunst. 25 Ngr. (Früherer Ladenpr. 29. Thlr.) 
MH. Hartung in Leipzig. 








Dresden — Undolf Kuntze's Deriogshandlung. 


Scudo, P., Der Chevalier Sarli, 


oder musikalische Zustände YFenedigs im. achtzehnten Jahrhundert, Kin 

Roman, aus dem Kranzösischen übersetzt und mit musikalischen An- 

merkungen’ begleitet von Otto Kade, Cautor und Musikdireeter in Dres- 
den. Autorisirte Ausgabe. Eleg. brochirt 2 Thlr, 











Bei Joh, Andre in Ollenbach ist erschienen und gratis 
zu haben: 


Entgegnung auf eine Beurtheilung des Kl A, Don Juan in 
No, 13 der Nieder-Rlein, Musikzeitung. 
Neu erscheint bei Joh. Andre in Offenbach: 
Der 1857 u. 1858", komisches Lied mit Pianoforte von | 
Rich. ende, Op. 27. Pr. 36 Kr. - 
Ansgegeben am 4, Noyember, 
Verlag von Bartholf senff in geipzig. 

Druck von Fritdrich Antra in Lelpzig 


— 6 ñ'0 — — 











Ns, 4%, Leipzig, November, | 1858. 


SIGNALE 


kurdie | 
Mufifaliide Welt, 
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Verantwortlicher Redacteur: Bartholf Senff. 





Jahrlich erfheinen 52 Nummern. Breis für ben ganzen Jahrgang 3 Thir. bei 
Directer franfirter Zuſendnug durch bie Poſt unter Kreuzband 8 Ihr. Infertiondges 
buͤhren für die Petitzeife oder deren Ranm 2 Nexgrofchen, Alle Bude am Muſtkalten⸗ 
handlungen, fowie ale Poſtäntter nehmen Bejtellungen an, Zuſendungen werben snter 
der Adreſſe ber Nebartivn erbeien, 





Die Lied: und Gefangscompofition. 
1. 


Unter allen Kunftgattuugen it die Kuuſt der Liede, ja der Geſangecompoſttfou 
überhaupt elne der Tiebeuswitrdigfen. Mit Abficht bediene Id mich die fes Ansdruckes. 
weif mir der gelſtige Prozeß, Der fi In ihr, Die gleichwohl bes tiefſten Ernſtes nicht 
entbehrt, volfzieht, fo Mebensmärbiger Natur zu fein ſcheint. in bereits in ſich Schö— 
nes, das ſchon künſtleriſche Geſtalt gewonnen, tritt dem Componiſten entgegen: er 
unit es in ſich auf und läßt unn Aus feinem Gemüth die Empfindung, bie ed aus— 
ſprichtt, noch voller, ſtärker ausſtrömen, ober umkleidet das Bild, in das jenes ſich zu—⸗ 
ſammenfchließt, aus ber File feiner Kantafte mit neuem verklärenden Reiz, und zwar 
fü, daß dns von ihm Herpörgebrachte mit dem vor ihm Geſchaffenen zu elmem unirenn⸗ 
baren Einem verſchmilzt. Wohl mag man hier die Muſſk dem Duft vergleichen, wel- 
her dem geöffneten Kelch der Blume entftrönt, ober der Blüte, welche der an fich 
ſchon reizeude Strauch auſetzt. ‘Der Tonkuünftler allein beſindet fich in dem Fall, dag 
ihm die Kunſt ſelbſt wicher zum Vorwurf wird, daß er aus rinem Gebilte berfelben 
ein neues heryorgehen laſſen kaun, das mit jeuent zu einem neuen, mir noch reizende- 
ten, bedentſameren, gewaltigeren erganiſch verwächſt. Gleichwohl kann dieſet Fall nicht 
To gar Häufig eintreten, denn id ſeße dabei vorans, daß dad Gedicht, die Dichtung in 
RG ſchon einen pofktiven, rein äſthetiſche Werth, einen echt poetiſchen Kern beſitze, denn 
ar nuter dieſer Bedingung vermag ja jenes nach allen Seiten bin reine, bedeutſame 
Doppeltunſtwerk hervorzugehen, wie ih eß hier im Sinne habe. 

Rum welß mas aber wohl, daß bei weiten dle Mehrzahl der Lieder und Vocal— 
Werke, weiche die Literatur befigf, mit „Eeyten” zuſammenhängen beren äftheiiicher, rein 
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poeliſcher Gehalt zumeiſt ſehr gering, wicht ſelten geradezu gleich Null anzuſchlagen iſt. 
Denm mufifalifhen Kunſtwerk, als ſoſchem fchadet dieß nicht im Mindeſten. Lieder, wie 

wie ſte in den „Muüllerliedern,“ der „Winterretfe,“ den „Liederkreis“ an die Entfernte 
beſitzen, verlieren dam nlchts von ihren ewigen Zauber, weil bie Gedichte, welchen 
mir ihre Entſtehugg verdanken, ohne Die göttliche Kraft der Tondichter, Die ſich durch 
fie juſpiriren ließen, obwohl theilweiſe nicht geradezu ohne allen Werth dennoch durch 
üch allein unferen Antheil une ix ſehr geringen Maße zu gewinnen verinöchten,. lud 
„Fidelto“ iſt darum nicht weniger eines ber erbabenften, herrllchſten Kunſſwerke 
aller Voölker und Zelten, well das „Libretto“ und außer ber ſtofflich ergreifenden Si— 
tration Nichts bietet, was mus künſtleriſch zu berühren vermöchte. Aber ehr nach einer. 
Seite: Vollfommeneres geht doch hervox, wenn, was und der füße Zauber, bie tief ergrei« 
fende Macht der Töne verkündet, ſchon vorher unferem Geift ud Gemuth unferer Kane 
tafte nahe geſtanden, ſich ihnen tief eingeprägt hat, Es entitcht dann etwas, ich möchte 
fagen, unvermiſcht götilichen Urfpruugs, Das und die menſchlichen Urheber faſt ganz 
vergeffen läßt. Die Muft, wie ſchön, bedentfam fie auch an ſich ſchon ſein mag, er⸗ 
hält Doch ihre reinſte, tiefſte Bedeninng erſt durch Die Dichtung, deren Gehalt fie ver— 
Hlärend” wiederfpiegelt, und diefe, wie vollkommen fie in ſich schon ſei, wird doch in 
eine höhere, idealere Sphäre gehoben, Indem fie uns ans bem Munde des Sängers 
entgegen tönt. Man denke z. 8. des Shakſpeare-Schubert' ſchen Ständchens. Wie rel 
end, tiefinnitz find dieſe Verſe! Mer könnte nun, ſagen, wie viel des holden Zanbers, 
‚met dem uns dieß Lied ſchmeichelnd umfängt, jenen, mie viel der Muſik angehörl? 
Bei den „Mulllerlitdern,“ der „Minterreife” gedenken wir kaum mehr des Dichlers, ſo 
Aberwiegend iſt in ihnen die Macht des muſtkaliſchen Gehaltes über den poetifchen, doß 
“wir dieſen nur in fo weit inue werden, als er jeuem die Beziehung zu einem ganz. ber 
fflmmten, etnzelnen Konereten verfeibt, als er gleichſam den felten Punkt zeigt, durch 
welchen Bhantafie und Gemüth des Toudlchters in fo wunderſame Schwingungen vers 
feßt wurben. Bel Boralwerfen arößerer Form, wie Opern, Oratorlen, iſt ein Tolches 
Inniges Durtchdringen des muſikaliſchen und poetiſchen Gehalts zu Einem völlig barı 
mountjchen Ganzen Taum je denkbar, obwohf man bemerken mag, daß chen biejenigen 
Dpernmerke ſich ald Die vor nachhaſtigſter Wirknng, ungerftörharften Werihes bewähren, 
deren „Textbücher“ wenigitens einen tleferen, echt vorlifchen Kern enthalten, 8 iſt 
hler zunchſt au Gluck's „Iphigenta,“ Mozarts „Don Yuan,” Weber's „Freiſchütze 
zu erinnern. Michard Wagner's Beſtrebungen murzeln in dieſer einfiht, unr daß er 
fich Über die Möglichkeit des guſanmengehens ber beiden Künſte, jan Der Künſte über— 
haupt, bis in's Detall die ausſchweifendſten Illußonen macht und von dem Poetifcheit, 
von. der mit biefem Worte zu verbindenden. Bebentung ſehr nıtgelüuterte Borftellimgeit 
zu haben fcheiut. 

Jmmer werben ed bie kleineren Formen der Vocalmuſik, vor Allen das Ried, die 
Ballare bleiben, Ta welchem dies harmoniſche Zuſammenwirken der poetiſchen ud me 
Älaliihen Kunſt die reinften Blüthen zu treiben vermag. Ar vergeſſen iſt freilich nicht, 
wie felten ein in fich ſchon ſehr reiches, tiefes, völlig geſättigtes Gedicht in Muſtk auf⸗ 
zugehen vermag nud zwar in folche, bie doch auch in ſich wahrhaft fihön und bedeutſam 
fel: ſchon deshalb , weif es dem Gompontften bie Yıfgabe , die Einheit in der Mans 
ntafattigfeit feſtzuhallen, deren Löſung dem Poeten durch ben logiſch verbindenden Be⸗ 
griff viel leichter gelingt, ſehr erſchwert. Immer aber wird. jenes, von beiden äſthetl A 
ſchen Juſtanzen zu krönende Doppelkunſtwerk wicht alltzu Häufig anzutreffen, wo es aber: 
erfchelut, als eine der reizeudſten, anzitheudſten, ja mächtigſten Kunſterſcheinungen au 
zuſehen fein. Daß aber unter dem Ausdruck der „Ilebeuswürd igſten Hut“ vornehmillch 
das einfachere „Lied' verſtanden Wurde, braucht kanm bemerkt zu werben, Das ei 
fache Lied, ob ſich auch in ihm u bie e tiefe Run verberge, Feheimt dach fo fehr ein 
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unmittefbares Werk der Natur zu fein, Daß wir e8 kanm wie eine durch fangfamen Bils 
dungkprozeß' gereifte. fordern wie urjprungslos aus fernem Aether herabgemehte Blüthe 
begrüßen möchten. Dar wird aber zugeben, daß man einen. Roman, ein. Drama, eine 
Smate, eine Dper nie ſo anſe hen kann. und darin liegt eben Die lielengwinda⸗ Natur 
jener er Sunfigahtung. . ED 








Muftkaliſche Briefe aus Paris, 


Tame halt, eine problematiſche Cxiſtenz⸗ befindet ſich eben wit einem großen Ber 
folge von Curmachern zu Florenz. Sie nimmt Geſchenke an, lebt alltin, iſt von: Mäns 
nern angeben und man hat alle Urſache, ſte zu verdächtigen. Troßdem It Lycaſte, ein 
jinnger Ritter aus Smyrna, ſo ſehr verliebt, daft er ſich für ſie rütnirt. Außtrdem liebt 
diefer Rikter Lycaſte, eine Conſine, die er wie gefehen und eine Dame, Die ihn elunal 
in Geung von Vermummien in ir Schloß hatte bringen faffen, wo er nichts als ihre 
Sand geſehen und wo er im. Schlafe von Ihe gefüßt wurde. Sie errathen ſchon, da 
. diefe Dame Thals zugleich Gouffte uud Vermummte if und daß fie ebenfalls ſterblich 
ſn den Ritter verliebt iſt, Uber fie kraut ihm nicht mad will ihn auf Die Probe ſtellen, 
uud zu den ‚verihiebenften Proben verwendet fie Den Nitter Spavento (Mocker), ber 
einmal, nian weiß: nicht warm , gehängt. werben und den Dame Thals, die eben vor« 
überritt, vom Galgen ſchnitt. Gr iſt ihr da für dankbar and giebt Ach zu allem her, 
was felue Metterin zur Qual bed arınen Lytaſte von ihm verlangt, Er ſchlägt ſich mit 
ihm. er verführt ihn zum Spiel, ſäßt ihre von Bermummten überfallen md wif ihn zu 
Indtseretionen verleiten. Da iſt aber noch ein Phlloſoph (St. Foy), der Lehrer und 
Dorummd Des jungen Lycaſte, der. fein Mündel aus den Schlingen der Sirene retten. 
wi, ihm einen zweideutigen Brief an Spavento zeigt, ihn fehr unglücklich macht und 
zur Flucht bewegt, aber indeſſen 'elber in die Schliugen ber Eirene fällt, die er in dad 
Koffer der Büßeriunen hatte ſtecken wollen. . Er vernarrt ſich ſo fehr an Dame Thais, 
daß er feinen Schußbefohlenen verderben und ihn um fein Vermögen bringen will, nur 
um mit Madame Thats feben zu fönnen. Dieſe ihrerfelt®, um den heuchleriſchen Phi⸗ 
loſophen zu enklargen, veranſtaltet ein nächtliches Feſt, in welſchem ſit ſelbſt als 
Bacchautin, der Philoſoph aber als ſtunlichſter aller Faune auftritt, Lycaſte, der von den 
Helſershelfern Spapento's anf feiner. Flucht überfallen und des. Teßten Helltra beraubt 
worden iſt, kemmt zu Thais zurück, it Aber das nuphiloſophiſche Benehmen des Philo⸗ 
ſophen entſetzt, erkenut, daßf ihm Thais immer geltebt, daß ſie bie Couſtne iſt, daß ſie 
die vermnmnte Dame iſt, Daß ſie fein Schutzgeiſt gewefen, fie Ihm um fein Vermögen ger 
draht, unr um es ihm zu fickern, und iſt ſehr glücklich, und der. Vorhang fälle. Mit 
all dem aber habe ich noch ſehr viel Detaifnnfiun nicht erwähnt — um dieſen zu er⸗ 
ſchöpfen, brauchte es zwei Stunden in der Opära-comigue und bedürfte es hier zwei 
voll Bogen. 

Dieſes iſt die Donnẽe der seen Oper „Die Vatthantin,⸗ Texi von de Lenven und 
be Brauplau, Mufik von E. Gauthier, welche vergaugene Woche zum erſten Male ger 
geben wurde, 

Die Mufit If des Textes vollommen würdig. Sie. frbt 4. aus Plattituden und 
ungeſchickt verhüſllten Remintscengen zuſammen Ctonjonrs perdrix.).. Manche ziemlich 
gute Anſätze und melodlöſe Anfänge verlaufen ſich In flachſter Alltäglichkeit. Doc vers 
raͤth der Anfang des erſten Actes, cin Morgenſtändchen yeafte's) mit Chor, daß der 
Lemwoſtteur zur leichten und ammuehigen Romanze Talent hätte... Ein Khor If. Dres 

. Mattfch und fehr meſodiös. Much Pyraße bat sine ſchöne WVerzweiflungsarie, die ſich 
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ſchneſſ dem Gedächtniſſe einprägt. Doch iſt er es nicht, der Die Oper aufrecht erhafs 
ten, ſondern Mad. Babel, Die viel Anmuth und im gegebenen Momente, was 
von ihr weniger erwartet wurde, auch viel Stimme entfaltete. Doch muß man 
neftehen , daß fie in ihren offenbar lebhaften Beſtreben, die Oper durchznbringen, Teir 
nahe ebenſo jehe von Ihren ſchönen Schnltern and Armen, von thren reizenben Toilet- 
ten umd von ihren bekannten artigen Kofeiterien, ald von ihrer Stimme unterſtühzt ware, 
Diefe iſt frelfich, wie ſchon oft bemerft worden, eiwas dünn, aber fie veriteht es, fie auf 
virtnoſe, neckifche Weife geltend zu machen, befonders wo fie fingend lachen und Tachenb 
fingen kann. Ste hat Dad der Miolan abgeguckt; ſchade, daß fie ihr nicht auch andere 
Vorzüge abgelanfcht hatte, Bel den verſchiedenen points d’orgue bewunderte man mit 
Necht ihre Verwegenheit, deun ein fo dünnes Stimmchen kann bei jo kecken Verſchklu— 
gungen und Spannungen leicht reißen, aber fie verläßt ſich auf das Parifer Ohr, dem 
man manches zumnthen kann und Das Ihr, ber vorzugtwetſe franzöſiſchen Sätigerin, 
gern manches verzeiht. Dad Haus war Fehr ſtark befegt — von Freunden, ber Applans 
ſehr lebhaft — von der Claque uud von den. Fremden, aber meiſt ſehr ungeſchickt an- 
gebracht, fo daß er dem Erfolge mehr ſchadete als nützte. Im Allgemeinen war man am 
Ende einſtimmig darin, daß ſich die Oper nicht fange Halten könne. Ein ſchlechter Wiß 
im Publicum ſprach das vor aller Welt aus. G’etaittrop fort — rief eine Stimme, 
als der Vorhang fiel und eine andere Stimme von eittgegengefepter Seite erwlederte: 
Non c'était trop faible. und das Pubfinm war nicht im geringften Inbignirt über Die 
fen ſchlechten Witz, fondern lachte und zwar herzlicher, als zu den lächerlichen Sprüngen 
des Herrn St, Foy als Philoſaph und Faun. U. Suttner; 








SHändel’s „Samfon.“ 


Aufgefüchrt in Zofingen am 10. Ditober 1858. 


Seit einigen Jahren bringt Die Zofinger Muſikgefellſchaft größere Muflfwerke zur 
Aufführung. Se hörten wir dort gelingen aufführen 1850 den „Elins”* von Men— 
delsjohu, fpäter dann den „David“ von Bernhard Klein, Hayudn's „Schpfung“ 
and andere Werke, Es warb und wird Dies möglich Durch ben Eifer voraus und Die 
Tüchtigkeit des bortigen Mufifölrertors Pehhold und den anshaftenden Fleiß eines ſeit 
Jahren forgfältig gelbten Sängerchors, der ſich aus der guten ſtaädtiſchen Singſchule 
immer wieder erfriſcht und durch die wahre Kunſtliebe des Zofinger Orcheſters, das, Die 
Sommerferlen abgerechnet, feine Uebungen nicht ausſetzt, wie Died anberwärts oft den 
größten Thell des Jahres hindurch geſchieht. 

Auch zur Aufführung des Hänbef’fchen „Samſon“ wurden noch Kräfte. ans der Nadıe 
barſchaft herbeigezogen; und Die Mufiffreunde aus Bafel, Luzeru, Aargau folgen gerne 
einer Einladung nad Zofingen, weil fie aus vielfacher und genußreicher Krfahrung wiſ⸗ 
fen, ein dir dem aufguführenden Werte fider eingeübtes Sängerhor ab Orcheſter ars 
zutreffen. 

So fand es ſich auch jetzt wieder. Etwa 160 Sänger und Sängerinnen und In⸗ 
ſtrumentaliſten mögen bie Bühne erfillt haben, 

Dle Zahl diefer Aräfte, ſofern es eben folche find, jeder an feinem Ort tüchtig und. 
ficher, genügen vollkemmen zur Aufführnug folder Werke, Es iſt befaunt, daß ein Hän⸗ 
del und Bach felber ihre Oratorien noch mit einene Meineren Perfonal aufführten, anb 
daß ihre ganzer Chor oft nur aus etwa 70 Sängern und Spiefenden beſtand. 

Es tft ein Vorurtheil, daß durch die Vermehrung ber Maffen auch die Wirkung 
etues ſolchen Kunſtwerkes wachſe. Es find auch hlerin Greuzen, deren Ueberfchreitung 
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ins Unſchöne führt. - Bei der maßloſen Antdehnung des ſchweizeriſchen Männercheree 
wollen mehr als Tanfend zuſammenſingen. Die Kemmer verſtchern, baf die Wirkung 
older Vorträge eine verhältnifimäßig geringe fei und daß bie Schönheit des Geſanges 
abnehme, je mehr Hunderte und Hunderte einſtimmen, zumal wenn fle ein einfaches Lieb 
fingen; Denn ein⸗ ober zweitanſend Stimmen zuſammen fingen zu hören, braucht es gar 
nicht den fo außerordentlichen Aufwand eines’ fchweizerifchen Männerchures. In matt 
cher der großen proteſtantiſchen Kirchen iſt eine ſolche Tonmafle zu hören.’ wein die Ges 
meinde einen ihrer auch in der Coumofition coloſfalen Choräfe fingt. . Diefe find eben 
auf ein fingendes Volk berechnet, fie find glelchſam— im vollſten Strom aus der Seele 
eines ganzen Betenben und ſobprelſenden Volkes gequollen. Aber die nämfihe Gemeinde, 
welche vieſhundertſtimmig mit größter Wirkung ein „Wachet auf, ruft und Die Stimme” 
Angt, Yönnte Händel's Haflefuja nicht fingen ober feinen Chor „Würdig iſt das Lamm.’ 

Soltche Chöre würden mit viel hundertfacher Befekung au Wirkung verlieren. 

Be der Aufführung nun von Händel's „Sanfın® gewaͤhrten die unverglelchlich er⸗ 
habenen Ghöre wieder den höchſten Genuß. Die Singenden waren auch It ben fihwie⸗ 
rigſten Rhuthmen unentweglich feſt und rein. Im Gegenfaß zu beit, einen niedrigeren, 

oft wilden Sim ber Dagonsdiener darſtellenden Chören der Philiſter treten die Pſal⸗ 
wet der raeltien verklärter hewwor, als wahrhaft evangeliſche Gefänge. Die Phi⸗ 
liſterchöre And auch Muſtk, fhöne Muſik, auch, durch das Begleit vielfach belebte und 
geſchmückte, es iſt die Muſſt des Fleiſches, wenn ihr wollt, des emantipirlen, des ver⸗ 
Härten, wie Ihr ſagt, bie Muſik des Stoffwechſels. 

Händel, der große Deutſche, wie er In Stalien hieß (geb. zu Halle 1684, geſt. 
ja Sonden 1750), kannte auch ſchon eine Knnſt, weſche blos das Fleiſch verflän and 
bſos an bie Sinne ſpricht und fie aufrelzt, Aber dieſer nledern Kunſt des Flelſchts 
ſeßte er die des Geiſtes entgegen, Die idrelle, das Lied im höhern Chor, nicht mur hier 
im „Samfon*, feonbern and im „Belfagar” uud In andern Oratorien. Ja and im 
„Meffias“ Reit er den. Unfrleden des noch ringenden, ungelaͤuterten Geiſtes dar im Ger 
genfap dt dem Lobgeſang der Derklärten. Welch' ein herrlicher Gefang blefer Art, 
welih" ela Lled des Beiftes find Im Samſon bie Ghöte: „D.alles Lichtes Quell.“ „Zum. 
glanzerfüllten Sternenzelt,“ „Ewig ſchwebe um bein Grab“ und ber Schlußgeſang: 
Rank ſchalle unſter Stimmen voller Chor!“ 

Dieſer Schluß beſonders und der [ehsitimmige Chor: „Hör Jakobs Get" — mit 
feinem erſchütternden Pofaunen-Begleit machten einen außerorbentlichen Eindrnck. 

Riuf'ß Rewe wurde bie unerfchöpfliche Fälle inner neuer Melodien bewundert, in 
welher Händel dle ausgezeichneten Chöre eines Dratorinms durch wieder ganz sigen» 
thimliche in einem andern Werte Aberbietet und im ebeiften Wettkampf nit feinem Zeit⸗ 
genoffen S. Bach und mit feinen eigenen fruͤheren Leiſtungen ſtets wieder neue Kränze 
trringt und zwar immer gruͤne. Denn feine Muſik erleidet nie, fie fliebt fo friſch und 
rein und heil aus den Tiefen bed Gemuthes, eines bohbegeifterten, für Schönheit, An⸗ 
dacht, Heldenthunt, Liebe glühenden Gemnthes, dah.ihm jede ähnliche Stimmung ‚ent 
Gegenkiingt, daf er das Saitenſpiel einer jeden fügfenden Bruſt mächtig erregt. 

Gr ihnt Dies nicht bios in den Chören, fondern auch im Sologeſang. Er kennt 
alle Tiefe des menfchlichen Herzens in Freud und Leid und. weiß es Fund werden zu 
deffen durch ſchöne Weiſen im unendlichen Entzücken oder. Jammer. Auch im Samſon 
iſt er der unvergleichliche Seelenmaler, 

Diefe Soſogeſänge wurden melft gut ausgeführt. Die zwei jungen Sängerinnen, 
welche die Deftla fangen. erfrenten. aligemein unb werben durch ihr erſtmallges Auftre⸗ 
ten ermuntert fein zu ferneren Studien. Auch die Micah, dieſe fo ungemein ſchöne Ults 
Partie, ward qui gefungen, nicht ander andı der Samſon (Tenor) und Mauoah (Bap.) 
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"Möchten fih die vielen Befangs und Inſtrumentalkräüfte im Vaterland öfter zuſam⸗ 
menſchaaren für Ginübung nad Ausführung folder Meiſterwerke. Au diefen fernen fie 
am melften, mit dieſen gewähren. .fie am meiften Genuß. Der Befchmuad wird dadurch 
veredelt und fo manchen Geſchmackloſi gkeiten des Tages entgegeugrarbeitet. An dem 
Maßſtab ber alten Meiſter gemeſſen, erſcheint vieles Moderne, ſo serkömt, 6: auch· fein 
mag, Änert Nein und unbedeutend, . " 


Die bekanute Gaſtfreundſchaft tZofingens bat ſich auch bei. dieſem nen. Wufitfefte 


lei, bewähtt, Danf der kunſtliebenden Stadt, Daw vorans für biefen, eben’ fo roͤſtlichen 


als feinen, Semäth uch Geiſt irquickenden Runftgenuß‘! on ch. 
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Zünftes Übonnementeoncert in geipiin. - 


im Saale der Senansfaufes, Domnerſtag den 4. Noveber 1638. 


Grfer Eheil: Sinfania ärsica von R. van Beethoven. — Aweiter Zeil: gzelir M cudela⸗ 


feßn Bartholdy'g Muſtt zu „Aihaſia,“ Tragörit von digeine, mit Zwiſchenreven, verfaßl von 

Gruard Pevrient, geſprochen von Herrn Alexanver Köctert. Die Soli vorgelragen von Frau Dr. 

Metlam, Fräulein Augufte Koch und Seäulein Elara Himckel. Die Sarfenpartit ausgeführt vun 

Sraulein Marie: Mösner. Die Ausführung der Ehöre wich die Mitglieder der. Singarademie, 
des Pauliner Sängervereind' und bes Khemanerchore, 


Es war ein ſchtinmer vlerter November, der des Jahres 1847; denn an dieſtm 
Tage that einer ber. ebelften Zünger dentſcher muſtkallſcher Kunſt — Felix Menbelsfohns 
Bartholdy — die Augen zu. Schmerzlich empfunden von ber ganzen gebildeten Welt, 
mußte doch ber Heimgang bed Meiſters für Leipzig als herbſter Verluſt erſchtinen. War 
ja doch dieſe unſere Stadt bey Schauplaß feines ſchönſten uud hingebendſten Wirkens 
und hat doch Leipzig ihm vorzugsweiſe jene Suprematie iu mufikaſiſchen Dingen zu 
verdanken, Die bis jetzt vorgehalten hat und. auch noch fänger vorhaffen wird, Durch 
ihn ben gelitbten Berewigten, bat ſich Leipzig's Knuuſtleben erſt zu ſchönſter Blüthe ent⸗ 
faltet — und darum iſt es recht nud biſſig, daß fein Audeuken alljährlich gefelert und 
auf ihn, als deu Schöpfer unferes muſſkaliſchen Ruhmes offiziell hingewicfen werde, wie 
es auch in obbemerktem Conterte wieder geſchah. Des Neiſters bekränztes Bildniß 
ſchaute herab anf das Orcheſter, welches. uoch inter von Heistent Geiſte beſeelt {ft und, 


dlesmal zu Ehren feines dahiugefchiedenen Leiters, Beefhoyens gewaltige Eroien in 


fHönfter Ausführnng zu hören gab. Der zweite Teil des Gonreris brachte, wie man 
aus obigen Programmt erficht, ein Bar des Gefelerten ſelbſt die Deufit zu Ratine's 
„Athalia.“ Man braucht wicht erſt das „De mortuis nil nisi hene?“ zur Anwendung 
herbeizugiehen, wenn man von biefer Kompofition ſpricht; au abe Bezng auf dieſes 
Diefum wird man den Vorzugen einer edſen und wirbeuolfen Haftung, muſtkaliſch höchſt 
reizender Elnzelheiten uud des feiſiſten Verſtändniſſes aller abzuſchilderuder Situationen 
gerecht werden müffen, Beziehentlich ber Wiedergabe verdienen Orcheſter und Chor das 
ıeifte Lob; beide ſtanden fe In ſchön geſchloſſener und lebeuswarmer Wechſelwirkung. 
Die fofofingenben Damen fanden zwar nicht auf ber Hoͤhe der Anforderungen, jedoch 
flörten fie das. Sellugen des Ganzen micht und thaten, jo viel fie fonnten. Richt ge⸗ 
ring anzuſchlagen HE übrlgens die Gefälligkeit, die Frau Dr. Meifam hatte, indem fie 
wo; kurz vor ber Aufftibenng für bie durch Unwohlfein ag der Mitwirkung verbinderte 
Frey von Milde aus Welmar elntrat, Herr Köckert ſprach das verbindende Gedicht an 
vielen Stellen mit Verftäudniſ und Gefühl, an einigen jedoch war fein Vortrag, ufer 
rem Geſchmackt nach, ein wenig in ſehr an das Charglrt-Theatraliſche: anſtreifend. 
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Dur und Moll. 


* Leipzig. Die Dover ift.bei ber „Negimentätochter‘ ſteben geblichen und 
yanfirt ſeit acht Tagen, wahrfeheinlich ans Tenormangel, Da ber erfte Tenor, Herr Krar- 
jet, deſſen Stimme in der legten Zeit den Dienſt verfagte, einen Erholungsnrlaub an⸗ 
getreten hat. Wie es Heißt, Tel Herr Honug, Gatte der Tänzerin Luctle Grahn, einſt⸗ 
willen gaſtiren, auch von Herrn Memanır and Haunover tie die Nede, 


- Der Wiüter, dei Feind ber Menſchen, wird dur feine frühzeitige Mifite ziem⸗ 
lich nmongenebm; (hen für das vorige Gewandhausconcert raubte er uns anf bem Wege 
der Heiforfelt Fran day Milde and Deimar'-- zu dem Kunert dieſer Woche wollte Fräns 
fein. Krall, ein verchtter Saft and Dresden, erfihelnen, allein wieder bat ber Telſegraph 
eine heifere Abfage gebracht, das diesmalige Toutert iſt alſo abermals ein geftörtes, 
tern anch dem Programme wach höchſt geunfreiches. Wir werben in deniſelben die 
vierte Sinfonie. won Gabe, die große Sinfonie von Frauz Schubert und De Genepeva⸗ 
Duserture von Schumaun bören, eine inäunerverbiuneirde Loreley von ber Hana, bie 
nordifche Schönßeit Fräulein Inaeburg Stark aus Metersburg wird ihre Küuſte ale 
Planiſtin bewundern Taf Da au Herr Capellmeiſter Mieb erfrantt it, fo findet 
das Aoncert unter Leitung des Herrit Gonteertmeilter David ſtaft. — Das nählte Con» 
tert iſt erit am 25, Now, weil wegen bes Bußtages am 18. Rob, uiht mufleet wird. 
Kircheumuſik. In ber Thomaskirche am 6. Rop. Nachmittag halb 2 Uhr Mo— 
fette; „Water ımfer,“ von Otte, „Kyrie elrison,“ von Fran. Am 7. Ron, früh 
halb 9 life: „Und Gottes Will ift deünoch aut,“ Khor ver Paapbaanın . 


Muſikaliſche Abeudunterhaltung bed Confervatortems für Mar 
fil-Sreitag den 5. Non: Quartett fir Streichinſtrumente von J. Haydn, Cuur, 
„&ab. "XIV, Ro, 3. Kaiſerqitartett.e) — Goneert für das Pinnsforte vun Evan Beet⸗ 
Boven, Esdur, erſter Satz. — Duett für zwei Soprane aus Deu 95. Pſalm von F. 
Mendelbfohn Barthoſdy. — ſtwaoonne mit Varistienen für Die. Violine von J. S. 
Bach, mit Binnofortebegleitung von F. Mendelsfebu-Bartboldy,_ — Sonata appassio- 
vata wu ®. van Beethoven, Oy. 57, Fmoll. — &ied für eine Singftiume mit Benlei- 
tung: des Bianofurte von F. Mendelsſohn⸗Bartholdy. — Ungern vermißten wir im Eon 
ſervatorium die an diejem Tage bisher übliche Erinnerungsfeier an Mendelsſohn. 


Herr Richard Mäfler, ein junger bier lebendet Muſiker, Sohn bes Herrn Mur 
Rdtvestor 6, &. Müller in Altenburg, gab sam 9. Rov. ein Gonrert im "Saale ber 
Buchhändſerbörſe' nud führte in demfelben auch einige feiner_ eigenen Orchtſtere nid Ges 
ſauge Tompoſitiouen anf; die von Neuem das Talent des Künſtlers als ein ſehr ſchätzense 
werthes erkennen ließen. —W — 


Mittwoch den 10. Nov. ınufllalifche Solree von Frau Amafie Orford im Saafe 
des Gewandgaufes: Lei von Beethoven in Den, Quartett von Mendelsfohn in Fmoll 
Dp..2, Septett von Hummel Op. Tu ° . 

.. Der. Biofinpirinos Herr Giranf ans Bien, ehr ganz ausgegetchueker 
Gelger, iſt hier anweſend und wolrd einige Zeit in Leipzig bleiben, ohne Zweifel werben 
nix deiſelben In einem ber Hewandhanstonterte hören. — 


*. Dresdeu. „Indith,“ herotſche Over in drei: Üften. von Emil Nauen, ging 
am 5. Rey, In Scene, vhne BER zu machen, Da dieſe Oper eigenttidh ein ſehr Tags 
welfiges Oratorium Ih. — Haydns Schöpfung” anurde au 8. Nov. it Schanſpiel⸗ 
haufe zum. Beſten des Penſionsfonds für den Sängerchor des Hoftheaters aufgeführt. 


— XBerlin, Die dritte Trlor-Soirde der Herren von Bülow, Lanb ind Wohfers 
findet am 10. Nov, unter Mitwirkung des Herrn Frauz Kroll ftatt, zur Anfführwng 
„former: bes Trlo in Baar von Rubinſtein Op. 52, &eucert im’ italieniſchen Styl te 
Flur für Glavier alletiı von Seh, Bad, Sonate für Piauoferte und Violine in dar 
Yon Beethvven Dv. 96, Goncertfti für zwei Claviere in.Emoll von Liszt, Abagto, Bas 
rialionen und Rondo für-Piansferte, Violine und Violoncell von Beethoven Op. 121. 
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* Weber Mendelsfohns Tobtenfeler in Beriin ſchreibt Rellſtab In der 
Bor. Zettung: Ef Jahre find aber ſeine Gruft dahingerauſchte Und med immer 
füßlen wir Die Schwere feitted Berluftes nicht nur mit gleicher, fonderi fajt mit echo» 
bener Stärke, weil die Erkeuntniß des hohen, unfchäßbaren Werthes den er beſeſſen. 
gewachien it! Darum, wo die Feier, wie hier, mur dem Pünitferifchen Berluft aeweibt 
iſt, verflechten ſich in thr alle Kräfte der Theilnahme, und wir empinden ſie ſo ernſt 
ald wehmuthsvoll. — Der Siern'ſche Verein hat feine. Verſammlung, der ich die Una 
hängfichfeit in einem folchen Maaße anfhlichen wir. als die, die er zur Ehre des gro 
gen Mannes begeht, dem er ſelbſt fo vielen Dant ferufdet, Möge er den Verfnch, ibn 
abzufragen, zu elitein ſtehenden Grundſatze erheben, er wird die frendige Aufnahme fol- 
her Abſicht Aberall_ gewebren und empfinden. Mit joldyen Gedänfen und Empfindungen 
Betraten wit den Saal der Sing-Afabemte, der zur Feler hergerichtet war, durch Auf 
Hellung der bekränzten Büſte Mendelsſohn's, in ber Nikte vor dem Orcheſter. In ſanfe 
ien, fefig ernften Lauten erhob fih dan fhöne Nachtlied Eiihenporffs „Vergangen. iſt 
der lichte Tag,“ das in ſeiner tief ſchwermüthigen, am Schluß Ah ſa ernſt und fröh— 
lich erbebenden Haltung bed Tous, recht eigentlich zu ſolchem Gebrauch geeignet war. 
Der ſchöne Vortrag, die außerordentlicht Deuüttichkeit Des Chors. die feflen, energiſchen 
Einfäge ımb die Vortrefflicheit des Frescendos erhoben das Pied gu Chreu der Muse 
führenden, wie zur Ehre des ſchöpferiſchen Meiſters. — Die jweite: Nummer „Höre Is⸗ 
rael. des Herrn Stimme” fang Fränſein dv. Heyligenſtadt diit der ganzen durih ‚bie 
großartige Kunſt geweckten Hiügebung. Nur wiirde und das Merk noch debeitigter 
erfchienen ſein, wenn ſie nicht Die zu ſtarken und häufigen Anſähe im Pianiffimo ges 
Braucht bätte. In allem lebrigen fan bie Sängerin den Forderungen edler Kunit und 
den Bediugungen bie, einer Der höchſten Knuſtier teilt, forgfam nad. Der Eiufaß 
war fo glockenrein. dns Tragen und Schmelzen der Töne ſo Acht empfunden, daß ed 
ſchwer hielt den Beifall zu unterdrücken, der ſich willfükelid augeregt fand und auch 
burch ein allgemeines Beifallzmurmeln fund gab, — Herr v. Bülew spielte, um den 
Klinfkler doch anch von der inſtrumentalen Sette gu vertreten, bie Varialions serienses 
für dad Piauoferte ganz nit der Nabe und Einficht des Melitere, — Hu biefes Mur: 
fra fchloß fich der 48, Pfalm „Midte mich Gott,” für den Sftinunfgen Chor a ca- 
pella cemponirte Er wurde mit wahrhafter Vortrefflichkeit durch den Verein ande: 
führt, die mie infonders in Der ungemein deutficen Husfprache erfaurnten ,. weichte felöft 
die kleinen Veränderungen im Chor erkennen ließ, durch die der Gonpaniit den Eim— 
drutt feined ſchönen Werkes ſchattirt. Die mebritininigen Süße klangen vorzugſich und 
trugen und hoben die Compoſttion in angenteffener Weiſe. Den Veſäluß diefes Theüs 
machten zwei ſebr ſchöne eber Mendelaͤfohn's, Sulelka von Göthe und rin Reifelied 
von Ebert, Beide fang Fräulein Jenny Deyer, und faug fie Seide vortrefflih, Bez. 
ſenders war es dad erſte, welches In feiner beſcheidenen Auffaſſung der Liebesſchmerzen 
Suleikas eine verdoppelte Gewalt birgt. Die Künſtſerin traf diefen Ton fo voll, fo 
wahr und richtig, Daß fe afle Kerzen rührte. Den Beſchluß machte ber vorafe: Theil 
bed „Lobgeſange,“ dem wir In feier Ausführung altes gute nachfagen mitffens dad) 
bekennen wir, daſſ zur Feier ber Erinnerung an Mendelsſohn uns cite andere felter ' 
Kompefitionen, befonberd für den Schluß Des Abends, Ueber geweſen wäre. Außer : 
Herrn Dito, der lich als Sänger des Domchors darlı hören Hei, nennen wir die beie 
ben Sopranflinmen ber Damen Malvine Strahl nad Emmy SHanfchteh, Die in ben 
wechſelnden Gefängen fehr Schätzbares für dieſe Gattung braten. — So ſchloß ſich 
bie, Aufführung, die Herr Stern mit ſeinem Berein den Manen des großen Künfliere 
darbrachte. Ste ehrt ihn doppelt; einmal durch die Trene, mit der er einen Meifter, 
dem ned feiner fi im ber Auxeihung Irgendwie genkbert bat, verchrt; dam Durch 
die Sorgfalt, die er auf die Bilbung der Mittel verwendet, durch welde er feine kunſt⸗ 
ferijche Hochachtung darbringt, So wurden denn auch die Gaben allgemeiner entgegen 
enomnten. Der Schmerz tft aus mus verſchwunden, wenigſtens halt verwiſchtz Telbit 
4 ber Bruſt Derer, Die dem Dahingegangenen perföntich nahe ſtanden, ift er im Lanfe 
ber Fahre geſunken. Mber bie rende, die geiftige Erhebung, lodert Im Berein anf, 
je reiner wer die großen, edlen Werke in nus auffaſſen, und je würdiger wir fie dars 
geſtellt ſehen, die wir ‚dem Singefehledenen danken, In folder Weile hatte die Ver— 
fammlung die faſt Alles in ſich fehle, was von muftalifcher Bedentung bier feht und 
verkehrt, den Tag erfaßt, und aoflte der Darbletung den erufteften Antheil, In biefem 
möge auch ber Beranflalter erfahren, vote ſehr feine Bencäfung und feln Verbient- Ans 
erkennung findet, Bu u 

* Herr Eoneerfmellter Anbersdorff aus Berlin if als. Dirigent ber 
Dper in Königsberg von Herrn Theaterdirector Woltersdorf engagirt worden. 
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* Bien, Der Singvereln der Gefellſchaft der Muſitfreunde brachte im großen 
Redoutenſaale das Oratorium FJudas Martabang“ von Händel unter Reitung ded Chor 
meiflers Seren Herbeif ſehr vorzügli zur Auffübtung, DaB Werk wurde mit arofien 
Belfal aufgenommen; der Khor „Seht er. Fonmt” mußte wiederhoſt werden. — Reper⸗ 
töire der Singacademie meter Patung des Herrn Profeffor Stegmaner an 8. Rem: 
Shoraf „Lobe den Herrn von J. ©. Bad. Motette in Fmoli für. Doppelchon ‚bon 
Chritt,, Bad. Der 43, Mfalm von Mendelsfohn, Bigennerfeben von R. Schumann. — 
Im Hoͤfburgtheater kam ein neues idyltiſches Schauſpiel „Nuth“ zur Auffthrung, Ver⸗ 
faſſer nugenanut, Muñk von-Zitl; war die Dichtung zum Säßnen, fo war bie gedanfen— 
Toje Muſik zum Schlafen. — Pepita und ihre Tochter beginen fm Solephäbter Thea⸗ 
ter nächſte Woche eine Meihe von Baftorrftelluugen.. — Rabeſda Bagdanoff iſt wieder 
geſund und wich mut noch einmal am 9, Nov. in Garlthegter tanzen, Zum Karnenaf 
bat die Tanzerin ſich für Neapel engagirt, aber bie zum Farneval iſt ja noch lange, Hin! 


* Man Schreibt uns aus Darmſtadit vom 24. October: Nicolai's Inſtige 
Meiber von Wludſor“ (rd heute zum erſten Dale auf unſerm Hoftheater gegeben worz 
den. Der friiche, melodiäfe: Fin Der Munf, vie. feine Characteriſtik ber handelnden 
Perſonen. Die durchſichtige, velgend ſchöne Juſirumen tation, dat yrärife BZuſgumenwirken 
der Darſteſlenden und das am Schluffe durch eine frappante Scenerie geboßene, lebens⸗ 
volle nud ſtunreich augeordnete Ballet, verfihafften der heutigen Vorftelkung der Oper 
einen brillanten Grfalg. der ihr einen danernden Pak anf dem Nevertotre neflhert Hat. 
— Bräufein Maſtus aus Leipzig gerloth irrihümſich in unferer vorigen Rummer nach 
Gaffet, da war fie bieder, jeßt-ift dieſelbe bekanntlich Yett Kurzem in Darmſtadt engagirt. 


%* Frau ViarboisBarceta fingt in Peſth. 


* Im dirich veranftaftete. Herr H. Nägelt am 2, Nov. ein zieinlich buntes Eon 
cert, welches aber fehr zahlreich beincht war.  Ginige Fünfter und Dilettanten vereis 
hinten Ihre Aüftrengungen met denen des. Goncerigebers, den Abend zu einem genußrei⸗ 
hen zu muchen und die Frinnerung an Vater MRäaͤgeli, welche in allen Anweſenden ſe⸗ 
bendig war, gab dem Contert Die höhere Weihe. 


#30 Trieit ſcheint nach dei heftigen Thegterſtürmen die Soune des Frliedens 
und der Kreide, Frau Eartonsdemenr und Serr Giuglini gafttren nänfig und enthit- 
ſiasmiren bie Treiber ta bohent Grade; erftere erbäft fiir 24 Spiefabende 18,000 Fr., 
feterer für jebe Molle 1000 Franes. — Herr Fultus Seller, ein Schäfer von Helmes 
berger, hat ein Abonnement auf ſechs Concerte eröffuet, ‚in welchen bfe Kammermufik 
gepflegt werden full, u ' 


„* In Meifand in ber Scala erregt, ſeit einigen Tagen die franzöſiſche Crev⸗ 
I; Mario, Rafın einen Enthufſazmus le Norma, der an be Seiten der Nalibram 
erinnert. —— 


X Mit Elle, die gewaudteſte aller Knuſtreiterinnen, bat zu allgemelner Neber⸗ 
daſchnng pläpfih das weibliche Gefchlecht amögezogem und producirt fick jegf in einem 
ireus gu London als veltenber Fangfing! Sie heißt fett einigen Tagen „Herr Of: 
mer Siockeg. md wird tut ger Abmechlehng anftatt ber Männerwelt das ſchönere 
Geſchlecht entffamimen. Die Herren, welde der Mif Gin Bis jest deu Hof machten, 
Töflen einigermaßen verblüſft vor Ihren Splegeln ſtehen. & wäre au Mberlegei, ‚ob 
fick diefe Partie nicht mit Erfoſg vom Sehlete des Circus In die edleren Regſeuen der 
wnſikaliſche theatralifchen Kunft hindberſpfeſen eße. 


X Aleber deu Thegterſcaudal in AUmien giebt ber dortige „Memorial“ fol- 
gende Anfihläfe: „Ein Wochenblatt, „‚PEtoile_de ia Somme, weſches von Herru 
FerneleHereürart redigiet wird, Hafte eine Kritif über die. erſie Sängerit, Dad. Keret- 
Poiree, gebracht; Ynr nächſten Morgen erfchlen der Gatte der Sängerin, Herr Geret, 
uf der Redackion und beleſdigte Herrn Teonef auf gröbſiche Weiſe. Als Abends Herr 
Geret auftrat, entitanden die betaunten ‚Seenen und das Prbfiönmi_ verfangte Die Kitts 
Fernung des Sängers. Herr Ceret hat nm bem Nedartent Serra 2eonel fi Öeaenwart 
des Prãfettur⸗Ralhes Calmeod und zweier Zeugen Abbitte gethan mb Ehrenerklãrnug 
Negeben, wodurch die Sache beigelegt worden if, 
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* Ans Hannover erbalten wir eineu Tängeren Artikel, welcher. definttiv befläs 
tat, was wir fhon din einer früheren Nummer ansgefprodyen, ‚nämlich daß bie Sänger 
rin Fran Noltes fi der beiten Geſundhelt erfrent und ausgezeichnet bet-Stinme- it. 
Dan ſchreibt nus unter andern: „Frau, Rolies iſt und ſeit FJahren nicht fo berufs— 
fäbtg, kräfttg und genſal⸗großartig, als eben in ihren letzten Leiflungen— die fe uns hier 
borfüßrte,verfchtenen, wie 3. 3, in „‚Zigaro’s Hochzeit,” dan „Öngenotten,” dem „Tann: 
häuſer,“ ben Trovatore; — es iſt während gegenwärtiger Theaterſalſon ang nicht 
ein einzigen Fall vorgelonmen. "wo Diefelbe eine ihr übertragene Mole: ‚hätte zuräfweiz 
jen maſſen und ſomit vine-Störung, des Repertoires order seine Beſchrünkung in ber 
Wahl der Opern veranlaßte, was ſchon dei hieſige Theaferzettel, auf. welchent Frau 
Roties nit einen Zag als „unpäßlich“ annonciet ward, "genügend. bezeugte Dieſe 
Kuanſtſerin ff aſfo an Störungen des Mepertoires großer tragiſcher Dpern un fo weui⸗ 
ger Schuld, als dieſelbe fü bekanntermaßen. außer allen in Beutſchtande gegebenen dra⸗ 
matifchen italtenifchen Partien ſämmtliche dramätiſche Hollen after Opern, wie der Beet 
hovens, Mozarts, Gluckz Waghers, Meyerbeers, Halevy's 20. , bis auf den heutigen 
Tag in böchtter Voflendung, 1s vorführen Ernte, — Die jugenblichsdrantatifchen Mars 
ten in Webers und Marihnere Opern but unferer vortreffliche Sängerin, Frünlejn 
Eaagiati, fett mehreren Jahren mit großem Glügk übernommen. Die Gründe, weshalb 
man. Frau Nottes wenig. oder gar ‚feine Gelegenheit gdunte, in [egterer Zeit in jenen 
großen: Opern zu wirken, ‚vermögen wir nicht au ermeſſen! Rent etwa eine Abſicht⸗ 
fichkeit vor, biefe ausgezeichnete Sängerin, auf weiche jede andere Bühne ſtolz fein 
würne; wicht zu befchäftigen 2: — Fran Nimbs wurde hier al3- Erfap für das. am ‚be 
voriger Saiſon entlafjene Fränlein Stöger engagtrt; Ir augenblicktiches Krankſein hai 
alio felbftveritändlich die Unfführung nicht einer großen Sernifihen Oper bis dahin hier 
geſtört — brauchte es wenigſtens nicht zu thun.“* 


* Yoachim geht jet nit nach Wien, wie wir früßer gemeldet, da er in Hau⸗ 
nover feinen Urlaub erhalten kounte. I 


* Hamburg. Der Berfiner Domchor hat, zwei zahlreich beſuchte Couetrte. gege⸗ 
ben, ein getitliches uud ein weltliches, beide zum Beſten des Guſtav⸗ Adolphe Bereits, — 
Herr Earl G. PB. Graͤdener bereitet eine zwrite Aufführung der, Mattbäns-Pafiien von 
Bad vor, welche Ende November ftattfiuden fol, — Am 8: Nov. gab ber Gärilienver: 
ein Sein erftes Konrert-im Wörmer'ſchen Saale, Gompofitionen von Pozart, Hauptmann. 
Menbeftfohn und Ferd, Hiller kamen zur Aufführnug. — Im Stadttheater nlacht Herr 
Eufafanti mit dem wädtigen Ton feier Dpbyeleide größere Wirkung, als die verfchler 
denen Töne ber dortigen Sänger. : 


* In Stuttgart fan ini zweiten Abomemeuttontert am 9, Nov, die Bdur- 
Stufonie von Schumann zur Aufführnung, Herr St. Kon, bekanutlich ein ebenſo vor⸗ 
glicher Tänger-wie Geiger, trug ein Conderto romantique von ſeiner Compoſttion vor. 


. * Die Bir, burger haben ſith des „Freiſchüe wacker angenoninten, im Jahre 
1822 wurde die Dper doert zum erſten Male gegeben und am 7. New, fand bie hun⸗— 
dertſte Vorſtellung derſelben ſtatt. 


x Fu Frankfurt a, M, fand, das erſte Muſeumstoncert““ am 5. Mon, ſtatt, 
Vieurtempé filelte in demftlben fein Adur-GContert, durch Geſang unterbrochen, und ſeln 
„erttes Mährchen.“ Der genanute Geiger hat eine iniadung erbaften, wieder näch 
Mirklaud zu kommen und ben Vlolinunterricht in Dem zu gründenden Eonferuatorlunt. in 
Peteröburg zu Übernehmen, j no. u nn 


x In Mudolſtadt wurden die mnfllefifchen Winteranffüßentigen in ber Reſſonrce 
am 2, Nov, unter ber Reitmig, des Hofmuftte:s von Roda mit Jakob und feine Sthne” 
von Mebul, in Concertform mit verbindenden Zeyte don Zulins Eberwein, eröffnet. 
Diefe gediegene Kompoſition, ob auf dent Theater oder im Goncertfanfe aufgefſihrt, üibt 
Immer elite mächtige Wirkung, auf die Zubbrer ans, ad ba Die Aufführung dieſer Oper 
auf ber Bühne mit mancherlei Schwiertgfeiten verbunden if, fü kann mean bie Idee, bie 
einzelnen Piecen mit begleltenden Worten zu verbinden, mir eine glückliche nennen und 
die Kufführung ta dieſer Weiſe allen Siugvereinen auf das Angelegentlichite eınpfehlen. 


* Sobulemsti's Oper. „Somala” iſt ‚ohne viel Geräufc in Weimar in Stene 
gegangen und wird wohl bald vom derſelben wieder verſchwindenn. 
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Reset: ihrer Geburt: in die Spalten der: — Preſſe, ſo daß the -Exifteng Eaum noch u 
bezweifeln iſt. Das Drezduer Journal nuter andern fäßt Th ans Marla ſchreiben: 
Meyerbeer bat kürzlich mit der Opéra somigue den Vertrag abgefhlofen, ber fein 
‚neues, biefer Bühne zugedachtes Merk: betrifft, Mat frat, diefer Wertrag fat ein Mei⸗ 
ſterſtück von Schlanelt-nnd Tiger Bericht. Wäre er bekannt, fo gäbe es wicht Hals 

Johs genuge gegenthn, Unter andern merkwürdigen Bedingungen Beit man elinen Arti- 
tet, $. 17,11 folgenden Worten: Zu dem Fall, daft Fran ober Kräulein, Meyerbetr 
erkranfen foll ten, Gat Herr Meyerbeer bag Mecht, feine Oper’ änriifgiitefinen:"ind-bte 
Borftellung derſelben aufımbefkinntte Reiten zu verſchieben, das heiht alſo, den Bertrag ' 
als ungültig und wicht gefchfoffen zu belrachten. Huf: piefe Meife iſt wer Dirertor ber 
kömlfchen Oper gebunden, während Der Bombontft e8 durchaus nicht iſt. — Herr Limi⸗ 
ander, ber anf derſelben Bühne cin Sit zur Darftellung hatte, iſt damit auf das 
nächſte Jahr zutückgefetzt worden. Als Ihn Meherbeer beinchte, fagte Limnander zu ihm: 
„Maeftto, Sie beareifen, das ich Ihnen ‚gegenfiber gurtitrete, Ich opfere Ihnen meine 
Rechte: das iſt ganz natürlich. Ich bitte Sie mir am Eins, dah Sie wänfich mit mE 
und dem Bubſieun fein Spiel neiben und Ihr Werk nicht gurädgiehen‘, venn die Re— 
vefitionen nicht vorwärts geben,“ Menerbeer hat bei allen Göttern geſchworen, daß 
nichte Derartiges gefshchen werde, and daß e8’ diesmal: fein voller Frnft fi! — Der 
Srenzzeitung füreißH man aus Paris von 5. November: Geſtern haben in der Opera 
comique die Proben der koniſchen Oper von Meyerbeer „Dinorab“ begonnen. Der 
Text der Oper iſt ven Michel; Karré und Barbier und Die Hanptroflen werben von Mas 
banie Babel und den Herren Faure und Str Kay gefpielt werden. Sen Meuerbeer 
hofft, daß das Siñck fpäteftene Im Mowat Febrnar zuk Aufführung kommen werde, Wie 
ſſcch von ſelbſt verfteht, ſtitet der Fomponiſt die Proben ſelber und wird demnach ben 
Wiuter in Paris zubringen. 


* Meperberränene domiſche Oper, tritt von Tag zu Tag dreiſter aus den 


* Der Tenor Gurymard wurde neulich als Robert tie der groien Oper zu 
Paris ansgeziſcht. Anſtatt ih der Meinung des Publicums, wie es ſich geztemt, bes 
ſcheiden zu wterwerfen, trat der folge Sänger vor und fragte aumaßend, ob Diefe Der 
weife der Mißbiſſigung ihm gälten? — „Bat Kalt riefen bie Ziſcher und Pfeifen und 
alsbatd brach die Cinque in ein unbändiges Klatfchen and, So endete ver Vorfall 
zwiſchen dem Publicum und bem Sänger, der Letziere aber iſt von der Adminiſtratlon 
der Oper. zu einer Strafe vou 300 Fred, verurthelſt worden. 8 


* Eltnnenes Volksthegter wird in Paris auf dem Bouſeyart Sebaſtopol 
exrichtet werden, zum Director deſſelben iſt Herr Bocage, früher Schaufpieſer und daun 
Director des Odeon, ernanuf worden. 


* Der Paxriſer „Gharivart wird von jetzt an in der vergrößerten. Kern 
bes „Flgaro“ ericheinen, Gheffkbattenr wird. Herr Taſſile Delord fein und Die Jahl 
der bisherigen Mitarbeiter um drei oder vier vermehrt werden. 


8 Der Romauü von Sendo „der Ehevalter Sarti, oder muſitkaliſche Juſtände 
Venedigs im 18. Jahrhnudert“ iſt foeben in einer dentſcheu Ueberſezüung und mit mus 
ſikaliſchen Anmerküngen begleitet von Otto Kade Im Verlag von Kuntze in Dresden er 
ſchleneu. Diefer gebeltvolle, au uhrditalieniſchen Natur- md Stadtſchſſderungen, wie au 
Kunfle und Lebeusguſchanungen fo reichte Roman beruht recht eigentlich auf denſſchen 
Forſchnugen mad bie Ueberträznug ind Dentfche iſt daher willfkommen zu heiſſen. 2. 


% Herr Karl Mozart, der ſetzte Nachtvmme des großen Tondichters, iſt am 
3, Oct. Abends 8 Uhr In Maiſaud geſtorben, ex war 74 Jahre alt und ſeit zwet Jah⸗ 
ren faſt fortwährend kränklich. [nn 











DSinnalkaſten. 
Paris, Presse thlätrele No, 43 nicht erbalten. — Haun wer, v. B. Die 
‚Sendung wird erfolgen "Notiz für biefe Woche zu ſpät. — 


. 
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Musik-Bequisiten. 
Fa 





Eolophonflım v, Puilleume in Paris, Qualité superieurs, ASchachtel — 7. 
. : das Dutzend 2 15 
Minintur-Btimmgabeln . x +. nen a Stück _ 7% 
Fa . ‚das Datzend 2 15 
Musik-Notizbücher, Schiefer mit Notenlinien auf Pergament, - 

Höchst elegant a Stück — 124 

j . das Dutzend 4. — 

Sourdines mysterienses, von Puillaume in Paris. . A Stück — 20 


Ich habe den Dehit, vorstehender Artikel übernommen. 


Bartholf Senf in L eipzig: 








z * 4. 
* 
Vorzůgliche Inſtrumente 
Durch besonders günstige Acquisitichen auf verschiedenen, eigends 
zum Ankaufe guter Instrumente unternoinmenen Reisen, bin ich ir den 
Besitz einer reichen Auswahl Zu 
vorzüglich schöner, echt italienischer Yiolinen, Viola’s und hellos 
von sen Andreas uud Peter Guarneri, Stradiuari, Amati, 
Magini, Casp. da Salv, Mantagnana, Ruggeri etc. etc. etc. 
gelangt, und verfehle nicht, die Herren Künstler und Dilettanten hier- 
auf unter dem Bemerken aufmerksam zu machen, dass die Instrumente 
sämmtlich sich im vollkommenen besten Stande befinden, und, was, den 
Ton sowohl, als die Aptirung anlangt, nichts zu winschen übrig las- 
sen werden, oo. 
Leipzig, im October 1858. Ludwig Bausch sen. 





So eben iſt erfehienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Indwig der Springer. 
Epifeßefieifches gedicht von B. Milden. 
Min.Jormat. (116 Seiten) Schweres Velinpap. br, . Thlr. 
Verlag der Hofbuchhandlung von E. Leibrock in Braunfdmeig. 
Eine ſewohl durch den Gegenſtand welchen ſit behandelt ala vurch bie gewählte Borm tzoͤch ſt 
anziehenne Dichtung wird hiermit, ber Deffentlichkeit übergebeh , nachtem ver entfchlebene Beifall 
welchen fie zunächkt in engeren Krtiſen fand baz aufforberte . 





In meinem Verlage ist erschienen: 


Wolff, O. L. B. Ein Sommernachtstraum. .Verbindendes Ges 
dicht für Fel, Mendelssohn's Composition gleichen Namens. — 

Zu Concertvorträgen bestimmt, Preis 5 Sgr. 
Bei Bezug von Partien tritt eins Preisermässigung ein. 


Erfurt, 1. Novbr. 186. - Carl Villaret. 
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Concert—⸗ Allegro 


mit Introduction 
für das Pianotorte 
mit Begleitung des Orcheſters | 


componirt von - 


R. Schumann. 


O7. 134, 
- Preis mit Orchester 3 Thlr. 
Preis für Pianoforte solo 3 Thir. 


Verlag von Bartholf Senff in Lei pzig. 


Chants Yamitie- 


pour » Piano 


Jules Schulhof. 


.0p. 45, 


So. 1, Blegie, 
No, 2, Tonst. 
No, 3. La Promesae, 


Br. 25 Ngr. 





Friker erschlen , 


Schulhof®, 3., Op. 39. Souvenir de Kief. Mazurka pour Piano, 15. Agr. 
Arr Ange. pour Piano & 4 Malns. 15 Ngr 


_ Verlag von Bürthoif Senf i in Lei pzig. 








R. Gene, Op. 2%. 1857" u. 58", 
komisches Lied für Bass mit Pianoforte, 
' kostet 12%, Ngr. 
bei Joh, Andre in Offenbach, 
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m 


Büry, Agnes. Gezeichn. u. lithogr. v. Paul Bäürde m.Berlin. Chin, Pap. 
Clauss, Wilhelmine (Mad. Starvady). Lithogr;. par A, Lemoine dapres 
Henri Lehmann, Impr. par Jecomme $' Comp. Paris. ‚Chine- 
sisches Papier » x 02 m. Toren len nn 
@ade, N. W. Lithographie. Druck der lithegraphischen Anstalt von 
Teyner & Kittendorf' in Copenhagen. Chinesisches Papier . . . — 20 
Heller, Stephen. Lithogr. par A. Lemoine, Impr. par Bertinuts a Paris, 


Chines. Papier... 2 0. ren 1 — 
Mendelssohn-Bartholdy, Felix. Der Kopf nach Mäldesrend, in Stahl ge- 
stochen von 4 #. Payne. und 1. €, Hrenkmoore, Neue in KLon-" 
FR j ü . 11 


don gedruckte Ausgabe . nn u nn. ie ne 
Schumann. Robert. Nach einem Dagnerreolyp auf Stein gezeichnet von 

J. IP, Tegner. Druck der lithögraphischen Anstalt Yen Teyner & 

Kittendor/f in Copenhagen. Chinesisches Papier. +. +... .— 20 
Wenzel Ernst Ferd., Lehrer am Conservyatorinm der Musik zu Leipzig. — 10 


Verlag von Barthoif Senfl in Leipzig. 








Im Verlage von R. E. C, Leuckart in Breslan erschie- 
"nen soeben: . 


Kudalph Arentzer's Etuden für die Dioline 


revidirf von 


Carı Hering. 
In 3 Heften & 20 Sgr, (compl, 1 Rthlr. 15 Ser.) 





Nach dem Erscheinen der Schrift von.Garl Hering. ,‚Veber' R. Krentzor’s Etu- 
den, eine methodische Anweismug für Violiniehre‘‘ konnte der YYunsch, dass der 
Verfasser nach dieser erfahrungsreichen und geisireichen Beleuchtung auch eine 
Revision von Kr. Etuden selbst vornehmen möge, nicht ansbleiben. Die Ver- 
lagshandlung hat die Freude gehabt eine solche zu erlangen und die Kritik er- 
kennt einstimmig in dieser. Revision des Verfassers Künstlerschaft und Lehrerer- 
fahrung. „Ohne gründliche Absolvirnug von Kreutzer’s Etuden, 
kann ein tächtiger Vlolinist nicht hervorgehen!“ Dem Bedarfo die- 
ser Etuden, einem allgemeinen, ist durch diese sorgfältigste Revision eines an- 
erkannten Meisters somit ein grosser Dienst geschehen. urch Hering’s Litera- 
tnrkenntniss sind dieser. Ausgäbe auch zwei bisher unbekannte Etnden, hohen 
Werthes, von R. Kreutzer, mit einverleibt, Für Gediegenheit und Gorrectheit 
der Ausgaben hat dje Verlagshandlung beflissentlichst gesotet, Heitweises Er- 
scheinen wird die Anschaffung des Werkes wesentlieh erleichtern. 


Zwei Elementar-D uetten 
zZ. ‚erste Lage). 

= für zwei Violinen | 
Carl Hering. 


Op. 36. Nr. 1 15 Sgr Nr, 2 17% Ser. 
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Clavier⸗Compoſitionen 
Alfred Jaell. 


Op. 18, Rigoietto. Tllustratiors_ sur un Motif_ de Verdi p. Piano. 15 Ngr. 
Op. 70. La Traviata, Nlustrations sur un Moatif de Per p. Piano, 15 Nor, 
Op. 51, Regreis en dniltant It chere Patrte, Nocturne p. Piano, 15 Ngr. . 

Op: 82. Le Garillon. Morceau di6gant p. Piano, 15, Ner.« 


Verlag von Bartholf Senff in Leipzig. 








Neue Musikalien 
im Verlage von = 
J.Rieter-Biedermann n Winterthur, 
EHeuchemer, Joh., Op. 8 6 Lieder für gemischten Chor, Part. nnd St, 
221 Ner. Stimmen einzeln & 34 Nar. 


Bomimel, B., Op. 5 #’Lieler von L, Köhler; für vierstimm. Männerchor, 
Part, n, St, 8 Tiir. 5 Ngr. Stimmen einzeln a 61 Ngr. u 

Schumann, Rob., Op. 29. Zigennerlehen ; Geilieht- von E. Geikel, für klei- 
nen Ciior mit Begleitung des Fianoforte, Für kleines Orchester instrinnenlirt 
v. 66, P, Urüttner. Far, I Thlr, 5 Nar, Orchesterst. 1-Thlr, 10 Ngr, 


Nächstens erscheinen ferner: 


Berlioz, M,, Op. 17. Romeo et Juliette, Sinfonie dramaligne avee Choecars, 
Solos de haut ot Prologue en Recitalif choral, d’apr&s IaTragedie de 
Shakespeare, Part. de Piano par Th. Ritter.; 5 Thir. 20° Wer, 


‚Bietrich, Alb.. Op. MH. 6 Lieder v. M. Bernays für eine Singstinme mit Be- 


gleitung: des. Piauoforte, 374. Ngr, 

Truischel, Ant. jr., Op. 17. 4 geistliche Lieder ans dem Reisespsalter für 
eine Singstinme u. Orgel od. Harmonium od. Pianoforte, fir hohe n. tiefe 
Stimme, a 20 Ngr. . 

Volks-Hinderlieder mil hinzugefügter Glavierbegleitung. Den Kindern 
Roberi u, Clara Schumann’s gewidmet, ı Thin. 








Verlag von Joh. Andre in- Offenbach. 


Prost Neujahr! 


- Nenjahrs-Gratulation an eine lustige Gesellschaft: für Bass oder Bariton 


mit Pianoforte. Text und Musik, von Josef CGanne. Pr. 12} Ngr. 
Bass- und Baritou-Sänger werden ihrer Gesellschaft ‚mit lem vorstelienden 


‘„Prost-Neujahr“* eine angenehme Unterhaltung bereiten, Es’ kamı aueh: wohl 


nichts Dankbäreres gehen, als die drollige Hiebenswürdige Art, mit welcher der 
Sänger nach dem kurzen Eingangsrecitafiv Jedem der Anwesenden seine Wünsche 
darbringt, welche er ad libiinn sogar tu eine scherzhalte Anzüglichkeit gestalten 
kann. Dichtung und Musik sind gleich originell und pikant. 


464 Signale 
Neue Musikalien 


im Verlag yon 
C. F. Peters, Bureau de Musique In Leipzig. 
I AR 


Anger, L., 6 Lieder für Sopran, Alt, Tenor ımd Bass, Partitur und 
Stimmen. Op. I, . 2 Hr 2 onen ern 1 — 
(Binzelne Stimmen & 4 Ngr.) 
Berlyn, A., Sywphonie & grand Orchestre, Op, 104, (Dedide à Louis 





— — — 





Spohr et exdeutse a Gassel E57) ı 2 3.. 33689 — 
Parties söpardes: Violino I" 25 Ner. Viollne I 20 Ngr. Viola 
20 Ngr Violoncello 20 Ner. Basso 15 Ngr. 
— — La möne Symphonie, arrangee pour Piano par Fauteur. Op I04 2 


Kalliwod«, Wilhelm, Yalse-Inprompiu pour Piano, Op. 6. . . — 12 
— — 5 Lieder für eine Singsihnme mit Begleitung des Pianoforle, 
Op. 7. (Dem Hofsänger Ludwig Schnerr- von Caroisfeld zugeeignet.) 25 
— — Dieselben einzeln: No. 1-5 (& 5 Ngr.) No, 6 (10 Near). . .» 
Koeschhorn, A., 12 vierhändige Ülarierstücke (zum Unterricht für 
Anfänger.) Eine Reilie melodiöser und eharaeteristischer Tonhilder 
in lortschreitender Ordnung und mit genau bezeichneiem Finger- 
“satz. Op. 51 (in 3 Heften.) Heft l.. - oo nn ern em 20 
— 30 Eiudes melodieuses, progressivos ot doiglées ponv Piano, 
Op. 52. (Pröparalion aux Btndes Op. 38.) -- 30 meloilische Eiuden 
mit genau hezeichnetem Fingersatz, für Ptänolorte. Op. 52. (Vor- 
stadien zu den Etuden Op: 38.) In 3 Heften. Heil.» oa». LE — 
Maurer, %., Romance de l’Opera: „dosephi,“ varice pour 2 Violons 
st Violoncelle, arrangée avec Accompagnement de Piano, Op. 2. — 25 
Merkel, Gustav, Sonale für die Orgel zu 4 Händen und Doppel- 
Pedal, Op. 30. (Im Februar 19858 von der „deutschen Tonhalle‘ 
zu Mannheim mit dem Preise gekrönt} . ı - 2 2 ce. 
Tartini, 3., 3 grandes Sonates pour Violon, Op. 1, accompagndes 
une Partie de Piano par Heury Holmes. No. 5. 2 >. ra 
Weber, ©. M. von, Marsch und Chor mit Orchester. Partitur und 
Stimmen. {8v0.) No. 13 der nachgelassenen Werke...» „. 18 
(Partitur apart: 10 Ner, Bingstimmen apart: 6 Ngr.) 
— — Lied zum Festspiel: „Der Weinberg an der Elbe,“ für Chor und 
Daun Partitar und Stimmien. (8v0.) No. 14 der nachgelassenen 
erke, . .. 1-0 


21 
[4.2 


(Partitur apart: 5 Ngr. Singstimmen” apart: 5 Ngr.) 











Im unterzeichneten Verlage ist soeben erschienen: _ 


Scenen aus. 


’ 
goethe's Faust, 
j tomponirt von 
Robert Schumann. . 
Vollst. Klavier-Auszug m. Test. Subser.-Preis 7 Thlr. 
Partitur, Orchester-, Chor- und Solostiminen verlassen “Anfang November 
die Presse. 
- Julias Friedländer, vor. Stern & Co, in Berlin. 


Ausgegeben am il, November, 
Terlag non Bartäolf Senff in Geipsig. 
Denk von Fritdrich Anbra in Beipzig. 








N®, 48, Reipzig, Novenber, 1858, 


SIGNALE 
2 für die nn 
Muſikaliſche Wett 


Schzehnter Jahrgang. 











Verautwortlicher Nedaeteur : Bartholf Senff. 





Jührlich erſchelnen 32 Nummern. Preis fir ben ganzen. Jahr ang 2 Thlx. hei 
direeter Franfirier Anfenbung durch Die Bot unter Srenzbanb 3-Thle, Infertiongger 
büßren fir die Petitzeile ober deren Raum 2 Neugrofchen. Alle Buchæ nud Muftfaltens 


handlungen, ſewie alle Poſtäntter nehmen Beſtellungen an, Anfenduirget werben unter 


der Adreſſe der Redaction erbeten, 
„Judas Maceabäus" von Händel in Wien. 
Bu Kiefgefüßrt am 7. Dion. 1858, 


Nachdem viele Jahre verfloſſen, ohne daß in Wien. ein Händel'fches Dratorlum zu 
Öffentlicher Anfführung kam, nachdem wiederholt won der Kritik auf dieſe Rlife in bem 


- Bleflgen Kunſtleben aufmerkfam gemacht wurden Bat endlich der Singverein in feinem 


erſten Conterte ben allen, unvergänglichen Meiſter hervorgtſucht und „Judaßs Macca⸗ 
bäus“ zur Aufführung gebracht. In der That eignet ſich nicht bald eine Compoſition 


‘fo zur Vorführung von Chormaſſen wie zent alten Tondichtungen, bie, wie aus Granit 


gearbeltet, ale Stürme: ber. Bett überdauern und trotz aller fpäteren Entwickelung ber 
Wuſik 618 jept unerreicht blieben, Eine eigenthlmliche gefunde Kraft, eine Friſche, em _ 
mägtiger Ernſt ruhen in der Händel'ſcher Muflk; und wenn man fie Tage nicht gehört .. 
Dat, fo wirkt fie um fo gewaltiger. Selbſt dit beſten Dratsilen ber nache Händel'ſchen 
Zeit ſtud in Vezug auf die unmittelbare Wirkung gar nicht in Bergleih zu bringen mit 
den Werfen des großen Meiſters. — Der Singverein wollte‘ anfangs den „Judas Macs 


2, bins" ju ber reinen. Händetl'ſchen Koran, d.h, mit ber urſprünglichen Inſtrumentation 
And mit größer Orgel geben, Es fehlte aber an ber paffenden Orgel und auch tin 
Wenig am. dein paſſenden Orgelſpieler. Man natm daher die Zuflucht zu einer Bears 
bꝛitung, bie dad Verdienſt möglichſter Discretion beſitzt. Mas bie Ausfuͤhrung ſelbſt 


Unter Herbecks Leitung anbelaugt, ſo ließ fie Manches zu wünſchen übrig. Man kaun 
Mar die kurze Zeit bes Beſtehens ded hieſitgen Singvereins in Anſchlag bringen; wenn 
aber in Wien ein Verein von Künſtſern und muſikallſch ſehr gebildeten Dileffanten ein 
derartiges „Bert öffentlich :anffährt; fo muß ſelbſtverſtändlich ein großer Maaßſtab ans 
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gefegt werben. Und für dieſen großen Macfftah war die Aufführung nicht groß genug. 


Selbſt den Chöre, obgleich fie meiftens prätis gingen, fehlte ed au Kraft nad durch⸗ 
and an Schattirung. Die Soliften waren geradezu ungenügend für Händel'ſche Dis 
merffionen, Daß das Publicum die Compoſition mit Gefallen, ſtelſenweiſe fogar mit 
Begeiſterung aufnahm, fericht für Den guten Geſchmack eines Theils des muſikallſchen 
Wien, Bel fpäreren Aufführungen wird ber Verein feiner guten Kräfte mehr Herr wer— 
beuz für bie Soli ber Händel'ſchen Dvalorien Tann er Adrigend nur fertige Sänger 
brauchen. Mit Anfängern geht es durchaus ulät, 


* 





Sechstes Abonnementeoncert in Reipzig 
im Saale des Gewandhauſes. Donnerſtag den 11. November 1858. 
Grfler Theil: Symohonie (Nr, 4, Bdur) son M. W. Gade. — Concert für das Plannforte 
(Te. 4, 'Edur) von J. Mofcheles, vorgetragen von Fräulein Ingeborg Starck ans Petersburg. — 
Duxerture zur Oper „Genoveya,“ von R. Schumenn — Polenaife für dns Pianoforte von &. 
Ghopin, vorgetragen von Fräulein Star. — Zweiter Theil: Symphonie (Cdur) von 
Franz Schubert, 


Der mißgünftige, ſäugergnälende Dämon der Heiferkett hat, wie die vorige Rum— 
mer d. DI. In einer Notiz antieipande fehen verkündete, dem biedinaligen Gewand- 
haus⸗Conterte wieder elnen Strich durch die Rechnung gemacht und nus des Vergnü— 
gend beraubt, Fränlein Emilie Krall aus Dresden hören zu Können. Um bielen aflers 
dings ſchnierziichen Ausfall zu decken, mußte bad [dom annoneirt geweſene Programm 
geändert und in obiger Weiſe Hergeftelit werben, wobei dach Infofern noch einiger Ger 
winn herauskam, ald der inſtrumentale Theil des Goncertes, namentlich durch bie Schr 
bert’fche Sinfonie, gewictvofler ſich geftältste. Auch war uns, für unfern individuellen 
Geſchmack, Das Bertaufchen der Gade'ſchen Amall-Sinfenie mit der in Bdur nicht mans 
genehm; deun fo viel Schönes Die erftere auch enthält, ſo ſehr man ſich auch Für vier 
1e8 Einzelne in derſelben portirt Fühlen kann, ſo iſt doch die Bdur-Sinfouie im 


Ganzen ein viel gerundeteres und gewinnenderes Werd — wie wir überhaupt nicht 


anftehen diefe Bılur-Sixfunle neben der Hochland-Ouverture für Gade's beſte Drceftere 
Eompofition zu erflären. Bezlehentlich der Schnbert'ſchen Sinfente und ber Geno⸗ 
veva⸗Duverture nene Geſichtspunete aufflnden zu wollen, wäre eine ſchwere, faſt unmög⸗ 
liche Arbeit; wir wollen uns denn dieſer auch wicht unterziehen und und lleber einfach 
frenen, daß wir folde Werke befißen, die fo hinveißend, groß und prächtig find, daß fie 
alles Herumdenteln, Yusgrübeln und Hlineindüfteln Aberflüffig machen. Den Plag am 
Dirigeitteupufte hatte diesmal Here Concertmeiſter Davis inne, den krank darniederlie⸗ 
genden Capellmeiſter Rieß erſetzend und nicht minder wärdig als Diefer das Orqheſter 
zu gewohnten Siegen führend, — 

Fränlein Jugeborg Start iſt jedenfalls eine ſehr talentvolle junge Dane; fie 
zeigt muufitaltiche Begabung und Bat ihre Clavierausbiſdung ſchon tüchtig gefördert. 


Wenn fie fih vor dem Bahn bewahrt, ſich felöft für eine ſchon fertige-Künſtlerin au. 


haften, und wenn fie nicht aufhört an ihrer Forte. umd Durchbildung zu arbeiten, ſo 
wird es Ihr für die Zukunft nicht fehlen, Das Concert von Mofcheles ſpielte fie zum Theil 


mit anter Technik und ſebendigem Ausdruck und man konnte mit Vlelem darin recht ſehr 
zufrieden ſein, vorandgefebt, daß man ſeine Auſprüche nicht gar zu. hoch fpannt. Die 


Chopin'ſche Polongiſe aber, zwar leidlich In techulſcher Bezlezung von Fräulein Stark" 
wiebergegeben, war etwas zu verzwickt im Vortrage und bot ſtatt bes traditionelfen und . 


zu Seiten ſo Sishenswärdigen Fhopin'ſchen abandon nur ein tactſoſes und wiſſfkührliches 


Zerren und Ziehen, oder Cilen und Treiben, fo daß dem, wenn auch ſpürlich bedachten 


uud faſt Aberflüſſigen Orcheſter feine Begleitnug recht mühſam gemacht wurde. 
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Dur und Moll 


Zetpalg. Das fiebente Gewandhansconcert, welches nächſte Woche fteitfinbet, 
fofl, wie wir hören, mit Gefangsvorträgen von Fran Platzhoff aus Düffeldorf ausger 
ftattet fein und als Virtnoſen Herrn Goncertmeitter Singer aus Wehnar erhalten. — 
Fränlelin Deutz iſt auf dem Wege ber Befferung aus Ghfn wieder bier angefomnen, um 
ſich unſern Ceucerten zu wißmen, aud aud meßtere Tenore haben Ach den, Vernehmen 
nah zur Verfügung geitellt, Für ſpätere Koncerte ſtehen in ſicherer Ausſicht: Fran 
Viardote Garcig und Herr Stockhauſen aus Parts. 


Im Theater kam das Finale der unvoſſendeten Oper „Lortleh“ von Mendels⸗ 
ſohm wieder zur Aufführung, wir werben beim Anhören diefes herrlichen Bruchſthcks 
immer von Nenem mit Bebaneru erfüllt, Daß wir eben mir dieſes Finalt der Oper bes 
[gen Fränlein M. Mayer gab ef auzichendes, vieleicht etwas zu zahmes Bild der 
Loͤreleuz die junge Dame beſitzt unſtreiflg ein bedeulendes dramatſſches Talent, aller 
ihr Geſang eutbehrt der Grundlage reeller Studien. — Sonſt gingen noch in Scene 
Marten und „Dimmeo und Sulia’, in Iehterer Oper tauchte Ser Stk, ein früberes 
Mitglied hieſiger Bühne, als Haupt der Capuleti pfäglich wieder auf, — Herr Lena» 
riſt Kreuzer bat Leipzig verlaſſen. 


Fran Orford det In ihrer muſikgliſchet Soirde im Saale des Gewandhau- 
ſes am 10. Rov. Die Anerkennung aller Kunſtfreunde und Kenner erobert, fie iſt eine 
Pianiſtin von nubeſtreitbaren Vorzügen, die beſouders in dem Trio von Beethoven und 
dent Quartett von Mendelsſohn hervortvaten, welche von Frau Orford fat durchgängtg 
mir Geiſt, Feinheit und einer gefunden Technik vorgetragen wirrden, Nicht ganz. fo 
günftlg möchten wie uns über die Wiedergabe des Sepfetts Op. 74 von Hummel Anker, 
wo Manches zn wuuſchen übrig bie, : 


Kirchenmuſif. In der Thomasfirche am 13. Nov, Nachmittag bald 2 Uhr Mor 
dette: „Als Israel aus Aegupten zog,“ von Richter, „Neige, o Herr, bein Ohr,” von 
Nomberg. — In Der Meoleifirde am 14, Row, früh Batb 6 Uhr: „Und Gottes Mil’ 
iſt Dennoch gut,” Chor vor Hauptniaun. ri . 


= 

Muſikaliſche Abenpunferbaltung bes Eotfervatorinms für Mits 
fit, Freitag ben 12. Nov.: Qunartett für Streidylultramente von W. U, Mart, No, 4, 
Esdur. — Prälndium und Zuge aus dem wohltemperitten Gfavler von J. S. Badh, 
Bd. I, Ro, 5. Ddur. — Gancert für das Pinnoforte von 2. van Beethoven , Gmoll, 
eritir Sag, (Mit Cadenz von 3. Moſcheles.) — Neuntes Goncert für Die Blofine von 
2, Spohr, Dmoll, Op. 55) erſter Saß. — Sonate für Piansforte und Violine von ®, 
. var Beethoven, Op. 30, Ro. 2, Gmell. — Concert für wei Bianoforte von W. U 
Fo art, Op. 83, Esdur, (Mit zwel Gadenzen ver Kohn Francis Baruett, Schüler ber 

ultaft,) 


Erſte Abendunterhaltung für Kammermuſik im Saale. des Gewandhau⸗ 
ſes am 15. Rev.: Quartett für Streichinifrumente von Haydn (Esdur No. 71 der Lelp⸗ 
ziger Ausgabe.) Quiutett für Streichiuftrumente von Mozart (Ddur Ne. 4.). Großes 
Tüartelt für Streichluſtenmente von Beethoven Emoll Op. 39.) Die Ausführung der 
drel Berrlichen Werke durch die Herreß Concertmeiſter David, Röptgen, Hermann, Grüß⸗ 
Macher ud Hunger kann ulcht anders als in jeder Beziehnng vollendet genannt werden, 


. Zweltes Concert ded Mufifverein: „Futerpe“ am 16. Rov.: Siufos 
ie In Esdur No. 3 von Mozart. Arie ans der Dver Mitrane“ von Uhbate Frans 

tedcg Noffi (comp. 1686), gelingen von Fräulein Anguſte Koch. _ Eoncert-Bariationen 

für Boline von Lipinsft, vorgetragen von Herrn Seelmann ans Dresden, Duverture 

»Bingafshöhle” von. Menbelsiohn. Arle aus „Jeſſonda yon Spobr, vorgetragen von 

- PFränfein Yırgufle Koch, Sarabande, Douhle, Tempo di Bourrée und Double aus 

der erſten Sonate für Btollne von J. ©, Bach, vorgetragen von Herm Seelmantt, 
Uverfure zu „Lodoibka“ von Chernbini. . 


Herr Gapelfmeiter Auguſt, Labitzky (Sohn) ans Carlsbad if} Bier anwe— 
fenb, um einige jener Orchefterrompofitionen, namenttid einige feiner Ouverluren zur 
Aufüherng zu Bringen. Herr Labitzky, ein junger talentvoller Muſiker hat früßer hier 
bei Herrn Dr. Hanpimann und bei Herrn Concertmeiſter David feine Studien gemacht. 
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* Beriin. Das Nubinſtein'ſche Tris in Bilur Dp, 52, weldes Herr von Bür 
(ow in feiner dritten Solrde gang meiſterhaft vorführte, But Auch hier großen Grfot 
gehabt. Der Referent ber Natiönalzeitung findet unter, andern dad Fingle' fo fühn, Da 
er ed eine Shritration In Tönen des Freiſtgrath'ſfchen Löwenritts nenit,. — Am 12. Rev, 
Bam unter Leitnug des Heren Mufkdtrector Schueider zu wohlthätigem Zweck in der 
Sernifonfirche Dad Oratbrinm „die Anferweckung des Razarıd“ von J. Boat and Be: 
.. teröburg zur Aufführung; eine ansgeprägte Indibidnalitäf, peetiſcher Schonung, beſonu— 
per Kraft nud Lebendigkelt der Chüracterijtif war in der Muſik wicht im entdecken. 
wohl aber Hei ſich ſchäßeuswerthe temifdhe Gewandtheit, ſo wie eine auf Das Ernſte 
md Gediegene gerichtete Streben bed Komponiſten nicht verkennuen. — Als Tell qas 
firte im Sperubauſe Herr Andre von Theater zu Schwerin, war aber blefer Partie 
nicht gewachſen, da er von afler Berübrnug mit dem, was man unter Knnſt verſteht, 
gänzlich frei geblieben iſt; feine Ausſprache iſt unrein und fehlerhaft, der Klang trübe 
und gebrüdt, der Borkag jedes idealen Ausdrucks bar. — Die Sängerin Frau Eben, 
eine geborene Nordamerifanerin, Deren Eltern aber aus Altona ſtammen, wird an ber 
Köntgl, Oper auf Engagement gaſtiren. Im Opernhauſe ſoll Verdi's „Tieilianifche 
Vesper“ naͤchſtens zur Anfführung fommen. — Die juuge begabte Sängerin Fränlein 
von Heyligenſtädt iſt nach Londou' abgereiſt, um dort bei Garcia ihre Studien zn vollen: 
den. — Die Königsberger Oper bat ihr Gaſtſpiel im Kroll'ſchen Theater mit Auber's 
„ſchwarzem Domino“ beſchlöſſen. — Auch Madame Dejazet bat Abſchled genommen. 


* Mauſchreibt uns and Darmflabt: Spohrs Fauft iſt am 7. Nop. befetzt 
mit ben beſten Kräften unſeres Opernperſönals: „auf,“ Herr Becker; ;Mepbilte," 
Herr Dalle-Aſte; „Graf Hugo,“ Herr Peez; „Bnlf,” Herr Klein; „Knnigunde,“ Fräu— 
fein Emilie Schnitt; „Röschen,“ Fräukein Maſſus, forgfältig eluftudirt zur Aufführung 
gekommen. Bel den verdienſtſichen Leiſtrugen ſämmtlicher Mitwirkenden erraug ſich dor; 
nnfer wackrer Baritouiſt Berker die Palme des Abends, deſſen milde Klaugfarbe feiner 
Stimme, die Tiefe und Innigkelt ſeines Gefühlsaucdrucks, ion zum Vertrag ber wei— 
chen, Fentimentelen Zonweifen Spohrs vorzugsaweiſe befähigelt und ihm beſonders in 
Der Arle „Liebe ift die zarte Blũthe“ und dem Duett mit Roöheu Im eriten Akte groſßen 
nnd verdienten Beifall erwarben. — Mißbidigend müſſen wir uns bei dieſer Veränlaſſung 
über Die Zugeſtänduifſe ausſprechen, welche man auch bei ſolcheu claffifchen -Zonwerfen 
der Schanbegierde der groößen Menge, ſowie den Liebhabereien des Thegtermaſchiniſteu 
zu machen Sucht med. Die Gapellineifter uud Regiſſenr nur als Gebllfen des Erjteren erſchel⸗ 
wen lafſen. — Die Gelegenheit zu Effekthaſcherelen beutete man auch heute wieder. bei 
dem Burgbrande, — dürch einen mit großen Flügeln verſehtnen Mephiſto nnd jo 
übermäßig ans, daß bas Verftändniß bes muükaltiſchen Theils am Schlnſſe des zweiten 
Ackes und die reigenbe Scene in ber Hexentüche ganz unmöglich würden, Da der Bes, 
fall für diefe Pracht, wie man Gier ſolthe Mißariffe an nennen pflegt, aar wicht euden 
wollte, — Zur Albernen Hochzeitsfeier Ihrer Königl. Hoheiten des Grohherzens nud 
FAR welche Ende December fattflupet, wird Sypontiuls „Diympiet ein: 

udirt. 

% Manſchreibt und ans Hannover: Am 6, Nov. wurde am Königl. Hofe 
in Gegenwart der Königl. Familie und vieler Verwandten als des Großherzogs nor Olden⸗ 
burg, Herzogs von Altenburg, der. Großfürſtin Conſtantin te, eine greße muſſkaltſche Suiree 
abgehalten. Herr Alexauder Dreyſchock way eigens dazu and rag Berirfen worden, und 
bereitete dem Mudttorimm mit feinen Borträger'Sochgenüffe, Ingleichen entzückten Joa— 
ihlm durch fein Vloſin- und Stalfnecht aus. Berlin durch ſitn Wiofonsellofplel. Karl 
Devrient und Fräuiletn Stebach hielten vhetrifche: Vorträge: iund bie Sufopernfänger . 
Grimminger und Niemann trugen ſehr vaſſend gewählte Geſangeſtücke wor, Grimminger 
riß durch Den Gefangevortrag des Liedes Ewig Dein“ Alles zur Bewundernng hin.— 
ba man ſolches in Sach poetiſcher Auffaſſuing imd ergreifender Wirkuug hier noch 
nicht hörte, Der Fomponiſt dieſes in jo tiefer Junigkelt tomponirten Liedes iſt Setut 
Maejeität der König von Hannover. 5 


* Herr Sans von Bäülow gab am 14, Novp, ein Konzert in Breslan. 
* In Bremen im zweiten „Brivatelßoneert” ließen ih die beiden Ziöten ber 


Herren Gebrüder Doppler aus Peith nad der Pianiſt Here Lenis Braffin hören, Herr 
Reinthaler Teltet jeht dieſe Eoncerte und man rühmt feine erfolgreiche Thaͤtigleit. 
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- *In Salzburg warte am 12, Nov, vom Mogartenie im Dom ein feterliches 
Requlem für den in. Mallard am 31. Ort. verſtorbenenen Seren Karl Mozart, den letzt⸗ 
heitagegangenen Sohn des großen Meiſters, abgehalten, wobei Des Naters herrfiches 
Requien von ſämmlichen müſtfalifchen Kräften Sofgburgs zur Aufführung am. - Der 
Berblichene bat das Satzburger Mozarteum zum Univerfalerben feines Rachlaſſes ein 
gelegt, weldyes jomit nebjt etnem Capital von em 7000 Gulden, och zwei Klaviere 
md eine Physharmonlca, ſowie ſämmtliche Mozart'ſche Familienrelitten acht, Anßer⸗ 
dem wurde der Capellmeiſter des Mozarteunts, Gerz Zang, mit einem Legal von 1000 
Gulden und einer koſtbaren Buſennadel bedacht. Seinem trexen, Tangführigen Dieter 
Joſeph hinterlleß er Die ganze Hauseinrichtung, Silberzeug, 10,000 Amangiger und” die 
Nutzuleßung des Landhauſes zu Eaverfagaio, ungefähr eine Stmude entfernt von Pas 
vefe, weſches nach des Dienerd Tod der Gemeinde anfällt, Mehrere Srennde in Mien, 
Prag und Salzburg erhielten Andenken, Der Berblichene war fanm zwei Tage frank, 
En geahhird läächelnd, indem ev fortwährend das Portralt ſeines nuſterblichen Vaters 
etrachtete. 


* Au Stelle des Herrn Hfnerfürit in Dresden iſt Here Muſtkdirector 
Mannsfeſd aus Hamburg eingetreten, nachdem berfelbe vorher eine Probe vor einer Des 
putation der königl. Gavelle mit Herrn Cavpellmeiſter Reißiger an ver Spitze abgelegt 
hatte, die für Hertun Mannsfeld ſehr ehrenvoll ansfiel. 


* Zu Cöln gefüt Fran MampdeBabnigg- und fang als Einlage im „Barbier 
von Sevilla” einen Ländſer vun Gumbert, Die Sängerin hatte vor einiger Jeit Den 
Entichluß gefaßt, der Bühne zu enkfagen, allein man weiß fchon, was folcht Sängerin- 
Eutfagwugen zw fügen habe, 


* Barmen, Herr Frauz, Self gas den 6, Nm. ein Concert, deffen inter 
eſſanteß Programm wir ber fölgen fTaffen: 1 Ouverture u Fideliv (Edur) von ®. v. 
Beeihonen, 27) Erfter Satz aud dem Amoll-Goncerte von Rode, vorgetragen vom Zouus 
tertgeber, 37 Tenor⸗Arie aus „Elias,” 4) Symphonit (Dur) von Wozart. 5) Dur 
verture zu „Genypepa“ von Schumaun. 6) Duett für Tenor und Baß aus Paulus. 
7) Conrert von David, vorgetragen vom Concertgeber. 8) Baß-Arie ans Paulns.“ 
9} Reminisdende de Hongrie, tomponirt und vorgetragen vom Toncertgeber. Wie fi 
Herr Seiſt durch Die Wahl diejrs Brogrammes als geſchmackvoſſer Mufiker bewährte, fo 
zeigte er fich Im Bortrage ber fehr verſchledenartigen Solennmmern als vielfeitig ge⸗ 
bildeter Virtnoſe um erntete den febhafteften Beifall. Vor Kurzem fand bier auch dad 


erſte AbonnementsConcert Ratt und brachte unter Leitnug des Herrn Reinecke eine recht 


gute Aufführung des „Samfen“ von Händel, 


. 8 Herr Moderich Benebiy. der. Diäherige Intendant des Stadithegters in 
Fraukfurt a, M. iſt beim Mbfchted noch mit Ehren überhäuft worden: der engere Aus 
Fhuß der Actionäre gab ihm ein Abſchleddeffen. das Ghorperfonal üßerreichte ihm einen 
Mlbernen Pokal, die Theatermitglieder braihten eine koſtbare tryſtallene Fruchtſchaale mit 
ſiſbernem Fuß, Herr Benedix, weicher die Fraukfurter Bühne drei Sabre. geleitet hat, 
iſt nach Coſu zuruͤckgekehrt. 


*X In Meiningen hat Marfhuerd „Templer und Illdin“ nicht gefallen nud IR 
ſofort ad acta gefeqt worden, aber die der Oper vorangeſetzie Feſt-Onverlüre von J. 
J. Bott erregte Entguflasmye ! f 


* Herzog Örnitvon Gatha Hat Die ſetzte Hand an eine neue Oper gelegt: 


„Diana de Solangos,‘* bie in Dresden zur Aufführung fommen fell,  Befanutfic bat 


der hohe Compouiſt bevelts brei Opern mit Beifall. zur Xuffähruug gebradit; „Bafre,* 


-»&afiida”: ‚Santa Chiara,‘ bie lehtere wurde auch mit Erfolg In Paris gegeben, 


# Herr Mihldorfer, der berübmte Maſchiniſt in Mannheim, iſt vor Kurzem 


nach Parls bernfen worden, nm bert in der Opôra domique Meyerbeers neuſte Oper 


a imafchiniren. 


— # Sere'Sofrapellimeilter Binienz Lachner in Mannheim bat vom 
Groh herzoͤg von Baden das Tecreteſeiner Beftallung mit Staatsbienereigenfchaft erhalten. 
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* Wien. Fräulein Bagdanoff nahm ihr Durch Unwohlſtin im Carlthegter unter- 
beofenes Gaſtſpiel am 9. Rov. wieder anf und zwar diesmal mit ſehr zünſtigem re 
folge — fein Runder, denn Schönheit und Grazie gehen immer fleghaft durch Die Melt. 
Ma bebauert, daß dle Berbältniffe ihr wicht geſtattelen, in einem arbheren Ballet anf 
antreten, ba gerade bie Durchführung eines Charärters ou ihr gerühmt wird. Fauny 
tpler befand fih unter den Zuſchauern uud applandivte lehhaft, und in Mehrheit ger 
hört Fräulein Bagdanoff zu den wenigen Zänzerinnen der Gegenwart, welche der Bra— 
vore ulcht die Traditionen der Höheren Tauzkunſt opfern. — Die Berfaflerin bes im 
Hofburgtheater durchgefalleuen Stüdes von der ſchönen tugendreichen „Ruth“ beiät 
Frau von Linzer. — Im Hofoperntheater wird „bie Königin Topaze” von Maffd zur 
Ruffſthrung vorbereitet. — Die Schweſtern Birginia und GCarolina Ferni geben ant 
16. Nov, im Theater an Der Wien ihr erftes Eoncert — Repertoire der Singarabemie 
unter Leitnng des Herrn Profeffor Stegmayer am 18, Nov: Oſtergeſang von Leis— 
ring. GCrueifixus von Lotti. Magnikeat von Duraute, Stabat mater von Schubert. 
Arie, Terzett und Chor. — Pepertsire des Singvereins der Gefellſchaft der Muſtk— 
freunde unter Zeitung bed Herrn Profeſſor Herbef am 16, New: Dad Paradies und 
bie Berl von Schumann, Chor aus Eltad „Uber: der Herr flieht es nicht,” von Mens 
deſſſohn. Schlaflied dev Zwerge, Chor für Frauenſtimmen von Reinecke. Der 24. Pſalm 
Davids für Sole und Eber von Zultud Suter, Mannſcript. — Frau Elara Schu— 
mann fpieft am Sountag fm erften Concert der Geſellſchaft der Muſikfreunde das Gla— 
viertoncert von R. Schumann. u 


* Den Tänzerinnen im Hofopernthealer zu Wien finb bie leider nach umb 
nach zu kurz geworden, wie das SDberitfännrerer-Ant gefunden bat, fie müffen alfo um 
vier rheiniſche Foll verlängert werden. die Kleider nämlich, Jedenfalls eine hübſche Aus— 
nahme, da man fonft im Theater in der Negel mehr für bie Särzımgen iſt. 


* Ein unerwartetes Intermezze bat fih am 9. Nov, tu freiburg Im 
Thenter zugetragen. Max gab „des Zeufeld Antgeil,” Der Muſikdirertör, den bie 
Orcheſtermliglieder wegen Unzulänglichkeit läugſt auf dem Strich haben, erſchien in 
einem etwas begeilterten, abet doch nicht bedenklichen Zuſtande. Die Onverhrre wurde 
no; dirigirt, dachher aber trat ſchen die Ermaitung ein. Die Kälte hatte dleſelbe, 
wie ed ſcheint, noch etwas zurückgehalten. Im den Getöſe der Muſik und der Wärme 
befiel den Dirigenten aber allmätig ein ſoſcher bacchantiſcher Euthuflasmus, daB bie 
Siägenden vor den Seuffleurfaflen traten and Ihn den Taet gaben, Es wurde jedoch 
inumer Ärger, und fir dem leßten.Duett des erſten Aectes fab ich Fränlein Grevenberg 
{ale Broscht) genöthigt, bei offener Scene kurzweg die Bühne zu verlajfen; Herr Abs 
nig machte gegen das Bublicum eine anf ben Müſikdireckor beutende Berbeugung und, 
entfernte ſich gleichfalls. Der Vorhang fiel und zum Schiuß ſchlug der Begeifterte noch 
feine Tampen zuſammen. Sogleich erfchien Der Thealerdiretfer, Herr Scholl, drückte 
mit der wieberbolten Verſicherung eines Erſaßes ben Publikum ſein tlefes Bedauern 
aus und erklärte demſelben die angenblickfiche Entlaſſung des Muſifdirectörs, während 
dieſer ſich no an feinem Pulte hielt, Gr finde es, ſagte er, uuter der Würde, bie 
Vorſtecſung in dieſer Weiſe fortzufeßen. Das Publicum berußtgte fi voſllommen das 
mit, denn Jedermann iſt von den ernten Benrühingen des Thenterdiredord für eine 
nie Bühne überzengt uud ſchenkt auch in biefem Kalle demſelben alle Theilnahme. 
Heut ſjch aber, den „Uuorbner” ſoögeworden zu fein, Als dieſer ſich nach geräfltem 
urtheiſsfyruche entfernen wollte, gerlethetr noch in einen verzweifelten Kampf mit ben 
ihm umgebenden Pulten, der damit endete, daß er cine unfteinsilige Begrüßung ded 
rdborend macıte. Eine mitleidige Seele erbarmte fih feiner und ſchaffte ihn zur Or— 
Fa Tg hinans, die er nie mehr betreten fol. Gewiß Stoff zu einem Suffpiet {m 
uſtſpiel! 


R* Sn dem großen RartanansTheater in Turin brach am 5. Nov. 
Feuer ans, während daſſelbe gedrängt voll war, und das Publikum nach ber Berpffchen 
Der „Riquletto“ in dem neuen Ballet „Manon Lescaut' die Kunſtfertigkeit der reis 
zenden Tänzerin Giovannina Varatti bewunderte, Das Feuer war in ber Garberobe 
ber Tänzerinnen ansgebrochen uud griff unter den Teichten Stufen raſch um fh, Die 
Tänzerinnen flüchteten ſchretend auf Die Bühne und von da ind Barterre. Das Publi— 
cn, glülicherweife ber vielen und höchſt geräumigen Unsgange gedenkend, veriyr die 
Raffung feinen Wigenblick, ſondern räumte das Theater zwar jhnell, doch ohne unfer 
lige Schreckendhaſt, fo daß Ten Unglũck vorfiel, Man wire übrigens des Feuers no 


Meifter und nu Mitternacht war jebe Gefahr nerfenndenstr. * 
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% Bon Herrn Offenbach, Director ber Bouffes parisiens erhaften 
wir folgendes Schreiben: „Ich brehre mich die von Shen veröffentlichte Nachricht einer 
Ausgleſchung des zwifchen mir und Herrn Reftroy in Wien deſtehenden Eonfktetes inſofern 
zu widerrufen, ad die Schritte, welche Ste vum Seiten des -Herru Reſtroy ale geſche⸗ 
he angaben; mir durchaus uubefannt ſind. Ueberhanpt babe ich von dieſer Augelegen- 
heit feine directe Nachricht erhaſten. Mas unn Die Aufführung meiner anderen Dyes 
retten betrifft, fo erfläte ich, dab hiervon unter den jeßt obwaltenden Wmflinden feine 
Rede fein Fan, und werbe ich die mir zu Gebote flchenden Mittel ergreifen, uud fü 
pet jedem ferneren Eintreten in mein Eigenthum gerichtlich entgegenzuſchreiten. Slaris 
ben 8. Now, 1858," | . 


* Mademoifelle Livry hat einen Contract met ber großen Oper in Paris 
auf ein Jahr mit 10,000 Fr. Gage abgeichloffen, 


= Bteustemps iſt in Paris angekommen und wird eine Serie won vier Soi— 
réen für Kammermuſik geben. 


* Nard Vagner, welcher während der letzten Wochen bedenklich erkrankt 
war, Befindet ſich beſſer und arleisst au Schluß der Oper „Zrlften mb Iſolde.“ 


* —— Pitcolowiul fol jetzt in New-NPork ähnlicht Beifsllöftäirme er 
regen wie früher in London. 


* Die olympifben Spiele Griechenlands, die feit 1500 Jahren unterbro— 
chen ſind, ſollen laut Decret der Koönigiu⸗tegentin wieder aufgenommen und in dem 
elten Stadium in Athen, welches ſich neh in gntem Stande befindet und nur einiger 
Peparaturen bedarf, abgeballen werben, Der- Anfang der Spiele wird tu uädhiten 
Jahre mid fpäterhin alle vier Jahre in den erften Drei Senufagen des Ortober fartihe 
den. Die Spiele nufaſſen Ringen und gymnaftiſche Nebuugen, Plferde⸗Wettrennen, 
Tanz. Muſik und Geſauß, uud außerdem eine Blumen, Thier⸗ und Juduſtrie⸗Ausſtellung. 


* In Petersburg tödtete, ruſſiſchen Jonrualen zufolge, der Tenor Molmauoff 
die Primadonna Averonich auf offener Scene im Angeſicht des Publienms, melches durch 
dlefe furchtbare That fo in Wuto verſetzt wurde, daß es, nach einem Moment der (Eve 
ſtarruug, alles im Parterre nicht Niet: und Nagelfeite, Stüde, Operugucker, Schirme 
vd Stühle nach dem Mörder auf Der Seene ſchſenderte, der ſofort feſtgenommen wurde. 

‚® Herr Karl Hoſz in Wiek, der bekannie Heitgenoſſe nud Freund Beetho⸗ 
vens, iſt am 10. Nov. ‚georben, ‘ir war einer der Wenigen, Der Die Herrlichkeit der 
Beetboven’fhen Werke [dom zu jener Det ganz zu würdigen verfand, wo man noch für 
ein Chaos hielt, Was un fi gelihtet uud Mar gefaltet. hat. Daber wurde Sol 
auch Inner als ein vertländiger und getrener Erflärer und Apoſtel dleſes Metjlere Dei 
Stellen feiner Werke, bei weldyen man im Kusdruf derfelben zweifelhaft war, zn Mathe 
gezogen, Mit großer Freundlichkeit unterjtüßte der Verftorbene auch fremde Kunſtler, 
wenn fie näch Wien kamen, mit Rath und That, . 


. F 

* Rovitäten ber feßten Woche. Zweite Sinfonie Ja Ddur von &, Czertt, 
Dp. 78. Partitur. — Startet Ro, 7 für jwel Blefinen, " Vioſg und Biofoncello wor 
Fohannes Hager, Op. 31. — Nocturne pour Piano par Rohert Radecke, 
Op. 19, — Morgenſtändchen für vierftinmigen Männergefang von AD, Henſelt. — 
Die drel Bigenmer, Gedicht von N. Lenan, fiir eine Siugſtimme mit Rianoforte compo⸗ 
nirt von Ji Herbeck, Op 4. 

* Profeſſor A. B. Mary bet ſoeben ben erſten Band feines Werkes: Bude 
wig van Veethoren's Lehen und Schaffen“ erſcheinen lafjen Berlin, Dito Saufe}, ber 
weite Band fol im December erfcheinen, : 


* Bon M, Sauferd Nelfetriefen („aus dem Wanderbuche eines öſterrei⸗— 
. bifchen-Birkuofen”) ft foeben der erfte Band erfhlenen, der zweite Band wird in view 
zehn Tage folgen, 
* In Bien wird eine neue Zeitung uud zwar in franzdfiſcher Sprache, 
„Berne du dalonet, erſcheinen. 
* Die Indtanag„Stagtzzettung“ ſchreibt?, Diejenigen unſerer Subſcri— 


benten, welche ihr Abonnement mit Holz bezahlen wollen, ſollten Dies nuverziglich thun, 
Run wenn wir einmal welches gekauft haben, fo können wir kelns mehr annehmen ! 
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Jährlich erſchelnen 32 Nummern. Preis für ben ganzen Fahr, ang 2 Thlr., bei 
directer: fraukirter Zufendinig durch die Poſt unter Kreibund 3 — Inſertionsge⸗ 
büßreit Für die Petltzrile oder deren Stanın 2 Neugrofchen: Alle Buche md Dinfifaliene 
haudfungen, ſowie alle Poſtämter nehmen Beftellungen au, Zuſendungen werden wtter 
ber Adreſſe der Hebactieit erbeten. . “ ° 


0. Muflkalifche Briefe aus Paris. 

Das tanzende Paris iſt iu einer großen Aufregnung.-Wieder If eine von jeneit Ber 
ruhmtbeiten, welche Paris auf ewig zu meiden -fdjlen, auf dem Schanplatze des alten 
Nuhmes erſchlenen. Wie Roſſtni ſich anf feine. alten Tage zum Parifer gemacht hat, 
fo iſt Fraͤulein Taglioni, bie Repräſentantin der franzöſifchen Schule, weldie dem renlia 
ſtiſchen Treiben der Spanier und Italiener im Ballet gewichen, mit einem Male tu 
unſerer Tritte erfärlenen, Sie hat. fi De Ohren mir Baumwolſle verftopft gegen deit 
Taftagnettene Tamtam⸗ und Sagofirm, und fie hat einen Schleier über Die Augen gezo— 
gen, um von ben lasciven Berrenfungen unſerer fpanifihen Tänzerinnen, der finnlichen 
Beweglichtelt unferer Italienerlnuen nicht verletzt zu werden. Sie iſt in Parls erſchie 
wen, und Allet, was mir zum großen Ebore der Ballpus, Der Entrechats, der Pirouet- 
ten gehört, Alles was die eigenen oder. angefanften Waden In einer Tricothoſe zur Schau 
trägt — alle Eifer, Sylphen, Willi's des Pariſer Ballets, alle Thlere der modernen 

tanzenden Mythologle, bie Ratten, Die Mänſe, die Biches, der ganze choreographiſche 
Schwarni, haben der Königlu gebufdigt, Ein großes Banker zu Ehren des hohen Ga— 
fd aus der Tanzwelt wurde verauſtaltet und Mad. Tagliont nahm Die Huldignugen 
auf das Alferguädigfte auf. Die. Sylphyde war fogar gut genug, dem jungen Kinde, 
das chen Mechtmeflägge geworden Hit, unter Die Arme. zu greifen nud deſſen frifchem 
Nnhme als Trompete gu bieten. Fränlein Taglicwi wohnte einer Vorſtellung ber Syſ⸗ 
vhlde son Fräulein Emma Livry dei und die Journaſe und die Reclame theilen Ihr 
Lob Grüderlich zwiſchen Vergangenheit und Zukunft, 

Wie Sie fehen, hat bie Gegenwart nicht viel dabei zu fuer und man würde von 
dieſer kaum ſprechen, wenn Fräuſeiu Livry nicht ein Schüßzling unſerer allereltganteſten, 
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allerfaſhionabelſten Welt wäre, Man nennt diefſe Tänzerin hier Die „Tochter Des Jockey— 
Clubbs aus Analogie mit der „Zochter des Regiments." Die Löwen von Paris bes 
ben alle mit efitander dieſe Matte gepflegt And aufgezogen, und wenn ſie ſelber mager 
dabei gebfieben, fo iſt doch ihr Ruhm ſehr fett geworden. Die Kunſtwelt var voll von 
den Talenten der jungen Tänzerin, noch ebe fie jemand geſehen hatte, 

Ja wohl, Kräulein Livry ft mager — fie gleicht dem Suppenkaspar im Struwel⸗ 
peter auf der vorletzten Abbiſdung, unr daß fle ebenfo lang als mager if. Bon dem 
Weibe läßt fi affo de nicht vlel fagen, das muß erft kommen, und ihre hageren Arme, 
ihre ſchmale Bruſt mögen wohl recht ſylphenhaft fein, aber die Mimif der jungen Kunſt⸗ 
fern iſt noch fo unbeholfen, daß wir und fagen müſſen, es fei kelueswegs Der Spüle 
werth, wegen ſolcher Reiftungen fi In dieſer Weiſe zu kaſteien, Venjen ne vanl pas 
ia chandelle. Entſchuldigen Ste, daß ich gleich mit der Thüre ins Haus falſe — aber 
die Sylphide will ebenfo fehr geſpielt als getangt fein und von einer Nachelferin ber 
Taglioni verlangen wir vor Allem wenigfiens etwas Anmuth — 'diefe fehlt aber den 
Munderfinde des Jockey⸗Clubbs ganz. Mir verlangen von der Sylphide — nameullich 
wenn bie Begenwart der Tagftont uns die ganze Derrlichfeit der Bergangenheit Ins Ge 
dächtniß zurſickzanbert, daß fe durch ihre Erſcheinnng als ein lieblicher, gerälliger Ein⸗ 
druck in die Augen falle, daß ſie und durch ſchönes Sein, durch ihr ſchelmiſches und 
Uebenswüͤrdiges Lächeln gewinne und berücke. Wir verlangen einige menſchliche Leiden⸗ 
ſchaften nafürlich dargeſtellt zu ſehen — wir find gefaßt, ein freudiges, glückliches Wer 
fen zu ſehen, das nur wie verirrt den Fuß auf dieſen irdiſchen Boden ſetzt und in der 
Luft ſchwebt mit unſichtbaren Flügeln oder mit bunten Flügeſn eines Schmetterlinge. 
So war Fräulein Tagkiont, welche die Tanzpoeſſe ſelbſt vor unſeren trunkenen Augen 
ſchwebte. Eine Sylphlde, die nicht durch ihren köͤrperlichen Reſz beſticht, dann wohl 
Durch hohe Protection zu einem paflabfen Etlat hinaufgepufft werde, aber das iſt auch 
Alles, Dieſes feichte Ding, dad James mit feinen netten Fühchen, mit ſeinen reſzen⸗ 
den Bewegungen umſchwebte, erſchien und verſchwaud — zum Feuſter bineinflog und 
wieder entwiſchte — dieſes leichte Ding Darf nicht blos imponderable fein, wie ein ab— 
gemagerter Zockey, es muß auch ein kiebrelzendes Weib darſtellen. Dieſe qeflügelte 
Laune, dieſer überirdiſche Jauber, dieſer geiftonfle Leib der Taglioni fehlen der Heldin 
unſerer Journalreclamen gauz. Fränlein Livry ſpleſt nicht — ſie hat feine Zelt dazu 
— fie darf kelnen Talt verlieren und muß aufpaſſen, daß fie ſich ja in rechten Augen⸗ 
blicke auf Me rechte Stelle begiebt. Sie köunte eine Engläuderlu fein, fe acenrat if 
fi. Sie Sat alles gelernt, was man Ne gelehrt und fie wird auch nichts vergeſſen, ja 
mit der Uebung wird fle es beſſer machen — aber Geute wird fie niemals bekommen, 
uch eher Embonpoint. 

Sit if eine ſehr gute Schülerln und macht ſowohl Ihrer Mutter, die auch eine 
Tanzerln geweſen und ihr Unterricht gegeben, fo wie auch dem Jockeyelubb, ber Ihr ald 
MPathe zur Seite fand, alle Ehre, Ihre Leichtigkeit verbient alle Anerkennung und ihre 
Sprünge find von reſpectabler Größe. Ihre Beine haben viel Bewegfichfeit und Ihre 
Küße find geſtreckt, wie ein paar Hände. Fräuletu Livep kaugt recht artig und wird 
noch beſſer taugen, wenn fle erft etumat mehr mit dem Theater vertraut fen wird. Ihre 


Füge dürften ſich bald von jeden Vorwurfe reiu tanzen, aber wir fürdıten, daß ihr _ 


Spiel und ihr Geift niemals die Verfprerhen erfüllen, welche die eutzückte Kritik in ib: 
ven Namen gemacht. Viellelcht wirb die Gegenwart der Taglionl noch verborgene 
(igenfchaften aus ber jebenfalld begabten Tänzerin entlocken. A. Suttner. - 
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Maſße's „Königin Topas“ in Wien. 


Schon einigemal dat ſich die Erfahrnng bewährt, daß eine Oper in Paris fehr ges 
ſeägt und In Wien fall Fiaseo macht, beſonders wenn es eine jogenaunie Spielnper 
war, um bie e8 füh handeſte. Yu Paris gebietet man naͤmlich über eine zahl non 
Sängern, deren Stimmen zwar nur fehr beſcheidene ſlud, die aber durch gutts und fel⸗ 
nes Spiel die Mängel ihres Stimmorgans vergeſſen machen. Ju Wien will mau ſeit 
Jahrzehnten nur Stimmes. die mimiſche Durchbiſdung eines Sängers ſtehl nicht in 
zweller, ſondern In fünfter und ſechſſer Liuie. Die Saäͤnuger an der Wiener Oper haben 
ich dieſe Suſtanslaunen des Publienms fehr genau gemaft und ſich um den dramake 
fhen Theil ihrer Künſtlerſchaft fchr wenig gekümmert, wenn nur Bruftfaften md Kehle 
in der gehörigen Berfaffung waren, 


. Wenn nun In der Melt irgendwo eine fogenannte Spieloper auftaucht, Die Andere 
Städte köſtlich amüfirt und bie Wiener anch an dem Spaß partitipiren wollen, fü findet 
ſich pſüötzlich, daß die Hofoper mit drei oder vier erſten Tenoren, ebenſoviel ertten Bäſſen 
und Primadonuen und etnem trefflichen Orcheſter leider an Veftelarmuth leidet. Singen 
können wir, daß alle Wäude wackeln möchten; aber ſpieſen — das thut's halt nicht, 
Es fehtt an dramaitichem Leben, on Eleganz, an Gewandthelt, am Liebenswürdigkelt, 
it einem Worte: an Allen. 


Mit diefer Iamentablen Iulrodnetivn foll nicht gefagt fein, daß Maſſé's „Könige 
Zopad" elme gute Dper und nur durch die Ungeſchicklichkeit der hiefigen Aufführung 
zit Grabe getragen worden iſt, Maſſe's Muſik if weder befonders pikant, noch bedeu 
tend, noch ſleblich; es iſt eben etne neue Parifer Mache von einem ber Eplgonen Aubers, 
der einiges Talent befitzt. Huch das Textbuch iſt eine faule Zigennergeſchlchte, wie ſie 
bet geordneten Staatéznſtänden und bei einer gehörlg geſchulten Gensdarmerte nicht 
vorkommen kann und ſeit Pretlafa and Balfe's Zigeunerin ſogar In Raubſtaaten nicht 
mehr vorlommen follte. Es Hätte ſich aber doc, wehrt and der Oper. machen laſſen, 
mern man fle in Wien ordentlich Sefehen köpute. Fräulein Liebhard iſt dad. Alpha und 
Omega der ganzen Gefhichte geweienz; Ihre Goloraturen und ihr. fogenanntes veigendes 
Spiel, ſowie ihre Toilette mäffen den ganzen Abend ausfüllen. Außerdem. war no 
Herr Höfgl als Komiker an feinem Platze, wenn er auch häufig übertrelbt. Ueber bie 
Übrige Befepuug laͤßt fh wenig Tröſtliches berichten. Here Walter als’ Kapitein Nas 
fael ſoſlte mit Friſche und Humor pirken; diefe briden Cigenſchaften liegen ihm indeß 
fo ferne, wie Herrn Erl, der eine Bomifihe Parthle inne Hat, bie Komik, und Fränfeln 


Wels, die eine Gräfin repräfentiren fol, alles Ariſtokratifche. 


Goftime, Scenerie und Detorationen waren gut, Bekannilich rettet man aber dar 
Mit keine Oper, Einen großen Nußen könnte die von Dem Pubſtcum ziemlich kühl auf 
tgenommene Oper doch haben, wenn durch fie aller Melt vecht Mar würde, dafı man für 
eine Spieloper ein eigenes Material braucht, das ſich nicht ans dem großen Schüttka⸗ 
ſten der herodiſchen Oper ſchöpfen läßt. Mau faun ein wortrefflicher Matbeth ſeln und 
den. Klingsberg doch ſehr ledern ſpielen. Fretlich werden in Deutſchſand die Sänger, 
welche in Spielopern zu brauchen ſtad, anßerordentlich ſelten. wie das ganze Genre Übers 
haupt dent deutfehen CTharatter ferner liegt; aber bie franzöſtſchen Vorbilder find da und 
Sänger giebt es ſchon. Man muß fie nur ſuchen und in ihrem Genre gehörig eins 
Üben, >, h. fie nicht alles Mögliche durcheinander fingen faffen. Die Zuſanimenſtelung 
Üner eigenen Spieloper fleilt ih immer mehr als ein Erforderniß Heraus, je weufger 
frachtbar die neueſte Zeit an großen Opern tft, 
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Ein Brief von Nichard Wagner. . 
Mus Dresben vom 1. Sanwar 1547.) 


„Mag ich Lob oder Zabel über mich Tefen, mir iſt es jwmmer, als ob Einer du 
meine Etugeweide griffe, um Fe zu unterſuchen; ich kaun mich in dieſem Punktfe einer 
jungfräulichen Scham noch nidt erwehren, in ber id einen Leib für meine Seele 
hatte: tine Aufführung meiner Opern vor dem Publieum it für mic ftets ein Kampf 
fo grenzeulofer innerer Aufregung, daß ich öfter ſchon zu Seiten, wo ich mich biefem 
Kampfe nicht gehörig gewachſen fühlte, Aufführnugen, wenn fle beſtimut ware, zu 
verhindern ſuchte. 


Wollkommen bin ich überzeugt, daß Tadel dem Künſtler ſelbſt weit nipficher If 
als Kob: wer vor dem Tadel zu Grunde geht, war Diefed Anterganges werth, — nur 
“wen er fürdert, der bat Die wahre innere Kraft; daf Rob wie Tadel aber den Künſtler— 
dem Die Natur ſelbſt den heftigſten Sporn der Leideuſchaft gab, and am peinlichſten 
berützrt, muß ertlärlich gehmden werben. 


Jewehr ich mit fnımer beſtimmterent künſtleriſchen Bewußiſein produtire, jemehr 
verlaugt es mich, einen ganzen Menſchen zu machen; ich will Knochen, Blut und. 
Fleiſch geben, ich will den Menſchen gehen, frei und wahrhaftig ſich bewegen laſſen, — 
und nun wundre {ch mich oft, wenn fich Biete nur noch an das Fleiſch alten, die Weiche 
oder Härte deſſelben unterſuchen. Laſſen Sie mid} deutlicher veden: nichls bat mich 
— um von einen einzelnen Gllede zu ſprechen — nicht befriedigt, als Die Wirkung, Die 
in den meiften Vorſtellungen bed „Taunhänfer“ (06 grade and) in ber Vorſtellung, der 
Sie befwohnten, entſinne Ich mich nicht gewan) die ganze Srene des Sängerkriegs anf 
das Publitum hetvorbrachte: ich Habe erlebl, daß jeder der einzelnen Geſänge darin mit 
lebhaftem Beifall aufgenommen wurde, baß biefer fich bei den legten Sefängen and dem 
ſchlleülichen Aushruche des Entfegend der Verſammelten anf das ungewöhnlichſte ſtei⸗ 
gerte; — ich fage, mich befriedigte diefe Wahrnehmung in bobem Grade, weil mich 
Diefe Wahrnehhmung größter Ratsität des Publlcums darin beftätigte, daß jede edle 
Abſicht erreicht werben kann. Die Wenigſten konnten ſich klar fein, wem ſie dieſen 
Eindtutk verdauklen, dem Muſiker oder dem Dichter, und mir kann es nur daran [gen 
diefe Beſtimmung urentfchleden zu laſſen. 


Sch kann nicht den beſondern Ehrgeiz haben, durch meine Mufif meine Dichtung 
in bet Schatten zu ſtellen, wohl aber würde ich mich zerſtücken und eine Liige au Tage 
bringen, wenn ich Durch meine Dichtung der Mufit Gewalt anthun wollte, Ich kaun 
keinen dichterifchen Stoff ergreifen, der ſich nicht durch die Muſik erſt bedingt: mein 
Sängertrieg, wenn das dichteriſche Element darin vorwaltef, war melner böhern Abſicht 
nach aber auch ohne Muſik nicht möglich. 


Ein Kunſtwerk exiſtirt aber auch nur dadurch, daß es zur Erſchelunug komnit: 
dies Moment iſt fir dad Drama die Aufführung anf ber Bühne, — ſo weit es irgend 
{n meinen Kräften fteht, will Ih auch diefe behersfihen, und ich ftelle meine Wirkfam- — 
feit zu dieſem Zweck den Tibrigen Stellen melner Prodnetivität fall veolftändig zur Seite- 
In diefem Sinn kann nein Gelingen ſich zur in dem unmittelbaren Erfolg der Anfühe 
rung, — ſobald das Frembariige und Ungewohnte derſelben von der größeren Mafle 
überwunden ift, andſprechen, und es beruhigt micht, bei edlem Awerfe das Gelingen 
nur durch edle Mittel erreichbar zu willen, Wo ich das Gelingen nicht erreicht ſehen 
konnte, eraunte-Id ſtets einen Kettler, nicht jedoch in dem einzelnen Mittel, foudern 


{m wejentlichen Ganzen. 
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Eines HE wohl zu erwägen: da, wo die Muſik mitwirkt, drängt fich biefes mäch— 
tig ſinnliche Element fo lebhaft in den Borbergrumb, daß Die Bedingungen ihrer Wird 
famfett als einzig maßgebend erſcheinen müſſen. O8 am aber die Muſik durch Ihr eigens 
ſtes Element im Staude iſt, überall dem zu eutſprechen, was eine Dichtung — ſo mu⸗ 
ſikaliſch ſſe auch immer ſei — darbietet, wage ich mich nicht zu entſcheiden. 


Ghucks Dichtungen machfen keineswegs ehren erſchöpfenden änßerſten Anfpruch 
an die Beidenfchaftlickeit dev Muſik, ſie bewegen ſich mehr oder weniger in einem ges 
wiſſen gefefjelten Palgos — dem ber Racine' ſchei Tragödie — und da, we biefer volle 
kommen zu überfigrelten war, bletbt Glucks Wenfif ung unverkennbar viel fchuldig. Die 
Dichenngen der Mozart'ſchen Opern rührten noch weniger an biefen äußerſten Grund 
feſten der menſchlichen Ratur; die „Donna Anna if ehr einzelner Moment, der das 
Gebiet bei weitem noch nicht erfchöpftz dem, was ſich Spentini im zreeiten Aete der 
„Veſtalin“ (Scene der Zulla) und Welten in Einzeſnem ber „Euryanibe (4. B. ber 
Moment nach Dem Verrath ihres Geheimniſſes an Eglantine 3c.) Set, fennten Selbe nur 
mit jener ſo getadellen „verminderten Septimen⸗Acrord-Muſik“ entfprechen, rud ic} Meis 
nesſhells muß wenigſtens an dem, mes unſere Vorgänger gelelſtet, hier eine Greuze der 
Muſik erfenuen, 


Daß wir bei folhen Vorgängen das Höchſte und Wahrfte der Oper — nicht für 
Ihren rein mufikaliſchen Theil, fordern als dramatiſches Kuſtwerk im Gauzen — Bei 
Weiten noch nicht erreicht haben, muß unbezweifelt bleiben, und in dieſem Sinue und 
son dem Standpuuft meiner von. mir ſelbſt weit cher begweijelten als überfdrägten Kräfte 
aud, geften mir meine jebigen und nächſten Arbeiten wur als Verſnche, ob die Oper 
möglich jet? 

Schlagen Ste die Kraft der Reflexion nicht zu gering az das bewußtlos produn 
eitte Kunſtwerk gehört Perioden am, Die yon ber nuſeren fernaßtiegen: dad Kunſtwerk 
der höchſten Biſdungs⸗-Pieriode kaun nicht anders als im Bewuftfein prodmeirt werde. 
Die chrlſtliche Dichtnug des Mittetafters 3 B. war blefe wumiitelbare, bewußtlofe: das 
voſſgiltige Kunſtwerk wurde aber damals wicht geſchaffen, — das war Goeihe iu ms 
feres Zeit der Objectivität vorbehhalten. Daß wur Die reichfte menſchlicht Rafüur Die 
wunderbare Vereinignug dieſer Kraſt des refleetirenden Geiſtes mit Der Flle der ir 
mitteſbaren Schöpfertraft verehrigen kann, Darin iſt die Seltenheit der höchſten Erfche i⸗ 
nungen bedingt, md wenn wir mit Recht bezweifeln müſſen, daß für das won uns ber 
ſprochene Aunjtgebiet eine foldhe Vegabtheit fo aid [ich zeigen werde, ſo iſt doch Die 
Mehr oder weniger glücklicht Miſchnug beider Geiſtesfählgkeiten ſchen jeßt in jedem ber 
Kunſt wirklich förderlich fen ſolenden Künſtler als auffindbar poraukzuſetzen. — und 
Getrenutheit der Gaben als zum höhern Zweck, genan genommen, unwirkſam ans 
ehtn..... 

Bas Mevyerbeer betrifft, ſe bin ich Ihm perfönſich befreundet, und habe allen 
runde, thu als theiſnehmenden, dlebenswürdigen Meufchen zu ſchäßzen. Aber wenn ich 
alles zufammeenfafle, was mir af Innere Berfahrenheit und äußere Mühfeligkeit tm 
Opern· Muſikmachen zuwider iſt, ſo hänfe Ich Das in Dem Begriff „Meyerbeer“ zuſam⸗ 
Men, und Dies umſemehr, weil ich in der Meyerbeer'ſchen Muß? ein großes Geſchick 
für Änßerliche Wirkſamkeit erferme, die umſemehr die edle Reife der Knuſt qurickhält, 
als ſie mit afler Berfäuguang der Innerlichſeit in jeder Farbe zu befriedigen fucht. 
Wer fi in das Zrivinle vrrirrt, der hat es au feiner edleren Nakur zu büßen; wer ed 


Aber abſichtlich aufſucht, ber iſt — glücklich, denn er hat es an nichts zu büßen.“ — 
(Ebureſſt.) 


— — 
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Dur und Moll 


* Leipzig. Im Theater ließ ſich am Sonntag in den Zwiſchenatten Herr 
Kolaſanti auf der Ophytſöide hören. Die Oper war in der verfloſſenen Woche nur 
durch eine Anfführung von Lorbiugs „Wildſchütz“ repräſeutirt. 


— Abendunterhaltung bes Eonfervatoriunmg für Mufik den 20. November: 
Sonate für Planoforte und Binfine won W. A. Drogart, Adar, — Gonicert für die Bio 
Une von Ferdinand David, Dv. 10. Emoll. — Nomanze für Sopran and Aemire und 
Azor von 2. Spohr. — Romteau brill, für das Pianoforte zu vier Händen von J. 
Mofcheled, Op. 30, Adur. — Ried für eine Singſtiuume mit Pianofortebeglelkung von 
Mendelsſohn⸗Barthoſdy. 


Kirchenmuſtk. Sm ber Thomaskirche am 20, New Nachmlitag halb 2Ikhr Me⸗ 
tette: „Reati mortiti,“ von Mendelsſohn. „Wir bringen weinend ımfern Dant,* wen 


Zöllner. Am 21. Nov. früh halb g Uhr „Domine Jesget ans dem Reqgniem von Eher 


song — Au ber Paulinerkirche um 9 Ur: „Selig find ded Himmels Erben,” von 
r,. Otto. 


Herr Auguſt Labitzky Sohn aus Garlsbad führte An einem FConcert Im Saale 
deg Schübenhaufes am 23, Nov. at Dem Herfurth'ſchen Mufifcher einige feiner Kan 
pafeionen, vor, zwei Ouverturcu und mehrere friſch und pikant Mingende Täuze, welche 
ehr gefielen, - 


Die ſchottiſchen OLodenfpieler Im Natlonaleoſtüm Tiehen fih Im Saafe der 
Centralhalle an mehreren Abenden mit Beifall Hören. . 


Herr Hoftapellmeiſter Fr. Kücken ans Stuttgart {ft hier auweſend. 


* Fränlſein, Marie Mösner, dieſe ausgezeichnete Harfenkünſtlerin, welchs 


mit Ihrem zanbervollen Inſtrument überall entzückt wo ſie erſchelnt, hat Ach In Folge 
exhalteuer Finſadungen dieſer Tage In den Fhonnementeoneerten zu Magdeburg und 
Chemnizz hören faffen nud in beiden Städten durch die Bentalität ihrer Kelſtungen große 
Senfation erregt, Am 30. Nov. wird Fräuleln Möstter Im „Privatconceri” in Bremen 


folelen amd adıt Tage fpäter dort in einer Aufführung ven Reiuthalers Oraterinm 


„Serhthe” mittwirken. 


* Man fhreibt und ans Samburg: Der Hamburger Muſſtvereln inter 
Otten's Leitung beabſichtigt im künftlgen Frühſommer, nm. Johannis ungefähr, eine 
große Aufführung zu veraiftalten, zu welſcher die Särularfeier Händel's umd augfeid 
Schillers die erite Anxegung gab. Um erften Tage wirb in ber Kirche eine Nuswabl 
and Häudels „Zörael“ das Credo und Sanetns- and: Dada boher Meffe und Kyrie nid 


Benedietns ans Beethovens großer Meſſe in D gegeben. Für den smeiten Tan iſt die . 


Wahl auf Schnmanns „Fauſtnzufike und die nenute Sinfonie gerichtet, Sämtliche 
Werke mit Ausnahme der nennten Sinfonie find bier neu. Die Abſicht geht ferner bar 
bin, am britten Tage bei irgend günſtigem Wetter eln Feſt im Walde zu feiern, wozu' 
Der Gerrlihe Sachfenwalb In Friedrichärnhe dle einſadendſte Geſegenhrit bietet, Es 
Heht au heffen, daß Die Bedeutung des Ganzen eine Betheiligung auch answärtiger' 
Chorkräfte veranlaffen unb_Das Felt bei der vorgerückten Jahreszeit mandem Reiſenden 
eine. boppelfe Nelgung: einftößen werde, unſre ſchöne Siadt zu befuchen, 


# I Dresden gab der erſte Waldhorniſt der Königl. Capefle, Herr Sübler- 


a 23. Nov, ein Concert im Saalt des Hotel de Saxe, bad fich der Mihelrfung von. | 


Fran von Bug (SchrödersDevrient) zu erfrenen halte, weſcht Lieder von Schubert, 
Schumann und CEnrfſchmann vortrug. 


% „Diana von Sohanges,“ die neüeſte Oper des Herzegs von Coburge Golha— 


Text von Ofto Prechtſer, wird in Foburg zum Gebnrtsfeſt der Frau Herzogin Aferani® 


drina zum erſten Mal zur Anffſthrung koĩnmei. 


* Alfred Taetı ließ ſich fr München am 15. Nov, im erſten Müſenniscoucert 
hören umd wurde mit großem Beifall aufgenommen, Gin Fränfelu Nichter aus Leipzig 


wird näcftens an ber Oper auf Engagement gaſtiren, 


time Zn. em 











* Düffeldorf, Die erſte ber vo den Herren Tanſch, Langhaus und Korberg 
angekündigten Triefeirsen fand an 19, Now, 'vor einen ingewöhnlih zabfteih perfams 
selten Publicum ſtatt. Den Abend eröffnett ein Trio von Norman (Oy, 4, ein Werk, 
das ben Stempel einer Erftfingsarbeit auf? entfchledeufte verlängnet, und aus durch ges 
wandte Arbelt nicht weniger afd durch veichfirömende melodidſe Erfindung aufs wohl 
thueudſte berührte. In der baranf folgenden Sonate von Beethoven (Op. 102), einem 
Tonſtück, in welches der Meiſter alien Zauber. aber auch ade Bizarrerie, Die feine fpä— 
tere Periode charakterifirt, hinelugelegt Int, zeigten ſich bie Herren Tauſch med Forberg 
aufs uene als vollkommen ſattelfeſte Spieler, bie das Mer? nach allen Seiten bin ause 
znbeulen verſtanden, und den reichen Beifall, deu fie erubteten, auch verdienten. ‚Fran 
Life Langhaus geb. Japha, noch von fräßeren Wiutern her als Pianffiin feim Pubfi- 
enm in gutem Audenken, leſte Das Hnioll-Scherge von Chopin und entwidelte eine 
kbenſo glänzende Technik, als präciſe und geitvole Rüffaffung. Eines vollſtändigen Ber 
ftändwiffes, einer fdharfen und beirußten Acceutnirung bedurfte e8 in der That, um die 
Hörer für dieß düſtere und verwickelte Tongemälde fo zu intereſſtren, und fie gu fe reis 
chen Beifaflöfpenden zu veranfafjen, wie 68 hier Der Fall war, und wir hoffen, daß 
Frau Laughaus und in einer der nächſten Soireen: Gelegenheit geben möge, jene Sua» 
Titäten in einem größeren Werk dev Kammermnſik anzuerkennen, — Das Trio in Bdur. 
von Scdubert beſchſoß in Srillanter und präciſer Aufführtng ben Abend. 


#8 Berfin, Herr Organiſt Paner brachte am 20, Nov. Abends in der Jacobi⸗ 
fire mit feinem noch durch Eüchtige Kräfte unterflügten Befangverein das Reqnieme 
von Mozart zur Anfführung. 


% Herr Teugriſt Schneider gaſtirt jeht fu Stettin, es ſchetnt alle, daß fein 
Engagement in Verlin dach nicht zu Stande gekommen iſt 


* Nürnberg ohne Orcheſter. Der „Näruberger Correſpondent“ bezeichnet 
es ala „eine etwas weit acheude Aufgabe für eine TheatersDirection, wenn berfelben 
neben der Beſehitug aller Rollenfächer für Oper und Schauſpiel, neben der Aufſteſſung 
eines Chores nud ber Sorge fiir Bislloihel, Partituren and Garderobe auch ud die 
Infanmenfelinug eines Orcheſters zugemuthet werden ming, und billigerweile Fönute fie: 
erwarten, in einer Stabt wie Ruüͤrnberg, ein vollfländiges und eingenbtes- Orcheſter vor— 
zufinden. mit Dem fie eben ur einen Vertrag abzuſchlicßen brauchte. Allein wie ſich die 
uuſikaliſchen Verhältuiſſe in Rürnberg jeht geſtalict baten; iſt es Die Aufgabe des Thea⸗ 
ters geworden, für dad nöthige Orcheſicrpetfonal felbft zu forgen, da die Stadt ein 
deflfiäudtges Orcheſter nicht miche befikt. Es find Die leldigen Folgen der Aufhebung 
der Stadimufil, welche ſich füblbar zu machen begtunen und ſich bald genug ned; fi 
danz anderen Mängeln, als fu den einer fehlenden Oboe, zeigen werden.“ 


* Die Schweftern Fexni geben in Wien im Theater an der Wien nit außer⸗ 
erhentfichen Frfelg Conterte. Biel zarte jungiräuliche Geftalten, die mit der Giuth 
des Südend fm Arge und Ausbeuck bie Selbftbeherrfdumg und Buße des Nordens ver 
binden, treten vor das Rnbſicum hin. Die Greie dev Vewegungen, die Eleganz der 
Bogenführung, die Sicherheit bes Spiels, die Feluhelt des Lens nebmen ſoglelch fir 
fie eu, md Die Kritik“ Bun nicht anders als in dei. allgemeinen Beifall ejnſtimmen. 
Die Eine der beiden jungen Danten, Fränfein Eavolliie Kent, beſibzt eine retzeude 
Kühnheit und Rebendigfeit. Mit einer In ſoſchem After and bei einem Mädchen ne 
glanbiichen Fnergie gyeift_ fie Die Eühnften Mppficainren, fhreicht fie ihr tadelloſes, gläns 
zendes Spiccato herab. Fränlein Birgkufa, ohne der Schweſter in Brabour und Tech— 
nit ſm Mindeften nachzuſtehen, hat vor ihr eine unnachahmliche Feingeit und Grazie in 
ber Rusführnug der Details vorand, einen gewiſſen poetiſchen Hauch, ben fe über die 
nchtsfagendften HPaſſagen zu breiten verſteht, ehle Wärme und Innerlichkelt des Ges 
AbLs, die, weit Er Programm and wicht eiwe wahrbaft muntatifhe Nemmer enthäſt. 
fi zufcht an dem „Garneval von Venedig“ vergreift und in bie tollen Späße biefes 
Faſtnachtſcherzed Stele amd Empfindung Haut. Das Bewunderungstwirdigfte iſt aber 
das Sufanmienfpiel Dev Schweſtern. Det den Unisono-Stelfen — uud fle fptelen bie 
ſchwicrigſicn Rlagevlettegänge, Trilleriänfe im Flagtolette mnisone — ann man [ic 
au davon Überzengen, Daß man wirklich zwei Diofinen Hört, und ſpielen fie nicht 
unisono, fo Tanjeht Iran athemlos diefen lieblichen Wetikampf, in dem bie Gragle and. 
Zartheit der Einen mit dem Humor und dem Uebermuth der Andern um ben Sieg rin⸗ 
de Das Pnbfifum aber enlfcheidet fich für Keine, ſondern enthuſiasmirt fich Tür Beide, 
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* Manſchrelbt ung aus Wien: 

Im Hofeperntheater Berrfcht jetzt ein ſehr reges Leben bei ben Morbereis 
tungen neuer Opern, Die alle tn dieſem Wiuter zur Anfführnug kommen ſollen. Rach-— 
dem Blafie'd „Königin Topaze“ gegeben worden iſt, ſiehen anf der Eile: Die „Nofe 
von Laftillen“ non -Balfe mit der — net: Auder und Beck, dann eine neue Oper 
von Th. Löwe set der Tietjens und mit Steger, edit das jangſte dramattſche Werk 
des Herzogs von Coburg: „Diana von Solange” mit Frau Duſtmanu und Seren Au— 
der, Ciuftweiſen macht das „BarnevabAbentener tn Paris“ (Ballet) Immer uoth volfe 
Sürfer, Man kämpft förmlich nm Sperrfiie, Sancta simplieitas ! j 


% Serr Direttor Etckert fol gefonnen fein, in ber gegenwärtigen Winterfal: 
fen wieder die früher jo beliebten phiſha rmonifchen Koncerte in Die Haud. zu mehmen 
und zu dirlgiren. Das ift bei feiner vielen Veſchäftigung als Operndireckor ein fehr 
Tobenswertber Entſchluß, ber für fein warmes Intereſſe au Der Sunft ſpricht. Ueber 
haupt verfhniäht e8 Gere Edert, troß felner zlemlich hohen Steſſung, wicht, and in, 
ber Oper zuwellen den Taktirſtab zu ſchwingen. 


* Herr Joſ. Hellmesberger macht bekaunt, daß fein Quartett-Eyckus mit 
dem 21; Nov, beginn. Was er bringt, bat er noch nicht veröffentſicht. Leider teift 
eitte Störung diesmal bei ben fo beliebten Quarketten ein. Herr Borzaga, der Vio— 
loneelliſt, iſt erkrankt und wirkt diesmal nit mit, Dafür iſt Herr Coßmann aus Wei— 
mar gewonnen worden, der nach Borzaga jedenfalls einen ſchwierigen Stand haben dürfte. 


*Der Tenore colossale ass oluto, Kerr Steger, wirb nur noch bis 
Ende Febrnar am Hofoperntheater gaſtiren und danu mit Jullien ſich nach London Des 
geben, wo er beſtimmt iſt, bei den Monſtre-Morgen⸗Concerten eine große Rolle zu ſpielen. 


* Das erſte Concert ver Sefellfhaft der Muſttfreunde hat im Sana 
zen tr geringen Erfolg gehabt, Carl Reinecke's Ouverture zu „Dane Kobold“ bewegt 
ſich in dent bekanuten Weber'ſchen Elfeukreiſe, Rur Mendelsſon Grachte in dieſem Genre 
noch Neues; die Späteren treien in die ſchötn ausgebanentu Fußtapfen. Gabe's Sinfo— 
nie in © machte noch weniger Süd. Sie bewegt ſich zwiſchen elegautem Gelispel und 
Sohlen Gepraffel und leidet anffallend Mangel aut tieferen, einer Sinfonie wñrdigen Ge⸗ 
danke, Schumann's Chor „das Hochſandmädchen“ war in der Ausfülrnug mangelhaft 
Einer ſehr warmen Aufnabnie erfrente fi banenen Schuberts „Am Alſerſeelenfeſte“ Das 
vom Sfngverein ausgezeichnet fchön wiedergegeben wurde, Die Krone des Tages ers 
rang jebech Fran Klara Schnmann mit Robert Schumanus Slaviers@ ymcert in A, Mau 
kann diefes aeiftreiche Werk nicht veizender und voßendeter geben, als Frau Schumann, 
weiche auch einen Sturm von Enthnſtasmus erregte. 


* Die iterentupe Wohlthätigkeits-Academie am 15, Nov, iſt nicht 
allein in ihrem jägrfichen Wiederkehren, fordern auch in ihrer Art nud MWelfe Sereotip 
— ee Miſchmaſch für muffaliiche Straußen-Magen. Nur einige Der Kleſelſtelne, Die 
verdaut werden mußten, feien erwähnt: Sin Stück Verdi's Macbeth, ein ditto Hapdu's 
Schöpfung, Trovatore⸗Phautaſte, Veethoven's Adelaide, ehr Schlechtes Lied Meherbeers, 


dazit Declamations-Bföhfinn vor Fräulſein Goßmann und Herrn Trenmann. „Mein Zieh» I 


chen, was willſt Du nor mehr?!“ 


* Nepertoixe bes Sienpereins ber Geſellſchaft der Muſikfreunde unter 
Leitung bed Seren Profeſſer Herbeck am 23, Nov.: Der Cireis, Chor von Haydn. Mir 
betung dir Erhabner. Eher von Mozart. Hymne von Schnbert. „Das Paradies und 
die Perl,” von R. Schumann, 


* Johann Strauß iff von Petersburg zurückgefehrt. 


* Die Planiſtin Fräulein Emma von Staudach bat ſich mit dem 
Statthalterei⸗Concipiſten Serra A. v. Merey in Wien vermählt. 


* Max Schreibt und and Prag: Am 19. Nov, Fand lu Allerßöchſten (as 
miflenfretfe in ber Falferlichen Burg ein Höfcoutert ſtatt, welches dic Kalſerln Anna für 
bie regiexende Kalfertn Ellſabeth verauſtalten fit.  Alsrander Dreyſcheck glänzte durch 
mehrere Solo⸗Vortruge, die übrſgen Nummern des Programms beftanden aus iner in⸗ 
tereſſanten Declantatten der Scanfpielerin Fran Rudlaff. einem Dueft, gehmgen von 
Fräulein Panatovitſch und Sonkup und elnem Solv des Violonreiſiſten Herrn 

sltermamt, j j 
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X Sanapner, 17. Nov. „Stradella” von otow. Die Vorſtellung dieſes 
Abends gewährte in der That einen vielfeitigen. Genuß, Es fehlen uns, als ob gerade 
die für Die ſyriſcht Oper fo Rothwendige glänzende Klangfärbuug fiber bie. Stimme des 
Darftellerd des Stradelſa gekommen wer Herr Orinunlnger forg diefe Martbie mit afl 
dem Zauber der Töne, wel: dev Gegenſtaud erforbert amd ben ber Gompunkik in bens 
felben hineinzulegen mußte, In jeder Nummer machte die eble Stimmblſdung des 
Saugers tu der vollendetſten Weiſe ſich geltend. Mad Poeſte bes Geſanges iſt und wie 
iutenſiv diefelbe wirft Im Gegenſatze zu naturaliſtiſchem Anſchlagen des Toneß wurde 
anch dem Lajen heute erkennbar. Was den Vortrag umb die Darltelluug Getrifft, fo hat 
fein Strabella-Sänger dem, Salvator⸗Roſa-Liede im zweiten Note Die, Bedentung ver— 
liehen, wie es Durch Herrn Grimminger geſchab. Die feinen Nianelrungen diefes yahre 
haft fünſtleriſchen Vortrages, gepaart mit ber rhetorlſchemimlfcheu Durcharbeitnug, was 
ven einzeg Im ihrer Art und der Kinftler entzückte bamit fo, daß er nach dem zweilen 
Mete ſtürmtſchh gerufen wurde. Die Hymne des Stradella im deltten Acte, in wahrhaft 
erhabener Weiſe wiedergegeben, drang tief zum Gemüth bes Hdrers. Frau Cagglait 
fang und fotefte ihre Nolle ausgezeichnet nud fand durch innige Anffefjmg des Charar 
ferd und deſſen Wiedergabe den ällgemeinſten Beifall. Herr Rlemann Barbartıs) war 
vortrefflich, doch kam dieſes Mal die Bandttenſteue wicht ſo zur Meltung wie fonſt, is 
dem Gert Haas dem Malvolio nicht die intereſſante chargeteriſtiſche Färbung zu geben 
wußte, die ihn Herr Düfte durch überſprudelnden Hnmor und gefanglih und mamiſch 
vollendete Darſtellnng zu verleihen weil, : 


* In Stuttgart kam am 28. Nov. im dritten Abonnemeuttoncert „Erifsitgs 
Tochlern von Gade zur Aufführung. 

X In Göln Ten ſich Herr Koncertmeiſter Engel au Petersbutg hören, er trug 
das Violincoucert in Dmoll von David mit aroßem Beifall vor. Kran Engel, welche 
durch den Bortrag denticher and vrnfitcker. Litder erfreute, tt eine Sängerin von vor 
treffficher Schafe. — Eine neut Mefie von Ferd. Hilſer wurde am 2L.. Nov. in Dom 
aufgeführt. . 

8 Stephau Szehenyi hat dem Peſther Nationaltheater anf die Neil feinea 
Lebens etnen jährlichen Beitrag von 1000 Gulden C.⸗M. zugeſichert. 


— * Ans Baris ſchreibt man, daß ber kaiſerliche Hof tn Gomptegne allabeud- 
lich nach den drehbareu -Pianos mechaniyues — vulgn Leterfaſten — tanzl. Die Mus 
Afer, die ſich durch dieſen Sonenrrenten anf dent Gebiete Der vollendetſten muſikatiſcheit 
Techuit total üserflüffig gemacht eher, find anßer ſich über diefe nene Mode, Befonders 
sit Nicht auf die bevorfichende Ballfalfon. Jedenfalls offenbart diefe Mode einen 
grogen 1eberfluß an Armuth neufitafifegen Sinnes und Geſchmackes. 


* In der Opera somiqne zu Paris wird Ende ditſes Monats eine mente 
Oper von Gfapiffsn: „les trois Nioolas‘‘ zur Aufführung kommen. Die erſte Seirde 
für Kammermußft von Vieuxtemps finbet am 25. Am. In Saale Beethoven ſtatt. 

, % „Die Sochzeit des Flgaro“ von Mozart macht nicht unr in Parts neh 
inimer volles Hans, ſondern der Muf dieſes Meifterwerfes findet Widerhall bis in die 
framditfche Provinz 800 Einwohner von Angers verfangten und erhleften von der Er 
Trans BabnsGefenfchaft ermäfiigte reife — m. Me Muſſt des deutſchen Meifters am 
22, Nov. im furifehen Theater zu hören. Die 73. Rorfteflung hat Rattgefunden, 


X In Betreff der Künſtlerdebüts anf ben franzöfiſchen Provinzialbähnen 
And dem Minifter Fouſd zahlreiche Anträge anf nene Berfaßringsarten zugegaügen, bar 
anter ein Vorſchſag, daß cin Ausſchuß von Dffigteren ber Baruifon ernannt werden 
fefl, dem Lob und Tadel über Defntanten vorgelegt werden müßte, und daß nach ge— 
troffener Berathung Engagenent ober Nicht-Kugagement durch Trommelſchlag auf den 
Öffentlichen P lägen bekannt gemacht werden, werac jedetz Toätere Zelhen bed Mikfale 
lens vom Offiziercorpä ala eine Heransforderung kehandelt werben wurde! 


* Der Kemeinberathi von Maufes Tat bie Summe, womtt Die Stadt dem 
Theater ſlrtich zu Hütfe kommt, anf 149861 Ar. erhöht. Bläher erhleit der Director 
des Staitheafers nar 50,000 Fr, Subventten ans der Stadtraſſe, 


* In Mallandb werben die Gebinde mm dad Theater della Sonla jept demo— 


lirt, ein großartiger Platz wird baffelbe in der Kofge umgeben, anf welchen man ein 
großes Monuntent, Die Biſdſäuſt Leonardo da Vinci's, zu errichten geben, 


* 
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* Anton Audbiafein ii zum kaiſerl. Hof-Capellmeiſter ber ruffifchert. Ober In 
Petersburg ernanit worden und Leztebt in Diefer Kigenfihaft forkau einen jährlichen 
Gehalt von 12,000 Frans. 


* Henri Wienfawski if in London md fpielt unter grofien Beifall in Yule 
liens Monſtreconterten. J 


.  8* Der bundertjährige Geburtstag bes Dichters Burns ſoll unit 
auch in Bonbon und zwar im CTryſtallpalaſt, feſflich begangen werden. Fir das beſte 
Gedicht zum Anderen au den ſchottiſchen Barden If ein Preis von 50 Guineen and« 
gefetzt. Es muß ie engtiſcher Sprache geibrichen fein. Das Versmaßi bleibt den 
Preisbewerbern überlaffen, und es werben auch Nichtengläuder zur Gonenrreng zugelaſſen. 


* Aus New-York fchreibt man ber Kreuzzeitnng: Die Sängerin Piccolomini 
iſt nebſt anderen Käuftlern hier angekommen, und wird äm 20, Nov. hı der Traviota“ 
zuerſt auftreten, Die Juden, welhe Die bieſtgen muſikaſiſchen Anſtrengungen leiten, 
pflegen dad Publicnn, das vom Tabakkanen viel, von ber Muſik aber noch wenig ver— 
fteht, durch bie Fabelhafteften Martfchreiereien zu ſocken, wohin namenklich and die achört, 
daß fänmttliche Künſtler ans fürſtlichem Sebliite ſtammen. Die Familie des Formes 3, 
früer Küfter in Mühlheim bei Cöhn, wurde von dieſen Unternebmern' zu Tpanifdyen 
Gronben gemacht, und die ſämmilichen Hötter Griechenlands find wahre Hausknechie 
gewefen, im Beraleich mit Deu Wunder⸗Eigenſchaften der zum Behnf des Geſdmachtus 
importirten Künſtler. . . 


* Novitäten ber feßten Woche: Trois Nocturnes pour Piano par Stephen 
Heller, Op. 91. — Feſtmarſch zut Goethes Fublläumsfeier für großes Orcheſter von 
Kranz Bist. Partitur. — Mauss, der Engel von Augsburg, groſie Dver in vier 
Arten von Carl Krebs, vollitändiger Giavleranszug mit Text. — Führer durch 
ehplerunterricht ein Repertorinm ber Clavlerliteratur, herausgegeben von Lonis 

hier, 


* Don Bernddorf's „Univerſal⸗exlton ber Tonknuſte, weldies in 
Ber Berfag von Zob, Andre in Offenbach übergegangen iſt, erfihleu jorben bie 20, Lie⸗ 
ferung, König bis Badıoug. 


* Karl Hola, der von Beethoven im Scherz meift „Mahagoniehoſz“ genanut 
werde, hinterließ ein Tagebuch mit den werthvollften Daten über die Muſttzuſtände 
Wiens, insbeſondere über Beethoven, deſſen Veroͤffentſichung zu wünſchen wäre, 


* Frau Kinkel (Johanug Mathieu die getreue Leidensgefährtin ihres Gaf— 
ten in der Verbannung, eine Frau von großer muſikallſcher wird fchriftfteherifcher Ber 
gabung, iſt in London am 15. Nov, eines plöhfihen Tobdes geſtorben. Sie ſtürzte aus 
dem. dritten Stock ihrer Wohnnug auf Die Straße. Ob hier ein unglücklicher Znfall 
obgewaltet, oder ob die hochgebildete Frau ſelbſt den Tod geſucht Hat, vermögen wir 
nicht zu ſagen. Doch iſt beknnnt, daſß fe in ben glücklichſten häuuslichen und and pecu⸗ 
wiären Verhäliniſſer gelebt hat. Die Leichenſchan wles eine ganz ungewöhnliche Er⸗ 
welterung ber rechten Herzkammer nach und das gerichtliche Gutachten lankete dahiu, 
daß bie uͤnglückltcht Frau durch einen plößlichen Blütandraug ihre Beſſunnng verloren 

haben mochte. 


R*Der bekannte Vloloucelliſt Negid Borzaga, Seeretair am Hofopern⸗ 
theater zu Wien, iſt im 57. Jahre ſeines Lebens gelterben, Er war ein ſehr füchtlger 
Känftfer von ernſter Richtung, eine durchaus muſikallſche Mater, 








Signelfaften. 
M. in Beufhen. Wir Defaffen and nicht wit Beſorgung yon Stellen. — 
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Musik-Nova 


Bernhard Friedel in Dresden 
(früher: W, Paul.) se 


Banok, ©., Diehtangen von N, Lenau für eine Singstimme mit Piano. 
0p. 69. Het 1-4. a7 Thlv. 10Ngr. Einzeln No, 1-28, 35—12} Ngr. 
Burchnrd, O., Ociett (Serenade) von W. A. Mozart. (2 Thlr.) Pas- 
sacaglia von J. 8, Bach. {1 Thlr. 17% Ngr.) Halleluja (ans dem 
Messias} von 6. F.Händel (20 Ner.) für 2 Pianoforte zu 8 Händen, 
Doppler, 4, I. Baute Blumen. Lieder- Transeription für das Piano- 
forte im Brillant leiehlen Styl. Op, 311. No. 1. Ektern-Frende von 
JB. Fach No. 2. Stille Sicherheit von G. Merkel, No. 3; 
Frühling und Liche von F. Sieber. No. 4 Am Neckar, am Rhein 
von F. Sieber, No. 5, Blümlein auf der Heide von C. Krebs. 


No. 8. Was hält mich so gefangen von F. Sieber... - .2 — 7A 
Mnyer, ©. Arabesques. 12 Morecanx el&zantsyponr le Piane. Op. 207. 12 
.. — 112 
Merkel, &., ZweiLieter für eine Singstimme mit Pianoforte. Op. i18. — 10 
Mozart, W. A., Lied aus dem Mozartarchiv in Salzburg (bisher 
noch ungedrnckt) für Sopran (2! Ngr.) oder für Alt (2} Ngr.) mit 
Pianoforte; 
Schäffer, %., Ueber Land. Heitere’Scenen von G. Reich für 4 ge- 
mischte Stimmen. Op. 77a. Partitur und Stimmen ; 2.2... 1- 
Arrangemenfs Iteraus: 
— — Walllied mit Echo. Der Baron fir 4 Männerstimmen. Partitsr 
und Stimmen. Op. 77h. — 13 
— — Der Baron für eine Singstimmo mit Pianoforto. Op. 770... . — 10 








Verlag von Joh. Andre in Offenbach. 


. \ J 
Handlericon der Tonkunst 

| vo Karl Gollmick, 

I. Theil, Terminologie oder Erklärung der Fremdwörter für Vortrag, 

Zeitmuss u. 5. w. 100 Seiten, II. Theil, Galerie ausgezeichneterMusiker, 

Diletiauten und gefeierter Frauen- älterer und venerer Zeit u. s. w. 

160 Seiten. Pr, ſ. 1. 30 kr, zusammen. 
Disses Werk hält sieh in der Mitte zwischen grossen Lexicons und zu kurz 


Atfassten Taschenwörterbüchern; es giebt Alles, was jedem Musikfreund: zu wis- 
sen nützlich md nothwendig ist, und ist daher Alten'unerdbehrlich, welche grös- 


sere Werke nischt besitzen, 





‚. ‚Bi Fr Enudw. Herbig in Leipzig erschien soeben und 
Ist in allen Buchhandlungen vorrälhig‘ 


| Haufer, M., — 
Aus dem Manderhurche eines öſterreichifchett Pirfuoſen. 
Briefe aus Galifornien, Südamerika und Australien. 2 Theile, 
eleg. geh, Preis 2, Thlr. 


Diese ‚höchst mannigfallizen, Immoristisch gehalteren Schilderungen werden 
hicht verfehlen, ein bedenteides Aufsehen zu erregen. 
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Neue Musikalien 
im Verlag von 


N. SIWROCH in BONN. 

Beethoven, I. v., Finale aus Fidelio No. 16, Heil sei dem Tag. Part. 
9 fr. Orchesterst. 12 Ir. Efav.-Ansz, 4 fr. Chorst, 3 fr. Soltost, 3 Ir. . 

— — fip. 47, Sonate soncerfante arr. p. Pte. & 4 mains. 10 ir. 

— — 0p. 47. Sonate p. Pfte, ei Vielen cone. Nee Ausgabe, revidirt n. mit 
Fingersatz versehen vr. (. Gzeruy. 6 In, 

— — 0 55. Sinf, eroiea en (malkor p, Pite., Vielen, Viola et Velle. m. F 
Ries, 10 fr. 

Brunner, ©. T., Op. 53. No. 6. Air nat. Ecoss. en Rond, Bolhwell’s Gie- 
stade ! Du grünest schön n. Pfte. & 4 mains 2 Ir, 

Tzerny, ©,, Op. 509. Les 3 Soeurs p. Pfte. ü 8 mains. No.29, Cosi Inn Intte, 
Don Juan, Tilus. No. 30. Figaro, Entführang, Zauherllöte. & 2 fr. 50 6 
Porde, W., L’Anima dell’Op. p. Pfte., Flüte et Violon. No. 109. Soave sta il 

vento de Mozart. No. 110, Romance e Teszetto de Mathilde. A 1 fr. 75 0. 
P. Pite. et Flüte. No. 132. Polonaise sur une Melodie Suisse, No, 133. Piü 
Netz, yü bella, Rondo. A I fr. 50 0, P. Pfte, et 2 Elütes. Na. 132, 133. à 
r, 79 6 
Haydn, J., Sinfonie. No. 5. p. Pte. & 4 mains. 4 fr. 
Mrause, Th,, Op, 70. Ein Dämmerstündehen, $favierstück. 1 fr. 75 0. 
— — Op. 71. Meine erste Wandrung, Tonhild f Pfte. 1 fr, 75 ec. Be 
Lefebure-Wely, Op, 54. Les Cloches du monastere p. Pfie. & 4 mains, 
1 fr. 6, 
Menidelssohn-Bartholdy, F., 3 Gesänge f. 4 Märnerst, nach Melodien 
der Lieder ohne Worte, Heft 2., bearb. von Metiner, 3 Ir. 50 c. 
Mozart, W. A., Sonalten f. Pfte, u. Violitie, Neue revid. Ausgabe, metrong- 
misirt u. mit Fingersatz versehen von G. Gzerny. No, 13. in B, 3 ir. 50 0. 
No, 14. in A, 4 ft, Na. 15. in Es. 3 ir. 50 c. 
Oesten, Th., Op. 55. Mon coeu. Melodie p. Pfte, et Violon par J. J. Al- 
menräder. 2 fr. 
— — Op, 108, Chromafropen, 1. Pite, No. il. Robert der Teufel, v. Meyerbeer. 
Li. 756, > j 
- 7 On. 109, Lotus-Blumen, ſ. Pfte. No. 12. Den Schönen Heil, von Neithard. 
Ir. 25 c. . 
— — (p, 112, Klänge aus Deutschland, ſ. Pfie, No. 5. Was ist des Lehens 
höchste Lust. 1 Ir. u . 
_ 7 Der 11a Souvenir de Milanollo, f. Pite, No. 4. Bekränzt mit Lauh, 
rn 75 6. 
— — Dr. 218. Das Füllhorn, f. Pfte. No. 4. Der Schmetterling, von Schubert. 
1i1296 " 
— — Op. 117. Wintermährehen, 1. Pfte. No, 2. 1 ir. 75 6. 
— — Op. 118. Pantheon musical p Pfte. Not 2. Le ıldsir. 1 fr. 25 6. 
Homberg, A., Op, 25. Das Lied von der Glocke, £. Pfte. allein, 5 dr, 


— — 








Im Verlage der Unterzeichneten erscheinen nüchstens: 


Ehorfiimmen 


zur 


Hmoll-WHesse vnd. S. Bach 


nach der Ausgabe der Baech-Geosellschaft. und mit deren Ge- 
nehmigung, . 
Leipzig, im Novbr. 1959, BRreitkopf & Härtel, 
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Bei B, Schott’s Söhnen in Mainz ist erschienen : 


Beyer, F., or 42. Bougnels de Méloclies p. Pfle. No. 58, Giralda d’Adam, IN. 

— — Op. 112. Rayne melodique p. Pfte. A dms No. 27. Le Pr aux eleres. IIE 

Blumenthal, .., Op. 45. La Bruyere, Morkean de salon p, Pfte. 45 kr. 

Murgmiiller. A, Preciosa. Valse de salon p. Pile. 34 kr, 

Gottschalk, U. F. Op 2#. Roflets da pnsse p. Pfte. db kr, 

Hnrımm, 4. V., Der Tyroler a. sein Kind. Marsch 1. Pito, 38 kr. 

öierz, M., Op. 190. Madrid. Introduction u. Bolero ſ. Pfie. 1 f. 12 kr. 

Kettörer, Bi, Öp. 60. Fantaisie sur des molifs de POp. Martha p. Pite. 
1 f. 12 kr, 

Kınhbitzly, S., Op. 233. Les Marionsttes. Polka p. Pfie. 34 kr.; f Pfie, zu 
4 Händen 45 ker 

— — Op. 239,  Jubelfeier- Walzer (zum 500jühriger Jubelfeste der Grändung 
Garlshads) 1. Orchester 4 H, 12 kr.; F. kt. Örchester 8-Bsl. 21. 24 kr; 
f. Pfte. Li, 12 kr; T. Pfte. zu 4 Händen 1 A, 30 kr. j 

Liszt, F., Anndes de Pelerinage p. Pite. 2. Annde; Italie, 6 I. 

Kyve frangnise No. 723. 724. 725. à 18 u. 27 kr, 

Marpurg, #., Op. 1. % Gesänge f. 4 Männerst. Heft }, 2. à 1 A. 21 kr, 

Osborne, &. A, L’Echa. Valse de saton p. Pfte, 34 ku. 

— — Tle gay castanet. Moreeau de salon p. Pfte, 54 kr, 

— — Come 6 genil. Möl. do FÜp. Don Pasquale p. Pfte, 45 kr. 

Pägqgüue, &., On, 10, Souren. d’Espagne. And. et Bol&ro p. Veelle, ar. Pfte, 


11, 48 kr.. 
Sinsny, L., II Gonte de Monte-Clristo. GQuadrilſe f, Orchester. 2 1. 24 kr. 


Neuigkeiten 
ans dem Verlag van 
Wilheim Schmid in Nürnberg. 
Büchner, E., Op. 18. Fünf Lieder No. 1. Sehnsucht 71 Ngr. No.2. An einem 
lichtem Morgen 7} Ngr. No, 3, Ich salı den Wald sich fürben 7! Ner. No. 4, 
Nachtgesang 5 Ner, Ro, 9. Dio stille Wasserrose 71 Ngr. compl. 25 Ngr. 
0p..20. Vier Liefer. No. 1. Are Marie v, Delins. No. 2, Ich bin gelieh v. 
eiss. No. 3. Osterlied v, Böllger. No, 4. O wär ich ein Stern v, J, Paul, 
. einzeln A 71 Ngr, complet 24 Ner. 
— — Op. 22. La pelite Friponne, Polka-Maz. mel. £. Pfte, 10 Ngr. Op. 23. Le 
coup de mer, mpromptur p. Pile, 20 Ngr. Op.24. Traum n. Leben. Charakter- 
stücke f. Pfte. No, 1. Mondnacht. 74 Ngr. No. 2, Ungarisch. 10 Ngr. No. 3. 
Inneres Glück. 7} Nor No. 4. Am Gestade. 10 Ngr, No. 5. Klänge ans Po- 
len. 73 Nor. No. 6. Liebestranm. 7% Ner. eonıpl. # Thir. 10 Ner. 
Fischer, ©. M., Op. t. Anleit. £ d. Zither. 1 The. 2Ngr. Op. 13. Im Ro- 
senduft, Schwed. Lied mit Zitherbegl. 6 Ngr. Op. 13. Komisch. Oxoslibet L, 
r St. m. Guit.-Begl. I0 Ngr. On. 17. Blau-Äcuglein Marsch. 8 Ner, 
Hamm, 3. Val, Soldatentehen, Marsch. 5 Negr. Marsch üb. Thürtng. Volks- 
lied, 5 Ner. Letzte Versuch, ‚Galop 5 Ner, Schöne Nürubergerin, Polka-Maz, 
5 Ner. Schöne Parieserin, Polka 5 Ngr. Op. 64. Grosser Triomphmarsch, 
10 Ngr. Op. 65. Grosser Krönngemassch- 10 Xgr. Jubiläum-Fesimarsch, 
5 Ngr. Ständehen-Marseh. 5 Ngr. Blau-Acuglein-Märsch. 5 Ngr, 
Merzogenrath, E., Zwei Gesänge. Die blanen Frühlingsaugen, Trost im Ge- 
sang. 10 Ngr. 
Fach, Alfr- Op. 88. Aux bords (une Sonree, Rev. f, Piano. 20 Ngr, 
Jungmann, Alb., Op. 123, La Graviense, 20 Ngr. Op. 127, L’Adien, Noc- 
une p. Pfie. 121 Mer. Op. 128, Schlunmerlied beim Abendlanten f. Pfte, 








10 Ner, 

Wimmer, 3. R., 0p. 108, Meine Passion! Steyr, Ländler f, Zither. 5 Ngr. 
Op. 109, Regensburger Lagermarsel. 4 New, Op. 110. Töne der Erheile- 
rung. Walzer f. Zither. Ngr. Op. 111, Telegraphen-Schnell- Polka für 
Zither, .5 Ngr. Op. 42, Nannerl-Polka-Mazarka 1° Zither, 4 Ngr. 

Zitherfreuni, Sanml. beliebt. Musikst. 1. d. Zither; erscheint in 6 Heften à 


73 Nor, einzeln a TO Ngr. 
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Neue Musikalien 
im Verlage von 
[ F F * h 2 
O. A. Spina in Wien. 
Czerny, ©., Op. 781, Secondo Sinfonie p. Orchestre, Part, 9 A. 
Diabeatl Ar Op. 191. Gesänge der Jugend f, 1 St. m, Pfte, Heft. 1. 10 Ngr 
et 2. 5 Igr. F 

Dubez, J., Op. 16. Divertissement sur des motils de l'Opéra: Linda di Cha- 

mounix p. 1a Cither. 18 Ngr. 

Euterpe [. Pite. No. 526, 527. 1. u. 2. Potponri ans der Oper: Tannhänser, 
von R. Wagner. No. 528. Poipourri ans der Oper: Lohengrin, von R. Wag- 
ner. a20 Nor. 

Fahrbach, P., Op. 211. Die Nachischwärmer. Walzor fi Pfte. 15 Ngr. 

Fumagalli, A., Op. 33. La Pencdule. Gapriee fantastigue contenant un Galop 
Cnrillon et une Polkn-Mazurka p. Pfie. 171 Ner, 

Moger, J., Op. 31. Qnartelt 80.7, £ 2 Vioiinen, Viofa g. Velle,2 Tlılr. 10 Ner. 

Herbeck, 3., Op. 4. Die «drei Zigenner, Gedicht von Lenau f. 1 St. m. Pfie. 

5 Ngr. n 

Junginann, M., Op. 125. Zwei Iyrische Toustücke aus der Oper: Lohengrin, 
von B. Wagner, i, Pfie, No. 4. Lohengrin's Verweis an Elsa. 15 Ner. No. 2, 
Lohengrin’s Herkunit. 125 Net. 

Hleinigkeiten. Auswahl beliebter Melodien f, Pfie, left 101. La Trariata, 
von Verdi, 10 Ngr. 

Kiekl, &., Op. 51. Salon-Musik f, Physharmonier u, Pfle, oder f. 2 Pfte. No. 22. 
Allegro_ und Romanze aus der Sonate Op. 7, von G. Onslow. I Thlr, 5 Ngr. 

Mäller, &., Op. 81. Des Betilers Kind, Romanze f, Bariton oder Alt m, Pite, 
7 r. 

— 2. A., Op 36. Melodienschaiz. Auswahl der heliehiesten ‚Melodien 
f. Pfte, Heft 4. Arıc aus Norma: Dasta diva, von Bellini, Heft 5. Sexteit aus 
Lucia di Lammermoor, von Danizeiti. à 15 Ngr. - 

Ponnier, A. E., Gompositionen ſ. Zither, (Nachlass.) Heft 4, Tyroter-Länd- 
ler. Die Blaustrimpfler. Die Schwärmer, 15 Ner, 

Reiz der Neuheit. Auswahl beliebter"-Melodien J. Pfla, zu 4 Händen. 
Heft 27. La Traviata, von Verdi, 15 Ngr. 

Vegt, J., Op. 16. Nocturne p. Plte. 10 Ner. — 

Wakdtmüller, P., Op. 122. Styrienne favorite arr. p. Pfte, I0 Ngr. 

7 On. —— Yiegenliod zum glorreichen Geburisfeste des. Krouprinzen Rudolf, 
. Plie. r- j . 

Wallace, W.. On. 13, Petite Polka de Concert p. Pite, 10 Ngr. 








Neue Musikalien 


im Verlage von F 


A. ©. Wilzendorf in Wien, 


Hadarzewska, V., La Priöre d'une Vierge p. Pftie, 30 kr, 

Dont, J., Op. 12. Quadrille de Salon p. Pfie, 30 kr, 

— — Op. 16. Zwei Mazurkas [. Pite, 25 kr, on 

— — Op, 40, Trois Gaprices de Goncert p. Violon av. Pfie, 1 A, 15 kr. 
Bupont, A:;, Op. 2, Pluie de Mai. Einde de Trilles p. Pfte. 30 kr, 
Hnfka. 3., Op. kb Ein Tag in der Felsenwelt. —* f, Pfte. 45 kr, 
— — Op. 67. Wiener Scheotlisch f. Pfie, 80 kr. J 
Lefebure- Wely, L’Heure de la Pridre. Nooturne p. Pfie. 30 kr, 
Lölller, E., Op. 56. Ein schwäbisches Volkslied 1, Pfte, heärb. 30 kr.. 
Woydolf, 3., Üp. 14, Kronprinz Rudolf’s Sonvenir-Polka-Mazar f. Pfte, 15 kr. 
Wolf, E. A., Op. 20. Ständehen f, Pfte. 80 kr, 

— — (ip, 21, Lhanson du Borcena p. Pite, 30 kr, 
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Are ane oma mem — — 


Empfehlenswerthe Novitäiea 


aus dem Verlag von 


Jul. Schuberth & Comp. 
Hamburg, Leipzig u. Nemw-York) 


welche steh durch Inhalt und Ausstattung auszeichnen, 





Beethoven, EL. van, Siudien in der Compositionslchre. Neue Auflage, Sub- 

seript,-Pr. & Thlr, 
altit dem 3. December. krilt ein Gäßerer Ladenpreis eln.)- 

Berens, Herm., Rosen’s Bilt, Blelodie von Reichardt. Frauseription für 
Piane. Op, 37 bis. 10 ner. 

— — Röverie d’une jeune fille ponr Piano, Op. 38bis, 10 Ner. 

Berwald, Franz, Gr, Duo pour Piano et Violowcelle on Yiolon. Op. 7. 
1 Thlr, 20 Agr. 

Golübeck, Rob., Eliza. Gedicht von Barns, für Sopran oder Tenor mit 
Piano. Op. 36. 10 Ngr. 

— — Dasselbe für Alt oder Bariton. 10 Ngr. 

Hauser, M., Bibliotheque pour Amatenrs, arrangé pour Flüte avee Piano par 
A. Sosssmann. No, 8. Leizte Rose. 10 Ner, 

— — No, 4, Romeo et Julie, 10 Ner. 

— — No, 5, Gitana, Romanze. 10 Ner, 

Köhler, Louis, Führer ducch den Clavier-Unterricht, zeh, ä 10 Nar. 

Krebs, Carl, Agnes, Exgel von Angsburg. Girosse.Öper iu 4. Akten. Voll- 
ständ. Glavier-Auszug; 10 Thin. 

Krug, D., Schule der Technik, Op. 75. Neue vermohrte Anflage mit Portrait, 
ia I Band geh. 24 Thlr. 
—:—: Petit Repertoire ponul. No, 12, Variation üher: Von meinsn Rorgen muss 

“ich scheiden. 74 Ner, 
— — Dasselbe No, 13. Rondo-Yalse üher Rieci Walzer-Cirvatine, 74 Nor. 
— — Mode-Bihliothek, 41, left. Hommage & Jenny Lind. Fantasie, 20 Ner. 
— — Verzeichniss seiner sämmtlichen Worke gratis. 
Kiszt, Franz, Grossor Marsch zur, Goetliefeier für Orchester, Partitur, 2 Thlr, 
Nen  - . 
Raif, Yonchiin, Tannhähsch-Fantasie,. Op. 63. No. 3, 20 Nor. 
Keissiger, ©, @., 15 Gradnale’s für Sopran, Alt, Tenor nnd Bäss, mit latei- 
‚ nischem Text. Op; 210. Gah. 2, 3. Parlitur und Stimmen, & 1 Thir. 
Schuberth, Jul., Musikal. Handbuch, Eneyklopädie. Schul-Bdit. geh. ä 15 Ngr. 
— — Musikal. Fremdwörterbuch. (Auszug: aus Obigem). ge. AäNer. 
— — Etni-Liederbuch, Newe Anklage. sch. & 74 Kar. 
Schumann, Iob., Ballscenen für Piano-A yuatre mais. Op. 109. No. 3, 
Walzer, 7! Nor. j \ 
— — Dasselbe, Op. 109. No. 4. Ungarisch, 124 Ngr. 
— — Dasselhe. Op. 109, No, 5. Franceise, 12X Ner, 
Spohr, L., 6 Dhueitinnen für Piano und Violine. Op, 127. No. 6, Rondo 
virace, 25 Ner. a 
Strakesch, M., Liebes- (Flirtation) Polka, Op. 25. Edition orig. 10 Ngr. 
— — Dasselbe. Edition facile, 10 Ner. 
Täglichsbeck, Th., 4 Sonaten (progressif) für Piano und Violine, als, 
Vorschule zu den Beethoven’schen Op. 16 u. 30, Cal, 2, 1 Thir. 
Vieuxtemps, Henri, 7 Romanzen für Violine und Piano. Op. 7. No. 3, 
Souvenir. 15 Ner. . 
— — Dasselbe, Op. 8. No. 4, Hilarite. 15 Ser. 
— — Passelbe, Op. 8. No. 5. Innocense, 10 Agr. 
Wallace, W. Y, Tremolfna, Einde d’enfaut, Op. 67, 10 ANgr. 
— — Les Porles, deux Valsos. Op. 12, 71 Ngr. 
— — Dieselhen a gaatre mains. 10 Ne - 
— — Rigoleito, Op, 82. No, 2, Transeripfien du Quatsor. 15 Ngr, 


Vorrüthig in allen Hufikhandlungen, 
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Borräthig in allen Buch: und Mußikalienhandlungen: 


‚ Reue Mufikafien für Pianoforte. 


aus. dem Verlage von 
Friedrich Bartholomäus in Erfurt. 


Belioux, Charken,.Üp. 36. „Lein du pays," Styrienne ... . WM Sen 
— — 09.41, „Sons le halcon, Serenade italtenne ! . 3-1 
ligghard, Jules, Op. 48. „‚Conliulence,'‘ Improvisation... Mn, 
T Op. 49: „Danse villageoise © ua 2 nn zt 1 
 — 0p, 50, „Souvenir A Paris,“ Polka brillante . 2. 2. 10° 5 
— — Op. 51, „Le. petit babillard,* Scherzino . » on aaa Min 
— — Op. 52, „Chanson pastorale" , on. er 
— — Op, 53. „Au bordl de la mer,‘ Impromplu 0 0 nun Mon 
Yalexy, Adrien, Op. 103. „La pagode,“ Capriee . 0... 1% u 
= — 0. 109, „Valse faulare » =. nr ee 5 
Yarstehende Salonpieeen anerkannter Gomponisien zeichnen sich, dureh Originali- 
Üle und Melodie vor vielen derarligen Erscbeinungen ganz besonders aus; wir 
empfehlen sie allen Chariesspielern nuf las Angelegontlichste, Zumal sie leicht 
spielbar sind und sich zum Vorlrage gul ziguen. 5 » 


—— — — — —— — — — — — — ———— — 


Ausserordentliche Preisermässigung, 


Cheoretifch - praktiſche Anleitung zur Fuge 


für den Selbstunterricht verfasst und durch Notenheispiele allenthalben 
vollständig erläulert a 
von 


Christian Theodor Weinlig. 


Um auch den, weniger bemittelten Lehrern und Musik-Stwlirenden die’ An- 
schafung dieses anentbehrlichen Werkes möglich und leicht zu machen, habe ich 
mich entschlossen, für unbestimmte Zeit den Preis von Thiv, 2, 15. Ner. auf 
1 Thie. zu ermässigen und kann dasselbe zu diesem Preis durch alle Musikalien- 
mid Buchhandlungen bezogen werden. i 


Dresden im November 1858, Adolph Braner. 


 gefucht 


wird ein Mnsikus von mittlerem Alter, vorzüglich ein Clavinettisi oder 

Hobeist, geschickt zum Capellineister beim Musiltcorps der Landwehr 

von Utrecht (Niederlande), auf einen Gehalt von 400 Gulden. -— Man, 

beliebe sich baldigst mit [rankirtem Briefe zu wenden an den Herrn 
Mijor, Kommandant der obengenannten Landwehr. 








Anögegeben am 25. November, 
Vvertag non Bartfolf Senff in Leingig. 
Druck von Friebrich Anrted li Ltipzig. 
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Verantwortlicher Redarteur: Bartholf Senff. 





Jährlich erſcheiren 52 Nummern, Brei für den ganzen Jahrgang 2 Thlr., bei 
directer franfieter Zuſtudnug durch Die Poſt unter — 3 Ei , — In — 
Sühren für die Petſtzeile oder deren Raumt 2 Neugroſchen. Ale Buch⸗ und Mnfifaliens 
gandhngen, jowie alle Boftämter nehmen Beiteifingen an. Zuſendungen werden unter 
der Adreſſe ber Redaction erbelen. 


Zur Berliner Muſik. 


Ste müfjen mir. zuwellen geſtatten, wenn auch nur in den erſten und letzten Mor 
chen der jedesmaligen Seifen, dem Beiſptele unferes Bandes Defononte + Gollegiums 
zu.folgen, und Ihnen einen ſchrifilichen Bericht Aber. ben Stand ber muſtkaliſchen Saa— 
ten und. ben Ertrag ber Opern- und Koncerternbte einzuſenden, Zwar befleigigen Sie 
fi wöchentlich mit großer Energie, die wenigen Körner aus unferen Seltwigdartifein 
zu dreſchen, alleln fo manche Ihrer Lefer werben gewiß auch zuweilen eine Ueberſicht 
unferer Leiden und Freuden nachflhtig aufnehmen. J 


Nicht ohne Kummer nrefde Ih Ihnen, daß unſert Oper ſich etwa fm dem Zuſtande 
eines ſchwächlichen Menfchen befindet, der. ſich nicht einem, tüchtigen und gelehrten Urzte, 
ſondern einem Barbiere oder Hirten anvertraut hat, und unter dieſer ſtümperhaften Be— 
handlung ſtatt geſund zu werden und zuzunehmen, von Monat zu Monat mehr und mehr vor 
Kräften Tommt, wie bie. Kinderfrauen und Krankenwäürterinnen zu fagen pflegen. Wo das 
Dberhanpt unferes großen, veihbstirten Inſtitutes feine muſikaliſchen Siudien gemacht 
hat, bin ich nicht im Stande anzugeben, allein nach feinen Engagements zu urtheifen, 
qweifle ich, daß es ein anderes Conſervatorium befudt Hat, als jenes, wefches bei gıta 
tem Wetter käglich ter Meinem Kenfter ta Uniform workberzieht nad feine Erommmeln, 
Pfeifen und Hörner dicht an ber Stadtmauer erfchaflen läßt, um Wöchnerinnen. Ners 
veuſchwache und Philiſter ſo wenig wie möglich zu beuurnhlgen. Bei Der Aufnahme im 
unſer Sängerverfonal entſcheidet deshalb nicht ſowohl ein gewiſſes Maaß von Stimme 
and Geſangskunſt, ſondern nach militaͤriſch tlaſſiſchem Gebrauch das menſchliche Längen⸗ 
mach, bie korperliche Aufehnlichfeltz nur tyrlſche Tendre werben von kleinerer Statur an- 
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genommen, wie fie ja auch gewöhnlich gewachſen zu fein pflegen. Es herrſcht deshalb bei 
uns eine klägliche Ungewißheit des Erfolges, uud ein großer junger Menfch, ein hüh— 
ſches zierliches Mädchen, die vlelleicht in ber Stube probeweiſe dem allmãchtigen Ge⸗ 
bieter ſehr wohl geſallen haben, gerathen gleich nach den erſten Vorſtellungen bei dem 
Publienm iu Ungkade und müſſen nach Ablauf ihres kurzen Engagements eutlaſſen 
werden, So find allein In dem fehten Sabre zwei juuge Sängeriunen, Frünl. Mandl 
und Fräunl. Baur, von denen fi ber Gebieter viel verſprochen hatte, bie cine bereits 
verfhwunden, die andere im Verſchwinden begriffen, und ber Tod het und außerdem 
einen felner gewöhulichen Querſtriche durch die Rechnung gemacht and Die talent— 
volle und fleißige Trietſch hingerafft. Unſere älteren Sängerkunen, fo brauchbar ſie 
noch immer ſtud, zwingen uns doch ſchon, an die Zeiten zu denken, in denen wir.ind 
nicht mehr ihrer erfreuen werden, nud die Gererafintendautur bat weisfich einen ihrer 
Capellmelſter In daB unbelaunte Junere von Deutſchland gefandt, um eine engagirbare 
Sängern anfzufinden. Es kommt jet für den Gebieter alles darauf an, unter der 
Megentfhaft, die au bem Theater größeres Wohlgefällen zu finden ſcheint, ala Friedrich 
Wilden IV, , fette auflcher gewordene Pofitten zu befeſtigen. Zu diefem Zwecke benft 
man ernſtlich an die Einführung Verdi's, ber bibher nur durch ſeinen Trovatore in der 
Berliner Oper verkreten war. Man ſchwankt zwiſchen Rigoſetto und der ſieiſianiſchen 
Vesper, bekauntlich zwei Werken kdugendhaften Iuhaltes und ungemein fittſtcher Würde 
der Partitur. Eiunes derſelben wird wahrſcheinlich auf Wagners Lohengrin folgen, 
an bem jetzt ſehr eifrig ſtudirt werden ſoll. Bis jetzt Sat man nicht für nöthig befitu— 
den, dem weitlichen Pnolicum irgend etwas Nencs zu bieten; es wird nur für unfere 
gefehrten Kenner geforgt und Die Menge mit dem Propheten, den Hugenotten ober dem 
Tanuhäuſer abgeſpeiſt. Der Verſuch bie „Sophia Katarina“ von Heren von Flofow 
wieder aufguführen, erinnerte au Die ſchanerlichen Thaten der befaunten Neſurrections⸗ 
männer in England, Die Unglückliche blieb anf dem Pape, Re farb an 'siner 
ſchleichenden Aufführung und kramphhaft fingenden Tendren, Da wir das unſelige 
Wort „Tenor“ hier ausſprechen, ſei gleich erwähnt, daß ber bei weitem beſte Tenor, 
welcher in der füngften Zeit engagirt wurden, Hear Schneider and Frankfurt a. DI. 
iſt. Sat ſich Die Jugendfriſche feiner Stimme auch bereits auf Ninmerivieberhören sit« 
pfohlen, fo berſteigt doch fene Gefangskunſt viel andere Küuſte von Berliner Tenbren, 
namentlich Die der Herren Wolf und Meher, welde nad) der kurzen Glanzevoche ih⸗ 
rer wenigen vortheilhaft legenden Debütrolſen, gegenwärtig bei dem Publicum vollſtãn⸗ 
dig in Mißkredlt gerathen Hub. 

Kufer der großen königl. Oper beſitzen wie noch vor dem Brandenburger Thore 
im Kroll’fhen Lotale eine komiſche Oper unter Dirertlon des Herun Woltersdorf. Hler 
fan ein Befcheldener Sinn, der an Mittelmäßigen Teinen Anſtoß nimmt, Im Zeitraum 
eines Monates eine beträchtliche Anzahl von neueren deutſchen und franzöſiſchen Opern 
termen Terwen, eher Vlrinoſität muß man ich 'hler ulcht beklagen, aber Dei guten 
Wetter iſt der Saal gefüllt und an Sonutagen fogar keln Pag zu erhalten. Was ſonſt 
an ben Hferw der Spree auf Theaterbrettern geſungen wird, Darf nicht auf den Titel 
„Dpernfarg” Auſpruch wachen. Man erhebi fich Glev nicht über Dad &oupfet, bekannte 
lich ein Genre, In dem man ohne Stimme, Methode und Zähne, nur. wicht. ohne eine 
deutliche Ausſprache und einen geiſtvoſlen Vorkrag, Großes zu leiſten vermag. Der 
Kunſtggeſang wird an diefen Orken, z. B. auf Delchmaun's Theater An Binder's „Tann⸗ 
häuſer“ höchſtens parodirt, und iu Wallners Thenter erwirbt ſich ber Komiker Helmer⸗ 
ding allabendlich als erſter Konpletfänger Berlins Lorbeeren, obglelch eigentlich ale 
neun Muſen vor feinem Organe Ihre Ofren zuhalten müßten. Box Melodien tft keine 
fo erhaben und feine fo gemeln, daß fie fich uldht in dteſem Genre amvenden, ober doch 
ſächerlich machen ließe,. Gluck ſteht wicht zu hoch und irgend eine Hallunken⸗Polka ſteckt 
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nicht tief genug in der Goſſe, um nicht zu komiſchen Wirkungen Genngt zu werden. 
Seht man mit den Kufligen Schaaren Abends aus biefen Thentern tiub hört man ihr 
Entzüken Aber die muſikallſcheu Genuſſe; man möchte an dem Geſchmack ber Menfchen 
verzweifeln. n 


in Berliner Gemüth iſt Indeffen vielumfaſſend, und wenn man biefelben Euthn⸗ 
ſtaſten an einem anderen Abende bet Liebig ſitzen und andächttg auf Brethovenfche 
Symphonleen lauſchen fieht, ſo fühlt man ſich wieder verſöhnt. Liebig it für Berlin 
ber Erfinder der billigen Orcheſtermuſik im Concertfaale. Bor ihm koſtete ein ſoſcher 
Genuß 20 Sgr. bis einen Thaler; er ſtellt ihn für die Hälfte und noch billiger her. 
Was Egeflorff in Hannover für die billige Volkzküche, der Pertolateur in Paris für eine 
billige Taffe Kaffee und Die hieſige Astiendärkeret -für großes and wohlfelfes Noggenbrov, 
iſt Liebig Sei aus für die „Klaſſiker mit Orcheſter.“ Er ſpielt nicht glänzend und feu— 
rig, nicht hoch poetiſch und tief empfunden, aber bleder und rechtſchaffen, nicht zu raſch 
und nicht zu langſam, ztemlich ſolide, wie es ordentlicht Zuhörer lleben, und — anf⸗ 
fallend viel für das geringe Eintrittsgeld. Die alten Symphouiefoirden ber Kö— 
nigl. Gapelle werben freilich von einem ganz anderen Publicum beſucht nad von einer 
Höheren Muſikantenfperies ausgeführt, allein glücklicher fühlen fi; die Auhrer doch bet 
Liebig. Die Abonnenten der Symphontefotrden bilden eine gefhloffene Geſellſchaft, mar 
durch Berfepung, Sterbefälle und Falliſſements werben Pläße frel, und es kommt var, 
daß gute Billets von einem Erhlaffer teftamentarifh vermacht werben. Ebenfo confers 
valiv HE au Dad Programm. An der Spipe ſteht Vater Haydır, dem man bier faſt 
göttliche Ehre erweiſt, dann folgen. Mozart und Beethoven: ‚alle jüngeren Talente And 
zur geduldet, doch übt man liebevolle Nachſicht gegen biefe oder jene Arbeit von Meber, 
Menbeisfohn, Spohr und anderen Anfängern. Sehr characierlſtifch ift, daß hier nicht 
allein viel, fondert auch gut geſchſafen wird, ein Eiitand, welden man den zahlreich 
abonnirten rät ſpeiſenden Aerzten und höheren Beamten verdankt. Der Vortrag der 
Capelle iſt ſehr lobenswerlh, aber nach dem übereinſtimmenden lirtheile vieler Kenuer 
macht man keine Fortſchrltte und probirt anch nur ſehr oberflächlich, da der Operndienſt 
nd ihre Priuatftunden vie Herren Kammermuſtter ſehr Im Üulfgre nehmen und dem 


- feineren Studlum abtzold machen, 


Bern der gemüthliche Vers: „wo men fingt, da laß' dich hänslich nieder, böfe 
Menſchen haͤben Teine Lieder.) anch nur bie geringe Wahrheit euthaͤlt, ſo muß Ber⸗ 
tin ber einladendſte Ort für alle Bagabunden und Bummler ſetn, voranägefeht; daß uns 
fere Rollzei mit jener luriſchen Lockung einverfionden ff. Dan fingt bei und überall, und 
nur wenige von der menſchlichen Gemeinſchaft ansgefloßene, oder ſtimmloſe junge Reute, 
gehören wicht einem Befangvereine an. Ste gehen Sonntags fpagferen uud treten fm 
ein Hotel, um Fin leichtes Fruhſtück zu nenichen, Da mürzt ihre Bouiſſon ein fonorer 
Chorggeſaug, der and dem Speiſeſaale erfihaflt, tvo-ein.Gefanglehrer feine Getreuen eln⸗ 
exereirt. Ste tragen einen Brief hi ein Diihlfterium, der Portler iſt nicht auweſend, 
Ste treten in ben. Hof, da vernehmen Ste aus dem Tanzſaalt Sr. Exeelleng einen 
mehrftlimaigen Sap von Balefkrtun; durch bie Gunſt des Mtniſters her auch hler ein 
Ayollojünger ih mit feinen Ehore eingeniftet. Sie fltehen In eine entlogene Kirche, ba 
teitt ihnen au ber Thür ein Thäbiger Mann entgegen und fordert Ihnen zehn Ser 
Gutrde ad, weil man ine Begriff ſtehe, eben. dad Mozart'ſche Requieur aufgnführen, 
Verzweifelt ſtürzen Ste mach Haufe und finden auf Ihrem Schreibkifche eine. Einfadung 
zu einer Abendanterhaftung, weſche neun vereinigte Mönnergefangövereine zu geben 
entſchloſſen find. Der Berliner Gefangverein ſchreckt ver nichts zurfck, nicht vor dem 
Ständen in eiſtger Winternacht, nicht vor dent Klageſang an ber offenen Bruft, ja 
nicht einmal vor eintem Feſteſſen mit Chor, das Corwert zu einem Thaler, Die Oper, 
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die. Orcheſtermuſik, verſtummen doch. im Sommer; ber Gefang gehört zu Deu immer 
grünenden Gewaͤchfen. Er dauert ſelbſt auf dem Waſſer aus, aber bie Thatſache, daß 
die Saugesluſt mit dem Genuß Des bayrlſchen Bieres eufſchieden zugenommen habe, 
ſteht daneben unwiderleglich feſt. Uuſere Hauptvereine find Die Sin gatadenihe und 
der Sternſche Befangverein, deren Vorzüge allgemeln bekannt ſind und dereu Mängel 
uur in der Unzulänglichkeit ihrer Soloſäuger beſtehen; Der Domchor uinmt als ein 
kirchlicher Beamter ene exckuſive Stellung ein und fängt feine drei Solreen erſt nad) 
Weihnachten an. 


“ Birtnofenoneerte, die troßl allen Einwendungen der Kritik für verdorbene und 
bodhafte Menſchen doch einen eigenthümlichen Reiz Haben, finden eider gar ulcht 
mehr ſtatt. Der eigentliche eompoſttionsloſe Virtuoſe iſt wle der Mops ausgeſtorben. 
Bir muͤſſen unſert Abende ft Soirden für Kammermufif ausfüllen, welche die Herren 
Laub, v. Bülow und Nadecke aut verſchiedenen Orten arrangirt heben; und zufrieden ſein, 
unfere muſſkaliſch literariſchen Keprttuiſſe zu bereichern. Möge uns das nenue Jahr Its 
gend eine Zerſtreuuung leichterer Art bringen. Wir ſind jo claſſiſch und ‚gelehrt gewor- 
den, daß zur Abwechfelung einige genlale Liederlichteit wahrhaft wohlthun witrde. 

E. Koſſak. 








Sleine Genreſtücke für den Elavierunterricht 
componirt von 
Louis Köhler. 
Op. 88. * 
Berfag von Breitkopfund Härtel in Leipzig. 


Außer feinen trefflichen Etuüdenwerken (Die erſten Einden“ Op. 50 and „Heitere 
Vortragsſtudten“ Op. 47) hat Louis Köhler in yenerer Zelt noch gar manche Werke 
veröffentlicht, welche inſtructlve Zwecke verfolgen, fih aber doch von der Form foßnıa« 
hen und ala Heine edhteportifche Gebiſde fehr wohl greignet ſiud, neben Den Fiugerhen 
auch Herz und Sinn des Schülers zu bilden, Sp gering Die Aufgabe Manchem er⸗ 
ſcheinen mag, Kinderftüite- zu ſchreiben — die Löſung gelingt doch nicht einem Jeden; 
und fo giebt ed deun auch gar manchen tuchtigen Componiſten, ber. eher ein handfeſtes 
Streichquartett‘ oder dergleichen. fertig bringt, als ein pottiſches Kiuderſtückchen, das nach 
jeder Seite hln feinen Zwed erfüllt, Louts Kohler befipt Das entfehtedenfte Talent hiezu 
und zu feinen niedlichſten Sachen In diefem Genre zählen wir die vorliegenden Genre⸗ 
ſtucke. Es find deren ſechs, mit kurzen, Character und Stimmung andentenden Ueber⸗ 
ſchrlften: „Morgen iſt Sonntag.” „Bir Kirmeß,“ „Tanzlied,“, Ruhe im Schatten,“ 
„Luft in Spiel,“ „Lettes Gelelt.“ Was ben Grad der Schwierigkeit anlangt, ſo ſind 
dieſe Genreſtücke etwals leichter als die Mendelsſohn'ſchen und Nietz'ſchen Kluderſtückt 
Die Ausſtattung iſt wie's ſich bei der Breitlopf und Haͤrtel'ſchen Offitin von felber vers 
ſtehtt, vortrefflich, da aber nichts unter ber Sonne tadeſlos iſt, ſo erwähnen wir auch 
den Druckfehler im 9, Takte auf Seite 3, wu dad Quadrat vor [ in. der liufen Hand 
fehlt. Den ernſtſtrebenden Lehreru ſel das Heft recht ſehr anempfohlen. As. 
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Earl Bands Compoſitivnen Lenau'fcher Dichtungen. 
Op. 80, Vier Kerle, 
‚Berlag vor Bernhard Friedel in Dresden, 


„Zeicht unb angenthm iſt et, einem Künſtler nachzufor⸗ 
ſchtu, dem bat Bute nicht bloß gelingt, ſondern ber ed 
macht.” . Zeffings Drsmaturgie, 


Lenan's tieſempfundene, poeſievolle Lyrik Bat bie bedeutendſten Tonfetzer der Melt 
zeit zum Schaffen angeregt. Doch iſt die Wahl der bisher componirten Lenau'ſchen 
Texte eine ziemlich beſchränkte geblieben; faſt ausſchließlich nur diejenigen ſeiner Anrie 
fen ſtrzeugniſſe wurden für bie muffafifche Prodnction benutzt. welche bie Anwendung 
der einfachen Liedform zulaſſen. Cine derartige Beſchränkung flegt gleichwohl in Res 
nan's Dichtungen wicht begründet: fie bergen in ſich reichere, für die muffaltfche Bes 
Handlung verwerthbare Schäße, und dieſe in tiefgehender und umfaſſender Weiſe geho— 
Gen zu haben, ift Carl Bands künſtleriſches Verdienſt, dem ſich gleichzeitig noch ein an— 
beres verbindet, Auf Frauz Schubert fußend, hat nämlich ©, Bauck mit feinem vor⸗ 
ſlegenden Fyckus „Lenan'ſcher Dichtungen,“ einen ſelbſtäudlg neuen Gefichtöfreis Für 
bie muſikaliſcht Lyrik überhaupt eröffnet, welcher betreffs ber Fortentwickelung biefer 
Kunſtgattung vorausfichtlich einflußreich zu werden verſpricht. Diefe Minftlertfche That 
boekundet ſich in ber breiten, vorwiegend deklamatorlſchen, pathetiſch ſchwunghaften Toms 
ſprache, von welcher die gegenwärtigen Banckſchen Compoſitionen srfitfit find. Daß bie 
hlerdurch Gedingte. Im ihrer oft complicirteren formellen Structer, fo wie in ihrem Fühe 
men Ideengange ſich audzeichnende Conception Uber Die hergebrachte Liedform hingus— 
geht, iſt ein nothwendiges Ergehniß Der gewählten, von einem Hef eleglſchen lemente 
durchdrungtnen Lenau'ſchen Dichtnngen. Die Mehrzahl derſeſben motivirt nicht mr, 
ſoudern fürbert auch geradezu von Kombaniften ein reicheres Aufgebot an Mitteln, 
Diefen formel erweſterten Zunbau hat & Band tt gefetzlich freler Gaubhabung bes Ma— 
terials, ben Aufordernngen ächter Kunſt gemäß, bie zu einer nenen Höhe erhoben, 

Die muſſkaliſche Erfindung if gehaltvoll, urfprünglich, und was als Hauptſache 
gelten muß, von charaktervoller und eindringliher Wirkuug. Dabei offenbart ber Tou⸗ 
dichter ein poctifches, weihevoſſes Auffaſſungsvermögen, fo wie feltene Gefühlstiefe und 
Sunigkeit des Ansdrucks, Und wenn and Das erhriffene nab fellgetaftene Stimmungs⸗ 
gebiet, wie es Gier in der Natur dev Sache liegt, als einſeitig begraͤnztes ſich erweiſt. 
ſo iſt doch, abgeſehen von der Erfindung, ein Reichthum des Tolorits vorhanden, weis 
her ben regen Authell des Genleßenden nicht leicht ermüden käßt, wie denn der fühle 
bare Zug einer reinen Juſpiration, von I ber bad ganze Opus durchſtrömt iſt, auf den 
Reproducirenden übergehen muß. 

Der Schwerpunkt des Ausdrucks liegt m ber Boralparihle, was bei Gefangscompafte 
tionen ſtets ber Fall ſeln ſoilte. — elite Forderung; bie Telder fett Robert Schumannd 
Dorgange jo häufig überfeien wird. Sie IF zunäst rein geſanglich, und in beſonderer Be⸗ 
rũtkſichtlgumg des Melodiſchen gedacht, erfordert indeß für die entſprechende Ansfahrung 
yon Sänger ehe, rxhetorifch gehobene, nd ſtark gecentulrte Vortragsweiſe. Zur Errels 
chung ber vollen” Wirkung trägt aber glelchzettig das In ſprechenden Beziehungen jur 
Sacht ſtehende, gelſtvoll geſtaſtete Accompatgnement bet, weungleich, wie Billig, immer 
nur In äweller Eile. Beide Faltoren, Geſang und Begleitung’ ſtehen In ‚Barmoutfiher 
Wichſelwirkung, und bifben verefnt eitt Ganges, 


68 erſcheint nicht. zuläſfig, eine ober. bie andere der 28 Nummern beſonders hervor⸗ 
zutheben, und fo gewifſermaſſen vor den anderen auszuzeichnen. Sie können nur im Zur 
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fammenbange, als die Integrivenden Theit eined größeren Gauzen anfgefaßt und richtig 
gewürbigt werben, und in. Diefer organiſchen Verbindung ii jedes Stück für ſich palur⸗ 
wahr und fünftlerifch ſchön gegliedert, Der Einſichtsvolle wird leicht erfenuen, daß er 
Bier das Produtt eines Künftfers vor fih hat. dem nad ben Worten Leffings nicht 
bloß ein Gntes gelingt, ſondern der ed mit dem vollem Einſatz eines ſittlichen Le— 
benseruftes und füuftleriſch reiſer Bedachtſamkeit geihaffen bat, Für Sole, denen 
das Berftändnig Schwierigfeiten bieten folkte, fei wer noch der Winf hinzugefügt, eiwa 
zuitächſt bie Bekanntſchaft mit den 2, 9, 10, 14, 16, 19, 20 mb 28 au machen, wodnrch 
eine zweckmäßige Vorbeleitung für die übrigen gewonnen würde. — 


v Waſi elewsli. 


Eine Opern⸗Vorſtellung zu Novigo. 


Ya Ropigo, ein Städtihen. von 9000 Serſen anf der Siraße von Padug nach 
Ferrara, bat, wie faſt alle Wälſchen Oriſchaften von nur einigen. Belang, feine Opern⸗ 
bühne, en möächtiged Sans wit. fünf Räugen ñbereinander, zwar etwas ſchmutzig md 
ſchlecht erlenchtet, doch aber immerhin ein Theater, groß geung, um auch die maffivſten 
Spektakelſtücke der Reuzeit mit Pferdeſtalle und Meragerie-Pony zur. Darſtelluug brin- 
gen gu können. Mer, den dad Schickſal auf eine Nacht. an Rovigo fefſelt, vermöchte 
es, einen ſo verdienſtvollen Thaſtententpel unbeſucht zu laſſen! Da bie Reihe an “ 
kam, gab man jnſt ald Carnevalsoper das. mäßige Kunſtwerk bes Maöstro Rich: „U 
calzolaja e 1a comarg" (Schuler nud Tee), opera bufa in tre alli, Wir bezwei⸗ 
feln, daß es mögfid; fei, ein elufältigeres Sufet. zu. erfinden und erfparen unfern 2efern 
affo. eine nähere Darlegung beffefben. Auch, über die Muff Haben wir wohl geung ges 
fagt, wenn wir fie. als einen ſchwachen Epigunen-Berfad, in Fiobravanti'ſcher Maufer 
charakteriſſren. Doch ‚aber bürfte es ufcht ohne Jutereſſe fein, über Das Callber ber 
Vorſtellung zwet Worte hiuzuzufügen. Man geuneralifire diefe Beſchretbung und man 
wird wiſſen, wie das Theaterweſen auf den Italieniſchen Bühnen dritten Ranges ge⸗ 
handhabt wird. 


Da hente Geöffnungetng d der singione (Saiſon) war, und es fomit dent Unternehmer 
(Impresario} darauf aufam, das Pnbljkum durch irgend eine pifante Lockſpeife günſtig 
für ſich zu ſtimmen, fo ward gwiſchen dem zweiten und beitten Ack anter Trompeten⸗ 
fanfaren and Paukengewirbel das Ausſpielen einer Kotterie angefündigt; durch welche 
jeder der geehrten Anweſenden ein am Eingang in's Parttert auf roihſammeinent Fiſſen 
unter einem Glaskaſten aufgeſtelltes ſilberues Beſteck zu gewinnen Chante haben ſollten 
Ein rothdrappirter Tiſch wurde vor ben. Vorhang geſchoben, Die Loos⸗Nrne und ein 
Yelnen Waiſentnahe im Abbate⸗Koſtüm davanf gefegt, nad unter. der geſpqunteſten Aufı 
merffangfett des gauzen zahlreich verfagimelten, Auditeriumg, — zog. der:legtere. als Treffer 
bie Nummer .100. aus dem verhängnißuollen Gefütg. Unſaͤgliches Freudengeſchrel, wlß⸗ 
derholler Trontpeten⸗ nnd. Pautentufch folgtem diefem Ace; das ſilberne Beſteck ver⸗ 
ſchwand unter dem Glaskaſten; wer's aber gewounen, DaB. vlteb unbekaunt. Dann fane 
melte man. bie gufgeregten Lebeusgeiſter wieder zur Beendigung des muſttaliſchen es 
nuſſes; kanut zehn Minnten währte 9, und Alles ar von Nenen fähig, tu Melodieen 
zu ſchwlnumen; die „img kälteren Deutſch tayd” gewiß Niemanden genackt hätten, 


Hier frat und. zumerſten Male die faſt allen: Itglientſchen Theatern, ten größten 
wie den kleluſten eigenthümliche Sitte entgegen, das ſcuumtliche Orcheſter⸗Mitglieder 
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mit bedecklem Haupie ſpielten, and der Souffltur, der gar eine weiße Zipſelmutze über 
bie Ohren gezogen hatte, obie Kaſten frei vor dem Publikum daſtand. Diefer Zug 
von Ehrlichkeit zührie und; man will ben Lenten kein Hokuspokus normalen. Weiß e8. 
doch Jedermann, daß ſolch ein Tröfter In dev Noth unentbehrlich iſt; fo ſchäme er ſich 
alſo auch feiner Exiſtenz nicht und treibe fein Hmedwerf offen nud frei! Wir couſtatiren 
das Faeinm, ohue es zur Nachahmnug zu empfehlen. Die Sänger? — Auch In Wälfch— 
laltd ud nicht alle Sopraue Catalani's, alle Tenore Rubini's, alle-Bäffe Lablache's! 
Die Aſſoluta, eine Dame geſetzien Alters, machte bie tollſten Länfer und Triller, fang 
aber küchtig unrein und ſpielte fo gut wir gar night, Alſes Uebrige fand wo möglich noch 
unterhalb ihres künſtleriſchen Niveans; namentlich wäre der Tenor mit ſelner naſckn⸗ 
ben Wackelſtlmme von jedem Dentſchen Parterre nubedlugt ausgepfiffen worden, wäh⸗— 
rend er hier deu ungeiheilteſten Beifall erntete, eine Auszeichnung, Die er mit dem 
leidlich rohen Baß⸗Buffo theilte. 


Und dach wollen Einem dentſche Vorſtellungen italieniſcher Opern nicht mehr beha⸗ 
gen, wenn man dieſe Muſik läugere Zelt von Landeskludern auch noch fo geringen 
Schlages hat ausführen hören. Als wir nach faſt einjährigen Aufenthalte am Arns, 
am ber Tiber und an dem Meerbnuſen, in deſſen Wellen der Veſup ſich ſpiegelt, zum er— 
ſten Mate wieder du.Genf „Luckezta Vorgla“ von einer au fh gar nicht ſo ſchlechten 
Dperngefellfihaft vernahmen, war es und, als ‚hätten bie Sänger durch die Vank Pfrop⸗ 
Fer Im Munde, Stöcke im, Leibe und bleiſchweren Schlaf in allen Gliedern. Wie kam 
das Alles fo eig, ungraglög und gequält heraus — „senza anima‘ wilrbe Der Ita— 
liener mit Hecht ſagen! Nur für bie Futonaktou unſerer deutſchen Sänger möd- 
ten wie eine Zange brechen; fle fingen meift reiner, als ihre wälſchen Gollegen; fein 
in ber Ton-Erzengung werden fie von den Zehfern beinahe ohne Ausnahme fo weit 
übertroffen, daß es im der That ſchwer hatt, fi an Den gebräuchlichen denbſchen Ges 
fangdten wieder, zu gewöhnen, nachdem: man füngere Zeit — und fei es in Rovige — 
mr den ilalieniſchen gehört Hat, 

Ehtater⸗Archiv.) A. von Wolzogen. 





Siebentes Abonnementeoneert in Leipzig 


im Saale ed: Bewandhauſet. Donnerſtag ben 25. Novembet 1356. 


Erfier Theil: Duverture „Mlrertoſtiſſe und glücklicht Fahrt,“ von Felix Mendeltſohn Bars 
Hholai, — Arit and der Oper „Armide“ von E. von Gluck, gefungen von Frau Wilhelmine 
Dakboff aus Düffeloorf. — Goncert für bie Bioline von A. Paganini fertter Satz), vorgttra— 
gen won Herrn Eon Singer, Gropferzogl. Weinarifchein Kammier-Virtuoſen. — MReeitatin 
m» Arie aus ben Drakoriun „Die Schöpfung“ von J. Hayen, gefungen von Beam Blayhoff. 
— Sie Bichesfen. oralterfitet für eine Gute Violine und kleines Orcheſter von Joachim Rap, 
worgehragen von Herrn E. Ginger Gum erſten Male.) — Bieter mit Begleitung ber Pinnee 
Forte, gefangen von Frau Platzhoff: Das Bellen, won SB, a, Mozart, Wartend, von Mens 
welsfohn Vartholdy. Seheimer, von 8, Schubert, — "Zweiter Theit: Sinfonie (Nr. 2, 
Ddur} von ®, van Betthoven. 


Es iſt uns eine angenehme Pflicht, nuſeren beiben diebmaligen Goueertgäften, ber 
Frau Wlkhelmine Platzhoff aus Düſſeldorf und dem Herrn Goncertueiſter Singer ans 
Weimar, filr ihre lt vielfacher Bezlehung ausgezelchneten Leiſtungen Auerkennung md 
Dank ſpenden zu Amen, Wir ſtehen nicht allein und find gleichſann nur ein Echo der 
gauzen verfammelten Hörerſchaft, welche bie beiden Senaunten anf Freundlichſte und 
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Märmfte aufnahm. Gleich Sei der Gluck'ſchen Arie erkannten wir, daß in ran Play 
hoff wir mit einer Sängerin es zu thun Haben, ber ein wohlffingendes, wenn auch nicht 
gar füllreiches Organ zu Theil geworben, und bie redlich das Ihrige gethan bat, um 
das ihr von der Natur Berliehene mit Sorgſamkeit auszubilden und an veredeln. Ges 
ſtehen müffen wir aber auch, daß bei der angeführten Arte wir noch nicht an eine Leis 
ſtung von großer Vorzüglichkelt denken fonnten und daß wir, Deztehentlid; der Auffaſ⸗ 
fung, anf Erwärmendes und Gehobenes in ben ferneren Leiſtungen uns nur wenig Hoffe 
nung machten. Doch wir wurben angenehm enttäuſcht. Sei es nt, Daß bie Defangens 
beit den freien feeltjchen Erguß hinderte, oder daß das Pathetiſch-Leidenſchaftliche in der 
Giuck'ſchen Arte nichts fehr Sympathiſches für Kran Platzhoff bat — geung. die Schoöp⸗ 
fungs⸗Arie geftaltete ſich weit beſſer und bot neben der guten Sefangsmanter überhaupt, 
auch noch die Vorzüge eines wahren und gefühlten Ansdruckes. In's glänzendfie Licht 
aber flellte fih Die Sängerin durch ihre Lieder-Vorträge; dieſe waren gang vorzüglich 
durch feines Erfaſſen und Wledergeben, Durch Geſchmack- und Gemtthorſſes und durch 
Wärnie des Affertes. Frau Platzhoff wurde auch nach den Liedern verdlentermaßen 
durch reichſten und einhelligſten Applaus meb durch Hervorrnf belohnt. — Herr Ginger 
hat wieder Alles In freudiges Erſtaunen geſetzt durch die ſtupende Unfehlbarkeit und 
Sicherheit feiner bravonrmäßigen Technik und Jedermaun beganbert durch Die Saf 
tigkelt, wohlige Nundung und Sonorität feines Zoned. Diefen Alten ſchloß fih ein 
— le müſſen jagen: mehr als je — belebter md fprüßenber Bortrag at, der am beſten 
Kunde bavon gab, wie wundervoll Herr Singer an diefem Abend Disponirt war, Mer 
die beiden Stücke, melde der Künſtler vortrug, kennt und unbefängen beurtheilt, ber 
wird fich nicht wundern, das der Paganintfhe Conrertfatz ihm eine größere Summe 
von Beifall eintrug, als Die Haffche „Liebesfee.“ Paganini giebt ſich in feinem Stücke 
zwar nicht als ein Gomponift son hoher Bedentung und genialer Probuctlon; aber er 
will auch gar nicht mehr, als ein brillantes und dankbares Violinſtück liefern und Nine 
mert ſich den Teufel darnm, ob die Welt das als eine Perle von Originallität, einen 
Schak von ungeahnten Gedanfen u, ſ. w. protſamirt oder nicht; er giebt fich natüirlich 
und ſchlicht und überſäßt es dem Spieler, fü viel oder ſo wenig ans feinem Stücke zu 
machen als diefer nur kann, Anders Raff, die ſer wendet viel techniſches Geſchick und gu⸗ 
ten Wiſſen anf zum Herbeibeſchwören ſeiner „Llebeſferz“ manchmal iſt es auch nahe 
daran, daß ſie erſchelnen wird; — aber vergebeus! die zwuingeude Zauberformel trifft 
er ulcht, und troßzdem er es net Weber'ſchen, Marfchuer'ſchen, Meudelsſohn'ſchen md 
felbſt Juknufts-gaubermitteln verſucht, bleiben die Pforten bes Feenreiches beharrlich 
verſchloſſen, wenn auch wicht geleugnet werben kanu, daß er und ein geiſtreiches Stück 
bietet. — Wenn wir die beiden Orcheſterſtiüicke — bie Mendelsfohn'fche Ouverture und 
Beethoven'ſche Sinfonte — zulept erwähnen, ſo wird man nicht den Schluß ziehen, als 
festen wir ſie In der That hintenan; ſte wurden fo ſchön und vortrefflich ausgeführt, 
wie fle es verblenen und wie wir es von nnſerm Orcheſter gewohnt find, 
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Dur und Moll. 


* Leipzig. Dover im Monat November. 8. amd 14. Nov. Die Tochter bed 
Regiments, von Donizett, — 12, Nov, Martba, von Rfotow, — 16, Non. Mons 
terchi und Capuleti, von Belliuf. — 20. Nov. Der Wildſchütz. von Forking.— 24, Ney, 
Der Bampyr, von Marſchner. — 29. Nov. Die Inftigen Meiber von Windſor, von Mir 
colai. Im Sagen 6 Opern in 7 Vorſtellungen. 


„Dex Tenoriſt Herr Yonng wird in den nächſten Tagen ein Gaſtſpiel auf 
hieſtger Bühne beginten. 


Kirhenmuftt, Zur det Thomatztirche am 27, Nov. Nachmitiag halb 2, Uhr Mos 
tette: „Bom Hlminel hoc; da komm' ich ber,“ von &. F. Richtern, - „Mäche dich auf, 
werde Licht,” von Fr, Kücken. — Im der Nicolaikirche am 28. Now. früh Bals 9 Uhr: 


Meſſe vor Mozart. 


hie Koendunterbattunt des Conſervatoriums für Mus 
Fit, Freitag den 28. Mo. : Qitarteit für Streichinſtrumente yon W. A. Mozart, No. 10, 
Ddur. — Sonate für Pianoforte und Vioſonceſfo von 2, van Beetioven Op. 5, No. I. Fdur. 
— Trio für Pianoforte, Violine und Violoncello von 2. van Beeihonen, Op. 97, Bdur. 


Drittes Concert des Muſikverelns „Euterpe“ am 30, Nop.: Duver— 
kure zur „Zauberflöter von Mozart. Arte aus „Figaro's Hodzeit" vor Mozart, 
fangen von. Fränfein B. Weber, Hofopernſängerin and Dresden. Coucert in Esdur für 
Planpforte von Beethoven, vorgetrageit yon Fränlein Joſephlne Bondi ans Wien, Arie 
aus „la Gazza fadra' vor Noffat, gefungen von Kränfein Weber, Camipaxella, Eiude 
yon Paganint, fir Pionoforte arrangirt von Liszt, vorgetragen bon Kräufein Bondt, 
Sinfonie No. 1 in Bdur vn N, 5 RAIL. ° 
Im Bewandbanssntrert biefer Moe kommen eine neue Sinfonle von Rel⸗ 


tere nud eine nene Duverture von Bargiel zur erſten Aufführung. 


Herr Jofeph Cramer, ein junger Eafentvoller Biofinvirtuss ans Anfterdan, 
toten ai nüchſten Sonntag eine muſtkalffihe Matinge im Saale- des Gewandhanfes Ders 
auſtalten. 


„Herr Lindhudt ein junger feingebildeter Muafiker ans Schweden, it für 
einige Wochen zuir Beſuch ‚In. Leipzig, er war friiher auf dem biefigert Gonfernatorkum, 
bat dann bei Berg (dem Lehrer von Yenııy Lind) bei Detſarte tu Paris amd bei Garcia 
In.2ondon feine Studien gemacht md (ebt jeht in Düffeldorf ai⸗ Lehrer der Höheren 
Sefangöfunf; Bei feiner gediegeuen atloung ab eitter ungewöhnlichen Befählgung fir 
den voit ihui enttiptrten Aielg Der müffaltihen Run Seht zu erwarten, dag der Name 
bes Herrn Lindhult als Geſauglehrer ſehr batd verbienten Huf erlangt haben wird. 


Herr Capellmekſter Guſtav Schmidt aus Fraukfurt a. M. war anf einer 
zum Behuf von Engagements unternommenen Reife Gier anweſend. u j 


* In Dresden ſtehen in den nächſten Tagen Goncerte von Fräulein Ingeborg 
Starck aus Petersbutg und Herrn von Bronfart bevor, An 12. Dee, wird Herr Con: 
sertmeitker David aus Leſpzig ſich auf ergangene Einladung in einem Goncert zum Beten 
des ſächſtſchen Peſtalozzlvereind hören Taffen. — Ju der dtitten Sviroͤe für. ammer⸗ 
muflt- am 2. Dis, wirft abermals Kuna von Botk Schröder⸗DHevrient) mit. a 


© Berlin, Die Vorbereitnngen zu Wagners „Eohengrin” Hud im vollen Gange, 

die erfte Aufführung wird jedech:.erf: Anfang Junnar ftattinden.  Auferbem wird auch 

die. eine ‚Drerigpun Offenbach „Die Huczett bei Lalerneuſchein“ zur Auffſihrung 

vorbereitet, — Set Laub, der nächftens ehre Kunſtreife mach Rußland antrikt, bat bie 

frenuntihe Abſicht, ſich dem Berliner Publicum an 1. Dec, in einem Abſchiedscontert“ 
au empfehlen. . ' \ j 


* Barmen. Das zweite Abonnemeutconcert fand am 20. Non, ftatt und ward 
mit der. Ouverhure zu ‚arhlgenie" von Gluck eröffnet; ihr folgfe das wunderherrliche 
Reqitlem von Chernbini, welches eine große Wirkung nit verfehlte, und ben zweiten 

Theil ded Coucerts bildete die Paftoral-Stufonte von Beethoven, 


F 
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* Hannover, 29. Rov, In dieſer Woche iſt die Oper „Ilka“ von Doppler Lit 
Scene gegangen umd hat entſchieden gefdllen. Der Character der Muſik ik im erkteu 
und dritten Act en ungariſch nationaler, währen im zweiten Yet das eigentliche · Operu⸗ 
element hervorlritt, komnrt ihr erſten und dritten Sch das rege Leben und Trelben Un⸗ 
gets, dle Volkswuſik zur Geltung. Die Hauptpartien waren vortrefftich durch Fräu⸗ 
fein Geiſthardt (fa), Frau Nimba Gitta), Herrn Grimminger Iwan irud Here Nu⸗ 
doſph GJanos) beſeßt. Alle Hanptuummern diefer Saͤnger wurden in Beifall aufge⸗ 
women, ja oft Die Bortiagenden auf die Scene gerufen. Bei beiden Aufführnugen 
tief man die Hauptdarſtellenden und der Componiſt wurde ebenfalld jedesmal nad dem 
zweifen Atte gerufen. Die Oper mil urfprugtich ungäriſchem Libretto iſt tu Peſther 
Nationaltfeater an funfzig Mal gegeben worden, wanend diefe Aufführung In Sans 
per die erſte tn Dentfchland war. Wir feunten bei biefer Gelegenhelt auch den. Bruder 
de3 Componlſten ald eliten feinffgfenden, muſitaliſch durchgeiſteien Dperndirigeulen Ten 
nen, Gr it Tapellmeiſter an. Nationaltheater in Peitg und war bierhergelonmieit, bie 
Dper bes Bruders einzuſtudiren sub zu dirlgiren. Der Somponif Doppler tft Mitglied 
ber Kaiſerlichen Capelle am Kärmtbnerthoriheater in Wien, Beide Kunftler trugen au 
in den Zwiſchenaeten Tehten Donnerſtag ein von Ihnen tomponirtes Concert and eikt 
Divertiftement für. zwei Flöten vor, welche Mufttftüde durch hre vollendete Ansfühtnng 
die: augethetlteite Anerkennung fanden und elnen jedesmaligen Heworrnf ber Künſtler 
noath ſich zogen, was tn unfrer falten. Bene Gier viel heißen will, 


% Bremen. Am 7. Nov. wurde anf Dem hieſlgen Friedhufe das Denkmal ein⸗ 
geweiht, welches bie Breiter Singarndente ihren Gruber und Dirlgenten, dem im 
Yorik 1857 perſtorbenen Donergeniften und Mufitdtreetor Dr. Wilhelm Riem, geſetzt 
hat, Der Entihluß dazu wurde bald nach beit Tode des Verſtorbenen gefaßt bei Ger 
Tegeußett der Aufführnug felues Draterlung „Der Erlbſer,“ und bie Direetfon der Ans 
vente entfchled fich für elu von dem Bildhauer D. Kropp augefertigtes Model. welches 
von demſelben dauu ansgeführt, wurde. Es iſt mi am 7. Nov, dem Tage der Stil 
finig jenes Bereind, vun re eingeweiht worden. Das Deufuint ftellt die geiſt⸗ 
liche Muit dar, melde Ad auf einem Boftauent von 4 Bub Höbe erhebt; biefed fo wie 
das Standbild feibt And aus Oberklrchner Sanbiteln gereräint, Die Figur kehnt ſich 
feauend an eine Orgel und hält in ber Mechten. einen Korbeerfrang, in ber Linken ein 
Motenblatt nit den Schlußworten des Oratortunis „Der Erlöfer:" „BD hmm und auf 
in, dein himmilifch Reich.“ Unten fub 'bed Berewiaten Name, Geburts⸗ und Todes⸗ 
jahr, 1770 und 1857, angegeben; ein eiſernes Gitter umſchließt dad Grab, welchen 
eine Tanne den Hintergrund verleigt, Der Küntler, welcher ſich zur Ausführung des 
Standbiives. einige Monste in Bremen, feiner haterftabt, aufhtelt, hat feine Studien 
in München und Dreöben, vornehmlich umter Ed und Metfchel, gemacht und dat... 
ist eine Neife nach Italien augetreten, wo er fi Gefonderd In Rom am Siudinm Der 
Intile weiter zu bilden gedentt, Aut (Einweihung des Denkmals hatte ſich am Morgen 
des 7. Nov, eine Anzahl von Freunden und Verebreru Rleins anf dem Friedhof einge⸗ 
funden. Mitnfteder ber Acadeinie und des neuen Kehretverelnd fangen ben Chor von 

: Sallus „Ecce, quomodo moritur justus * worauf Herz Muſikdirector Neinthaler. m 
einigen Worte anf die Bedeutung Der Feler hirwies. Die Kinweibung bes Dentmals 4 
der Erinneriing und Dankbarkeit, der Schmud dei Ruheſtätte free mehr als Worte 
deflir, was Men der Ätademie und der Stadt Brenien —5 Der Kreis der Um⸗ 
fteßenden habe ihn gekannt, füge mu ber Berehrung des Kaͤnſtlers noch bie Liebe zu dem 
trefflichen und edlen Menſchen ad ftehe Hier ala febenbiged: Acurani deſſen, waß er er- 
ftrebt und gefchaffen habe, Wie er ber achten, Den Menſchen vom Himmel geſandten 
Kunft, bie wicht bloß das Leben verſchonere, ſondern andı eine Troͤſterin in eruflen uud * 
trüben Stunden fet, treu geweſen und in diefemm Sinne vaftfos gearbeitet babe, das 
möge bie "Stätur, “ein Einnbifd ſeines Strebeus, ber Nachwelt erzählen: — Bieran 
ſchloß ſich der Geſang des EChorals: „Auferſtehn, je auferſtehn wirſt, dir; meln Staub.” 
oo. (BremelgSonntagsblatt) 


% Ju Enffel fang Fränſein Veliß am 21. Nov, Ihre Antrittsrolle ala Meflne 
int „Barbier von Sevilla“ mid reuffirie voltftändig. Schöne, filberheite Stimme, ade 
gezeichnete Technit ud: geſchmackvolltr Vortrag, verbunden. mit YHumuth der Ahern Er⸗ 
ſeurung und iebhaftem Spiel And die Morglige der zungen Kinftlerin. Die Dper it! 
Gafjel hebt ſtch überhauvt unter Zeitung deR Krebfaunen id tafentvollen Capellmeiſterb 


F. Reiß ſehr erfreulich, 
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„* Die Stugacabemie in Wien hat am 28, Nov, unter Leitung ihres Chor 
weifterd Herrn Stegmayer ihr erſtes Concert fm greien Rebontenfanle gegeben. Die 
enfgefühtten Städe gingen im Ganzen vortrefffid, die Solpfänger freifich waren fo 
tie fie eben heuer nd. Eine ſehr zahlveihe Zuhürerfhaft uahm bie melfter Nummern 
mit großem: Beifall auf, > “ 0 


3%: Die Schweſtzru Feruk entzücken woch immer bie Wiener durch ihr ebenfo 
elegantes. als correrted. Violinfptel im Theater an der Bien, Mar Axeitet nm Dars 
über, ob Carolina oder Birzinte- göbe ift, Die eine wirkt durch führe heraus fordernde 
Bravour, die andere durch tiefe: mpflndung, beide durch Schönhelt der äußeren Hlle 
and durch elu wahrbaft eminentes Zuſammenfplel. Woflir id; akfe entſchelden ? - Nas 
Kari für alle beide, „Allah iſt groß!” würde. bei folder Streitfiage der Mnrfelnatn 
agelt; ö ö 


* Heillmesberger's erſter Quartett⸗Ahend im Muflfoereinsfanfe ziı Wien hat 
vor einem außerordentlich zahlreichen Publienm ſtattgefunden, als Violoncelliſt fungirte 
Herr Coßmann ans Weintar. Es kamen zur ——— das Quartett von Schubert 
in Dmoli und das. Quartekt von: Beethoven in Gder mit der Fuge, zwifchen beiden 
teugen Die Herzen Dachs und Coßmann bie Sonate für Blansforte und Btoluncelle in 
D von Mendelsſohn vor, .. ' 


*# In Hamburg wir am 7. Dec. unter Grädeners Leitung elite nochwalige 
Anffäßrung der Mathärs=Bafflon ver Bach Fr der Catharinenkirche fattfinden. — 
„Zaguarita” von Haleuy ging am 27. Nov, tm Stadttheater Tu Steue, y 


- # Herr Mufffbirectöor Diten in Samburg wird im Lanfe des Frihjahrs 
etnige Borfefungen Aber Müſik mit beionderer Beziehung auf Händel haften, zu welchen 
er von der Direction der Leſchalle aufgefordert tt. 


: # Erfurt, Am 19, Nov, ine Erfurter Muflkvereiu: „Es zieht die Liebe Got- 
td” Quaricett fr, gemiſchten Gbor yon F. Abt. Variationen fir Pianoforte von 
Falthreüiner. „Bresiofe" von G. M, v..2Beber, mit verbindenden: Terte von Siernau— 
An 25, Nov, Concert im Sofler'ichen Mufffverelne: Ghorlten, „Ericheinmg Bei deu 
Httfen,“ von Kedea, Amel Daette für Sopran und Alt, „Gruß“ von Mendelsfohn, 
„Ich denfe Dein“ von: Kücken. Erxio: far Pianpforte, Bholne und Bipfsueclo v. Mes 
velsfohu (Dmoll), Zwei leder fir Sopran, „Native von Täubert; „Alles iſt meta“ 


von Düller. Choxrlied „Im Wald“ von Gabe, Opfer⸗Hymnus an Jens“ vor Meyer 


beer. Am vorzüglichſten winden die Chöre under Leitung bed Here Golbe durchge⸗ 
füße, Im Trid vermißten wir das gehörige Zuſammenfpiet, auch ſchlen der Geiger 
feiner Aufgabe nicht ganz gewachſen zu feht Die Lieder, non Dileltanten vurgetras 


. gen, ließen Mandes zur wünſchen übrig, Am G. Rov, Concert tm Theaterſaale: Diuvers 


ture zu „Oberen“, Sonste (Gdur) von, Beethoven, Zwel Lieber fir Sopran, „Wadl 
telfihlag" von ‚Beethoven, „Herein“ non Küchen. Düverture zu Figaros Horzelt." 
Arie der Gräfin fr. Soprau aus derſelben Oper, Duett für Sopran ynd Tenor aus 
„Zefenda.“ „DIE Vogeſrantäte,“ wiuſtkaliſch-dramaftſcher Scherz von Fohanna Mat 
thkeng. Sämmtliche Pleceu, bie Orcheſterfätze zusgenommen, "wurden von Dileitanten 
gusgeführt. Hm gelungenſten war die Arte and Figaroe und die Vogeltantate, alles 
Nebrige, die Dupeüturen audgenunmten,. die mit ſeltener Prätftoxt vom Orchefter "vorges 
tragen wurden, genügte einigen, I 


* Kran Klara Schumaun giebt Concerte in Peſih, kehrt von dort wieder 
ach Wiem zurxück uud ankd am 10 Dt dar, Gewandhausteucert Mu. Leipzig fpie len. 
Mn et veräte br zunfziiſter Geburtstag FAT tm fommeitben ‚Sabre am 3; Rebe, 
aux niuſttaliſchen Feier diefes Tages trifft man bereits in verſchiedenen Stäbten Vor⸗ 
bereitungen, * NET radle 


*Renuer Thentergettel, Ein Mechanikey hat’ chie- fehr einfache Vorrkchinng 
erftinden, mittelſt wolcher Die Theaterzettel gleich einer Uhr in [eben Thegter fir Ser 
derrkaner ſichtbar angebracht werden innen. Die. Vorrichtung beſteht ans geſchliffenen 
Buchftaben von Glas, welche beleuchtet werben. u 
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* Weber eine eigentbümtige muftfaltihe Matinde in Paris, welche 
Herr Be Fouppey veranſtaltet bat, berichtet bie Eoln. Zeitung: Ste war, wie das Pro 
farm befarte, gaug „eonsacrde & Tandition: des Ocuyres do Stephen Heller,‘ 

ir hörten ebengehn größere und Meinere Stüfe dieſes muffaftfcen Dichters, ben ich 
Bald mit Lenau, bald mit Wilhelm Müller, manchmal mit Atfred de Muffet; manchmal 
ſogar mit Goethe als Liederdichter vergleichen möchte, Damlt wi ih mer bie Man⸗ 
nigfaltigkeit ber Stiumungen, des Gegenſtandes, der Ausdrucksweiſe bezeichnen, ohne 
die Eharacker⸗Eluheit des Tondichters verbächtigen zu wollen. Ans ſämmelichen Stücken 
trat uns diefelbe Hebenswilrdise, tief-lyrlſche nahe und formvolle Perfönlichkeit entge⸗ 
gen. Da if Ufles edel und Kar, und tm. Schmerz wie in der Luft, im Ernſte wie im 

cherze ſympathetiſch, nichts virtuofenbeft, nichts gezwungen — Alles fünftleriich, nichts 
nftlich. Siebenzehn Stücke von einem Autor, und doch fühlte ſich das zahlrelch ‘vers 
fommelte Pröliennm nicht einen Augenbfif ermüdel, ſonbern vor jeden neuen Stücke 
neu angeregt und am Ende zu enthnſiaſtiſchem Beifalle hingeriffen, Die Stüde wur 
den von verſchiedenen Künſtlern und Liebbabern ausgeführt. Unter den erſteren ſtel mir 
ein junges Mädchen, die das wiſde Saltarello ſpielte, thres Spieles wegen auf, das fü 
{chön war, ‚wie ihr Geſicht. Es war Mademoiſelle Roliget de Lisfe — eine nahe Ans 
verwandte des Worte und Tondichters ber Marfeillatfe, Marſeilſalſendichter, das. liegt 
In ber Natur der Sadıe, hinterlaſſen felten ein großes Vermögen, und fo til dle Ans 
verwandte Des Liedes, das Franfreich fo’ viele Schlachten und manchmal etwas Frelheit 
newonten, gezwungen, Stunden zu geben. Die junge. ſchöne mb ſo ſehr taleutvoſſe 
Mile, Rouget' de Liste iſt Rufttlehrerin — zu vielleicht 60 Sous die Stunde. Die Au—⸗ 
verwandten bed Liedes: „Parlant pour la Syrie‘‘ haben es beſſer. 


% Das Theätre frangais ober be Comédie frangaiss in Paris hatte das 
Vorrecht. daß der Beginn des Schaufpiels durch. drei Schläge, mit einem Stocke, ber 
fchon zur Zeit Gorneille's, Moliöre'g und Nacine’g gedient hatte, angezeigt wnrde. Der 
Stor if? jegt in die Rumpeſtammer veriiefen mb bie Klingel’ an feine Stefle gettes 
ten zur großen Heberrafcdung der Habltués Mefes Theaters. 


% Rad dem Banquet, welches zu Ehren ber Taglloni In Parls bei den 
Fröres Provanseanx fattfand, tanzten die Tagliont, bie Gerxtto, Bichen und einige an⸗ 
dere Tanzlünftfer und Künftferlimen eine nene Senadriffe, dir „‚Nuadrille des stoiles, 


* Herr Iufing Beer, deffen Onkel Meherbeer If, Bat ſich in Taris in fets 
nem Hotel ein eigenes Theater errichten. laffen nud wird dort Im Ianuar feine erite Oper. 
zur Aufführung bringen, „Ic bin Abertroffen,“ rief ber Dukel aus, ald ev davon hörte: 


* Die Tochter des Compoulſten Balfe befindet ſich gegenwärtig in Turin, im 
ala itäftenifehe Primadonna zu Desütttem 


* Stoori giebt Conterte in Turin und wird eulhuſtaſtiſch ausgegzeichnet. 


* Pepita iſt von Fopenhagen mit einer Einnahmt von 14,000 Thalern abgezo⸗ 
gen, wofür fie an 62 Abenden getanzt hat. f 


& Kein Menſſch in Rußland kennt einen Tenor: Molmanoff hub eine Prima⸗ 
Donna Mveronich, Die von den Zeifnugen gebrachte Petersburger Mordgeſchichte war 
alfo eine Tatarenbotſchaft. F 


* Das zweite Heft des biographiſchen Portrattalbuns. Der Berliner 
Softähne, berandgegebeu von dv. Küſtner, iſt fo eben esfchienen. 8, behandelt bie Sraf . 
v. Bruͤhl'iſche Periode, beginnt mit ber Biographle- und dem Bildniſſe dieſes Intendan⸗ 
ten und ſchließl mit dem der: Fran Werner, Sämmiliche Portraits find von ſprechender 
Aehnlichkelt und fauberer techniſcher Kusführnug. 


* Herr Mufitvirecior Dr. M. Hauptmann, Cagtor an der Themaskleche 
uud Lehrer am Gonferatorium der Muflt zu Leipzig, Hi auf. Vorſchlag des Ordeute— 
Gavtteld vom Köntg von. Balern zum Ritter. ded Maylmiliangorbens für-Kunft und Wiſ⸗ 
ſenſchaft ernaunt worden. u u 
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xBaterfreßgden. Papa Dumilatre hatte zwei Töchter, beide waren Längerine 
men an der großen Oper zu Paris, die eine Scheller war fehr hübſch und Me aubere 
tanzte allerfiebft — aber 28 war beſonders der Baier, dem beide fo außerordentlich ger 
fielen, ihn entzückte gleich fehr die Schönheit der einen, wie das Talent der airdern 
Tochter. Stets nahn er ſeinen Platz im Theater in Der Nähe des Orcheſters und for 
bald eines der geliebten Kluder anf der Scene erſchien, fragte er höflich feinen Rachbar 
zur Mechten: „Sagen Sie mir, mel Herr, wer ift dir jimge Tänzerin, welche elen 
auftritt, fo ſchön, jo ſchön, fo ſchön?“ — Es iſt Mademdiſelle Adeſe Dumikatre, natr 
wertet verbiudtlih ber Gefragte. — „Bott, wie fchön iſt fer” ruft der Vater voll Ber 
wanberung and, — Dann wendet ſich Herr Dumilatre an feinen Finten Nachbar: „Ber 
ze ihen Ste, nein Herz, wer iſt Die junge Tänzerin, welche jetzt tanzt, fo ſchön, fo ſchön, 
fo ſchön?“ — Das iſt Mademoiſelle Sophie Dumllatre, entgegnet der freundliche Nach- 
bar zur Linken. — „Bott, was tanzt ſle ſchün!“ ruft verklürt der Vater aus und applau⸗ 
dirt mit Leldenſchaft! 


* Lortziug widmeie ſeine Oper „FGzaar und Zimmermgnn“ dem Kaiſer Nico 
laus von RNußland und fandte ein prachtvolt eingebnudenes Exemplar derſelben zigch 
St. Petersburg. Die Dedication wurde nicht angenommen und das ſchöne Exemplar 
kam ziſrũck. Lortziug ſah es liegen undees jammerte ihn, daf der Prachtöand ungewid— 
tet verwelken jollte. Er dachte herum im der Welt nud ließ die Oper endlich mie einer 
nenen ſalbnngöreichen Dedirgtion an den Intendanten Grafen von *** abgeben. Die⸗ 
fer ſandte dem Componiſten dafür eine ſchöne Vaſe. Die Schaufpleler, welche Alles 
wiſſen, erzählten, dah dieſe Vaſe auch bereits einmal als Geſchent gedient hatte, 


* John Field war in den legten Jahren feines Lebens von einer ſolchen Gleich⸗ 
üftigfeit und biefelbe behertſchte alle feine körperlichen Gewohnheiten dergeſtalt, daß 
hm Fear das Stehen nd Beben zur Laſt wurde. Wenn er auf der Promenade feln 
lelchtes Spagierftöcdheri falleü ſieſt, ſo blich er in Ermaugelung des Quentchens Ener— 
gie, welches nöthig war, am es ſelbſt aufzuheben, daneben til jichen wud ivartete ruhig, 
bis Jemand des Weges kommen und es ihm anfgeben winde. 7° a 





5 Da compoxirfi.affe immer nad?“ fragfe den alten Weigl, ben Kom⸗ 
poniſten der „Schwetzerfamllie.“ ehr zum. Beind angefemmiener Freund, „Sa wohl — 
lantete die Artwork des alten Herrn — ich bin elumal Daraı gemöhut, aber. id Babe 
gar feine Gedanken mehr und da babe ich mid gang auf bie Klircheumuſit gelegt,” 


ir 





* Rein Bolt war vormals der Mufit ſo gbhold, ald die Schweden, bei weichen 
noch vor wenigen. Jahrhunderten jeder, der dieſe Kuuſt betrieb, als unehrfich galt, Im 
Sabre 1528 erſchien ſonar ein Geſetz, welches bie Ausübung der Muft bei Zobesitrafe 
verbot. 


He Mit dem Adel — ſagte Beethoven — if gut umzugehen, aber man muß 


etwas haben, worin man ihm imponirt. 





* Das Publkcum, anßerte Goethe, win wie Frauenzimmer behandelt ſein: 
man ſoll ihnen durchaus nichts ſagen, als wag ſie hören möchtei. 
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Ankündigungen. 


. in Ad. Becher's Verlag (6. Hoffmann) in Stuttgart ist 
so ehen- erschienen und von jeder Buchhandlung Deutschlands: und der 
Schweiz zu beziehen: 


Mozarts Leben und Werke 


Alexander Oulibicheff, 
Zweite Auflage. 


Neu herausgegeben von 
Ludwig “Gantter. | 
4 Bände. 3 Phlr. 6 Ngr. = 6 fl. 24 kr. 


Wir freuen uns, die Verehrer Mozart's zur Subscription auf eine. neue, ge- 
sichlote: und bereicherte Auflaz e des Oulibicheff’schen Werks einladen. zu 
können, welches als ein Lieblin Ingsbuch des deutschen Publichms, ‚keiner beson- 
dern Anpreisung seiuer Vorzüge bedarf, Ueber die Gesichts unkte er neuch Re- 
daction ist dem Isten Halbbande ein Prospectas heigedruckt, den wir der Auf- 
merksamkeit aller Freunde musikalischer Literatm empfehlen, 


In Verlage von G, Gebethner & Co, in Wärselau er 
schienen so eben nachstehende Nova; 








a) für Piano: Ser. 

Bach Em., Vivo Sorgent! Deſ oo. Pa ru) KO 
— Yallde Suisse, Gontredanse .' . ER 19 

— — Bougnet aux dames de Varsorie, Poike ER 1 
— — Carolinen-Polka . . Deren 7 
Bletrich, M., A ollo-Polka , . er 74 
Montski, Ant., e röre d'une jeune ille, AMaaur. Op. I... 20 


' Krzysanowali, 7. Denx Mazourkas. Op. 1 > oa. 
— — Scherzo. Hommage & Moniuszko . . 


.. 3 
— 114—F 
8 


Mo»nfuszko, Stan., Ouverture aus s der Oper Halka lo 200. 17, 
— — Dieselbe zu 4 Händen . . . . FE 5 
— — Maznr aus der Oper Halka . . ı 2 0 2 er er“ 17, 
— — Poloiaise aus derselben Oper . FE SER 2 
Nowakowski, J,, Mazur Silski . oo 0 on anna 7 
— -— Sophie Valse . 20 
Lipkiakl, E., Eiegie au iröpas Adam Mickiwiez pour Violon et 20 
iano — 
Modzelewaki, BE, "Valse pour Violoncelle avec accomp. du Piano — 15 
h) Boleifge Fieber amd — mit Pfte a . 
Czetwertyiska, Fürstin, Spojrzy) na mnie Mazurck PP a | 50 
Dohrzyiskl, J. Oberek ze Spiewen . . . «.— 7 
— — Chlopek, z piezni Reniköw 2 2 2 2 rn ern m 
— — Knjawianke, Mazurck . . ı ve um rare nem GT 
— — Rozmowa ze stowikion » ._. ...217 
HKomorowskl, JI. 9 polnische Gesänge Pa a: u 
Einzeln & 124 Ner. 

Monikusko, 3. Liederhuch für das Haus . . Pu; Zu 
Nownkoweki, J., Wiem Ze kochasz nie, Roma. v0 a 
u — 2 Teskuota Görsla . « F .... —15 
Tejchmaun, M., krays sioroty FE EEE Eu ; 
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Neue Musikalien 


im Verlage von 


Breitkopf & Härtel in Leipzie. 





luck, J. ©. von, Iphigenie in Anlis, nach Richard Wagners Bear- * 
heitung. Klarieranszug von H, v. Bülow zu 1:3 
Grenzebach, B., 12 Klävierstücke zu vier Händen, in. Unfange 
” von fünf Tönen, für Anfänger, Het 3 und 4. A1TMn oo» 2 u 
Grütizmacher, Fr., Op. 30. In Frühling. Drei Stücke für Violon-- 
cell nnd Pinnoforte, . . J 
No. I. Romanze . x 2» 22 2 rn ne 15 
No, 2, Intermezzo Kern DI 
No, 8. Scherzo . . rer ram 20 
Kinuss, V., Op. 15. Vier Lieder fir eine Singstimme mit Beglei- 
tung des Pianoforte . 2,» » — 18 


Hlengel, A. A. Ange über ein Thema aus Don Jan von Mozart 
(Reich mir die Hand). No. 18 aus dessen Garions nnd Foren. Für — 
das. Planoforte zu vier Händen eingerichtet von H. Rob, Schaab . — 15. 


Kubinstein, A. Op. 19. Deuxisme Sonate pour Piano et_Violon. 


Nouvelle Edition, reyae par PAutenr . . 2» 20 nenn 2 20 
Voss, Ch., Op. 237. Antiquités musicales, Recuril de moroeaux his- 
toriques ponr Piäno. 

No, 1, Yalse de la Reine Lonise de Prasse . . —1242 

No. 2. Nenuet du Boeuf de), Haydn. . . v2 —, B 

No. 3, Parlant pour la Syrie de IA Reine Horton. . ., — 32 

No, 4. Polonaise XOginsky . . >» a2 a, BR 

No, 5, Pauyre Jaeqnes, Melodie de la Reine Marie Antoinee — 12 

No. 6. La Romanesen, Air do Danse dn Ißdmo Sidcle . — B 

Wagner; BE. D., Op. 19, Zwei Salonstücke für das Pfle, nn 

No. 1. Serenade 2 0000 0 nn — 15 

No. 2. ßBylphen-Reigen. 0 2 oe ve — 15 
Smnnn, ©. M., UOhoralhuoh. für die evangelischen Kirchen Preus- 

sens, vierstunmig ausgeacheitet 2000 0 nn 3 — 





Ein Eßoche machendes Werk unfer den Pianiften . 


erschien so chen im Verlage von J. Schuberth & Comp. in Hamburg, 
Leipzig und New-York unter dem Titel: : 


Louis Köhler, Führer durch den Clavier-Unterricht, ein kri- 
tisches Repertoriüm der Clavier-Literatur, Preis geh, I0 Sgr. 


. Das Werkohen ist in der That ein Führer duroh den Glavier-Unterright und 
die immense Musikliteratyr uni eine willkommene Gabe für alle Ülaviorspieler, 
uneutbehrlich aber dem Lehror und Lernenden, Dasselbe bringt inehr als Tan- 
sel dor vorzüglicheren Werke:jeder Art, sowohl für Clavier allein, als mit 
Begleitung, in don Titeln zar Kenntnis und zwar geordnet nach den Schwie- 
tigkeiten zur Auswalil, nebst einleitenden Notizen über die Benntzung und Vor- 
tragsart, begleitet mit einer namentlich den Dilettanten zer Hand gehenden Kri- 
tik der Worke (beim Ankanf derselben), ‘welche von Verfasser in höchst geist- 
reicher Weise kurz gefasst, gegeben worden - J 


Durch alle Zuch- and Aluſtkhandlangen zn beziehen.) \ 
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In meinem Verlage ist erschienen und empfehle ich bei heranna- 
hender Festzeit zum Geschenke sehr geeignet! 


. , . Ueber . 
Reinheit der Tonkunst 


Ant. Fr. Just. Thibaut. 
u Dritte vermehrle Auflage. 


Mit einen Vorwort von 


. Ministeriaitrath Dr. K, Bähr. 
.. . elegant geb, Preis 1 Tlılr. 5 Ngr. = 2 Fl, 
Heidelberg, Dechr. 1858, 3. C. B. Mohr. 





Bei Er. Bartholomäus in Efurt erschienen soeben: 


Badarzewska, „La priere d’une vierge“ . . . 5 Sgr. 
Leföbure-Wäly, Op.54. „Les cloches du monastere* 6 - 
— — Dhenre de la priere. . - 6— 


BE Die drei genannten Piecen sind zu bekannt, um darüber noch recensi- 
ren zu wollen; wir beschränken uns einfach darauf, sie als die billig- 
sten und elegantesten Ausgahen hervorzuheben. I 


Vorzügliche Inſtrumente. 


Durch besonders günstige Achuisitionen auf verschiedenen, eigends 
zum Ankaufe guter Instrumente unternommenen Reisen, bin ich in den 
Besitz einer reichen Auswahl 

vorzüglich schöner, echt italienischer Violinen, Viola’s und Gello's 

von Joseph, Andreas und Peter Guarneri, Stradinari, Amtti, 

Magini, Das ‚da Salv, Mantagnana, Ruggeri etc. etc, etc. 
gelangt, und verfehle nicht, die Herren Künstler und Dilettanten hier- 
auf unter dem Bemerken aufmerksım zu machen, dass die Instrumente 
sämmtlich sich im vollkommenen besten Stande befinden, und, was den 
Ton sowohl, als die Aptirüng anlangt, nichts zu wünschen übrig las- 
sen werden. 


- Leipzig, im October 1858. Ludwig Bausch sen. 


ED Aufträge 














auf Musikalien jeder Ari werden prompt aus» : 


geführt durch die Musikalienhandlang von 
Bartholf Senff in Leipzig. 


Petersstrasse 40, 





Ausgegeben am 2. Detember. 


Verlag von Vartholf Senff in Leipzig. 
Deut von Fritdrich Andraͤ in Lripzig 





v 51. Leipzig, December, 1858. 


SIGNALE 


für die 
Muſikaliſche Welt 


Sechzehnder Jahrgang. 











Verautwortlicher Nedacteur: Bartholf Senf, 





Jahrlich erfheiuen 52 RNummerit. Preis für deu ganzen Jahrgaug 2 Thlr., bei 
direcker franfirter Zuſenduug durch Die Poſt nuter Krezbnid 3 Thlr. Inſertiongge⸗ 
bͤnren flir die Petitzeile oder Deren Naum 2 Neugrofchen. Alle Bade und Mufifaſten⸗ 
haudinngen, ſowie alle Poſtämter nehmen Bertellungen an, Zuſendungen werden unter 
der Adreſſe der Redaction erbeten, 











Erſtes Eoneert der Wiener Sing-Aeademie. 


Nachdem der „Singverein“ in feinem erften Concerte mit Judas Maceabaus“ dent 
Publicum Gelegeuheit gegeben, die Kräfte der jungen Geſellſchaft zu muſtern, hat nun 
auch die „Wiener Sing-Academie“ die erſte Probe ihrer Berechtigung zu exiſtiren, dar⸗ 
gelegt, Und wenn man der Wahrheit die Ehre giebt und von aller Parteilichkeit ai 
fiehe, fo muß man neflehen, Dal die Singaradenie einen noch eutſchiedeneren Erfolg 
errnugen ald der Singverein, Abgeſehen von dev trefflichen Schulung des Chors, in 
welcher Herr Eapellmeifter Stegmayer ſchon früher "bei verſchiedenen Gelegenheiten id 
ala ſehr befählgt bewies, war die Wahl des Repertoires eine außerordentlich glückliche. 
Ans den beſten Zeiten Der Kirchenmufik wurden verſchtedene, in Wien vielleicht nie ge— 
hörte, prachtvolle Chöre aufgeführt, und and der nenert Chorgeſaug erhtelt in Compo— 
ſitivuen Schuberts, Mendelsſohns, Schumanns and Eſſers felne würdige Berückſichti— 
gung. Es machte einen eigenthümlichen Sindrust, in dem muſikallſchen Wien einen Fehr 
gewählten Kreis von Zuhörern zu ſehen, Die, obgleich ihnen nicht leicht etwas Neues 
von Gediegenheit In gewiffen Richtungen dev Muſik vorgeführt werden kann, doch aus 
den Ueberrafchuugen Über ihnen gänzlich mebefaunte Schäße der Toukunſt ger nicht Here 
auskamen. Der Eindruckt, weichen bie Erſchließung einiger der ſchönſten Juwelt alter 
Klrchenmufik hervorbrachte, war ein gewaltiger, hinreißender. Er erhob den Erfolg der 
Siugacademie zu eluen wahren Triumph, was uns um fo mehr freut, als wir in Die 
fen Blättern wiederholt darauf hiugewieſen, wie viel Neuheit dem wnſikaliſch ſo abge— 
nüßten Wien nord In der alten Kirchennmfif vergraben liegk. Daſt unſere Hinweiſung 
fich gleich von vorne herein als fo glänzend gerechtfertigt darſtellen werde, hätten wir 


gar nicht gehoöfft— 
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Die herrliche Wirfung, welche die Motette „Sch laſſe dich nicht” von J. Ehr. Bach 
tat ihrer inulgen und doch fo Runflvoll combinirten Weiſe hervorbrachte, wurde noch über: 
boten dur den „Ditergefang* von Volknar Leisring, deſſen reine umd Doch erhabene 
Schönheit bie Zuhbrer zu ſtürmiſchen Beifall begeiſterte. 


Die „Academie,“ auch die alte ktallentſche Kirchennmſik beruckſichtigend, hatte 


hierauf ein den gerade erwähnten alten Deutſchen würdig zur Sette Ttehendes „Ürkei- .- 


fixus““ von Zotti und ein „Magnifieat* var Durante eingefügt, Wenn man dieſe Kon» 
poſitionen der alten Kirchenmuſik betrachtet, ſo muß man ſich geſtehen, Daß nuſere Zeit 
trotz aller ntwidelnug der Tonkunſt und nameittlich des Inſtrumental-Weſens, mie ine 
Stande fein wird, Die Alten auch nur zu erveichen. Die Blüthe der Kirchenmuſik liegt 
weit hinter und; was Haydn, Mozart brachten, war eine (freilich mitunter glänzende) 
Verirrung, und nur Mendelsſohn ſtaud anf dem vechten Wege, als er ſich in ſeinen ren 
ligiöſen Eompofitionen an Die alten Meifter anzulehnen versuchte. Ob in der Dramas 


tiſchen Muſik fir bie Zukunft noch eine heſlſame Entwickeluug möglich, iſt für Biefe 


sine offene Frage; ber Blick in die Zuknnft der Kirchenmuſik geſtattet aber über 
bad, was uns erwartet‘, Fam mehr einen Zweifel,. Unſere Aufgabe. dürfte in biefer 
Hinſicht Darin beſtehen, Die Werke der Alten ſorgſam hervorzufuchen, zu ſtudiren und 
eingrüben, und deſfen zu freuen, was wir Bereits ſchwarz auf weiß beſitzen und ben pt 
genen in einer unfruchtbaren Belt Dad Leben nicht allzu ſaner zu machen. 


Bon neueren Tonwerken gab man den „AB. Palm“ vor Mendelsſohn und deſſen 
Gdur-Hymne für Soprau-Solo und Kor, Die ſich, nebſt dem einen Chor von Effer 
(„Bach auf) eines ſehr lebhaften Beifalls erfreuten. Kin zweiter Chor von Eifer 
„Frühlings-Tod“ fand und verdiente wentger Aukſang. Ein Stück ans einem Band» 
ſchriftlichen Stabat mater von Schubert wäre beſſer ber Vergeſſenheit geblieben, der ed 
Schubert felbſt weilhte. Es gehört zu deu „ſchwachen Stunden,” deren Der. große Mann, 
trog des unerſchöpflichen Reichthums ſeiner Phantafte, mancht zählte. Schumenus „Bi: 
geunerleben“ mit vierhändiger Clavierbegleitung fchloß die Productionen. 


Die etwas bunte Reihe der Geſänge würde durch Kürzungen eutſchieden gewonnen 
haben, während man ſich durch den ſtarken Beifall der Znhörer hinreiſten ließ, mehrere 
Piecen ſogar zu wiederholen — eine Sitte, deren allmäbliges Verſchwinden auch durch 
bie Singacademie unterſtüht werden ſollfe. Wenn irgendwo fo paßt das „Ne ynid 
nimm‘ in nmfifaftichen Dingen! 


Die Ausführung ließ nur werig zu wünfchen übrig. Die nächſte große Unfgabe ber 
„Bilugacademte” wird Hillers „Saul“ felt, 


et. 
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echtes Abonnementeoncert in Leipzig 
im Saale des Gewaudhauſet. Donnerſtag den 2. December 1858. 


Erſter Theil: Sinfonie von Earl Reinecke. Meu, Manuſcript.) — Scene und Arie aus ber 
Oper. „Hand Heiling“ won H. Marſchner, geſungen you Beänlein Rtathariut Deutz aus Gil, —— 
Concert für das Wioloncell (Mo. 3, mol}, componirt und vorgelragen von Herrn Friedrich Grütz 
machen, (Zum erſten Male.) — Beſänge für vierſtinmigen Mannerchor, anggeführt vom Paulir 
ner Saͤngerverein. a. Die Studenten, componirt von N. W. Hare b. Die Sotorklume, come 
pynirt von R. Schwan. co, Morgenlied, eomponirt von Juling Rietz. Misch.) — Zwriter 
& heil:, Contert Ouverlure von Wolbemar Bargiel (neu, Mätht. — Scene und Duelt as der 
Oper „Ferdinand Cortez,“ von G. Spontini, gefungen von Fräulein Deuß und Herrn Paul Schmivt 
ads Bremen, — Ndagio und NMonbe ang dem Emell-Konceet für Pianoforte von F. Cheovpin, 
vorgetragen von Herrn Schaftion Mills and Giveneefter in Englanb. — Jubet-Ouverture von 
E. Di, von Weber. 


Henn ber geneigte Leſer das obige Programm überblickt, fo wird er gewiß ſinden, 
daß Das Prinzip ber Abwechfelung in. demſelben vollſtändig gewahrt if, einmal in Bes 
giehmug anf Arten und Gattungen der gebotenen Gompofitionen ımb daun tu Betracht 
der Mifchung von fhon Bekanntem und gang Neuen. Ben ihn dabei auch Das nu⸗ 
meriiche Maß des Borgeführten ein wenig an die engtiſchen Concerte, die bekanntlich 
der Quaufität nach wahre Monſtra find, erinnern follte, fo tft das ihm nicht zu vers 
denken; denn auch wir, wie geſtählt anch unfre Nerven durch vieles Mulſikhören immer 
ſtud, mußien uns doch ſchließſich bekeunen, daß Allzuvtel ungeſnud iſt. Diefe mehr änfßers 
tichen Dinge vorausgeſchickt, wenden wir nad zu den Innern Angelegeuhelten des in 
Rede ſtehenden Conterles und beginnen ſomit nuſer eigentliches Neferirnugegeſchüft. Die 
neuen Fompoſttiouen mögen den Neigen eröffnent, . ü 

Die Sinfonie bes Seren Carl Neinerfe it ein Wert, das feinen muſika— 
ſiſchetechniſchen Figeuſchaften nach ein fehr wareres genannt werben mul; es iſt viel 
fein Ausgeſonnenes ind Ansgefpentenes darin, dir Harmonik iſt eine gewählte uud 
ebenſo bie orcheſtrale Etnkleldung — überhaupt verräth die ganze Factur und Struttur 
eine vollkommen ausgefchriebtne nud kundige Hand... Dagegen tritt die Erfindung ſehr 
zurück. dem fie if weder eigenthümlich genug, noch bietet fir hinreichtnd Feffefudes und 
frei fih Crgießendes. Alles In der Sikfonte ift ſauber, geleckt, geſchülegelt und gebils 
aelt (wenn man fo fagen darf); aber nur ſehr Weniges ift fo recht and einem warnen - 
Herzen hervorgeholt, uumiktelbar und ungezwungen empfüuden und wiedergegeben, friſch 
und fröhlich in die Welt hluausgeſungen. Herr Reinecke deutet fm den vier Sätzen ſei 
ner Sinfonie Bieferfel am, was recht gtiſtreich nnd onglebend zu werben verfprichtz aber 
ed bleibt eben nur bet den Audeuinngen und ehe man fich“s verfiebt, hat Die Sache 
eiwe ganz anbern Ausgang genommen, ald man erwartete: mitten im Beſten ſchlägt 
die Exnipfindung mr: was als leicht amd degagirt intendirt war, wird ſchwerfälſig 
und biefern, und was uatñrlich und ſchlicht anfing, läuft zugeſpitzt md gefhrankt ans, 
Die ganze Sinfouie hat überhaupt den Fehler, Daß man immer in feinen Erwartungen 
getäufcht wird; affe Augeublicke macht man-fich auf etwas gefaßt, was Hand und Fuß 
Bat, aber immer ſchlägt Die Hoffnung fehf und man wird durch irgend eine matle Pointe 
oder falſche Conſequenz desapsintirt, Geradezu langweiſig ehne Einſchräukuug tt das 
Andante, In dem der Verfaſſer ſich vorgenommen bat, Bach und Händel zu fpieſen, dad 
itzm aber, als Menſchen des 19, Jahrhunderts, gar nicht gut gelingt. Man ſieht bios 
die Perrücken der beiden genannten Meiſter, nit aber diefe ſelbſt. Nelatto vie metite 
Befriedigung gewährten und ber erſte Satz und bad Scherzo. 

Die Huverture von Vargiel enthält Vieles, was vor einem ſtarken Fühlen 
und Empfinden zeugt und eine große Leideuſchaft athmet; freilich iſt noch Alles in 


308 Sinmale. 





etnem unbeſtimmten Dämmerlichte gehalten und ber ganze Inhalt ſtellt ſich noch wicht 
In conctſer Schärfe heraus, Aber man fühlt Hoch deuilich, daß etwas in' dem Stüde 
pulſirt, daß ein Kern vorhanden If, den mtr eine noch rauhe Schale eiuſchließtt und 
Daß, neben mancher Anſehnung an Fremdes, ein eigenthümſicher Fonds vorhanden iſt, 
der erſt dann zu rechter Verwerthung kömmen wird, wenn Herr Bargiel erſt klarer über 
ſich ſeſber geworden ſein and wenn ev nanentfich das koſtbare Gut der kunſtleriſchen Bes 
ſchraͤnkung errungen haben wird. 

Seren Grützmachers Coucert iſt ſebendig und gfängend in felren erften und 
ſletzten Theiſe uud in ſeinem Mittelſatze zart ſingend und iunig. Un fr Bas Juſtrumeunt 
wirkſamen md daher auch daukbaren Stellen iſt es reich, To wie der ſpeziell Melodie⸗ 
Begehrende ebenfalls feiue Rechnung dariu fiuden wird. Me Herr Grüßmacher ſeine 
Conwofition zu Gehör brachte, Tann mau ſich, mad Alfem, was ſchon Aber ihn als 
Riolonrelliſten erſteu Ranges bekannt iſt, leicht denken; er ſpielte mit einem Worte ber 
wundernuswürdig, was alles Technifche und liebenswürdig, was den Vortrag anbelangt, 

Das Mänuer-Quartkettvon Rich if würde- und weihevolt und mit jener 
Gediegenheit gearbeitet, bie alle Rietz'ſchen Erzenaniffe characteriſirt. Die Panllter 
fangen es, ebenfo wie Die beiden andern Lieber, ganz vorzüglich, mit Singebung und 
Märme, Sorgſamkelt und Feinhelt. 

Ann zu den anderen Concertvorköommniſſen. Fräuſein Cathariue Denß hat 
ihren geliuden Fiasco bei Geſegenheit ihres erſimallgen Auftretens durch Ihre dlesma— 
tigen Leiſtuugen ufcht wieder gut gemachtz im Gegeuthell, aus der das erſte Mal klei⸗ 
nen Schlappe Hi in dieſem Conterte eine totale Miederlane geworden. Das il 
betrübend, aber wahr und braucht es Rränlein Deutz wohl wicht erſt anf einen Dritten 
Verſuch ankommen zw laſſen, um uns zu beweiſen, daß fie uicht Die große Sängerin if, 
für die fie am Rhein gift nud daß für ſſe wohl ſchwerlich an der Pleiße Lorbeeren mache 
fen. Ihre Zeitungen In dev Heilſing-Arie nud Im Kortez-Duett waren wirklich fo ans 
füngerifh unbebentend, daß fie fich gar wicht des näheren Elugehens verleiten; Daneben 
bat fie und auch kelue gänftigere Meinung Über Die Beſchaffenheit ihrer Mittel und bie 
Ausbiſdung derſelben beizubringen vermocht, als wir fe gleich anfangs durch alle Bes 


fangenheit ımd wir woflen auch zugeben — Indispoſitien hindurchſchummerie ſahen. 
fl 


Fränfein Deutz' Barfuer im Duett, Ser Paul Schmidt, if mit Präftigen Stimm 
mitteln begabt, befindet ih ader annoch im Zuſtande des vollkömmenen Naturalismus 
wud der künſtlerifchen Unentwickeltheit, ſoweit wir nämlich verab nach dieſer ſeiner eins 


maligen Kundgebnug zu urtheilen vermgen. Weun er uns für bie Folge Gelegenheit 


giebt, unſere Auficht zu evrrigiven; fe fell ums das fehr freuen. — Meter Herrn 
Mills' Talent als Glavierſpieler haben diefe Blätter ſchou bei Geſegenheit der letzten 
Genjerpaferiumdeßrüfung ſehr Anerkenuendes gebracht; ſein diesmaliges Debüt giebt 
noch zit verſtärkteren Kobeſerhebuugen Veranlaſfung. Er ſpielte mit einer Fertigkeit nd 
Sicherheit alles Techniſchen, die man bel cinent chen abſolvirten Schüler kaum vermu— 
then ſollte nud bewies ſchon er virtnoſes Savair-ſaire und eine artiſtiſche Tournäre, 
weiche Billig allgemein überrafchte. Wenn er ruüſtig vorwärts ſtrebt auf der Bahn des 
Nechten nud Guten md Aid nicht, wie man ſagt, „verwirft,“ fo wird er im ber ela⸗ 
vierſpielenden Melt noch viel von ſich reden muchen, — Die das Concert beſchließende 
Inbel⸗Ouverture wurde mit Feller exrentirt, wie wir überhanupt noch uachzutragen ha⸗ 


ben, daß das Orcheſter die nenen obengenannten Stücke ebeufalls in vorzüglichſter Weiſe 


wiedergegeben hat, 
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Dur und Moll. 


* Leipzig, Mir laffen und nicht bange machen in Leipzlz, man muß e3 ſagen 
ohne alle Beſcheidenhelt, wir flnd immer warker. auf dem Platze. Kaum iſt in Parid 
die Taglioni erſchienen nud erregte dert Senfatien — ohne zu taugen natirfich, fo bis 
ben wie anch ſchon Bnelle Srahte in Leipzig ımb Hoffentlich wird fie ſogar — tanzen, 
und noch hoffentlicher werden guch ihr die Elfen und die Wiſlis und die Natten des 
biefigen Ballets ein Bauqunet bei einem Leipgiger Bruder provencal veranflalten, und 
nach den Eſſen wird man ebenfalls bie Oxadrille des dloiles wit der celebten Metz 
ſterin qufführen. Und wenn dort bie Tagfiont ber Demoifelle Livry ſchöne heffiunges 
reiche Warte zuflülterte, je wird hier Fränſein Rudolph ebenſowenig abgeneigt fein, Dies 
felben möglichſt deutlich won Fran Grahu zu vernehmen! — Anch Die Gereia-Binrbot 
heben wir oder halten wir Int fehlen Gewandhaußeontert, auch fie erregte Aufſehen — 
ohne zu fingen untärtih, Selbſt Dei einem weniger feinen Gehör als dasjerige if, 
mwodurd Frau Viardot ſich auszeichnet, würde fie bemerft Gabe, wie verfchlebetnrtig 
ber Beifall bei uns lautet, den aan verſchtedenen Sängerinnen zukemmen fäht, — Auch 
Herr Mufifoireetor Reinecke ans Barmen war da, un feine Sinfonie zu hören, und ‚Here 
Raraiel aus Berlin wegen feiner Omvertive, mit der er ſieghaft einfrat De deu Kreis 
der beſten Meiſter. — Ind aus Petersburg kam Herr Jwau Bogt mit einem Sthlite 
ten voller Manufrriote and mit feinem Dratorlum „Lazarus,“ das er nad Loudon äberz 
zuführen nebenft, Endſich iſt noch ein neues Clavler⸗ Wunderkind augelanat, Fränlein 
Albertine Zadrobiſek aus Prag, eine Schülerin von Alexander Dreyſchoöck, ein Talent von 
14 Jahren, das ſeinen Weſtzäug von Letpzig aus beginnen wi, Gewiß, wir können 
uns in dieſer Woche ganz gut veben Paris ſehen laſſen. 


Amvorigen Sonntag gabeder firgendlihe Violinſpieſer Herr Joſeph Cramer 
ana Anijterdam Im kleinen Saale des Gewandhanſes eine muftfaflfche Matinde vor einge⸗ 
kadenen Juhörern und bewährte fich im derſeſben mit Leiſtungen, welche ein entfchiede— 
128 Talent und eine fchon warker vorgeſchriktene Ausbildung deffelben bekundeten. Ber 
ſonders hervorznhebende Eigenſchaften feines Spieſes find: Nichtigkeit der Intougtlen, 
Seichter nud gewandter Bogen, kräftiger Strich, Rundnuug nad Sauberleit der Vaſſagen 
und ſelbſt ſchon Siam für Eleganz ünd Gefchmack im Vortrage. Br fing drei Solos 
ftücke vor: deu erſten Seh ars Spohr's neuntem Goncert (in DmolN, Bariatienen fu 
Ehlur. vor Bienztemps, Ken ohne Morfe und Monde von Wieniawski und lieferte mit 
dengelben ben vollgültigſten Beweis, Daher verblent, fich ehren Schiiler der beiten and: 
gezeichneten Meiſter Lebnards du Brüſſel umd des Concertmeiſters David Bier zu nen 
nei, Mitwirkend bei_der Mafinde waren Herr Svendſon ans Paris und beffen Gat— 
tin Frau MarylaudeSvendſon. Erſterer, Piguiſt, hatte das Glavier-Hcronpagstement 
fänıntlicher Piecen übernommen und ſpielte anferdem ned; mie Herrn Framer bie. zweife 
Sonate für Glavter und Piofine von ade; — Me Anforderungen, Die man an eine 

“anten Spieler zu machen berechtigt ft, erfüllte er nicht. Fran Marvland-Speudſon 
tt eine Sängerin, von der weiter gichtsä zu fügen HI, als daß eins der Cafes chau- 
tanis iu Paris die einzig windige Arena fir ihre Kunſtbeſtrebungen iſt. Ihre Bortrige 
der Arte aus „Kldelie* („Mbrchenfiher 20,% und der „Gasta diva” ans „Norma“ müſ⸗ 
fen eine Verſündigung ſchlimmſter Art genannt werden. 


Herr Donng wer mit ſeiner erſten Partie, nicht ſehr glücklich, er fang den Eds 
gard In „Zurin von Laumermoöor,“ ohne das Pubſtenm für ſich einzunehmen,. — Das 
„Rachtlager von Granada“ giutg nen einſtudirt in Stene und gab Fräulein von Ehren⸗ 
berg und Herrn Bertram Gefegeuhrit, fih ven Ihrer vortgeilbafteften Seite zu zeigen. 


Frau Blorbot:Bareia wid in dieswöcheutlichen und im wähften Gewand: 
haͤuschucert ſingen und auch im Theater gaſtiren. 


Zwelte Abeudnuterhaltungefür Kammermuſik Im Saale des Gewand⸗ 
banfee am 8. Nov.: Sirarteit fir Streichinſtrumeute (fe A) von Mendelsſohn, vorge⸗ 
fragen von den Herzen Concerimeiſter I. Dveyfchod, Röntgen, Hermann und F. Grütz⸗ 
Mader, — Quartett für Planoforte, Bioline, Viota und Bleloncell von PR. Schumanı, 
vorgetragen veu Fräulein Löniſe Hauffe ımb ben Herren Gonrertmeifter David... Her— 
Mar md Beifonacher, — Großes Quartett fir Streichinſtrumente (Eur, wach gelaſ⸗ 
fees Merk} von Fran Schubert, vorgetragen von ben Herrn Dreyſchock, Röufgen, 
Hermanu mb Grußmacher, BE 


* 
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* Leipzig. Abendunterhaltung des Kunfervatoriumg für Mus 
fit, Freitag den 8, Des.: Quatugr für Piauoforte, Btoltne, Vlola und Biolonceflu von 
Konis Ferdinand, Priug von Preußen, Dy. 6, Finoll. Erfter und zweiter Sak, — Bas 
riatlonen für Pianofsrte von J. Sand, Op. 83, Fmoll. — Sonate flr Pianpforte 
von L. var Beelboven, Dy. 109, Edur. — Sonate für Pianoforte nnd Vloloncelſo von 
x, MenpelsfohnsBartbelög, Op. 45, Bllur. — Grande Polonaise brillante von F. 
Gbepin, Op, 22, Esdur, . 


Kirchenminſik. In ber Thomasklrche am 4. Dec, Nachmittag haft 2 Uhr Mies 
teite: „Mein Herz erhebe den Herrn,” von Meudelsſohn. „Macht bed die Thür,“ von 
Sarpfmann. . 


K Halle, Am 37, Nov, fand bier non Herrn Pianiſt Apel veranftaltet die zweite 
Seiree für claffifche Claviermuſik flatt: Schubert Op. 16%, Das für Piano und Bios 
fine. — Beethoven Op, 31, dritte Sonate in Es. — Bade, and Somate Op. 21 Lar⸗ 
ahetto und Scherzo fiir Pianoforte und Violine. — Moſcheles Op. 47, Sonate zit vier 
Händen. — In legter Piece war Herrn Apels 13jährige Tochter au der Primo⸗Parihie 
vetheiligt. bgleich noch wicht vollendet, mülfen wir Der dag abgerundete Spiel ders 
felben lobend auerkennen und hoffen fie in weiterer Ausbildung ſpäterhin recht tüchtig 
zu finden, Die Visſiuparthie brachte ber Herz Muſildirector Eberwein (Schuler Spobrs) 
in höchſt künſtleriſcher Weift zur beiten Geltung. 


X Altenburg, Am 29. Roy, gab Sen EM, Stamm aus Altenburg. Schüler 
deö Conſervatoriums zu Leipzig, bei überfülten Saale der Kontordia ein Concert, worin 
zur Aufführung kamen: Goncert in Fdar Ro, 4 von David und Fautaſie⸗Faprice von - 
©. Bleugtemps, welche beide Side Herr Stamm mit voller Sſcherheit und tadellofer 
Sanberfeit vortrug und allgemeinen Beifall erntete; Fränfein Buök gus Lelpzig ſaug 
eiut Arie aus Semiramis und zwei Lieder, erwies ſich als küchtige Sängerlt, begabt 
mit gnien Mitteln, Herr Dawidoff aus Moskau ſpielte eine Kantalle von Servais auf 
des Violonceſlo; das Anbiterinm war von feiner techniſchen Beherrſchnug bed Juſtrn⸗ 
meules, dem koſtbaren. Aberaff afeid; vollendeten Ton, von ber Nuht, Klarheit und Friſche 
des Bortragd auf dns Freudigfte überraicht und ergriffen; ferter Fnbe Ouvertüre, 
Duserture zent „Mafjerträner” und bie Ouverture über Die ruſſiſche Volköhymne it 
Zapfenſtrelch ven K. G. Miller, 


XDuſfeldorf. Die zweite Trioſoirée der Herren Tauſch, Langhans und For— 
berg fand an 2, Der. ſiatt md bot wieder geuug des Schönen anf dem Gebiete ber 
älteren wie der neueren Muſtk. Die moderne Aichinng fand ihren Vertreter in Auton 
Nubinftein, beiten brittea (Bdur-) Trio Op, 52 deu Abend eröffnete, Wir ſind fern 
Trishereine, ber ſich augenfheintih vie Anfgabe geftellt hat, Feine der hervorragenden . 
Grüßen ber neueſten Zeit unberückſichtigt zu laffen, für biefe Befauntfchaft gang beſou⸗— 
dern Danfe ſchuſdig. NRubinſtein TR einer jener mehräfttgen Titanensharactere, Mr, wenn 
wicht deu Simwel, Doch das Publicum ſtürrien, nd gleichwohl ſo gang von Schönhelfs⸗ 
fu durchwachfen find, daſf mich Das emvfindlichtte SDhe bei ren Angriffen unverlept 
bfeibt, Und fo war es felbflveritännfih, daß die Zuhörerfchaft. welche mit ber neuen 
Sprache noch wicht nertrauf, nach den beiden eriten Sägen. eine zurückhaltende Stelluug 
behauptete, ſchon durch das Scherzo, beſonders aber durch den fehten Saß in eine anl- 
mirte Stimmung vericht wurbe, und. ſowohl Die Tompoſition, wie die ſorgfälttge ud 
und bögefiterte Aroführung met entſchledenem Beifall gufnahm. Als zweite Nummer 
feieften Herr und Frau Laughans Adagio und Allegro fir Pionoforte und Vivpline von 
Schumann (Op. 80), ein Berk, welches wohl der fruchtbaren Periode des Meiſters an⸗ 
gehört, voll Schwung uud innlger Empfindung, und bas bei dem warmen und gewiſſeu⸗ 
haften Wiedergeben der, Geuannten fehre Wirknng nicht verfeblen konnte. Zwel Pra— 
(ndien nad Fugen (in Cismoll und Tisch) von Sehaltian Bach, die Herr Muſikdlrec⸗ 
tor Taufch nit ſtaunenswerther Technik und Iberans feiner Kuffaſſung vortrug, fanden 
aufmerkſames Gehör und lebhafte Anerlonnnng beim Publiremm, ebenſo wie das Trio 
von Beethoven in Bdur, im welchem Fran Laughaus die Flavierpartie überuommen 
hatte. Unſere, bei Gelegenheit der erſten Spirde geäuferten Hoffnungen fanden wir ers 
falft, indem die Fünſtlerin ſich auch dieſer ſchwierſgen Bufante als voliſtändig gewache 
ſen erwied und mit ibren brillanten lechniſchen Mitteln, fonte ihrem geſchmackvollen Ver⸗ 
ſaͤndniß Das großartige Wert anf das Gelungenfle reproduclrte. 


Signale su 


% Berlin, Frau Eben gus New-NYork iſt als Fſabella in „Robert der Teufel? 
ohne Erfolg aufgetreten, ihre Stimme iſt den Dimenfionen des Opernhauſes nicht ger 
wachfen und Ihre ganze Leiſtuug war. unfertig und dilettanttfch. — Auf der Kroll'ſchen 
Bühne kam an 30. Nov, Webers „Sutvana ,* eixe feiner Ingeudarbeiten, Die er in 
feinem 23. Jahre vollendete, zur Anfführung. Es fehlt dem Werke nicht an vriginellen, 
melobifchen Zügen und Anſätzen, die ay& den fie umgebenden, richtäfagenden mh fhwäls 
ſtigen Wendungen wie Blumen aus Gras und Unkraut anmuthlg hervorblicken. Am 
weiften Tprachen die Stellen am, in welche der Volkoton hell md frifh bineinflingt, 
Der Text der Sulvang iſt bei weiten mehr veraltet als Die Mufit, feinen Inhaſt bil 
bet eine jener Rittergeſchihten, die am Anfang dieſes Jahrhünderts in Nomanen un 
au deu Bühnen jo beliebte waren. — Am 30, Now, fand unter Zeitung des Herru 
Dumak im Saale des Euglkſchen Hauſes eine Aufführnng der Cantate „der Waſſerneck“ 
vor N. Wurſt ſtatt, bei welcher das Clavier die Stelle des Drchefters verfrau Das 
Werl zeichnet ſich durch Aumuth in der Erfindung, wie durch beſonders gewaudte Tech— 
nik aus und iſt als eins der dankbarſten Dev Art allen Geſaugvereinen au empfeblen, 


% Herr Sans von Bülow it vom PrinzeRegenten son Preußen zum Hof⸗ 
Pianiſten ernanut worden. 


* Wien, Repertoire der Singacademie unter Leitung des Herrn Profefſor Siteg⸗ 
mager am 2. Der: Hymme von Händel. Ehbre aus dem Oratorium „Fudtth” von 
Sarl Gert. Eböre von Gabe, Op. 15. Ave Maria von Mendelsſohn. Am (, Der. : 
„Sanetas‘“ and „Agnıs Dei‘‘ von Pateſtrina. Geiſtliche Sieder vom M, Hanptinann. 
Der 22. Pſalm von Mendelsfohn. DBlerfiinmige Lieder von Br. Michter, — Hkepertoire 
des Slugvereins der Geſellſchaſt ber Deufitfreunde unter Leilung Des. Herrn Profeſſor 
Herbeck am 7. Dec.: Vater ünſer von eo Haßler für zwel Fhöre. „Sei gegrißt Him⸗ 
aelöfönigia" von Franz Schubert, Dannfeript, Gott iu Ungewiiter von Fram Schu 
bert. Das Paradies und die Peri von R. Schumann. nn 


&% Devernenerte Goutrack von Fräulein Liebhardt am Hofoperuthea⸗ 
ter in Wien bringt diefer Sängerin bie reſpecfable Gage von jährlich 10,000 Sufden etır, 


* Inder „Wiener Zeitung“ ſteht die offictelle Erxenmung des Her Feert 
„zwi Director, des Hofoperntheaters. Gr hatte bisher dieſen Pofter im pronfforifih 
tie, Herr Eckert wird neben Dem großen Stepter des Directorinus noch den Kelds 
marſchallsſtab des Capellntetſters fortführen un, wie es ſcheint, nicht müde Werben, 
Zaften nud Ehren anf ſich zu häufen. 


* Die Sellmesberger’fcheu Quartette in Wien erfreuen ſich auch in 
bfefem Jahre großen Zulaufs. Ren war bis jet darin, anßer Dem Vloloneelliſten Coß⸗ 
mann, ein Quartett von Raff. das mau als cine „intereſſante“ Arbeit begeſchnen kanß. 
Plkante Hernonifizung, greile Hebergänge bei einer gewiffen Armutt Des melodtäfen 
Wfements find die Grundglige des Maffichen Quartetts, - 


* Fran Bürde⸗Rey wird die Zeit ihres Hrlaubs, der de Monate April, Diat 
Sub Juni umfaßt, diesmal zu einer Kenuſtreife nach Parts bennßen, nn dert in Bons 
certen und in der großen Oper zu fingen. 


* In Regensburg lebt bekanntlich uoch jene Frau. für welche Mozart in fets- 
Mer „Hanberfiöte” eigens Die Partie des erſten Gentus ſchrieb und welche diefeibe anch 
zunt erftenmal geſungen hatte, Diele intereffante Fran, Namens Cickboff, zählt bereits 
SU Jahre, iſt erblindet und friſtete bisher nothdürflig ihr Targes Leben dürch Feine Ale 
hisfen. Der König von Baiern, welcher kürzlich von dleſer Frau hörte, hat Ihe jet 
eine jahriiche Unteritügung von 300 Gnſden zugelagt, 


= In Göttin en farb am 1, Der, plötztich bie Gattſin des großen Mathe— 
matikers ur die war die Schweſter von Felix Diendelsfohn-Barthofdg und 
Fannh Henfest, beiden geiflegvertwandt, beiden ebenbärkig au Abel der Seele, Zr un 
— Dahinſcheiden erinnert au den eben jo raſchen Zub der vorangegangenen 
weſter. 
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Neue Muſikalien 


in Verlag von 


Bartholf Senf ı Leipzig. 


Kranz, B., Op. 31, Sechs Gesähge mit Piano, .25 Ngr. 

Heller, Stephen, Op. 91. Trois Nocturnes ponr Piano, 1 Thlr. 

Inell, A., Op. 81, Regrets, Nocturne pour Pinno. 15 Ngr. 

— — Op. '82. Le. Carillon, Moreean siögant pour Piano. 15 N 

- Mücken, F.,. Op. 56. Drei Motetten. No,1. I5Ngr. No. 2. — No.3. 15 Ngr. 
Schulhöoff, 3, Op. 45. Chanis d’amitie pour Piano. 25 Ngr. 





Signsle für die musikalische Welt. Wächentlich erscheinende Zeit- 
schrift, 1859, Siebzehnter Jahrgang. 2 Flilr. 


Als Weihnachtsgefihent. 


Für Musiker und Kunstlrenude empfehle ich das. in ‚meinem Ver- 
lag soeben erschienene höclıst gelungene Kunstblatt: 


Mozart in Wien 


das erste Mal seinen Verehrerın „Don Juan“ 
vortragend. 
Indenpreis auf chineſ. Yapier 0% The 15 Bor. 
s „ we 4 . Fe FE — 5 
Zu haben in allen Kunst- und Musikalienhandlungen. 


Berlin, November 1958. wilh. Zawiiz, 
Runſlhandſung. 














In meinen Verlage sind erschienen: 


Hürschbach, H., Un. 46, Lebenskämpfe. 2. Sinfonie für Orchester. 
ano zu 2 Händen von H. Enke. Pr. 2 Tliir. 
Op, 47. Erinnermigen an die Alpon. 3. Sinfonie für 
Orchester. Für Piano zu 2 Händen von N. Enke. 

- Pr, 2 Thir. 5 Ngr. 


Binnen Kurzem erscheinen: 


Hirschbach, HL, 09. 19. Zweites Quintett für Violine, Bratsche, Vio- 
. loucello, Cläarinelle und Ioru. 
Op. 50. Dreizehntes Quarteit für 2 Violinen, Brälsche 
und Cello. 
51. Onintett für 2 Violinen, Braische, Violon- 
eello nnd Gomtrahass, 


c F. Ww. Siegel i in keinzie: 
—F am, December, 
Terfag Bon Rartcholſ Scehff in Beipsig 


Druct von Friebeich Andrä in Lelpzig. 

















MB _Beiata Be 1838 


SIGNALE. 


ee 
mufi falifhe Wett. 


 Schyhaer daran. 











Verautwortlicher Redacteur! Basthoif Senf, | 





. Jahnich aiſchelnen ze Nummern. greitd für den ganzen Subngeng 2 hle. ur sei 
directer frantirter Zuſendung durch bie Poſt unter Kreuzband 3 X] Juſertjonsge⸗ 
buhren für Die. metitelte ober deren Name 3 Rengrofchen. Affe Buch⸗ und Mnfifaliei- 
bandinngeit, fowie alle Borkänter nehmen Beltellungen an. Zufendnugen werden untea 
der Abreſſe der Redastloh erbeten, 


m 





Die „Signate für sie nnfkatife Melt“ werden anch im 
= ai in der bieherigen Reife fortgefetzt. 











Genf —2— Serzog von Sachfen Eoburg: Gotha 
als Eomponiſt. 


Auf dein, Soffhenter in Gong iſt die neueſte Schöpfung. Sr. ‚Hoheit bes Herzote 
von .S, Eoburgeßetha, „Diane. von Solauge,“ große Oper in b Atten, zur 
Anffühenng ‚gelangt, Näheres Aber ‚Diefes-.Mert iſt hem Unterzeichneten zwar noch 
aldt zur Keuntniß gelangt, derſelbe nimmt aber hlerbei im Voraus Verauſaſſung nament 
lich aber „Die Fompoſſtivnen, ſowle. über den mufltafifgen Bildungsgang bed. Herzogs 
im Allgemeinen, ſoweit heibe-Abm,, und. zwar. zum größten. Theil nad eigener Beobach 
tung, bekannt geworden, in Nachfolgen dem elnige Notizen, mitzu theilen be: Beten der 
Leſer nei, Alm aber gewiß: vor Suferefje fein werden. 

Herzog Ernſt J., befauntlid; ein großer Muſtkfreund und unter. Yuderm- Begrůnder 
der. neien großartigen Theaterlufiitute in Coburg nnd Gothq, ließ feinen Beiden Spänen, 
Ex uf und. Kthert (Gemahl der. Königin Victorig), ſchon in früͤher Jugend, Unter— 
richt im ‚Btanpfortefnief, und ber, Harmouielehre, ſovtel wir piſſeu, bei dem Kammer 
ſifus Koch ‚einen: als ausgezeiſhneter Waldhorniſt anch in -weiteren Kretſen gekannten 


Käünſtlere exthellen, alt deſſen erſte Früchte Lieder eytſtanden, welche pon den: Fürſtſ. 


Drfdern gegenſeitig gedichtet und. componirt wurden. : Eine Sammlung jentr Leder 
ig im Druck erſchtenen, vpon der ung aber unr die bel: Henry &olburnin Sonden: 1840 
Bevauagegefeir enafifche Ueberſchung; befannt it; ans derfelben find uns vor Allem zwei 
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fehr liebliche Lieder erinnerlich: „Die Heuglein,” gebichtet vom Pringen Ernſt, rompo— 
nirt vom Prinzen Albert, und „Laß mich eln Mal Dich beſchauen,“ gedichlet vom Prüts 
zen Albert, componirt dom Pringen Gruft, Später als die Brüder die Univerfität 
Bonn beſuchten, wurden Die muftfaltfchen Studien auch dort fortgeiegt. Nach Beendir 
gung der Studien trennten fi Die Wege derſelben, und der jegt als Componlſt mit 
Necht hochgefeierte regierende Herzog von Coburg⸗Gotha fam nach Dresden, um dert 
auf einige Jahre beim ſächſiſchen Miltfär eingntreten, j 

Während diefer Zeit hatte der Herzog vielfach Gelegenheit gute Mufif zu Hören 
und zu fludiren und überhaupt durch die fpecieffe Bekanniſchaft mit den erflen Tone und 
dramatifchen Künſtlern ſeinem Güeſchmack und feinen Kenutniſſen immer neue Nahrung 
zuzuführen; insbeſondere ſcheint die Brkanntſchaft Reibigers auf feine Ausbitdung 
großen Einfluß gehabt zu haben, 

Als ber Erbprinz nach feiner Vermählung in Eoburg lebte, wurde Die erſte größere 
Eomvofltion von ihm, eine Gantater „Immer Heben,“ md bvald baranf Die Cautate 
„Aller Seelen” mit Zeyt von E. Dufler, am Hofe wiederholt mit vielem Belfafl zur 
Aufführung gebragt, In ber fepten Compoſition Irttt ſchon ein mehr dramatiſches 
Element bervor, Die nächſte Gompsfition war Die Oper „Zayre,” nach dem gleichng⸗ 
migen Schauſplel von Voltaire, für die Oper bearbeitet von M. Tenelli; nächſt diefer 
erfchienen Die Opern „Toni oder Die Vergeltung,” „Cafiſda,“ und im Zahre 1858 
„Santa Chiara;“ letztere mit Tert vor Charl. Bird Pfeiffer. Mehrere biefer Werte, 
namentlih „Santa Chiara," find auf dentjchen Bühnen, ſowie auch in Paris sr, mit 
großem Erfolg zur Aufführung gekommen und vieſfach günſtig beſprochen worden. 

Der Styl det Herzogs neigt ſich, mithelfen wir richtig, gan RomantiſcheLy- 
rifhen; anf dieſem Felde bewegt er ſich am liebſten, and derſelbe iſt auch In feinen 
Werken ſtets feſtgehalten, aut meiſten ausgeprägt aud am vollendetſten aber in Santa 
Chiara.“ Dieſe Oper bürfte nuter den früheren Werfen des Herzogs wohl als daß ger 
funganfte zu bezeichnen fein, Dem ſie enthält, außer einem Reichthum ſchöner Der 
lodieen, eine in alfen Teilen abgerundete. Form kub zeugt von grünb- 
Hier Kenntniß der Bühne fewohl, als auch beſonders der Orcheſter⸗Ede⸗ 
mente. Der Text Bat ſehr ſchöne Effecte, Die meiſt trefflich benußt find, und 
muß hierin namentſich der II. Art als das Großarthaſte he rvorgehoben werden. 

Auf ſelnen vielen Reiſen bat ber Herzog ſehr umfaflende Erfahrungen geſammelt, 
fowie er auch am allen Muſik- uud Runflfragen ten ſperiellſten Autheil nimmt, und es 
lebt wohl kaum ein namhafter Künſtler in Deutſchlaud, Frankrelch nnd Englaxd, ben 
er nicht perſönlich keunte oder wenigſtens gehört oder geſehen hätte, Durch alles das 
hat er fein Urthell ungemein verfeinert und felnen Kunſtgeſchmack geſchärft. 

Was den letzkeren insbefoudere betrifft, fo giebt wohl das Coburg⸗Gothaiſche Then 
itr⸗Nepertolr, Das meiſt nach ſelnem Geſchmack aufgeſtellt wird, einen ſicheren Maßſtab 
für die Beurthelſung deſſelben. Auf dieſem Neyertolr erſcheinen zumeiſt tlaffiſche Werke, 
wie Don Juan, Figaro, Euryanihe, Frelſchuttz, Hugenotten, Weiße Dane, Nobert der 
Teufel, Züdin, Tannhänſer 0, Befondere Vorliebe aber ſcheint der Herjog für Men» 
beisfohn und namentlich für Beelthöven'ſche Quartettmuſik zu baden: 

Die Elnvlerandzüge fehter Opern find ſämmtlich im Druck erfchienen; bie der erſten 
bei Blöggl amd Spina in Bier, die von Sante Chlara Get Stoff In Brauuſchweig. 

Thüringen hat ein Necht, auf Herzog Ernſt IL als thüringiſchen und bent- 
fen Kürten ſtolz zu fein, ber ein warmes Herz hat für das Moht ſeines Volks und 
Baterlandd, und in dem Kuuſt und Wiffenfchaft einen wahren Mäcenas gefunden, Micht 
minder aber Dürfen wir nus freuen, den fo hochgeſtellten Herrn felbſt In der Meihe 
der lüchtigſten Mitarbeiter in dem Tempel ber Kunſt zu erbllcken, und hoffen wir zu⸗ 
verfichtilch, daß die Schöpfungen des Frſtlichen Künſtlers, deren größte wohl noch zu 
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erwarten ſein dürften, ohne Aufehn der Perfon, und uns dns geſchaffene Werk Im Ange, 
immer mehr Auerkennung finden werde, wie fie #9 In Wahrheit verdienen, 

Sedenfalls tſt's dem Füriten eine Zierbe, Sünfkfer zu fen, und ben Künſtſern ein 
Schmuck einen ſoſchen Fürſten zu den Ihrigen rechnen zu birfen. Unter allen Künſten 
aber ſteht oßenan die Muſik, die „Mufifo, die da nahe der Heiligen Theologia.“ 

Dr. Amthor. 








Neuntes Abonnementeoneert in Leipzig 
im Saale ves Gewanbhauſes. Donnerſtag ven 9. December 1858. 
Erſter Theil: Sinfonie (Ne, 5, Ddur) von Juſeph Seien, — Reeitatio_ und Arle aut ber 
Dper „Berfär;“ von J. 2. Buili (1682), gefwigen von Gran Panfine Bierbotsßigrein. — Cops 
sert für bie Bioline von B. Moliqqut (Amoll}, vorgetragen von Herrn Ludwig Straus aus bien: 
— Meritatio und Arie aus, ver Oper „Die Stalienexin in Mgier,” von G. Rofſini, gefungen 
von Brau Viarbot⸗Garcla. — Zweiter Theil: Quotrture zu „Seonore® (Mo. 3, von & ver 
Beetheven. — Recitaliv und Arie auf ber Oper „Cosi ſau tutte,e von W. U. Mozart, geſun— 
gen von Frau ViardoteGartia. — „Les arpöges, Gapriee für bie Dioline von 5. MWieurtemps, 
vorgetragen von Herrn Strauß. — Mazurfos von F. Ghopin, für bie Singſtimme mit Begleie 
tung bes Piangforie eingerichtet und gefungen von Grau Viarvot Gartia. 


Die Eonfteflation des gegenwärtigen neunten GewandhandsGrncertes geſtaſtete ſich 
beſonders günſtig durch zwei Sterne: der eine, Sirahlend im voliſten Lichte und im Ber 
with bes Kunſthimmels ſtehend, der andere im Aufſteigen begriffen, aber ſchon ohne 
Feruglas in die Augen fallend und fo als einen aſtraliſchen Körper hebentender Größe 
ſich darſtellend. Unſchwer exxälh mat. daß wir bie beiden Viriuosi des Goicertaßende, 
— Fran: Baufine BinrdobBarria und Herrn Ludwig Strand — meinen; Um zuvorderſt 
don Erſterer zu ſprechen, fo hat ſite wieder, wie in voriger Salfon, mit großem "Erfolg 
gefungen, obgletich man vielſeitig ihre Damafigen Leiſtungen ben jeßigen voranftelit, waß 
wohl heißen Toll, daß man nicht mehr fo fravpirt war wie früher und fi Far wurbe, 
daß nicht Allee Thon, nicht Alles edel und vollendet iſt, was Frau Viardot macht — 
die Genialliät aber, welche and alſen ihren Vortraͤgen. hervorleuchtet, wird man nicht 
in Abrede ſteſlen innen; und diefſe iſt es, durch welche fie die Hörer ſtets feſſeln wirb. 
— Eine wahrhafte Freude bat uns das Violinſpiel des Hexrn Straus gemacht und 
hatle er mit dieſem überhaupf einen Succes, welcher dem guten Rufe, deſſer Herr 
" Strand In Wien genießt, bie vollſte und Defle Beſtätigung ertbeilte. Die Nundung. 
Geſchmetdigkett und Aberhanpt Das Hude und Durchgearbeitete feiner Technik, verbnuden 
wit einem ſchönen Kon und einem finnigen und richtiggefühlten Vortrag gaben denn 
in ber That auch ein Entfemble, welches nicht anders als höchſt aummthend wirken 
konnte, und welches auch in den anderen norddeutſchen Hänpts und Muſtkſtädten, nach 
denen fich der Künitfer zu begeben gedenft, die geresbtefte Würdigung zu finden nicht 
verfehfen wird, Wie mächtig interefitrend Äberhaupt Herm Strang’ Greentirung ges. 
weſen iſt, beweiſet das Molique ſche Concert, weſches unter feinen Händen den Vorwurf 
ber tions veralteten Breite, ben man ber Form wohl zu machen gewohnt iſt, gar nicht 
aufkommen ließ. Berbunden find wir Herrn Strand auch noch für bie. Borflihrung 
ber „Arpeges“ von Bienztemys, bie unfreß Wiſſens bier noch nicht öffentlich zu Ges 
hör gebracht worden find, Diefe Enprice iſt von ſchöner inſtrumenfaler Wirlung und 
das Haupimotſv, welches im Verſaufe bed Stückes dem Violoncello zugetgetft und eben 
von duftigen Arpegien umſponnen iſt, hat den Vorzug ſchͤner Cantabilität. — Die hei 
ige, in unvergünglicher Friſche prangende Haydn fche Sinfonie ind die hinreißende, 
geiftgersaftige Leonoreue Ouderture fanden von Seiten bed Drcheftera eine Wiedergabe 
die bei der gefammten Hörerſchaft einen begelfterten Anklang fand, ‚ 
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Dur and Moll | 
3 Lefipzig. Am Theater fand am 10. Dee, eine Aufführung des „Tann- 
hänfer“ bel überfiftem Hanſe Rott, Herr HYoimg, welder den Tannhäuſer fang, hatte 
alt blefer Parlie mehr Erfolg, als bet feinem eriten Auftreten. Frau Viardet-Garcis 
hat die Donna Anna im „Don an” und bie Norma geſungen. 


Da: Gewandhausconteri diefer Wocht iſt das lebte in biefen Jahre und 
arte iſt dte Hälfte der Concerte bereits vorüber, wir werbit in demfelben rändeln 
Mösner und nochmals Frau Biardet hören. Das nächſte Coucert findet am 1. Zar. 
ſtatt. Frau von Bock (Schröder-Deprleut) wird hier erwärket usb ſiitd wir allders gut 
inſpiriri, ſo iſt es nicht zu bezweifeln, dab fie and. bei uns öffentlich fingen wird. 


Fran Platzhoff, welche ſchon vor ihrem Auftreten tm ſiebenten Gewändhaus— 
concert ſich unwohl fühlte, Gat mar demſelben hier elnige Wochen krank darnieder geſe— 
gen imd wir mußten deshalb leider jetzt Ihre weitere Mitwirkung in Den Conterten ent 
behren; die freffliche Sängerin iſt mim zu gänglicher Wieberheritellung nach Düſſeldorf 
znrückgekelfrt, wurde aber; wie man mit Vergnühen vernehmen wird, zu einer Beige von 
Goncerten nach Nenfähr gewonnen. j oo. 


Mufttaltihe Abendunterbaltung bes Gonfersatortums für infte 
Sonntag ben 12. Dee, zur Feier des Geburtstages feines erhabenen Proteetors St. Mas 
jejtät des Königs Johaſin; Lied, gedichtet von F. fer, fir Chor tomponirt von. E. 8. 
Nichter. — Quarteit fir Streichinſtrumente von Felix Meudelsſohn Bartholdy (Op. 12, 
Esdur}, geſpieft von den Herren Simon Jacobſohn aus Mitau, Friedrich Hegar ans 
Baſel, Eugen Albrecht ans Petersburg und Friedrich Hilpert aus Nürnberg, — Suuate 
fr. Planoforte ſoſo, von 2. van Beethopen (Op, 109, Edur), geſplelt von Herrn. Sohn 
Franıts Barnett aus Loudon. — Toncert fir bie Violine von F. David (Eur, Ro. 4. 
ertter „Satz); geſpielt von Herrn Max Stamm ans Altenburg. — Trlo für Par 
noforie, Wioflte und -Wtoloncefls von Koh Haube (No. 10. Emolſ), gefplelt von Fräu⸗ 
lein Umalie Spenfen aus Bergen in Norwegen, Seren Nep. Nach ans Franenfeld In: 
der Schweiz und Herin Friedr. Hilpert, — „Salvum fao regem,‘‘ für Chor compunitt. 
von J. Moſcheles. 


— artes Kontert des Muſikveretus „Euterpe“ am 14. Der: Qua 
verture gr Iphifente“ Yon Gum mit dem Schlaf von Wagner. Kecktativ und Arte 
der Gräftn aus „Figaro's Hochzeit“ von Mozart, geſungen von Fränlein E. Wigand. 
Coutert (Adagio und Rondo) für Kioline von Vienxtempö, vorgelragen von Herrn Jo— 
ſeph Kramer aus Amſterdam. Finale bed erſten Actes aus ber ünvoſlendeten Oper 
„ortley“ von Mendtſaſohn. Sinfonle yon Fr. Schuber. 


Kirchenwuſik. In der Thomaskirche ant 11. Der. Rachmlttag hatb 2 Uhr: 
EA „Salram fae regem‘ von Ganptmame „Bott gieh Dein Gericht," von 
Roßbach. — 


* Dresden. Den Glanzpyukt der muſftaliſchen Soirée am 11. Dec. bildeten, 
unſtreitig Die Leiſtungen des Herrn Goneertmeifter David ans Zeiyzig, ber längft als 
einer unferer erſten Bioltnvirtiiofen anerkannt; Seit weicher, ſchöner Ton, feine enorme 
Sicherheit und feln ansgeblldete Technik, die Elegauz und Präciſton feines Spieles Das 
ben längit ihm dieſen Ruf, erworben, Die größte Antriennung wurde, dem Fünſtſer, 
forsoht während, als nach den Bortrage des Foucertes in Amoll von Biotti ud „In⸗ 
teobyehlion und Barlatlonen“ elgener Kompefltion von dem entzückten Publicum Ta 
reichſten Made zu Theil. - . j 


:.# Berlin. Im Operuhanſe ging au 13, Der, Offenbachs „Verlobnng bei ber 
Laterne“ in Scene. Der Sönigf, Domchor gab Teine erſte Soirde, Herr Mufifvirertor 
Truhn IE wieder nach Berlin Abergefiebelt und will Geſauguuterricht ertheifen. 


— In Breslan giug am IL. Dec. Wagner's „Heigl In Scene. Am 13. Der, 
ach Frau Mampd-Babnlgg ehı Contert, on u 
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= Auch die Reſidenz Altenburg ſchwärmt nicht wenig Für bie jumge Har⸗ 
fenkünſtlerin Fränleig Mdsuer, welche ſich Dort vor einigen Tageu Im Concert und bei 
Sofe Hören Het. Cnutſchloſſene Aftenburger Kımflrennde dringen foeben in unſer ns 
vean md fordern für nachſtehendeit Artifet Etutaß in nüſer Belt: „Altenburg dei 
18, Dee: Soeben hat ums Fränlein Marie Mösner aus Salzburg, weiche am Freitag 
in nuferm erſten Hesjährigen Abpnnementeoncerte witwirkte, wieder verläffen, Noch Er 
was hier Aber ihre Kniſt zu ſagen, iſt nnd Den ausgezeichneten Recenfignen. Die wir von 
Orten her, wo le anfgetreien, nanientlich aber von Keipalg aus erhalten Gaben, über“ 
füüſſig. Nur kdunen wir nicht umhlu, des tiefen Ginbendes, den das Spiel der Fräu—⸗ 
fein Möser bier bei Jedem der fig geböri, hinterlaffen hat, zu gedeuken. Mer fh:Ber- 
herrfcher eines Snitrumentes Th, wie jte.bezfgfic der SHarfe,. wer mit folcher Barihelt, 
aber anch wieber mit feldjer Gewalt In die Saiten greifen und dadurch Den kanm atlıe 
menden Vanſcher bis In das Inunerſte erſchüttern, er eben und entzücken far, wie dieſe 
oveley, dev verdient, von Allen gehört und gewürdigt zu werden, Wir hatten Gele⸗ 
geuhelt. Fräultin Mösner nicht nur im öffentlichen Goncerte , ſondern auch Im engiten 
BrivatKreife efitiger Kunſtfinnigen gu hören. nad müfen geſtehen, jede Ihrer Anutaften 
bat einen eigenen Reiz, jede etſvas anderes Hinreißendes, Bezanberndes. Wie ſchöu— 
wielle fie eins der belicbteften Lieder ohne Worte unfera unſterblichen, von ihr ſo hoch 
geachteten Mendelsſohn, wie göttlich Begleitete fic dem fo gern gehörten hiefigenn Teno— 
ziften Toſſer das ſchöne Lied: „Auf Flügeln des "Befanges,” mit welchen Sphäretttönen 
wußte fie Das Schubert'jche „Ave Mario“. zu atcompagniren! — Neben ihren bertliz- 
che Spiele gewinnt aber auch die gefeierte Künitferin für ſich durch ihr höchſt beichei- 
deues und anſpruchsſoſes Weſen, und nimmt fie auch in dieſer Beziehung einen feltenen. 
Ruf mie von Diet fort. Unſer Herzog und ſere ſelbſt vieſ Mußft treibende Hergogin 
wünfthten Fränfein Mösner noch ein Dat’ zu hören, webhalb geſtert Abend bei. Hofe 
Seirse veramfaltet wınde, poobei Die Künftlerin mit dem. Orchefter In den Vortragen 
abwehfeln fellte, jedud die Außen Herrſchaften und ben anſehnlichen Inhörerkreis fo 
efeetrilivte; day außer Ihrem Spiel jede andere Duft fchweigen muhte, Anch dort mırre 
den ibr affe Ehren zu Theil; belm Weggauge beſchenfte Die Herzogin fie niit. einem. 
werthvofen Schmucke. — Tüngere Muſikfreunde gaben ihr ihren Dank durd ein Ständ⸗ 
Sen (Möämterquartett} zu erkeunen, welches ſofort nach Ihrer Rückkehr nom Schloſſe 


ſtattfand und fie fberrafchte, 


* Gotha. Am 28. Nov. felerte der Kölnerſche Männergeſaugbverein den Tag 
feiner Stiftung durch ein Contert im Scießhaudfnale, Das Programm war folgen 
dei: „Die Phiſiſtere von J. Otto, Feſtoupertitre von Biker, Lied für Bartton. 
wel Ehorfieder. Feſtmarſch. Das Felt, das durch die Einwelhnug ber Geſellſchafto⸗ 
falne verſchöut wurbe ſchtoſt mit einem Balle. Was die Leiſtungen des Vereins au⸗ 
belange, fo zählen wir ſte zu den Seiten, die wir gehört haben, Herr Müſikdireetor Köll⸗ 
mer Lit es fich augelegen fein, die zahlreichen meiſt jungen Mitglieber des Vereins zu 
ticßtigen Kräften berngubilden, > A demſelben Tage wohnten wir einem Emicerte 
tes Mufifdirertor. Harras bei und heben and dem Progranım als befonders gelingen: 
hervor Mendelsfohns Ouvertnre „Deeeresitiie,“ bie Faulafie über deffen Söntneruachtss 
traum md Kreutzers Diiverfive zum Vachtkager.“ Das mimnfikaltſche Inſtitut des Herrn 
Haͤrras macht immer erfrenllchere Forkſchritte. 


* Goncerie dir Fürkl. Hoftapelle in Löweuberg mer Dirertlon des’ 
Herrn Sapellmetfter Seifelz, am 21. Nor: Slufonte Mo. 4) Belur.von Beethoven, „Ah 
erfido® Arte von Beethoven, gefungen don Fräulcin Jenny Meyer ans Berfin, Cine! 
RauflsOmserbur von N. Wagner Arie aus der Oper „ie Stafienerin in Algier” 
von Roſſini, gefmegen von Fränlein Jeuny Meyer. Eontert für Me Violine von Berlet, 
eorgekragen von Serra. Stern, ‚Biel Lieder. „Suleika“ und „Detfelied" von Mendels⸗ 
ſohn.wPasso, lamento e trionfo,“ ſinfouiſche Dichtung von Liszt. — Am 26. Non. : 
Sinfonie (Esdur) von Mozart. Sonvenir de Bellini, Contertſtück für das Violoncello 
von Piattl, vorgetragen von Herrn Oswald. Diwerture zu „Angaereon“ vor Cherubini. 
Duverinre zu Renyevepa“ von Schumann. Zwei Chöre zu Herders dramatiſchen Ste— 
nen: „Der vutfeſfette Promethens“ von Liszt, Chor der Schnitter, Chor der Tritouen. 
Ameiter. Theil der dramatlſchen Sin fonie „Konten und Sulta* von Berlicz. oo. 


# Dad Händeldenfmaliu Halle wird mitten anf dem Marktplaß zu ſtehen 
toininen, die Borarbeifen fir die Anffteffung haben bereits Ihren Anfang genommen, 
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- # Diem Um 7, Der, fplefte Fran Clarg, Schnmann bei den Meinungen des 
Singvereind_ ber Geſellſchaft der Muſikfreunde die Clavierbegleitung zu den Chören ven 
„Paradies and Peri” Imd es war erfreulich zu ſehen, daß Tempo und Auffaſſung der. 
Ghöre, wie fie vom Khormeiſter des Bereina einſtubirt wirden, mit Dem Vortrage der 
Meitterin zufammenftimmten, Die Begeiſternug, ſowie der aubaltende Iubel mochten der 
Knuſtlerin ein Beweig ſein. welchen Werth der Singderein auf Ihe nmiifefifches Urtheil. 
legte. — Repertolve der Siugatademie unier Leituug des Herne Profeffor Stenmatyer 
am 13. Der: Bterſtimmige Heder von Mendelsfohe Db. 41 ımb befien „Lauda Sion. 
FA in mir Gott eln reines Herz“ von Hammerſchmidt. Geiſtliche Lieder von M, 
Hauptmann. 


„XSalzburg ben 1, Dee: Das geſtern Abends int Rathhansſaale abgehallene 
fünfte Vereinscouttett war außergewöhnlich zahlrelch beſucht — da der ausgezeichnete. 
Ciaviervirtnoſe, Herr Alfred Jacit, der erſt vor Ringen zunt Ehreumitgliede des Mos- 
zarteums ermanit worden war, freundlichſt feine Mitwirkung zugeſagt Batte, Eröffiret 
wurde das Koicert mit der AbeueerrageueDuverture Flernbinis, ganz gut executirt vom 
Mozartennis-Orcheſter z daun folgten Befangsvorträge des Herru Nadfer und des Fräus 
lein Graff, welche, lcbhaften Beifal—l erhielten; hieranf trug Herr Alfred Jaeſſſeine 
Nordſteru⸗Transſerlption nnd das „englifche Lich” vor, und dem nicht endenwollenden 
Applaus Folge gebend ſpleſte er noch fein reizendes „Cariſſon.“ Here Jaeſi hatte einen 
prachtvoſſen Flägel Böſendorfers von kräftigem edlem Toue zur Dispoſition, welchem 
der eminente Künſtler wahre Glockentöne euſlockte. Deu Schluß des Koncertes Gifdete 
die herrliche Syuphonie Schubert'3, von Mozartenms-Orcheſter in einer Weiſe Audges 
fährt, die volle Anerkennung verbient, tens Das Pnbltenm auch Durch den Hervorruf Des 
Gavellmeifters Herrn Taux betbätigte. Die Mnfiffrenude verbanfen diefen Gennß dem 
aroßberzegl. Weimar'fihen Sofcanellmeifter Seren Dr. rang Liszt, welcher die Sym— 
vbonie Schuberts Pralich dem Mozarteum zum Gefcheute machte, Zn 


* Brauufſchweig. Die alljährfich hier ſtattfindenden Sinfonier Koncerte ber 
berzagl. Hofe Capelle ımter Peltung von Frauz Abt verdienten in. der That eine" welt 
groͤßere Theiſnahme des Bubficums, dem fie bringen ſtets ein würdiges ımd gut arran⸗ 
girtes Programm, Letder iſt jedoch. der Sinn für ante Mufit Yier nur fpärlich zu 
finden, Wir haben in diefem Winler unn bereits zwei dieſer Coucerte gehört. Das 
erſte brachte Die erhabene Sinfonie in Feine No. 8 von Beethoven in beſter Ausfüh— 
rang. Borber ging zuerst Die Onvertnre zu „Euryankhe“ von Meber, dauu folgte die 
Are „Auf ſtarkem Kittig” and der Schöpfung ven Haydı. Sie wurbe von Fräulein 
Frame recht gut gefungen, Dieſer ſchioß fh „Gencert für Viofine und Orcheſter von. 
Mendeſoſohn“ am, welches durch den tafeivollen Kammermnſikus Blumenſtengel ausge⸗ 
zeichnet gut vorgetragen und lebhaft auerfanut wurde. Das Schlußduett aud der Mo— 
zartf'ſchen „Futführung“, geſungen von Fräulein Pranſe und Herrn Stoſzenberg, fand 
ebenfalle eine günſtige Kufnahine, Das zwette Concert begaun mit der Duverhure; 
My Blas“ von Mendelsſohn, welcher das Foncert in Cdur für Piaueforte 
med Orcheſter von Mezart, vorgetragen von Frau Oxford, folgte, Die Dame hat einen 
txeffſichen Auſchlag, ſplelt Schr correct und elufach uud fand allgemeine Muerkenunng. 
Nachdem Fräulein Storf die Arie „Ah perſicio lit ven Beethoven geſungen, felelfe 
Fran Diford „Oberens Jauberhorn,“ Fantafte fir Piauoforte und Orcheſter von Hama 
mel, mit demſelben ſchönen Erfolge, mit Dem fe das erſte Concert gefpielt hatte, Frän⸗ 
fein Storf gab darauf ned einige Abt'ſche Lieder und zum Schluß folgte Die ber voch 
wicht gehörte Siufonie in OGcdur von Franz Schubert, elu ebenfo grofarlig gedachted wie 
aläuzend ausgrarbeitetes Meifterwert. Die Ausführung Hei nichts zu wänfchen übrig 
umd der gewählte Anbörerfreis war durchaus befriedigt. 


* Gajfel Dad am 26. Roy, von den Mitgliedern des kurfürſtlichen Hofor⸗ 
cheſters zum Vorthell Ihres Einteritigungsfonds im Hoftheoter veranflaltete erſte Abon⸗ 
nententeoncert warbe mit Khernbint's Duverture zu den „Abenceragen“ auf würbige 
Welſe eröffnet. Die Ausführnng Diefer fr uns nenen, gediegenenen und ſchwungvoi⸗ 
leu Compofition war gleich dev aller übrigen Orcheſterſiüdke ſehr wirkungsvoſſund Nie 
erfennen, mit weſcher Sorafaft fie vorn Herxn Baveffneifter Reiſt vorbereitet waren und 
wie trefflich fle durch iii geleitet vonnden. So namentlich auch Mozaris herrſiche Esdor- 
Sinfonie, die den Schluß des erden Thelles und Mendelsſobus Walpurgisnacht“, die 
den weiten Theil des Goncertes bildete, Der vocale Theil des Werkes wurde bezüglich 
der höre von den Mitgliedern des Caſſeler Geſaugverelus und dem männlichen Perfos 
nale des Hoftheaterchors, bezüglich der Soloſtücke von Fran Hartmann (Ad, Herru Ere 
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Ser (Zenor) und den Herren Mühfamen und Beder (Baß) ansgeführt. Bon den Solo⸗ 
Vorträgen des erjten Thetles biefes Concertes heben wir das Spohr'ſche Vlolinconcert 
in Form einer „Befangsfcene* von Herrn Goncertmeifter Graff aid vor Allem elungen 
hervor. Der wadere Künſtler (ein Schüler Vieuztemps) hatte ein Dedeittenbes tubilmg 
anf das ſchöne Werk verwandt, dem er ſich mil ganzer Liebe bingatı, und wenn ev gleich 
bei deſſen Ausführung einen weniger großen Tun, als viele Scjliler ded berühmten Kits 
neifters eutwickelte, ſo trug ev es Doch mit ſehr ſinnigent Ausdruck und einer Reinheit 
and Slätte vor, die das größte Lob verdienen ımd vom Publicun durch Teldjen Vei— 
fall uud Hervorruf belohnt wurden. Maudyem der Hörer uote +8 feltfan erfcheinen, 
daß nuſere neu engagirte Gofovaturfängeriit Fräulein Veith, die mit der Mofike im 
„Barbier“ mb Adine Im „Liebestrank,“ in welchen Opern fie bis jetzt auftrat, vier 
Gluͤck gemacht, nicht eine Arie von Donizetti oder Verdi, fordern Mendeisfohus Con⸗ 
certarie zum Vortrag gewählt hatte, Die bei aller Schönheit der Gompofition Doch der 
Sängerin eine Gelegenheit bot, eine brißante Goloratur zu entfalten. Unſtreltig var 
5 ihr nicht ſowohl nm einen Dadurch zu erzielenden Effect, ats viermesr Darum zu thum, 
fich als mußfalfd dutchgebildete Süngerin zu enweifen, was ihr denn auch durch die 
verſtãndige und gefchmacköolle Behandlnig der Mendelsſohn'ſchen Arie in achtnugtwer— 
them Grabe gelang uud beifällige Auerkennung erwarb. Aulßerdem fang Herr“Erber 
eine Arle and Haydns „Schöpfung“, die alcht recht zum Eharatter der übrigen Ton— 
ſtucke paßte. 

* Ju Königsberg gab die Geſauglehrerin Mad. Köttlitz ein Concert, in wel⸗ 
ent ihre Schuͤlericinen eftgeln wie im Enfemhle fangen. und Zeugniß von Der ausge— 
eichnelen Methode Ihver Lehrerin ablegten; beſonders bie Aberans fehre Art, wie etliche 
 ranengpöre von Schumaun und Möhring (deſſen fenfatfanmachendes ‚„Märchen“) von Mad, 
Köttliß einſtudirt waren und gleichſam ganz von ſelbſt gingen, verdient muſterhaft ge⸗ 
taunt zu werben. — Das Goncert ber Phiſttarmonie, unter audern mit der Coriolalt 
Duverture nud einer Saydn’fchen Biler-Sinfonie, hat ſtattgefnuden; desgleichen auch Das 
erſte Conrert des phiſharmoniſchen Geſangrereins, I welchem Stücke aus Gtucks „Die 
pheus,“ aus „Idemeneo;“ Die Zauberfloͤten⸗-Ouverture uud Beethobens Viokincoucert 
{duch Herrn Schnſter) aufgeführt, wurden. — Eine uene Sireichquartettfsirde der Hera 
vn Japha, Hünerfürſt m, ſ. w. brachte ein Haydu'ſches Cmoll-, das Schumaunfche 
Amoll- und Beethoven'ſche Harfenquarteit in großentheils fehr gelnugener Executivi. 
— Die wnſikalifche Aegdemie führte das Mozärt'ſche Requien auf und zwar br ganz 
vertrefflicher Art, fo daß bag Wert (nbgefehen von Der anangenchuen Ealten Sircheie 
luft) einen ſchönen Eindruck machte, — Die Herren Bülow und Lanb find zu Concerlen 
bier anwelend, Später wird auch Aut. Door kommen, Dev ned, in beiten Andenken 
ſteht; nach ihm dürfte Hexr MWeble zu erivarten fein. — Der bier in der Slähe ein Jahr 
jaug domicilirte Pianiſt And: Hafert tft eben im Begriff, eine Kunfkeelfe anguireteit; 
derſelhe hat ef Impofantes Programm "von bedeutenden ſchönen Werken und wir wills 
ſchen ihm Glck. u 

* Trieſt. In dem zwelten’der von Herrn Gayelluneifter Julins Heller veranftals 
teten Roammermuftfcoucerte hatte ſich wieder eine große Anzahl von Muſiffreunden eins 
jefnnden, wodurch ſich das fteigende Iutereſſe unſeres PBublicnnes au biefen gediegenen 

roducttonen am beſten beurkundet. Die erſte Nuumer des Coucertprogramms bildete 
tin Quartett, von Belt Op. 3 in Dnioll, was wir als eine fehr gute Wahl bezeichnen 
fönuen, da die Compoſttionen dlefes Tondichters, ebgleich nor; nicht aligemein befaimt, 
jedenfalls zu den befteu in Diefem Genre gezählt werden müfſen. Das exfte. patheftfhe 
Allegro hat einen eigenthiindichen Heiz und iſt froß der Tiefe Der Gumpofitton doch ſehr 
berftändlic, Herr Seller zeichnete fidh befonders in dem ſchwierigen Trio des © erjo 
und in den zwei erſten Warlationen des Milteſſatzes aus. Dem Simarteit yon Beit 
folgte das berüämte-Gmoll-Dixintett von Mozart; in welchen Herr Seller beſonderd das 
Adaͤgio mit vielen Berftändniß iord mit Befüht vorting ; ebenſo wurde Das_velzeude hu— 
moritifche Rondo vor allen Mitwirkenden mer-geoßer Präciſiön und mit Fener ansge⸗ 
führt: Das mehr in idylliſchenn Styſe gehaltene Amoll⸗Qnartett Op. 29 von 8 Sat 
bert bildete, niit Anslaſſung eines Satzes, die Schinßuummer uno vonıde ebenfalls gu⸗ 


ansgefuͤhrrt. Wir können übrigens nicht unhin, zu bemerken, ei weun die erfle Quar⸗ 
tettproduchton ſich einer größeren Gunſt bei den Zuhörern zu erfreuen hatte, wir diefeg 
unbedingt nur der größern. Abwechſelumg iu der Wahl der Stüde bei dem erſten Foun— 
exrte —A müffen, da brei Gtreich-Qmartette oder Quintette hinter einander, ber 
Dondionte halber, indbeſoudere ein au ſolche Probnetionen noch nicht gewöhntes Pubs 


Ncum etwas ermüden müſſen, 
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.... % Barid An Sonntag trat Mad. Freggoliuf; in, Berta „Bigpfette", zum 
erſten Male index. itafienifcen Sper. wieder ‚auf. ; Dtarig weigerte ſich -—. angeblich. ang 
‚Sefunbheitörficitchten. — zu. ſingen, ner aber. „von, Serichtäwegen®, gezwungen. Den 
Beifall, des Puybiicumts einuernten, Ans den Berhandlungen, dieſes FProsejied. iſt ere 
tlid, daß der. Tenprilt Merio 14,000. Fr. pro Monat, das iſt 70,000 Fr. für die 
Binter-Satjon oder. efwwa 2060 Fr. pro Borftelling bezleht. Mad, Grit, einpfängt 
10,000 St. vro Monat. a nn 


*Mau fhreibt nusand Copenhagen den 4 Dec: Der lnlikverein 
Hat die Reihe feiner claſſiſchen Concerte tim großen GafltzorSaanſe unter. 9. 28, Gade’b 
Reitung wieder eröffnet Wir können ſtolz därauf fein, tu ihm einm Kunſtinftitgt zu des 
fißen, "das niit raſtloſeut Eifer im Siuine der wahrhaft gnien Muſik thätig iſt. Das 
Programm des Koneertes war folgendes: Baltoraf-Sütfonie von v. v. Beethoven. Pil⸗ 
igeen von’ G. Rama für fünf Soloſtimnen Chur md. Orcheſter. Die.eiffe . 
-Balpurglöngdt von Mendeldſohn. Das Tarfbefepte Orcheſter und der zahlreſche Sän- 
“gerchor wirkten unter Gade's erhebender Ditechen zu eltem großen. Ganzen; wir hör 
ten nur Bollendetes und ber alle Ruhm bes. Mufifuereing. beſtältgte ſich widernni aufs 
uene. Wie verlantet, ſtehen us it diefem Wjüter ne Genäffe ſeinerſelts bevor, Wie 
fehr Abrigeus derartige Beſtrebuugen. "von niſerem Buben auerkaut nnd" geſchälgt 
werden, beiveift, daß der circa 2500 Perfonen faſſende KCaſtno-Sanl bis auf das kleinſte 
Bläpcen beſeht war. nl 

* Das ſotben erfihienene Reperkoriium der Glavierliteratug von 2. Köh— 


der enthält je ya Stubrilen,. jede in ſechs Schwierigfells- (nebſt Uebergangs⸗) Stu: 


Fen getpeilt: Fur Verſtägdigung — Borftufe — Zwelhäudlg — ehuugenn, Etuden — 
Vlerandig — brima vista vom Blatf zu. fpieley: Iweihändig, Blexhändig — Für zwei 
Flaviere, Bier: und gchthändig — Für mehr als. zwel Glaviere — Für, Elärjer init Ins 
firumenien; Bweigändtg, Bierbindig — Kin mehrere Cſavigre mit Iufkzumenten — Par⸗ 
"ihren Spiel — Mufitalifhe Lertire., Das Heft koſtet 10 gr, und macht zur. Exe 
Aolchterung bes Muftfattenbertirfligen Pubtienms welt:über 1060 Werke namhaft, welche 
auf ben verfchtedenen Bildungsftufen und zu den verfiiebenartigiten Zwecken zu ſpielen 
find, Die anuge tlaſſiſche und mederne Literatur find berückſichtigt ind zahlreiche Bes 
merungen ‚Uber, Die Art ber Stücke, ihre Nebuugss nud Vorkragswelſe find beigefügt, 
4 


Hanptfählid; iſt das Werkchen zum Fuͤhrer durch den Elaviexunterrichte beſtimmt. 





= Laut contractlichem: Abschluss mit der,Direction. der Bonfles 
Parisiens Herin F. Offenbach zu Paris. habe ich das aus- 
schliesstiche Eigenthumsrecht sowohl der Herausgabe: üls der 
öffentlichen Aufführung aller bisher auf die- 
sor Bühne hereis erschienenen wie noch ©F- 
scheinenden war für ganz Deutschland 
'erwrben, mithin dis Aufführungsrecht nur von mie zu 
‚erlangen-ist und mir das alleinige Recht ic Publi- 
ocaton zisih. . = 
:. Berlin,’den 1. November 1859. Be FE 
J Gustav Bock, 

Holmusikhäudler Sr. Majestät des Königs und 
Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Allrecht von 
nn, Preussen —— 





—2 Ansgegeben'sin. 16. December. NT 
ET Ventag von Dartpotf Son fin bene — 
TE Diakon Frietrid Anpea in Big J 














